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Beim Regierungsantritte Carl des IV. war das Reid in einem 
Zuftande, den man als einen Bundesftaat wird bezeichnen Fönnen. Die 
alten Herzogthümer waren in einzelne Länder zerfplittert, deren jedes 
in gefonderten Rechten für ſich beftand, aud wenn derſelbe Herr mehrere 
folhe Länder beſaß. Die Stammeseigenthümlichkeit dauerte dabei um fo 
uneingefchräntter fort, als au der Landesherr nad einem mit der ver 
brieften Entftehung der Landeshoheit gleichzeitigen Reichsgejege in neuen 
Dingen an die Einwilligung der Landftände gebunden war. Die Stämme 
in fi blieben nur durch die Landfriedensbündniffe, zu welchen fi bie 
Nachbarn verbanden, einigermaßen geeinigt, bis Kaiſer Marimilian die 
früher wilfführlihen Verbindungen durd Einführung der Kreife zu einem 
Theile der Reichsverfaſſung made. 

Der größte Theil des deutſchen Reiches ſchien fi in derartige Bündniffe 
einzelner Stände auflöfen zu wollen. Größere Landesherren, der ritterfhaft- 
fihe Adel, die Städte, felbft die Bifchöfe verbanden fih unter einander, 
um fi ihrer Eriftenz gegen die Uebergriffe und Angriffe des andern 
Theiles zu ermehren, zumeilen aud, um über die Vertheidigung hinaus 
auf Unterdbrüdung der Gegenpartei hinzuwirken, wobei es denn nicht 
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felten gefhah, daß zwei Stände gegen den dritten gemeinfhaftlihe Sache 
madhten, daß Fürjten und Städte mit einander verbunden fich gegen den 
fehdeluftigen Adel, oder wieder Fürften und Nitter fi gegen die Städte 
fehrten. Die Periode erfheint uns Deutfchen, wie die Einleitung zu den 
großen Begebenheiten der Folge, als eine Zeit der Verſuche eifriger aber 
unfertiger Bildungen. 

Zu einem befonders mächtigen und weit verzweigten Bündniffe wuchs 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts der Bund der Städte in Schwaben, 
Franken und am Rhein heran, das Bedürfniß der Abwehr gegen die Für: 
ften, welche im Beftreben ihre Landeshoheit zu ermweitern, gar gern darnach 
trachteten, reihe Städte unter ihre Herrfhaft zu bringen, und der Ber: 
theidigung gegen den Adel, welcher durch Fehden und Räubereien den 
ftädtifhen Handelsverkehr ftörte, hatten die Bereinigung hervorgerufen, 
die faft ein Jahrhundert hindurd in drei großen und Hunderten von Kleinen 
Kämpfen ihren Gegnern zu widerftehen fuchte, zulett aber doc unterlag. 
In ihrer Darftellung liegt für diefe Beriode der Schwerpunft der Geſchichte 
von Schwaben und Franken, theilweife aud) der Pfalz. 

Bon Bayern riffen nah jahrelangen, blutigen Kämpfen die Qurem- 
burger und Habsburger aus der Erbihaft Kaifer Ludwigs die Länder 
Brandenburg und Zirol an fih, Holland ging durch das Erlöſchen des 
Mannsftammes verloren. Häuslicher Zwift und Kampf unter den Stammes- 
genofjen des Herrfherhaufes tobte im Innern Bayerns, während die fana- 
tiſchen Anhänger des Kelches bis weit in's Yand herein Mord, Raub und 
Brand übten, ohne daß in fünf Kreuzzügen von mächtigen Reichsheeren 
auch nur ein Sieg, wohl aber die Schmach, ohne den Feind gejehen zu 
haben, geflohen zu fein, errungen wurde. Der von dem hochſeligen Könige 
- ausgefprohene Wunjh, jedem Stande, jeder Gegend durch Dar- 
ftellung dejjen, was fie im Kriege geleijtet oder gelitten, 
gereht zu werden, madte eine umfafjende Behandlung der vielen 
Fehden, dieſer Kriegsſchule des Adels, nothwendig. 

Neue Formen, herbeigeführt durch die Einführung und weitere Ver— 
breitung der Feuerwaffen, das ſchöpferiſche Talent Zizkas, das Wieder- 
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eingreifen des Fußvolfes in die Schlacht in tactifher, die Negelung des 
Reichsaufgebotes durch die Matrikeln, des Aufgebotes in Land und Stadt 
mittelft Eintheilung in Hauptmannſchaften und der Annahme einer größern 
Anzahl von Soldtruppen in organifatorifher Beziehung charakteriſtren im 
bunten Wechfel diefe Periode. Faſt jeder Feldzug hatte feine eigenen tac» 
tiihen Formen, bie gewonnenen Erfahrungen eines früheren fpiegeln ſich in 
der Kampfweiſe und den Kriegseinrichtungen des folgenden verbeffert wieder, 
nur die Berwebung in die Kriege jelbit, läßt die Aenderungen und Fort- 
fhritte erfennen. Mit dem Falle der Hohenftaufen hatte ſich jede Einheit 
des deutſchen Kriegsweſens verloren, und erft mit Einführung der Reichs— 
freife kam fie wieder zu Stande. 

Dem vorliegenden Stoffe entfpredhend theilt fi die Aufgabe für bie 
Zeit von 1347—1458 in folgende zehn Abjchnitte: 


1. Abſchnitt. 
Die Söhne Ludwigs des Bayer im Kampfe mit den Ruremburgern und 
Habsburgern um Brandenburg und Tirol (1347—1376). 
2. Abſchnitt. 
Erfter und zweiter Städtefrieg in Schwaben, Franken und am Nhein 
(1370—13%). 
3. Abſchnitt. 
Schwaben vom Ende des zweiten Städtelrieges bis zum großen Städte 
Bund (1389—1429). 


4, Abſchnitt. 
Bom Zuge Pfalzgraf Rupreht III. nah Böhmen bis zum Tode Kur 
fürft Ludwig III. (1393—1436), 


5. Abſchnitt. 
Bayern in den Huffitenkriegen (1421—1436). 
6. Abſchnitt. 
Die Bruderfämpfe im Haufe Wittelsbach (1392—1437). 
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7. Abſchnitt. 
Sranfen vom Landfrieden zu Eger bis zu den Kriegen de8 Markgrafen 
Albrecht Achilles gegen die Witteldbadher (13891460). 
8 Abſchnitt. 
Der große Städtebund in Schwaben und Franken im Kampfe mit den 
Fürften und dem Adel (14291459). 
9. Abſchnitt. 
Kurfürft Ludwig IV. von der Pfalz als Reichsfeldhauptmann gegen die 
Armagnacen und die mit diefen verbündeten Adeligen (1444 — 1449). 
10. Abſchnitt. 
Der Wittelsbadher Kämpfe in Holland (1350—1425), 
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L Abſchnitt. 


Die Söhne Ludwig des Bayern im Kampfe mit den Quremburgern 
und Habsburgern um Brandenburg und Tirol 1347—1376. 


Während des Krönungsfeites zu Prag (2. September 1347) gewann 
König Carl die Stände feines Reiches jo fehr für fih, daß fie ihm eine 
große Anzahl Truppen gewährten, um gegen Kaifer Yudwig einen entfcheis 
denden Feldzug zu eröffnen. Am 13. October verließ der Böhmenkönig Prag 
und erhielt zu Taus, wo er mit dem Heere, in dem ſich aud) die Grafen 
Ulrich von Helfenberg und Albredt von Dettingen befanden !), 
lagerte, die Nahridt vom Tode feines hohen Gegners. Es hielt ihn dieß 
aber nicht ab, den begonnenen Feldzug fortzufegen, und jo an dem Todten, 
defien Söhne Stephan und Yudwig außer Yandes waren, zu rädhen, was 
ihm der Lebende gethan.?) Ueber Cham z0g er vor Regensburg und 
ihlug bei Weichs ein Lager. Aus Furcht vor der Nahe der bayerifchen 
Herzoge zögerte die Stadt anfänglich ihm die Thore zu Öffnen, als aber 
Carl felbjt und für den Fall, daß er verhindert wäre, Herzog Johann 
von Kärnten und viele böhmiſche Herren, ihre perfönlihe Hülfe, wenn 
ein Angriff erfolge, zujagten,?) erfüllte ver Bürgermeifter Berthold Ergolt- 
ipe (20. Dctbr.) des Königs Wunſch, worauf am 24. October die Hul— 
digung ftattfand. Unmittelbar nad) dem bald hierauf erfolgten Abmarjche 
der Böhmen kam es zwijchen den bayerifhen, von Straubing heranrüden- 
den Truppen, und der Befagung von Regensburg bei Barbing zu einem 
Treffen, in welchem die Städter troß ihrer „Chogen und Antwerke““) viele 
Mannihaft und Kriegsgeräthe verloren. 

Bor Nürnberg, wohin Carl ſich fofort begab, bezog er ein Yager und 
ließ dem Burggrafen die Wahl, entweder allein mit der ganzen Heeresmacht 


1) Reg. boic. VIII, 111.— 2) Chronic. Salisb. bei Petz 412. Chron. duc. Bavar. 
bei Böhmer], 145.— 3) Reg.boic. VIII, 112. — 4) Gemeiner II, 49. Katen und Ant» 
merte. Grftere waren Schutsdächer auf Rädern, letztere Wurfwerkzeuge, die je nad) ihrer 
Beftinumung Pfeile zu jchießen, oder Steinlaften zu werfen, den Katapulten und Balliften 
der Römer entjpraden, und mit den Namen Bliden, Petereren, Pumpart ꝛc. bes 
nannt wurden. 
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2 Carl IV. in Franken, Schwaben und am Rhein. 


den Kampf aufzunehmen, oder fih ihm auf Grund gütliher Einigung zu 
unterwerfen.!) Die Beftätigung aller bisher erhaltenen Pfandbefigungen, 
vorzüglich aber 14,000 Mark Silber, wofür Parkſtein, Floß, die Reichsſtädte 
Windsheim und Weiffenburg ihm verpfändet wurden ?), bewogen den 
Burggrafen Johann zur Huldigung (31. Dctbr.), nad) welder der Kö— 
nig feinen Einzug in die Stadt hielt. Der Gewinn diefes Bundesgenoffen 
war gegenüber Bayern Fein großer, da der Burggraf dem Könige gegen 
die Söhne Kaifer Yudwigs feine Hilfe leitete, ja bald darauf (13. Juni 
1345) mit Markgraf Yudwig dem Brandenburger einen Waffenftill- 
jtand ſchloß, worin ſich beide gegenfeitigen Schuß und Sicherftellung ihrer 
Beſitzungen gewährleijteten.) 

Bom 31, Oct. bis 3. Dec. verweilte Carl in Nürnberg, um feine An- 
erfennung in Schwaben und Franken zu betreiben, welche er bei dem herbeijtrö- 
menden Adel mit großen Opfern erfaufte. Die Grafen Ulrih und Eber- 
hard von Würtemberg, Hugo Graf von Montfort, Wilhelm von 
Kirhberg, Kraft und Yudmig von Hohenlohe, Otto Truchſeß 
von Waldburg leifteten bier die Huldigung. As Yandvögte bejtätigte 
und ernannte der König die Grafen von Würtemberg in Niederſchwaben, 
die Grafen von Helfenftein in Oberfhwaben, den Herzog Friedrid von 
Ted in Augsburg und Franken, den Johann von VBinftingen im 
Elſaß, und fettete fie jo an feine Berfon. In Franken befaß er an den 
Biihöfen Albredt von Würzburg, Friedrich von Bamberg und 
deren Bruder Yudmwig von Hohenlohe bedeutende Stügen.?) — Weni- 
ger günftig fand der Böhmenkönig, als er durh Schwaben an den Rhein 
reifte, hier die Stimmung. Eilf Tage nad) dem Tode des Kaifers Ludwig 
waren in Ulm die Botihaften von 21 ſchwäbiſchen Städten (Augsburg, 
Memmingen, Nördlingen, Yindau, Kaufbeuern) zufammengetveten, hatten 
die Fortſetzung des Yandfriedensbündniffes bejchloffen, und beftimmt, daß 
wenn es zum Krieg um das Reich käme, fie dem Könige, den fie als den 
rechten erkennen würden, aus allen Kräften helfen wollten.) “Der Freund= 
Ihaft des verjtorbenen Kaiſers gedenfend, ſchloſſen fie (14. December) mit 
dem Markgrafen Yudwig und dem Herzoge Stephan von Bayern auf zwei 
Sahre „einen freundlihen, getveuen und teten Sab.” 6) — Aud) am Rhein, 
wo er die Städte Bafel, Straßburg, Hagenau, Speyer, Worms und 
Mainz befuchte, wurde Carl, obgleidh er es an Önadenbezeugungen nidyt 
-fehlen ließ, oft mit getheiltem Sinne und zweideutigem Gehorfam aufge= 
nommen, denn die noch immer mächtige bayerifche Partei, welde dort ihre 


1) Albertus Argent. bei Urstisius 141. -- 2) Belzl Carl IV. Urkunde 131, 
— 5) Riedl. Geſch. d. preuf. Königshaufes I, 259. — 4) Stälin III, 236.— 5) Jahresp. 
1851/52 p. 47—49 des hift. Bereins f. Schwaben. — 6) Reg.b. VII, 119. 
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entfchiedenften Anhänger zählte, fuhte ihn, wo nicht an Gewährungen, doch 
an Zufagen und Angeboten zu überbieten, und verfprady ihren Anhängern, 
dem Reiche nächſtens ein anderes Oberhaupt zu geben.) 

Im diefjeitigen Bayern hatten nad) dem Tode Kaijer Ludwigs, feiner 
zu Srankfurt (1333) gegebenen Beftimmung: das Erbe wenigjtens zwanzig 
Jahre lang durch Nußtheilungen nicht zu ſchwächen, entiprechend, die älteren 
3 Söhne die Regierung übernommen. Ludwig der Brandenburger begab 
fi) unmittelbar nad feiner Rüdkunft aus Brandenburg (Ende October), 
um einem Einfalle dev Böhmen in die an dem linfen Ufer der Donau ge- 
legenen Yandestheile begegnen zu können, nad) Yandshut.?) Die Regelung 
der innern Verhältnifje des Yandes und der Familie, Einnahme der Hul- 
digung in Niederbayern (4. November),) Bejtimmung des Witthums der 
Raijerin, ein Bergleih über die Anſprüche, melde die Pfalzgrafen am 
Rhein an Niederbayern erhoben (16. Jänner 1348),*) beſchäftigten hier den 
Winter über die neuen Regenten. 

Noch Ende 1347 erließ der Kurfürft Heinrich von Mainz an die Stände 
des Reichs die Einladung, da durh den Tod Kaiſer Ludwigs das Reich 
erledigt fjei, am 7. Jänner 1348 in Oberlanjtein gegenüber Renſe zur Neu— 
wahl zu ericheinen. Am beftimmten Tage famen Bevollmädtigte des Pfalz: 
grafen Ruprecht bei Rhein, des Kurfürften Ludwig von Brandenburg >), 
des Herzogs Erich von Sahjen- Lauenburg und des Erzbiſchofs Heinrich von 
Mainz in Oberlanftein zufammen, und ihre Wahl fiel auf den Sieger von 
Grey König Eduard IH. von England. 

Als Carl IV. diejes Ergebniß der Wahl in Mainz erfuhr, ſchickte ex 
den Markgrafen Wilhelm von Jülich nad) England, um dem Könige Eduard 
die Annahme der angebotenen Krone zu widerrathen, zugleich aber aud ihm 
die den Wittelsbahern gehörigen Provinzen Holland und Seeland für den 
Hall anbieten zu lajfen, daß Carl das Reid behaupten würde.) 

Seine Madt vorzüglih in Schwaben zu ftärfen war Carls nädjites 
Ziel, und er erreichte zu Ulm (27. Jänner), daß die oben erwähnten 24 
Städte unter der Bedingung, daß er fie nie verpfänden, oder von ihrer 
gegenüber den Herzogen von Bayern eingegangenen , Verbindung drängen 
wolle, ihm Huldigten.”) Als er nad) diefem Erfolge über Nördlingen nad) 
Nürnberg gehen wollte (um 5. Februar), entging er nur mit Noth der Ge— 





1) Palacky IIb. 284. — 2) Buchner V, 14. Ludwig beurfundet noch 26, Octbr zu 
Spandau. Gerken. Cod. VI, 459, was der Angabe Freibergs p. 66, der ihm ſchon 
am 22. Detbr. in Insbrud jein läßt, wideripridht. — 3) Reg. b. VIII, 115. — 4) Quellen u. 
Erörter. VI, Nro 321. — 5) Für die Angabe des Alb. Argent., daß nur Bevollmächtigte 
diefe Wahl vorgenommen hätten, ſpricht auch die Datirung einer Urkunde Ludwig des 
Brandenburgers dat. Landshut 6, Jänner in reg. b. VIII, 122, — 6) Buchner V, 16. 
— 7) Beg. b. VIII, 124. 
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fahr, von den Kriegsleuten des Markgrafen Ludwig gefangen zu mwerden.?) 
Auch in Nürnberg konnte er fich bei der dort gegen ihn — Miß⸗ 
ſtimmung nur einige Tage aufhalten. 

Unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Prag entſendete er den Heinrich 
von Neuhaus mit Truppen zu einem Einfalle in die Oberpfalz. Die 
Gegend um Nabburg litt das meiſte, das dem Zenger gehörige Rottenſtadt 
wurde zerſtört.“) Mit reicher Beute kehrten die Böhmen aus dem wehr- 
lofen, ohne Abjage überfallenen Lande in die Heimath zurüd. — Eine an- 
dere Feindſeligkeit Carls gegen die Wittelsbacher war, daß er ihnen (26, Mai) 
durh den Grafen Ulrid von Würtemberg die Stadt Donau— 
wörth wegnehmen lieh und fie zur Neichsftadt erflärte.?) Darüber, 
ob die um dieſe Zeit in Ingolftadt weilenden Herzoge Stephan und Lud— 
wig*) gegen den Grafen von Würtemberg die Waffen gebraudt, und die 
Gefangennahme des Commenthurs von Ellingen, Dtto von Heided, durch 
Herzog Stephan?) mit einem Kriegsereigniffe zufammenhängt, ſchweigen die 
Quellen. Ein Berfuh des Grafen Ulrich, dem Pfalzgrafen Ruprecht die 
pfälzifhe Schirmvogtei Yadenburg zu entreißen, mißlang 6), und hatte zur 
Folge, daß der Pfalzgraf (23. Auguft 1349) fi mit dem über den Verluft 
von Nördlingen erbitterten Grafen Albrecht v. Dettingen gegen Würtemberg 
verband.) — Bon Regensburg aus machten, während die Herzoge an der 
Salzburger Grenze ftanden, die böhmischen Söldner einen Streifzug bis 
unter die Mauern von Landshut, wogegen die bayeriſchen Bejagungen der 
Beften Adelburg, Brennberg, Beilftein und Stefling das ftädtifche Gebiet 
und Gut befehdeten ®.) 

Eine neue Gefahr erwuchs den Wittelsbachern, wenn aud Herzog Al- 
bredt der Yahme ſich ausbedungen hatte, an feinem Angriffsfrieg gegen 
Bayern Theil nehmen zu müfjen?), aus der Anerkennung Carls durd die 
Herzoge von Oeſterreich. 

Bald darauf erfolgte aud die Ablehnung des Königs von England, der 
anfänglich geneigt die deutfche Krone anzunehmen, nur weil das Parlament 
ſich ſolchen Plänen nach Außen widerjegte, auf diefelbe unter der Bedingung, 
daß Carl ihm gegen Frankreich helfe, verzichtete. 

Zu Frankfurt verfammelten jid im Juni die bereits obengenannten 
Wahlfürften, um zu einer neuen Wahl zu fchreiten. Man bot zuerft dem 
Markgrafen Yudwig von Brandenburg 1), dann, als diefer fie ausfhlug, 
dem Markgrafen Friedrid) von Meißen die deutſche Krone an. Aber auch 
diefer, der ſein Erbland einem langen verheerenden Kriege mit Böhmen 


1) Pelzl. I, 198. — 2) Pelzl. c. 1. 200.— 3) Freiberg, Ludwig der Brandenburger 
p. 221. — 4) Reg. b. VII, 133. — 5) Reg. b. VII, 132, — 6) Matthias v. Neuburg 132. 
7) Reg. b. VIII, 170. — 8) Gemeiner II, 52. — 9) Palacty 1Id. 286. — 10) Yude- 
wig Reliqu, V. 459. — 11) Buchner VL, 26. 
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nicht ausfegen mwollte, ließ fid) durd eine Entfhädigung von 10,000 Mark 
Silber zur Berzichtleiftung auf die gefährliche Ehre bewegen. 

Nah ſolchem Miflingen ihrer Pläne zeigte ſich die bayerifhe Partei 
endlich willig in Unterhandlung mit dem Böhmenkönige zu treten und wählte 
den allgemein geadhteten Herzog Albreht von Dejterreih zum Ber: 
mittler und Schiedsrichter. Mit 2000 Reitern erſchien Markgraf Ludwig 
von Brandenburg am 26. Juli in Paſſau, wo zwei Tage zuvor Carl und 
mit ihm die Bifchöfe von Salzburg, Würzburg, Bamberg und viele andere 
Herren und Grafen eingetroffen waren. Bereits hatte Herzog Albrecht 
den Schiedsſpruch gefällt als fi) das Gerücht verbreitete, daß Carl dem 
Könige von England die wittelsbachiſchen Länder Seeland und Holland zu— 
gefagt Habe. Unter Anführung des Grafen Hugo von Hohenberg 
ftürzten die Bayern über die Hinterlift des Böhmen empört, auf Carls 
Wohnung los, riffen den dort angehefteten Neichsadler herab, und zogen 
ihn im Kothe herum, Markgraf Ludwig aber ſchwur den Böhmen nie als 
deutſchen König anzuerkennen.t) Die Bayern verließen hierauf unter jhred- 
lihen Drohungen Paſſau, Carl aber z0g mit den Seinen nah Linz. Die 
Stadt Paſſau, deren Bürger den Bayern gewogen waren, erklärte er jener 
Privilegien, die fie von Kaifer Ludwig II. erhalten hatte, verluftig.?) 

Inzwifchen erhob ſich gegen Markgraf Yudwig ein neuer Feind in der 
noch bis auf den heutigen Tag räthjelhaften Erfcheinung des feit 1319 für 
todt gehaltenen Waldemar von Brandenburg.) Cr follte in den 
Händen Garls IV. und feiner Anhänger das Werkzeug werden, den Wittels- 
bahern Brandenburg zu entreißen. Erzbifhof Otto von Magdeburg, die 
Herzoge und Fürften Rudolph von Naſſau, Albreht von Mecklenburg, Als 
breit von Anhalt, bezeugten mit einem Eide, daß er der echte Waldemar 
fei.) — Yudwigs Lage wurde bedrängter denn je. Der Bapft, der Böh- 
menfönig, viele der mächtigften Fürften zählten zu feinen Gegnern, die 
ganze Geiftlichfeit Hatte ev wegen feiner Ehe, und des auf ihm Laftenden 
Bannes gegen fih. Unter den Bischöfen war nur der von Brandenburg 
für ihn, der von Havelberg blieb theilnahmslos, der von Lebus ftand in 
den Reihen feiner Feinde, unter dem Adel zählte er, obwohl er ihn vielfach 
begünstigt hatte, wenig Anhänger, von den Städten fonnte er nur auf 

1) Heinrich von Rebdorf 444. Alb. Argent p. 146, Der Aufenthalt Markgraf 
Ludwigs zu Paſſau kann nur wenige Tage gedauert haben, da er am 26. in Paflau, 
am 31. JZuli bereits in Schärding urfundet reg. b. VIII, 138. 139.— 2) Reg. b. VIII, 
139. —3) Schon Zeitgenofjen Albertus Argent, Rebdorf p. 3, contin. chron. Leob., 
Herrmanus Cornerus, Georgius Torquatus behaupteten, er ſei ein Müller, Rehbock 
ein Unterthan des Herzogs Rudolf von Sachen umd von diefem und dem Erzbiichofe 
Otto von Magdeburg zur Uebernahme der Rolle angewiejen worden. — 4) Herrmanus 
Cornerus bei Eccard II, 10%. 
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einige rechnen, die der Altmark waren ihm erjt wenige Jahre unterworfen, 
die dev Mittelmark neigten fich mehr zu Herzog Rudolf von Sadjen hin, 
die der Priegnig fahen für fich größeren Nugen in einer Verbindung mit 
Medlenburg, die des Ucderlandes in einer mit Pommern. Die meiften An- 
bänger zählte Ludwig im Yande über der Oder. Die beftändigen Kriege, 
die er mit Pitthanen und Polen führte, und die dem Yande große Summen 
fofteten, hatten ihm die Herzen der Unterthanen entfrembdet.t) Nod in 
Paſſau oder furz darauf erhielt Yudwig von Waldemar ein Schreiben, in 
welchem diefer ihn aufforderte „ihm Yand und Leute gutwillig abzutreten, er 
„ſei wieder gefommen, um daſſelbe für fih und feine lieben Bettern, die 
„Herzoge von Sachſen und die Fürften von Anhalt, wieder einzunehmen.‘ 
Ludwig fcheint durch diefen Erlaß wenig beunruhigt worden zu fein, er 
glaubte wohl, dev Betrug fei zu plump als dag er Anhang finden fönne, 
und ging nad Tirol. 

Anders ſahen e8 aber die muthmaßlihen Erben Waldemars, die As— 
caniſchen Fürften, an, Des Prätendenten Anſprüche zu unterftügen, rüdten 
fie von Wolmirftädt aus mit einem Heere, zu dem auch Erzbiihof Dtto 
eine Anzahl Gewappneter geſchickt hatte, in die Darf ein. Faſt ohne Wider- 
ftand unterwarfen fih ihm in einigen Tagen die Städte Tangermünde, 
Stendal, Salzwedel, Gardelegen, während die Schlöffer Sandow, Kame— 
ven, Jerichow, Klig, Scholene, Ploth und Plauen, theils mit Lift, theils 
mit Gewalt erworben wurden.?) Auf die Ertlärung der Grafen von An— 
halt und des Erzbifchof von Magdeburg, Waldemar fei der echte Yandes- 
fürjt, huldigten die zu Brandenburg verfammelten Städte, nahdem ihnen 
ihre Privilegien beftätigt und erweitert worden waren, am 12. Auguit, 
worauf Waldemar nad der Priegnig zog, wo er mit Freuden aufgenom= 
men wurde. Ende Auguft hatte er bereits zwei anfehnlide Provinzen, die 
Altmark und Priegnit völlig in feiner Gewalt, in der Mittelmarf beſaß 
er die beiden Brandenburg mit Rathenow und Nauen; mädtige 
Adeliche, wie Graf Albreht III. zu Mübhlingen, die Yindow und Bernhard 
Plötzke jtanden bei feinen ahnen. Die Herzoge Johann und Albreht vor 
Mecklenburg, Herzog Barnim von Pommern » Stettin, die Geſandten des 
Königs Magnus von Echweden, die Grafen Johann Heinrih und Claus 
von Holftein, Claus zu Schwerin, die Herren zu Wenden erfannten ihrı 
zu Gremmen (1. September) ald Markgraf an, und ſchloſſen mit ihm für 
den Fall, daß er von Ludwig angegriffen würde, Hilfsverträge. 

Verſtärkt durh pommerſche Hilfsvölfer rüdte Waldemar nun in das 
Uderland,, wo ihn am 5. September Prenzlau in feine Mauern aufnahm, 


1) Freiberg, Herzog Ludwig der Brandenburger p. 81. Klöden, Markgraf Wal- 
demar III, 166. — 2) Klöden c. 1. 195. 
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und Barnim für ihn Pafewalf, Brüſſow, Neuen-Sund, fpäter auch 
Boitenburg, Greiffenberg und Bierraden befegte. Zu Angermünde theilte 
fihh das Heer, Waldemar ging füdlih, eroberte Spandau und belagerte, 
nahdem auch meclenburgifhe Truppen ihn verftärft hatten, Berlin, das 
fih, da in der Stadt felbit eine Partei für Waldemar mar, 
am 20. September ergeben mußte. Mit dem ganzen Kriegsvolfe wendete 
er fih nad Straußberg, das bis jegt den Angriffen der Pommern tapferen 
Widerjtand entgegengejegt hatte. Mit Sturm wurde die Veſte genommen, 
das Heer rüdte num füdöftlih, Barnim mit feinen Pommern legte fi 
vor Müncheberg, die übrigen Fürften lagerten fih vor Franffurt a. O. 

Markgraf Ludwig war in der Zwifchenzeit während feines Aufenthalts 
in Bayern nicht unthätig geweſen die Mittel zu ſchaffen, um feinen 
Feinden mit Erfolg entgegentreten zu können. — Verträge mit König Wal- 
demar von Dänemark, Herzog Erib von Sachſen-Lauenburg, und den 
Hanfeftädten, vorzüglich mit Kübel, fiherten ihm Hilfstruppen zu, König 
Caſimir von Polen ſchützte Ludwigs Anhänger in der Neumark, und Pfalz: 
graf Ruprecht der Jüngere fammelte am Rhein ein Heer, um den bedräng- 
ten Stammesgenofjen zu unterftügen. Als Waldemars Anhänger von all’ 
diefen Rüftungen hörten, wendeten fie fih um Beiftand an den Böhmen— 
fönig, und diefer, ftetS bereit wo es galt den Wittelsbahern entgegenzutres 
ten, bot nicht nur des Herzog Rudolf von Sachſen ganze Macht, fondern 
jelbft die ſchwäbiſchen und elfäßifchen Herren und Städte zum Zuzuge auf.?) 
Schon um den 20. September rückte Carl IV. in das Yand Yebus ein, und 
bezog zu Heinrihsdorf unweit Müncheberg ein Yager.?) 

Markgraf Ludwig ſcheint jhon Anfangs September (9.)3) die Abjicht 
gehabt zu haben, mit feinen Brüdern Stephan und Yudwig dem Römer 
nad) Brandenburg zu gehen, doh mag die Nachricht von den zu Cremmen 
abgejchlofjenen Bündnifjen Waldemars ihn zur Umkehr #) bewogen haben, um 
ein größeres Heer zu jammeln. Witte September eilte er mit einem aus 
Bayern, Zirolern, Kärtnern und Steiermärkern gebildeten Heere durd) 
Thüringen, Meißen und die Yaufig, im die vechts der Oder liegende Neu: 
mark.5) Dbgleih auf fein Aufgebot eine große Anzahl Mannen zu ihm 
ftieß, jo waren doch feine Streitkräfte zu ſchwach Müncheberg entjegen zu 


1) Riedl. cod. diplom. Brandenb. II, 216.— 2) Pelzl I, 229. — 3) Reg.b. VIII, 
142. dat. Hof. 9. Septbr. 4) Urkunden vom 12. Septbr. zu Nürnberg, 22. Septbr, 
zu Boten m. reg. boic. VIII. 142. Letztere ericheint unmöglid als von Ludwig ſelbſt 
ausgeftellt, da er bereitd am 24. Septbr. zu Tankow, am 25. zu Neu - Berlin urkundet. 
Pirlleicht ift jelbft das Nürnberg vom 12. Septbr. Nürenberg in der Neumark, Wohl 
bei feinem Fürften widerſprechen fich die Ausftellungsorte der Urkumden, und der Aufent- 
baltsort des Ausſtellers jo jehr, wie bei Markgraf Yudtwig. — 5) Wohlbrinf, Yebus I, 560, 
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fönnen?), zu Tankow (24. Septbr.) und Neu» Berlin (25. Septbr.) 2) er- 
wartete er die verſprochenen Hilfstruppen aus Lauenburg und den Hanfe- 
ftädten. Von Süden rüdte nun auch Pfalzgraf Ruprecht zur Hilfe heran, 
und vereinigte fih in der Yaufig mit den fchlefifhen Mannſchaften, welche 
ihm Graf Günther von Schwarzburg zuführte. Beim meiteren Vorrüden 
nad) Norden ftieß der Pfalzgraf, an welchem Tage und Orte verfchmeigen 
die Quellen, auf die Schaaren, mit denen Herzog Rudolf von Sachſen 
ihm die Straße fperren wollte. Graf Günther von Schwarzburg rieth vom 
Angriffe ab, allein der junge feurige Ruprecht erwiderte mit mehr ritterlihem 
Sinne als Bejonnenheit: „Lieber Graf, muthet mir dod nicht zu, daß ich, 
der ih zum erjten male zum Schlagen komme, jegt umfehre“ 3), worauf er 
den Feind angriff. Zweimal warf er die Sachſen zurüd, als er aber beim 
dritten Angriffe bis in die Mitte des gegneriihen Heerhaufens vordrang, 
wurde er umzingelt und gefangen, zugleich mit ihm 80 gefrönte Helme, 
darunter 14 aus dem Gefchlehte Zedlig. Graf Günther flug ſich mit 
dem übrigen Theile des Heeres durch, und vereinigte fi mit dem ihn an 
der Oder erwartenden Markgrafen Ludmwig.*) 

Unmittelbar nad) Ankunft Günthers fette ſich (27. oder 28. Septbr.) 
der Markgraf in Bewegung, um den vor Frankfurt ftehenden Feind noch 
vor dejjen Verſtärkung durd das große böhmiſche Heer anzugreifen, und 
die Stadt zu entfegen. Auf die Kunde vom Anmarſche hoben die Anhänger 
Waldemars, ohne eine Schlaht zu wagen, die Belagerung auf, und zogen 
fi) zuerſt nad) Liegen dann nad) Müncheberg zurüd, wo auch Herzog Ru— 
dolf von Sachen, der in der Zwijchenzeit Fürſtenwalde erobert hatte, wieder 
zu ihnen ftieß. Markgraf Ludwig hielt mit jeinen Getreuen, unter denen 
fich der Feldhauptmann Friedrich von Lochen, der Hofmeifter Hartwig von 
Gundelfingen, Marſchall Berengar Heele von Sundheim, die Ritter Ul— 
rich Willbrand, Wolffteiner und Wolfhard von Satenhofen befanden, feinen 
Einzug in dem über feine Ankunft hocerfreuten Frankfurt.) 

Am 30. Septbr. fam König Carl mit feinem neu aufgebotenen Heere 
in Müncheberg an. Drei Tage fpäter (2. Detober) belehnte er in feinem 
Hauptquartier Heinrihesdorf Waldemar mit der Mark zu Brandenburg 
und zu Landsberg, den jüngeren Fürften von Sahfen und den Grafen von 
1) Gerken. cod. IV, 382. — 2) Klöden III, 220. — 3) Alb. Argent. 147. 
Andreas Ratisbonensis in cod. germ., 393. — 4) Klöden III, 221 jetst die Zeit des 
Treffens ziwiichen 24. und 27. September, und die Walftatt in die Nähe von Luckau. 
Ueber das Treffen berichten auch) chron, Schwarzburg. 343, und Adlzreiter. — 
5) Wohlbrück, Yebus I, 566. Als bayeriiche Kriegsgenojien Yudwigs nennt die 
Urkunde vom 9. December dat. Dresden, ferner: Ulrich Landgraf don Leuchtenberg, 
Hilpolt vom Stein, Berthold von Ebenhaufen, Heinrih von der Tann und Ulrich den 
Stauffer. 
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Anhalt ſicherte er die Erbfolge in dieſen Ländern zu, und ließ ſich von dem 
Prätendenten für die Kriegskoſten die Lauſitz abtreten.t) Für alle die, welche 
Carl ald römifhen König anerfannten, war nun Waldemar rehtmäßiger 
Regent, Ludwig aber nichts als ein Herzog von Bayern, der den Beſitz der 
Mark ufurpire, und deren rechtmäßigen Herricher befehde. 

Am 7. Detober hob Carl das Lager bei Müncheberg auf, und rüdte 
mit dem Heere, in dem fi 15 Reihsfürjten befanden, vor Frankfurt, das 
befonders auf der Südſeite eingefhloffen wurde. 

Ludwig entſchloß ſich mit ritterlihem Sinn auszuharren, und wenig— 
ſtens muthig und ehrenhaft zu fterben, er konnte auf nichts mehr rechnen 
als auf Gott, fein gutes Recht und fein tüchtiges Schwert. 

Am 12. Detober erließ Carl eine Adhtserflärung gegen alle, die es 
noch mit dem Wittelsbacher hielten, wodurch manche Adeliche, wie die Bre— 
delomw, ſich zum Abfalle verführen ließen, Eine Wode lang hatte bereits 
die Belagerung gedauert, als der König plößlic fein Lager abbrah und 
mit feinen Böhmen und Mähren füdlid) nad Fürftenberg, bald davauf 
(um den 20. Dctbr.) nah Böhmen abzog?), worauf aud) die Magdeburger, 
Anhaltiner, Sahfen den Heimmarſch antraten, der Reft der Mannſchaft mit 
Waldemar ging nad) Strausberg. Im Lager war die Pet, der große 
Tod ausgebroden. 

Ludwig verließ, nahdem er zuvor der Stadt ihre Treue mit gänzlicher 
Steuerbefreiung gelohnt hatte, Frankfurt mit feinem Heere, um zur Wieder— 
eroberung der verlorenen Orte zu fchreiten. Am 27. October war er be: 
reits mieder im Beſitze von Müncdeberg ?), Fürjtenwalde ergab ſich nad 
eintägiger Belagerung (29. Detober)*). Nachdem er nod das von den 
Anhaltinern belagerte Treuenbriegen am 5. November entjegt hatte, kehrte 
er nad Frankfurt zurüd, von wo aus er (um 21. November) durd) 
die Yaufig nad) Dresden ging, um nocd einen VBerfuh zu machen, feinen 
Schwager Herzog Friedrid den Ernithaften zur Annahme der deutjchen 
Königsfrone zu bewegen. 

Richt bloß zwiſchen den Fürften, fondern auch von ihren Anhängern 
war der Krieg in Brandenburg mit größter Erbitterung geführt worden.5) 
Diefem jeden Verkehr und Handel jtörenden Mißſtande ein Ende zu 

1) Klöden III. Urkunden Nr. 19, 21, 24. — 2) Wenn die Magdeburger Schöppen- 
Kronit bei Riedl IV. Haupttheil I, 185 von einer 4 wöchentlichen Belagerung ſpricht, 
rechnet fie die jchon vorhergegangene Cernirung dazu. — 3) Buchholz V. Anhang 73. 
Buchholz c. 1. 70. — 4) Buchholz c. 1. 70. — 5) Bele Stede und Beften und Dorpe 
worden borheret und vorbrand und etlide worden mit Gewalt, und etlide mit borrhetnifie 
to dem Markgrefen Waldemar gebracht. De Borgere in ichteswelfen Steden borderueden 


fd und vorbranden fid under enander, und dat Land wart jo borderuet: Magdeburger 
Schöppendjronit c. 1. 184. 
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machen, fchloffen die über der Oder gelegenen Städte, und zwar von Lud— 
wigs Seite Arnswalde, Friedeberg, Neulandeberg, von Waldemars Königs: 
berg, Soldin, Schönfliek, Yippen einen Waffenftillftand (29, November), in 
welchem letztere verſprachen, wenn auch Waldemar in das Yand käme ihm 
nicht zu belfen.t) 

Von Schritten der böhmischen Partei um diefe Zeit find zu erwähnen: 
das gegen Bayern und den Deutfhorden gerichtete Bündniß Carl IV. mit 
dem Könige Gafimir von Polen?), und die Zufammenfunft des Böhmen 
königs mit den asfanifchen Fürften zu Wittenberg (29. Novbr. bis 4. Decbr.), 
bei welcher Plane zur Kriegführung für das nächte Jahr entworfen wurden.?) 
Bon Wittenberg aus begab fih Carl IV. nad Dresden (7. December), um 
die Plane des dort meilenden Markgrafen Yudwig zu durchkreuzen, der, 
nahdem Herzog Friedrih das Anerbieten der Krone zurücdgewiejen, mit 
dem tapfern Grafen Günther von Schwarzburg wegen Uebernahme des 
Reichs in Unterhandlung getreten war, und ihm verfproden hatte (9. Der.), 
daß er binnen ſechs Wochen zum König gewählt fein würde‘), Des 
Böhmenfönigs Sclauheit gelang es aucd den Herzog Friedrih von Sachſen 
und deſſen Söhne zu einem Vertrage zu bereden (21. Decbr.), in welchem 
fie ſich verpflichteten Carl und defjen Erben gegen jeden Angriff der Herzoge 
Ludwig und Stephan von Bayern zu vertheidigen, exit aber nad) Jahres— 
frift follten fie auch an einem Angriffe auf die Wittelöbaher Theil zu neh— 
men verbunden fein.) 

Während zu Frankfurt von Pfalzgraf Rupreht dem eltern, dem Erz- 
biſchof Heinrid) von Mainz, dann den Gejandten des Markgrafen Yudivig 
von Brandenburg und des Herzogs Erid von Sahfen »Yauenburg die Bor: 
wahl Günthers vorgenommen wurde, befand fih Yudwig, der nun wieder 
im Befige der Neumark und des Yandes Yebus war, in Neuberlin und 
Neulandsberg, am 4. Jänner traf er in Frankfurt mit feinem hieher berufe- 
nen Bruder Yudmwig dem Römer zufammen 6), und fehrte einige Tage 
jpäter nady Bayern zurüd, nachdem er feinem Bruder die Vertretung bei 
der Königswahl übergeben hatte. 

Mit dem Grafen Günther von Schwarzburg, einem armen Herm an 
Land, nicht aber an Muth, den er gar oft in den Kämpfen für Ludwig 
den Bayern und Erzbiihof Heinrid von Mainz bewiejen hatte’), lagen 
Yudmwig der Römer und Pfalzgraf Rupredt vor Frankfurt (16. 


1) Kehrberg. Geſch. dv. Königsberg II, 5. — 2) Lünig cod. diplom. Germ. I, 390. 
— 3) Klöden e. I. Urt. 31. — 4) Oelenſchläger, Staatsgeih. Urt. 277. — 5) Pelzel L. 
U. Niro. 162. — 6) Klöden e.1 235. — 7) Albert. Argentin p. 150. Vir robustus, 
bellicosus, serenuus et prudens in bellis, qui in servitio Henrici Moguntini et 
quondam Ludovici prineipis plurimum laboravit. 
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Jänner bis 8, Februar), mo am 27. Yänner!) Günther als rechtmäßiger 
König erforen und ausgerufen wurde Am 6. Februar hielt er feinen 
feierliben Einzug in die Stadt. 

Auf die Kunde von den Vorgängen am Rhein begab ſich Carl IV. nad) 
Köln, und berief die Erzbiſchöfe von Trier und Köln, den Biſchof von Lüt— 
ti, den Herzog von Brabant und andere ihm ergebene Fürften mit ihren 
Zruppen für den 22, Februar nad der Mainz gegenüber liegenden Stadt 
Caſtel. Doch war es ihm jett nicht um eine Entjcheidung der Waffen zu 
thun, jondern er ſuchte auf andere Weife feines Gegners Partei zu trennen, 
und ihm fo ihres Beiftandes zu berauben, 

Kaum war des Böhmenkönigs Abficht, ſich mit der Prinzeffin Ifabella 
von England zu vermählen, gejcheitert 2), jo ericheint er am Hofe des Pfalz: 
grafen Rudolf II. als Brautwerber, und feiert bereits am 4. März zu 
Bacharach mit deffen Tochter Anna die Hochzeit.?) Die oberpfälziihen Be— 
fignngen Hertenjtein, Auerbah, Velden, Bleh und Reichenſtein wurden 
dem Schwiegerfohne bis zur Erlegung der 6000 Mark Silber betragenden 
Mitgift verpfändet.?) Durch diefen Schritt Pfalzgraf Rudolf war der 
verhängnigvolle Act geſchehen, durd melden die pfälzifche Linie des Hauſes 
Witteldbah ihrem bayerifhen Verwandten entfremdet, bald feindfelig gegen— 
übergeftellt ward. 

Am 22. März hielt Carl zu Speyer einen Reihstag, um mit Günther, 
natürlich) auf der Grundlage der Refignation des legteren, eine Einigung 
herbeizuführen. Als diefer der an ihn ergangenen Einladung nah Speyer 
zu fommen nidt folgte, und auf die Menge fehdeluftiger Grafen und Edeln 
vertrouend, die fein ruhmvoller Name um ihn verfammelt hatte, und unter 
welchen aud der tapfere Konrad von Zrimberg, und die metterauifchen 
Reichsſtädte fi befanden, zu den Waffen griff und Friedberg eroberte, 
wurde gegen ihn der Reichskrieg befchloffen. 

Am 1. Mai follten die Truppen zwifhen Worms und Speyer auf dem 
Felde „Poſtimmel unweit Frankenthal” verfammelt fein?) Am 5. Mai 
verließ Carl Speyer, und lagerte mit feinem Heere, in welchem Pfalzgraf 
Rudolf, die Stadt Speyer®) und 40 Helme des Biſchof Gerhard”), die 
Grafen Friedrid von Dettingen und Emich von Leiningen ftanden, am 11. 
bei Mainz. Günther verließ Frankfurt und gedachte feinem Gegner den 

1) Feria sexta ante festum purificationis b. Mariae. reg. b. VIII, 152. — 
2) Balacty II 291. — 3) Franeisci chron. b. Dobner VI, 315 — 4) Häuffer, Ge— 
fchihte der rhein. Pfalz I, 260 widerlegt die Behauptung Palachy's, daß Rudolf dem 
Könige die Antwartſchaft auf die Oberpfalz verliehen habe. — 5) Diplomat. Caroli IV. 
apud Menken III. p. 2033. — 6) Schunt Beiträge III, 367 Fehdebrief an Erz- 
biihof Heinrih don Mainz. — 7) Nemling I. Urkundenbuch 579. Der Biihof erhält 
(24. Mai) für gehabte Untoften und Schaden 5000 Pfund Heller verichrieben. 
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Vebergang auf das rechte Rheinufer zu verwehren. 200 fhmarzburgifche 
Neiter ftürzten fih auf Carl VBortruppen und hielten fie im VBorrüden 
auf, bis Eberhard von Wiürtemberg den Uebergang erzwang, worauf Dark: 
graf Ludwig von Brandenburg, der mit einem Eleinen Heere anmefend wart), 
Pfalzgraf Ruprecht und Erzbifchof Heinrich von Mainz ſich mit dem franten 
Könige Günther in die Veſte Eltweil zurüdzogen. Carls Heer rüdte nad) 
und belagerte Eltweil. Günthers Sade ſchien verloren, da begab fid) 
Markgraf Ludwig in das Yager Carls (23. Mai), und verfprah Günthern 
zur Niederlegung des Königstitel8 zu bewegen, aud Erzbifhof Heinrich 
unterwarf ſich.) Cs wurde ein Waffenftillftand gefchloffen und am 26. 
Mai entjagte Günther gegen ein Gejchenf von 20,000 Mark Silber der 
Krone.) Markgraf Ludwig erfannte nun Carl als rehtmäßigen Herrn und 
römifhen König an, und verfprah ihm die Reihsinfignien anszuliefern, 
jowie den freien Durchzug durd feine Yande nach der Yombardei zu geftatten.*) 
Der König dagegen verband ſich, Yudmwig in dem Beſitz der Graffhaft Tirol 
zu lafjen®), ihm und deſſen Brüdern die Yosfprehung vom Banne beim 
Papfte zu verihaffen, aud die Anerkennung der Ehe'mit Margaretha Maul- 
taſch auszumirken. 

Am 12. Yuni ſtarb Günther von Schwarzburg zu Frankfurt, und 
dreizehn Tage fpäter erklärte Markgraf Yudwig, daß er mit dem Könige 
Carl und defjen Brüdern ausgejühnt ſeis), doch kam der wirkliche Friede 
erft im nächſten Yahre zu Stande, Bei der Krönung der Königin Anna 
zu Aachen (25. Juli) verricdhtete Ludwig das Amt als Erzfümmerer, das 
ihn als Markgrafen von Brandenburg zuftand. Da die beabfidhtigte Reife 
des Königs nad Avignon nicht zu Stande fam, ging Yudwig nun nad) 
Tirol. Auch in Schwaben war es zwiſchen den Anhängern, der beiden Kö— 
nige zu einem Kampfe gefommen, in welhen Marquard von Randeck, 
Biſchof von Augsburg, mit Hilfe der Bürger feiner Bifhofsitadt, dem der 
bayeriihen Partei angehörenden Schwigger v. Mindelberg feine Burg 
Mindelberg (19. Mai 1349) zerftörte. Am 14. Juni wurde Friede gefchlofjen.”) 


1) Qui cum antiquo episcopo Moguntino et Duce Ruperto et eorum exer- 
eitu. — Ludovicus marchio Brandenburgensis cum pauca gente. Rebdorf 67 
u. 68. Auh der Brief Carl IV. bei Menken ec. 1. p. 2035 ſpricht bon der per= 
ſönlichen Theilnahme der beiden bayeriichen Fürften an dem Feldzuge: Abjagebrief 
Carl IV. an Pfalzaraf Rupredt d. d. 9. Februar in den Quellen und Erörter. VI. 
Nro. 323. — 2) Pelzel I, 253. — 3) Oelenschlaeger Urf. 280. — 4) Sommersberg 
script. rer. Siles I, 980. Pelzel J, Urt. 144. -- 5) Huber, Bereinigung von Tirol. 
Urk. 133. — 6) Pelzel ce. 1. Urt. 57. Auch wegen Brandenburg fcheint zwiſchen 
Cart IV. und Ludwig verhandelt worden zu jein, denn Lebterer nennt fich in der ange» 
führten Urkunde Markgraf zu Brandenburg und zu Yaufig, Oberfter Kämmerer des Reichs. 
— 7) Placidus Braun II, 405, Brunnenmaier Geſch. dv. Mindelheim 133. Städtehr. IV. 246. 
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Ehe der Gang der Begebenheiten in Süddeutſchland weiter erzählt 
wird, iſt es nöthig, auf die Greignifje in Brandenburg und den Einfluß, 
den die Verſöhnung Carls mit Markgraf Ludwig auf fie übte, einzugehen. 

Schon im Februar 1349 erwartete, wiewohl vergeblich, Ludwig der 
Römer dort die Ankunft der Flotte und Hilfstruppen, mit welchen König 
Waldemar von Dänemark in Mecdlenburg zu landen verſprochen hatte.*) 
Standen aud der Prätendent Waldemar und Yudwig der Römer fi nicht 
perfönlid mit den Waffen gegenüber, fo befämpften ſich doc ihre Anhän- 
ger, umd der Krieg hatte fih in Kleine, aber dejto verheevendere Fehden 
aufgelöft. 

Ludwig felbit, in dejjen Gefolge mehrere bayerifche Ritter, wie Ritter 
Johann Linzendorfer, Marquard Lotterbeck?) ſich befanden, ging nah dem 
Lande Yebus, und drang von da, während ein anderer Theil feiner Trup— 
pen von der Neumark aus Dpderberg und Alt-Barnim angriff, in dem 
Waldemar anhängenden Barnim ein. Bei der Eroberung von Alt-Yands- 
berg erwarb er jich die Ritterwürde.?) Am 14. Juli madte er den Städten 
und Landen in der Mark den Vorſchlag, fie jollten Geſandte zu Carl IV. 
ſchicken, um fi zu überzeugen, daß der König ſich mit den Wittelsbachern 
verföhnt und ihre Rechte auf Brandenburg anerfannt habe, bis zu ihrer 
Rückkunft folle Waffenftillftand jein,+) — Von Altenlandsberg wendete fid) 
Ludwig gegen die neumärkifchen Städte Königsberg, Soldin, Schievelbein 
und 2ippene, die feit dem Frühjahr wieder gegen die Anhänger des Mark: 
grafen fich Feindfeligkeiten erlaubten. Königsberg, das feine bayeriſche Burg 
zerftört hatte, wurde belagert und mußte fih (um 30. Yuli)®) er- 
geben, Soldin und die beiden anderen Städte unterwarfen ſich bald darauf, 
jo daß die Neumark wieder völlig im Befite Yudwigs war. 

Inzwifhen waren die Boten der märfifhen Städte bei dem Könige 
am Rhein angefommen, und diefer übergab die Entjcheidung über den Be- 
fit? Brandenburgs dem Pfalzgrafen Rudolf und andern Kurfirften zur Be- 
urtheilung. Am 11. Auguft ftellten diefe Schiedsrichter zu Köln eine Ur- 
kunde aus, im welcher fie erklärten „da dem Markgrafen Ludwig von Bran— 
„denburg vom Kaiſer Ludwig alle feine Freiheiten und Rechte beftätigt, und 
„diefe au von König Carl anerkannt worden feien, jo foll Letzterer nicht 
„gegen dieje Briefe handeln, und wenn er es doch thäte, ſoll es Ludwig 
„teinen Schaden bringen.) Diefem in Form eines Rechtsſpruchs gefaßten 
Protefte entgegen, erließ Carl vier Tage jpäter (15. Auguft), an die mär- 
fiihen Städte ein Schreiben, in welchem ev Waldemar als Markgrafen an- 





1) Heinze, König Waldemar III, 120. — 2) Gerken cod. II, 486. — 3) Albert. 
Argent. 152. — 4) öden III, Url. 41. — 5) Klöden IH, 329. — 6) Freiberg, 
Ludwig 221. 
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erkannte ?), und ein anderes an die Neihsfürften, welches als Nachfolger in 
Brandenburg die Herzoge von Sachſen und Fürften von Anhalt bezeichnete.?) 

So niederfhlagend die Nahriht von diefem Erlaſſe auf Ludwig den 
Römer, der mit voller Zuverfiht auf eine für die Wittelsbacher günftige 
Entſcheidung gerechnet hatte, wirkte, fo jehr hob fie den Muth der Anhän— 
ger des Prätendenten und der afcanifchen Fürften. Ludwigs einzige Hoff: 
nung, die verlorene Mark wieder gewinnen zu können, beruhte auf dem 
Schwerte, und diefem glaubte er um fo mehr vertrauen zu dürfen, als 
nun aud König Waldemar von Dänemark mit dem längjt ermarteten 
Heere (Mitte Juli) auf der Infel Poel bei Wismar gelandet war, umd, 
nachdem er fih mit Herzog Barnim von Stettin, den Herzogen von Pom— 
mern: Wolgajt, dem Fürjten Nikolaus von Güftrom und den Grafen von 
Schmerin verbündet hatte, in Medlenburg vordrang.?) Anfangs Auguft eroberte 
Waldemar nad) längerer Belagerung die ufermärkifhe Stadt Strasburg, 
welde er ſich als Bajis feiner weiteren Operationen gegen die Mark er- 
kor.“) Auf die Kunde von diefen Vorgängen wendete fih Herzog Albrecht 
von Mecklenburg, der furz zuvor dem Markgrafen Ludwig die Stadt und 
Veſte Fürjtenberg abgemwonnen hatte, gegen die Dänen, trieb fie nad 
Strasburg zurüd, und belagerte mit einem beträdtlihen Heere, zu dem 
aud die afcanishen Fürften laut des Vertrages vom 15. September) ihre 
Truppen fchidten, die Stadt. 

Seinen Schwager zu entjetgen, ging Yudwig der Römer von Alt-Lands— 
berg mit dem Aufgebote von Xebus und der Neumark nad) Dderberg, von 
wo aus er mit Hilfe der Pommern durh die Ufermarf nad Strasburg 
zu gelangen hoffte. Ohne das vor ihm gelegene Terrain hinlänglich unter= 
ſucht zu haben 6), rüdte er in das unmittelbar hinter Dderberg gelegene 
ſchwierige Defilee, wurde aber hier von Herzog Albreht von Medienburg, 
der, nur einen Theil feines Heeres bei der Belagerung zurüdlajfend, ihm 
mit 16,000 Mann entgegengerüdt war, überfallen (zwifchen 15. und 20, 
September).”) Trotz der tapfern Gegenwehr der Märker löste fih das 
überrafchte Heer gänzlich auf. Yudwig, der während des Treffens mit einer 
Streitart zu Boden gejhlagen worden war, entlam nur mit Mühe von 
drei feiner Getreuen begleitet über Finow, während vierthalbgundert feiner 
Ritter und Knete als Gefangene in die Hände des Siegers fielen. 





1) Küfter, Berlin IV, 308. — 2) Ktöden c. 1. Urt. 45. -- 3) Klöden c. 1. 337. 
— 4) Ranzow, Pomeriana 1, 374. — 5) Klöden c. 1. Urk. 46. — 6) Detmars Chronik 
bei Grautoff I, 273 „aequis iniquisque viarum.* — 7) Klöden c. 1. 352. Ob die 
Bezeichnung diefes Datums richtig, möchte zu bezweifeln fein, da ja Albrecht von Meck— 
lenburg am 15. September noch zu Berlin den oben angeführten Vertrag abſchließt. 
Detmar jagt zwiichen zweien unferer Frauentagen (15. Auguft, 8. September), was aber 
jedenfalls zu früh ift. 
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Auf die Nachricht von der Niederlage feines Berbündeten, verließ der 
Dänenkönig Strasburg, vereinte fi) mit den Pommern, nahın mehrere 
der von den Wittelsbahern abgefallenen märkifchen Städte ein, und drang 
mit den Herzogen Bogislam und Barnim bis in das Herz der Mark vor, 
wo er längere Zeit Berlin?) belagerte. Seinem Vorgehen mag es aud) - 
zuzufchreiben fein, daß fi die Stadt Spandau am 12. October für Yud- 
wig erflärte.?) 

Schon waren alle Borbereitungen zum Sturm auf Berlingetroffen, als Her: 
zog Albrecht von Medlenburg zum Entfage der Stadt heranrüdte, und die Be- 
fagerer zwang, fich gegen feinen Angriff im eigenen Lager zu verfhangen. Der 
Tag zur Schlaht war feitgefeit, im Lager der Dänen ein großer Ritter: 
ſchlag vorgenommen worden, und die Truppen ftanden bereits in Schlacht— 
reihen 3), da gelang e8 Unterhändlern, einen Waffenftillftand zwiſchen Däne: 
marf, Pommern und Medlenburg abzufchliegen (Anfangs November). 
Herzog Albreht ging nah Medienburg, der Dänenkönig nad) Pommern 
zurüd, wohin auch Markgraf Ludwig fi begab, und am 21. December 
mit Herzog Barnim einen Schuß Vertrag abjhloß *), in Folge deſſen auch 
König Cafimir von Polen gleih nad dem neuen Jahre fid) mit Yudwig 
ausjöhnte und ihm Hilfe und Beiftand verfprad).?) 

Wie an diefen Fürften, jo gewannen aud) bei dem Adel Brandenburgs 
die Wittelsbaher neue Anhänger, von denen die bedeutendften die Ritter 
Herrman von Redern, Peter von Bredow, Hand von Rochow aus dem 
Havellande, Graf Ulrid von Lindow aus der Mark waren. 

Im Laufe des Winters fcheint, vorzüglich durch die Bemühungen Pfalz- 
graf Ruprecht des Aelteren, das Berhältniß zwijchen dem römischen Kö— 
nige und den Witteldbahern, eine für diefe günftige Wendung genommen 
zu haben 6), und da Carl IV. ſich aud durch das Benehmen dev Anhänger 
Waldemars, melde nicht ihn, fondern den König Magnus von Schweden 
als Richter in den brandenburgiſchen Händeln aufgefordert hatten, in feiner 
Würde verlegt fühlte, fo befahl er, dak in Bauten Anfangs Februar die 
fi feindlih gegenüber jtehenden Fürften vor ihm zu erfcheinen hätten. — 
Ehe Markgraf Yudwig zu diefer Berfammlung reifte, fam er (1. Februar) 
mit feinen Gegnern in Spremberg zufammen, und ſchloß mit ihnen bis 
Pfingjten einen Waffenftillftand.”) 


3) Detmar c. 1. I, 274. Die zu Spandau am 10. November von Ludwig, Marfgraf 
don Brandenburg und Ludwig dem Römer ausgeftellte Urkunde (Klöden c. 1. Urk. 47) 
läßt auf die Anweſenheit der beiden Fürften bei der Belagerung von Berlin jchliefen. — 
4) Schwarz, Lehenshiftorie 392. — 5) Chronic. anonym. Leobiensis I, 969 bei Bet. 
— 6) Buchner VI, 29. Albert. Argentin. 153. — 7) Sommersberg script. Siles 
I, 385. 
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In Bautzen richteten die bayerifhen Fürften an König Carl die Frage, 
„warum er zu ihrem Nactheile den unechten (hietitum) Waldemar mit 
„Brandenburg belehnt habe!) und diefer beauftragte mit der nodhmaligen 
Unterfuhung der Aechtheit des Prätendenten, zugleih aud) als Schiedsrid- 
ter in feinen eigenen Streitigkeiten mit Markgraf Ludwig ?), den Pfalzgraf 
Nupredt. Am 14, Februar erfolgte die Entiheidung, „daß der König dem 
„Ludwig, feinem Bruder Dtto und deren Erben die Mark zu Brandenburg, 
„zu Yaufig und Yandsberg wieder zu verleihen und zu verbriefen habe. 
„Für die Unterfuhung der Anſprüche Waldemars fei auf Montag nad 
„oftern eine Fürftenverfammlung nad Nürnberg zu berufen. Der noch 
„uber Markgraf Yudwig, deſſen Yand und Leute verhängte geiftlihe Bann 
„ou ihnen vor dem heiligen vömifhen Reiche niht ſchaden. Aller Krieg 
„zwiſchen König Carl und den Wittelsbachern fei beendet und geflignt. 
„Das Urtheil über Donaumörth, dann über die Straßen, welche der König 
„in Markgraf Ludwigs Yand bei einer Heerfahrt benügen dürfe, behielt fich 
„der Pfalzgraf für jpätere Zeit vor.‘ ?) 

Zwei Tage nad) Verkündigung diefes Sprudes (16. Februar) belehnte 
der König die Brüder Markgraf Yudwig den Uelteren, Ludwig den Römer 
und Dtto mit den Marken zu Brandenburg und zu Yaufig, und gelobte 
zugleich fie gegen Jedermann dabei zu hüten und zu jchirmen.*) Am 
19. beftätigte ev den Fürſten alle bisher empfangenen Freiheiten, wofür 
Ludwig verſprach, die Neichskleinodien auf dem Tage zu Nürnberg an Carl 
auszuliefern. 

Als weder Waldemar noch die Ajcanifhen Fürften ſich auf dem Reichs— 
tage ftellten, erließ König Carl, nahdem Pfalzgraf Rupreht die Anfprüche 
feiner drei Vettern, der Herzoge Ludwig des Aelteren und Jüngern jomwie 
Otto's dargelegt hatte, am 6. April das Urtheil, daß die Fürften von 
Bayern die rechtmäßigen Beliger der Dark feien, Waldemar fid) einen ihm 
nicht zuftehenden Namen angemaßt habe. Unmittelbar darauf (12, April) 
befahl der König den dem Prätendenten anhängenden Städten, zu Mark— 
graf Ludwig zurüdzufehren), den Fürſten Otto und Wilhelm von Yüne- 
burg, und den Markgrafen Friedrich und Baltyafar von Meißen aber, ihm 
bei Eroberung des verlorenen Yandes beizuftehen.®) 

Donauwörth wurde (11) als bayerifhe Stadt erflärt”) und am 20. 
Mai in Gegenwart ded Markgrafen Ludwig, dem Könige für den Yall 
eines Römerzuges ungehinderter Durchmarſch durch Bayern und Tyrol 
zugejtanden. ®) 

1) Detmar c. 1. I. 274. Corner apud Eccard Il, 1090. — 2) Reg. boic. VIII, 
133 d.d. 7. Sehr. — 3) Sommersberg c. 1. 982—84 reg. b. VIII, 184. — 4) Ger- 
ken cod. I, 294. — 5) Klöden c. 1. 427. — 6) Klöden, Url. 53. — 7) Lünig cod- 
diplom. I, 1074. — 8) Belzt I, Url, 103. 
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Nah Darjtellung der Begebenheiten in Brandenburg wieder nad) Süd— 
deutihland und zum Jahre 1349 rüdkehrend, finden wir König Carl Ende 
Auguft in Speyer. Auf die Klage der Stadt, daß Pfalzgraf Ruprecht von 
feinem Schloſſe Neuhof aus ihren Handel beeinträdhtige, ließ der König 
auf dem Thurme der Hauptliche die Sturmfahne aufjtellen, und rüdte 
mit feinem Gefolge und den Bürgern vor die Veſte, die dem erjten Angriffe 
unterlag und gejchleift wurde.) Bon Speyer ging der König nah Nürn- 
berg, um dieſe Stadt durd) Güte oder die Waffen wieder in feine Gewalt 
zu befommen. 

Wie bereitS oben erwähnt hatte fich der patricifche Rath zu Nürnberg 
bald nah dem Tode Kaifer Ludwigs dem Böhmenkönige angeſchloſſen. 
Wenig zufrieden mit diefem Vorgehen, und ſich auf die mächtige bayerifche 
Partei ftügend, beſchloß die Maſſe des Volkes, an deren Spike Rudel 
Geisbart, das bisher bejtehende Regiment der Ehrbaren zu ftürzen, erhob 
ſich am 4. Juni 1348, verjagte die Carl anhängenden Batricier?), und 
öffnete dem Markgraf Ludwig von Brandenburg, der mit feinen Brüdern 
in der Nähe lag, die Thore.?) Um die Stadt fhüren zu können, ſchloß 
Ludwig, fein Bruder Stephan, feine Bettern Rudolf und Ruprecht mit dem 
Burggrafen von Nürnberg, dem Grafen Rudolf von Werthheim, und ans 
deren fränfifhen Adelihen (18. Juni 1348) einen Vertrag, dem zu Folge 
Jeder mit 600 Pferden durch des andern Yand ziehen Fonnte. Die ver: 
triebenen Geſchlechter flohen zu Konrad von Heide und befehdeten von defjen 
Burgen aus das ftädtifhe Gebiet. Als die Nürnberger einmal auf die 
Kunde, daß Conrad mit mehreren Üdelihen zu Roßſtall beifammen- fei, 
ihn aufzuheben gedadhten, und zu diefem Zwecke mit einer großen Anzahl 
Reifiger und Fußknechte auszogen, wurden fie von Heidecks Genoſſen ans 
gegriffen, und ihnen über 200 Mann, die fpäter größtentheils hingerichtet 
wurden, abgefangen (Jänner 1349). So lange die bayerische Partei Carl IV. 
nod das Gleichgewicht Hielt, Fonnte diefer gegen Nürnberg nit mit Nach— 
drud vorgehen, jobald aber Markgraf Ludwig mit Carl ſich verſöhnt hatte, 
begann diejer mit allem Ernfte die Stadt zu bedrängen, verbot Jedermann 
„den Frevlern, die jest die Stadt inne haben“, zu helfen (26. Juni), und 
erlaubte Jedem, fie ungeftraft zu befhädigen. Markgraf Ludwig unternahm 
die Vermittlung zwiſchen König und Stadt, und diejer hielt, nachdem er 
mit großer Macht zu Mögeldorf gelagert hatte, am 21. September feinen Ein- 
zug in Nürnberg, wo die alten patricifchen Behörden wieder eingejeßt wurden.*) 

Bor feiner Abreife machte zur Sicherung der Straßen und des Handels 
Carl IV. mit den Bifhöfer von Würzburg, Bamberg, Eichſtädt, den 

1) Alb. Argent. 153. — 2) Heinrich von Rebdorf bei Freher 444. — 3) Aven- 
tin, Ehronit 404, Johann Bitodur. bei Wyß 249. — 4) Städtechronit III, 144, 317. 
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Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht, den Städten Nürnberg und Rothenburg, 
dem Burggrafen von Nürnberg, dem Grafen Johann von Henneberg, Rudolf 
von Werthheim, Heinrich von Truhendingen, den Yandgrafen Johann und 
Ulrich von Leuchtenberg, den Herren Gottfried von Brauneck, Ludwig und 
Kraft von Hohenlohe einen Yandfrieden in Franken (4. October) und jekte 
Hauptleute zu defjen Ueberwahung ein.?) 

In Bayern fchritten um diefe Zeit die Söhne Kaifer Yudwigs (13, 
September), ungewarnt durh die Unglüdstage, als noch Ober» und 
Niederbayern zweien Herren diente, ohne Rückſicht auf ihres Vaters forg- 
fames Gebot, daß zwanzig Jahre nad) feinem Ableben feine Theilung des 
Landes gefchehe, und auf König Carls Tüde, zur Theilung des Landes, 
Beinahe zwei Jahrhunderte voll Unheil und Schmach find von diefem ein- 
zigen Zag über Bayern ausgegangen.) Markgraf Yudwig von Branden- 
burg, dem Ludwig der Römer und Dtto zugetheilt waren, erhielt das alte 
Dberbayern und die Mark Brandenburg; Stephan mit feinen Brüdern 
Wilhelm und Albreht, Niederbayern, dazu die Herrihaften Hennegau, 
Holland, Seeland und Friesland.) Tirol wurde nit mit in die Thei- 
lung gezogen. 

Im Laufe des Jahres 1350 find es auf jegt bayerifhem Boden, und 
von dejien Bewohnern geführt nur einige Fehden und Sriegsrüftungen 
weldhe Erwähnung verdienen. 

Im Frühjahr drohte zwifhen König Carl und dem Burggrafen 
Johann von Nürnberg, der die Ansprüche der Yandgrafen Johann 
und Ulrich und Johann von Yeudhtenberg vertrat, ein Krieg auszubreden, 
zu welchem der König (26. Febr. 1350)*) den Pfalzgraf Rupredt als 
Bundesgenofjen gewann, und auch ven Markgrafen Yudwig zu der Ver— 
pflihtung nöthigte ihm mit 200 Helmen zu helfen.) Dod fam (29. Mai) 
nod vor Ausbrud des Kampfes eine friedlihe Ausgleihung zu Stande.®) 

Graf Berthold von Henneberg, erprobter Freund Kaifer Lud— 
wigs, hatte troß der Einſprache des Würzburger Biſchofs, zwiſchen Schwein— 
furt und Haßfurt die Burg Uttenhaufen auf würzburgifhem Grunde er— 
baut. Die bifhöflihen Söldner, welde den Bau hindern jollten, wurden 
verjagt. Nun rüdte Bifhof Albredt, von den Hauptleuten des Yandfrie= 
densbundes unterſtützt felbjt mit 3000 zu Fuß und 1600 Reitern zur Zer— 
ftörung des Scloffes aus, ſchlug den fih ihm entgegenftellenden Grafen 





1) Reg. b. VII, 174 Fries I, 496. — 2) Zichoffe, bayerifche Geld. 4. Buch 15. 
— 5) Der Theilungevertrag dat. Yandsberg, den nächften- Eonntag nah unferex 
Frauentag als fie geboren, fteht im 6. Band der Quellen und Erörterungen Nro. 324, 
Heinrih Nebdorf ad annum 1349. — 4) Belzt I, Urk. 151. Reg. b. VIIL 183. — 
5) Mon. Zoll. III, 250. — 6) Reg. boic. VIII, 191. Riedl, Geſchichte des preuf. 
Königshaufes I, 261. 
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(6. Juni 1350), eroberte und brach die Veſte!), und zwang Berthold (7. 
Decbr. 1350) niht nur zur Dedung der Kriegsfoften, fondern auch dazu, 
Schloß Schwarzah, welches bisher freied hennebergifches Eigenthum war, 
vom Stifte ald Lehen anzunehmen.?) 

Biele fränkiſche VBafallen und rheinifhe Ritter nahmen an dem Kampfe 
des Erzbiihofs Heinrih von Mainz, eines gebornen von Virneburg gegen 
Landgraf Heinrih von Heſſen Antheil. Nah mehreren Heinen Gefechten 
30g Heinrich vor Halderjen bei Geismar und eroberte die Vefte. Als Hier- 
auf der Biſchof über Friklar gegen Gudensberg ziehen wollte, ftellte ſich 
ihm in deffen Nähe der Yandgraf entgegen und brachte ihm eine bedeutende 
Niederlage bei. Ein Herr von Birneburg, ein Graf Daun und viele vom 
Rhein fielen in Gefangenfhaft, noch mehr blieben todt.?) 

Die wenigen Juden, denen es gelungen war, dem Blutbade in Speyer 
zu entrinnen, flüchteten unter den Schirm der Pfalz. Ruprecht I. ſchützte 
fie in Heidelberg, fein Vaſall Ritter Engelhard von Hirihhorn in Sins- 
heim.) Um den Berfolgten zu ihrem widerrechtlich entriffenen Eigenthum 
zu verhelfen, erklärte der Pfalzgraf an Speyer die Fehde, die nad) zwei— 
jähriger Dauer mit einem Waffenftillftand (15. März 1352) geendet zu 
haben jheint.®) | 

Die Städte Worms und Speyer, die Grafen Walter von Sponheim 
und Heinrih von Velden; eroberten die Raubburg Hohenfel® und zer= 
ftörten fie.®) 

Landau lag mit einem Better des Biſchof von Speyer Heinrich Holz- 
apfel in Fehde. In einem Gefechte fiel der Hauptmann der Stadt Hans 
von Helmftädt in die Hände des Ritters und wurde auf das Schloß Lin: 
denborn geführt. Die Yandauer zogen nad, befagerten die Veſte drei Tage 
lang und zwangen den Biſchof den Helmjtädt gegen Löfegeld freizugeben.?) 

Aus Schwaben ift nur die Zerftörung der Veſte Villebach durd) 
die Augsburger (1351 6. Mai) befannt.®) 

Wieder führen uns die Kriegsereigniffe nad) Brandenburg. 

Unmittelbar nad) dem Nürnberger Spruche verfammelten fih in der 
Stadt Brandenburg die afcanifhen Fürften und Bifhof Dtto von Magde— 
burg, um über gemeinfchaftlihe Maßregeln gegen die Neubelehnten zu be- 
rathen. Die erfte derfelben war Einnahme der Erbhuldigung in der Mit— 
telmark und dem Uderlande, zugleich follten die Städte diefer Provinzen 


1) Spangenberg 137, Fries 496. — 2) Bechftein, Henneberg'ſches Urkundenbuch IT, 
92. — 3) Limburger Chronik p. 25 edit. v. Rofjel. — 4) Häuffer I, 161.— 5) Schaab, 
Geſch. d. rhein. Städtebundes I, 306. — 6) Zorn, Chronik don Worms ad. 1350. — 
7) Würdtwein, Nova subsid. diplom. X, p. 350. — 8) Städtechronit IV, 247, 
ehron. August. bei Oefele I, 615. 
2% 
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an König Karl die Bitte ftellen, fie bei den afcanifchen Fürften zu belaſſen. 
Alt» und Neun: Brandenburg, Nauen, Rathenow, Görzke, Berlin, Köln 
und Köpenick leifteten no im April, Strausberg, Bernau, Eberswalde, 
Prenzlau, Pafjewalf, Angermünde, Templin im Mai die verlangte Huldi- 
gung.) Als König Carl IV. diefe Vorgänge erfuhr, erließ er (31. Mai) 
an die Städte und den Adel der Mittelmark den Befehl, den Wittelsbachern 
fi zu unterwerfen, woidrigenfalls er diefen bei Eroberung des Yandes mit 
den Waffen beijtchen mwiürde.?) Wenig Eindrud machte diefer Erlaß auf 
die Städte, deſto mehr auf die Mannen des Havellandes, von denen viele 
auf die Seite Yudwigs traten. Die Erwartungen der afcanifhen Fürften, 
den König durch die Vorjtellungen der Städte zu einer Aenderung zu be— 
wegen, ſchwanden, da erſchien ihnen in der durch Biſchof Apetzko von Le— 
bus erwirkten Erneuerung der päpftlihen Bannbulle über Yudwig und deijen 
Anhänger neue Hoffnung.) Während diefer Vorgänge weilte Yudwig der 
Römer meift in Frankfurt a /O., fein Bruder, der Marfgraf, aber rüftete ſich 
in Bayern durch Annahme von Dienftleuten, 3. B. der Grafen Herrman 
und Sohann von Henneberg,*) zum Zuge in die Mark. Im Juni trafen 
die erften Zuzüge aus Bayern in der Neumark ein, Bündniſſe mit Herzog 
Barnim von Stettin, den Herzogen von Pommern »Wolgajt, Johann und 
Albredt von Medlenburg (23. Juni) ficherten Yudwig Hilfsteuppen zu. 

Ende Juli begann er mit einem Heere, in weldhem außer den Bewoh— 
nern der ihm treuen Provinzen, Pfälzer, Bayern, Meißner, Yauenburger, 
Pommern und Dänen jid befanden, die Wiedereroberung des Landes. Herz 
zog Barnim fiel mit den Pommern in der Udermark ein, Herzog Albrecht 
von Mecklenburg zog durch das Havelland nad) Teltow, während Lud— 
wig wahricheinlih über Alt-Yandsberg und Spandau vordrang. Mehrere 
kleine Städte gewann er dadurd, daß, jeine Krieger unter der Maske einer 
Geißlergeſellſchaft in dieſelben Einlaß erlangten, und nad) Deffnung der 
Thore die Bejagungen überwältigten.e) Das Städtchen Kiritz unterwarf 
fih ihm am 9. Auguft.?) 

Markgraf Yudmwig von Brandenburg hatte mit dem von Ludwig della 
Scala gejpendeten Gelde viele Nitter angeworben und ihnen für Anfang 
Auguft Neuftadt a. d. Waldnab®) als Sammelplag angewiefen. Mit 
Pfalzgraf Ruprecht und 1200 Helmen der bayerifhen und ſchwäbiſchen 
Ritterſchaft nahm er feinen Marſch durd Böhmen, wo die Königin Anna 
Truppen zu ihm ftoßen ließ, und traf Ende Auguft bei feinem Bruder, der 


1) Klöden IV, 7 fly. — 2) Klöden IV, Urk. 56. — 3) Buchholz V, Anhang 82— 
94. — 4) Schuites, Henneberg. Geſch. I, 469; II, 134. — 5) Klöden IV, 25. — 
6) Drefier, ſächſiſche Ehronit 369. — 7) Klöden IV, 27. — 8) Nachdem bei Freiberg 
p- 235 enthaltenen Itinerar befand ſich Ludwig der Ueltere vom 3— 13. Auguft zu 
Neuftadt. 
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vor Sarmund lag, und bereits durch 22 Helme, 36 Renner des Grafen 
Johann von Henneberg, ſowie 200 Helme und 500 Schilde des Königs 
Waldemar von Dänemark verftärft worden war, ein y. Ob Sarmund 
erobert wurde, ift ungewiß. Drei Wochen fpäter ftehen die Fürſten vor 
Bernau, das man nad hartnädigem Widerftande, Ende September?) er: 
ftürmte. Während Strausberg belagert wurde, trafen aud die von König 
Carl berufenen Markgrafen Friedrich, Wilhelm und Baltafar von Meiffen 
im bayerifhen Yager ein, und wohnten der Erftürmung der Stadt (um 
18. October) ) bei. Eberswalde war der legte Ort, der in diefem Jahre 
gewonnen wurde, der Einbrud des Winters machte dem Feldzuge ein Ende, 
Der Barnim und Teltow waren mit Ausnahme von Berlin, Kölln und 
wenigen Schlöfjern vollftändig unterworfen, die Herrihaft Ruppin, die be- 
deutendften Mannen des Havellandes, die Städte Spandau und Kirik 
waren unter das Scepter der Bayern zurüdgefehrt, die Wahl des Friegs- 
erfahrnen Grafen Ulrih von Yindow zum oberjten Yeldhauptmann hatte 
viel zu diefen Erfolgen beigetragen, 

Nah Entlafjung des Heeres begaben fich die Marfgrafen Ludwig der 
Aeltere und Jüngere mit Pfalzgraf Ruprecht nah Frankfurt, und fhloffen 
bier (10. Nov.) *) einen Vertrag ab, gemäß welchen Ludwig der Aeltere 
Oberbayern, Yudwig der Römer Brandenburg ſechs Jahre felbjtftändig 
regieren follte, die Kurſtimme behielt ſich der ältere Bruder vor, der auch 
(24. Dez.) urkundlich verſprach, feinem Bruder Yudwig gegen Jedermann 
mit 100 Helmen beizuftehend). Im Yanfe des Winters verftärkte ſich die 
Wittelsbach'ſche Macht durch dem Uebertritt des Biſchofs Burkhard von 
Havelberg (4. Yänner) 6) und den des altmärkifchen Aıntes Salzwedel 
(4. Februar) ”). Als Ludwig der Römer nah Holland ging, um feiner 
Mutter gegen Herzog Wilhelm beizuftehen, übergab er bis zu feiner Rück— 
funft dem älteren Bruder die Regierung ſämmtlicher Yande ®). . 

Der Eintritt günftiger Witterung und das Eintreffen zahlreicher Hilfe- 
truppen aus Bayern und den Yändern der verbündeten Fürften erlaubten 


1) Albert. Argent. 157. Heinrid dv. Rebdorf. Ludovicus Brandenburgensis 
assumens secum Rupertum ducem Bavariae cum multis armatis collectis de 
Bavaria et Suevia. In einer Urkunde dat. 1. Sept. find außer den drei bayer. Für— 
ften Altman v. Degenberg, Johann v. Haufen, Otto dv. Helbe aus Bayern, Johann 
v. Windheim, Siegfried Schenk, und Oo vd. Hehburg aus Franfen Zeugen, in einer 
bom 19. Sept. der Lochen und Satenhofer, am 5. Oct. Heinrich von Freiberg, am 
11. Rov. Wolfhart Lengenfelder, Gottfried Hagen, Albert dv. Wolfftein. — 2) Am 
265. Sept. urkundet Ludwig vor, Anfangs October in Bernau. — 3) Klöden c. 1. 
Urt. 59. — 4) Reg. boic. VIII, 20. Klöden Urt. 60. — 5) Freiberg 102. — 
6) Buchholz V, Anhang 98. — 7) Gerfen, Fragment. VI, 23. — 8) Pauli, preuf. 
Staatsgeſch. I, 438. 
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den Feldzug gegen die Priegnig ſchon Mitte Februar 1351. Einem Ein- 
falle, bei welchem die nur wenig oder gar nicht befeftigten Orte des Yan- 
des verbrannt wurden, folgte die Belagerung der Stadt Sandow, welde 
Markgraf Ludwig von Havelberg aus leitete. Sandow unterwarf fid am 
20. Februar t,, Rathenow, ohne eine Belagerung abzuwarten, fünf Tage 
darauf (25.)?). Ueber den weitern Krieg in der Priegnig fehlen die Nach— 
rihten, nur die Unterwerfung der Stadt Pritzwalk (26. März) iſt aus 
einer Urkunde befannt ?), Werben fiel Anfang Juni. Nachdem der Mark: 
graf die Städte Berlin und Köln längere Zeit vergeblich belagert hatte, 
fhloß er mit ihnen (2. Juli) auf vier Wochen einen Waffenftilfjtand “). 
Am 22, Juli erfhienen im Yager zu Tempelhof bei Yudwig Abgeordnete 
der beiden Städte, und zeigten ihm ihre Unterwerfung an >), 

Die bayerifhe, wie die aſcaniſche Partei hatten den König Carl zum 
Schiedsrichter „wegen aller Kriege und Aufläufe, die zwiſchen ihnen um 
die Mark zu Brandenburg geweſen,“ ernannt ®), worauf diefer beide Theile 
für Anfang September nah Pirna beſchied. Um die Verhandlungen dort 
zu erleichtern und fchnelfer zu beendigen, fam Markgraf Yudwig zu Jüter— 
bod (29. Auguft) mit Herzog Rudolf von Sahfen und dem Erzbifchofe 
Dtto von Magdeburg zufammen, doc konnten fie fich weder des Friedens, 
nod der Yoslafjung des gefangenen Pfalzgrafen Rupreht wegen verjtän- 
digen’). Carl war mit vielen Fürften bereit8 am 16. Auguft zu Pirna 
eingetroffen, von den erwarteten Parteien evfhien aber nur Marfgraf 
Ludwig, die Gegenpartei erklärte, daß fie ihre Berufung zurücdnehme, und 
einen Schiedsſpruch des Königs nicht anerkennen wolle. Yudwig ging nad) 
Berlin (23. Sept.) und der Krieg in der Mark dauerte fort. Jetzt ſcheinen 
auch die aſcaniſchen Fürſten im Felde erſchienen zu fein, indem ein Mit— 
glied ihres Haufes, der junge Waldemar von Anhalt, durch Ludwigs Feld— 
hauptleute Graf Heinrid von Schwarzburg und Friedrich von Lochen, denen 
fih die Bürger von Berlin und Kölln angefchloffen hatten, gefangen 
wurde 8). Sechaufen, Gardelegen, Tangermünde und Ofterburg wurden 
von den Bayern erobert, Stendal unterwarf fih am 12. November, mit 
der letztern Stadt zugleih aud die gleihnamige Vogtei?). Ein weiterer 
Erfolg Yudwigs war die Ausföhnmg mit dem mächtigen Bifhofe Otto 
von Diagdeburg (23. Nov.) 10). Wieder unterbrad der Eintritt des Wir- 
ter8 den für die bayerifhen Waffen glüdlihen Krieg. Die Priegnig und 
die Altmark waren erobert, Berlin uyd Kölln hatten fi ergeben, und 


1) Gerken cod. II, 360. — 2) Gerken cod. V, 342. — 3) Riedl cod. II, 
28. — 4) Kufter, Berlin IV, 6. — 5) Kufter c. J. —9. — 6) Urkunde dom 
13. Sept. bei Klöden ce. 1. 83. — 7) Freiberg 103. — 8) Möden c. 1. 111. — 
9) Gerken, Diplom. I, 101. — 10) Gerken cod. IV, 405. 
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Waldemar und feinen Anhängern blieb nur nod) die Udermarf, und ein 
Theil des Havellandes fowie der Zauche mit den Städten Alt» und Neu- 
brandenburg, Nauen und Görztet). 

Nah der im Dezember erfolgten Rückkehr Ludwig des Römers aus 
Holland?) fam zu Luckau (24. Dez.) ein Bertrag zu Stande, in weldem 
Ludwig der Xeltere feinen Brüdern Ludwig VI. und Otto die Mark 
Brandenburg, diefe aber ihm den ungefchmälerten Befit von Oberbayern, 
den Beten in Schwaben und Franken fir immer abtraten ?). Sie ver: 
ſprachen fid in allen ihren Nöthen mit 100 Helmen gegenfeitig beizuftehen *), 

Im Yänner des nächſten Jahres kehrte Ludwig der Brandenburger 
nad 15 monatliher Abmwejenheit wieder nad Bayern und Tirol zurüd >), 
und vermodte jeine Brüder Albreht, Wilhelm und Stephan, die ihr Land 
theilen wollten, die Niederlande nod) zwei Jahre ungetheilt zu laſſen 
(3. Mai 1352) 6). 

Ein Vertrag mit Herzog Albrecht II. von Oeſterreich verpflichtete den 
Markgrafen dem Habsburger im Kampfe gegen die Eidgenoſſen beizuſtehen. 
Als Albrecht, der bereits im Jahre 1351 mit 2000 Gleven und 20,000 
Fußknechten den Krieg begonnen hatte”), im folgenden Juni wieder mit 
2000 Gleven und 10,000 Fußgängern vor Zürih z0g, waren Markgraf 
Ludwig von Brandenburg und der Graf von Würtemberg Hauptleute 8) 
diefe8 Zuges, an welchem aud der Burggraf von Nürnberg, die Grafen 
von Dettingen, die Truppen des Biſchofs von Paſſau unter Hans von 
Traun?), die von Freifing unter einem Mäffenhaufen, der alte Burkard 
von Ellerbah mit 75 Helmen und 45 Dienern Theil nahmen. Die Un— 
einigfeit im Heere, in Folge deren der Graf von Würtemberg abzog, ver: 
hinderte größere Unternehmungen. Am 6, Auguft 1352 brachte Ludwig 
einen Waffenftiliftand zumege 1%). Zu Baden trat der Miarfgraf dem Bunde 
bei, den Herzog Albrecht von Defterreih, der König von Ungarn, Herzog 
Stephan, der Erzbifchof von Salzburg, die Grafen von Görz und deren 
Bettern von Ungarn um Meiffen zum Schute des Reiches gefchloffen hat: 
ten (16. Augujt). 


1) Als — aus Bayern finden fich in den Urkunden als Zeugen Conrad 
von Freiberg, Marquard von Yauterbach, Diepold der Katenfteiner (reg. b. VIII, 229), 
daß auch Pfälzer im Heere auweſend waren, beweist die Urkunde bei Freiberg p. 223. 
— 2) Ludwig urkundet noch am 13. November in Maftricht (Gerken cod. V, 7.), am 
18. Dezember zu Luckau (Gerken cod. VI, 506.). — 3) Quell. u. Erört. VI, Nr. 328. 
— 4) Freiberg 224. — 5) Rebdorf ad 1350. — 6) Freiberg 107. Chron. Salisb, 
413. — 7) Königshofen. An diefem Zuge nahm and) der Biſchof von Freifing Ans 
theil. Acta episc. Frising. bei Deutinger, Beitr. I, 82. — 8) Konigshofen 151. — 
9, Suchenwirt bei Primiffer 245. — 10) Müller, Schweizergeihichte 255. — 11) Freis 
berg 108. Am 24. Auguft ift Ludwig bereits in München, reg. b. VIII, 252, 
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Bald nad) der Rückkehr nad) Bayern wurde Ludwig's tapferer Feld- 
hauptmann, der ihm in Tirol die Velten Burgftall und Greifenftein, und 
an anderen Orten viele andere fiegreidy erobert hatte, Herzog Conrad IV. 
von Ted (5. Sept.) durd) Sweider von Gundelfingen in Münden ermordett), 

Herzog Stephan lag mit dem Bifhof von Regensburg der Tiſch— 
güter wegen in Fehde (1351), und fiel aus den Schlöffern Kefringen und 
Siegenftein des Albreht von Heidau?) in das bifhöflidhe Gebiet ein, wäh— 
rend auf Befehl des Papites Clemens der Bifhof von Salzburg und der 
Decan von Pafjau ?) Niederbayern verheerten. Mit diefer Fehde hängt 
wohl auch der VBerheerungszug des Biſchofs Ortolph von Salzburg durch 
Niederbayern bis Eggenfelden, die Zerjtörung der Burg Dornberg, und 
die Gefangennehmung des Grafen Heinrih von Wartjtein zufammen 
(1352) *). Um der Wiederholung folder Einfälle, weldhe in größerem 
oder Fleinerem Maße unternommen, den Krieg an der Grenze ausmadten, 
entgegen wirken zu fönnen, madten die drei niederbayeriihen Herzoge am 
19. November einen Yandfrieden. „Sobald ein Raub, Mord, geſchieht, jo 
„jollen dem Thäter die zunächſt Geſeſſenen nadeilen, die Beamten aufbieten, 
„alle zufammen helfen, den Schaden, melden fie bei der Nadeile nehmen, 
„werden die Herzoge erfegen, die Beſchädiger follen mit dem Gerüfte von 
„Bericht zu Geridt, von einem Vigthumamt zum andern verfolgt werden. 
„Wäre aber der Feind fo ftark, daß diefe Mafregeln nicht ausreihen wür— 
„den, verſprachen die Herzoge felbft mit ihrer ganzen Madt zur Abwehr 
„berbeizuzichen‘‘S). 

In der Rheinpfalz verwüfteten die Fehden des Speyrer Biſchofs Ger- 
hard von Erenberg mit Raugraf Philipp von Neubamberg 
(1351) 6), dann die zwifchen den Yeiningen und Hanemann von Yid = 
tenberg das Yand. Größere Ausdehnung als die genannten Fehden gewann 
der Krieg zwiſchen dem Biſchof, der Stadt Met und der Gräfin von Bar, 
mit den Grafen von Saarbrüden, Zmweibrüden, dem Herrn von Finftingen 
und deren Anhängern (1351/52) 7). 

Für 1353 find einige politifche Acte zu erwähnen, weldye zum Ver— 
ftändnifje des Verlaufes unferer Kriegegefhichte nothwendig find. Wie 
oben bereits erwähnt, hatte König Carl bei feiner Verheirathung mit Anna, 
einer Tochter Rudolfs II. von der Pfalz, die Anwartihaft auf mehrere 
oberpfälzifhe Burgen und Drte erworben, und trug fid, da aud Markgraf 


1) Pfaff, Herzog von Ted 114. Goswins, Chronif von Marienberg p. 137. — 
2) Reg. b. VIII, 206. — 3) Reg. b. VIII, 205. — 4) Chronil des Nicolaus Grill 
in Bayr. Annalen 1835, 30. Auffallend ift, daß Hafelberger in feiner großen Chronik 
von Salzburg dieſes Zuges nicht erwähnt. — 5) Quellen u. Erörterungen VI, Nr. 330, 
— 6) Ebeling II, 458. — 7) Alb. Argent. 157, 158. 
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Ludwig von Brandenburg (16. Sept. 1351) und andere Mitglieder des 
Wittelsbach'ſchen Haufes ihm dieſen Beſitz gemwährleifteten, mit der Hoff- 
nung, durch allmählige Erwerbung auch anderer Orte die feinen Erblanden 
fo wohl gelegene Oberpfalz an jein Haus zu bringen. Der Tod der 
Königin Anna (2, Februar 1353) ſchien feine Pläne zu zerftören, doc bald 
fand ſich eine andere Gelegenheit, das Berlorne wieder zu gewinnen t), 

Auf Anfuhen der Wittelsbach'ſchen Fürjten übernahm Carl die Be— 
freiung des in Gefangenihaft ſchmachtenden Pfalzgrafen Ruprecht des Jün— 
gern, zahlte dem Kurfürften von Sadhjen und defjen Söhnen im Mai 
12,000 Schod Prager Grojhen?), und für diefe Summe verfauften ihm 
dann die beiden Pfalzgrafen Ruprecht die oberpfäßziihen Schlöſſer Störn: 
ftein, Waldeck, Murach, Hirihau, Neuftadt, Treswig (17. Juli) I). Nach 
dem Tode Pfalzgraf Rudolfs (September) trat ihm deſſen Erbe Pfalzaraf 
Ruprecht der Xeltere für die 20,000 Marf Silber, die dem Könige der 
Berftorbene jchuldete, die Beten, Städte und Märkte Sulzbach, Rofenberg, 
Hartenftein, Neidftein, Turndorf, Hilpoltjtein, Hohenftein, Yichtened, Franken— 
berg, Lauf, Eſchenbach, Hersbrud, Auerbah, Velden, Pegnig und Plech 
(27. Detober) auf ewige Zeiten ab *), fo daß Carl die Herrſchaft über die 
ganze nördliche Hälfte der oben Pfalz erlangte, da er außerdem von dem 
Burggrafen von Nürnberg auch Floß, Parkjtein, Rothenberg; von Wald» 
fafjen Bärnau erworben hatte. Bei Erlafteg, unweit Nürnberg, bezeichnete 
eine Säule die Gränze von Böhmen und Deutfchland. Sulzbad) wurde 
die Hauptftadt von Neuböhmen, und Carl's Sohn, Wenzl (geb. 1361), 
erhielt das Wappen und den Titel eines Grafen von Sulzbach s). Den 
Wünſchen der niederbayerifchen Herzoge entſprechend, unternahmen Mark: 
graf Ludwig von Brandenburg, Burggraf Yohann von Nürnberg, und 
Pfalzgraf Rupreht der Aeltere zu Regensburg eine Theilung des Nieder: 
fandes (3. Juni 1353) ©). 

Albrecht und Wilhelm erhielten an Gerichten, Städten und Veſten: 
Schärding, Vilshofen, Hilgertsberg, Tütling, Hengersberg, Dedendorf, 
Natternberg, Unterviechtach; Eſchelkam, Furt, Neukirchen, Cham, Kötting, 
Sattelbeilftein, Waldmünden, Schwarzenberg, Falkenftein, Saulburg, 
Mitterfels, Bogen, Straubing, Kagers, Haidau, Kelheim, Abach, Arns— 
berg, Sulzbürg, Dietfurt, Ellenbach, Geiſelhöring, Pfaffenberg, Kirchberg, 
Dingolfing, Landau, Ahaufen, Schönberg, dann die Kloftervogteien Nieder: 
altaich, Oberaltaih, Windberg und Metten; Stephan Yandshut, Burg— 


1) Palacky 1], 324. — 2) Pelz I, 359. Alb. Argent. 156 gibt die Summe 
17,00 Mart Silber an. — 3) Pelzl I, 366. Sommersberg I, 995. — 4) Rebdorf 
ad 1353. Balbini lit. publ. p. 46. Dumont corp. diplom. I, 289. -- 5) Gad. 
Sulzbach 9. — 6) Duellen und Erört. VI, Rr. 331. 
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haufen, Reihenhall, Roſenheim mit Zubehör, dagegen verzichtete er für fi 
und feine Erben auf alle Anfprüde an Hennegau, Holland, Seeland, 
Friesland, die Orafihaften Graispah und Mearftetten, die Beten Hüttin- 
gen, Spielberg, Hohentruhendingen, Neuenburg und Weiffenhorn, die Stadt 
Heidenheim und die Pfandfhaften von Ulm und Kempten. Die Herridaft 
zu Regensburg blieb ungetheilt. Auch die beiden Herzoge Albrecht und 
Wilhelm theilten fid wieder, wenigſtens factifh, in ihre Befigungen, 
Albrecht herrfchte in Straubing, Wilhelm in den Niederlanden. 

Es regierten nun in den Yändern, die unter Kaifer Ludwig's Scepter 
ein Ganzes gebildet hatten, fieben unabhängige Fürften: die Kaiferin 
Mutter in einem Theile der Niederlande und Niederbayerns; Ludwig V. 
in Oberbayern und Tirol; Ludwig VI. in Brandenburg, Stephan II. in 
Bayern Landshut; Wilhelm I. in einem Theile der Niederlande; Albert J. 
in Bayern Straubing, endlich die Herzogin NReihgarte ebenfalls in einem 
Theile von Niederbayern. Carl des IV. Plan der Wittelsbaher Macht zu 
trennen und zu bredien, war gelungen. 


Noch hatte König Carl, was er längft verfproden, den Wittelebadhern 
mit aller Macht in Brandenburg beizuftehen, dann die Stadt Donauwörth und 
den Heilbronner Zehent an Bayern zurüdzugeben, nidt erfüllt, da gelang 
e8 dem Markgrafen Ludwig, die Berufung eines Fürjtentages nad) Paſſau 
(Juli) zu erwirfen, auf welchem Herzog Albreht von Dejterreid die Fra— 
gen entjcheiden follte.e Das Urtheil fiel in allen Punkten für die beiden 
Ludwige günftig aus), wie wenig es aber Böhmen darum zu thun war, 
demſelben nachzukommen, mögen die beiden Bündnifje beweifen, die Carl mit 
den zwei Pfalzgrafen Rupreht (19. Yuli)?), und dem Herzoge Albrecht 
von Straubing (15. Juli) ſchloß?), im welchen diefe Fürſten verfprechen 
mußten, fein Bündniß einzugehen, ohne den König von der Befehdung 
anszunehmen. Auf Seite des älteren Yudwig ftand von den bayerifchen 
dürften nur Herzog Stephan *). 

In der Oberpfalz richtete eine Fehde zwifhen Peter Eder und deſſen 
Helfern einerfeits, dem Burggrafen Johann von Nürnberg, den Yand- 
grafen Ulrih und Johann von Leuchtenberg andererjeitd großen 
Schaden an. Der Eder erftürmte die Veſte Kefering, Albredt von 
Haidau verbrannte ihm dafür mehrere Dörfer). Am Rhein kam e8 zwi— 
“chen Eberhard von Sidingen und der Stadt Speyer (1353) 
zum blutigen Kampfe, in weldem die Bürger die Veſten Müngersheim 
und Sickingen erftürmten und ausbrannten, die Dörfer St. Xeon und 


1) Freiberg e. 1. 112. — 2) Lünig cod. d. G. I. 135. — 3) Quell. und 
Grört. VI, Nr. 334. — 4) Reg. boic. VIII, 270. — 5) Reg. b. VII, 269. — 
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Slehingen zuerft plünderten, dann in Brand ftedten!). Im Bam: 
bergiſchen befeftigte der ftiftifche Adel ohne Erlaubniß des Biſchofs die 
Kirhhöfe der Dörfer und erbaute nene Burgen. Als Bischof Lupolt diefes 
verbieten mollte, erklärte ihm Graf Günther von Schwarzburg den Krieg?). 
An der Donau kämpfte Bifhof Gottfried von Paſſau mit Eberhard von 
Wallſee um den Befit der Velten Wildenftein und Falkenſtein. 

Große und Heine Herren ftritten bald unter fih, bald gegen bie 
Städte und deren Eigenthum. Dem immer mehr um fid greifenden Un— 
weſen ein Ende zu maden, ſchloß König Carl (23. Auguft) mit den Bi: 
fhöfen von Bamberg, Würzburg, Eichſtädt, den Pfalzgrafen Rudolf, 
Ruprecht dem Aelteren und Yüngeren, den Herzogen Albreht und Wilhelm 
von Bayern, den Burggrafen Johann und Albreht von Nürnberg, den 
Landgrafen von Leuchtenberg, Grafen von Henneberg, Truhendingen, Werth: 
heim und anderen Adeligen, dann den Städten Regensburg, Würzburg, 
Rothenburg und Nürnberg ein Yandfriedensbündnig für Franken und Bayern 
auf 3 Yahre?). Ein ähnlihes Bündnig brachte er zu Ulm (Sept.) zwie 
ihen dem unruhigen Grafen Eberhard von Würtemberg und 24 ſchwäbiſchen 
Reichsſtänden zum Abjchluffe *). 

Während Markgraf Yudmig V. im Frühjahre 1354 mit dem Bifchofe 
von Trient Krieg führte und deſſen Hauptjtadt eroberte), befand ſich 
König Earl am Rhein und ertheilte dem Vertrage von Pavia zumider dem 
Bfalzgrafen, mit Ausihluß der Nahlommen Ludwigs, die alleinige 
Führung der Kurwürde (Mai), doh wurde die Sahe geheim gehalten, 
und nur dem Kurfürften Rudolf von Sachen zur Beiftimmung angezeigt ©). 

Auf der Fürftenverfammlung zu Regensburg (uni) wurde der Reiche: 
frieg gegen die Stadt Zürich, melde zmweimaligen Vermittlungsverſuchen 
des römischen Königs fein Gehör geſchenkt hatte, bejchlojjen, und den zu: 
nächſt gelegenen Reihsfürften und Städten die Bereithaltung ihrer Con— 
tingente befohlen 7). Ehe aber der’ Krieg in dev Schweiz begann, nahmen 
die Thätigkeit Carl's noch die Händel in Kranken in Anſpruch. 

In Würzburg war es zwifchen dem Bifhofe Albert von Hohen- 
lohe und der Stadt wegen jchlehter Handhabung des fränkiſchen Yand- 
gerihts, Verlegung dev jtädtifchen Freiheiten und Befegung einer Pfründe 
mit einem Bürgerlichen zu Streitigkeiten gefommen, in Folge deren eriterer 
mehrere Bürger als Gefangene auf den Marienberg bringen lief. Nun 
brad ein Aufitand aus, die Bürger griffen zu den Waffen, zerjtörten 





1) Remiing I, 618. — 2) Bamberger Chronik II. im Archivconjerbatorium zu 
Bamberg, reg. b. VIII, 302. — 3) Reg. b. VIH, 276. Michi, Herbipol. bei Böh- 
mer 478. — 4) Belt I, 370. Heimid) von Nebdorf ad 1353. — 5) Freiberg 141. 
— 6) Zolner. cod. dipl. Ur. 137, 138. — 7) Well I, 400. 
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mehrere dem Klerus gehörige Häufer, und warfen rings um das Eaftell 
auf dem Franenberg und an anderen Orten Befeftigungen auf‘). Mit 
Pfalzgraf Ruprecht, dann den Hilfstruppen der Biſchöfe Gerlah von 
Mainz, Gerhard von Speyer und des Abts Heinrih von Fulda erihien 
Biſchof Albrecht am Kilianstage (8. Juli) vor Würzburg und bezog zuerft 
bei der Schlüpferleinsmühle, dann fpäter auf dem reinberge ein Lager. 
Während die Bifhöflihen die ftädtifchen Befigungen und Weinberge ver: 
darben, plünderten und verbrannten die Städter bei ihren Ausfällen bie 
Klöſter Himmelspforten und Frauenzell ?). Jetzt traten die Hauptleute 
des Yandfriedens in's Mittel, und begehrten, der Bifhof folle vor ihnen 
Neht nehmen, Als Albrecht diefes verweigerte, wurde er als Friedens— 
brecher erklärt und das Landfriedensheer gegen ihn aufgeboten. Die An- 
funft König Carls (20, Yuli) endete den Krieg, und am 24. Juli fam im 
Kloſter Herrenzell ein vorläufiger VBergleih zu Stande, in welchem die 
Stadt verſprach, die zerftörten Gebäude des Clerus wieder herzuftellen, die 
nenerrichteten DBefeftigungen bis Ende des Jahres abzubrehen, und bie 
Stifter Haug zu entihädigen. Der König befahl, daß die Stadt dem 
Biſchofe zu gehordhen habe, doc unbeſchadet ihrer Privilegien 9). 

Trotz der früheren Verträge bejtand zwifhen König Carl und den 
bayerifhen Herzogen Yudwig V. und Stephan noch immer eine Mißſtim— 
mung, die für den König um jo drüdender war, als er bei feiner Rome 
fahrt den Weg durch Bayern und Tirol nehmen mußte, und ihm die 
Söhne Yudwigs während feiner Abwefenheit in Deutſchland, wo er den 
Pfalzgrafen Ruprecht zum Reichsvicar ernannt hatte, neue Verlegenheiten 
bereiten fonnten. Diefem zuvor zu kommen berief er Yudwig nad) Sulz: 
bad) (Auguft), und hier famen mehrere Verträge zu Stande, welde von 
dem verjöhnlihen Geiſte beider Parteien zeugen. Dem königlichen Heere 
wurde dev Marſch durh Bayern und Tirol zugeftanden *). 

3m Juli beveitd war Herzog Albrecht von Defterreih mit 1000 Hel- 
men durch Bayern 5) an den Bodenfee gezogen, hatte fi dort mit den 
Contingenten von Yindau, Memmingen, Kempten, Kaufbeuern 
verftärkt 6), und dann die Belagerung von Zürich begonnen. Am 20. Auguft 7) 


1) Im Friedensvertrage werden als foldhe genannt: die Thürme, Bauten und 
Schanzen, in der Kunbach, am Klesberg, vom Heidingsfelder Thor bis zum Main, im 
Main jelbft, beim St. Burkard, bei dem Velbrunnen; um den Franenberg vom Thurme 
Neideck bis zum Zeller Thor, dem Schottenlofter bis zum Maine. (Urkunde im Reichs— 
archiv, reg. b. VIIL, 307.) — 2) Fries 480. — 3) Alb. Argent, Heinrich Reb- 
dorf ad 1354, reg. b. VIII, 299. Neue Verwicklungen zwiichen den Fürſten fcheint 
ein Krieg Ludwig des Brandenburgers mit dem Patriarchen Niclas don Aquilega, den 
jein Halbbruder Johann von Mähren unterftütte, hervorgerufen zu haben (reg. b. VII, 
300.). — 4) Pelzl 1, Urk. 146, 147, 148. — 5) Chron. Salisb. 413. — 6) Line 
dauer Chronik, mscpt. — T) Pelzl I, 406. 
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traf auch König Carl mit feinen Truppen ein, und bezog bei Regensberg 
ein Lager; die Stärke des Belagerungsheeres wird auf 4000 Helme und 
40,000 Streitbare zu Fuß angegeben 1). Die beiden Pfalzgrafen Ru— 
predht, Herzog Ludwig V., die Biihöfe von Würzburg, Bam- 
berg, Sreifing, Speyer?), der Befiger von Mindelheim, Herzog 
Friedrich von Ted), der Burggraf Johann von Nürnberg, drei 
Grafen von Dettingen, einer von Ortenburg, die Herren von Rap- 
poltjtein und Geroldsed wohnten der Belagerung bei “). 

Nah mehreren Gefehten, in deren einem bei Obermeilan bei 300 
Züricher niedergehauen wurden, rüdte das Heer näher gegen die erit kurz 
zuvor errichtete Landwehr (Veen), welche ſtark bejegt war, vor. Schon 
war alles zum Sturme bereit (3. Sept.), da fam es zwiſchen dem Biſchofe 
von Conftanz, Johannes Windlod und dem Herzoge Albredt, der 
Ehre wegen, der erjte beim Angriffe zu fein, zum Streite. Der Bifhof 
berief fich auf das alte Recht des „Vorſtritts der Schwaben”, der Herzog 
auf die bejjere Rüſtung der Dejterreiher 5). Yet zogen die mit ihrer For- 
derung abgemwiejenen Schwaben, die, fomweit fie aus den Reichsſtädten 
ftammten, ohnehin nur ungern gegen die Eidgenojjen fochten, nad Haufe, 
Uneinigfeit und Rangjtreit wurden nun allgemein. Da nunmehr aud ber 
König nicht länger bleiben wollte, und alles Reichsvolk abzog (14. Sept.), 
fo mußte die Belagerung von Zürich aufgegeben werden. Herzog Albrecht 
beihränfte fih darauf, fieben Wochen lang die Umgegend der Stadt zu 
verheeren, und fehrte, nahdem er einen Theil feines Heeres zum täglichen 
Krieg in die Burgen und befeftigten Orte verlegt hatte, im November nad) 
Defterreih zurüd ®). 

Dieß war das ſchmähliche Ende eines Feldzugs, der mit den größten 
Erwartungen begonnen worden war; des Königs Wanfelmuth, der in 
allen Dingen, die ihn nit unmittelbar betrafen, zu Tage trat, war wohl 
die Haupturſache des unglüdlihen Ausganges. 

Nur von 300 Reitern begleitet, trat der König Carl von Regens— 
burg aus (1. October) über Braunau durch das Salzburgiihe nad dem 
Friaulifhen gehend, feine Romfahrt an”). Seine Abjiht bei diefer Unter: 


I) Chron. Zwetl. ad 1354. — 2) Obwohl diejer in den Aufzeichnungen nicht 
genannt wird, jo beweist jeine Anmejenheit die Urkunde König Karls d. dat. 4. Juli 
1355. Remling, Urf. I, 604. — 3) Biaff, Herzog von Ted 122. — 4) Bell I, 
409. Lichnowsty III, 295. — 5) Alb. Argent. 163. Pfifter V, 10. Stälin III, 254. 
— 6) Die Bayern jcheinen am längften bei Herzog Albrecht verblieben zu jein, da 
Markgraf Ludwig noch am 17. October zu Brud im Aargau einen Hilfsvertrag 
abfchlieht. Kurz, Albrecht der Yahıne 369, reg. b. VIII, 309. — 7) Pet I, Ur. 171, 
dat. Regensburg am St. Remigiustag, reg. b. VIII, 302 dat. Braunau, 
Samftag nah Michaeli (4. Det). Nach den vielen Unterhandlungen Carls mit Lud- 
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nehmung ging nicht weiter, als fi in Rom den Kaifertitel zu holen, um 
fein Anfehen dadurd wenigftens in den Yändern diefjeits der Alpen zu 
heben und zu befeftigen. Erjt von Padua aus (7. Nov.) jhrieb ) er nad) 
Deutſchland, dag ihm das gewöhnliche Geleite zum Römerzuge nachgeſchickt 
werde, Am 5. Yänner 1355 empfing er zu Mailand die lombardifche 
Krone, und ging dann nad Pifa, wo wir den Burggrafen Johann von 
Nürnberg, den Biſchff Marquard von Augsburg ald Banner: 
heren,, die Herzoge Stephan von Bayern?), Friedrich von Ted, 
den Bifhof Gerhard von Speyer, den Grafen Ludwig von Det- 
tingen?), im Deere, das 5000 deutjhe und böhmiſche Yanzen und 1000 
Italiener zählte, antveffen. Ohne das geringfte Hinderniß gelangte Carl 
nah Nom, das er unmittelbar nad) Empfang der Kaiferfrone (5. April) *) 
verlieh und fhon am 19, April wieder in Siena anlangte. Da alle dem 
Neihe angehörigen Machthaber in Italien, Guelfen wie Gibellinen, ihn 
als Oberheren anerfannten, ihm huldigten und Zribut zahlten, verabfchiedete 
der Kaifer den größten Theil feines Heeres, und behielt nur gegen 1200 
Reiter bei fih, mit welden ev am 8. Mai in Pifa eintraf. Hier machte 
er die Erfahrung, daß es aud ihm nicht beſchieden war, Ytalien ohne 
Kampf und Blutvergießen zu verlafjen. 

Die Bergolini und Raspanti ftritten in diefer Stadt um die Macht, und 
zur Berhütung von Gemwaltthaten, übernahm Carl jelbjt die Regierung der 
Stadt. Es entitand das Gerücht, er wolle das damals Piſa unterworfene 
Yucca den Florentinern übergeben. Als in der Nadıt vom 20. auf den 
21. Mai bei einem im Stadthaufe ausgebrodenen Brande die Waffen: 
fammern und Nüftungen verbrannten, beyaupteten die Mißvergnügten, der 
Kaifer felber habe das Feuer anlegen laſſen, um die dadurch wehrlos ge— 
mwordenen Pifaner leichter den Florentinern unterwerfen zu können. Am 
21. brach der Aufruhr los, die Straßen wurden verbarrifadirt, alle Zu— 
gänge und Ausgänge der Stadt von den Rebellen bejegt. Des Kaiſers 


wig dem Brandenburger ift diefe Marſchrichtung auffallend, und die Nachricht bei Corner 
(Eccard II, 1096), Ludwig habe ſich dem Könige mit einem großen Heere entgegen«- 
geftellt, ift, wenn auch in ihrer ganzen Faſſung unrichtig, vielleicht doch eine Andeutung, 
daß auch der Sulzbacher Vertrag noch fein Vertrauen bei Ludwig hervorgerufen hatte. 
— 1) Reg. b. VIII, 304. — 2) Nachdem Herzog Stephan bereits in einer vom 
9. März zu Piſa ansgeftellten Urkunde vorkommt, unterzeichnet er aud) die vom 7. April 
dat. Rom, „daß alle von den Pfalzgrafen Ruprecht dem Aelteren und Jüngeren an 
Carl abgetretenen Länder, auf ewige Zeiten dem Königreich Böhmen einverleibt fein 
jollten (Lünig cod. dipl. I, 1135), als Zeuge.” — 3) Bennes, de Weitmil 362 bei 
Pelzl. Palacky II. 330. — 4) Am Tage der Krönung erhielten die Burggrafen bon 
Nürnberg die Erlaubniß, die Orte Muſchen, Bergel, Katzendorf, Roßſtall 
und Wunfiedel mit Mauern zu umgeben und fie zu Städten zu erheben (Pelz II, 452.) 
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Zruppen wohnten in der Stadt zerftreut, die Mehrzahl unter dem Biſchof 
Marquard von Augsburg und Heinridh von Neuhaus?) fogar 
jenjeit8 des Arnoflufjes. Als diefe beiden dem Kaifer zu Hilfe eilen moll- 
ten, kam e8 an der alten Brüde zu einem höchſt blutigen Gefechte, über 
150 Deutfhe und Böhmen fielen, doc durchbrach Marquard die Reihen 
der Rebellen. Um den Kaiſer hatten fih nun auch jeine Getreuen geſchaart, 
und es begann auf dem Hauptplage der Stadt ein Treffen, in melde, 
nahdem fie von Morgen bis zum Abend gekämpft hatten, die Empörer 
theils getödtet, theils gefangen wurden. Das feite Haus der Gambacurta 
erftärmten die Deutſchen ?). Am 26. Mai fielen die Häupter von 7 Rädels— 
führern unter dem Schwerte des Henfers. Dann ernannte Carl den 
tapfern Bifhof von Augsburg zu feinem Bicar in Pija®), und verlich 
mit der Raiferin fo ſchnell Italien, daß er am 1 Juli jhon in Regenss 
burg, am 8. in Nürnberg war. 

Bald nad) feiner Ankunft in Deutfhland gab der Kaiſer wieder einen 
deutlichen Beweis, wie er feine Deittel fcheue, die Grenzen Böhmens immer 
weiter auszudehnen, indem er von dem jtark verſchuldeten Biſchofe Friedrich 
von Regensburg, ohme die Herzoge von Bayern, die oberjten Vögte des 
Bisthums, und das Capitel zu befragen, die Bejte Donauftauf (12. Juli) 
erfaufte +). Ein gleiches hatte er auch mit der Veſte Wörth im Sinne, 
doch jcheiterte er hier an der Treue des Ritters Friedrih Auer von 
Brennberg, der fie nur an die bayerifhen Herzoge ausliefern wollte, 
Weniger gewifjenhaft übergab Peter von Ed, der Vicedom des abmeien- 
den Herzog Albreht3 von Straubing, Donauftauf in die Hände des Kaiſers 
(18. Zuli)5), welder um diefe Zeit zu Regensburg die Friedensverhand- 


1) Heinrich don Neuhaus hatte im Jahre 1354 einen Krieg in der Oberpfalz ande 
zufechten, zu welchem Zmede er mit Genehmigung der Landgrafen don Leuchtenberg von 
Heinrih von Paulsdorf das Deffnnngsreht in Tennesberg erwarb, reg. b. VIII, 297. 
— 2) Palacky IIb. 335. Heinrid) Rebdorf ad 1355. — 3) Biſchof Marquard, 
aus dem Haufe Randed, machte in feiner Eigenſchaft als Bicar mit Conrad von 
Landau, dem Hauptmann der unter dem Namen der großen Gejellihaft bekannten 
Kriegsrotten, einen Zug bis nad) Apulien, und wurde am 13, November 1356 in einem 
Treffen gegen die Herren don Mailand mit 500 Dann gefangen genommen. Seine 
Haft in Mailand währte bie zum Mai 1353. Mone, Quellen I, 315. Heinrich Reb- 
dorf ad 1356. Herzog Werner von Urslingen, ein Schwabe, war der Stifter der 
großen Gejellihaft, eines aus mehreren Tauſenden deutſcher Reiter und Fußknechte ges 
bildeten Heeres, mit dem er bald im Dienfte eines Mächtigen, bald anf eigene Fauſt 
in allen Ländern Italiens fih ſchlug. Werners Treiben (1341—1352) bezeichnet am 
beften die Inſchrift, die er mit filbernen Buchftaben auf der Bruft trug. Duca Guar-- 
nieri della gran Compagnia nimico di Dio, di pietä & misericordia. Conrad 
bon Landau befehligte nad ihm die „Große Cumpanei.“ — 4) Pelzl II, Urt. 261. — 
5) Gemeiner IL, 87. Rebdorf ad 1355. 
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lungen zwifchen Herzog Albreht von Dejterrei und der Stadt Züri 
(23. Juli) zu Ende bradte ?). 

Gab es in diefem Jahre auf bayerifhem Boden aud feinen größeren 
Krieg, fo fehlte es doch nicht an verfchiedenen Fehden. Die Heineren Für— 
jten, Grafen und Gdelleute bauten fich feite Schlöffer auf ihren Gütern, 
aus denen fie die Neifenden ſchätzten und das umliegende Yand vermüfteten, 
bejonders lebte der verarmte Yandadel nur vom Rauben und Plündern, 
und hielt dieß für ein fo wenig unehrenhaftes Handwerk, daß er fi da- 
durh ohne Scheu den Unterhalt zu verdienen ſuchte. Ohne fi) von einer 
bewaffneten Schaar geleiten zu laſſen, Ffonnte man nicht von einer Stadt 
zur andern reifen. Es fehlte an allgemeinen Gejegen, und wenn aud) die 
Kaifer auf den NReihstagen Beftimmungen über den Yandfrieden erließen, 
jo wurden fie doc wenig beadtet, oder die mädtigen Räuber unterdrüdten 
nur die minder mächtigen. Ein Jeder tradhtete fi) eigenmädtig mit der 
Fauſt Recht zu verfchaffen. Ein anderer Grund zu den vielen Fehden war 
die Sitte bei der Annahme von Söldnern, diefen das Zugeſtändniß zu 
machen, daß fie, wenn fie ihren Sold nit zur rechten Zeit erhalten wür— 
den, das Yand des Anmwerbers pfänden durften. So war e8 aud nad 
dem Tode Kaifer Ludwigs geichehen, und die nicht befriedigten Gläubiger 
aus Schwaben und Franken verheerten Oberbayern mit Raub und Brand, 
bis Markgraf Ludwig durch Erhebung einer Viehſteuer (1356. 2, Juli) 
fih die Mittel ſchuf, die Ungeftümen zu befriedigen ?). Als Herzog 
Albrecht von Straubing zu feiner ſchwer erkrankten Mutter nad Holland 
reifen wollte, wurde er von den Grafen von Jülich (Jänner 1355) 
auf der Straße überfallen und gefangen genommen. Erjt 1356 wurde er 
aus jeiner Haft entlajjen ?). 

In Schwaben verwüfteten die Befiger der Burg Yannenberg bei 
Rettenbach, die Güter des Stiftes Ottobeuern, bis der Abt mit Unter» 
jtügung dev Schwigger von Gundelfingen, Germwid von Nord— 
holz, Yuzius Kraft und Heinrich Befferer nad) längerem Kampfe 
die Angreifer zum Frieden zwang ®). 

In Sranfen ftand Graf Ludwig von Riened mit den Dynaften 
von Hanau in Fehde, und Fam, da er aud) das Kloſter Schlüdtern be> 
ihädigte, in den Bann. Die Feindeligfeiten dauerten mit Unterbrehung 
bis zum Jahre 1366, ruhten dann einige Zeit, wurden aber von dem 
Grafen, einem Mitgliede des Yömwenbundes, in der Wetterau, 1380 wieder 
mit Zerſtörung eines hanauiſchen Schlojjes begonnen). 


1) Steyerer. in addit. 183. — 2) Quellen u. Erört. VI, Urt. 388. — 3) Chron. 
Salisb. bei Pez. 413. — 4) Fenerabend, Chronik von Ottobeuern II, 507. — 5) Archib 
für Unterfranten III, 14. 
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Die Mißhandlung des Domherrn Eberhard von Sidingen durd) 
mehrere Bürger von Speyer, erregte am Rhein große Aufregung. Auf 
Seite der Bürger ftanden die Städte Mainz und Worms, die Grafen 
von Keiningen und Sponheim, auf der des Beleidigten außer feinen 
Verwandten Graf Berthold V. von Eberftein. Im Xreffen bei 
Münzesheim fiegten die Bürger, nnd verbrannten Münzesheim, 
Sidingen, St. Lehnen und Flidingen. Schon rüfteten die Stäbter 
zu einem zweiten Auszuge, da befahl Pfalzgraf Rupredt, als des Kaifers 
Bicar am Rheinftrom, beiden Theilen die Waffen niederzulegen, und über: 
gab die Sache einem Schiedsgericht t). Durd) mehrere Jahre (1353—58) 
zogen fih die Fehden Yudeman III. von Lichtenau mit Bifhof 
Gerhard von Speyer. Endlich unterlag Yudeman und mußte Ober— 
boven dem Bisthume übergeben 2). 

In Brandenhurg hatte fih in der Zmifchenzeit vieles geändert. Die 
Nachrichten über die dortigen Sriegsereigniffe find Außerft fpärlih, fo daf 
man für das Jahr 1552 nur weiß, daß der Markgraf Anfang Aprif 
Saarmünd belagerte, am 10, Juli bei Nauen, fünf Tage fpäter ‘bei 
Nachow unmeit Brandenburg, am 1. Auguft vor Rodolz im Felde ftand, 
Im Beſitzſtand fcheint diefer Feldzug, der fih Anfangs in der Udermart, 
dann in der Neu- und Altmark bewegte, wenig verändert zu haben, Am 
16. Juli des nächſten Jahres liegt der Markgraf vor Straußberg, und 
hier ſtößt (31. Auguft) Sriedrid, ein Sohn Herzog Stephans von 
Yandshut?), mit der vertragsmäßigen Anzahl Helme aus Bayern, und 
Herzog Erid von Braunſchweig zu ihm, um ihn auf dem Zuge gegen die 
Bogtei Yiebenmwalde zu begleiten. Perleberg unterwarf fid) *), doc) miß— 
glüdte die Unternehmung auf Liebenwalde. Ob die Gewalt der feindlichen 
Waffen, ob der Eintritt der rauhen Jahreszeit feinen Rüdzug nad) Berlin 
und Straußberg (November) bedingte, ift umentjchieden. Ungeachtet des 
Pafjauer Spruches hatte König Carl aud) dießmal nichts für Beendigung 
des Streite® gethan, als daß er ſich bei dem neuen Papſte um die Aufs 
hebung des Banned bemühte. 

Schon am 19. Februar 1354 ift der Markgraf wieder vor Lieben» 
mwalde. Die Zahl feiner Feinde mehrte ſich durd den Uebertritt des 
Magdeburger Erzbifchofs zu den Afcaniern (März), ſowie dur die Ver— 
bindung, welche die Herzoge von Pommern Wolgajt mit diefen am 22. Mai 
zu Paſewalk eingingen. Von Tangermünde und Arneburg aus verheerten 
die Magdeburger Monate lang das Gebiet Ludwigs, da kam plötzlich 


1) Krieg don Hochfelden, Grafen von Eberftein p. 64. Schöpflin, Alsatia illust. 
diplom. L Urt. 637. — 2) Lehmann, Lichtenberg, Hanau I, 175. — 3) Lenz, Urkun« 
den 316. — 4) Klöden IV, 108, 
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(2. Juli) zu Briegen zwifchen Erzbifhof Otto und dem Markgrafen eine 
völlige Ausjöhnung zu Stande 1); aud das Bündniß der Herzoge von Pom— 
mern löste ſich, alle Theile waren des Krieges fatt, die Hilfsmittel erfchöpft, 
und man jehnte fih mad) dem Frieden. Schloß und Vogtei Liebenwalde 
ergaben ſich dem Belagerer. Als nun auch Rudolf von Sadfen ihre 
Sache verließ (Herbft), fahen fi die Fürften von Anhalt gleihfall® ge— 
nöthigt, mit Ludwig in Unterhandlungen zu treten, melde Ende Februar 
1355 zum Frieden von Prenzlau führten?) Die Anhaltiner verzidteten 
auf ihre Anjprühe an die Mark Brandenburg, Markgraf Waldemar jelbft 
befahl den ihm noch treugebliebenen Städten Brandenburg und Görzke 
den Wittelsbadhern zu huldigen. So hatte endlih Ludwig der Römer die 
Freude, wenn auch mit großen Opfern, fih als Herrn der ganzen Mark 
betrachten zu fünnen?®). 

Im November begab ſich Markaraf Ludwig, der Römer), um feine 
Belehnung zu erhalten, zu dem Kaifer nad) Nürnberg, wo diefer die Arbei— 
ten an dem unter dem Namen der goldenen Bulle befannten Grundgejeße 
der unfeligen deutjchen Bielherrfhaft begonnen hatte, Auch diefes Gefeg 
ging, wie alles, was Carl that, zunächſt aus Privatrüdfichten hervor, doch 
hatte er unftreitig die rühmlihe Hauptabficht, den Papit für die Zufunft 
zu hindern, fich die Ernennung der deutichen Kaiſer anzumafjen. 

Die goldene Bulle ift ein Gefeg über die Erwählung und Krönung 
des Kaiſers, fowie über das Verhältniß der Kurfürften zu ihm und dem 
Reihe, und Carl hatte dabei die doppelte Nebenabjicht, feinem ſlaviſchen 
Erbreihe den erjten Plag unter den germanifchen zur Wahl eines Kaifers 
berechtigten Staaten zu geben, und diejenigen Herren, die e8 mit ihm ge= 
halten, unter die Kurfürſten einzufhieben; diejenigen aber, deren Familie 
ihm entgegen gewefen war, für immer von jener Wahl auszufchließen 5). 
In diefer Abficht ſchloß er die bayerifchen Herzoge, melde die pfäßifche 
Kurwürde ald gemeinfhaftlihes Eigenthum des ganzen Witteldbah’ichen 
Haufes betranhteten, von derjelben ganz aus, knüpfte die brandenburgifche 
Kurſtimme an den Befit der Kurmarf und an ein Erzamt, fo daß Yud = 
wig von Dberbayern und Zirol, welder, ald er Brandenburg feinen 
Brüdern Yudwig dem Römer und Dtto abtrat, fi fein Recht an 
1) Gerken cod. dipl. V, 500. — 2) Sedt. Prenzlau I, 185. — 3) Die 
Summen, welche Ludwig an die verichiedenen Fürften für die Verzichtleiftung auf ihre 
Anſprüche am die Dark bezahlte, betrugen 595,819 Thaler, mährend jpäter Burgaraf 
Friedrih don Nürnberg das ganze Yand um 996,666 Thaler don Kailer Sigismund 
erfaufte. — 4) Urkunden Ludwig des Römers dom 27. Nov. bis 3. Dez. bei Pelzt LI, 
497. Andere Fürften aus dem Haufe Wittelsbach waren, außer den beiden Ruprechts 


von der Pfalz, keine zu Nürnberg. Rebdorf ad 1356. — 5) Scloffer, Weltgefchichte 
VIII, 315, 
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die Rurftimme vorbehalten hatte, um diefelbe gebraht mwurde!), Am 
10, Jänner verkündete der Kaiſer das neue Geſetz, von dem als Urſachen 
fpäterer Kriege außer den bereits erwähnten nod einige Punkte zu er- 
wähnen find. 

Das 11. Kapitel beftimmt: daß alle Grafen, Herren, Ritter, Dienft- 
leute und Bürger, welde unter einem Kurfürften ftehen, lediglich den fürft- 
fihen Gerichten ohne Berufung an die Faiferlihen unterworfen feien. Das 
14. verbietet den Yehensleuten ihre Lehen zur Zeit der Gefahr ihren Herrn 
aufzufagen und diejfe dann zu befehden. Den Verbindungen unter einander 
ohne Wijjen des Landesherrn und der Aufnahme von Pfahlbürgern galten 
die nächſten Abjchnitte, während der 17. die Rechtmäßigkeit der Fehde an- 
erfannte, nur follte fie zur rechten Zeit angefagt, der Gotteöfrieden beob- 
achtet werden, und ein gerechter Grund zur Fehde vorhanden fein. Ein 
folder Grund zum Kriege aber bejtand, wenn der Urheber defjelben vor- 
ber fruchtlos verfucht hatte, zu jeinem Rechte zu kommen. Nur. war nit 
beftimmt, worin diefer Verſuch zu beftehen habe; es fonnte aber überhaupt 
bei der durchaus verwirrten Zujtändigfeit der Gerichte gar nicht feitgefegt 
werden, bei welchem geklagt werden müſſe, und es blieb ſchließlich dem 
Gutachten des Einzelnen überlaffen, über den gerechten Grund feiner Fehde 
zu entfcheiden. — Das Berbot, daß fein Bajall oder Dienftmann ſich 
ohne Erlaubniß feines Lehens- oder Dberheren in irgend eine Verbindung 
einlafje, traf hauptjählic die Städte, die bisher bei ihren Kämpfen mit 
den Fürften die ihnen zunächſt liegenden Ritter in Dienft genommen, aus 
den fürftlihen Unterthanen neuen Zuwachs für ihre Madt gewonnen 
hatten. In dem neuen Geſetze felbjt lag für die Städte die Nothmwendig- 
keit, fich zu gegenjeitigem Schuge mit einander zu verbinden; ausdrüdlid) - 
waren ja Bündnifje zwiſchen Fürſten, Städten oder andern zur Aufrecht— 
haltung des Friedens erlaubt. 

Das Geſetz erregte bei den durch dafjelbe verlegten Fürſten von Defter- 
reih, Bayern, Sahjen: Lauenburg, und den Städten großes Mißvergnügen, 
zwifhen Defterreih und dem Marfgraf Johann von Mähren fam es fogar 
zum Kriege?), den aber der König von Ungarn und der Biſchof von 
Olmüg ‚bald vermittelten. 

1) Reg. b. VIII, 340. Die Zuftimmung der Erzbiihöfe von Köln, Mainz, Trier, 
und des Bfalzgrafen Ruprecht des Aelteren dd. 7. Jänner 1356, der Ingolftädter Ver— 
trag vom 1. Januar 1356, in welchem die Markgrafen Ludwig jun. und Otto von 
Brandenburg für den Fall, daß fie ohne Kinder fterben würden, dem Markgrafen Lud— 
wig sen. und defien Sohne Mainhard die Nachfolge in der Mark Brandenburg, letztere 
erfieren für gleichen Fall die in Oberbayern zuficherten (Duell. u. Erört. VI. Url. 337), 
ſcheint beftimmt geweſen zu fein, die Herzoge don Oberbayern zu beſchwichtigen. — 
2) Benes Weitmül bei Dobner IV, p. 89, chron. Zwetl ad 1356. 
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Dem Wunſche des Raifers, der zur Verkündigung des 2. Theiles der 
goldenen Bulle nach Ulm reiste, entiprehend, erneuten die 29 ſchwäbiſchen 
Städte ihren Bund zur Aufrehthaltung des Yandfriedens, und theilten ſich 
zu diefem Zwecke in 3 Gruppen, deren 1. aus Ulm, Memmingen, 
Kempten, Augsburg, Kaufbeuern, Donauwörth, Dinkels— 
bühl, Bopfingen; die 2. aus den Städten am Bodenfee (Lindau), 
die letzte endlih aus den Städten der obern und untern Landvogtei Nieder- 
Ihmwabens beitand. SKaiferlihen Auftrage entiprehend, unternahm der 
Bund einen Feldzug gegen Herzog Rudolf von Baden, und zerftörte 
ihm die Veſte Sulz (28. Mai 1357) t). 

Bald gab es auch Veranlaffung zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen 
Carl IV. und den durch die goldene Bulle Schwer gefränften Söhnen des 
verlebten Kaifere. Yudmwig der Brandenburger hatte wahrſcheinlich 
an dem Kriege Herzog Albrehts von Defterreich —— und als 
nun (18. März 1557)3) die Herzoge Albrecht von Straubing, ſowie 
Stephan und Friedrid von Yandshut den treulofen Peter Eck) 
in feiner Befte Natternberg belagerten, glaubte Carl die Gelegenheit 
gefommen, die Wittelsbacher nody mehr zu demüthigen. Mit 1500 Reitern 
fiel er in Niederbayern ein, und zog nah Donauſtauf, das für ihn 
trog der päpftlihen Entſcheidung Buſſa von Schwanberg bejett hielt), 
Am 27. oder 28. April®) überſchritt er die Donau, und bezog durch böhmi- 
ſches Fußvolk verftärkt, am jenfeitigen Ufer ein Yager, in dem er die Um— 
gegend verwüftend, fieben Tage”) liegen blieb, Yängjt hatte er jeinen 
Sinn auf die Erwerbung von Regensburg für Böhmen gerihtet. An 
einem neblihen Morgen rüdte der Kaifer vor die Stadt, deren Thore er 
“offen fand; als er aber in das Innere vordrang, traf er die Nebenjtraßen 
mit Ketten verrammelt und die Bürger unter den Waffen, worauf er 
ſchleunig die Stadt wieder verließ. Beſſer gelang ihm der VBerfuh, einen 
Theil des vor Natternberg liegenden niederbayerifhen Adels für fih zu 
gewinnen 9), Als Carl nun vorrüdte, und nur noch eine Stunde vom 


1) Stälin III, 258. — 2) Der Streit dor Schärding war zwifchen den Herzogen 
Albreht von Defterreih und Straubing Lichnowsky III, reg. 1913. Poswea eirca 
Schaerding contentio orta est, — in Bavariam, ex qua antea fatigatis fuerit, 
chron. Zwetl. Perz I, 398. — 3) Um Mittfaften. Andr. Ratisb, int cod. germ. 
393. Annales Windberg. Pertz XIX, 566; chron. duc. Bavar. Böhmer I, 146. 
Auf 2 Monate beichränkt fih Hormayers (Tafchenbud 1831, 259) pompöjes: Ueber 
Jahr und Tag lagen die Herzoge vor dem Schloffe ze. — 4) Eckertin officialis et 
potens ducum inferioris Bavariae confederatur cum domino imperatore. Reb- 
dorf ad 1357. — 5) Vergl. Werh. d. hift. Ver. f. d. Negentreis 2, 385 — 887, umd 
-Semeiner 90 fe. — 6) Chron, duc. Bav. c. l. — 7) Andr. Ratisb. ec. I. — 
8) Andr, Ratisb. c. 1. 
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bayerifchen Lager entfernt war, beſchloſſen die Herzoge, ihn mit ihrem über- 
legenen Heere anzugreifen. Die Nachrichten, warum es nicht zur Schlacht 
fam, lauten verſchieden. Die einen laſſen die durch des Kaiſers Geld ge- 
wonnenen Ritter das Heer ihres Yandesheren verlaffen t), die andern behaup- 
ten, fie hätten Herzog Albrecht beftimmt mit Eder zu unterhandeln?), die 
dritten endlich der Waffenftillftand zwifhen dem Kaifer und den Herzogen 
ſei durch Herzog Albrechts von Dejterreihs Räthe Eberhard von Wallfee und 
Eberhard von Gapellen (um den 3. Mai)?) vermittelt worden; darin aber 
fiimmen alle überein, daß in Bayern große Trauer war, daß die Herzoge 
diefe günftige Gelegenheit vorüber gehen ließen, ihren Erbfeind zu ſchlagen. 
Natternberg mußte fih den Herzogen ergeben, der durch ausgejtandene 
Mühſale und Entbehrungen geſchwächte Eder überlebte aber den Verluſt 
feiner Veſte nur kurze Zeit.*) 

Zu dem nah Wien von Herzog Albreht von Oeſterreich berufenen 
Schiedsgerichte kamen (29. Zuli) außer dem Kaifer, die bayerischen Herzoge 
Ludwig der Aeltere, Stephan und Friedrih. Als diefe Widerrufung oder 
Abänderung der goldenen Bulle begehrten, reijte Carl ab und der Krieg 
begann von Neuem, Der ald Diplomat und Feldherr gleich braudbare 
Bifhof von Minden Dietrih von Kugelmeit drang mit einem böh— 
mifhen Heere in Bayern ein,’ überfiel Kammered und verwüftete rings 
umher das Land. Nach dem Abzuge des böhmifchen Volkes rückte bayerifcher- 
feits, den Verluſt feiner Veſte rähend, Peter Kamerauer mit 200 
Helmen in die böhmifche Oberpfalz ein, verwüftete die Gegend um Floß 
und Weiden, ftedte die Stadt in Brand und Fam mit veicher Beute in 
die Heimath.d) In einem Treffen mit den ihn verfolgenden Böhmen blieb 
er Sieger und führte 200 Gefangene nad) Straubing.) Einen erneuten 
Einfall, den der Mindner Biihof mit 600 Helmen unternahm und der 
fich bis an die Donau erjtredte, zurüdzufchlagen, rüdte Herzog Al— 
bredt von Straubing aus, da famen Boten aus Holland und baten ihn, 
weil jein Bruder Wilhelm wahnſinnig geworden, die Regierung zu über 
nehmen. Da nun aud) der Kaifer dem Frieden nicht abgeneigt war, fchloffen 
die ftreitenden Parteien am 29, November einen Waffenftillftand zu Donau— 


1) Chron. duc. Bav. bei Böhmer c. 1. — 2) Andr. Ratisb. ec. 1. — 3) Chron. ' 
Zwetl e. 1. „Der Herzog don Defterreih wollte den bon Bayern nicht im Stiche laffen, 
aber aud den Böhmenfönig nicht unterftügen. (Bayeriihe Chronit mscpt.) Für die 
Zeit des Abichluffes des Waffenftillftandes mögen die von Herzog Albrecht zu Straubing, 
dem Herzoge Albrecht von Defterreich ausgeftellten Urkunden vom 8. Mai. (Kurz, Alb- 
reht der Lahme 372), dann die des Kaifer Carl vom 10. Mai dat. Hersbrud und 
bom 12, dat. Heilsbronn beftimmend jein (reg. b. VIII, 373). — 4) Andr. Ratisb. c.1. 
— 5) Chron. Salisb. bei Perz I, 414. — 6) Schuegraf, Chronit v. Cham. mscpt. 
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ftauf.1) Als Belohnung für feine hier geleiſteten Dienſte erhielt Dietrich 
von Kugelmweit Weiden und Parkftein zum Lehen.?) Der Friede kam zu Prag 
am 1. Jänner 1358 zu Stande, 

Die Verlegung des am 24. Juli 1354 gefhloffenen Vertrags führte 
zu einem neuen Kriege zwiſchen Bifhof Albredt und der Stadt Würz- 
burg. Die Bürger empörten fi, Ichloffen mit mehreren Adelichen Schug- 
bündniffe, und errichteten neue Befeftigungen. Biſchof Albredt bat den 
Kaifer, den Aufftand mit Waffengewalt unterdrüden zu dürfen. Nachdem 
die Feindfeligfeiten ſchon einige Wochen gewährt hatten, befahl der Kaifer 
(23. September 1355), daß der neugemählte Rath und die Zünfte aufgelöft, 
die während der Fehde errichteten Befeitigungen zerftört, und die gejchloffe- 
nen Bündnifje ungültig werden follten.?) Strenge Strafen trafen die Ur- 
heber der Bewegung und die Beite Walpach, aus welcher Heinrih Mar: 
half und fein Bruder Mangold die Feinde des Stifts unterftügt hatten, 
wurde, wie vorher auch Baftheim (1355) von Biſchof Albreht erobert. 
Die Streitigkeiten zwiſchen Stadt und Bifchof zogen fi nod dur drei 
Sahre fort, bis endlich (1360 21. März)*) Würzburg dem Biſchofe die 
Schlüfjel zu allen Thoren und Thürmen ausliefern mußte. Viele der 
wohlhabenderen Bürger verließen die Stadt und fiedelten nah Nürnberg 
über; der bisher weit ausgedehnte Handel folgte den Ausziehenden in die 
neue Heimath nad.) 

Kaum war die Fehde, melde zwijhen den Grafen von Schaumberg 
und dem Bifhof Gottfried von Pafjau die untere Inngegend beunruhigt 
hatte (1356, 1357) 6), zu Ende, als fih diefer, ein Bruder des Erz— 
bifhofs von Salzburg, in einen neuen Kampf verwidelt jah., Am 4 De— 
cember 1357 fandte nämlid Herzog Stephan von Yandshut feinen Fehde— 
brief nad) Salzburg, und richtete zu Lichtentann und Dornberg neue Befeſti— 
gungen auf, von denen aus er das falzburgiiche Gebiet verwüftete.”) Der 
paſſauer Biſchof ſchickte ſeinem Bruder unter Führung des Ritters Hans 
von Traun Hilfstruppen, denen die DBertheidigung von Mühldorf anver- 
traut wurde. Hans von Traun wies alle Angriffe der Bayern ab, und 
erftürmte die Veſte Dornberg.d) ©egenfeitige Einfälle und Verheerun— 
gen währten durd das ganze Frühjahr, bis bei Gelegenheit der Verlobung 

1) Oefele II, 180. — 2) Best II, 570. Der zweite Einfall des Biſchofs don 
Minden fcheint Schon vor dem 10. October ftattgefunden zu haben, da an diefem Tage 
der Kaifer zugefteht: daß wer den andern angreifen wolle, einen Monat zuvor abiagen 
müffe reg. b. VIII, 381. — 8) Reg. b. VIII, 380. — 4) Reg. b. IX, p. 10. — 
5) Fries, I, 480-507. — 6) Mon. boica XXXb 219. — 7) Chron. Salisb. bei 
Per I, 414. — 8) Suchenwirt bei Primifler 62. Vers 416 „Bor Dornberg geftürmt hat 
der werth mit ellenhaftenm Muth. Die Veſt mit Leut und Gut gewann er mit Sturm 
den Feinden an. 
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Herzog Mainhards von Bayern zu Paffau, der Herzog Stephan dem Mark: 
grafen Ludwig von Brandenburg und dem Herzoge Albrecht von Defterreih 
den Auftrag gab (12. Yuni) feinen Streit mit Ortolf auszugleichen. 
Tags darauf erfolgte der Schiedsſpruch, welcher die Grenzftreitigfeiten beider 
Länder ordnete?) Eberhard von Tann, ein Helfer Stephans behielt wohl 
die Befte Tiebentann, mußte aber die Veſten Altentann, Tetelheim, dann das 
Landgericht Keifendorf an den Erzbiichof ausliefern.?) 

Am 22, Juni fam zwiſchen Markgraf Ludwig von Brandenburg, Her: 
zog Stephan von Landshut, Herzog Albreht von Dejterreih und Erzbifchof 
Ortolf ein Bündniß zu Stande, in welchem fie verfpraden, ſich gegen Jeden, 
der fie angreifen würde, gegenjeitig zu unterſtützen.ꝰ) 

Ende des Herbftes zogen die Herzoge Stephan und Heinrich gegen 
die Hofmark Ering, mwelhe einem Tuſchl gehörte, und verheerten nad 
Verbrennung derjelben die Befigungen des Herrn von Abensberg, 
morauf diefer hinmwider die Gegend von Abensberg bis Landshut vermüjtete.*) 

Im Frühjahr 1359 ftand Markgraf Ludwig von Brandenburg, 
welcher den Albrecht Zant unter feinen Schuß genommen hatte, mit der 
Stadt Regensburg in Fehde. Bon Regenſtauf aus, wo Heinrih Zen— 
ger von Schwarzeneck haufte, jtreiften die herzoglichen bis vor die Thore 
der Stadt. Der Biſchof von Regensburg blieb mit jeiner Veſte Wörth 
neutral.5) Des Kaiſers Befehl (3. Juli) von den Feindjeligkeiten abzuftehen, 
bewog den Herzog, die Stadt (25. Yuli) wieder in feinen Schutz zu neh: 
men.) Bon einem Kriege Ludwigs mit dem Herzoge Friedrid 
von Ted, ift nur der Tag des durch Bilhof Marquard von Augsburg 
vermittelten Friedens (18. December) befannt.?) 

Bon den in Schwaben und dem Rhein um diefe Zeit geführten Fehden, 
ift in erfterer Provinz die Eroberung und Zerftörung der Veſte Wafjer- 
burg durd Lindau und andere Seeftädte (1358 bemerfenswerth.?) 

In der Pfalz verheerte der Streit Conrads und Philipps v. Bo— 
landen gegen den Rheingrafen Johann II. und den Wildgrafen 
Friedrich das Land, bis in einem Treffen bei Argenthal unweit Simmern 
die erftern unterlagen (1357).?) 





1) Lichnowsky III, reg. 2023 u. 2024. — 2) Pichler, Salzburgs Landesgefchichte 219. 
— 8) Lihnomwsty III, reg. 2036. — 4) Chron. Salisburgs. c. 1. 414. Nad) Hunds 
Stammenbudh war Ulrich von Abenjperg um dieje Zeit Vicedom des Herzog Albrecht 
von Straubing. — 5) Reg. b. VIII, 415, dat, 13. April, durch welches Datum die 
Zeit der Fehde beftimmt wird. — 6) Gemeiner II, 108. — 7) Reg. b. VIII, 429, 
Herzog Friedrih von Ted beſaß die Grafihaft Graisbah und die Herrſchaft Gundel— 
fingen von Bayern als Pfandſchaften. — 8) Lindauer Chronik mscpt. — 9) Gärtner, Bur- 
gem der Pfalz I, 341. 
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Eine zweite größere Fehde war die Lichtenberger (1359). Hanemann 
von Fihtenberg und die Grafen von Zweibrüden und Bitſch 
überfielen (3. März) das zu Hagenau gehörige Dorf Gries und nahmen 
mehrere Bürger der Stadt gefangen. Zwei Tage fpäter ftießen die jtädti- 
hen Reiter mit Hanemanns Söldnern zufammen, letterer unterlag und 
verlor jein Banner. Dreimal fuchte Straßburg zwifhen den Kämpfenden 
zu vermitteln, jedesmal aber unterbrady der Yichtenberger die Verhandlungen 
mit Raub und Brand. Als bei einer Zufammenkunft zu Straßburg die 
Parteien fich wieder nicht einigen konnten, ſchloſſen fih die Städte Straf: 
burg, Mühlhauſen und Weilfenburg, fowie der Biſchof von Straßburg den 
Lihtenbergern an, und zogen mit diefen vor Hagenau. Zwei Tage lang 
(30. und 31. März) wurde, jedoch ohne Erfolg, die Stadt aus den Bliden 
beworfen. Auf dem Tage zu Gentersheim ſcheiterte dev Verfuch, Frieden 
zu fchließen an der Forderung von Schadenerſatz. Des Kaifers Gebot, 
Frieden zu halten wurde von Hagenau angenommen, dagegen machte Dane: 
mann einen Raubzug bis vor die Stadt, und führte deren Viehheerde mit 
fih fort. Des Kaifers Boten Simon von Lichtenberg gelang es endlich, 
den Frieden zu Stande zu bringen,?) 

Im Yuli 1360 hielt Kaifer Carl IV. zu Nürnberg einen Hoftag, auf 
welhem die Beſchwerden mehrerer Reichsſtädte gegen ihre fürftlihen Nach— 
barn zur Sprade fam. 

Die erjte derfelben führten die Regensburger der Unterftügung 
wegen, melde die niederbayerifchen Herzoge Albredt und Stephan der Fa— 
milie Zant in der Fehde gegen ihre Stadt angedeihen ließen. Der Kaiſer 
beauftragte den Yandgrafen von Leuchtenberg als Yandfriedenshauptmann 
Regensburg gegen diefe Angriffe zu ſchützen, worauf Herzog Albredt, der 
von der Eroberung der Veſte Hilfertsberg?) nab Straubing zurückge— 
fehrt war, um bier den Bau feiner neuen Befte zu überwachen, der Stadt 
einen Schirmbrief (5. Auguft) ausftelite.?) Die Zante verließen Nieder- 
bayern und verlegten den Schauplag ihrer Feindjeligfeiten nad Pafjau und 
Defterreid.*) 

Eine zweite Beſchwerde wurde von den ſchwäbiſchen Reihsftädten gegen 
Graf Eberhard von Württemberg, „der die Naubritter hege, und unrechte 
Zölle erhebe” 5) geftellt. Auf des Kaiſers Borladung begab ſich der Graf 
mit zahlveihem Gefolge nad Nürnberg, verweigerte aber trogig, die wider— 
rechtlich bejetsten Neichsburgen herauszugeben, das am 29. September 1359 
mit dem Herzogne Rudolf von Oeſterreich geſchloſſene Bündniß zu lö— 





1) Mone, Zeitfchrift des Oberrheins V, 180. — 2) Annales Windberg bei Perk 
19, 566. Andreas Ratisb. ad. 1360. — 3) Reg. b. IX, 21. — 4) Gemeiner II, 
118. — 5) Heinrid) von Rebdorf c. 1. 
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fen 1), und die Städte wegen der ihnen angethanenen Unbilden zu entichäs 
digen. Der Kaifer erklärte ihn hierauf als Reichsfeind, und ernannte den 
Pfalzgrafen Rupredt den Aelteren?) zum oberften Hauptmann 
des ſchwäbiſchen Städtevolfes, auch die rheinischen Städte follten ihre Con» 
tingente mit dem Pfalzgrafen vereinen.) Drei Wochen verliefen, bis die 
Rüftungen vollendet waren. 

Die Truppen der oberſchwäbiſchen Reichsftädte Augsburg (2000 zu Fuß 
60 Spiehe)*), Memmingen, Kempten, Lindau ꝛtc. verfammelten fich zu Ulın, 
und eröffneten unter ihren Führern, den Bifhöfen von Augsburg und Con— 
ftanz, den unter dem Namen „Ingelweidrais‘5) befannten Krieg 
(24. Auguft), indem fie auf der Alp und im Filsthal alles verheerend vor 
Göppingen zogen. 

Pfalzgraf Rupreht drang gleichzeitig (15. Auguft) durd) das 
Zabergau in das Land, eroberte die Burgen Anittlingen, Ochſenburg, 
Zaberfeld, Frauenzimmern, Erligheim ꝛc. und lagerte ſich (28. Auguft)$), 
vor Markt Gröningen. 

Vom Norden her rüdte der Kaifer felbft mit dem über 3000 Helme 
zahlenden Dauptheere über Bopfingen (22. Auguft) in Würtemberg - ein, 
belagerte und nahm Aalen, und wandte ſich (28. Auguft) gegen Schorndorf. 

Die Grafen Eberhard und Ulrih von Würtemberg hatten ihr Heer, 
zu dem aud Herzog Friedrih von Ted ſtieß, bei Stuttgart verfammelt, 
und bejchlofjen den Kaifer anzugreifen. Auf der Ebene vor Schorndorf 
fam e8 zum Treffen, nad tapferm Widerjtande und großem Berlufte un: 
terlagen die Grafen (30. Auguft)”), und zogen fid mit dem Weite ihres 
Heeres nad Schorndorf zurüd, wo fie der Kaifer belagert. Schon am 
nächſten Tage fam es durch die Vermittlung der Biſchöfe von Speyer, 
Augsburg und Conftanz zu einem Frieden, von dem aber der Herzog Rus 
dolf von Defterreich ausgefchlofjen wurde.®) 

Die Belagerungen von Göppingen und Markt Gröningen wurden auf: 
gehoben, und das ganze NReichsheer wendete ſich gegen den bei Eßlingen 
jtehenden Herzog Rudolf. Diefer aber wartete den Angriff nicht ab, und 
untertwarf ſich dem Raifer (5. Septbr.)?). Carl hätte jett die befte Ge— 
legenheit gehabt, allen künftigen Nriedensjtörungen vorzubeugen, doc wollte 
er die Städte nit zu mächtig werden laſſen, und begnügte ſich mit fehr 


1) Diejes Bündniß enthielt unter anderen Punkten aud die Abrede über gegenjeitige 
Hüfe, wenn nad des Kaiſers Tod der eine oder der andere don ihnen zum König er 
wählt werde. — 2) Chron. Wirtemberg bei Schannat coll. II, 26. — 3) Naucler 
257. — 4) Welser hist. August ad 1360. — 5) Cod. lat. 472, Blatt 182 der 
Staatsbibliothef. Städtechronik IV, 247. — 6) Naucler e.1. — 7) Chron. Wirtem- 
berg ce. l. p. 27. — 8) Heinrich Rebdorf ad. 1360. Pfifter, Geichichte von Schwaben 
11, 2. Abthi. 56. — 9) Steyerer addit. ad. hist. Alberti 311. Pelzl II, 654. 
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mäßigen Bedingungen. Am 8. September löfte fih das Reichsheer auf, 
acht Tage jpäter kam zu Reutlingen der Friede zwifhen dem Grafen von 
Würtemberg und den Neichsftädten zu Stande (16. Septbr.).) 

Am 16. September 1361 ftarb zu Zorneding Markgraf Ludwig der 
Brandenburger fo plötzlich, daß das Volk feinen Tod einer Vergiftung zu— 
ichrieb. Wenige Tage nad) feinem Ableben vereinigten ſich (28. Septbr.) ?) 
fünfundfünfzig bayeriſche Adelihe, an deren Epite Ulrih von Abensberg, 
Ulrich von Yaber und Hilpolt von Stein ftanden mit dem achtzehnjährigen 
Grafen Mainhard von Tirol, des Brandenburgers Sohne, und dem jungen 
Herzog Friedrih von Niederbayern ?) zu einem Bunde, deffen angeblider 
Zweck regelmäßige Abhaltung von Turnieren und anderen ritterlihen Uebun— 
gen war, der aber von Seite der leitenden Parteien dahin ging, den un— 
erfahrenen Prinzen zu beherrſchen, mie fie fih denn felbft feines Siegels 
bemädhtigten.*) Unter ihrem Einfluffe begann Mainhard, den der fchlaue 
Kaiſer als feinen geſchwornen Rath unter befonderen Schug (11. October) 
nahm), mit feiner Mutter wegen des Beſitzes von Tirol, oder wegen der 
ihr von dem verjtorbenen Markgrafen dort vermachten Befigungen einen 
jo heftigen Streit, daß Margaretha (Ende 1361 oder Anfang 1362) zu 
Regensburg mit den Herzogen Stephan und Ruprecht zufammenfam, um 
von ihnen Hilfe und Schuß zu erhalten. Ihre an den Kaifer gerichtete 
Bitte um Vermittlung fand fein Gehör, dagegen nahm er die Herzoge 
Mainhard und Friedrich in feinen und des Reiches Schirm, und verſprach 
ihnen Hilfe gegen Jedermann, der fie oder ihre Länder angreifen würde 
(16. Jänner 1362) 6). — Erbost über die von Regensburg geduldete Zu— 
ſammenkunft der Fürften griffen die Anhänger Mainhards das ftädtifche 
Gut und die Bürger überall an, bi8 Mainhard jelbjt (28. Jänner) Re— 
gensburg in feinen Schug nahm.?) 

Herzog Stephan rüftete gegen Mainhard, worauf diefer von feinem 
bisherigen Aufenthaltsorte Ingolftadt®) fi) auf das Abensbergiihe Schloß 
Ritterswörth?) begab. Herzog Stephan der Aeltere und Yüngere belager- 


1) Sattler, Grafen I, Beilage 177. — 2) Duellen uud Crörterungen VI. Urt. 
344. — 3) Friedrich ftand mit feinem Vater Stephan und jeinen Brüdern, meil er die 
als Heirathägut feiner Gemahlin Anna ihm (5. September 1361) zugewieienen Orte: 
Traunftein, Röfenheim, Marquardftein, das Graffauerthal und die Klaufen an Herzog Ru— 
dolf don Defterreich verpfändet hatte (Reg. boic. IX, 44, 70), in Hader. — 4) Huber c. 1. 
70. — 5) Huber reg. 240. — 6) Huber reg. 243. — 7) Gemeiner, Regensburger 
Chronit 1862. — 8) Reg. b. IX, Urkunden vom 6. 28. Jänner, 6.--13. März, 
Huber 72. — 9) Ic folgte bei diejer Darftellung dem cod. germ. 5544, der Chronik des 
Ebran von Wildenberg, um jo mehr, als diefer in jeiner Borrede jagt, er habe die Auf- 
zeichnungen des Andreas Ratisbonensis benüßt, umd aljo feine Mittheilungen einer ihm 
verläffiger jcheinenden Quelle entnommen. Die Angaben der Chroniften Andreas Ra- 


6} 
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ten ihn bier einige Zeit, da fam Herzog Friedrih feinem Bundesgenoffen 
zu Hilfe, entjeßte die Burg, worauf Dainhard Gelegenheit fand, nad Nürn- 
berg, zu dem Burggrafen Friedrich mit einigen feiner Getreuen zu ent: 
fliehen.t) 

Um den Mebergriffen der Anhänger Mainhards ein Ende zu madhen, 
verbanden fih zu Münden (5. Mai) die Pfalzgrafen Rupredt, der 
Alte und Junge, die Herzoge Stephan und Johann von Yandehut 
mit 20 bayerifhen Adelihen, der Stadt Münden und eilf an- 
deren Städten Oberbayerns gegen Alle, die den Herzog Mainhard feinen 
Leuten und Yanden entführt und ihm und feinem Lande Schmach ange- 
than haben.?) 

Mainhard befand fih um diefe Zeit in Neuburg an der Donau, 
und warb Bundesgenofjen zu dem bevorftehenden Kampfe.?) Bon den 
Kriegsereigniffen ſelbſt ijt feine Runde auf uns gefommen, nur die End» 
cataftrophe ift befannt. Am 16. Suni*) weilte Mainhard mit dem Biſchofe 
Berthold von Eichjtädt, einem Bruder des Burggrafen von Nürnberg, in 
dem an legteren verpfändeten Städthen Bohburg, wurde aber hier von 
den Ingolftädtern überfallen (16. Juni), und den Händen feiner Umgebung 
entrijfen. Der Bifhof von Eichſtädt mit mehreren wurde gefangen, einige 
derfelben getödtet.>) 

Man bradte Mainhard zuerit nah Ingoljtadt, dann, nachdem er 
das Berfprehen gegeben hatte, er wolle fünftig zu Münden nad) dem 
Rathe feines Onkels das Yand regieren, nad letterer Stadt, von wo 
aus er, einer Einladung der tiroliihen Yandftände folgend, Mitte Dectober, 
ohne die Ankunft der beiden”Herzoge Stephan, die den Frieden zum Ab— 
ihlufje bringen wollten 6), zu erwarten, nad) Tirol entfloh. Nur eine kurze 
Zeit regierte er nun vom Schloſſe Tirol aus das Land, denn ſchon am 
13. Jänner 1363 ftarb er, wie man jagt in Folge eines falten Trunkes. 
In militärifcher Beziehung ift noch wichtig, daß Mainhard es war, der 


tisbonensis, Onſorg, Arnpeck, Wildenberg widerſprechen fich joweit, daß die einen 
Herzog Mainhard als Velagerer, andere ihn ale Belagerten in Ritterswörth aufführen. 
— 1) Der Grund, warum ich die Belagerung von Ritterswörth dor das am 5. Mai zu 
Münden abgejhloffene Bündniß der Herzoge und Pialzgrafen ſetze, beruht auf den 
Worten diefer Urkunde: Die unfern Herrn Mainharten feinen Yanden und Leuten ent» 
pfrumpt umd enpfurt haben.” (Ouellen u. Erörter. VI, 474), wie aud) auf Heinrich Reb- 
dorts: Post festum Paschae oritura guerra. Nicht ein Chronift führt die mit den 
Herzogen verbündeten Städte als Theilnehmer des Zuges auf, was doch nad) geſchloſſe— 
nem Bündnig gewiß geihehen wäre. Bon Mainhard ift vom April mur die Urkunde 
dom 1. April dat. Wien befannt. — 2) Duell. u. Erörter. VI, Urt. 347. — 3) Reg, 
b. IX, 62. — 4) Heinrid) Rebdorf ad. 1362. — 5) Goswin don Marienberg bei Hu- 
ber 274. — 6) Huber, Urkunde 258. 
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(24. Auguſt 1362) die bereit8 nad dem Plane feines Waters befchlofiene 
Ermeiterung und Befejtigung von Ingolftadt „mit Graben, mit Tulfen 
und Mauren, auszuführen befahl.t) Sie wurde nad feinem Tode von 
Winhart Rorbed (1364) in Angriff genommen.?) 


Auch nad) der Gefangennehmung Mainhards ſcheint der Krieg zwiſchen 
dem Herzoge Stephan und feinem Sohne Friedrich fortgefekt worden 
zu fein, wie aus der von Herzog Stephan, feinen Söhnen Friedrich und 
Stephan einerjeitd, den Herzogen von Oeſterreich andererfeits, abgefaßten 
Urkunde (31. Juli), vermuthet werden fann.?) Die Verföhnung zwiſchen 
Vater und Sohn fand endlih am 3, September ftatt.*) 


Db und wo die 200 Ritter, welde die Herzoge Stephan, Albredt, 
Wilhelm und Dtto von Bayern für ihre Yöfung aus dem Banne, dem 
Papjte Innocenz (7. Zuli 1362) nad Italien endeten, zur Verwendung 
famen, läßt ſich nicht bejtimmen.®) 

Ehe zur Erzählung der Vorgänge in und des Verluſtes von Tirol 
gejchritten wird, ift e8 zum Berftändnifje der Stellung, welde die Mark— 
grafen Otto und Yudwig in dieſem Streite einnehmen, nöthig, zur Ges 
ihihte von Brandenburg zurüdzufehren. 


Am 1. Jänner 13566) fhloffen die Marfgrafen Ludwig und Otto 
von Brandenburg mit dem Herzoge Yudwig und deffen Sohne Mainhard 
von Oberbayern einen Bertrag, daß Eritere im Falle finderlofen Todes der 
Yetsteren in Oberbayern, Letztere in gleihem Falle in Brandenburg ſuece— 
diren, und jhon jet die Erbhuldigung in dem benannten Yändern einneh- 
men follten. Zu dem Kriege, weldhen Ludwig der Römer mit den Herzo- 
gen von Pommern-Wolgaſt (1357) führte, fchiefte ihm der Herzog 
von Oberbayern 125 Helme mit einem Hauptmanne Kin Verſuch des 
Herzog Albrecht von Medlenburg Frieden zu ftiften (26, Juli 1358) 
mißlang, und der Wittelsbacher griff, unterjtügt von Mecdlenburg und 
dem Herzoge Barnim von Pommern» Stettin wieder zu den Waffen”), er- 
fitt aber bei der Belagerung der Veſte Paſewalk (Frühjahr 1359) unter 
den Mauern diefer Stadt eine blutige Niederlage. Am 11. Juni fam end- 
lic der Friede zu Stande) Am 2. Februar 1360 wurde der nun mündig 
gewordene Otto zu Prag von dem Kaiſer mit der Mark Brandenburg be— 
lehnt. Unverfennbar tritt ſchon um diefe Zeit Carl IV. Beitrebung all- 
mählig in Brandenburg feiten Fuß zu faſſen, hervor, indem er hier 1357 


1) Urk. 13 bei Weftenrieder, Mainhard. — 2) Arnpekh, chron. Bav. 353. — 
3) Weftenrieder, Mainhard Urkunde 7. — 4) Reg. b. IX, 67. — 5) Reg. b. IX, 65. 
— 6) Duellen u. Erörterungen VI, Urk. 337. — 7) Klöden IV, 286, — 8) Barthold, 
Geſch. von Rügen und Pommern III, 423, 
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Hoyerswerda, 1359 Schloß und Stadt Spremberg, und andere Orte 
erwarb.?) | 


Kampf um Tirol 1363 — 1369. 


Schon bei Pebzeiten Ludwig des Brandenburgers und feines Sohnes 
Mainhard hatten Herzog Albreht und nad ihm fein Sohn Rudolf mit 
meifterhafter Umficht alles angeordnet, was in Tirol für das Haus Habe- 
burg Sympathieen erweden und endlich die Erwerbung dieſes Landes er- 
möglihen fonnte. Mit Ludwig felbft knüpfte Albrecht die Bande inniger 
Freundſchaft an, dafür begfeitete ihn diefer zweimal auf feinen Zügen nach 
Zürich, verlobte feinen Sohn Mainhard mit Albrehts Tochter (1352), und 
ging in feinem Vertrauen fomweit, daß er dem öfterreihifchen Herzoge die 
Regierung von Oberbayern und die Ernennung der Beamten auf drei Jahre 
überließ, ſich ſelbſt nur einen Theil der Erträgniffe des Landes vorbehal- 
tend. In Zirol faßten die Habsburger durch die ihnen verpfändeten Burgen 
Ehrenberg, Rodened und Stein auf dem Kitten (1354) fejten Fuß, ſuchten 
die einflußreihften Männer des Landes an ihr Intereſſe zu fetten, vers 
pflihteten fi den Grafen von Ortenburg durch den Beiftand, den fie ihm 
zur Erlangung des Bisthums von Trient (1357) leifteten, und hatten von 
dem Bifchofe Peter von Chur die Berwaltung jeines ganzen Stiftes (1360) 
auf 3 Jahre erhalten. Schon am 2, September 1359 jtellte Margaretha, 
die Gemahlin Ludwig des Brandenburgers, die freilid in Beziehung auf 
ihre Echtheit vielfach angezweifelte Urkunde aus „in der fie, für den Fall 
daß ihr Gemahl und ihr Sohn Diainhard ohne Yeibeserben jterben würden, 
den Herzogen von Dejterreih die Graffhaft Tirol als Erbe zufprad.” 2) 

Kaum war Mainhard todt als Herzog Rudolf von Oeſterreich 
mit menigen Begleitern unter Lebensgefahr die ſchnee- und eisbedeckten 
Krimmier Tauern überfteigend, beveit8 am 18. Jänner?) in Rodened 
unweit Briren anlangte, um zu verhindern, daß die Witteldbaher als 
Mainhards Agnaten ihre Anjprühe auf das Land mit Waffengewalt zur 
Geltung brädten, und Tyrol befegend vieleicht Margaretha zwängen, fie 
als Herrn des Landes anzuerkennen. Schon acht Tage jpäter verlieh die 
Gräfin, „damit nad ihrem Hinfheiden um Tirol fein Streit entftehe‘, den 
Herzogen Albredt, Rudolf und Leopold von Dejterreih die Grafſchaften 
Zirol und Görz, das Land an der Etjd und das Innthal mit der Burg 
Zirol, mie aud alle ihre Befitungen in Bayern?) als ewige, unwider— 





1) Belzel II, 174. — 2) Huber, Urf, 226. — 3) Am 5. Jänner ift der Herzog 
noch in Wien, am 11. in Judenburg, am 18. bereits in Nodened. Huber 84. — 
4) Klingen, Wafjerburg, Kitzpühl, Kufftein und Nattenberg. 
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ruflihe Gabe unter Lebenden. Nur den Nutgenuß des Landes behielt fie 
ſich vor.) Vierzehn Tiroler Yandesherren fiegelten dieſe Uebergabsurfunde, 
und dem Befehle ihrer Herrin entfprehend, leifteten Anfang Februar die 
Städte Bozen, Meran, Innsbrud, Hall dem Fünftigen Yandesheren die 
Huldigung. Mit feinen Erfolgen zufrieden, verließ der Herzog Tirol, und 
fehrte Mitte Februar über Steiermark nah Wien zurüd. 

So lange Margaretha noch ſelbſt die Regierung führte, ſchien bei derem 
unfelbitftändigem und ſchwachen Character dem Herzoge Rudolf der Befig 
von Tirol noch nicht hinlänglich gefichert, und er fam, nachdem er zuvor 
trotz des Widerftrebens des Domcapitel® den Erzbiſchof Ortolf von Salz- 


burg als Helfer in dem bevorjtehenden Kampfe mit Bayern gewonnen hatte?), 
im Sommer wieder in dieſes Yand. 


Während feines Aufenthalts in Hall (Mitte Auguft) kam der Herzog 
in ©efahr, von der bayerifhen Partei unter dem Adel gefangen oder ges 
tödtet zu werden, aus der ihn nur die Tapferkeit der Bürger Halle, und 
der ihm zu Hilfe eilenden Innsbruder befreite.’) 


Bald gelang es Rudolf, die Gräfin zur völligen Abdanfung zu bewe— 
gen, am 29, September entband fie ihre Unterthanen vom Eid der Treue, 
und forderte fie auf, den Herzogen von Defterreid gehorſam zu fein.) Sie 
ſelbſt fiedelte no in diefem Jahre nad Wien über. 

Zur Zeit des Ablebens Herzog Mainhards meilte Herzog Stephan in 
Yandehutd), und begab fid von da Anfangs Februar nad) Heidelberg, um 
den Beiſtand des Pfalzgrafen Ruprecht ſich zu fihern. Als er nad) vier- 
zehntägigem Aufenthalte nach Bayern zurüdfehrte, war der günftigfte Augen- 
blid, um von Tirol Befit zu ergreifen, vorbei. Seine erfte Sorge war, 
ſich die Nachfolge in Oberbayern zu fihern, und auf dem ebenfo von 
nieder= als oberbayerifhen Ständen beſuchten Yandtage zu Freifing erhielt 
er von letzteren, nad Betätigung ihrer Freiheiten, die Huldigung ©) 
(26. Februar). Diefe Erwerbung aber wurde, da gemäß obigem Thei— 
lungsvertrage Oberbayern nad) dem Abfterben der dort regierenden Yinie, 
an die Marfgrafen von Brandenburg Dtto und Yudwig den Römer fallen 


1) Huber, Urk. 293. Arnped läßt in feinem chron. Bav. V, 48 den Hofnarren 
Margarethens bei diefer Gelegenheit zu ihr jagen: „Giebft du dein Gut an Bayern, 
bfeibft dur eine Frau, an Defterreih, wirft du eine Magd. — 2) Annales Matse. bei 
Verb XI, 831. Bereits am 29. Jänner 1362 hatte Ortolf mit Herzog Rudolf ſich 
verbündet, daß ihm diefer gegen Herzog Stephan fo lange mit den Waffen beizuftchen 
habe, bis Saljburgs Anſprüche auf Reichenhall, Wildened, das Gericht Wald, die Neu— 
vefte zu Stter ꝛc. befriedigt wären. (Kurze Geſchichte, was dem Stifte Salzburg :c. 
Urkundenbuch 57—59. — 3) Huber, reg. 358. — 4) Huber, reg. 354. — 5) Reg. 
boic. IX, 75 dat. 30. Jänner, — 6) Duellen und Crörterungen VI, Nro. 248. 
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folftet), der Zankapfel, welcher die Glieder der Wittelsbahifhen Familie 
trennte, und an Fräftigem Auftreten gegen Oeſterreich hinderte. 

Während Stephan Oberbayern gewann, hatte Rudolf die Huldigung 
von Tirol empfangen, und als der jüngere Stephan nad) Innsbrud veifte, 
um dort die Anfprüde feines Haufes geltend zu maden, traf er hier eine 
vollendete Thatfahe; nur durch Waffengewalt konnten die Anſprüche der 
Wittelsbacher durchgefetst werden. Wären alle Glieder ded Haufes mit den 
Kräften ihrer gefammten Befigungen den Habsburgern gegenübergetreten, 
würde, da im Lande felbjt noch Sympathien für fie herrſchten, der Erfolg 
ein günftiger gemwefen fein, leider kam es anders. 

Die Brandenburger vergaßen über ihrem durd den Berluft Oberbayerns 
gekränktem Theilinterefje das des Gefammthaufes, und verweigerten bei einer 
Zufammenkunft zu Nürnberg dem Herzoge Stephan nit nur ihre thätliche 
Unterftüguug, ſondern vermachten fogar, da fie beide kinderlos waren, ihr 
Land Brandenburg ſammt der Kurwürde am 18. März dem Sohne des 
ZTodfeindes ihres Haufes, dem Prinzen Wenzel von Böhmen, und für den 
Fall, daß diefer vor ihmen mit Tod abginge, dem Bruder des Kaijers, 
dem früheren Grafen von Tirol, Johann. Da vorauszufehen war, daß 
die übrigen Wittelsbaher diefen Schritt anfehten würden, jo fonnte num 
aud der Kaifer, der bei feiner feindlihen Stellung zu Oeſterreich Bayerns 
natürlicher Bundesgenoffe geweſen wäre, eine Machtvergrößerung feiner 
zufünftigen Gegner nicht mehr wünſchen. — Mit Herzog Albreht von 
Bayern - Straubing, der gleichfalls Anſprüche an Oberbayern erhoben hatte, 
fam zu Teisbach erſt am 21. October ein vorläuflger Bertrag zu Stande ?), 
in weldem Stephan und feine Söhne verſprachen, daß bis Pfingjten 1365 
mit Recht oder Dinnes) die Anſprüche Albrehts durch Schiedsleute berei- 
nigt werden follten. Bis dahin wollten die Fürſten auf eigene Koſten ſich 
gegen Jedermann, der ihren gegenwärtigen oder künftigen Landesbeſitz an— 
greift, beiſtehen, jeder von ihnen ſich mit einer gleichen Anzahl Zruppen 
an dem Kampfe zur Nüceroberung Tirols beteiligen, dafür aber aud) die 
eroberten Landestheile gleichheitlih theilen. Würde Schärding auf irgend 
eine Weife in die Gewalt Herzog Stephans kommen, hat er es dem Herzoge 
Albrecht abzutreten. Für diefe Zugeftändniffe fette letzterer, falls er ohne 
Kinder fterben würde, den Herzog Stephan und feine Söhne als Erben 
feiner Länder in Bayern und Holland ein, und verpflichtete ſich ohne der 
Landshuter Herzoge Willen und Wiffen weder mit den Brandenburgern um 
Oberbayern, noch mit den Herzogen von Defterreid) wegen Tirol einen 
Brieden einzugehen.*) 


1) Riedel cod. diplom. Brand. IIb, 445. — 2) Reg. boic, IX, 89. — 
3) Amicabiliter aut judicialiter. — 4) Duellen u. Erört, VI, Nro. 349, 350. 
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Bald nad) diefem Bertrage begannen die Feindfeligkeiten gegen Defter- 
reich, die fi bisher auf Einfälle der öfterreihifhen Befehlshaber Eberhard 
von Wallfee von Neuburg am Inn, Ulrih von Schaumberg von Schär- 
ding aus, bejhränft hatten.t) Um Martini (11.Novbr.)?) rüdten, nach— 
dem zuvor die Ruhe und Sicherheit in Oberbayern durd einen Landfrieden 
beforgt war, die bayeriihen Schaaren in das Feld, um den Kampf gegen 
Tirol zu beginnen, 

Herzog Rudolf hatte in den eriten Tagen des Dectobers im Innthale 
zahlreihe Schaaren aus den öjterreihiihen Herzogthümern und Tirol, unter 
denen wir die Grafen von Meontfort » Tettnang, Werdenberg, Sargansg, 
Ortenburg, Toggenburg finden, um ſich gefammelt, die Städte Innsbruck 
und Hall durd Ertheilung neuer Freiheiten an ſich gefettet, und manche 
an der Grenze Bayerns feßhafte Adeliche für fid) gewonnen. Stephan von 
Schwangau dedte ihm mit feinen Schlöſſern Vorder- und Hinterſchwangau 
Frauenſtein und dem Sinwelltburm die Gegend von Neutte; die Freundes: 
berg mit Sreundsberg bei Schwaz, Yichtenwerth und Magen bei Ratten- 
berg, ſowie Wörgl das ganze Unterinnthal.?) Auch Rudolf von Haslang, 
Herr der Veſte Thierberg bei Kufftein trat in öſterreichiſche Dienfte,*) 

Trog diefen Vorbereitungen gelang e8 dem Herzoge Stephan, der von 
dem Pfalzgrafen Rupreht, dem Burggrafen von Nürnberg, dem Grafen 
von Würtemberg und andern mit Truppen unterftügt wurde, Mitte No: 
vember in Zirol einzudringen. Gute Dienfte leiftete ihm hier die Be— 
nützung des dem Herzog Friedrich gehörigen Graffauerthales mit den drei 
Klaufen und der Veſte Margquartitein,d) Die drei Städte Kitzbüchel, Kuf- 
jtein und Nattenberg waren noch im den Händen der bayerifhen Ritter 
Conrad von Frauenberg und Conrad Kümmersbruder. Letzterer ließ die 
Bayern ungehindert im Unterinnthal 'vordringen, und öffnete ihnen die 
Thore von Rattenberg, deifen Umgebung furchtbar verwüftet wurde. Ein 
zweites Corps der Bayern fiel über die‘ Scharnig in das Yand ein, 
und nahm die Veſte Scloßberg auf dem Seefeld. Ob der bei Reb— 
dorf erwähnte mißglüdte Angriff durd das Ensthal®) auf Kärnten 7) 


1) Duell, u. Erört. VII. Nr. 480. — 2) Sic perseveravit guerra illa a festo Martini 
(11. Novbr.) usque ad festum Bartholemaei (22. Auguſt) Annal. Mats. bei Bert 
XI, 832. — 3) Wie weit zurüd bei den Habsburgern die Vorbereitungen zur Er— 
werbung Tirols gingen, mögen außer den früher bereits aufgeführten Errungenichaften, 
nocd die des Oeffnungsrechtes zu Nauhenlchsberg, Schwangau, Frauenftein nnd dem 
Synwellthurm (1358) beweifen. Hormayer, Hohenſchwangau 119. — 4) Rudolf 
bon Haslang trat bald auf die Seite Bayerns, und wurde von den Defterreihern ge- 
fangen. Hormayer c. 1. 120. — 5) Reg. boic. IX, 83. — 6) Goswin von Marien- 
berg bei Huber 271. Feßmaier, Herzog Stephan 145. — 7) Heimid) von Rebdorf 
ad. 1363 bei Freher V, 644. 
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ihon vor die erzählten Züge fällt, läßt fih aus Mangel an Nachweiſen 
nicht beftimmen. Jetzt aber rückte Herzog Rudolf, der die Zeit über bei 
der Klaufe oberhalb Straß (15. Nov.) gelegen zu fein ſcheint!), gegen 
Herzog Stephan vor, und drängte ihn mit Uebermacht zurück. 

Die Bayern mwendeten fih num gegen die öſterreichiſche Grenze, wo 
die Dberöfterreiher und die Truppen des mit ihnen verbündeten Erzbifhofs 
von Salzburg, über das rechte Ufer des Inns und der Salzad) verheerend und 
plündernd eingefallen waren. Bei Altötting fam es (am 23. Nov.) ?) 
zu einem Treffen, in welchem Herzog Stephan, unterftügt von den Yand- 
grafen Ulrih und Johann von Yeuchtenberg, fowie dem Grafen Yeopold 
von Hals, den Eindringlingen eine fo entjceidende Niederlage beibrachte, 
daß über 70 öjterreihifhe Ritter, unter ihnen Otto der Stubenberger, 
Haug der Goldecker, Walter der Hanauer, Dielman der Weizenegger, Rüger 
Schenk von Wolfsberg, Martin des Burggrafen Sohn von Stättenberg, 
Urih der Kling in Gefangenſchaft geriethen. Ueber 500 Mann follen 
auf beiden Seiten geblieben fein). 

Herzog Rudolf war, nahdem er zuvor fein Heer entlafjen hatte, viel- 
leiht im Glauben, Herzog Stephan würde den Sieg bei Detting *) vers 
folgen und in Dejterreih einfallen, am 10, Dezember aus Tirol nad) 
Wien zurüdgelehrt. Seine Abwefenheit benügten die Bayern und drangen 
ohne Widerftand zu finden, durch das Innthal bis Zirl vor, von hier ab» 
wärts bis Rattenberg wurde das ganze Thal zehn Meilen in der Länge 
verwüftet. Nur Innsbruck und Hall ſchlugen alle Angriffe ab, doch wur- 
den die Soolenleitungen letterer Stadt zerftört, die Strenge des in diejem 
Jahre bejonders Falten Winters zwang endlid die Bayern zum Abzuge 
aus dem verheerten Yande, aus dem fie veihe Beute in die Heimath brad)- 
ten®). Nach der von dem Kümmersbrucker ausgeftellten Urkunde, ſcheinen 
die Herzoge Albreht und Stephan bei diefen Unternehmungen anmefend 
gewejen zu fein®). Die durch den Winter erzwungene Waffenruhe wurde 
von beiden Parteien zu Unterhandlungen benügt, deren Hauptzwed war, 
den Kaiſer zu gewinnen. 

In dem Kriege, welhen der Kaifer mit dem Könige von Ungarn und 
deflen Verbündeten, den Herzogen von Dejterreich, feit Jahren führte, trat 
durh Vermittlung Papſt Urban V., der gerne die europäifchen Fürſten zu 

1) Hormayer, Hohenihwangau I, 119. — 2) Die Antvejenheit Herzog Stephans 
bekundet, reg. boic. IX, 91. Am 19. Dezember veripricht Herzog Stephan den Grafen 
Schadenerjag für den im Gefecht bei Oetting erlittenen Berluft, r. b. c. 1. 92. — 
3) Chron. Salisb. 415. Annal. Matts. bei Pertz XI, 83. — 4) Villani Ib. cap. 78 
erzählt von einer Schlacht, die im October 1364 vorgefallen fein foll, mag aber das 
oben genannte Treften bei Detting gemeint haben. — 5) Goswin bei Huber 276, 
Buchner VI, 66 vermengt alle diefe Züge. — 6) Feßmaier, Herzog Stephan 148, 
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einem Kreuzzuge gegen das von den Türken (1361) eroberte Adrianopel 
veranlaßt hätte, im Mai 1363 ein Stillftand ein, den die Habsburger be: 
nüßten, fi mit dem Reichsoberhaupte auf einen beſſern Fuß zu ftellen, 
As am 2. Jänner 1364 der Herzog Stephan mit feinen Söhnen und 
Herzog Albrecht !) nah Prag fam, um dem Kaifer zum Abſchluſſe eines 
Bündnifjes gegen Defterreich zu vermögen, erreichte er von ihm nur das 
Verjprehen, bei den Markgrafen von Brandenburg dahin zu wirken, daß 
fie ihre Anfprüde auf Oberbayern während der Dauer des Krieges um 
Tirol ruhen laſſen, oder den Gegnern doc feinen Beiftand leiften würden, 
wogegen die niederbayeriichen Fürſten ſich verpflichteten, die Herzoge von 
Deiterreih nie gegen den Kaiſer oder deſſen Nachkommen zu unterjtügen, 
auch nicht zuzugeben, daß die Habsburger Rudolf, Albrecht oder Yeopold 
je römiſcher Kaifer oder König würden ?). 

Anfangs Februar fanden zu Brünn Friedensunterhandlungen zwiſchen 
dem Kaifer einers, dem Könige von Ungarn und deſſen Berbündeten anderer: 
feits jtatt. Der Friede wurde geſchloſſen, und zu gleicher Zeit (8. Februar) 
beftätigte Carl die durd) Margaretha an Oeſterreich gemachte Schenkung 
des Yandes Tirol?). Die Wittwe Mainhards, Margaretha von Oeſterreich, 
wurde mit Markgraf Johann von Mähren, dem gefchiedenen Gatten der 
Margaretha Maultaſch vermählt (26. Februar). 

Am 8. Mai entjagten die Marfgrafen von Brandenburg, Ludwig der 
Römer und Dtto, zu Bautzen zu Gunſten der Habsburger, nicht nur ihren 
Anſprüchen auf Tirol, jondern ſchloſſen ſogar mit diefen ein Bündniß gegen 
Herzog Stephan und deffen Söhne*). — Zwiſchen Defterreih ımd Bayern 
fonnten nur die Waffen entfcheiden. Die Herzoge von Bayern wurden in dem 
neuen Kriege von Pfalzgraf Rupreht, Burgaraf Friedrich von Nürnberg, 
den Grafen von Naſſau, Orlamünde und Schwarzburg, dann Hilfstruppen 
und Söldnern aus anderen Gegenden unterjtügt, während die Habsburger 
von den Markgrafen von Brandenburg, den Herzogen von Sadjen, dem 
von Schmweidnig, dem Biſchof Albreht von Palau, den Grafen von 
Würtemberg und Helfenftein, den Reichsſtädten in Schwaben, ja jogar vom 
Kaifer und deifen Bruder Johann Hilfsverfprehungen erhielten). 

Kaum erlaubte es die milde Witterung, als der Heine Krieg an der 
öfterreihiichen Grenze mit Streifzügen begann, die von Burgen und befejtigten 
Drten aus in das feindliche Gebiet gemaht wurden. So bot Grans 
von Uttendorf, der bayerifche Vicedom an der Rott, im Mai die Bür— 
ger von Braunau und Burghaufen, fo wie einen Theil des zunächſt liegen= 


1) Feßmaier Stephan 133. — 2) Lünig cod. diplom. I, 128. Huber ce. 1. 
Urk. 394— 399 dat. Prag 11. Jänner, — 3) Steyerer, comment. Alberti Il, 379, 
— 4) Kurz, Rudolf IV, 392. — 5) Huber, Urt. 407. 
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den Yandvolfes auf, und fiel mit feinem Haufen zu beiden Seiten des 
Haunsberges in das Salzburgifche ein, verbrannte dort das Kloſter Michl— 
beuern (27. Mai), die Orte Straßwalden, Hocfeld, Küßendorf und Pfon— 
gau, ſtrenges Bergeltungsreht für den kurz zuvor von den Biſchöflichen 
in Bayern angerichteten Schaden übend ty. Der Berfud, die Burg auf 
der Inſel des Abtſees durch Anſchwellung des Wajjers, indem fie über den 
Ausflug des See's (Schinderbah) in der Schlucht bei Seeleiten einen ge— 
waltigen Damm aufwarfen, zu bezwingen, mißlang 2). Ende Mai zogen 
auch die Hauptheere in's Feld, und zwar Herzog Stephan mit feinen 
Söhnen und mehr als 3000 Helmen vor Mühldorf, Herzog Albredt 
aber vor Schärding. 

Am 5. Juni fam Stephan, der feinen Mari über Neuenmarft 
(2. Juni) 3) genommen hatte, vor dem Salzburgifchen Städtchen an. Aus 
9 Antwerhen wurde die Stadt mit Feuer und Steinen beworfen, feuer: 
pfeile jegten die Schindelbedahung der Gebäude in Brand, unter 4 großen 
Schirmdähern (Hagen) gingen die Schanzgräber gegen Gräben und Mauern 
vor; 2 mit brennendem Pech gefüllte Brandſchiffe jollten die Innbrücke 
zerjtören, da ſchritt man, nachdem die Neifigen von ihren Pferden abgejtie- 
gen waren, zum Sturme vor, dod nur die Borjtadt konnte man erringen, 
die innere mit dem feſten Vogtthurme vertheidigte Ulrih Weiffenegger mit 
4) Salzburgifhen Rittern gegen alle Angriffe der Bayern *), deren Streif- 
corps bis unter die Mauern von Salzburg drangen, Bei einem dieſer 
Raubzüge fielen bei Trübenbah 30 bayerijhe Neiter in die Hände des 
öfterreichifchen Hauptmanns zu Yaufen, Chol von Saldenburg, welcher bald 
darauf alle Ortihaiten auf dem Weilhard verbrannt. — Zu beiden 
Seiten der Salzah und des Inns war alles verwüjtet, da griffen die 
Bauern durd die Drangjale, melde eine jolde Kriegführung im Gefolge 
hatte, zur Verzweiflung gebracht, zu den Waffen, plünderten, ohne zwifchen 
Freund und Feind einen Unterjchied zu machen, das Yand, und vergrößerten 
dadurch noch das allgemeine Uebel, 


1) Chron. Matts. bei Pertz XI, 831, Filz, Geſchichte von Michaelbenern 343. — 
2) Gentrier, Geihichte der Stadt Yaufen 506—8307. — 3) Reg. boic. IX, 102. Bon 
der kräftigen Unterftügung, melde die Bürger von Wafjerburg dem Herzoge in 
diefem Kriege leifteten, zeugt die Urkunde Stephans vom 30. Juli (im Felde vor Mühl- 
dorf), in der die Stadt beftimmmte Zollrechte erhielt. Fehmaier, Stephan 154. — 
4) Chronit des Nicolaus Grill (bayer. Annalen 1835, p. 30). Wenn der Ausdrud 
„Büchſen“ den der Herausgeber der Chronik gebraucht, nicht eine freie Ueberſetzung des 
Wortes Poller, Pumphart oder bombarda ift, der in diefer Zeit noch für eine bejondere 
Gattung Wurfzeug gebraucht wurde, jo haben wir bier die erften Feuerwaffen in 
Bayern, was nicht unmöglich ift, Da in den Nürnberger Stadtrehnungen bereits 1356 
Ausgaben für Pulver und Blei vortommen, 
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Während dieß am obern Inn vorging, bemühte fih Herzog Albredt 
von Straubing vergebens, das von ihm (1356) an Oeſterreich verpfändete 
Schärding, wieder in feine Gewalt zu befommen. Obwohl der Markt, 
der erſt für feine bei diefer Gelegenheit bewiefene Tapferkeit Stadtredte 
befam (24. Sept. 1364)1), ohne Mauern und nur mit Schütten (Erd- 
wällen) und Pfahlwerk (Pallifaden) umgeben war, fo vertheidigten ihn 
doch vorzüglich die darin liegenden Bogenſchützen, durch deren Geſchoſſe die 
Bayern viel litten, jo tapfer, daß der Herzog fich feines Erfolges erfreuen 
fonnte, Weniger glüdlih als hinter ihren Mauern war die Bejatung im 
freien Felde. Als am 26. Juni die Bürger von Schärding und Neuburg 
am Inn mit 300 Mann, unter denen 80 Panzer trugen, einen Raubzug 
in die Gegend von Vilshofen unternahmen, und dort viel Vieh erbeuteten, 
wurden fie auf ihrem Heimmarfhe von Heinrih Tuſchl von Sel— 
denau und feinen 46 Begleitern im Walde bei Neukirchen „an dem 
Königsede” überfallen, und gänzlich gejchlagen. Viele wurden gefangen, 
andere ertranfen auf der Flucht im Inn, und erit nad) mehreren Tagen 
tehrte ein Heiner Reſt der Berfprengten nah Neuburg und Schärding 
zurück?). 

Zwei Monate bereits war Mühldorf belagert, und das Salzburgiſche 
Sand verwüftet worden, als es dem Erzbiſchofe Ortolph gelang, feinen 
Bundesgenofjen Herzog Rudolf, der in der Zwifchenzeit mit Bayern in 
Unterhandlung ftand 3), zur Hilfe zu bewegen. Erſt Ende Yuli begab ſich 
der Herzog nad) dem als Sammelplag des Heeres bejtimmten Enns, und 
felbft jet vergingen noch Wochen, bis Herzog Wenzel von Sadjen Witten: 
berg und Baltafar von Braunſchweig mit ihren Keifigen anfamen. 

In der zweiten Hälfte des Auguft brach das Öfterreihifche Heer aus 
dem Lager auf, wendete fid) aber nicht gegen die bei Schärding und Mühl— 
dorf ftehenden bayerifhen Truppen, jondern zog e8 vor das ſchwach be- 
fejtigte Ried in der Erwartung, daß die Bayern zu deſſen Entfate herbei- 
eilen würden, zu belagern. 

Auf die Kunde von diefem Unternehmen, hob Herzog Stephan die 
Belagerung von Mühldorf auf, entließ jein oberbayerifches Fußvolk, und 
ging mit den Reiſigen über Eggenfelden (28. Auguft) *) nad) Braunau, 
um von hier im Vereine mit Herzog Albrecht zum Entjage der bedrängten 
Stadt zu ziehen. Doc hiezu kamen fie zu jpät, das Städtden mit feiner 
hölzernen Burg hatte fid) nad kurzer Gegenwehr, in welcher der öjter= 


1) Oefele, scpt. II, 189. — 2) Chron. Salisb. bei Pez 416. — 3) Henog 
Stephan gibt (17. Zuli) dem Pfalzgrafen Ruprecht umd dem Burggrafen Friedrih dor 
Nürnberg Vollmaht mit den Herzogen von Defterreihh Frieden oder einen Waffenftill- 
ftand abzujchliefen, reg. boic. IX, 104. — 4) Reg. boic. IX, 106. 
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reihifhe Feldhauptmann Georg von Meiffau durch einen Blidenwurf ge- 
tödtet wurde, der Uebermacht ergeben müfjen, wurde dann zerftört, worauf 
Rudolf, ohne die Ankunft der Bayern abzumarten, nad Defterreich abzog. 
Georg Ahamer, Hauptmann zu Neuhaus, verfolgte den Fliehenden mit 
feinen Reifigen, und nahm ihm viele Pferde weg‘). Die Herzoge von 
Bayern entließen ihr Heer und kehrten in ihre Nefidenzen zurüd, 

Die feit Juli mit Defterreih gepflogenen Unterhandlungen kamen zu 
Paſſau am 12. September zum Abfhluffe, und man ging einen Waffen- 
ftilfftand ein, der, wenn bis dorthin unter Vermittlung des Kaifers der 
Friede nicht zu Stande füme, am 23, April 1365 enden follte?). 

Ueber Kriegsbegebenheiten diefes Jahres in Tirol berichtet der Chronift, 
ein Herzog von Dejterreih habe drei Monate lang NRattenberg belagert, 
fei aber durch den tapfern Jägermeiſter Kümmersbruder abgewieſen worden. 
Nah dem Abzuge des Herzogs Habe der tapfere Bayer von Rattenberg 
aus vielen Schaden in Tirol angeridhtet?), Unter den von ihm gewonnenen 
Burgen mag auch Maierhofen im Zillertal, deſſen Befiger im Dienfte 
des Erzbifhofs Drtolph ſtand, geweſen fein ®). 

Db und mie die Verbindungen, in welche Margaretha Maultafh im 
Laufe diefes Jahres zu den bayerifhen Herzogen trat, auf den Krieg in 
Tirol einwirkten, möchte, da die einzelnen Vorkommniſſe nur aus der von 
der Gräfin dem Herzoge Rudolf übergebenen Urkunde (15. Dez. 1364) 
befannt find, ſchwer zu beftimmen fein. Aus diefer aber erhellt, daß Mar- 
garetha mit den Wittelsbachern fich verbunden hatte, und, um wahrfcheinlic 
die Regierung in Zirol wieder zu übernehmen, aus Defterreich fliehen 
wollted). Bei der Anhänglichkeit der Tiroler an das angeftammte Herrſcher— 
haus, und den vielen Feinden, die fi Rudolf durch fein Vorgehen gegen 
einige der mächtigsten Landesherren gefchaffen hatte, würde ihr Erſcheinen 
im Lande den Habsburgern große Verlegenheit bereitet haben. 

Herzog Stephan der Aeltere unternahm zu Ende dieſes Jahres 
(23. Dezember) einen Kriegszug gegen Aerrenbach (Arnbach) 6), von dem ver- 
muthet werden Fönnte, daß er gegen Dtto von Brandenburg, der kurz 
zuvor (11. Nov.) feine mit des Böhmenkönigs Hilfe zu mahenden Er» 


1) Chron. Salisb, c. 1. 417. Suchenwirt bei Primifier, p. 62, berichtet über 
die Zerftörung der Befte in Ried, Oefele II, 189. — 2) Steyerer 394. — 3) Aren- 
pek bei Pez thes. 3°. 350. Für die bezmweifelte Möglichkeit diefer VBertheidigung jpricht 
die Urkunde Herzog Rudolfs an die Stadt Innsbrud d. 24. Mai 1364, „mann tir 
zu euch felber mit Gottes Hilfe in kurzer Zeit fommen, oder einen unjerer Brüder euch 
jenden wollen‘ (Huber, Urt. 407.). Auch der Zeitpunkt zur Belagerung war, da die 
bayeriſchen Herzoge an anderen Orten zu thum hatten, ein günftiger. — 4) Ardiv für 
Süddentichland II, Beiträge zur Geſchichte von Salzburg. — 5) Kurz, Rudolf IV, 407. 
— 6) Im Felde vor Aerrenbach. Hund, Indersdorfer Urkunden I, 96. 
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oberungen in Oberbayern von dem Kaiſer ſich und ſeinem Bruder hatte 
gewährleiſten laſſen, gerichtet wart). 

Der beabſichtigte Friedensſchluß kam, da die bayeriſchen Herzoge nicht 
Willens waren, auf Tirol zu verzichten, nicht zu Stande, doch wurde der 
Waffenſtillſtand, der den Habsburgern erlaubte ihren Krieg mit dem Pa— 
triarchen von Aquileja und Franz von Carrara ungehindert zu Ende zu 
führen, den Wittelsbachern aber den Vortheil bot, ihre Truppen gegen 
einen Angriff der Markgrafen von Brandenburg bereit zu halten, bis 
24. Juni verlängert?). Daß aber beide Parteien den Waffenſtillſtand 
nur als einen Uebergang zum Wiederbeginnen des Krieges betrachteten, 
mag aus den Bündniffen, die fie zur Stärkung ihrer Stellung ſchloſſen, 
erjehen werden. Nudolf vereinte fih zur Waffengemeinfchaft mit Biſchof 
Albreht von RPaflau?) (5. Jänner 1365), Stephan aber mit dem feine 
Rechte auf Tirol gleichfalls geltend mahenden Grafen Mainhard von Görz 
(30. Mai) *). Yebterer fiherte außerdem den Wittelsbahern für den Fall 
des Erlöſchens der gräflihen Familie die Erbfolge in den hinterlajjenen 
Befigungen zu. 

Bald nad) dem Ablaufe des Waffenftillftandes begann in Tirol der 
Kampfd). Petermann von Schenna führte anftatt des an der Etſch 
wahrjcheinfidh gegen den Grafen von Görz fechtenden Herzog Yeopold den 
Oberbefehl. Bon feinen Unternehmungen im Innthale ift namentlich die 
Wiedereroberung der Veſte Schloßberg bei Seefeld erwähnt). Schon am 
3. October wurde ein Waffenftillftand gefchloffen, dev mehrmals verlängert, 
bis Ende 1366 währte. Herzog Stephan felbit beftätigte ihn am 7. Octo— 
ber zu Straß bei der Klaufen Rottenburg, unweit Schwaz 7). 

Der Tod Herzog Nudolfs (27. Juli 1365), fowie feines treuen Helfers, 
des Erzbiſchofs Ortolph von Salzburg (16. Auguft 1365), ferner die 
Uebernahme der Regierung durd die faum dem Knabenalter entwadhjenen 
Prinzen Albreht und Leopold machten den Frieden für Dejterreih jehr 
wünſchenswerth, doch famen die im Februar 1366 zu diefem Zwecke ver- 
anjtalteten Verhandlungen zu feinem Abſchluſſe ®). 


1) Huber, Urt. 417. — 2) Rudolf IV, 412. — 3) Hund, Metrop. Salisb. I, 
397. — 4) Huber, Urt. 426—428. — 5) Ueber den Gang der Feindieligfeiten gegen 
den Bifhof von Freiſing ift nichts als der BVergleih Herzog Albrechts wegen 
Schadenerſatz befannt (1365. 28. Oet.). Wabhrjcheinlih waren es Verwüſtungen im 
Werdenfelfiihen, reg. boic. IX, 132. — 6) Huber, Urt. 450. Da die Brüder Albrecht 
und Leopold nur von fich ſprechen, fällt die Zeit der Kämpfe wahricheinlih nad) dein 
Tode Herzog Rudolfs. — 7) Kurz, Albrecht III, I, 9. — 8) Unter den von den 
Herzogen von Bayern geftellten Bedingungen (dat. 21. Februar) war aud) die, daß die 
Herzoge don Defterreih ihnen in dem Kampfe gegen den Herrn von Berona 
helfen jollten. Quellen und Erört. VI, 486. 
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Ruhten auch die Waffen zwiſchen Bayern und Oeſterreich, ſo kam es 
doch zwiſchen Herzog Stephan und dem neuen Erzbiſchof von Salzburg 
Pilgrim bald zum Streite. Der Pfleger von Reichenhall, Georg Frauen— 
berg, plünderte und verbrannte in dieſem Kriege (1366) Lofer und Gretig, 
und zwang die Pröbite Chriftian von St. Zeno, und Jacob von Berchtes— 
gaden zur Flucht, wogegen die Burgmänner von Plain und Reichened die 
Umgegend von Reichenhall!) verwüjteten. Mit 16,000 Gulden mußte der 
Erzbiſchof den Frieden erfaufen?). 

Zwei Jahre hatten, ohne daß ein eigentlicher Friede zu Stande fam, 
die Waffen geruht, da drohte ein gefährlicher Sturm über die Habsburger 
hereinzubredhen. — König Yudwig von Ungarn, der Bundesgenofje Dejter- 
reichs unter Herzog Rudolf, fühlte ſich verlett, daß nad deſſen Tode die 
Herzoge Albrecht und Yeopold immer enger ſich an den Kaifer und Böhmen 
anjchlojfen, ihm dagegen vernadläfligten. Ende October 1567 machte er 
den Herzogen von Bayern, die über die Art und Weife, wie der Kaifer 
den Herzog Otto zur zeitweilen Abtretung der Negierung in Brandenburg 
bewogen hatte?), erbittert waren, den Antrag zur Abjchliefung eines 
Bündnifjes, deijen Hauptpunfte waren, „er wolle ihnen, wenn ein Krieg 
„mit Defterreih ausbrähe, mit ganzer Macht helfen, und wenn dann 
„Defterreich unterfäge, jollen die im Land ob der Enns, in Tirol und 
„Kärnthen gemachten Eroberungen an Bayerır, die Gebiete öftlih von der 
„Enns an Ungarn fallen“*). Am 4. Februar 1565 gab Herzog Stephan 
mit feinen Söhnen Stephan, Friedrih und Johann, dann Herzog Albrecht 
von Straubing, zu diefem Bertrage die Zuſtimmung. 

Im Sommer 1363 gingen Stephan der Jüngere und Friedrich mit 
einer großen Anzahl Bewaffneter durd Ungarn), wo jie mit König Lud— 
wig zufammentrafen, nad Mailand, um ihren Verwandten 6) dem Galeazzo 
und Barnabo BVBisconti gegen das unter Führung des Grafen Heinrich von 
Görz und des Erzbiſchofs Pilgrim von Salzburg anrüdende 40,000 Mann 
ftarfe faiferliche Heer beizuftehen. Nachdem der Entjag von Mantua dem 
Kaifer mißglückt war, er dagegen Verona erobert, und den zum Entfaße 
berbeieilenden Galeazzo geichlagen hatte, gelang es dem Herzoge Friedrich 
von Landshut, zwiſchen den Kämpfenden einen Waffenjtillitand (27. Auguft) 
zu vermitteln ?), mach dejjen Abjchluffe er mit feinem Bruder in die Heimath 
zurüdfchrte. 


1) Reichenhall erhielt für feine Tapferkeit und dem erlittenen Schaden einen Salze 
zoll, reg. boic. IV, 196. — 2) Grill e. 1.31. Rod, Sterufeld Berchtesgaden 23, 
— 3) Reg. beic. IX, 162. dd 1%. Der. 1366. — 4) Dat. Dfen, 2. Nov. 1367. 
Quellen und Evört. VI, Wr. 355. — 5) Chron. Salisb. bei Pez I, 420. — 6) Bar: 
nabo Bisconti war der Schwiegervater Stephan des Fingern. Aettenkhofer 53. — 
1) Palacky Il». 378, chron. de ducibus Bavar. bei Böhmer I, 147. 
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Dald darauf rücten die beiden Herzoge mit einem beträchtlichen Heere 
in Zirol ein. Das ganze Innthal, mit Ausnahme von Hall und Juns— 
brud, die Burgen Schloßberg und Yanded fielen in ihre Gewalt, unauf— 
haltjam drangen fie durh das Wippthal gegen Süden vor, eroberten die 
Schlöffer Border» und Hinter-Matron und kamen fogar jenfeits des 
Brenners bis Sterzing !). Ihrem Siegeslanfe ftellte fich hier der Biſchof 
von Briren entgegen, indem er zwiſchen Sterzing und Briren fünf große, 
die Thäler ſchließende Schanzen baute, diefelben mit den in den Städten 
Brunek und Briren, ſowie auf dem Yande aufgebotenen Fußvolke beſetzte, 
deren Rückhalt er jelbjt mit mehreren hundert Reitern bildete. Die Bayern 
vermochten nicht diefe Schanzenreihe zu durchbrechen, und traten, da nun 
auch Herzog Yeopold mit einem ftarfen Heere durd Kärnten und das 
Pufterthal gegen fie anrücdte, nahdem fie die Burgen Matrai, Schloßberg 
und Yanded mit ftarfen Bejagungen verfehen hatten, ihren Rückmarſch an. 
Fünf Wochen lang belagerte der Habsburger die Veſte Matrai vergebeng, 
und rückte Anfangs December nad Hall, während die Herzoge Friedrich 
und Stephan von Bayern bei Kufftein ftanden ?). 

Nachdem diejer legte, unter jo günftigen Umjtänden unternommene, 
Feldzug feinen entfchiedenen Grfolg gehabt hatte, mußten die Herzoge von 
Bayern um jo mehr die Hoffnung auf eine Groberung Tirols aufgeben, 
als ihnen daran gelegen war, durd eine Ausſöhnung mit Dejterreih gegen 
die Luxemburger, die in Begriffe waren, die Mark Brandenburg in den 
böhmischen Yänderverband einzuverleiben, und außerdem durd ihre Bünd- 
niffe mit den fränkischen Neichsitädten eine für Bayern gefahrdrohende 
Stellung einnahmen, freie Hand zu befommen. Auch die Herzoge von 
Deiterreih, deren Geldmittel ſehr erfhöpft waren, und die nur mit une 
geheuern Anjtrengungen die Banern aus den im letzten Kriege erworbenen 
Schlöſſern hätten vertreiben fönnen, waren zum Frieden geneigt. 

Selbſt während die in Neihenhall (6. Februar 1369) beftellten Schieds— 
leute, Graf Ulrih von Schaumberg und Burggraf Friedrich von Nürnberg, 
an dem Friedenswerfe arbeiteten, drohte der Ausbruch der Feindfeligkeiten 
wieder nahe zu jtehen. Herzog Rudolf begab ſich zur Führung des Kriegs 
ſelbſt nach Tirol, und ernannte den Rudolf von Ems zu feinem Feld— 
hauptmann „in friglihen Sahen wider die Herzoge von Bayern“). Am 
28. September, dem 47. Jahrestage von Yudwig des Bayern Sieg über 
den habsburgifchen Friedrich, kam zu Schärding der Friede zu Stande, 

Die Wittelöbaher verzichten auf Tirol, das Land an der Etih, im 


1) Huber 112, Urkunde 474. — 2) Urkunden Yeopolds vom 21, 30. November, 
6. December vor Matrai, 13. Dec. Hall; eine der Herzoge Friedrid und Stephan vom 
9. Dee. Kufftein bei Huber 263, 264. — 3) Huber, Urt. 477. dat. 24. Juli 1369. 
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Gebirge und im Imnthale. Sie greifen die Herrihaft nimmer an, fo 
menig als die Dejterreiher Bayern angreifen. Bayern gibt die eroberten 
Veiten Yandef, Matrai und Schloßberg hinter der Scharnig zurüd; die 
Dejterreiher entlaffen alle Gefangenen ohne Schadloshaltung, zahlen 116,000 
Gulden, treten Puh und Weiffenhorn, dann Schärding ſammt Zugehör 
an die Wittelsbacher ab, ledigen jie von den Anſprüchen, welde die alte 
Markgräfin Margaretha an Kufftein, Rattenberg, Kitbühel und andere 
Güter in Bayern hat, wogegen aber auch die, welde die Gemahlin Herzog 
Johanns als Toter des Grafen Mainhard von Görz auf Tirol bes 
bauptet, erloſchen fein ſollen '). 

Die Summe der Entjhädigungen, welde Bayern für die Abtretung 
von Zirol erhielt, betrug 254,000 Gold-, oder 1 Million Silbergufden, 
was nad) dem jegigen Geldwerthe 34 Millionen betragen möchte 2). 

So ſchmerzlich der Verluſt Tirols, das Kaifer Ludwig für das Haupt: 
bollwerk feines Reiches gehalten, und um Leinen Preis abgetreten ‘hatte, 
für Bayern, jo groß war der Gewinn fir die Habsburger. Kam Zirol 
an Bayern, jo murde Defterreih in vieler Beziehung von diefem Lande 
abhängig, die Verbindung der öftliben Herzogthümer, in denen der Schwer: 
punkt der Habsburgifchen Macht lag, mit den Befigungen in den VBorlanden 
fonnte jeden Augenblid unterbrochen werden, und Defterreih wäre wohl 
noh weniger im Stande gewejen, dem Geijte der jtaatlihen Unabhängig: 
feit, welcher von den Waldjtädten ausgehend, immer weiter und weiter um 
ih griff, und die Habsburgiſchen Beſitzungen jüdlih vom Rheine bedrohte, 
längere Zeit Widerftand zu leiften, umd von feinen dortigen Befigungen 
wenigjtens jo viel zu behaupten, als nothwendig war, ſich feinen Einfluß 
auf die Verhältniſſe im ſüdweſtlichen Deutihland zu wahren, 

Tirol war außerdem dasjenige Yand, das den Zugang zu Italien be: 
herrſchte, bald, nachdem die Schweiz fid immer mehr vom Weiche zurüd- 
309, jogar der einzige. — Ohne Tirol wäre Defterreih nie eine Macht 
erften Ranges geworden; mit Tirol Bayern immer der herrichende Staat 
im Süden von Deutichland geblieben. 

Ehe in der Aufführung der der Zeit nad) folgenden Kriege der Wittels: 
bacher fortgefahren wird, iſt hier nod eines andern gleichzeitigen Kampfes 
zu erwähnen, in welchem die bayerijhen Fürſten, wenn aud nit den 
Waffen, doch dem Habsburgiichen Ringen um Einfluß auf das benadbarte 
Bistum Paſſau unterlagen. 

Albrecht von Winkl, Biihof von Paſſan, bemühte ſich, den Bürgern 

1) Reg. boic. IX, 223, Steyerer 396 — 2) 40,000 Gulden bermendeten die 
Herzoge dazu, die dem Herzoge Friedrih von Ted verpfändeten Städte Yauingen und 
Gundelfingen, ſowie mehrere Beten der Grafichaft Graisbach wieder einzulöjen, reg. 
boie. IX, 227. 
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feiner Reſidenz, deren Sehnfuht nah Reihsunmittelbarkeit ihm nicht un— 
befannt war, die von feinen Vorgängern und Kaiſer Ludwig, dem Bayer, 
ertheilten Rechte und Freiheiten wieder zu entziehen), und verband ſich zu 
diefem Zwecke mit den Herzogen von Dejterreih, den Grafen Heinrich von 
DOrtenburg, Yeopold von Hals, den Nittern Wilhelm Watmannsdorfer, 
Erasmus, Hans und Conrad Aichberger?), Friedrich Puchberger, Zacharias 
dem Haderer, und andern. Als die Bürger diefes erfuhren, mwählten fie 
den Stadtrihter Andreas Haller zu ihrem Hauptmann, bemädtigten 
fih mit Hilfe der banerifhen und böhmischen Soldtruppen, die fie geworben 
hatten, dev Thürme und Thore der Stadt, jowie des Niederhaufes, und 
zwangen den Bifhof (23. April 13671, ſich auf die Georgsburg (Ober: 
haus) zu flüchten. Der Kommandant der Bergveſte, der tapfere Hans 
von Traum ?), ließ mit den Biden centnerſchwere Steine auf die Dächer 
der Stadt fchleudern, ein Gleiches thaten die Bürger aus dem Niederhaus 
gegen die Georgsburg. 

Der Bannfludh der Kirhe, die Achtserklärung des Kaifers (4. Juni), 
das Nahen öſterreichiſcher Hilfstruppen brachte die Bewohner nicht zur 
Beſinnung, vaubend und plündernd zogen fie im bifchöflichen Gebiete herum, 
brachen die Burg Wildenſtein, und verbrannten die Märkte Obernzell und 
Griesbach bei Wegfcheid. Auf dem Felde, bei der Mündung der Erlan in 
die Donau, drei Stunden unterhalb Paſſau fam es endlich (Mitte Sep: 
tember) zur offenen Feldſchlacht, in mwelder von den 1000 Mann, die aus 
der Stadt ausgezogen waren, nah langem Schwanken des Stampfes, über 
200 dem Schwerte der Bifhöflihen erlagen, noch mehr wurden gefangen, 
und nur wenigen gelang es, in die Stadt, deren Einnahme unmittelbar 
nach der Niederlage erfolgte, zu entfommen ®). 

30,00 Mark Silber Buße, die Crmädtigung, daß der Biſchof das 
ſtädtiſche Eigenthum, wie fein eigenes veräußern und verpfänden dürfe, 
waren die Strafe, welche dur Faiferlihen Ausſpruch (27. Dec. 1367) der 
Stadt auferlegt wurde, 

Verſchwenderiſch ging der Bifhof mit der ihm gegebenen Erlaubniß 
zur Veräußerung des Stadtgutes um, und jchenfte den öfterreihiichen 
Herzogen Albrecht und Yeopold für die geleiftete Hilfe die Hälfte aller auf 
öfterreihifhen Boden gelegenen ſtädtiſchen Befigungen 5). Aber aud) hie— 


1) Reg. boie. IX, 171, 172. — 2) Reg. boic. IX, 208. — 3) Hans von 
Traun, Hauptmann zu Vreinftadt, Pfleger auf Zt, Georgsberg bei Paſſau, 21. Mai 
1367, reg. boic. IX, 176. — 4) Annal. Mattsee. bei Petz XI, 843. Suchenwirt 
e. J. Sans von Traum. Vers 455 flg. mon boie. XXVIIIb, 437, 439. Erhard 129. 
Die Schlacht dürfte, wenn öfterreichtiche Hilfetruppen dabei waren, erft nach dem 23. Sept. 
ftattgefunden haben, reg. boie. IX, 184. -— 5) Gewolds, Notizen zu Bunde. Metrop. 
Salisb. I, 402. 
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mit nicht zufrieden, mißbrauchten die Habsburger ihr Schiedsrihteramt t), 
um die Stadt, im welcher viele Hinneigung zu Bayern zu finden war, zu 
ihrem VBortheile zu benügen, Stadt und Biſchof mußten für ewige Zeiten 
dem Haufe Habsburg Freundihaft, und dem öjterreihijchen Krieg ®: 
volfe für immer freien Pak und Verpflegung in der Stadt 
geloben, wogegen die öſterreichiſchen Herzoge den Biſchof gegen alle feine 
Feinde zu ſchützen veripraden ?). 

Weniger freigebig als gegen die Habsburger war der Bifhof gegen 
feine übrigen Bundesgenofjen. Ueber zu Leiftenden Entihädigungen für 
gehabte Verluſte, kam er mit dein Grafen Heinrid von Ortenburg 3), den 
Kittern Friedrih Puchberger und Zacharias Haderer in Fehden, die dem 
Hodhtifte großen Schaden brachten und bis 1369 ſich fortzogen. Aus 
gleicher Urſache lag Albrecht aud mit dem Grafen Yeopold von Hals wegen 
1800 Pfd. Pfenningen in Hader *), und diefer verlieh, um feine Grafjchaft 
noch mehr widerſtandsfähig zu machen, dem Heinrich Tuſchl von Seldenau 
und den Puchbergern von Engelsburg Yehen, um aus deren Ertrage die 
Beiten Saldenburg und Scelnftein zu bauen). 


Aämpfe um Brandenburg von 1370 bis zum Verlufte diefes Landes. 


Dem Berlufte von Zirol folgte bald der von Brandenburg, doh nicht 
wie mande Schriftiteller erzählen, ohne Kampf, jondern erft in dem Augen— 
blide, wo die Wittelsbader von allen ihren Bundesgenofjen verlafjen, von 
der Uebermacht erdrüdt zu werden fürdten mußten, und ſelbſt hier nur 
gegen bedeutende Schadloshaltung. k 

Im Anfange des Jahres 1365 ſtarb faum 37 Jahre alt, Ludwig der 
Römer, ohne Kinder zu hinterlaffen. Sein Nachfolger Otto überließ am 
zweiten Weihnahtstage 1365 feinem Schwiegervater dem Kaiſer auf 
6 Jahre die Vormundihaft über die Altınark®), im welcher diefer den 
Grafen Heinrid von Schwarzburg als Hauptmann aufjtellte. 

Am 11. October 1367 ſah ſich Otto, von feinen Glänbigern gedrängt, 
gezwungen, die längſt verpfändete Yaufig an den Böhmenkönig Wenzl um 
21,000 Mark zu verkaufen. 

Als der Kaiſer zu Fürſtenberg über die Oder eine Brüde baute, und 
fie mit den nämlihen Nreiheiten begabte, die an dieſem Fluſſe bisher nur 
Stettin, Breslau und Frankfurt genoffen hatten, Fam es zwiſchen ihm und 


1) Reg. boie. IX, 188. — 2) Mon. boie. XXVIIL, 515. — 3) Huichberg, 
Grafen von Irtenburg 208. — 4) Reg. boic. IX, 192 — 5) Reg. boic. IX, 202. 
— 6) Gerken I, 154. 
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dem Markgrafen Dtto, der die Intereffen feiner treuen Stadt Frankfurt 
vertrat, zu Mißhelligfeiten, in Folge deren der miftrauifhe Carl den Mark— 
arafen zur nohmaligen Siegelung der Succeffionsurfunde (14. Mai 1370) 
bewog, zu gleicher Zeit aber auch mit Herzog Caſimir von Bommern-Stettin 
und andern Grenznachbarn Brandenburgs übereinfam, daß fie mit den 
Waffen für die Aufrechthaltung diejes Vertrages eintreten wiürdent). Bis 
jegt hatte Dtto dem Willen jeines Schwiegervaterd nachgegeben, als aber 
diefer zu Nürnberg (Auguft) an ihn das Anfinnen ftellte, ſchon bei Leb— 
zeiten die Markgrafſchaft an Böhmen abzutreten, verweigerte er feine Ein- 
willigung zu dieſem Vorſchlag, worauf der Kaifer ihm den Frieden auf- 
fünden ließ?). Otto wendete fih num an feinen Bruder Stephan 
und deffen Söhne Stephan, Friedrid und Iohann, die fi zur 
Hilfe bereit erflärten, wenn die frühere Erbeinigung zwifhen dem Haufe 
Bayern aufrecht erhalten würde. Auch Kurfürſt Ruprecht erklärte ſich 
zur Hilfe bereit, den Herzog Albrecht von Bayern Holland aber zog 
der Kaifer dadurd von einem Bündniffe ab, dag er feinen neunjährigen 
Sohn Wenzl mit dejfen Tochter Johanna (11. August) vermählte). Die 
Hauptjtüge der neuen Coalition war Yudmwig, König von Ungarn und 
Polen. 

Mit dem Beginne des Frühjahrs 1371 langte ein bayerifches Heer“), 
da8 Herzog Friedrichs) über Pajjau nah Defterreih, Ungarn und 
Krakau führted), in der Mark Brandenburg an. Am 15. Mai leifteten 
die Stände des Yandes über der Oder, Anfangs Juni die der Altmark 
und wahrjceinlid des ganzen Yandes dem Herzog Friedrich die Erbhuldi- 
gung für deſſen bayeriihe Verwandte”), Am 10, Juni nahm Dtto, „da 
„der Kaifer, weder, wie bedungen war, ihm jemals Rath oder Hilfe ge- 


1) Riedel, Erwerbung der Markgrafichaft Brandenburg durch die Luremburger 10. 
— 2) Ausichreiben des Markgrafen Otto dat. Stendal 10. Juni 1371 bei Klöden IV, 
3l. — 3) Oefele II, 193. Am 7. November 1369 hatte Albrecht mit Stephan und 
defien Söhnen zu Teispad auf 3 Jahre ein Schutzbündniß eingegangen, reg. b. IX, 
226. — 4) Klöden IV, 315. Der Abmarih geihah im Februar, da Herzog Friedrich 
am 3. Februar den Hans von Abensberg und Hilpolt von Stein als Landesvermeier 
mährend feiner Abwefenheit aufftellt, reg. b. IX, 256. — 5) Herzog Friedrich kann 
nur kurze Zeit zudor twieder in Bayern angelommen fein, denn er mohnte mit feinem 
Bruder Stephan, dem Herzoge Yeopold don Defterreih und 1500 Heimen aus Bayern 
und Defterreih dem Zuge bei, welchen der Hocdhmeifter Weirih don Kniprode (Novem— 
ber 1570) gegen die heidniichen Yitthauer an der Memel, in den Gebieten von Roifiena 
und Erogeln unternommen hatte. Die Fürften blieben nach Beendigung deflelben in 
Erwartung eines neuen Einfalles einige Zeit in Königsberg, und fehrten erft dann im 
die Heimath zurüd. Voigt, Geichichte Preußens V, 224. Suchenwirt bei Primiffer 
499 - 509. — 6) Chron, Salisb. c. 1. 421. — 7) Buchholz V, Anhang 130. Ger- 
ken VI, 638. 
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„ſchickkt, noch auch den Verzicht des Herzog Stephan auf die Erbfolge in 
„Brandenburg ermwirft hätte“, die mit Böhmen geſchloſſene Succeffions: 
verträge zurüd, und fegte feine Stammesgenoffen zu rechten Erben feines 
Landes ein ). Zwölf Tage fpäter (22. Juni) erfolgte der Fehdebrief des 
Kaifers, der unmittelbar darauf vom Süden aus mit einem Heere in die 
Mark Brandenburg eindrang, während im Norden feine Bundesgenojfen 
die Herzoge von Pommern- Stettin, Herzog Erih von Sachſen— 
Yauenburg in die Neumarkt rüdten, dort Yippene, Nörnberg und 
Bernſtein eroberten, von Königsberg aber mit Berluft abziehen muß— 
ten, während Herzog Albredt von Medlenburg die Priegnig ver: 
wüſtete 2). Das Schiden weiterer Verftärfungen aus Bayern zu verhin— 
dern, ließ er König Wenzl von Böhmen aus verfdiedene Einfälle in Bayern 
machen *). 

Von den Thaten Herzog Friedrichs iſt uns nur erhalten, daß er im 
Laufe des Juli das waährſcheinlich von Pommern beſetzte Liebenwalde 
belagerte*), und am 20, dejjelben Monats einen Frieden zwischen Pommern 
und Brandenburg zu Stande bradte. Der Kaiſer, von defjen Eroberun— 
gen uns gar nichts befannt ift, zog fih Ende Auguft nad Böhmen zurüd, 
und fchloß im October, nadhdem Markgraf Otto am 7. September fid) 
aud mit Mecklenburg verjöhnt hatte, mit den Wittelsbahern und deren 
Helfern dem Könige Ludwig von Ungarn, den Herzogen von 
Defterreih, den Markgraien von Meiſſen, den Bifhöfen von 
Salzburg und Bamberg, dem Burggrafen Sriedrid von Nürn— 
berg’) und Landgraf Johann von Leuchtenberg einen Waffen: 
ftillftand ab, der bis zu Pfingſten 1373 währen follte 6). Herzog Friedrid) 
kehrte mit feinem Heere bald darauf nah Bayern zurüd 7). 

Die Zeit der Waffenruhe benügte der Kaijer, um die Bündnijje feiner 
Feinde zu trennen und eigne anzufnüpfen. Den erjten Verſuch machte er 
im Mär; 1872 mit dem Könige Yudwig von Ungarn, deſſen Tochter 
Maria er für feinen Sohn Sigismund zur Gemahlin verlangte. Der 
König ging auf den Vorſchlag ein, ftellte aber die Bedingung, daß die 
Herzoge von Bayern mit in den Frieden aufgenommen wer- 
den follten. Dei einer in diejer Angelegenheit von den beiden Fürften 
im September zu Gödingen veranjtalteten Zujammenkunft wurde der 


1) Urkunde vom 10. Juni bei Klöden IV, 31. — 2) Klöden IV, 321. — 3) An- 
Ureas Ratisb. ad annum 1371. Arnpekh c. 1. 355. — 4) Klöden IV, 321.— 5) Bi« 
ſchof Ludwig von Bamberg, Ruprecht der Aeltere, und Friedrich, Herzog in Bayern, die 
Markgrafen von Meiffen Friedrich, Wilhelm und Balthafar, und Burggraf Friedrich von 
Nürnberg jchlofien am 28. November 1370 auf 4 Jahre ein gegenfeitiges Schutzbündniß, 
reg. b. IX, 251. — 6) Klöden IV, 821. — 7) Reg. b. IX, 268 dat. 1, Nov, 
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Vorſchlag gemaht, den Waffenjtillftand in der Mark auf meitere zwei 
Jahre auszudehnen, doch verlagte Pfalzaraf Ruprecht feine Genehmi: 
gung, und die Verlängerung unterblieb t). Weniger treu als der Ungar— 
fönig hingen die Fürſten von Meiffen, dev Bifhof von Bamberg 
und dev Burggrafvon Nürnberg an den Wittelsbachern, fie ſchloſſen 
am 26. November zu Pirna mit dem Kaiſer ein Bündniß zum Kampfe 
gegen ihre frühern Verbündeten ?). 

Um den Herzog Stephan von der Unterftügung feiner Verwandten 
im Norden abzuhalten, reizte Cart IV. deſſen Yandesadel zur Widerſetzlichkeit 
auf, fo dak der Herzog fih gezwungen jah, gegen Wernher Auer von 
Brennberg zu den Waffen zu greifen. Herzog Stephan der Jüngere zog 
vor des Nitters Burg Stodenfels, und nahdem er diefe erftürmt hatte, 
vor die Veſte Riedenburg. Auch hier war bereits der Vorhof in des 
Belagerers Händen, ald e8 den Bemühungen des Yandgrafen von Leuchten: 
berg noch gelang, dem Herzoge den Auer als ein Opfer der Verführung 
des Kaiſers darzuftellen 3). In dem gleichzeitigen Kriege der bayerischen 
Fürften mit Augsburg ſcheint der Kaifer gleihfall8 im Spiele gemefen zu 
fein, und den Erzbifhof Bilgrim von Salzburg drängte er mit Hilfe des 
Papjtes von dem Bündniffe mit Bayern?). Den Vertragsbruc zu rächen, mad): 
ten (19. Dec. 1372) Neiher von Riedenburg am Inn und Zacharias 
Haderer von Birhad den Verſuch, die an Salzburg verpfändete Veſte 
DObernberg zu überrumpeln. Dieſes Vorgehen zu erwiedern, rüdten die 
Befehlshaber von Obernberg und der des Oberhaufes vor die Veſte Rie— 
denburg (Sänner), erjtürmten und verbrannten diejelbe, Die Fehde 
dauerte auch noch im nächſten Jahre fort, und die beiden bayerifhen Ritter 
brachten den bijhöflihen Söldnern am 19. October 1373 bei Obernberg 
eine Niederlage bei®), 

Markgraf Otto rvüftete fi) unterdefjen zu dem wieder ausbreden- 
den Kriege, und verpfändete dem Herzog Friedrich von Bayern, welder 
mit einem Heere ihm zu Hilfe eilte®), für ein Darlehen von 200,000 Gul- 
den die ganze Altmark und Priegnig 7). 

Zu Yudan erwartete der Kaifer mit dem böhmifchen Heere das Ende 
des Waffenftillitandes (29. Mai), und brad dann nah Fürſtenberg an 
der Oder, dem Sammelplaß der Hitfstrußpen auf. Die Marfgrafen 
von Meijjen, die Herzoge von Sadhjen, der Erzbifdof von 


1) Klöden IV, 324. — 2) Dumont corp. diplom. II. p. I, 91. — 3) Chron. 
Salisb. p. 421. — 4) Pichler, Salzburg 323. Chron. Salisb. c. l. — 5) Chron. 
Salisb. 422. Da der Bella der Chronik, „ohne Wiffen der baneriihen Herzoge, die 
mit Salzburg im Bunde waren,” falſch ift, jo kämpften diefe Ritter im Aufe 
trage Stephans. — 6) Chron. Salisb. 423, — 7) Gerken, Dipl. I, 164. 
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Magdeburg, der Herzog von BPommern-Stettin, und Herzog 
Albredt von Mecklenburg ftanden gegen die beiden Wittelsbacher, 
und den mit diefen verbündeten Magnus von Braunſchweig unter 
den Waffen; von Truppen des Ungarnkönigs, oder des Pfalzgrafen Ru: 
precht iſt Feine Nachricht vorhanden 9). 

Sp auf die eignen Kräfte befhräntt, konnten Otto und Friedrich im 
offenen Feld feinen Widerftand feiften, und mußten Schuß hinter den 
Mauern ihrer Burgen und Städte fuden. 

Des Kaifers erjte größere Unternehmung war gegen Frankfurt aD. 
gerichtet (Juli), doch belagerte er diefe Stadt, in mwelder Herzog Otto 
jelbjt die DVertheidigung leitete, vergebens; glüdliher war er gegen die 
Beite Yebus, fie wurde erjtürmt und geplündert. Am 10. Auguft ftand 
Carl im Felde vor Fürftenmwalde, die Pommern waren in der Neu: 
mark eingefallen. Otto und Friedrid fetten nad) Kräften dem Kaiſer 
energiſchen Widerftand entgegen ?). 

Um jeinem Onkel und Bruder in der Mark Yuft zu mahen und den 
Kaifer durch Bedrohung defjen Staminlandes zur Theilung des Heeres zu 
vermögen, fiel um dieſe Zeit Herzog Stephan der Jüngere von 
Cham aus in Böhmen ein, verheerte über dreißig Dörfer und verbrannte 
die Borftadt von Taus?). Die Nahriht, daß im jeinem Rücken der 
faijerlihe Hauptmann in Ober: und Niederfhwaben Bores von Rieſen— 
burg bei Ohrnbau, Heilsbronn und Spalt ein Heer fanımle, zu dem 
auch die Bijhöfe von Bamberg, Eichſtädt und Würzburg, die Städte 
Nürnberg, Weiſſenburg und Rothenburg ihre Zuzüge fchidten ®), 
zwangen den Herzog nad) Bayern zurüdzufehren. Kaum war er abgezogen, 
als die Böhmen in die Oberpfalz einbrachen, und die Gegend um Neuburg 
vor dem Wald, jowie die Befigungen der Zenger am Regen verwüſteten. 

Erjt als der Ausgang auch diefes Unternehmens den Herzogen Otto 
und Friedrich ihr Unvermögen der Uebermacht zu widerjtehen gezeigt hatte, 
nahdem eine Vefte nad) der andern gefallen, und der Kaifer jhon bie 
Fürftenwalde vorgedrungen war, zogen die bayerijhen Fürſten ein vertrags— 
mäßige UWebereinfommen, worin jie doch wenigitens einige® aus dem 
Schiffbruche retten fonnten, einer vorausfihtlih mit gänzliher Niederlage 
1) Palacky IIb, 390. — 2) Klöden IV, 328. Daß es vor Frankfurt umd 
Fürftenwalde zu Kämpfen fam, beweist die Schadloshaltung, welche Hans Vatter von 
Zurgau erhielt, reg. b. IX, 303. — 3) Benes de Weitmil p. 420, chron. Salisb, 
423. — 4) Städtechronit IV, 34. Das failerlihe Heer lag vom 13. — 26. Juli im 
Felde, und ging, ohne daß es zu einem Angriffe auf Bayern kam, Wieder aus einander. 
Bores von Rieienburg ging nad) Brandenburg. Ob dieje Diverfion nicht auch mit dem 
Augsburger Kriege in Verbindung ftand, läßt fih beim Mangel aller Urkunden nicht 


enticheiden. 


64 Fürftenwalder Bertrag. Berluft Brandenburg®. 


und gewaltfamer Unterwerfung endenden weitern Kortfegung des Krieges 
vor, und begaben jih am 15. Auguft in des Kaifers Lager nah Fürſten— 
walde, Am nämlihen Tage noh fam die Verzichtleiftung der Witteldbacher 
für immer auf den Befig dev Mark Braudenburg zu Gunften der Söhne 
des Kaiſers, und für den Fall, daß diefe ohne Erben ftürben, des Mark— 
grafen Johann von Mähren zu Stande. Der Kaifer verhieß biefür den 
Herzogen von Bayern 500,000 Goldgqulden, von melden er 200,000 auf 
die Strafgelder anwies, welche einige Städte Schwabens, Nördlingen, 
Donauwörth, Dinkelsbühl, Bopfingen !), wegen ihrer Weigerung gegen 
Bayern Truppen zu jchicden, zu zahlen hatten. Er räumte ferner dem 
Markgrafen Otto die Städte und Schlöſſer in der Oberpfalz: Sulzbach, 
Roſenberg, Hirſchau, Hersbrud, Yauf, Floß, Yichtenjtein, Neidftein, Bud: 
berg, Yichtenek, dann die Pfandihaften Donauftauf, Adelburg und die 
Hälfte von Breitenftein mit der Bedingung ein, daß für den Fall Dtto 
ohne Hinterlajjung männlicher Erben jterben würde, die Krone Böhmen dieſe 
Befitungen mit 100,000 Gulden wieder einlöfen könnte. Das Erzkammer— 
amt blieb Otto vorbehalten, doch verlor er den Titel eines Markgrafen ?). 

So hatte Kaifer Carl jein feit dem Yudauer (1351) Vertrag verfolg- 
te8 Ziel, wenn auch mit fchweren Opfern erreiht, daß die Wittelsbacher 
ſich die Zuneigung des Yandes erworben hatten, mag die Fortdauer des 
Kriegs in der Neumark, wo am 24. Auguft vor Königsberg Herzog Cafimir 
von Pommern durd einen Pfeil getödtet wurde, und der nur durch die 
perfönlihe Ankunft Otto's gebrochene Widerjtand Berlins gegen eine Be— 
jignahme dur den Kaiſer beweifen?), Fünfzig Jahre lang hatte die Herr: 
ihaft der Bayern in der Mark gewährt, die von Garl für die Emwigfeit 
beabjichtigte Herrihaft der Yuremburger war bereit nad neun und dreißig 
Jahren zu Ende. 


Fehden und firiege in Sayern 1370—1334. 


Während diefer Vorgänge in Brandenburg hatten fi eine zwiſchen 
den Freibergern und Püttrihs einer-, dann der Stadt uud dem Stifte 
Augsburg andererfeits jeit einer Reihe von Jahren beftehenden Grenzfehde 
zu einem Kriege ausgewachſen, im weldem die Herzoge jelbjt für ſich und 
ihre Yehensleute zum Schwerte greifen mußten. 

Bon den frühern Kriegsbegebenheiten ijt nur befannt, daß nad) einer 


1) Reg. b. IX, 302. Die 3000 Schod jährliher Gilt, in Weiden zu erlegen, 
iheinen den von Klöden im Abrede geftellten Sahresgehalt gebildet zu haben. Theil» 
weile andere Orte werden genannt in reg. b. IX,308. Diejes Regeſt möchte vielleicht einem 
Koncept entnommen fein. — 2) Riedel c. 1. 22 nad einem Documente des Wiener 
geheimen Staatsardhives. — 3) Klöden IV, 350, 
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längeren Zeit dauernden Fehde die Herzoge Stephan und Friedrid 
von Bayern mit dem Stifte St. Ulrich zu Augsburg (15. Nov. 1367) 1) 
Frieden ſchloſſen, kurz darauf (7. Dec.) die Bürger Augsburgs in ihren 
befondern Schuß nahmen, und ihr Kaufmannsgut felbft für den Fall des 
Wiederausbrudes des Krieges auf zwei Monate als unangreifbar erklärten, 
Der Friede dauerte nit lange, an Stoff zu neuer Fehde fehlte e8 nicht. 
Diegmal waren es die Streitigkeiten wegen des Zolles an der Lechbrüde. 
Ver an die Bürger einer Stadt Forderungen hatte, und nicht gütlich zu 
deren Bereinigung kommen fonnte, fagte mit feinen Helfern der ganzen 
Stadt ab. Bierundzwanzig Stunden nad der Abjage mußte er nod) ftille 
figen, dann galt alles, was er an der Stadt Gut und Leuten vollbradite, 
für eine rehtmäßige Fehde. Vorzüglich Heinrich Freiberg von Angelberg 
und jein Sohn Friedrich thaten fih in den Kämpfen mit der Stadt her: 
vor, wurden aber beide (1368, Sommer) gefangen?), und erft der Friede 
vom 13. Juni 1369 follte auch diefen Krieg enden 3), doc bald ſcheint der 
Kampf aufs Neue entbrannt zu fein. Bon für unfern Zwed erwähnens- 
werthen Begebenheiten fehlen aber bis.zum Jahre 1372 nähere Nachrichten. 

Kurz nah dem für die Städte fo unglüdlihen Treffen bei Altheim 
wurde von dem Bürgermeifter Ilſung in Augsburg der Vorſchlag gemadıt, 
den Herzog Friedrich von Bayern zum Schirmherrn der Stadt anzuneh- 
men*) (27. Mai), dod war die Mehrheit des Rathes und das Domcapitel 
dagegen, und wollte, vielleiht auf ded Kaiſers Verſprechungen bauend, die 
Entjcheidung den Waffen anheimftellen. 

Die erfte feindlihe Handlung der Stadt war gegen Landsberg ge- 
rihtet, dejjen Borftadt, ſowie die am rechten Lechufer gelegenen Dörfer 
Sandau, Kaufering und Schenering, in Brand gejtedt wurden 
(18. Juni)*). Am 3. Juli unternahmen auf Befehl der fieben Kriegs- 
räthe die Söldner und jungen Bürger Augsburgs einen Zug gegen Hein- 
rih von Freiberg zu Schönegg, dem fie mehrere Dörfer verbrannten, 
Graf Ulrih von Würtemberg nahm fi feines Dienftmannes an, jammelte 
zu dejjen Unterjtügung ein Heer, und konnte nur durch 4000 Gulden, mit 
welhen die Stadt dem Freiberg den erlittenen Schaden erjegte, zum Frie— 
den bewogen werden ®). 

So tapfer im Allgemeinen die Bürger als Streiter waren, fo fehlte 
ihnen doch das Geſchick und die Uebung, die Führung eines Krieges zu 
leiten, und fie ſuchten deßhalb einen erfahrnen Ritter als Oberbefehlshaber 
zu befommen. Für den Krieg gegen Bayern fiel die Wahl Augsburgs auf 
Herzog Friedrih von Ted”), der wegen des an ihn verpfändeten 

1) Reg. b. IX, 186. — 2) Hormayr, Hohenſchwangau 121. — 3) Reg. b. IX, 
218. — 4) Städtehronit IV, 26. — 5) ec. 1.27. — 6)c.1.28.— 7) c1. 28. 

Beheriſche Kriegsgefhihte L 5 
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Graispach mit den Herzogen von Bayern in Spannung lebte. Auf die 
Kunde von diefer Ernennung jammelten die Herzoge Friedrih um 
Stephan bei Yauingen ihre Truppen (Mitte Auguft) 1), umd eroberten 
Burgau, das ihnen aber dur Herzog Conrad von Ted und den 
jungen Grafen von Würtemberg fpäter wieder entriffen wurde?). 

Neun Wochen lang hielt ſich der Herzog von Ted bei Kaifer Carl IV. 
zu Prag auf, und fuchte ihn für die Sache der Stadt zu gewinnen, erft 
nad) feiner Nüdfehr begann der Krieg in größerem Mafftabe. 

Am 24. November wurde die bayeriihe Burg Schwabeck, die an 
Kraft Waufer ?) verpfändet war, erftürmt, am 9. December zog der Stadt: 
hauptmann von Augsburg aus gegen Schongau. Mangel an Belagerungs: 
majhinen, noch mehr wohl die Kunde, daß die bayeriihen Herzoge zum 
Entjate angezogen fämen, zwangen das ftädtifhe Heer, in dem aud) 
Memmingen, Naufbeuern und Kempten durh Truppen vertreten 
waren, zum Abzuge*) (13. Dec.). Die Herzoge Friedrid und Stephan 
rüdten auf dem rechten Ufer des Lechs herab, erjtürmten und verbrannten 
die Veſte Mergentau, überichritten dann den Lech, und verheerten von 
ihrem Yager zu Bobingen aus das ftädtifche Gebiet zwiſchen Wertad) 
und Lech (15 — 20, Dec.)*). Am 21. December rüdten fie am linken 
Wertahufer bis Pferfee und Stadtbergen. Die Befeftigung Augsburgs 
war nod im ſchlechten Zuſtande, die Mauern, jo weit welche vorhanden, 
waren nicht hob, vor ihnen nur ein fchmaler trodner Graben, „es wäre 
einer darüber geſprungen,“ andere Stellen der Umfaffung hatten nur Palli: 
faden zum Schute. Unter folden Umjtänden zogen die Bürger es vor, 
die Stadt außerhalb derjelben zu vertheidigen; jtellten ihre Wurfmaſchinen 
gegenüber dem bayerifhen Heere auf, und warfen über die Wertach 6). 
Die Herzoge führten - ihr Heer hierauf nad) Gablingen, vermijteten 
während ihres zweitägigen Aufenthaltes die Neifhenau, fowie die Ge- 
gend von Zusmarshanfen, und zwangen (23. Dec.) den Hans Langen- 
mantel, jeine Stadt Wertingen mit 2100 Gulden von der Zerftörung 
zu löſen, worauf fie über den Lech wieder nah Bayern zurüdfehrten. 


1) Reg. b. IX, 283. Urfunden vom 14. und 15. Auguft. — 2) Annales Zwi- 
falt bei Pertz X, 62, Städtechron. IV, 248. — 5) Aus einem nah dem Orte Waal 
benannten Geſchlechte. — 4) Annales Matssee. Pertz mon. IX, 834. — 5) Städtechr. 
IV, 29, 311. — 6) Zengg bei Oefele I, 255. Die in Herbergers Augsburger Indu— 
firie aufgeführten Rechnungsnachweiſe für bereits 1371 angefchaffte 20 Büchſen und 
Pulver, 1572 „400 Bleikugeln zu den Büchſen“ lajfen vermuthen, dab die Augabe im 
Gassari Annalibus, es jeien in diefem Feldzuge Feuerwaffen in Anwendung gekommen, 
wahr jei, doch ift es auffallend, daß die, in der Städtechronit IV. enthaltenen gleihzeitigen 
Berichte, keine Erwähnung don den Büchſen machen. Nürnberg machte bereits 1356 
Ausgaben für Geidüg und Pulver. 
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Herzog Stephan der Jüngere lag zum Schuge der Grenze mit feinen 
Reifigen nod längere Zeit (31. Dec. — 9. Febr.) in Yandsbergt). 
Kaum waren die Bayern abgezogen, als die Augsburger wieder mit 
ihren Streifzügen über den Lech begannen. Am 28. December verbrannten 
fie ven Markt Friedberg, am 31. fieben, am 5. Jänner drei, am 6, 
wieder drei Dörfer bei Paindlkichen. Weniger glüdlih war am lett- 
genannten Tage ein anderes ſtädtiſches Streifcorps, e8 wurde von Kraft 
Wauler, der 70 Spieße bei fi hatte, auf der ſchwarzen Erde unmeit 
Mühlhauſen überfallen und büßte feine Kühnheit mit dem Berlufte von 
140 Todten und SO Berwundeten ?). 
Bon meiteren Kriegsereigniffen ſchweigen die Chroniken. Der Friede 

zwijchen den Streitenden, von denen auf der Herzoge Seite die Freiberg, 
die Rorbad, Kraft Wauler genannt werden, fam unter Vermittlung 
des Patriarhen von Aquileja zu Höchſtädt am 14. Juli 137% zu Stande?), 
Einer der Hauptbetheiligten, Conrad von Freiberg, war bereits am 25. Nov. 
1373 gejtorben *), einen anderen Feind der Stadt, den Püttrich, — 
die Herzoge mit den Waffen zur Ruhe zu zwingen >). 

Bald darauf (1. October) erhielt Herzog Friedrich von bem Kaiſer 
die Vogtei über ganz Schwaben, zugleich mit ſeinem Bruder Stephan 
auch die Yandvogtei im Elfaß®). Um ſich die Wittelsbacher bei der ſchon 
jegt in Ausfiht genommenen Wahl Wenzels zum römiſchen Könige geneigt 
zu machen, gemwährleiftete ihnen Carl nit nur ihren jegigen Befig in 
Bayern, Frauken und Schwaben, fondern aud) ihre Fünftigen Erwerbungen?). 

Der unruhige Herzog Stephan, der Kneiffel, der ſelbſt während des 
Kriege mit Augsbnrg,.. mit den Söhnen feines Bruders Johann, Ernſt 
und Wilhelm, eine Fehde hatte, im welcher die Veſte Barsberg belagert 
wurde®), fand im Folge eines mit Herzog Yeopold von Oeſterreich ge- 
ichlofjenen Vertrages (2. März 1374) für fih und feine 500 bayerifchen 
Ritter bald neue Friegerifche Thätigfeit in den Kämpfen gegen Venedig und 
Berona?). Wie vor Augsburg zum erjtenmale im deutichen, jo donnerten 
in diefem Streite aud) im welſchen Lande (1376—1378) die Feuerbüchſen 10), 


1) Reg. b. IX, 289, 291. — 2) Städtechronit IV, 30. Eine andere Chronik, 
p. 223, gibt den Berluft nur auf 70 Mann an. — 3) Städtehr. IV, Beilage VI. — 
4) Zengg gibt den Todestag Konrads von Freiberg als das Ende des Krieges an. 
Hunds Stammenbud II, 96. — 5) Städtedhron. c. 1. p. 178. Anmerkg. 3.— 6) Pelzl 
II, 882. reg. b. 1X, 319. — 7) Reg. b. IX, 320. — 8) Chron. Salisb. 423. — 
9) Reg. b. IX, 311, fatih 9. Mäy. Duell. u. Erört. VI. Urk. 361. — 10) Bom— 
barden aus Metall, um mittelft des Pulvers große abgerundete Steine gegen die Mauern 
zu jchleudern. Redusio bei Muratori XIX, 753, Caresini chron. bei Muratori XII. 
Die Anweienheit Herzog Stephans in Italien kann nur eine zeitwweile geweien fein, denn 
er focht auch um diefe Zeit auf Seite des Erzbiſchofs von Mainz, Adolf von Naſſau, 

5% 
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und vielfeiht waren es die Bayern, die aus den Gtekereien von Nürnberg 
und Augsburg fie dem Herzoge Leopold nad Feltre brachten. Bei dem 
Friedensſchluſſe (28. Sept. 1378) waren Herzog Stephan und der Bi- 
ihof Zeopold von Freifing Sciedsleute. Die fühne Hoffnung, Vene 
dig oder Verona zu erobern, war nicht in Erfüllung gegangen. 

Zuerft Plünderung, dann Verbrennung der mwehrlofen Dörfer, oft 
legteres allein durd) eigens dazu beftellte Mordbrenner, war eine der Haupt: 
thaten der bisherigen Kriegsführung, fei es durch Fürften, ſei es durd 
Städte. Ehre macht es den bayerifhen Fürften, den Brüdern Albredt, 
Dtto und Stephan, und den Söhnen des lettern Friedrich, Johann 
und Stephan, daR fie den Entſchluß fahten, diefem Unmefen entgegen zu 
treten. Am 25. November 1374 fam unter ihrer Obhut, gefiegelt von 
ihnen, 110 Nittern und Knechten, 9 Städten und 5 Märkten, der Vertrag 
zu Stande, daß weder im offenen Krieg, nod bei andern Gelegenheiten, 
weder Graf noch Knecht, edel oder unedel, arım oder reich, mehr den Brand 
als Kriegsmittel gebrauden dürfe, wer e8 aber doch thäte, der ſei rechtlos 
und ehrlos, habe nirgends Fried und Freiung. Wo das vorfäme, da 
follen des Beihädigten Nachbarn den Bejhädiger angreifen, und wenn 
ihre Macht nicht genüge, dann würden die Herzoge felbit alles binnen 
14 Tagen aufbieten, den Meordbrenner zur Strafe zu ziehen t). 

Um die Wirkſamkeit diefer Maßregel nicht auf die Grenzen Bayerns 
zu befhränfen, und bei der Flucht der Befchädiger auf ein benadhbartes 
Gebiet ohnmächtig da zu jtehen, jchloffen die bayerifhen Fürſten mit den 
Herrfhern der Oberpfalz, des Burggrafenthum Nürnberg, 
den Bifhöfen von Bamberg und Würzburg, den Herzogen 
von Defterreid Yandfriedengeinigungen. 

In den Fehden, welde die bayerifhen Herzoge Friedrid, Otto 
und Johann nah dem Tode des legten Grafen von Hals (12, März 
1375) mit den Leuchhtenbergern wegen der Reiten Erned bei Simbad, 
NRazenhofen bei Abensberg hatten, und an welde fi die der Orten- 
burger wegen der ganzen Halfifchen Erbfhaft anfhloß?); im der des 
Zaharias Haderer mit dem Bilhofe Albredt von Paſſau 
(1376) 2); der Yaiminger und Seiboltjtorfer mit Pilgrim Erzbifchof 
von Salzburg *) machte fid) der Einfluß des Gejees bereits bemerkbar. 





gegen deſſen Feind Ludwig von Meifien, reg. b. IX, 377, Kurfürft Otto von Bran- 
denburg unternahm um dieje Zeit eine Fahrt nad Paläftina (reg. b. IX, 371.). — 
1) Quellen u. Erört. VI, 362. — 2) Brummer, Grafen von Hals 55. Brunner, Land» 
grafen von Leuchtenberg 41, reg. b. IX, 378. — 3) Reg. b. IX, 354. Ein Beweis 
der Unficherheit der Straßen mag jein, daß Biſchof Albert von Paſſau im Begriffe zur 
Hochzeit Herzog Albrechts don Oeſterreich zu reifen (März 1375), aufgehoben, und längere 
Zeit gefangen gehalten wurde. — 4) Reg. b. IX, 365. Der Friede vom 6. Dec. 1376 


Thätigleit des Fandfriedensbundes. 69 


In Franken fühlten Popp Zirkendorfer, die Löſch und ihr Helfer Hans 
Seinsheim, obwohl fie dein Burggrafen zuvor bei Feuchtwangen eine 
Niederlage beigebradt hatten (1376), Hans von Schönau (1377), die Auf: 
ſeß, welche ihre Burgen Aufſeß, Freienfels und Wüftenftein als Eigen ver: 
loren (1378), Götz von Eglofftein (1330), meift nad) blutigen Fehden, die 
Macht diefes Yandfriedensbundest). Anläffe, welche früher zu Kämpfen 
zwiſchen den Lehensheren, zur VBerheerung ganzer Länder geführt hatten, 
wie 3. B. ein Einfall bambergifcher Lehensleute, bei welchem das pfälziſche 
Städthen Yauf geplündert wurde (1377), verglih man auf dem Wege der 
Güte. Der mwiderfpenftige Adel wurde gezwungen, entweder mit Geld, oder 
Deffuung jener Burgen, Auftragen bisher freier Güter als Lehen, Yeiftung 
unentgeltlicher Kriegsdienfte den verurfahten Schaden zu erfegen. 

In Bayern gingen nad) dem Tode des Herzog Stephan mit der 
Hafte (10. Mai 1375) Kurfürft Otto und feine Neffen einen Bertrag ein 
(29. Sept.), in welchem erjterer fie zu Erben alles deſſen, mas er vom Kaiſer 
für die Mark Brandenburg erhalten hatte, einfette, jie aber das von ihrem 
Bater ererbte Yand mit ihm theilten?). Aus ihren Befitungen und Ber: 
mögen in Bayern und der Oberpfalz machten fie ein Gefammtgut, und 
wählten zu deſſen Regierung einen aus 8 Gliedern beftehenden Rath. 
Unmittelbar nad diefer Theilung treffen wir die Herzoge Stephan und 
Friedrid?), ſowie nod zwei andere ungenannte bayerifhe Fürſten auf's 
Neue im Felde. Wieder, wie zehn Jahre früher, war Enguerrand von 
Couch mit feinen Banden in das Elſaß eingefallen. Herzog Leopold von 
Defterreih rief Fürften und Städte*) um Hilfe an. Bier Herzoge von 
Bayern kamen nebjt einigen anderen Fürften mit Truppen zu ihm nad 
Straßburg, doch fonnten fie gegen den Feind, der 70,000 Reiter und 12,000 
Fußgänger zählte, im freien Felde nichts unternehmen, und mußten fih auf 
die Vertheidigung der Veſten und Städte beſchränken, bis endlich die Ein- 
dringlinge durch die Schweizer zwifhen Bern und Solothurn bei 
Burgdorf eine folhe Niederlage erlitten, daß fie Ende December den 
Rückmarſch nah Frankreich antraten >), 

Am 12. März 1376 jchieden 6) die Herzoge das ganze Yand in bie 
zwei Theile, Ober- und Niederbayern, die Herzoge Otto und Friedrich 
enthäft die Beftimmung, „daß feine Fehde zwiſchen Salzburg und Bayern ferner früher 
beginnen dürfe, als 6 Monat nad) der Wiederfage.” — 1) Mon Zoll. IV. Nr. 292, 
318, 357, 358. reg. b. IX, 342. Kraußold, fränk. Schweiz 75. — 2) Reg. b. IX, 
333. Um dieſen Vertrag zu nichte zu machen, verband fih Kaifer Carl mit Burggraf 
Friedrich von Nürnberg (27. Dec. 1375), daß ihm diefer gegen die Herzoge von Bayern in 
der Oberpfalz beiftche. (Pelzi II, 894.) — 3) Reg. b, IX, 335 dat. 30. Nov. 1375. 
Die beiden andern Fürften waren wahricheintich die Pfalzgrafen Ruprecht. — 4) Fid- 
nomwäty IV, reg. 1238. — 5) Städtechroniten IV, 44. — 6) Reg. b. IX, 343. 





70 Schaumberger Fehde 1376-1382. 


herrfäten in Landshut, Johann und Stephan in Münden, nad) zwei 
Jahren wechſelte der Befig unter den Brüdern, bis zum Tode Otto's 
(1379). Als die Überlebenden drei Herzoge als deſſen Erben auch die an 
Dtto verpfändeten oberpfälziihen Befigungen als Eigenthum anſprachen, 
fiel König Wenzel von Frauenbderg t) aus in Bayern ein, und drang bie 
Brennberg bei Regensburg vor. Pfalzgraf Rupreht Clemm rüdte ihm 
mit pfähifhen und bayerifhen Truppen entgegen und trieb ihn (1380) 
nad Böhmen zurüd?). 

Da die Betheiligung der bayerischen Herzoge an dem Städtefriege 
in dem treffenden Abſchnitte behandelt wird, follen hier, der Reihenfolge 
der Begebenheiten voraneilend, einige fpeciel Bayern berührende Fehden 
aufgeführt werden. 

Am Ian und der bayerifch-öfterreihifchen Grenze ſaß das reiche und 
ftolze Gejchleht der Grafen von Schaumberg ?), feine alten Anjprüde auf 
die Nechte der Dynaften gegen Defterreih mit den Waffen behauptend, 
Don den ihm verpfändeten paffauiihen Burgen Fichtenſtein, Heigen— 
bad und den beiden Weſen aus beunruhigte Graf Heinrich das 
paſſauiſche, wie das öfterreihifhe Gebiet. Dem Unweſen zu ftewern, zu: 
glei) aud dem Feinde die bayerifche Unterftügung zu entziehen, verband 
fi) Herzog Albrecht von Dejterreih mit den bayerifhen Herzogen Otto, 
Stephan, Friedrid und Johann, und gab ihnen hiefür 8000 Gul— 
den (27. Auguft 1376)*). Diefem Bündnifje trat auch der Bifchof von 
Paſſau, Yohann Graf von Scerffenberg, bei, während die mächtigen 
böhmischen Herrn von Rofenberg die Sache des Grafen zu der ihrigen 
madten. Im März 1380 begann das Öfterreihifche Heer unter Reinprecht 
von Wallfeed), das pafjanifhe unter Hans von Traun), und Herzog 
Friedrich“) von Banern den Feldzug, in deſſen Verlaufe dem Grafen 
Eferding abgenommen, und im Herbfte das Schloß Schaumberg 
belagert wurde, Grit nachdem die Rofenberge (25. October) feine Partei ver: 
laffen hatten, und eine weitere Bertheidigung feiner Veſte faft unmöglich ge- 
worden, ließ fih der Schaumberger zu einem Waffenftillitande (12. Jänner 





1) Der bei Gemeiner IT, 194, Frepenberg, bei Buchner VI, 107, Freiberg genannte 
Ort ift das alte Pfrimberg, jet Franenberg, zwei Stunden bon der bayeriih-böhmiichen 
Grenze entfernt. — 2) Daß diefer Zug von Fehmayer, p. 667, richtig im das Jahr 
1380 gefetst wurde, betveifen die Regensburger Archivalien, fowie die Schadloshaltungen, 
welche an verschiedene Perionen für um dieje Zeit erlittenen Berlufte gegeben wurden. — 
3) Als dem Grafen Ulrich von Schaumburg viele Pferde durch eine Seuche zu Grunde 
gingen, betete er: „O Chriftus, wenn alle Pferde fallen, fo werde ich nicht, wie du auf 
einem Eſel, fondern auf einem Bauern reiten.“ Annales Matsee. ad 1366. — 4) Kurz, 
Albreht III. I. 275. — 5) Lichnowsky IV, reg. 1510, 1511. — 6) Schöller, Geld. 
der Biihöfe von Paſſau 116. — 7) Lihnowely IV. reg. 1518, 1519. 
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bis 13. Mai 1387) herbei 1), in dem er die vier obengenannten Burgen in 
die Hände von Sciedsleuten geben mußte Als der Graf den Waffen: 
ftillfitand brad), und num zum Berlufte dev Burgen verurtheilt wurde, er: 
neuerte er mit den Herzogen Johann und Stephan von Bayern, 
ihnen die ihm verpfändete Herrihaft Julbach und die Veſte Wildened 
zurücgebend, einen Schußvertrag (5. März 1332), in weldhem fie den 
Grafen und defjen Söhne, fomwie deren Befigungen in ihren Schivm nah: 
men, wogegen dieje ihre Mannſchaft zur Verfügung der Herzoge jtellten 2). 
Für Bayern war die Bündnig von großem Werthe, da bei dem nun bes 
ginnenden Kriege mit Salzburg die Bundesgenofjen dieſes Stiftes, Die 
Herzoge Albreht und Rudolf von Dejterreih, und der mit diefen engverbun— 
dene Biſchof von Pafjau 3), an der Unterftügung des Erzbiſchofes durch die 
Einfälle der Schaumberge in ihre Gebietstheile gehindert werden konnten. 

Bon dem Erzbifhofe von Salzburg unterjtütt, hatten die Chorherrn 
von Berhtesgaden ihren Probjt Ulrich Wulp vertrieben, und an feine 
Stelle den Sighard Waller erwählt (1381)9. Der Vertriebene, ein 
Bayer von Geburt, eilte zu Herzog Friedrich nah Münden, und bat 
diefen um Hilfe. Lnterhandlungen mit Salzburg und Berchtesgaden führ— 
ten nicht zum Ziele, und der Erzbifhof?) ſchickte jogar den revoltirenden 
Chorherrn falzburgifhe Söldner zur Unterftügung. Da ergriff Herzog 
Friedrich die Waffen, fiel auf einer Seite, „wo man es amı wenigften ver— 
muthete” (16. April 1382) 6), wahrfcheinlic; durh den Pak am Scmwarzen- 
bach, in die Probjtei ein, und jagte die Bilhöflihen in die Flucht. Der 
Thurm bei Schellenberg wurde von den Bayern erjtürmt, darauf, um 
den Paß auch für ein andermal ſich zu fihern, in deſſen Nähe auf dem 
Mittelfelfen am Hag die Burg Hagenfels erbaut. 

Wieder begannen mit Salzburg Unterhandlungen, doc blieben ſie er: 
folglos, und nad) Ablauf des mit ihnen vereinbarten Waffenjtillftandes 
(24. Juni)7) begannen die Feindfeligkeiten von Weuem, Die Herzoge 
Abreht und Leopold von Defterreih®) griffen mit dem Erzbiſchofe Pile- 
grim Berchtesgaden an, erftürmten den Thurm von Schellenberg, er- 
oberten die Veſten Abtjee bei Laufen, und Itter, und verwüſteten, ohne 
daß e8 Herzog Friedrich, der von der wieder errichteten Veſte Dornberg 





1) e. I. reg. 1549. Berlängerung des Waffenftillftands bis Ende September, 
reg. 1568 — 2) Reg. b. X, 89. — 3) Mon. boic. XXXb, 350. — 4) od, 
Sternfeld, Geſchichte des Fürſtenthums Berchtesgaden 30 flg. — 5) Einen Krieg zwi— 
ihen Herzog Albredt von Bayern und Salzburg beendete der Friedenejhluf, 
21. März 1381. reg. b. X, 70. — 6) Die Mercurii post dominicam Quasimodo. 
Hajelberger Mscpt. Aprilis mensis sedena luce nitente. chron. Matsee —- 
7) Salzburger Archiv. — 8) Lichnowsty IV. reg. 1685, 1688, 
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aus, den Flußübergang bei Mühldorf hütetet), verhindern fonnte, das 
bayerifhe Gebiet bis Kraiburg?). Am 28. Auguft fam zwiſchen den 
Herzogen Albreht und Leopold von Defterreih und dem Erzbifhof Pilgrim 
einerjeits?), den Herzogen Stephan, Friedridh und Johann von 
Bayern *) andererjeits ein Uebereinfommen zu Stande, gemäß welchem die 
Klaufe bei Reihenhall, der Neubau Hagenfels, der Thurm bei Schellen- 
berg, der Neubau diefjeits des Schellenberges, die Beite 
Dornberg und das Ländlein Berdtesgaden, dem Graf Thoman 
von St. Jörgen ald Stellvertreter des zum Sciedsmanre erwählten Königs 
von Ungarn übergeben werden jollten®). Der Friede wurde aber erjt zwei 
Jahre jpäter nad) vielfachen Berhandlungen 6) (23. Det. 1334) geſchloſſen. 
Keiner der zwei hadernden Prälaten, die die Veranlaſſung zum Kriege ge: 
geben hatten, erhielt die Stelle, jondern die Probftei wurde von dem Bi- 
ſchofe von Freifing dem bayerifhen Ritter Conrad Torrer übergeben. Die 
Burgen Dornberg und Hagenfels follten von den Bayern abgebrochen 
werden 7). 

Der Friede der Herzoge Albreht und Leopold von Defterreich mit dem 
Grafen von Shaumberg und feinem Verbündeten Herzog Friedrich 
von Bayern wurde jhon ein Jahr früher (13. Oct. 1333) abgejchlojjen. 
Die Schaumberger mußten die öſterreichiſche Dberherrihaft anerkennen, 
und verloren ihre pafjauifchen Yehen®). Sie unterwarfen fih nur ſchwer 
diefen harten Bedingungen, ergriffen die Waffen im Jahre 1386 mie- 
der gegen Paſſau, verloren aber in diefem Kampfe aud das Schloß 
Neuhaus, welhes der bifhöflihe Hauptmann Zacharias Haderer 
erjtürmte und zerjtörte). Cine Mahnung dev Schaumberger an die 
bayerijhen Herzoge, ihmen beizuftehen, jcheint ohme Erfolg geblieben zu 
fein 1%), Noch ift bier einer Begebenheit zu erwähnen, die wahrſcheinlich 
zu einer Belagerung von Münden (1334) führte. Die Bürger diejer 
Stadt hatten nämlid einen gewiſſen Hans Impler widerrehtlih hinrichten 
lajjen, und waren deßwegen mit den Herzogen in Streit gerathen. Diefe 
wandten fih an den Städtebund, den Burggrafen von Nürnberg und den 
Grafen von Würtemberg um Truppen, „die ſanten dar iv Spieß ihnen zu 


1) Grill, Ehronit von Mühldorf c. 1. Sie fett diefen Krieg irrig in das Jahr 
1376. — 2) Reg. b. X, 102. — 3) Dat. Laufen reg. b. X, 97. — 4) Dat. 
Burghaufen. Lichnowsty IV, reg. 1703. — 5) Reg, b. X, 97. — 6) Reg. b. X, 
97, 102, 112, 115, 120, 128, 136. — 7) Reg. boic. X, 142. chron. Salisb. 428, 
— 8) Lichnowsty IV. reg. 1740, 1742, 1757, 1758, 1769, 1804—1809. — 9) Yich: 
nowsfy IV, 255. Pez I, 1162. Append. ad Hagen. — 10) Ob die Fehde Herzog 
"Friedrihs mit dem Hofmeifter von Winzer mit der Schaumberger in Verbindung ftebt, 
läßt fich nicht nachweifen. Gemeiner II, 232, Kurz, Albrecht III, Urt. 54. 
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Hilfe.” Münden mußte ſich ergeben, und hundert der vornehmiten Bür- 
ger leifteten zu Dachau 1386 knieend Abbittet). 


Schden und Firiege in der Pfalz von 1360—1333. 


In dem Kriege, welden der Graf von Starfenburg mit dem 
Erzbifhofe Boemund von Trier führte (1360), ftanden auf der Seite 
des erfteren die Grafen Walram von Spanheim und Heinrich 
von Veldenz. Nach Befiegung des Starkenburgers rüdte Boemund in 
das Gebiet der Grafen von Spanheim und VBeldenz, und zwang auch 
diefe um Frieden zu bitten 2). 

Bei der tapferen Vertheidigung der Burg Gretenftein gegen den 
friegögeübten Kuno von Falkenſtein, Bisthumverwefer von Trier, zeich- 
neten ſich bejonders aus die Ritter und Knete, die gefommen waren fern 
aus des Herzogen Yand von Bayern, Pfalzgrafen bei Rhein®). 
Monate lange hatte bereits die Fehde des Johann von Tann mit 
Heinridh von Fledenftein das Yand verwüſtet, bis ed dem Kurfürjten 
Ruprecht gelang, die Streitenden Ende December 1563 zu verjöhnen ®), 

Graf Haneman und Simon Weder von Zmweibrüden ver- 
müfteten von ihrer Burg Bitſch aus (1365) das Lichtenbergiſche 
Gebiet. Der Abt von Gorz, Graf Walram von Zweibrüden, 
die Herren von Vinftingen, Yeiningen, Yügelftein verbanden fich 
mit den Angegriffenen, und ftellten für jie 121 Gleven in’s Feld. Der 
Einfali der Engländer unterbrad den Kampf auf einige Zeit. Als er aber 
im Jahre 1367 wieder begann, ftellte ſich Kurfürſt Rupredt an die 
Spige des im Jahre 1366 im obern und unteren Elſaß geſchloſſenen Land— 
friedensbundes, und zog gegen die Grafen von Bitſche). 

Arnold von Gervole führte im Sommer 1565 feine 40,000 Pferde 
zählenden Freicompagnien aus dem Trieriſchen Yande, wo fih ihm Erz- 
biihof Boemund, die Grafen Walram von Spanheim, Heinrid 
von Beldenz und andere entgegengeitellt hatten ©), gegen den Wafichen 7), 
um im Elfaß Beute zu ſuchen. Anfangs Juli erſcholl die Kunde, daß 
das gewaltige Heer von der Steige des Gebirges bei Zabern herabzöge, 
und fi gegen Straßburg wende. Der Kaiſer fammelte zu Selz ein Heer, 
und zog mit den Kurfürften Rupreht von der Pfalz, Boemund von 
Trier, Gerlah von Mainz, den Truppen der Städte, zu denen Augsburg 


1) Städtechronit IV, 70. — 2) Trithemius chron. Hirs. ad 1360. -— 3) Rossel, 
Limburger Ehronit p. 37. — 4) Tehmann, Burgen I, 149. — 5) Ychmann, Hanau, 
Lichtenberg I, 138. II, 215. — 6) Chron. Hirs ad 1362. — 7) d. i. Wasgau. 
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Conrad und Hartmann von Burgau mit 101 gefrönten Helmen 
fchicfte 1), der bereits feit drei Wochen umfchloffenen Stadt zu Hilfe. Auf 
die Nahriht vom Anrüden bob der Erzpriefter die Belagerung auf, der 
Kaifer aber noch auf Verſtärkung wartend, blieb acht Tage vor Straßburg 
liegen, und fo gewann Arnold Zeit, feinen Rüdzug über Colmar glüdlid 
zu vollenden ?). 

Im folgenden Jahre unterftügten die Pfalzgrafen am Rhein 
die von ihrem Biſchofe arg bedrüdte Bürgerihaft von Worms, doch 
gelang es dem Kaiſer (14. Sept. 1366) die Gegner zu verjöhnen?). Nene 
Verwicklungen bereiteten die Angriffe, welhe Pfalzgraf Ruprecht der 
Jüngere gegen die Befigungen des Kloſters St. Alban zu Udenheim 
und Germersheim unternahm. Der Kaifer beauftragte den Schultheiß 
von Oppenheim, das Klofter in der Fehde zu unterjtügen (7. Jänner 1367) ®). 

Auch der lang unterdrüdte Haß zwiſchen der Pfalz und Würtemberg 
drohte zum Ausbruche zu fommen. Der Graf von Eberjtein, Wolf 
Stein von Wunmenftein und andere fhmwäbiihe Ritter hatten ſich 
unter dem Namen Martinsvögel zu einem Bunde gegen Eberhard 
den Greiner von Würtemberg vereint, und im Frühjahre 1367 den 
Verfuh gemadt, den Grafen mit feiner Familie im Wildbad aufzuheben. 
Auf blutige Nahe fann nun Eberhard, aber ſolche war nicht leicht auszu— 
führen, denn Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere, der von Eberjtein Gochs— 
heim zu Yehen trug, jfowie Martaraf Rudolf von Baden ftanden 
in guten Cinverftändnijfe mit den Eberjteinern. Gberhard bot den Land— 
frieden auf, und die ſchwäbiſchen Reichsſtädte, Augsburg mit 200 Rei— 
tern zogen ihm zu Hilfe Die Burg Straubeuhard wurde erobert, 
Neueberftein aber (Sommer 1367) vergeblid) belagert, worauf, über 
das Mißglücken verftimmt, das Kontingent der Städte fi) auflöste und 
nad) Haufe ging. Die Fehden dauerten noch bis zum 17. September 1370 
fort, an welhem Tage der Kaifer zu Heidingsfeld einen Rechtsſpruch 
erließ. Doch machte aud diefer den Teindjeligfeiten zwiſchen Pfalz, 
Baden und Würtemberg noch fein Ende. Graf Eberhard ver- 
bündete fih (4. und 6, März 1371) mit dem Bisthum und der Stadt 
Straßburg. Diefe Alliirten forderte Kaifer Carl’) auf, gegen den 

1) Reg. b. IX, 127, „gegen das böfe Volk, das man nennt die Geſellſchaft.“ — 
2) Königshofen 152 im cod, hist. et diplom. de Strassbourg. Barthold, Armen- 
gedenkrieg 23. Limburger Chronit, p. 42, gibt die Stärke der Engliihen auf 20,000, 
die des Reichsheeres auf 24,000 Dann. — 3) Chron. Hirs. ad 1366. Belzl. Carl IV. 
11, 778. — 4) Pfälzer Copialbudh. — 5) Die ptögliche Menderung der bisher für 
Ruprecht günftigen Geſinnung des Kaifers, mag ihren Grund in der Stellung haben, 


melde der Kurfürft jeit dem Nürnberger Tage 1370 in den Angelegenheiten Branden- 
burgs einnahm. 
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Pfalzgrafen Rupreht, feinen offenen Feind zu ziehen, und gebot dem 
Landvogte in Elſaß, Ulrih von Binftingen, fie hierin zu unterftügen 
(12. Mai), ja jelbit das Neihsbanner ließ er gegen ihn (23. Juni) auf: 
werfen. Die Erfolge der Verbündeten gegen die Pfalz müffen nur fehr 
gering geweſen fein, denn die Stadt Straßburg trat 22, Juni 1373 der 
vielen Feinde und des Schadens wegen, den fie durch diejelben erlitten, aus 
diefem Bündniſſe ?). 

Der vom Raifer (2, Februar 1368) zu Bingen errichtete Yandfrieden, 
„von Andernadh und Trier bis Heidelberg und Speier, von Orb und 
„Alhaffenburg bis Kaiferslautern”, brachte nur eine fehr dürftige Abhilfe, 
eine dauernde Herftellung der innern Ruhe ward durch ſolche Decrete nicht 
geihaffen. Graf Heinrich von VBeldenz war des Friedens Hauptmann, 
die beiden Pfalzgrafen Ruprecht hatten ihm 40, der Biſchof von Speyer 20, 
die Stadt Speyer 25, Kaiferslautern 10, alle Theilnehmer 300 Spieße zur 
Aufrehthaltung der Ordnung zu jtellen ?), 

Schon im folgenden Jahre brach zwiſchen den Heren von Bolan- 
den, und dem Grafen von Sponheim eine Fehde aus, die mit der 
Niederlage des Grafen bei Sprenglingen unweit Bingen, und einem 
Berlufte von 300 Gemwappneten endete. 

Im Jahre 1370 verwüjteten die Kriege des Grafen Eberhard 
von Zmeibrüden das Yand?). 

Kurfürft Rupredt, „ein Schirmer der Klöfter und &eiftlichkeit, 
„Schüßer der Wittwen und Waifen“ +), wurde von einer adeligen Wittwe 
aufgefordert, fie gegen ihren Sohn, der ihr Morgengabe und Witthun 
rauben wollte, zu unterftügen. Der ritterliche Fürſt 309 vor die Burg des 
Ritter Engelhard von Hirfhhorn, und nahm ihn bei der Erjtürmung 
derjelben gefangen (Sept. 1371) 5). 

Eine der drüdendften Fehden für die Bewohner der Rheingegend war 
der Krieg zwifhen Graf Emih von Yeiningen und den Stüdten 
Worms, Mainz und Speyer. 

Die Städte Speyer, Worms, Oppenheim und Mainz ver: 
einten fich zum gegenfeitigen Schuge (1372) zu einem engen Bunde, und 
wählten den Grafen Emich V. von Yeiningen zu ihrem Hauptmann. 

1) Stätin III. Häuffer I, 175. — 2) Lehmann, Speyer VII, 812. — 3) Schaab, 
Gedichte des rheiniihen Städtebundes I, 326. -— 4) Die Limburger Chronik des 
Johannes (Ausgabe Rofiel p. 31.) rühmt von Ruprecht: Unter allen Rürften tm deut— 
fchen Lande habe man feinen gefunden, der jo große Herrichaft und Anſehen, wie er bes 
feflen und diejeibe mit Hobern (Panzer), mit Tornen (Turnier) oder mit dem Zuge zu 
Schimpf und Ernft jo geihügt habe, wie er. Ein Schirmer der Klöſter und Geiftlidh- 
keit, Schüter der Wittwen und Waifen habe er keine Koften geſcheut, ritterlihen Sinn 
zu mweden und zu pflegen. — 5) Pfälzer Copialbuch VII. im Carlsruher Archiv, 
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Diefer brach mande Raubburg, jo aud mit Hilfe der Bürger von Speyer, 
Altdahn im Wasgau (17. Juli 1372) 1), machte fi aber dadurd viele 
Feinde. ALS einer derjelben, Degmann mit Herrmann von Bitſch das 
Gebiet von Yeiningen angriff, forderte Emich die Städte laut der Einigung 
zum Beiftande auf. Da diefe den Zuzug verweigerten, rückte der Graf 
vor Oppenheim, umd eroberte die dort befindlihe Burg. Speper, 
Worms, Mainz, jendeten an Emich Fehdebriefe, rüdten vor die Bur: 
gen zu Oppenheim und Dürkheim und eroberten diefelben,. Der 
Kampf drohte, da auch Yeiningen an der rheinischen Ritterfchaft, „der es 
„nicht lieb war, daß die Städte fo ruhig ſaßen“?), willige Genoffen er- 
warb, eine größere Ausdehnung zu gewinnen, als e8 dem Kurfürften 
Ruprecht, deilen Yand zum zweitenmale von den Engliihen Guglern be— 
droht war (1375), gelang, einen Waffenftillftand zu vermitteln. Die Streit- 
fräfte der Gegner ſchaarten ſich unter pfälzifhem Banner gegen die im 
Elſaß haufenden Banden. Bald nah dem Abzuge des fremden Volkes 
begann der Kampf wieder, und Kurfürſt Ruprecht, deſſen Unterthanen 
und Yand von den Städtern mande Beihädigung erlitten hatten, ſchloß 
fih nun dem Grafen an?) Die Städte Neuftadt, Yamsheim, 
Wadhenheim, Germersheim, die Klöfter Frankenthal, Lim— 
purg, Schönfeld, Schönau umd andere Orte litten furdtbar unter 
den Drangfalen des Krieges +). Am 9. März; 1376 kam endlich der Friede 
zu Stande), und die befiegten drei Städte mußten dem Kurfürften eine 
bedeutende Entihädigungsjumme zahlen. 

Während diefer Krieg mehr im Norden der Pfalz tobte, befehdeten 
jid) (1374) im Südweiten Graf Heinrich II. von Beldenz und die 
Seroldseder®). 

Nah dem Abgange Lamprechts (1372) wurde Graf Adolf von 
Naſſau zum Biſchof von Speyer erwählt. Gin Jahr jpäter fielen bei 
Erledigung des Erzbisthums Mainz die Stimmen jfämmtliher Capitularen 7) 
(Mai 1573) auf ihn, und er beeilte fi), von den Städten, Burgen und 
anderen Befigungen des Erzitiftes Beſitz zu ergreifen. Der Kaiſer war 
mit diefer Wahl menig zufrieden, und vermochte Bapft Gregor XI. an des 
Najjauers Stelle, den bisherigen Biihof von Bamberg, Yudwig von 
1) Bayerifhe Annalen, Jahrg. 1834, p. 20, 30. Lehmann, pfäßz. Burgen I, 153, 
Der Streit mit Stophes, dem Befiter diefer Burg, zog fih bis zum Jahre 1400 hin— 
aus. — 2) Zorn, Wormier Chromit ad 1373. — 3) Ruprecht ftand 1373 gegen Den 
Grafen und verbündere fich zu dieſem Zwecke mit Hanemann und Simon bon Zwei— 
brüden. Lehmann, Hanau » Fichtenberg II, 219. — 4) Lehmann, Speyrer Chronift 
VII, c. 54. — 5) Acta palat. VI, 355. Schaab II, Urt. 19. — 6) Lehmann, 
Licht. Hanau I, 182. — 7) Herold, Chronik aller Erzbiihöfen von Mainz, Blatt 10, 
chron. hirs. ad 1372. 
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Meiffen zum Erzbifhof von Mainz zu ernennen (1374). Adolf im DBe- 
fige aller fejter Orte, und unterftügt von dem Herzoge Dtto von Braun: 
ihmweig?), der rheinischen und wetterauifhen Ritterfihaft, dem Sterner- 
bunde, bereitete ficd) zum Widerftande mit den Waffen vor. Kaiſer Carl 
jelbft ging mit Kurfürft Ruprecht nad Mainz, konnte aber feine Aus- 
gleihung zu Wege bringen, und mußte zulegt, um der Gefahr, von Adolf 
gefangen zu werden, zu entgehen ?), die Stadt ſchnell verlafjen (Nov. 1374). 
An dem nun beginnenden Kriege nahmen auf Adolfs Seite auch Herzog 
Stephan von Bayern?) mit einer Reiterſchaar Antheil, Yudwig da- 
gegen wurde von jeinen Verwandten, den Markgrafen von Meiffen und 
den Yandgrafen von Heſſen unterjtügt. Vom Rheine bis nah Thüringen 
erſtreckte ſich der Kriegsſchauplatz. Nah manden Kämpfen warf fid) Adolf 
nad Erfurt, und hielt hier fünf Monate lang die Belagerung feiner Feinde 
ans. Endlich (Herbit 1375) vermittelte der Kaiſer einen Waffenftillitand, 
welcher wohl fir ihn, da er die Beiftunmung Yudwigs zur Wahl Wenzels 
fiherte, günftig war, die Entideidung aber hinausſchob, und unterdejjen 
das Mainzer Yand preisgab®). 

Im nächſten Iahre finden wir den kriegeriſchen Biſchof Adolf ſchon 
wieder unter den Waffen, dießmal, um angeblih dem aus Speyer ver: 
triebenen Rudolf von Offenburg zu feinem Rechte zu verhelfen, in Wirk: 
fihleit aber, um die Stadt ihrer Privilegien zu berauben. Unterſtützt von 
den Bifhöfen von Trier, Köln und den Mainzifhen Yehens- 
leuten, rüdte der Nafjauer Anfangs Mat vor Speyer. Graf Hane- 
mann I von Zmweibrüden hatte als Stadthauptmann alles zum 
Empfange und zur Abwehr des Feindes vorbereitet). Rings um die Stadt 
lagen auf dem befejtigten Yudenfirhhofe, in dev Schanze auf der Yehm- 
grube zur Beobachtung des Feindes die Wartleute. Hundert auf dem 
Yande vertheilte Späher benadrichteten die Wachen im Boraus von jedem 
Unternehmen, im Yager der Feinde felbjt waren Weiber gewonnen, deren 
Pläne den Belagerten zu verrathen. Inner» und außerhalb der Stadt zu 
Mörſch, auf dem Friedhofe, im Nonnengarten über dem Hajenbühl ftanden 
große Bliden (Antwerke), die im Bogenwurfe gewaltige Steinmafjen gegen 
den Feind jchleuderten, „viel große Blöck mit Armbruft, daraus man jtarke 
„die, mit Eifen ausgefpigte und geficderte Pfeil ſchoß“, waren auf Thür- 
men und Mauern aufgeftellt, Waden und andere Steine lagen in den ober 


1) Reg. b. IX, 318, Tile don Nufteberg öffnet Adolf das Schloß Bodenftein 
ce. 1. 319, Ludwig don Sponheim auf Seite des Gegenbifchofs Yudwig, c. 1. 333. — 
2) Städtechronit IV, 42, Pelzl meldet nichts don dieſer Begebenheit. — 3) Herzog 
Stephan erhält für feine dem Erzbiihof Adolf gegen Markgraf Ludwig von Meiſſen 
geleifteten Dienfte 5500 Gulden, reg. b. IX, 377. — 4) Pelzl II, 889. Schlofjer, 
Beitgeihichte VI, 521. — 5) Remling, Biihöfe von Speyer I, 652, 
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den Thoren angebradten Grkern, und auf den Mauervorfprüngen zum 
Hinabrolfen auf die Stürmenden bereit t). Bei St. Marquard wurde ein 
Yandgrabın aufgeworfen. 

Alle diefe Vorbereitungen fonnten nicht verhindern, daß die Vorftadt 
Altſpeyer bald in die Hände Adolfs fiel; als er aber die Stadt felbft 
jtürmen wollte, da fcheiterten die dreimal wiederholten Angriffe (6. Mai) 
an der Tapferkeit der VBertheidiger. Als nun die Bürger bei einem Aus- 
falle dem Bijchofe das ſämmtliche Belagerungs- und Sturmgeräthe: die 
Katze, die Yaterne und den Wandelthurm (Berfried) verbrannten, 
hob Adolf die Belagerung (10. Mai) auf ?). 

Auch mit Kurfürſt Ruprecht J. Fam der unruhige Biſchof in Streit. 
Außer vielen ſchwäbiſchen Rittern, unterftügten auch Reinhard und 
Smweider von Sidingen die Pfal. Da die beiden Yehensleute von 
Mainz waren’), rückte Adolf vor ihre Veſte Sidingen Bald nad 
deren Eroberung wurde fie aber (Nov. 1379) den Pittern wieder zurüd- 
geneben ?). 

Unglüdlih fiel für Adolf fein Krieg mit Diether, Kämmerer von 
Worms, und dem Raugrafen Philipp zu Altenbamberg aus, Diether ver: 
wüſtete befonders Bensheim, und machte den Grafen Johann von Nafjau 
zum Gefangenen (1380). Im Juni 13875) ftanden ſich Kurfürft Ruprecht 
und der Erzbiihof einander gegenüber. Bei der Pfalz ftanden Bifchof 
Gerhard von Würzburg, der Burggraf Friedrih von Nürnberg 
und Graf Johann von Werthheim, während Adolf von den Städten 
Speyer und Landau dem Burggrafen Eberhard Rüd von Wilden- 
berg und anderen Rittern unterjtügt wurde. 

Ruprecht fiel im Juli mit feinem Heere zuerft in das Gebiet von 
Speyer, dann in das von Mainz ein. Die Städter fhütten ihre 
Mauern, das platte Yand aber mußte alles Elend ertragen. Fünfzehn 
Tage jpäter erwiederte Adolf diefen Angriff mit einem Cinfalle in die 
Pfalz. Im Herbfte bradte endlich Erzbifhof Kuno von Trier eine Ber: 


1) Außerhalb an Thürmen und Mauern fing man um dieſe Zeit an, auf Tragfteinen 
ruhende Gallerien zu errichten, deren Fußboden durchbrochen war, und mwodurd es 
möglich wurde, die am Fuße der Mauer Stehenden mit Steinen, Wafler ıc. zu ber» 
treiben, Der Name diefer Gallerien war machicolamentum, machicoulis. War ein 
jolher Balcon über einer Thüre oder einem Thore angebracht, wurde er moucharaby 
genannt. — 2) Remling I, 652. Gärtner, rheinpfälz. Burgen II, 78, — 3) Reg. b. 
VII, 285. — 4) Zeitfchrift für dem Oberrhein XIII, 42. — 5) Chron. Mogunt. 
bet Schaab I, 341. Im der Zeitangabe ftimmen mit der angeführten Duelle Lehmann 
741, das chron. hirs. ad 138 überein, wogegen Mone's Duellenfammlung I, 221 das 
Sahr 1382 angibt. Für das Jahr 1381 enticheidet der Vertrag Ruprechts mit Adolf, 
dat. 1. Oct. 1381. (vide Städtekrieg). 
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föhnung der Gegner zu Stande und diefe wandten fich nun vereint gegen 
die Raubburgen des Adels 9. 

Unterftügt von Wolf von Winnftein, dem Markgrafen Bern: 
hard von Baden, dem Ritter Burkhard Hummel von Staufen: 
berg verſuchte der ernannte Bifhof von Speyer, Hieronymus, den 
Mainzer Erzbijchof, welcher nod immer aud) die Verwaltung von Speyer fort: 
führte, aus feiner Diöcefe mit den Waffen zu verdrängen (1334), doch 
fonnte er fih außer dem Gewinne einiger Burgen feiner befonderen Er— 
folge rühmen. Er fam erſt nah dem Tode Adolfs (6. Febr. 1390) in 
den unbeſchränkten Beſitz des Hodjtifts?). Seine erjte Handlung war, 
daß er die Ritter Eberhard von Fehenbah, Bruno von Scharfenitein, 
Henno von Hattjtein mit den Waffen zur Anerkennung des Yandfriedens 
zwang (März 13%). 

Seit dem Beginne der Fraftlofen Regierung des König Wenzel häuften 
fih im rheiniſchen Lande die verheerendften Fehden auf erjchredliche Weife, 
Jeder fuchte fein Recht, das ihm das Reichsoberhaupt nicht verfchaffen 
fonnte, mit dem Schwerte zu gewinnen. 

Im Kriege der Grafen von Bitſch und des Grafen Heinrid von 
Lügeljtein mit Emich V. von Leiningen, fam es (20. October 1378) 
unweit Yüßelftein zu einem Treffen, in welchem legterem 92 Ritter und 
Edelknechte gefangen wurden, die nad jahrelangem Gefängniß erft wieder 
ihre Freiheit (8. Nov. 1379) erhielten). Zwei Jahre fpäter (Frühjahr 
1350) ftanden Hanemann L, Weder und Friedrich von Bitſch 
gegen ihren Bruder Heinrich und deſſen Bundesgenoffen, die Grafen 
von Saarmwerden, und Graf Arnold von Homburg im Felde. 
Kaum war die Ausjühnung der Brüder vollbradt, jo wendeten fie ſich 
gegen Johann von Saarmwerden, der (30. Sept.) vor Saarwerden 
und Bodenheim große Berlufte erlitt. Die Burg Roldungen wurde 
zeritört ®). 

Die Fehde des Grafen von Sponheim mit Conrad von der 
Schleiden bemühte jih Wenzel von Böhmen (Nov. 1530) zu vermitteln, 
dod wurde fie im Frühjahre 1381 mit größter Erbitterung fortgejegt 5). 

Der Yandfrieden, weldhen König Wenzl mit den Kurfürjten und Stän- 
den des Reichs auf 5 Jahre (9. März 1332) vereinbarte, brachte, da auch 
die Grafen von Zweibrüden und andere pfälziihe Herren demjelben bei« 
traten, für die Pfalz einige Ruhe, die aber bald wieder dur den 
auch hier ſich zwifhen den Städten und Fürſten vorbereitenden Kampf 





1) Acta pal. VI, 356. — 2) NRemling, Biſchof von Speyer I, 671. — 3) Leh- 
mann, Han. Lichtenberg VI, 223. — 4) cit. L 224, 226. -- 5) Zeitſchrift für den 
Oberrhein VIII, 198, 
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unterbrohen wurde. Ein Borläufer dejjelben war der Zug der Straß: 
burger vor Homburg gegen Sigmund von Schöned und die Beyer 
von Boppard (1333) 1). Noch ift Hier einer der bedeutenditen Gebiets— 
erweiterung der Pfalz zu erwähnen, nämlid) die- Erwerbung der Städte 
Zweibrüden, Hornbach, Bergzabern mit den dazu gehörigen Herridaften, 
Yeuten und Gefällen (1385). Nach dem Tode des Grafen Eberhard kam 
die ganze Grafſchaft theils als Eigenthum, theild als unauffündbares Lehen 
zur Pfalz ?). 


Franken in den Iahren 1360—1372. 


Seinem Haufe die Nachfolge auf dem deutichen Throne durch ftete 
Vergrößerung der eigenen Hausmacht zu fihern, war ein die Politif Carl IV. 
leitender Sedanke, durch Kauf, Yehensverband und Pfandihaft, aud ver: 
einzelte Befigungen in Franken, der Oberpfalz, Meiſſen und Sachen zu 
eriwerben, eine feiner Yieblingsbefhäftigungen. Die jet bayerifhen Länder 
im Norden der Donau bis jenjeits Würzburg waren gleihjfam von böhmi— 
ihen Inſeln erfüllt. So erwarb er die durch ihre Yage, Burg und 
die Brüde über den Main wichtige Stadt Werthheim mit dem Dorfe 
Kreuzmwerthheim, Mainbernheim und Heidingsfeld, zugleid 
den Befehl gebend, beide Orte mit Graben, Mauern, Thürmen, Thoren 
und Erfern zu befeftigen3), Iphofen*), die Burgen Schwanberg, Neuen- 
burg, Hohenburg und Bibert famen bald in feine Hände. Aus der Yage 
aller diefer Städte und Orte, ihren theils Schon beftehenden, theils neu zu 
errichtenden Befeftigungen, geht die Abjicht des Kaiſers hervor, fich einen ge= 
jiherten Heerweg bis Frankfurt zu bereiten, den Main zu beherrihen. Der 
öftlichere Theil der Straße von Böhmen an den Main war bereits durch 
Erwerbung der in der Oberpfalz und Mittelfranken gelegenen Orte Park: 
jtein, Floß, Hirihau, Nofenberg, Sulzbah, Velden, Auerbach, Hersbrud, 
Yauf, Nothenberg, Erlangen gefichert 5). 

Um bis zum Eintreffen der entfernteren böhmischen Hilfe im Nothfalle 
gleich in dev Nähe über Truppen verfügen zu fönnen, ſchloß der Kaifer 
mit dem Bifchofe von Würzburg (20. Auguft 1366) einen Bertrag, gemäß 
welchem diefer zu jeder Zeit 500 Weiter bereit halten mußte, während 
erjterer das Bisthum im Falle eines Angriffes mit 500 Reitern und 2000 
Mann zu Yuß, nöthigenfalls auch mit der doppelten Anzahl zu unterjtügen 
1) Königshofen 209, Herzog VIII, Buch 125. — 2) Lehmann Han. Lichtbg. II, 
234. — 3) Reg. boic. X, 96. — 4) Lünig cod. dipl. I, 1311. — 5) fries I, 
407. Pelzl II, 776. — 5) Das unterfränfiiche Archiv XII, Heft 2 u. 3 bringt ein 
Verzeichniß ſämmtlicher von Kaiſer Carl IV. in Franken erworbenen Ortſchaften. 
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verfprah. Als es im Jahre 1370 zwifhen den Bifhöfen Albrecht von 
Würzburg und Gerlad von Mainz megen des Landgerichts in Fran- 
fen und dem Eigenthumsrechte über einige Klöfter zum Streite fam, in 
welchem das Kloſter Shönthal beraubt, ſowie gegenfeitig mehrere Dörfer 
und Burgen in Ajche gelegt wurden, ernannte der Kaiſer den Rurfürften 
Ruprecht von der Pfalz und den Burggrafen Friedrich von Nürn- 
berg zu Schiedsleuten. Am 17. September 1370 kam zu Heidingsfeld der 
Friede zu Standet). 

Unmittelbar nad) dieſem Friedensſchluſſe befriegte Bifhof Albredt 
den Landgrafen von Hefjen und eroberte defjen Burgen Nor und Reuriet?), 
während fein nunmehriger Bundesgenofje Erzbiſchof Gerladh von Mainz, 
®udensberg, die Hauptfefte Heſſens, überfiel 3). 

Auch gegen andere benadhbarte Herrn ergriff der Friegerifhe Bifchof 
die Waffen, fam aber durd die damit verbundenen Rüftungen und den 
hohen Sold der Reifigen in eine folhe Geldflemme, daß er 25 ganze 
Aemter mit den dazu gehörigen Schlöfjern, 15 einzelne Burgen verpfänden, 
und über 145,000 Pfund Heller Schulden mahen mußte. Die Stifts- 
geiftlichfeit legte bei Papft und Kaifer die Bitte um Unterfuhung der 
Regierungsmeife Albrechts vor, bevor aber noch die Entſcheidung des Papftes 
eintraf, jtarb der unruhige Kirhenfürft (27. Juni 1372). 

Es würde die Grenzen der und geftellten Aufgabe weit überfchreiten, 
alle die Reibungen und Fehden aufzuführen, weldhe um diefe Zeit zwifchen 
den fränkiſchen Reichſtädten einerfeits, den Landesherren und der 
Ritterſchaft andererjeits vorfamen, doch muß hier eine Begebenheit erwähnt 
werden, melde theilweife die Beranlaffung zu den langwierigen Kämpfen 
der zolleriihen Burggrafen mit der Stadt Nürnberg murde. 

Die vielerlei Pladereien, deren fi die Diener der Burggrafen ſchul— 
dig machten, veranlaßten die Bürger von Nürnberg, ihre Stadt von dem 
Schloßberge durch eine Mauer abzufchließen (1367). 

Als die Burggrafen, die während des Baues abwefend waren, nad) 
Nürnberg zurückkehrten, begehrten fie die Niederlegung der Mauer, und 
griffen, als fie dieß auf gütlihem Wege nicht bewerkſtelligen konnten, zu 
den Waffen. Der Kaifer fchlihtete durch den Ausfprud, daß er den Bau 
befohlen, den Streit, doch durften die Nürnberger die gegen die Burg ge 
richteten Thore nur zur Kriegszeit mit Thorflügeln jperren, zur Friedens» 
zeit aber nur Fetten vorhängen ?), , 

Was die Städte von dem Adel zu erleiden, mag die Aufführung des 
einzigen Beijpiel® der Stadt Nürnberg zeigen. Im Jahre 1381 war 
fie in Fehden verwidelt mit Edeling von Öailingen, Johann von 

1) Reg. boic. IX, 245. Fries 510. — 2) Fries 510, — 3) Rommel, Ger 
ſchichte von Heffen II, 174. — 4) Städtechronit III, 165, reg. b. IX, 362. 
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Notenftein, Adam von Seinsheim, Henede von Streitberg, 
und als die Sedendorfer und Hilpolt von Stein fi einander be- 
fämpften, wurden ihr, ohne daß fie Partei genommen hatte, dreißig Dörfer 
und Höfe abgebrannt. In den nächſten Jahren lag fie mit den Yenters- 
hbeimern zu Mur, den Beftenbergern, Ropeis von Wildenftein, 
Ludwig von Planfenheim und andern in Fehde). 

Wie hier eine fränkische Stadt, fo war aud das bayeriſche Regens— 
burg mit dem Adel in jtetem Kampfe, und im Jahre 1370 wurden ihre 
Befigungen und Kaufmannsgüter zu gleiher Zeit von Landgraf Johann 
von Leuchtenberg, den Grafen von Ortenburg, den Ernfelfern, Buden- 
ftorfern und Paulsdorfern angegriffen 2). 

In territorialer Beziehung ift die Vorbereitung zur Theilung des 
Burggrafenthums (19. Mai 1335) in zwei von einander gefonderte Fürften- 
thümer, in das obergebirgiihe Culmbad, aud vor dem Walde oder auf 
dem Gebirge genannt, und das untergebirgifhe Ansbach wichtig. Johann III. 
erhielt nad) dem Tode feines Vaters Culmbach, Friedrih VL. den Ansbadher 
Antheil ?). 


Schden in Schwaben 1360 — 1370, 

An die Stelle der Schutbündniffe der ſchwäbiſchen Städte, die Kaifer Earl 
(1350) aufgelöst hatte, trat der zu Ulm 1353 aufgerichtete, in den Jahren 1356, 
1359, 1361 erneute Yandfriedensbund. Die Städte benükten das ihnen ein- 
geräumte Recht, „Srieden zu ſchaffen“, zur Brehung der Raubburgen. 

Ein folder Rachezug wurde von ihnen gegen das am Nedar liegende 
Zwingenberg (1362) ausgeführt. Unter der Führung des Baul Pfett- 
ner fchidten die Augsburger zu diefem Unternehmen 298 Mann aus den 
Zünften und 57 Wagen. Die Schügen unter Commando des Hans Maier 
bildeten ein eigenes Häuflein*). Sieben Jahre jpäter (1369) griffen die 
Augsburger Monheim an, weldes die Sedendorfer von dem Grafen 
von Dettingen gekauft hatten). 

Die Lindauer eroberten (1370) die vorarlbergifhe Burg Wolfurt 
des Wolflin von Wolfurt 6), 

In Kempten mährte der Streit, welche rechtliche Stellung die Stadt 
dem Abt gegenüber einzunehmen habe, ſchon längere Zeit. Des Kaifers 
zroifchen beiden Parteien ſchwankende Entfheidungen (1361)7) waren nicht 
geeignet, Ruhe herbeizuführen. Die in ihren Rechten bedrohten Bürger 
ergriffen die Waffen, erftürmten am Martinsabend 1363 die Burg- 


1) Roth, Nürnberger Handel I, 71. — 2) Gemeiner II, 157. — 3) Scherber 
I, 181. In der That trat diefe Theilung erft nach 1397 ein. — 4) Städtechronit IV, 
221, 247, 253. — 5) Städtechron. IV, 22. reg. b. IX, 48. — 6) Lindauer Chronik 
mscpt. reg. b. IX, 266. — 7) Pelzl II, 659. reg. b. IX, 22, 36, 42, 43. 
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halde, zerftörten die DBefte und nahmen den Abt Heinrih von 
Mittelberg gefangen. Der Stiftsadel und die Bürger verheerten fich 
gegenfeitig ihre Befigungen, bis am 23, Juli 1364 zwifchen Abt und Stadt 
eine Verjöhnung vermittelt wurde?). Sie dauerte nur kurze Zeit, da bie 
Dürger, fobald fie fahen, daß der Abt die zerftörte Veſte wieder aufbaue, 
ihre Stadt von der Burghalde durd eine Dauer trennten. Am 27. Februar 
1365 brachten endlid des Kaifers Abgefandte Graf Ulrih von Helfen- 
ftein und Rudolf von Honburg den Frieden zu Stande). 

Wie gering der Einfluß des Pandvogtes in Oberſchwaben, des Burg- 
grafen Friedrid von Nürnberg, und des Yandfriedenhauptmanns, Graf 
Ludwig des Aeltern von Dettingen, gegenüber den Beftrebungen der Lands 
bern, auf Koſten der Nahbarn ihr Gebiet auszudehnen, beweist am 
beften die Mindelheimer Fehde. — Elsbeth, die Wittwe Schweifarts von 
Mindelberg, hatte (1363) die Stadt und Veſte Mindelheim an Heinrich 
und Walther von Hohfhlik verkauft, diefelben aber bis zur Erlegung 
des Kauffhillings, dem Herzoge Friedrid von Ted und dem Heinrich 
von Randed (1365) zur Obhut anvertraut. Walther von Hod- 
ihlig, Bifhof von Augsburg, wollte dem Bisthume mit diefen beiden 
Befigungen ein Gefhent machen, doc weigerte ſich Herzog Friedrich, da 
die Kaufsbedingungen nod nicht erfüllt waren, die Herrihaft zu übergeben. 
Der Bifhof begann nun, troß der Abrede des Yandvogts, den Krieg, lieh 
durb Graf Rudolf von Montfort (1367) die Grafihaft verwüften, und 
fegte fi (1369) nad) Verbrennung mehrerer Dörfer vor Mindelheim, Die 
Grafen von Veringen, Zollern, dann Eberhard von Werdenberg- Schmal- 
negg zogen den Belagerten zu Hilfe, und bei einem Ausfalle wurde der 
Bifhof von einem Werdenbergifhen Diener (4. October 1369) in der Nähe 
des jegigen Zollwirthshauſes getödtet*). Trotz des bald hierauf erfolgten 
Bannfluches blieb Ted in dem Befige der Herrfhaft, und baute auf’ dem 
Georgenberg eine Veſte 5). 


1) Aufzeihnungen des Schimpflin von Rötenbach in dem Lindauer cod. mansec. 
P. I. — 2) Reg. b. IX, 105. — 3) Reg. b. IX, 117. — 4) Notae Diessenses 
bei Pertz XIX, 327 geben den 3. October (5 Nonas Octobris) als Todestag an, 
während die Städtechronit IV, 247 und andere Quellen, diem Francisei (4. Oct.) als 
folchen bezeichnen. Auch in der Angabe der Todesart weichen die Duellen don einander 
ab, während die einen ihn bei einem Ausfalle erftechen lafjen, fand er nad) andern durch 
einen Pfeilſchuß fein Ende. — 5) Brummenmaier 167. Pfaff, Herzoge von Ted 119. 
Als Beleg für den Kriegeriichen Geift des Cierus jener Zeit mag die Anccdote bon 
dem Hidesheimer Biſchof Johannes Schadlan dienen. Als diefer nad Hildesheim kam, 
war jeine erfte Frage nach der Vibliothel. Die Domherren führten ihn in das Zeug— 
haus, zeigten ihm ihre Waffenvorräthe und fagten: das feien die Bücher, mit denen 
jeine Borfahren ſich die Zeit vertrieben hätten, und deren auch er ſich befleißen müfle, 
wenn er das Bisthum behalten wolle. 

Br 
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Erfter und zweiter Städtelrieg in Schwaben, Franken und 
am Rhein 1370-1390. 


AS mit der Ausbildung fürftlicher Yandeshoheit die Verbindung der 
einzelnen Reichsglieder immer loderer wurde, waren es die Reichejtädte, 
in denen ſich hauptfählih das Bewußtſein von der Einheit des Reichs 
und feiner Zufammengehörigfeit unter einem Dberhaupte erhielt. Um ihre 
Unabhängigkeit zu bewahren, hatten fie mit der wadhjenden Macht der 
Landesherren, mit dem auf ihr Emporfommen, ihre militärifhe Bedeutung 
neidifhen Adel blutige Kämpfe zu beftchen. Als Borfämpfer ſtädtiſcher 
Freiheit traten zu Ende des 14. Jahrhunderts die ſchwäbiſchen Städte 
auf; fie vereinigten fid) mit ihren fränkiſchen Nahbarn zu einem großen 
Bunde, und es fchloffen fi ihmen aud) die rheinifhen Städte an (1383), 
von deren Friegeriihem Sinne bereits in frühern Zeiträumen Meldung 
gefhah. Der Kampf befam einen principiellen Character, das demo- 
kratiſche Element des jtädtifhen Bürgerthums trat in Gegenjaß gegen das 
ariftocratifche der fürftlihen Landeshoheit; dem Anfag monarchiſcher Terri- 
torialbildung traten die Anfänge eines republicanifchen Bundesftaates ent— 
gegen. Die Darftellung diefes großen Bundes in feiner friegeriihen Ent— 
widlung und feiner Waffenthätigfeit in kurzen Zügen ift die Aufgabe der 
nächſten Bogen. 

Kaifer Karl IV. hatte ſich durd feine Eingriffe in die Rechte der Fürften 
und des Adels manden Feind gefhaffen. Ihnen zu begegnen, lehnte er ſich 
an die Macht der Städte, fuchte ihren Einfluß durd Vereinigung der ein— 
zelnen zu gemeinfhaftlihen Wirken zu ftärfen. So gab er in Schwaben 
feinem Hauptmanne Bores von Riefenburg den Auftrag (29. Dftober 1370) 1), 
mit Augsburg, Dinkelsbühl, Donauwörth, Kaufbeuern, 
Kempten, Lindau, Memmingen und den andern Reichsjtädten, im 


1) Stälin III, 306. Der Landfriedenebrief im Copialbuch des Nördlinger Archivs. 
Unmittelbar nad) Schliefung des Friedeus zerftörten die Bürger von Lindau die Burg 
Wolfurt. Lindauer Ehronit mscpt. 
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Ganzen 31, einen Landfriedensbund zu beraten. Er fam am 6. Dezember 
zu Stande, und follte bis zum 23, April 1375 währen. Den Aebten, 
Grafen, Rittern und Knechten war der Eintritt vorbehalten. Hauptmann 
des Bundes wurde Graf Ulrid von Helfenftein. 

Gegenüber den Städten fchloffen ſich auch die Rittergefellihaften, von 
been die „mit dem Schwerte” und „von der Krone” die älteften 
waren, enger zufammen. Im Mai 1371 gebot der Kaifer, daß die Städte 
feinen Yandvogt im Elſaß, Ulrid von Binftingen, und den in Nieder- 
ſchwaben, Graf Eberhard, bei Ausrottung der Räuber und Drehung 
igrer Burgen unterftügen follten t). Als die Ritter erfuhren, daß der Kaifer 
ein Gleiches in diefem Jahre gegen die Gefellihaft „zu den Kronen“ 
beabfichtige, verbanden fie fid) (6. Yänner 1372) zu Weißenhorn gegen 
Jedermann, den Kaifer, Bayern und Würtemberg ausgenommen, 

Die Städte fandten nun eine Botfhaft an den Grafen Eberhard von 
Würtemberg, um megen diejer Vereinigung Auffchlüffe zu erhalten, aber 
anftatt Troft zu finden, wurden fie mit Unmillen abgewiefen. Die bald 
darauf erfolgte Niederwerfung des Bundeshauptmanns, welder im 
Begriffe war, vom Hofe des Pfalzgrafen Ruprecht in die Heimath zurüd 
zu kehren (11 —14 Februar), zeugte am beften von den Gefinnungen des 
Adeld und des Grafen von Würtemberg. 

Auf den Befehl des Kaifers, ihren Hauptmann zu befreien, griffen 
die Städte in der Oſterwoche (28, März bis 3. April) zu den Waffen, 
um den Grafen Eberhard zu befriegen. Diefer aber überfiel, ehe nod) die 
Augsburger, welde durch das Austreten der Donau aufgehalten wurden, 
zu den übrigen Städten ftoßen konnten, mit 1200 Reitern in der Morgen- 
dämmerung des 7. April die bei Altheim auf dem Hardt lagernden 
Bürger, tödtete 200 und führte 600 gefangen fort?). Dieſe Niederlage 
rief in den Städten fo große Entmuthigung hervor, daß Augsburg um 
den Preis, daß er nit in ihr Gebiet rüde, dem Sieger 4000 Gulden 
zahlte). Der Kaifer bradte einen Vergleich zmwifhen den Städten und 
Würtemberg zu Stande, ſchämte fi aber nicht, im nächſtfolgenden Jahre, 


1) BPfifter, Geſchichte Schwabens. 2. Bud, 2. Abtheilung, 3. Abfchnitt 199. Ueber 
einen Krieg, welchem die bayeriichen Herzoge (1871) gegen Burgau geführt haben 
follen, berichtet Gafjer (1506). Er läßt fie von dem Herzog Konrad von Ted und dem 
jungen Grafen von Wirtemberg befiegen. Der fait gleichzeitige Stromer dagegen be— 
richtet: die Herzoge dom Bayern, der junge Graf Ulrich und Herzog Conrad von Ted 
hätten in diefem Jahre Lauingen erobert und dabei viele Leute erfchlagen (Oefele I, 615). 
2) Etälin III, 308. Ulman Stromer (Städtechronit I, 31, 32) nennt als Theilnehmer 
an diefem Kampfe: Kaufbenern, Kempten, Lindau, Memmingen. Der Kampfplatz ift 
bei BWeidenftetten, jüdlih von Altheim. Stdtchr. IV., 248. — 3) Stetten, Geſchichte 
von Augsburg. 
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nahdem er zuvor denfelben eine Steuer zur Dedung für die Koften der 
Erwerbung Brandenburgs aufgelegt hatte, die Reichsſteuer von Donauwörth, 
Dinkelsbühl und Bopfingen an den Markgrafen Dtto von Bayern zu 
verpfänden t). 

Der kaiferlihe Tandfrieden hatte fi den Städten als ungenügenbe 
Einrihtung erwiefen, und die Furcht, die großen Summen, welche die Er- 
wählung Wenzel® zum römifhen Könige (10. Juni 1376) dem Kaifer ge- 
foftet hatten, könnten durch Verpfändung der Neicheftädte gedeckt werden, 
bewogen 14 der ſchwäbiſchen, unter diefen auh Memmingen und Lin- 
dau, zu einem Bündniffe (4. Juli) zufammen zu treten, deſſen Zweck 
Aufrehthaltung der alten Rechte und Freiheiten, ſowie gemeinfame Ver— 
theidigung derjelben gegen jeden Angreifer war. Der Bund follte drei 
Jahre (23, April 1380) dauern ?). Die Sorge der Städte ging bald in 
Erfüllung, Donaumörth wurde an die bayerifchen Herzoge verpfändet 9), 
die Stadt Weil, das Schultheißenamt in Eflingen und Gmünd dem 
Grafen Eberhard von Würteniberg, welcher ohnedieß als kaiſerlicher Yands 
vogt in Niederihmwaben eine den Städten gefährlide Stellung einnahm 
(24. Auguft 1376), eingeräumt. Diefe Berleigung hatte zur Folge, daß 
Kaufbeuern (3. September), Kempten (23. Oktober) und Weil dem Bunde 
beitraten und ſich weigerten, dem neuen Könige zu huldigen. 

Diefen Ungehorfam zu ftrafen, rüdte Carl mit feinem Sohne Wenzel 
und einem großen Heere, weldhes Pfalzgraf Ruprecht der Xeltere, die 
Biihöfe von Würzburg, Bamberg, Eidhftädt, die Grafen von 
Wertheim und Hohenlohe, der Burggraf von Nürnberg, die 
Städte Nürnberg, Nördlingen zc. geftellt hatten *) nad Eldyingen, in 
die Nähe von Ulm (2, Dftober 1376). Zu gleiher Zeit belagerte der junge 
Graf von Würtemberg die Städte Reutlingen und Eflingen?). 

Das faiferlihe Heer und die Etädter, unter diefen namentlid) wieder 
die Memminger, thaten fih wechelfeitig mit Rauben und Brennen zu 
Leid, was fie nur konnten, bis die Herzoge Sriedrih und Stephan von 
Bayern als oberihmwäbifche Yandvogte, es bei den Städten dahin bradten, 
dak fie bis zu einer vollftändigen Beilegung des Streites einen Waffen- 
ftilftand 6) eingingen, Am 9. Dftober z0g der Raifer von Ulm nad Nürn- 
berg, wohin ihn wohl der Graf von Würtemberg, nicht aber die Abgeord- 
neten der Städte geleiteten, melde mit — des würtembergiſchen 
Gebietes fortfuhren. 


1) Reg. boic. IX. den 14. Oltbr. 1374 verzichtet Bayern auf dieſe Pfandſchaft. — 
2) Das ausführliche Bundesftatut in den Forihungen zur deutichen Gedichte II, 23. — 
8) Reg. boica IX, 351. — 4) Ulman Stromer c. 1.— 5) New — Bl. 53. — 
6) Er jollte bis zum 18. November währen. 
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Der Raifer, feinem Grundfage treu, zur Darniederhaltung der An 
mafjungen der einen Reichsftände, die Eiferfuht der andern als vornehmite 
Waffe zu gebrauchen, ließ die Fürften und Herren, denen nad) dem Scheitern 
der Vermittlung fih auh Herzog Stephan angeſchloſſen Hatte, ihre 
Kräfte an den Städten verfuhen ). Kaum mar der Abfagebrief des 
bayerifhen Herzogs den Städten überſchickt, als die Ulmer auch jhon vor 
das bayerifhe Weiffenhorn zogen und in defjen Umgebung fengten, 
ranbten und brannten ?). Als um diefe Zeit Stephan in Alped bei Graf 
Heinrich von Werdenberg anmejend war, fam e8 (Ende Dezember) zwiſchen 
der bayeriihen Reiterei und ulmifhen Spießern zu einem Gefehte, in 
welchem die Bayern ein Fähnlein und den Ritter Zenger verloren. 
Auch bei andern Gefechten unterlagen die ſchwergewappneten Ritter dem 
nur mit einer dien Soppe 3) befleideten, mit Spieß und Armbruft bes 
waffnetem Fußvolfe (Freiheit) der Städter ®). 

Im Frühjahre des nächſten Jahres (1377) eroberten die Reichsſtädte 
Oberſchwabens Tuttlingen) und verbrannten die Burg Lupfen. 
Herzog Stephan dagegen ließ durch den Biſchof von Eichſtädt, den Her- 
309 Friedrich von Ted) und feinen Hauptmann von Haided 
die Stadt Kaufbeuern mit 400 Lanzen belagern (23. Jänner). Die 
Stadt widerftand allen Stürmen. Der Herzog von Ted murde dur 
den Arm gejhoffen, und man hob, da aud die Städte von Memmingen 
aus mit 400 Spießen zum Entjage anrüdten, und die Herrfhaft Mindel- 
heim verheerten, die Belagerung auf. 

Herzog Stephan ftand jet vom fernern Kampfe ab, und fette ſich 
mit Hilfe feines Bruders Friedrih mit den Städten in ein gutes Ein- 
vernehmen, wodurd; das Haus Bayern zu der Landvogtei von Ober- 
aud die Niederfhmwabens befam. 

Die Laft des Krieges ruhte num ganz auf den Schultern Würtembergs. 
Durd den Beitritt von Eflingen (1. Jänner 1377) hatte der Bund, 
da von diejer Stadt wie aud) von Reutlingen aus der Kern Würtembergs 


1) Tom. .privileg. IV. Reichsarchid. — 2) Zengg 257. — 3) Das Tuch der 
Joppen war mit fiartem Eifendraht durchnäht. Im 15. und 16. Iahrhundert befanden 
ſich zwiſchen den zwei Stüden groben Zuches viele Heine flache Eiſenplatten. Bei dem 
engliihen Bogenſchützen hatte diejes Kleidungsftüd den Namen „Brigandinen » Fade.‘ 
— 4) Freiheit auch Freihart, Freiharter, ein freier, herrenlofer Knecht, der ſich für 
Geld anmwerben läßt. (Schmeller II, 608. Friſch I, 294.) Weiffenhorn wurde von den 
Herzogen von Bayern (29. Juli 1376) an Gebhard und Albrecht von Rechberg ver— 
pfändet. Reg. boic. IX, 853. — 5) Mone, Quellen I, Conftanzer Ehronit 320, 322, 
— 6) Für diejen, wie für fpätere Dienfte, erhielt der Herzog von Ted don Herzog 
Stephan 800 ungariihe Gulden (reg. boica X, 263). Der Biihof von Augsburg 
4250 Gulden, wofür ihm Donauwörth verpfändet wurde (c. 1. 331). 
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beftändig bedroht umd jeder größern Unternehmung des Grafen hemmend 
in den Weg getreten werden fonnte, einen wichtigen militärifhen Punkt 
gewonnen. Um die leßtgenannte Stadt in Schranken zu halten, befeite 
Graf Ulrid, Eberhard Sohn, die Veſte Ahalm und beläftigte 
aus ihr das am Fuße des Scloßberges gelegene Reutlingen. Ihm 
zum Trotze führten die Bürger in der Naht des 20. Mai mit 700 Mann 
einen Verheerungszug in das Würtemberger Land aus. Als fie mit Beute 
reich beladen am andern Tage in die Stadt zurüd fehrten, rüdte ihnen 
zum Schuge die nody übrige mwehrhafte Mannfhaft entgegen. Diefe Ge— 
fegenheit wollte Graf Ulrich benügen, und die von ihren Vertheidigern ent- 
blößte Stadt überfallen. Die ftädtifhen Truppen erfhienen nod zur 
rechten Zeit, fie zu retten, und während ein Theil von ihnen mit den vom 
Pferde geftiegenen Rittern kämpfte, rücdte ein anderer durch die Stadt und 
fiel den Feinden in den Rüden. 78 Ritter und Knete, unter ihnen aud 
die fräntifhen Wilhelm Dürr von Crailsheim, Seifried von 
Erbach, Rupreht von Gebfattel, Andreas Zobel und nod 
andere famen im Streite um, das Würtemberger Banner wurde erobert ?). 
Graf Ulrich gelangte nur mit Mühe zu feinem Pferde und entfloh. 

Der Sieg bei Reutlingen hatte für den Städtebund große Folgen. 
Nicht nur, daß der König Wenzel die Acht über die verbündeten 18 Städte 
aufhob, ihre Freiheiten und Rechte beftätigte und die obere Landvogtei 
Niederfhmwabens dem Würtemberger Grafen abuahm?), hatten fie ihrem 
Waffenglüde zu danken, fondern aud den Beitritt einer Menge anderer 
Städte (Nördlingen 9. Auguft, Dinkelsbühl 18. Auguft) und der 
fhweizerifchen Yänddhen Appenzell, Hundtwil, Urnäſch, Gais und 
Zeuffen, fo daß der Bund am 20. Dezember 1377 fieben und zwanzig 
Reiheftädte (5 jetzt bayerifche) zählte). Im nächſten Frühjahre (13. Febr. 
1378) ging aud Herzog Leopold von Oeſterreich eine Verbindung auf drei 
Jahre mit den Etädten ein“). Die erften Feindfeligkeiten dieſes Jahres 
fanden zwifchen den Bürgern und dem Adel ftatt. Die Ulmer verheerten 
die Stadt Münfingen und act Burgen des Adels, unter diefen das 
auf dem rechten Illerufer gelegene Bellenberg 5). Die Augsburger ero- 
berten und zerftörten das Schloß Waal®). Bei Rothenburga.d. Zauber 
fam e8 zwijchen den Reitern, melde ein Seinsheim zu einem Ueberfall 
der Stadt heranführte, und den Söldnern der Städte zu einem Treffen, 
in welchem die Ritter große Verluſte erlitten 7). Ebenſo glüdlih war dieſe 


1) Steinhofer, Ehre des Herzogthums Würtemberg II, 401. Bei Stälin III, 320 
die Duellen der Schladht. — 2) Stälin III, 323. — 3) Reg. boica IX, 388. — 
4) Lichnomeli IV, Urkundenverzeihnig 701. — 5) Neun Chronica, Blatt 55. — 
6) Augsburger Chronik bei Mone 115. — 7) Winterbad, Chronik von Rothenburg I, 71. 
Rothenburg waram 17. Mai 1378 in den Bund getreten. (Forſchungen c. 1. Regeft 116.) 
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Stadt gegen den Bifhof von Würzburg und den Grafen von Hohenlohe, 
denen fie zuerft in einem Treffen Berlufte beibrahte und dann, durch 
ſchwãbiſches Bundesvolf verjtärkt, in das Land fiel und dasfelbe 3 Tage 
verheerte. Die Lindauer verbrannten Neu-Schönftein. 

Diefen Heinen Unternehmungen der einzelnen Städte ſchloß fih ein 
DHeereszug des ganzen Bundes in das Herz Würtembergs an, um mo 
möglich eine Wiederholung des SKrieges von 1311 zu bemerkftelligen, in 
welchem die Reiheftädte den Grafen Eberhard aus feinem Lande vertrieben 
und feine Hauptjtadt unter ihre Botmäßigkeit gebradt hatten. Die Ober- 
ſchwäbiſchen mit 500, der öfterreihijche Landvogt mit 300 Spießen, vers, 
banden fi mit dem Volke von Eflingen und Reutlingen und zogen ver- 
eint vor Stuttgart, welches fie einen Tag lang befchoffen und dann 
wieder nad Eflingen zurückkehrten. Nach verihiedenen Einfällen in das 
Würtembergifhe kamen nad) vierzehn Tagen die Oberländer „unverfehrt 
wie fie audgeritten waren” in die Heimath zurück ). An anderen Orten 
wurde der Krieg gegenfeitig mit großer Erbitterung geführt, man machte 
felten Gefangene und ſtach felbft die Wehrlofen nieder. Um die Aernte 
auf lange Zeit zu verderben, fäeten, menigftens nad Ausfage des ftädte- 
freundlihen Königshoven, die mwürtembergifhen Söldner Senf auf die 
Gelder der Städter ?), 

Anfangs Auguft verbanden fi) fieben Städte am See zu einer Unter: 
nehmung gegen die im Hegau gelegene Mägdeburg. Die Befte wurde 
erobert und zerftört?). 

Den Bemühungen des Kaifers gelang es endlih, am 30. Auguft zu 
Nürnberg zwilhen dem Bifhof Gerhard von Würzburg *), den 
Grafen Ulrid und Eberhard von Württemberg und Kraft von 
Hohenlohe einerjeitd, den Reihsftädten in Schwaben und der 
Stadt Rothenburg a.d. Tauber "andererfeits einen Frieden zu Stande 
zu bringen. Am ſchwerſten mag dem Würtemberger Grafen wohl gefallen 
fein, daß ihm der Kaifer die Yandvogtei über die niederſchwäbiſchen Städte 
abnahın und fie dem Herzoge Sriedrih von Bayern übertrug 5). 
Eine fpätere Entiheidung des Kaifers (11. Nov.) gebot, daß die während 
des Krieges gebrodyenen Schlöffer, damit der Krieg nicht wieder ausbreche, 
nicht mehr aufgebaut werden follten 6). 

So war ber Bund aus feinem erften Kampfe fiegreic hervorgegangen 
und zählte, da aud Giengen beitrat, 30 Städte in Schwaben, eine in 
Franken zu feinen Gliedern. 


1) Neu Ehronica Blatt 56. — 2) Königshoven bei Schilter 335. — 3) Lindauer 
Ehronit manuscript. — 4) Datt de pace publica 36. Die Streithändel des Bi- 
ſchofſs von Würzburg fiehe bei Franken. — 5) Augsburger Ehronit bei Mone 116. — 
6) Stälim III, 325. 
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Durch den Nürnberger Frieden war das Haus Bayern zu den 
ſchwäbiſchen Städten in fehr nahe Beziehung getreten. Sie wurde nod 
enger, als König Wenzel verfuchte, dem Herzog Leopold von Oeſter— 
reich die Landvogtei Ober» und Niederfhwaben, melde er wenige Tage 
vorher (1. Februar 1379) 4) auf drei Jahre dem Herzoge Friedrid 
von Bayern verfhrieben hatte, am 25. Februar um 40,000 Gulden zu 
verpfänden 2). Die Folge bievon war ein Bündniß, das (4. Juli) zroifchen 
den Städten und den Herzogen Dtto, Friedrih, Stephan und Jo: 
hann von Bayern zu Stande fam. Auch die Fürften von der pfälzi— 
Shen Linie, der Kurfürſt Rupredt fammt feinem gleihnamigen 
Neffen und defjen Sohn, dem nahmaligen Kaifer Rupredt, 
ferner Markgraf Bernhard von Baden und fein unmündiger Bruder 
Rudolf fchloffen fid) demjelben an. Der Sag: „wenn Jemand, wer er 
„auch fei, die Städte von ihren Freiheiten und Rechten, oder fie von ein- 
„ander drängen oder zertrennen wolle, follen die Fürjten ihnen fammt und 
„jonders zur Abwehr der Gefahr helfen‘ führte zu folgenden militärifchen 
Beitimmungen ?): „In Nothfällen leiften die nächftgejeffenen Amtleute 
„nach geſchehener Aufforderung auf 24 Stunden Hilfe. Gewinnt die Streit: 
„Sache größere Ausdehnung, jo hat jeder gemahnte Theil innerhalb 8 Tagen 
„0 Spieße zu beftellen, von diefen in den nächſten acht Tagen die eine, 
„in den folgenden die andere Hälfte an den beftimmten Pla auf eigene 
„Koften zu jenden. Holz, Herberge, Stroh, Heu und Yicht gibt der mah- 
„ende Theil in feinen Schlöffern, und erlaubt feilen Kauf. Die Mannſchaft 
„hat bis zur Beendigung des Streites zu verbleiben und kann, wenn nöthig, 
„verſtärkt werden. „Jeder Theil leiht dem andern feinen Belagerungszeug, 
„dod muß ihn der Mahnende auf eigene Koften abholen und wieder zurück— 
„bringen laſſen. Eroberte Schlöſſer und die Beute werden, je nachdem fie 
„von Einzelnen oder der Gejammtheit erworben werden, verſchieden ver- 
„theilt. Streitigkeiten innerhalb des Bundes find durch Schiedsgerichte zu 
„entiheiden. Dauert der Krieg länger als die Einigung, jo hilft man ſich 
„bis zur. Beendigung desjelben. Alle Vögte, Amtleute und Schultheißen 
„Der Fürſten jollen diefen Vertrag beſchwören““). 

Außerdem verjpraden die Fürften mit den Grafen Gottfrid und 
Ulrid von Hohenlohe, melden die Städte wegen ihres feindjeligen 
Benehmens gegen Rothenburg und Dinkelsbühl abgeneigt waren, 
fein Bündniß zu fließen. Der Bertrag follte bis zum Jahre 1385 
währen. 


I) Reg. boica X, 26. — 2) Lihnomeli IV, Regeft 1403. — 3) Bellmeger, 
Geſchichte des Appenzelliihen Volles. Urkunde I, 119. — 4) Forſchungen zur deutjchen 
Geſchichte IL, 35. 
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An die Städte Regensburg?) und Augsburg, melde mit den 
bayerifhen Herzogen bejtändig in Streitigkeiten verwidelt waren, erließ 
der Bund, um der Möglichkeit, gegen fie ziehen zu müffen, enthoben zu 
fein, die Aufforderung zum Beitritt. Erftere, melde ihre Kraft wenige 
Fahre zuvor in den Fehden gegen die Abensberger erprobt hatte, be» 
fhloß die Einladung nit anzunehmen, Augsburg Hingegen trat am 
27. Juli bei?). 

Durch diejes Bündniß wurde die VBerpfändung der Vogtei in Schwaben 
fraftlos und Herzog Friedrich behielt fie biß zum Jahre 1382. 

Wieder ſchritt der Adel, um fi) der von Fürften und Städten ihm 
drohenden Gefahr zu entziehen, zur Bildung von Rittergefellihaften ?), 
deren namhaftefte „die mit dem Löwen“ in der Wetterau (Dftober 
1379) entftand +) und ſich raſch durd die Rheinlande und Schwaben ver: 
breitete, minder mächtig war die von St. Georg in Franken und bie 
von St. Wilhelm. Bald kam es zwifhen dem Bunde und den Adeld- 
geſellſchaften zum Kampfe. Edon im September verlangte Kurfürſt 
Ruprecht gegen fie und den Bifhof von Speier, der fie in Schuß 
genommen hatte, von den Städten 100 Gfleven®). Im folgenden Frühjahre 
belagerten die Städte die hohenlohifhe Stadt Erailsheim, im Auguft 
die Löwengeſellſchaft mit ihren Hauptlenten aus Schwaben, dem jün- 
gern Grafen Ulrih von Würtemberg, Friedrich von Zollern 
und Heinrih Montfort die Stadt Frankfurt?) 

Unter diefen Umftänden geriethen die rheinifhen Städte, die von den 
Ritterbündniffen rings umgeben waren, und außerdem durch die zwiſchen 
dem Erzbifhofe von Mainz umd der Pfalz beftehenden Streitigkeiten jehr 
zu leiden hatten, im große Beforgniß, und es vereinten fid ihrer fieben 
(Speyer 3. März 1381) auf drei Jahre zu gegenfeitigem Schutze gegen 
Jedermann ®). Bald darauf (17. Juni) traten fie mit dem ſchwäbiſchen 
Bunde in Verbindung, und gelobten, in ihren Kriegen fich gegenjeitig 
mit 200 Spießen zu unterftügen ). Waren in den erften beiden Bundes— 
briefen die Fürften der Pfalz umd in Bayern von der Befehdung noch 

1) Gmeiner II, 191. — 2) Augsburger Ehronit c. 1. 120. — 3) Nad der 
Schlacht von Altheim verbot der Kaifer die räuberiihen Genofienfchaften der Kitter, 
Stälin III, 308, 310. — 4) Als Theiinehmer eriheinen Graf Johann von 
Rafiau, Wilhelm von Kagenellenbogen, die Eronenberg, Reiffenberg, 
Waſſenhaufen. Herzog. Elſäßiſche Ehronit. — 5) Forſchungen c. 1. Regeft 139. — 
6) Pfifter II, c. 1. 157. — 7) Archiv für Fraukfurts Gejchichte und Kunft, 2.9. 91. 
— 8) Lehmann 734. Die Bundesmaht wurde auf 419 Gleven, dann zu je 
% Gleven 10 Einjpännige, alle mwohlgerüftet mit Pferden, Harniſch und Bein- 
gewand feſtgeſetzt. Speier hatte 65 Gleven zu ftellen. — 9) Schaab, Geſchichte 
des rheinischen Etädtebundes I, 343. Bundesbriefe bei Datt 54, Lehmann 746, 747. 
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ausgenommen, fo fiherten in einem dritten Briefe die Städte fih aud) 
gegen einen Angriff von diefer Seite ?). 

Was die ſchwäbiſchen Städte beim Abfchluffe ihres Bündniſſes mit 
Bayern in Bezug auf Regensburg befürchtet hatten, drohte jet in Er— 
füllung zu gehen. Herzog Friedrih von Bayern und Yandgraf 
Johann von Leudtenberg, Vicedom von Straubing, wollten nämlid) 
im Auftrage des Kaiſers von den Juden zu Regensburg eine aufer- 
ordentlihe Steuer erheben, Die Stadt, fih auf kurz vorher erhaltene 
Privilegien berufend, verweigerte die Erhebung und rüftete zum Widerftande ?). 
Die Herzoge Friedrih und Stephan verlangten nun von dem ſchwäbi— 
ihen Bunde tie vertragsmäßige Hilfe, und außerdem, daß, fo lange der 
Krieg währe, Regensburg nicht in den Bund aufgenommen werden dürfe 
(3. Juli 1381). Unmittelbar nad) diefer Erklärung vüdte Herzog Stephan 
in die Nähe von Regensburg, nad) Barbing?), Herzog Friedrih und der 
Graf von Abensberg mit dem Gefhüge, das auf Wägen geführt wurde, 
lagerten fi an andern Orten bei der Stadt. Es gelang jedody dem 
Pfalzgrafen Rupredt, dem Jüngſten, einen Waffenftillftand (10. Juli) zu 
vermitteln, damit die Sahe vor den König gebracht und zu Weiden durch 
ein von diejem niedergejegtes Schiedsgericht entſchieden werde. Allein ehe 
der ausgejchriebene Tag zu Stande fam, wurde Regensburg (2. September) 
in den Städtebund aufgenommen und bald darauf die Sade zu Gunften 
der Stadt entjchieden ?). War es gelungen, einen Krieg mit den Herzogen 
zu vermeiden, jo brad Hingegen bald auf anderer Seite ein folder aus. 
Die Grafen Ludwig und Friedrih von Dettingeu, die Städte 
Rothenburg und Nördlingen waren mit der St. Öeorgenge 
ſellſchaft in Franken, welche an dem ſchwäbiſchen Theile des Löwen— 
bundes und der St. Wilhelmgefellfhaft Helfer fanden, in Feind— 
haft gerathen 5), Im Herbfte begann der Krieg und wurde in Franken 
und dem öftlihen Schwaben unter gegenfeitiger Verwüſtung des Gebietes 
geführt. Die Stadt Rothenburg zeritörte die Sclöffer Yohr, Gam- 
mesfeld, Yihtel, Rimbad und Neufig®); Windsheim die Adels- 
ſitze Kühlheim, Ipsheim, Hohened, Ergersheim, Lenkers— 
heim und Rollingshaufen?) In Augsburg braden die Bürger 

1) Schaab, e. 1. Urkunde 200. — 2) Unter den in der Zeugmeifterrechnung bor- 
getragenen Gegenftänden finden fih: elf gegoffene Büchſen, die 120 Pfund 
wiegen, große und Heine Wurf- und Pfeilmajdhinen für die Thürme. 
(Gmeiner II, 192) Dieje Angabe, im Zufammenhange mit andern gleichzeitigen, 
möchte die Anſicht rechtfertigen, daß die erften Feuerrohre von ziemlich Heinen Dimen- 
fionen waren. — 3) Reg. boica X, 77. — 4) Reg. boica X, 88. — 5) For- 
fhungen II, 41. — 6) Winterbad I, 71 und 72. — 7) Schirmer, Chronik von 
Windsheim 51. 
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alle Gebäude, welche ein Eigenthum des Biſchofs Burkhard, eines Mit- 
gliedes des Lömwenbundes, waren, und an die Stadtmauer ftießen, ab). 

Am 8. November verfammelte fih das Bundesheer mit 1400 Spießen 
und 500 Fußfnedten zu Augsburg ?), um von hier aus einen Zug in das 
Ries und nad Franken zu unternehmen. Namentlih in der Nähe von 
Rothenburg wurden alle adelihen Dörfer verbrannt und die Burg Habels- 
beim des Burkart Löſch zerftört. Den ganzen Winter währten troß 
der ungewöhnlichen Kälte die Verheerungen fort; fo verbrannten die Ulmer 
dem Grafen von Helfenftein 25 Dörfer; die Haller zwei Burgen 
der Rechberge, melden die bayerifhe Stadt Weiffenhorn verpfändet war, 
die Augsburger eroberten die Burgen Biberbadh und Oberdorf 
(16. Yänner 1382), während am nämlihen Tage Bifhof Burkard 
ihnen 10 Dörfer verbrannte?). 

Bon einem größern Heere, welches der Adel gegen die Städte geführt 
hätte, fhmeigen die Aufzeihnungen; einzeln verfuchten die Ritter Plünde- 
rungszüge, oder vertheidigten ihre Schlöffer, deren Mauern aber dem Wurf- 
jeuge der Städter nicht mwiderftehen fonnten. 

Ende Januar (1382) gelang es dem Herzoge Leopold von Defterreich, 
einen bis Dftern dauernden Waffenftillftand zu vermitteln. Der darauf 
folgende Friede zu Ehingen (9. April) beftimmte, „daß die eroberten Veften 
„und Burgen binnen act Tagen zurüdgegeben, die gefangenen Ritter und 
„Edelknechte mit zwei, die gemeinen Knechte und Bauern mit einem Scil- 
„ling zu löfen ſeien“ *). 

Auch am Rheine Hatten fich gleichzeitig zur Abftellung des Raubweſens 
die drei Pfalzgrafen Rupreht mit dem Erzbifhofe von Mainz und den 
Städten (1. Oftober 1381) verbunden 5). 

Die Burg Solms murde im November diefes ®) Jahres nad dreis 
wöhentliher Belagerung, die Burgen Schotten, Ermersheim, Bo» 
mersheim im Frühling des nächſten Jahres zerftört”). Die Straf- 
burger nahmen dem Bayer von Boppard die Stadt und Veſte 


1) Augsburger Ehronit c. 1. 122. — 2) Augsburg ftellte zu diefem Zuge 
48 Sanzenreiter (hastatos) 30 berittene Bogenfhüten (sagittarios equi- 
tes) und 300 Fußknechte (pedites armatos) Gassarus 1522. Stetten I, 125 macht 
mit Angabe der nämlichen Stelle aus Bogen- Büchſenſchützen, und als ſolche 
finden wir fie als die erften Handbüchien überall irrig angeführt. — 3) Augsburger 
Chronik c. 1. — 4) Forihungen pag. 43. Auch die Hinrichtung des befannten Ede- 
ling von Gailingen und deffen Schwiegerfohnes Herrmann Bernheim, die fih 
mit 16 Nittern und einem Juden verbunden hatten, die Städte Rothenburg, Nürnberg, 
Beiffenburg zu befriegen, fällt in diefe Zeit. — 5) Act. acad. Theod. palat VI, 356. 
— 6) Die mainziihe Chronik bei Schaab I, 857 fett die Zerftörung von Solms in 
das Jahr 1384. — 7) Schaab I, 346. 
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Homburg (1383) ab. Graf Simon von Sponheim (1383), bie 
Dalberger und Thann traten dem rheinifhen Bunde bei. 

Nicht zufrieden, den Krieg zwiſchen den Städten und Adelsgeſellſchaften 
beigelegt zu haben, bemühte fih Herzog Leopold, die bisherigen Feinde 
in einem SLandfriedensbunde zu vereinen. Am 9 April kam diefer zu 
Ehingen zu Stande und e8 erjcheinen als defjen Theilnehmer: Herzog 
Leopold mit allen feinen Yeuten und Yanden im Elſaß, Breisgau, der 
Schweiz und in Schwaben, Graf Eberhard von Würtemberg, die 
Hauptleute der Gejellihaft mit dem Löwen zu Schwaben, die Bünde von 
St. Wilhelm und St.&Georg, alle die Herren, Ritter und Knechte der 
drei Gejellihaften, „wie fie in den Mevieren und Kreifen gefefjen“ und der 
Städtebimd in Schwaben 1). 

Der 'befondere Städtebund beftand daneben nod für fi fort und der 
ſchwäbiſch-rheiniſche Verein verlängerte feine Dauer bis Weihnadhten 1391 ?), 
und gewann durch den Beitritt der Städte Windsheim und Weißen- 
burg auf dem Nordgau (16. Jänner 1383) an Ausdehnung ?). 

Auch) die Herzoge von Bayern ftärkten gegenüber diefen Bündniſſen 
ihre Macht durd neue Einigungen, wovon die bedeutenditen die der Her- 
zoge Friedrid, Johann und Friedrid mit dem Biſchof Fried 
rih von Regensburg (28. Octbr.) und die Ruprecht des Jüngern 
mit dem Bifhofe Lambrecht von Bamberg find. Die Verbeſſerung 
der Befeftigung der Grenzorte Schärding und NReihenhall mag mit ihren 
Kriegeplänen im Zuſammenhange ftehen *). 

König Wenzel fah nicht ohme Sorge, daß die verfchiedenen Stände 
einer ganzen großen Landſchaft fi) zu einem Bunde vereinten, defjen An- 
fehen das des Königs verdunfeln mußte. Er beſchloß deßhalb, alle eigen- 
mächtigen Bündniffe der Reichsſtände aufzuheben, und einen Bund zu 
ftiften, an weldem die nämlihen Stände, aber nur zur Handhabung des 
Landfriedens und unter feiner Leitung ſich vereinen ſollten. Zu diefem 
Zwede hielt Wenzel im Frühjahr 1383 einen Reihstag zu Nürnberg, 
auf welchem (11, März) der neue Yandfrieden, der fid) über das ganze 
Neid) erjtreden folle, verkündet, und drei Tage darnad allen Fürſten, Gra- 

1) Ueber die Dertlichleiten, in welchen die Theilnehmer der Gefellichaften faßen, 
berichtet der Bundesbrief: Bon dem Urfar zu Speyer jenjeit# des Rheins, hinauf gen 
Etraßburg, von da bis Bafel, von Baſel jenjeits des Rheins bis Bregenz, von Bregenz 
bor dem Gebirg bis Münden, von da bis gen Ingolftadt, von Ingolftadt bis Eichftädt, 
bon Eichftädt bis gen Regensburg, don Regensburg bis nad) Amberg, von Amberg 
bis gen Eger, don Eger nad) Coburg, don Coburg bis gen Schweinfurt, von da bis 
gen Miltenberg, von Miltenberg gegen Heidelberg, von Heidelberg wieder bis zur Ueber- 
fahrt zu Speyer. Stälin III, 334. — 2) Schaab I, 283. — 3) Reg. boica X, 106. 
— 4) Reg. boic. X, 99, 100, 101. 
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fen, Herren, Rittern und Knechten alle Verbindung mit den Reichsſtädten 
aufzuheben geboten wurde 1). Der Landfriedensbund follte bis zum 23, April 
1395 dauern und während diefer Zeit weder die Fürften und Herren nod) 
die Städte „gemeine Einigung oder einen Bund“ maden dürfen. 
Die an dem Landfrieden betheiligten Fürften und Herren wurden in vier 
Bartheien vertheilt. 

Die erfte umfaßte Böhmen und was zu diefer Krone gehört, die Mark 
Brandenburg, die Herzogthümer Sachſen und Lüneburg. 

Die zweite: die Erzbifhöfe von Cöln und Trier, die Pfalzgrafen 
Rupreht den Aeltern und Jüngern, den Landgrafen von Heffen und 
den Markgrafen von Baden. 

Die dritte: die Herzoge Albrecht und Leopold von Dejterreih, Ste- 
phan, Friedrih und Johann von Bayern, den Herzog von Loth— 
ringen, die Bifhöfe von Straßburg, Augsburg, Regensburg, die 
Grafen Eberhard und Ulrid von Würtemberg. 

Die vierte: die Bifhöfe von Bamberg, Würzburg, Eidhftädt, 
die Land- und Markgrafen von Meißen, Landgrafen von Thüringen, 
Pfalzgraf Rupredht den Jüngften und Burggraf Friedrid 
von Nürnberg ?). 

Die übrigen noch aufzunehmenden Fürften jollten fih den zunächſt 
gelegenen anreihen; jo zählte z.B. der Erzbifhof von Salzburg 
zum dritten Kreiſe. 

Die Antwort der Städtebünde, melde durch diefe Verortnung als 
aufgehoben zu betradhten waren, bejtand in Verlängerung ihrer Einigungen. 
Dieje fefte Haltung bewog den König von ihrer Auflöfung abzuftehen, 
und er ſuchte eine Vereinigung der zwei Städtebünde und der Herren, 
welche den Nürnberger Landfrieden beſchworen hatten, zu Stande zu bringen, 
was ihm auc (26. Juli 1384) zu Heidelberg gelang’), und jo dem Aus- 
brude eines Krieges, zu dem nad) vorhergegangener Verabredung in Mer: 
gentheim die beiden Pfalzgrafen Ruprecht, die Biſchöfe von Würzburg 
und Bamberg, der Burggraf von Nürnberg, der Erzbifhof von Mainz 
und Herzog Leopold von Oeſterreich gerüftet hatten, zu verhindern. Troß 
diefer äufßerlihen Verbindung wurde aber die Spannung zwifhen den 


1) Unter den erften Fürften, welche dem Landfrieden beitraten, waren Kurpfalz, 
Würzburg und der Burggraf von Nürnberg. Wenker appar. arch. 233. — 2) Neue 
Sammlung der Reichsabidhiede I, 88— 91. — 3) Forſchungen II, 53. Herzog 
Ruprecht der Aeltere bricht im Auftrage des Landfriedensbundes (September 1384) 
die Burg Enzberg bei Maulbronn. Gatterer, hift. Bibliothet IV, 366. Die Städte 
Nürnberg und Rothenburg unterftügen den Rath zu Windsheim gegen die rebel- 
Küchen Bürger (1384). Städtechronil I, 186. 
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Fürften und dem mächtig emporjtrebenden Städtebunde, der im Juni aud) 
Nürnberg und Bafel aufgenommen hatte, immer größer. 

Vorzügli gegen Herzog Leopold, welcher jett die ſchwäbiſchen Lands 
vogteien von den bayeriihen Fürften übernommen hatte, und aud) wegen 
der Herrfhaft Hohenberg mit den Städten haderte, war die Mißſtimmung 
gerichtet. Diefe fand ihren Ausdrud, daß fie mit den, Oeſterreich feindlid 
gefinnten Schweizer Städten Bern, Zürih, Zug und Solothurn (21. Feb⸗ 
ruar 1385) ein Bündniß eingingen, dem aud die Luzerner fi anjchloffen. 
Die Heeresmaht des Bundes, welhen im Mai auch noh Schweinfurt 
und der von den Herren bon Oberndorf, Hohenfelsunddem Berthold 
Schenk von Geiern arg geplagte Bifchof Friedrih von Eichſtädt!) 
beigetreten war, betrug num 1108 Spieße. Die Verbindung mit der Schweiz 
wurde nie innig; die ſchwäbiſchen Städte mahnten vergebens die Eidgenoffen 
in ihren Spänen mit Herzog Leopold (13. Juni 1385), und diefe hinmwieder 
erhielten im nächſten Yahre feine Hilfe von den Schwaben. 

Herzog Leopold, unterjtügt von dem Grafen Eberhard von Würtem- 
berg, der Ritterfhaft im Elfaß, in Schwaben und Defterreih, bes 
gann den Krieg gegen die Schweizer, welcher mit feinem Tode und der 
Niederlage bei Sempad (9. Yuli 1386) endete ?). 

Der Grund, warum der Städtebund die Schweizer nit mit den 
Waffen, fondern nur durch Unterhandlungen unterftügte, mag in den 
Streitigkeiten zu fuchen fein, in welche die einzelnen Mitglieder mit Für— 
ften und Herren verwidelt waren. Der Bifhofvon Würzburg und 
der Burggraf von Nürnberg lagen mit den fränfifhen Städten in 
Hader. Die Herzoge von Bayern, vorzüglid Stephan, begünftigten 
die Feindfeligfeiten des Adels gegen Regensburg), beeinträdtigten die 
Bürger und Kaufleute mit- Zöllen und verheerten bei den häufigen Land— 
ftreifen das augsburgifche Gebiet. Der Herzog Friedrih von Ted 
hatte wegen rüdjtändigen Soldes Anfprüde an Augsburg, Memmingen, 
Nördlingen, Kaufbeuern; die Grafen Ludwig und Friedrid von Det- 
tingen wegen Vogteien und Pfandihaften an Nördlingen und Dinkels— 
bühl*). Dazu kam noch die Furcht vor der Faim (Behme), von der die 
Städte glaubten, alle Fürften möchten fie befhmwören, um über die Städte 
Herr zu werdend), 


1) Ebeling I, 394. Reg. boica X, 141. — 2) Unter den bei Sempach Gefalle- 
nen war Johann von Ochienftein, Eglof von Ems, Albrecht von Rechberg. Chronik des 
Nicolaus Stulmann, heransg. von Wirdinger im 32. Jahresberidhte von Schwaben. — 
3) Gmeiner II, 219. Burggraf Friedrih don Brandenburg unterftüte Regensburg im 
Kampfe gegen den Stadtfeind Hans Auer, während die Stadt Nürnberg der Bundes» 
genoffin jede Hilfe verweigerte. Monum. Zoller V, Urt. 162, X, 169. Riedl I, 329. — 
4) Pfifter II? 176, Lehmann 761. Reg. boica X, 188. — 5) Forfhungen II, 64. 
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Jeder Tag fhien den Ausbruch des Krieges mit fi zu bringen, da 
bereit Herzog Stephan und die Ulmer fid) gegenfeitig in ihr Gebiet 
fielen, da bereinigte noch einmal ein Sciedsgeriht zu Mergentheim 
die unter den Dbengenannten beftehenden Streitpunfte (3. Auguft 1386). 
Zur gleihen Zeit rüfteten aber die Städte eifrigft, und beſchloſſen, jede 
Stadt jolle um die Hälfte mehr Spieße aufftellen, als ihr gewöhnlicher 
Anſchlag betrage, je vieren derjefben einen Schützen beigeben, ſowie zwei 
Bühfen, zwei Schirme, fünf Leitern und 100 Feuerpfeile bereit halten, 
In diefer Rüftung wolle man vor der Hand ein Yahr lang verharren t), ' 
Selbſt die rheinifhen Städte wurden zur Bereithaltung ihres Zuzuges 
aufgefordert, der aber, nahdem zu Augsburg die Streitigfeiten mit 
Herzog Stephan auögeglihen worden waren, als unnöthig (23, Nos 
vember) abgefagt wurde ?). 

Sehr wichtig für die Städte war es, daß König Wenzel, welcher fie. 
bereit8 1385 gegen Herzog Xeopold unterjtügt hatte, nun, eine Abſetzung 
durd die Fürften befürdtend, ganz auf die Seite des jhmwäbifhen Bundes 
trat und ihm verſprach, „ihn nimmer mehr abzuthun, fo lange er lebe“ 
(20. Dlärz 1387)9. Der Bund hingegen fagte ihm feine Hilfe für den 
Fall zu, daß man ihn vom Reiche verdrängen wolle; ähnliche Zuficherungen 
erhielt der König aud von den rheinifhen Städten *) (11. Juni). 

Durd die föniglihen Verfiherungen ermuthigt, fuchten fih die Städte 
für den Krieg mit Bayern, der bei der bejtehenden Spannung unaus— 
bleiblich jchien, einen neuen Bundesgenoſſen zu erwerben, und fanden ihn 
an dem Erzbiſchof Bilegrin von Salzburg (25. Yuli 1337). 

Zrog allen dem gelang e8 den Räthen des Königs, im Herbite diefes 
Jahres zu Mergentheim eine Verlängerung des Heidelberger Vertrages 
zu bemerfftelligen, an welchem alle frühern Glieder mit Ausnahme der 
rheinischen Städte theilnahmen (5. November 1387) 5). Aehnlic wie früher 
ſchon die Fürften, wurden nun aud die Städte in vier Reviere eingetheilt, 
wovon das erjte Regensburg, Augsburg, Nürnberg, Nördlingen, Rothen- 
burg, Dinkelsbühl, Windeheim, Schweinfurt, Weiſſenburg, das zweite Lindau, 
das dritte feine, das vierte Memmingen, Kaufbeuern, Kempten von den 
jetst bayerijhen Städten enthielt ®). 

1) Gmeiner II, 225. Der ſchwäbiſche Bund verlangt von den rheinischen Städten 
Unterftügung, da er am 18. November den Herzog Stephan angreifen wolle. Janssen I, 
Nro. 63. — 2) Lehmann 763. — 3) Datt 59. Das Chronic, Ellwacense (Pertz 
XII, 26) erzählt don einer in diefe® Jahr (1387) fallenden Fehde, in weicher Andreas 
Scent von BWitteslingen das Stift Neresheim befriegte, die Ortſchaften Klein- 
tuchen uud Stetten verbrannte, dann aber von dem Schirmdogte des Stifte, dem Grafen 
bon Dettingen gefangen und als Landfriedeusbrecher enthauptet wurde. — 4) Die 
Eonftanzer Chronik bei Done 320 berichtet, daß der König verſprochen habe, den Städten 
mit 200 Spiefen zu dienen. — 5) Lehmann 754. — 6) Stälin III, 342, 
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Wenige Wochen nad) Erneuerung diefes Yandfriedens begab fih, was 
der Anlaß zu einem von den Geftaden des Bodenfees bis zu den Grenzen 
Frankens fih hinmälzenden Kriege werden follte. Zum Verſtändniſſe der 
nun folgenden Begebenheit ift e8 nöthig, um einige Jahre zurüdzugreifen. 
Bei den, der oben beſchriebenen Berdtesgadner Fehde (1382) folgenden, 
Briedensverhandlungen Fam es (5. December) zwifhen den Herzogen Al- 
bredt und Leopold von Defterreih den Herzogen Johann, Ste 
phan, Friedrich von Bayern, dem Erzbifhofe Pilegrin von Salzburg, 
den Bifhöfen Dietrich von Kegensburg und Johann von Paffau zu 
einem Bündnifje, gemäß welchem jie ſich im Falle, daß fie angegriffen 
würden, gegenjeitig mit ganzer Macht zu unterftügen verfpradhen. Zu 
einem von ihnen nicht veranlaßten Kriege jollten die Herzoge je 45, der 
Erzbifhof 25, die Biſchöfe je 10 Spieße dem Angegriffenen zufhiden ; 
‚außerdem war beftinmt, daß feines der Bundesmitglieder für 
fih ein Bündniß mit außer dem Bunde Stehenden ein- 
gehen dürfe. Die Dauer des Bertrages wurde auf 10 Jahre feſtgeſetzt ?). 
Der Hauptzwed diejer Bereinigung erhellt wohl am beften aus dem am 
8. December zwifhen den drei bayeriihen Herzogen und dem Herzoge Leo: 
pold von Defterreih abgejhloffenen Bertrage „zur gegenfeitigen Unter: 
ftügung gegen jeden Angriff der Städte und der zu einander verbundenen 
Geſellſchaften“?). Diejen Verträgen zuwider ließ fi der Salzburger Erz- 
bifhof (25. Juli 1387) in den Bund der Städte aufnehmen, und Ddiefe 
verſprachen ihm, jelbjt wenn der König das Neihsbanner den bayerifchen 
Herzogen zum Kriege gegen Salzburg übergeben wirde, zu helfen. Herzog 
Stephan lud den Erzbiſchof nad Raitenhaslah ein, um fi mit ihm 
wegen deſſen Eintritt in den Städtebund zu befprehen?). Während der 
Unterhandlungen erſchien (27. Nov.) Herzog Friedrih mit einem Xeiter- 
haufen, nahm den Erzbifhof jammt feinem Gefolge gefangen und führte 
ihn nah Burghaufen?) Unmittelbar darauf begannen die bayerijchen 
Herzoge durd Wegnahme von Kaufmannsgütern die Feindfeligkeiten gegen 
die Städte, - 





2) dat. Burghaufen Fihnowsty IV, reg. 1748, 1749. —- 3) Die Lesart der Augs- 
burger Ehronit 258 „Herzog Stephan und Bifhof Pilegrin machten einen 
Tag gegen Raitenhaslah und hielten einen guten Fried mit einander bon des 
Bundes wegen“ ſcheint die richtige zu fein, da beide noch im Juli desfelben Jahres zu 
Raitenhasblach wegen der Münze gütlich verhandelt hatten, und von diejer Zeit bis zur 
Gefangeunehmung feiner Fehde erwähnt wird. — 4) Daß Friedrid die Grfangen- 
nehmung vornahm, enthält die Augsburger Chronik 258, die Mühldorfer 
Chronik des Niclas Grill (mohl der nämlidhe, der in den reg. boic. X, 249 als 
Gerhab der Kinder des Wilhelm Torringer 1389 genannt wird), das ebenfalls glei ch- 
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Die Kunde von der Gefangenſchaft Pilegrins wurde zuerſt in Regens- 
burg belannt. Das Domcapitel that das ganze Bayerland in den Bann, 
die Stadt aber fchidte zu den in Ulm tagenden Bundesgenofjen einen 
eigenen Boten. Der Rath wäre augenblidlih dem Gefangenen zu Hilfe 
geeilt, ließ die Bürger ſchwören, treulich zu ihm zu ftehen und übergab ſechs 
Räthen, an deren Spite der Bürgermeifter jtand, die Leitung des Kriegs- 
weienst). Otto umd Parceval die Zenger, Erhard Muggen- 
thaler, die Auer von Brennberg wurden als adelihe Söldner an- 
genommen ?). Nah Salzburg jhidte Regensburg die Botſchaft, die Vögte 
und Amtleute jollten die Schlöſſer und Beften wohl bejegen, daß bie 
Herzoge von Bayern ſich ihrer nicht bemächtigen könnten 3), 

Zu Ulm verfammelten fi am 15. December die Städte und be- 
ſchloſſen die Aufftelung und Ausrüftung einer Kriegsmacht, welche ſich bis 
zum 20. Jänner 1388 in Augsburg jammeln folltee Außerdem murde 
jeder Fürft, Ritter, Herr oder Knecht, der den Herren von Bayern helfen 
würde, als Feind, den man ohne Verzug angreifen und an Yeib und Gut 
ihädigen wolle, ertlärt*). Am 17. Jänner erfolgte die Kriegserklärung 
an die Herzoge Stephan und Friedrich von Bayern „weil fie den 
„Erzbifhof gefangen und die Bürger ohne Widerfage, und der Miergent- 
„heimer Stallung zuwider an Gut beraubt hätten,“ 

Um die Ereigniffe des Jahres 1388 im Zufammenhange darftellen zu 
fönnen, ijt es nöthig, die bis zu genanntem Zeitpunfte zwifchen den Fürften, 
dem Adel und den Städten Franfens vorgefallenen Kämpfe aufzuführen. 

In diefer Provinz war es die Stadt Würzburg, welche zuerjt mit 
igrem Biſchofe in blutigen Streit verwidelt wurde, Nach dem Tode Biſchof 
Albredt II. (1372) hatte fih das Würzburger Domcapitel in zwei Par- 
teien getheilt, deren eine den Domprobft Albredt von Heßburg, die 
andere den bambergijhen Dedant Wittig zum Biſchof erwählte. Albredt 
ſuchte vor Allem die Bürger von Würzburg für fi zu gewinnen, übergab 
denjelben die Schlüffel zu den Thoren und Thürmen der Stadt und er- 
laubte ihnen, daß fie ihren Bürgermeifter und die 24 Rathsherren jelbft 
wählen durften. Der Gegenbifhof Wittig begab fih nah Rom und nahm 
dort mit dem aus Naumburg vertriebenen Gerhard von Schwarz, 
burg einen Tauſch der Bisthümer vor, welder die Genehmigung des 
Bapites, jowie des Kaifers (1. Dechr. 1372) erhielt. Die Stadt Würzburg, 





zeitige chron. salisb. 430, welches Friedrich aud die Unterhandlungen führen 
läßt, Defele 1, 809, Ulman Stromer 39, eine Nürnberger Urkunde bei Janſſen 
Nro. 69, nur das auf der legtgenannten Chronik beruhende chronic.Norimberg, 
Oefele I, 324 uennt Herzog Ruprecht als den Thäter, und ihm folgt auch Höfler 
in feinem „König Ruprecht.“ — 1) Gmeiner II, 236. — 2) Reg. boica X, 217. — 
3) Zellmeger, Geſchichte des Appenzeller Volles I, 293. — 4) Viſcher 96, 

7* 
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treu dem einmal erwählten Herrn, verweigerte dem Schwarzburger, welchem 
fih ein Theil des fränfifhen Adels anſchloß, die Aufnahme, und rüjftete 
fid mit Albreht zum Widerftande. Anfänglih fam es zwiſchen den Genoffen 
der beiden Bischöfe im freien Felde zu Gefechten, in deren einem Albrechts 
Bannerträger Karl Steinrud gefangen wurde, bald aber drängte des 
Schmwarzburgers Uebermadt feinen Gegner nad) Würzburg hinein. Gerhard 
zog ihm mit dem Heere nad, belagerte die Stadt und diefe öffnete ihm, 
nahdem Albreht in feine Veſte Trimberg entflohen war, ihre Thore. 
Zuerft betätigte der Sieger die Freiheiten der Stadt, fam aber bald, 

da e8 ihm nur bei unumjchränkter Herrihaft möglid war, die durd den 
Krieg mit feinem Nebenbubler erwachſenen Schulden durd neue Steuern 
zu deden, mit ihr in Mifhelligfeiten, in deren Folge er die Zünfte aufhob, 
die Schlüffel zu den Thürmen und Thoren abverlangte, und fih die Er- 
nennung von Bürgermeifter und Rath vorbehielt. Die Stadt empörte fi 
(November 1373) und der Biihof mußte auf den Frauenberg fliehen t). 
Hier befagerten ihn die Bürger drei Wochen lang, bewarfen die Burg aus 
Ähren Bliden, wogegen ihnen Gerhard mit den feinen und den Büchſen, 
die er bereits bejaß, von der Veſte aus vielen Schaden zufügte. 
Die Verwandten des Biſchofs und der Stiftsadel fammelten ein Heer?), 
zogen vor die Stadt (März 1374), beſetzten die Vorſtadt St. Burfard 
und erftürmten die VBerfhanzungen in der Kunbach. Sechzig Bürger fielen, 
mehr noch wurden gefangen. Bon der Stadt aus vermwüjteten nun die 
Bürger die Güter der Stiftögeiftlichkeit im Haug. Zehn Tage hatte die 
Belagerung der eigentlidhen Stadt gedauert?), als es der Bermittlung 
mehrerer Adeliher gelang (25. März), die Fehde zu Ende zu bringen. 
Würzburg mußte die Schlüffel zu Thor und Thürmen für drei Jahre den 
vier Schiedsleuten übergeben und verfprechen, ohne Erlaubnif des Bifchofs 
weder dies» noch jenfeits de8 Maines Befeftigungen in und um die Stadt 
anzulegen. Damit war alles verloren, was feit Jahren jo heiß vertheidigt 
worden, doch war es nur eine, durd die Erihöpfung der Stadt hervor 
gerufene, Vertagung des Streites, die Gefinnung in den Unterlegenen blieb 
nad) wie vor dieſelbe)y. Eine Fehde des Bifhofs mit dem Land— 
.grafen von Thüringen), melde nad längerer Dauer durd) den 
Burggrafen Friedrih von Nürnberg beigelegt wurde (21. Februar 1378) 6), 


1) Fries 526. — 2) Ulman Stromer 33. — 3) Etromer c. 1. — 4) Wegele, 
Biihof Gerhard 15. — 5) Fries 530, Zwei bambergifche Lehensleute Albrecht und 
Eberhard von Waldenfels hatten aus ihrer Burg Randed einen Einfall im 
das coburgiihe Witelsberg gemacht. Der fähfiidhe Hauptmann bon Coburg zog 
vor die Veſte Randeck umd eroberte fie. Biſchof Lampredht von Bamberg und fein 
Bundesgenofie Gerhard fielen nun in das fächfijche Gebiet ein und beftanden dort einige 
Gefechte (Bamberger Ehronit manuscript.). — 6) Reg. boica X, 4. 
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machte die Fortdauer der bereits 1376 ausgefhriebenen Landſteuer auf zwei 
Jahre nothwendig, mas im Lande, das ohnehin auf das Aufblühen des 
ſchwãbiſchen Städtebundes große Hoffnungen fette, die Mißſtimmung gegen 
den Biſchof vermehrte. Gerhard hinmwider ergriff jede Gelegenheit, dem 
Bunde feine Abneigung zu beweifen, hatte bet der Belagerung von Ulm 
geholfen, und den fchmweizeriihen Eidgenoffen feinen Fehdebrief geſchickt. 

Das Bündniß, weldes er (27. Mai 1378) mit Bifhof Lambrecht 
von Bamberg und dem Burggrafen von Nürnberg zuerft auf 
drei Jahre, dann auf Lebensdauer zur Aufrehthaltung der Ordnung und 
Sicherheit in ihren Landen, geſchloſſen hatte!), gab ihm Gelegenheit zur 
Bezwingung einer aufrührerifhen Stadt aud) in der Nähe die Waffen zu 
ergreifen. 

Bifhof Lambrecht von Brum war bereits 1376 wegen einer Ge— 
tränkfteuer, die er zum Wiederaufbau feiner zerfallenen Burgen verwenden 
wollte, mit der Stadt Bamberg in Mißſtände gerathen. Als er eine 
ähnlihe Steuer zur Abzahlung feiner Schulden (1379) erheben wollte, 
empörte fi die Stadt und zwang den Klirchenfürften zur Flucht. Erſt im 
nächſten Jahre gelang es ihm, mit Hilfe des Würzburger Bifhofs, Bam— 
berg wieder zu erobern. 16,000 Gulden mußten die Aufrührer zahlen, 
und verloren alle Mannslehen, die fie im Bisthume befaßen ?). 

Das erfte Auftreten Gerhards gegen die Reichsſtädte fällt in das 
Yahr 1384, in welchem er, ohne daß weitere Vorfälle befannt find, feine 
Waffen gegen Schweinfurt, das in Verbindung mit Rothenburg und 
Windsheim das Yandgeriht zu Würzburg nicht anerkennen will, erhebt 3). 
Zwei Jahre fpäter (1386), nad dem verunglüdten Verfuhe, dem Diek 
von Thüngen die Burg Reuffenberg abzunehmen, fam es zwiſchen 
dem Biſchofe und der ihm verpfändeten Stadt*), welche in diefem Jahre 





1) Bamberger Ehronit msept. — 2) Bamberger Chronif mscpt. Im nämlichen 
Fahre (1380) gerieth Lamprecht mit den Grafen don Schwarzburg wegen der fchlüffel- 
feldifhen Erbſchaft in eine Fehde, melde nad einigen Gefechten durch Heinrih von 
®era (16. Nov.) beigelegt wurde. Bon größerer Bedeutung ift die mit dem Grafen 
Zohbann don Truhendingen. Landgraf Johann don Leudtenberg, 
und jelbft der Kaifer unterftügten den Biichof mit Truppen, nahmen dem Grafen bie 
Burgen Neuhaus und Arnftein meg, und Übergaben fie, bis die Kriegsloften und 
der Schaden erjetst wären, dem königlichen Pfleger Ulrih von Wolfsberg (1381) 
e. 1. — 3) Mühlich, Chronik von Schweinfurt 57. Die Fehde muß dor den 26. Juli 
falfen, denn an genanntem Tage macht König Wenzel eine Stallung zwiſchen Gerhard 
bon Würzburg und dem Städtebund. Schaab II. Nr. 231. — 4) Schweinfurt war 
bereits am 23. Mai 1385 in den Städtebund getreten, hatte aber zugleid) verſprochen, 
dem Biihof von Würzburg bis zum 11. November die Löfung anzubieten. Es ſcheint, 
daß Gerhard diefelbe niht angenommen, und deimegen der Krieg begonnen habe. Reg. 
boica X, 157. 
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bereits zwei Kämpfe, den einen mit den Deutfhordensrittern auf 
der PBetersftirne, den andern mit den Herrenvon Schaumburg 
glüdlicd beendet hatte, wieder zur Fehde. 


Gerhard belagerte die Stadt und verbrannte ihre Befigungen zu 
Hilpersdorf, Geldersheim, Grafenrheinfeld. VBerftärkt durd 
Bundestruppen, vertrieben die Schweinfurter die Biſchöflichen aus ihrem 
Lager bei Grafenrheinfeld, und führten die Gloden der dortigen Kirche als 
Trophäen in ihre Heimath zurüd !). Pfalzgraf Friedrich bei Rhein, Biſchof 
Lamprecht von Bamberg, der Graf Heinrid von Sponheim und der 

Deutjhmeifter Siegfried von Veningen, ſchlichteten diefe Fehde zugleich mit 
andern (3. Auguft) zu Meergentheim?), und der Kaifer löste die verpfän- 
deie Stadt ein?), Aus dem angeführten Friedensſchluſſe läßt fih fchließen, 
daß auch zwifhen dem Burggrafen Friedrih von Nürnberg und 
ben Städten Rothenburg, Windsheim und Nürnberg Streitigkeiten 
beftanden haben, ob es aber zur Anwendung der Waffen zwifchen ihnen 
fam, erhielt fid) feine Runde, 


Ehe zur Erzählung der Kriegebegebenheiten in Schwaben felbft über- 
gegangen wird, mag hier ein Blick auf die Wehrkräfte des Bundes und 
ihre Zufammenfegung, nit ohne Werth fein. 

Den Kern der Heere bildete bei den Städten die ſchwere Reiterei, 
welche durch Berträge mit benahbarten Edelleuten *), durch Aufbietung der 
adeligen Ausbürger, von denen viele aus perjönlihem Haß gegen die Für— 
jten fih als Bürger hatten aufnehmen laffen, und die „den Ehrbaren 
Bürgern“ zujtehenden Neiterdienfte geleiftet wurded). Neben der ſchweren 
Reiterei beftand aud eine leihte, Schügen, fo daß zu je zwei Spießen ®) 
(4-6 Schwerbemwaffneten, Gewappneten) ein gut berittener Schüße, „der 


1) Mühlih 57. — 2) Reg. boica X, 188. — 3) Fries 534. — 4) Das An- 
jehen der Städte war fo gemadien, daß aus Furcht vor ihrer Uebermacht jelbft die 
Familien Pappenheim, Henneberg in deren Dienfte traten. (Droyſen, Gefhichte der preußi« 
ſchen Potitit I, 203.) — 5) Pancerium (eifernes Bruftbleh), collerium (Halstragen 
von Ketten), mitra ferrea (Cijenhaube), Beingewand (lederne Beinbefleidung, die mit 
Schuppen belegt war), Armleder (Lederbekleidung des Armes) et chirotecae (Ketten- 
handichuhe) bildeten die Schutzwaffen; Schwert, Dolch und Lanze die Angriffsmaffen der 
ſchweren Reiterei. Der dreiedige, mit Feder Überzogene hölzerne Schild ift in der be= 
nüsten Beichreibung nicht genannt. — 6) Stachelſchütz zu Roß (Lindauer Stadtrech- 
nung), fein Armbruft oft 3 Gulden, fein Schwert 1 Gulden. Die Anzahl der Mann- 
ſchaft, welche eine Steve bilden, ift verichieden. In Schwaben 4 Pferde (Jäger, Ulm 
I, 418), in Nürnberg 2 Pferde zu 1 Spieß (Ulman Stromer 45), in Straßburg 
5 Pferde zu 1 Gleve (Schaab II, 277), in Regensburg 1 Spieß und 1 Schüße mit 
3 geraifigen Pferden (reg. boica X, 303.). Faſt möchte es jcheinen, daß der Spieß 
erft durch die Verbindung mit 1 Schügen, die Bedeutung von Lanze, Gleve erhielt. 


Zweiter Städtelrieg. Bundesheer. 103 


„weder mit leiderfäden, noch anderen Gepäde überladen iſt,“ geftellt wer: 
den mußte. Sie wurden zum großen Theil aus Söldnern gebildet. Das 
Berhältniß des Fußvolkes zu den Reitern wurde beftimmt, „daß zu 
„jedem Spieß zwei gerade gehende Knechte zu bejtellen ſeien,“ von dieſen 
follen zwei Drittheile mit Spießen und mit Zjhoppen (Wämfern), ein 
Drittheil mit Armbrüften, Schwertern und Joppen verjehen fein. Das . 
Fußvolt beftand ebenfalls aus Bürgern und Söldnern. Die Schiwer- 
bewaffneten unter ihnen wurden, um der Reiterei leichter folgen zu können, 
auf Wurftwägen gefahren. Für je zwei Schügen, fie feien zu Pferb oder 
zu Fuß, führte man 100 Pfeile mit fih. Zur Bedienung der Gefhüge!) 
hatte man in den Städten eigene Bürger abgerichtet, „die nicht nur mit 
„den Büchſen ſchießen, jondern fie aud) laden können.” Auch Handbüchſen— 
ſchützen?) finden ſich bereits im Heere. 

Den Maafjtab, wie viele Mannfhaft eine Stadt zu ftellen habe, rich— 
tete ſich nach der Reichäftener, jo daß auf je 100 Pfund derfelben drei 
Spieße famen. Diejenige Stadt, von der ein Zug ausging, erſchien dabei 
mit fämmtlihen verfügbaren Kräften (mit ganzer Macht). Zu Unterneh» 
mungen in der Nähe einer Stadt, „jo daß fie binnen 24 Stunden wieder 
„zurüdfommen konnten,“ rüdten die Bürger, zu weiter entlegenen größten- 
theils die Söldner in's Feld. Yebtere ftanden unter eigenen Söldner» 
meijtern®), während die berittenen Patrizier durd) einen Bürger- 
meifter befehligt wurden. Den Zeug der Stadt, d. h. Belagerungs- 
thürme, Wurfmaſchinen“), die verfhiedenen Steigzeuge, Fäſſer zu Fluß— 
übergängen, beforgte der Zeugmwart, Zeugmeijter, mit "ven ihm zu— 
gegebenen Handwerkern, Zimmerleuten. Armbruftfhniger, Bogner, 
Rüftmeifter, Pfeilfhifter, verjorgten die Bürger mit Bogen und 
Pfeilen. Die Bühfenmeifterd) goßen Gefhüge, Kugeln, fertigten das 





1) 1378 erlernen in Augsburg die Rathsherren Ilfung, Fend und Fließbach von 
Johaun von Aarau die Geihügkunft, und ſchießen Kugeln von 130 Pfund auf 1000 
Schritte (Gasser 1519). In Nürnberg können 48 gut jchießen und laden, 8 minder 
(Rürnberger Arhiv, Städtetrieg 1388). — 2) Die Handbüchſen waren von Meifing, 
den Schaft bildete ein von rüdmwärts in die Seele des Laufes getriebener Stab. Das 
Zündloch war in der Mitte, die Kugel von Blei. Sie wurden mit unten abgefeuert. 
— 3) In Nürnberg 1382 Schenk Ludwig don Reicheneck (Siebentees, Materialien I, 
33.), 1388 Ulrich von Treuchlingen (Reg. boica X, 222), in Regensburg 1386 Diet- 
hoch Kürner (Gmeiner II. beim Jahre 1386). — 4) Als Benennung des Zeugs finden 
fih: Werfend und ftreihend Wert, Schirm, Wandelthürme, Badofen, „man bädt aber 
bösprot darinnen, da ftößt man auch Thür und Thor damit auf.” Zum Brechen der 
Mauern und Gitter: Brechneiber, Gaisfuß, Tannenzapfen; zum Erfteigen der Mauern: 
Steigzeug, beftchend aus Gliedleitern, Sprofjenftangen, Stridleitern; Wandelthürme: 
Sambuca, ift ein Thurm und dient zum Stürmen, Apostra, ein Thurm in der Mitt 
mit einer Brüd, er geht auf Walzen. — 5) Ulrich Beham gießt in Memmingen Kugeln 


. 
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Pulver, entwarfen die Pläne zur Befeftigung und unterrihteten in allen 
diefen Dingen auch die Bürger. 

Die Aushebung zum Zuge gefhah durch Looſung entweder nad Zünf- 
ten, oder nad) Bierteln. 

Nach diefen allgemeinen Grundfägen wurde auch das Städteheer zu 
dem bevorftehenden Kriege aufgeboten. Zum oberften Hauptmann ernannte 
man Graf Heinrih von Montfort, zu Hauptleuten der Viertel, 
Hug Simmerlin von Conftanz, Hartmann Ehinger von Ulm, Hein: 
rich Ganzler von Rottweil, und Heinrih Doppler von Rothenburg. 
Ratheglieder der einzelnen Städte follten bei diefen das Intereſſe ihrer 
Untergebenen vertreten. Auf dem Sammelplate zu Augsburg ermählten 
die Hauptleute einen Marichall t), und den Träger des Reihsbanners. Als 
Hauptpläge wurden Regensburg, Augsburg und Nürnberg be 
ftimmt, in deren jedem 30,000 Pfeile, Schilde, Yeitern, Büchſen und Pulver, 
auf Bundeskoften angefhafft, lagen. Die Stadt, von welcher der Zug 
ausgeht, ſchickt den Kriegsbedarf mit, die beiden andern jenden ihn auf 
Begehren nad. Das Volk der Städter foll bezeichnet werden mit ſchwar— 
zen Kreuzen im weißen Felde, und joll aud) an den Spießen fhwarze Kreuze 
im weißen Fähnlein führen ?), 

Das ganze Aufgebot der drei Viertel betrug, da Nürnberg eine eigene 
Unternehmung einleitete, mit Einfluß des feſtgeſetzten Zuſchubes (2. Auf: 
gebot) 1112 Spieße, 556 Schützen und 2224 Mann Fußvolf 3), ohne die 
Schanzbauern. Fehlen uns hier nähere Angaben über die Geſchütze, fo er- 
gänzen die Nürnberger Aufzeihnungen dieſe Yüden, und e8 mag um fo 
intereffanter fein, diefe kennen zu lernen, als es ja das erjte urkundliche 
Auftreten verjhiedener Gefhüge ift. Unter der Aufſchrift: „Ein Zug für 
ein Sloz‘ werden benannt: 


bon Blei und Eifen (1388), Johann bon Yarau 1378 in Augsburg drei Geſchütze, 
deren erſtes 127, das zweite 70, das dritte 50 Pfund ſchwere Kugeln von Eifen und 
Steinihaft (Gaſſer 1519), Ulrih Grünwald in Nürnberg eine groß Püchfen, die 500 
Gulden koftet, fie ſchießt 1000 Schritt weit, und durd eine Mauer 6° did (Nürnberger 
Arhiv). — 1) Kommandant der Geſammt- Reiterei. — 2) Forihungen II, 81. — 
3) Im Nürnberger Archive liegt ein Anſchlag, nad) welchem zu diefem Zuge: Regen s— 
burg 48 Spieß, 52 Spieß Zufhub; Nördlingen 36, 24; Rothenburg 24, 20; 
Windsheim 12, 12; Schweinfurt 12, 12; Dinkelsbühl 8, 12; Weißen— 
burg 6, 10; Bopfingen 4, 4; Nürnberg 48, 52, Summe 896 Spiefe; Aug ® 
burg 48, 52; Ulm 48, 36; Biberad 14, 12; Kaufbeuern 8, 4; Kempten 
8, 0; Isny 6, 6; Leutkirch 2, 4; Giengen 6, 6, Summe 300 Spieß; Eflin- 
gen 24, 26; Reutlingen 24, 16; Weil 6, 0; Gmünd 16, 14, Hall 33, 14; 
Heilbronn 18, 0; Wimpfen 12, 8; Weinsberg 8, 4; Aalen 4, O0, Summe 
416 Spieße; das letzte Viertel (Lindau) mit 146 Spießen aufgemahnt wurden. 
(Städtefrieg 1388, Nr. 277.) 
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1) „Die große Büchſe, die Kriemhild.“ Zu ihrem Transport be- 
darf man 38 Pferde, von denen 12 Pferde für das Rohr, 16 zu den 
Bloc - Wiegen (die Balken, auf melde das Geſchütz gelegt wurde), 4 für 
den Hafpel und 6 für den Schirm gerechnet find. Hiezu kommen nod) 
20 Pferde zur Fortſchaffung der 15 Steinfugeln, die zu je drei auf fünf 
Wagen verladen werden. Ferner ein Wagen mit 2%, Gentner Pulver, der 
gehören 14 Pfund zu einem Schuß, ein Pferd für den Büchſenmeiſter, 
Wagen zum Transport der 6 Büchſenknechte, und Pideln, Schaufeln ꝛc. 

2) Drei eiferne Gentnerbüdfen, von denen eine 45 Pfund 
ſchießt, auf Wagen, jeder mit 8 Pferden beſpannt. 16 Pferde führen auf 
4 Wagen die dazu gehörigen 72 Steinkugeln, zu jeder 75 Pfund Pulver. 

3) Zwei Karrenbüdfen auf zweijpännigen Karren. Auf zwei 
Kugelmagen je 26 Steine hiezu ?). 

4) Bei jedem Sturm 10 Handbüdhjen?). 


Die Stelle unferer tehnifhen Truppen finden wir durd die Werkfeute 
mit ihren Brüden?), Ragen zum Einrennen der Thore, verſchiedenen klei— 
neren und größeren Schirmen vertreten. Zum Schuge mußte jeder Schüte 
„einen Schild vorn und einen hinten haben.” Die Schüten wurden auf 
12 Wagen transportirt. 

Diefem mächtigen mohlgeordneten Heere gegenüber verjtärfte Herzog 
Friedrich von Bayern fein heimifches Heer durch Annahme adeliger Dienft- 
männer, denen er die Bertheidigung der Burgen auftrug, oder fie, wie den 
Hartwig von Degenberg, Ulrich Puchberger von Winzer in das Feld berief. 
Auch Böhmen, wie den Smwider von Henflied, Ian von Wilhertizz warb 
er mit ihren Kriegsrotten zum Kampfe *). 

„Am St. Agnes-Abend (20. Januar) und darnach vier ganze Tage, da 
famen die Truppen nad Augsburg von Schwaben, von Franken, vom Boden- 
fee, von Regensburg und aus dem Eljaß mit dem allergrößten Volf veitend 
und gehend, alle gewappnet, und der war jo viel, daß man vorher nie ges 
hört hatte, daß nad) Augsburg je fo viel Volk gefommen wäre”5). Mit 
einem Theile der zuerjt angefommenen Truppen unternahmen die Haupt: 


1) Büchienmeifter Grünwald verfprad jeden Zag mit der großen Büchſe 20, mit 
der Wagenbüchſe 40, mit der Karrenbühie 50 Schuß zu thun. — 2) Der. Preis einer 
Handbüchſe belief fi auf 11 Schilling Heller (Rechnung von 1390), mogegen das 
Eifen, Kupfer, Zinn und der Gieherlohn für eime große Büchſe, melde Herzog Stephan 
1383 in Nürnberg gießen ließ, 173 Pfund 5 Schilling, ein Schuß aus diefem Gejchlige 
5 Pfund 5 Schilling Heller koftete. — 3) Zu einer Pruden muß man haben 7 Wagen, 
jeden mit 4 Pferd; 1 Wagen mit 50 Schaufeln, 30 Reuthauen, 10 Uerten; einen zwei— 
ten mit Steinärten, Schellhämmern und Hebeifen, jeden mit 4 Pferden. — 4) Reg. 
boica X, 217 und andern Stellen. — 5) Augsburger Ehronif bet Mone 258, 259. — 
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(eute einen Zug nah Yandsberg und verheerten die dortige Gegend t). 
Am 25. Jänner zog das Bundesheer mit 2509 Reitern, 5099 Fußgängern ?) 
über den Led. Bayern längs der nad Regensburg führenden Heeritraße 
verheerend, Üüberjhritt e8 bei Abbady die Donau, und rüdte nah Regens— 
burg, um mit dem dortigen Volfe, zu dem auch das von Nürnberg 
ftoßen follte, vereint, den Zug längs der Donau zur Befreiung des ge- 
fangenen Erzbifhofs zu unternehmen d), Welche Hinderniffe eintraten, ift 
unbefannt umd die Chronilten erwähnen nur, daß ein fold gewaltiger 
Schneefall eingeiveten fei, „es mochten in ihm die Gewappneten nit mehr 
„fort fommen.“ Nach einigem Aufenthalte überfchritt das Heer die Donau: 
brüde, und gedadte fi mit den vor Hilpoltftein ftehenden Nürnbergern 
zu verbinden, doch auch dieje hatte die üble Witterung und Unordnungen 
unter den Söldnern gezwungen ?), die Belagerung aufzugeben. Das Städte 
heer zog über Weiffenburg (11. Februar) nah Ulm zurüd, und löste fid, 
da die angeſchwollenen Gewäſſer eine größere Unternehmung unmöglid 
madten, auf >). 

Nah den Abfagebriefen, welche die Mäffenhaufen, Breifinger, Laimin- 
ger, Harsfirhner, Eberftein der Stadt Regensburg jhidten, und den Be— 
mühungen diefer Stadt, einen Theil des umliegenden Adels, wenn auch 
nicht zur Hilfe, fo doh zum Stilleſitzen 6) zu bewegen, läßt fid fließen, 
daß von Seite des Herzog Friedrid ein Angriff auf Regensburg beab- 
fihtigt wurde. Wohl ihrem Drängen mag es zuzufchreiben fein, daß König 
Wenzel an Herzog Friedrih den Feindsbrief (7. Zebruar) ſandte ), und 
zugleich mit einem Heere in die Oberpfalz einrüdte ®). 

Auch die ſchwäbiſchen Städte, vorzüglich Augsburg, waren bedacht, der 
von Feinden rings umgebenen Schweſterſtadt, durd Einfälle in das bayerifche 
Sebiet Yuft zu machen. Am 22, Februar rücdten die Augsburger gegen 
Möring, drängten den Pfleger, welder fi) mit 150 Reitern ihnen ent- 
gegenftellte, von der Veſte ab, und nahmen hierauf das Dorf und die 
Burg ?) ein. Die Zerftörung diefes Ortes zu rähen, fammelten fid die 

1) Ulman Stromer (Städtechronif) 40. — 2) Gassarus 1526. Er erzählt, daß 
bei diefem Zuge „manualium bombardarum tornamenta* im Gebraude geweſen 
wären, was mit den Nürnberger „Handbüchſen“ übereinftimmen wiirde. — 3) Schreiben 
des Hauptmann Ehinger an die Stadt Regensburg dd. Augsburg 20. Jänner (Reiche- 
ardhiv). — 4) Stromer 41. — 5) Gassarus 1527, Zengg 260 bei Oefele I. Die 
Ausdrüde bei Oefele, durch Franken, Schwanfeld, im Zufammenhange mit Stromer, 
der erzählt, daf vor Hilpoltftein 8000 Mann geweſen wären, läßt vermuthen, daß ein 
Theil des Städteheeres zu den Nürnbergern ftieh. Yebtere waren unter dem Hauptmann 
Ulrich von Treucdhlingen am 29. Zänmer mit 150 Gleven, 150 Schüten, 300 Wägen 
nah Hilpoltftein gegangen (Stromer 41). — 6) Reg boica X, 217. — 7) Feßmaier. 
Ueber das Entftehen des oberdeutichen Städtebundes 41. — 8) Palady IIla 50. — 
9) Oefele I, 260. * 
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Bayern unter ihrem Herzoge Stephan, weldher wenige Tage zuvor 
(24. Februar) die Stadt Neuburg a/d. Donau dem Wilhard Zenger ab» 
gewonnen hattet), verbanden fih mit Graf Ulrih von Würtemberg, 
gingen über den Lech, vermüfteten das Augsburgifhe Gebiet, erjtürmten 
den von den Augsburgern befegten Kirchhof zu Menching mit Yeitern 
und Büchſen, und zogen dann in ihre Heimath?). 400 Mann ftark unter: 
nahmen die Städter einen neuen Raubzug (Ende Februar) in die Gegend 
von Aichach. Der eben dort anmwefende Herzog Stephan?) ſammelte das 
Aufgebot, trieb die Städter zurüd, und hätte fie aufgerieben, wenn nicht 
die Augsburger zur Aufnahme der Ihrigen in das Feld gerüdt wären, 
Die Bayern mußten der Uebermadt weichen, die Städter hingegen nahmen 
auf ihrem Rückmarſche nody das Dorf und die Burg Stäzlingen bei 
Briedberg ®). 

Bierzehn Tage fpäter (11. März) fallen die Bayern wieder über den 
Zeh, und verwüfteten Stadtbergen, Steppad, Leutershofen, und 
die Reifchenau; die Augsburger aber, die Abmefenheit der Bertheidiger be— 
nügend, bemächtigten ſich, ohne Widerftand zu finden (16. März), der Orte 
Rehlingen und Schernegg. Bei ihrer Heimkehr erhielten fie die Nach— 
riht, daB zu Neumarkt ein Waffenftillftand (15. März) abgeſchloſſen 
worden jei. 

Die Herzoge Friedrih, Stephan und Johann von Bayern, 
dann Graf Ulrid von Würtemberg, ſowie der Städtebund hatten 
fid geneigt finden laffen, in Friedensunterhandlungen einzutreten, und den 
Pfalzgrafen Rupredht den Aelteren aufgefordert, das Geſchäft der 
Bermittlung zu übernehmen (12. März)*). Bon Neumark aus erließ 
diefer den Entſcheid: „Daß der Erzbiihof von Salzburg und feine Diener 
„Treigelaffen, wegen der ihm abgenommenen Habe aber zu Heidelberg auf 
„den 12, April ein neuer Tag feitgefegt werden follte. Bon dem Gute, 
„weiches die Herzoge den Bundesjtädten abgenommen, fei, was noch vor: 
„handen, in die Hände Ruprecht des Yüngften niederzulegen, über das 
„Webrige aber ebenfalls zu Heidelberg Entiheidung zu treffen. “Die Ges 
„fangenen werden freigelajjen. Die Herzoge follen die Sühne nah Hers— 
„brud, Sulzbad, Hilpoltjtein, Freiftadt, Riedenburg, Ingol- 
„ſtadt, die Städte nah Nürnberg, Weijfenburg, Eihftädt, Ber: 
„hing, Heided®) verfünden laſſen. Was bis zum 18. März noch er- 
„obert oder gefangen genommen wird, muß rüderjtattet werden. Kein Theil 
„Soll diefen Ausfprüden zumwiderhandeln“ 7). 


1) Oefele II, 344. — 2) Oefele I, 261. — 3) Die Anmejenheit des Herzog 
Stephan erhellt aus einer Urfunde Monum. boica XI, 539, dat. 29. Februar. Aichach. 
— 4) Augsburger Chronik c. 1. 259. — 5) Neihsardiv. — 6) Au diefen Orten 
waren Zruppen zum Heinen Kriege (Streifrotten) verfammelt. — 7) Forichungen II, 97, 
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Diefer Ausjpruh fand menig Anklang. Der Erzbifhof von 
Salzburg blieb in Haft, die Kaufmannsgüter der Städte wurden wie 
zuvor geraubt, in Herzog Stephan Land der Verkehr mit Regens— 
burg verboten, und im Rieß fanden noch immer Kämpfe ftattt). Daß 
aber auch die Städte niht im Sinne hatten, den Frieden zu halten, be 
weist der Ueberfall, welher von Dintelsbühl aus auf Feuhtwangen 
(8. April) gemadt, und bei welchem das Städtchen verbrannt wurde?). 
Alles Tieß auf die Wiedereröffnung größerer Feindfeligfeiten ſchließen. Die 
Stadt Regensburg ließ die auf bayeriihem Boden gelegene BVorftadt, 
mit Ausnahme des Kloſters zu St. Mang und des Spitals niederreißen, 
am Ausgange der Brüde eine VBerfhanzung mit Zwinger errichten, ver 
band die beiden Donauinfeln, welche zwifchen der Stadt und Stadtamhof 
liegen, dur einen Damm, und legte auch an andern Orten neue Befefti- 
gungen an. Bedeutende Vorräthe an Eifen und Blei wurden angejhafft, 
und in der Stadt eiferne Geſchütze gegoffen. 

Ruprecht, dem es mit feinen Bemühungen um Erhaltung des Frie- 
dens Ernft war, that jet zu Heidelberg (23. April) einen dem oben 
angeführten ähnlihen Ausſpruch, verlangte fchleunige Yoslaffung des Erz— 
bifhofs, und verjtand fih, da die Städte mit einem bloßen Verſprechen 
des Schadenerfages nicht zufrieden waren, dazu, einen Theil der feitgefetten 
Summe für feine bayerifhen Bettern zu erlegen 3). 

Allein der Friede war aud hiedurch nicht Hergeftelit. Erzbifhof Pile- 
grin wurde zwar bald in Freiheit gefett*) und ſchwor (15. Mai) Ur- 
fehde®), doch meigerte fich das Gapitel, für ihn das Löſegeld von 60,000 
Gulden zu bezahlen. Die Städte wiefen das Anerbieten Rupredhts wegen 
des Schadenerfages zurüd, worauf diefer fih auf Seite feiner Vettern 
ſchlug, und um Pfingjten Fam es auf allen Seiten zum Ausbrude der 
Veindfeligfeiten. 

Die erften Kämpfe fanden Anfangs Juni in der Gegend von Nürn- 
berg ftatt. Die bayerifhen Beamten zu Hersbrud, die Befehlshaber 
der Schlöffer Hilpoltftein, Neuftadt, Hainburg, Sulzbürg be 
gannen mit Einfällen in das Gebiet de8 Bundes. Unterftügt von den 
Pflegern des Königs zu Auerbah und Sulzbach Borfomwoi von Swi— 
nar und Hingfo Pflug eroberten fie den Markt Gräfenberg, ver- 


1) Gmeiner II, 240 fig. — 2) Baterländifhes Magazin V, 14. — 3) Reg. 
boic. X, 222, 223. — 4) Der Erzbiichof war bereits am 2. Februar wieder frei, 
mußte jedoch veriprechen, 60,000 Gulden Löjegeld zu erlegen und feine Berbindungen 
mit den Städten abzubrechen. Als weder das falzburgifche Capitel noch die Ritterfchaft 
auf dieſe Bedingungen einging, ſondern im Gegentheil mit einem Angriffe auf Bayern 
drohte, kehrte Pilgrim, der am 25. Februar nod in Zittmoning urfundet, in die Haft 
zurüd (Jauſſen, Frankf. Reichscorreſp. I, Url. 72). — 5) Reg. boica X, 224. 
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wüfteten die Ortfhafter an der Schwabach, und kehrten erſt auf die Kunde, 
daß die Nürnberger mit großer Macht gen Hersbruck ausgerüdt jeien, 
in ihre Standorte zurüd. Auch bambergiſche Lehenslente, Ulrih von 
Aufjeß und Hans Stieber, nahmen den Städtern (Juli) die Veſte 
Rabened weg. Mit dem Burggrafen ſuchte die Stadt einftweilen nod im 
Frieden zu bleiben. 

Aud in der Gegend von Augsburg begannen um diefe Zeit die Ver- 
heerungszüge wieder. Bei der Rüdkehr von einem folhen ftießen die ftädti- 
ihen Söldner auf 80 Münchner Bürger, welhe bei Hurlach fouragirten. 
Die Bayern unterlagen der Uebermadt,. verloren 13 Todte und 16 Ge- 
fangene (15. Yuni). Bon Augsburg aus wurde das bayerifche Gebiet bie 
Rain verheert, wogegen die bayerifhe Beſatzung von Höchſtädt die Stadt 
Bertingen einnahm (29..Iuni) t), 

Zu einem größern Unternehmen fammelte Herzog Stephan gleidy- 
zeitig mit dem Zuge Herzog Friedrichs nah Regensburg jein 
Heer an der Landwehre bei Kandsberg. Am 17. Juli zog er mit einem 
reihen Borrathe an Sturmzeug und Büchſen vor die Stadt Raufbeuern. 
Sieben Tage lang beſchoß er die Mauern, fo daß fie an vielen Orten 
zufammenftürzten. Allein die Bürger mauerten das bei Tage Zerjtörte in 
der Nacht wieder auf, und ſchlugen zwei Stürme des Herzogs ab, bei denen 
er 7O gute Ritter und Knechte verlor. Die Kunde, daß ein Theil des 
Stäbteheeres von Memmingen, ein anderer von Augsburg her gegen ihn 
im Anmarſche jei, bewog Stephan, die Belagerung aufzuheben, Ueber 
Augsburg, vor deſſen Thoren er zwei Tage liegen blieb?) (26,—28. Yuli), 
rüdte er nah Wertingen, eroberte den Markt und die Veſte Aislin- 
gen bei Dillingen und den Mörsberg?). Den Abmarjd eines Theiles 
der Augsburgiſchen Söldner (7. Auguft) nad) Würtemberg hielt er zu 
einem Angriffe des ſtädtiſchen Gebietes geeignet, und beorderte hiezu mit 
60 Yanzen feinen Hauptmann Erkinger, Marſchalk von Biberbad. 
Bereits hatte diefer mit 2000 Stüd erbeuteten Viehs den Rückmarſch wie- 
der angetreten, als ihm die Augsburger nadeilten, die gemachte Beute ab- 
nahmen, 30 Mann tödteten und 20 Gefangene mit einem Fähnlein fort: 
führten*). Am 15. Auguft befindet fi Herzog Stephan im Eichftädtifchen 
bei Naffenfels®) und in Neuburg a/d. Donau, aus welder Stadt 
er feine Einfälle in die reihsftädtifhen Gebiete fortſetzte ©). 


1) Oefele I, 261. — 2) Nah der Augsburger Chronik bei Mone (259) wäre 
Stephan zwei Tage bei dem Illerbrunnen gelegen. Gleichlautend mit Zengg gibt aber 
Gafier 11527) an, er habe ſich vor dem Haunftetter Thor gelagert, — 3) Ein Wald» 
diftriet am linken Ufer der Zufam, im ihm liegen die Orte Binswang und Holzheim. — 
4) Oefele I, 262. — 5) Städtechronit I, 152, — 6) Oefele II, 344, 
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Inzrifchen hatte fih aud der alte Städtefeind Graf Eberhard 
von Würtemberg wieder erhoben, um jegt unter günftigern Umftänden 
die im legten Kriege erlittenen Demüthigungen zu rächen. Eflingen 
und Reutlingen, hart von ihm bedrängt, riefen die Hilfe des Bundes: 
vathes an, und diefer befhloß, daß die im Viertel liegenden, fowie aud) 
die vheinifhen Städte zum Bundesheere ftoßen follten, Eine andere Urſache 
dieſes Aufgebotes mag gemejen fein, daß man den rheinifhen Städten 
näher rüden, und mit ihnen vereint, dem Pfalzgrafen Ruprecht die Stirne 
bieten wollte. In den erften Tagen des Auguftes fand der Auszug ftatt, 
und Fam unter Verwüſtung des würtembergifchen Gebietes nad) Eflingen. 
Das Städteheer zählte 1000 Gleven, 1000 gewappnete Fußgänger, 1000 
Schüten und ebenfo viele leichte bewaffnete Fußknechte ). Bon der Stadt 
Weil aus verwüjteten die Städter das Lands vorzüglid; aber war der 
Kirchhof zu Döffingen, in welhen die Bewohner der Umgegend ihre Habe 
geflüchtet hatten, den Angriffen ausgefegt. Auch der Graf von Würtem: 
berg zögerte nicht, die zunächſt gelegenen Fürften zum Beiftande aufzu- 
bieten. Herzog Ruprecht von der Pfalz erihien mit 500 Gleven, 
der Markgraf von Baden, der Burggraf von Nürnberg, der 
Biſchof von Würzburg, die Örafen von Dettingen?) fandten zu— 
ſammen wohl eben fo viel, umd dazu 2000 Fußfnehte, jo daß das Heer 
Eberhards 1100 Steven und 6000 Dann zu Fuß zählte?). Am 23. Auguft 
zogen die Grafen Eberhard, fein Sohn Ulrih und fein Enkel Eberhard, 
dann Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere zum Entjage Döffingens Her: 
bei, und überrafchten die Belagerer. Den erften Angriff führte, voll Uu- 
geduld, die bei Reutlingen (1377, erlittene Schmach zu tilgen, Graf Ulrid). 
Er ftieg mit den Seinen vom Pferde, und ftürmte gegen den fi zur Wehr 
fetenden Feind. Er, Graf Heinrich von Werdenberg, Albreht von Löwen— 
ftein, ein Graf von Zollern Hocdenberg, Ritter Johann von Rechberg 
und fonft noch 60 Ritter und Edelfnehte büßten ihren Heldenmuth mit 
dem Tode. Die mit Graf Eberhard Nachrückenden ftugten beim Falle des 
jungen Grafen, doch die Worte des Vaters: „Erfhredt nit, er iſt 
„wie ein anderer Mann, feht die Feinde fliehen”, trieben das 
Volk zur Rache hinan. 100 Gleven, melde die Herren von Bitſch und 
Werner von Roſenfeld als Verſtärkung braten, entichieden +) den Kampf. 





1) Ehronit von Wilrtemberg bei Schannat. Die Conftanzer Chronit bi Mone 
(325) gibt 700 Spieße und 1100 zu Fuß, Königshoven (348) 800 Gleven, 2000 Fuß- 
fnedhte an. — 2) Ulman Stromer 42. Stulmann ſpricht don einem Herzog von 
Bayern, dem Biſchof von Meb, Grafen von Bitih ala Theilnehmern. — 3) Die Eon- 
ftanzer Chronik c. 1. gibt 600 Spiefe, 6000 zu Fuß, Königshoven 600 Gleven, 2000 
zu Ruß an, welche lettere Zahl Hortleder (617, 618) für Würtemberg allein annimmt. 
— 4) Erufius, und die Lindaner Chronit mscpt. Steinhofer II, 470 und andere 
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Zuerſt wichen die Nürnberger mit ihrem, wie die Ehroniften erzählen, von 
den Fürſten erfauften Hauptmanne, dem Grafen von Hennebergt) 
und die Söldner vom Rhein, worauf die Verwirrung und die Flucht nad 
Weil allgemein wurde. Auf beiden Seiten war der Berluft groß, 400 
Zodte zählten die Würtemberger, wohl 10002), unter diefen den Ober- 
anführer Conrad Beſſerer von Ulm, die Städter, melde außerdem 
noch 400 Gefangene, dabei Rappenherr von Wyl, den Anftifter des 
Zuges nad Döffingen, die Augsburger Hauptleute Heinrich von Abs- 
berg, und Hans Langenmantel von Radau?) den Nördlinger Ba- 
trizier Spriß verloren. Vorzüglih dev Tapferkeit der pfälzifchen, bei 
welhen Graf Gerhard von Kirchberg fid) mit dem Banner befonders 
auszeichnete *), und badiihen Hilfsvölfer hatte man den Sieg zu danken 5). 

Die Schlacht bei Döffingen bildet einen entjheidenden Wendepunkt in 
der Geihichte des Kriegs. Die einzelnen Städte erringen zwar noch man— 
hen Erfolg, aber die gegenfeitige Unterftügung hört auf längere Zeit auf. 
Auf ihre eigenen Kräfte verwiefen, lämpfen Regensburg, Windsheim, 
Augsburg und andere mit ihren Gegnern, die fih, da auch König Wenzel 
wieder mehr auf Seite ihrer Gegnern ftand, täglich mehrten. Unmittelbar 
nad der Schlacht belagerten die Herren, Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere an 
ihrer Spige, die Stadt Heilbronn und verheerten die Neben und Bäume 
der Umgegend. 

Hatten bisher die rheinifhen Städte, dur König Wenzels widerſpruchs— 
volle Briefe beirrt, die beiden Pfalzgrafen unbehelligt gelajjen, fo Eonnten 
fie jet den Vorwürfen ihrer ſchwäbiſchen Bundesgenofjen nicht länger 
widerjtehen, und madıten, um den Pfalzgrafen von der Belagerung abzu- 
ziehen, einen Einfall in die Pfalz. 900 Yanzen fammelten fie zu Speyer 
und begannen, ehe noch der dritte Tag nad der Abſage verfloffen, den 
Krieg. Drei Tage dauerte die Verwüſtung, da verfdeuchte die Kunde vom 
Anzuge Ruprechts die Städter hinter ihre Mauern. Der Pfalzgraf ver 


nennen den gleiffenden Wolf von Wunnenftein, der, obgleich ein abgefagter Feind 
Bürtembergs, doch zum Kampfe der ihm nod mehr verhaßten Städte Truppen heran- 
geführt habe. — 1) Zengg 262. Die Ehronif von Nicolaus Stulmann 1407 erzählt: 
do was cin Graf von Henneberg, der Franken Hoptmann, der was dem von Würtem⸗ 
berg hoch erborn und nad, imd der machet oc die Flucht unter den Städten. — 
2) Ulman Stromer gibt 400, Stulmann 600, die Augsburger Chronit 800, Königs- 
hoſen 1000, der cod. lat. 602 der Münchner Staatsbibliothel die gewiß übertriebene 
Zahl von 3000 Mann für die Städter als Berluft an. — 3) Langenmantel mußte 
ſich mit 600 Gulden aus der Sefangenjchait des Pfalzgrafen löjen. Gaſſer 1528. — 
4) Sattler, Beilage 181. — 5) Steinhofer 1, 470. Königshofen 349 läßt die Be— 
lagerung unmittelbar nad) der Schlacht, Stromer aber (42) vor der Schladht ftattfinden, 
was weniger wahrjcheinlich if. 
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folgte die Abziehenden, nahm ihnen die Stadt Reihenshofen weg und 
bejete fie mit 300 Mann, die von hier aus bis Hagenau ftreiften und 
die Veſte Hochfelden eroberten‘). Straßburg begann nun, nachdem 
eine Schiffbrücde über den Rhein gejhlagen worden war, Berheerungszüge 
in das badijhe Yand, die der Markgraf aus feinen Schlöffern Stauffen- 
berg, Geroldseck, am meiften aus Stolihofen erwiderte. 

Geſtärkt durd den Beitritt des Erzbifhofs Adolf von Mainz (30. Des 
tober 1388), und gereizt durd die Einfälle, welche der pfäßifhe Hauptmann 
von Burg Oppenheim in das Gebiet von Worms madhte?), beſchloſſen 
die rheiniſchen Städte, nody einmal ihr Glück in der Pfalz zu verfuden, 
und überfielen mit 300 Gleven und 200 Gemwappneten zu Fuß (6. Nov.) ?) 
das Alzei, eine Befigung Ruprecht des Jüngern. Nachdem fie hier ges 
plündert und gebrannt hatten, gedachten fie am Abend ein Gleiches auch 
noch im Lande des Grafen Heinrih von Sponheim zu thun. Pfalzgraf 
Ruprecht-Clemm und der Graf von Sponheim hatten 500 Yanzen und 
600 Gemwappnete, die den Reitern auf Wägen folgten, gefammelt, und 
eilten zur Rettung ihres Yandes herbei. Im langgedehnter Reihe zog das 
Stüdtevolf gerade in einem Hohlwege dahin, als der Pfalzgraf fie angriff. 
Bald war ihre Niederlage entſchieden; 200 Bürger lagen auf der Wall- 
ftatt, 300 wurden gefangen nad) Alzei geführt. 50 Knete des Bluthorjtes 
(Garciones) ließ Rupredt in einen brennenden Ziegelofen werfen und 
ſprach zu ihmen: „Seht nun, wie das Brennen beim Tage thut, nachdem 
ihr fo oft in meinem Yande bei der Naht gebrannt habt‘ ®). 

Der Pfalzgraf verfolgte feinen Sieg, rüdte mit 500 Spießen (9. Nor 
vember) vor Mainz und verbrannte, Gleihes mit Gleihem vergeltend, 
die Orte Brezenheim, Herrheim und andered),. Die Mainzer rädhten 
fi hiefür, mährend Rupredt mehrere feite Orte im Gebiete von Speyer 
und Straßburg eroberte®), durd Einfälle in fein Yand. Raſch wandte 
er fich gegen die Feinde, die wieder hinter die Mauern ihrer Stadt flüch— 
teten. Ueber 1200 gewappnete Söldner, die bewaffnete Bürgerſchaft und 
die in die Stadt geflüchteten Bauern wagten es nicht, dem Pfalzgrafen 
entgegen zu treten, als diefer die Orte Bodenheim und Yaubenheim 
zerftörte, und fi, einen Kampf erwartend, vor Mainz lagerte (23. Dec.)”). 





1) Königshofen 350. — 2) Schaab I, 372. — 3) Königshofen 352. Schaab 360 
ſchreibt Freitag dor St. Mariä (4. December), Königshofen dagegen Freitag vor 
St. Martinstag. — 4) Ulman Stromer 45, Königshofen 352, die Chronik eines Un- 
genannten bei freiberg I, 71 nehmen das Jahr 1388 an, während Echaab, der Wormjer 
Chronik von Zorn folgend, 1387 jet, was um fo weniger wahrſcheinlich ift, als die 
Chroniſten diefen Einfall gewiß mit der Gefangennehmung Bilegrins in Berbindung 
gebracht hätten. — 5) Mainzer Chronik bei Schaab I, 366. — 6) Zom, Worinjer 
Ehronit 150. — 7) Mainzer Chronil c. 1, 
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Nah Schwaben zurüdkehrend, dauerte hier der Kampf zwiſchen den 
Augsburgern und Bayern, denen fi aud der Bifhof von Augsburg 
angejchloffen hatte, fort. Waren die Bayern in den Gefechten von Hurlach 
(26. Septbr.), unter Warmund Pienzenauer bei Aihad (21. Dctbr.), 
und bei Herbartshofen (12. Novbr.) Sieger, fo eroberten die Augs— 
burger Mühlhauſen und Stäklingen (15. September) und fchlugen 
die mit Beute aus der Reiſchenau heimziehenden Landsberger auf dem 
Lehfelde. Die Belagerung von Wolfsberg, welches Wieland Schwelher 
an Herzog Stephan abgetreten Hatte, mißlang (9. December). Bei einem 
Einfalle in Bayern, den die Städter (13. Decbr.) mit 1000 Mann aus» 
führten, verbrannten fie 24 Dörfer, drei vefte Häufer und führten über 
600 Stüd Vieh als Beute davon. Bei der legten Unternehmung diefes 
Jahres (18. December) aber kamen von den 40 Spiehen, weldhe Augsburg 
zur Verbrennung der Möhringer Mühlen ausgefendet hatte, nur wenige 
zurüd, die Uebrigen waren von dem bayerifchen Aufgebote theild erſchlagen, 
theil8 gefangen worden. 

Wie bereits oben ermähnt, rüftete ſich Herzog Friedvrih von Bayern 
zur nämlihen Zeit, in welder Stephan Kaufbeuern belagerte, und durch 
feine Anmejenheit und Stellung die ſchwäbiſchen Städte von einer Fräftigen 
Unterftügung Regensburgs abhielt, gegen diefe Stadt. Ende Juli bezog 
er ein Lager bei Sarding, um von hier aus die Vefte Stauf zu beſchießen. 
Zrog jeiner Anmwejenheit führten die Bürger nod ungehindert Verheerungs— 
jüge aus, deren einer ſich bis Landshut, ein anderer bi8 Burglengenfeld 
erſtreckte. Als der Herzog jah, daß er weder der Burg Stauf noch 
der Stadt aus der bisher inne gehabten Stellung fhaden könne, zog er 
am 2. September zu Straubing über die Brüde und auf dem linken 
Donauufer nah Reifelding Am gleihen Tage rüdte Pfalzgraf 
Rupreht-Elemm von Burglengenfeld her auf die Berge von Winzer, 
wo er biß zum 16. (agerte und dann eine Aufitellung bei Weichs bezog, um “ 
die Verbindung zwiſchen Negensburg und Stauf abzufhneiden. Herzog 
Stephan mit feinem Sohne Ludwig traf gleichfalls aus dem Eich— 
ftädtifchen ein und begann vom rechten Donauufer aus die Beſchießung 
des Marktes und der Burg Stauf. Herzog Albreht, welcher der 
Stadt am 6. September abgejagt hatte?), lagerte zunächſt Regensburg am 
Fuße des Breyberges. Am 19. September fam e8 zum Sturme auf Stauf®). 


1) Gaffer 1529. Augsburger Chronit 260. — 2) Augsburger Chronit 263. 
Nach Hunds Stammenbud) I, 54 würde in dieje Zeit das Gefecht fallen, für defien glück— 
fihen Ausgang Wilhelm und Chriftian die Frauenberger die Kirche zu Thalkirchen er« 
bauten. Der „Schauplat bayerischer Helden 207" fett aber dieſes Gefecht in das 
Jahr 1372. — 8) Reg. b. X, 229. — 4) Onsorg chron. Bavar. (Oefele I) 367, 
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Der Markt wurde genommen, die Burg aber, und felbjt der äußere Vor: 
hof von 170 Söldnern vertheidigt, mwiderftanden allen Anftrengungen der 
Stürmenden. Den Verſuch, die Veſte zu erobern, gaben die Fürften auf, 
und rüdten mit den Heeren näher an die Mauern der Stadt. Die Kunde 
von dem Einfalle der rheinischen Städte in die Pfalz, riefen den Pfalz: 
grafen Rupreht, die von dem des Erzbifhofs Pilegrin, melder 
Burghaufen und andere Städte mit Feuerpfeilen beworfen und Abtſee 
erobert hattet), die Herzoge Stephan und Friedrich in ihre Länder zurüd, 
nur Herzog Albreht mit den Seinigen blieb vor Regensburg und beun- 
ruhigte durch ftete Anfälle die Befakung der Stadt. Am 13. November 
rücdten aus des Herzogs Heere 200 Ritter und 100 Schützen vor das 
Burgthor zu St. Paul und forderten die Bürger auf, „eine ehrenvolle 
That an ihnen zu beftehen.“ Gin Haufe von 500 Mann unter Barcifal 
Zenger drang zum Thore heraus und verfolgte die jcheinbar weichenden 
Ritter biß zur Yehmgrube bei Kumpfmühl. Da wandten fi die Bayern 
und griffen die Verfolger an. Schon war der Bürgerhaufe dem Unter- 
liegen nahe, als ein anderes Fähnlein, von dem Bürgermeifter Steinad 
durch das Jakobsthor entjendet, den Bayern in den Rüden fiel und fo 
den Sieg errang. 40 der edeliten Ritter wurden gefangen, 32 erjtochen, 
die Uebrigen flohen; vier arme Knete nur hatte der Sieg den Regens- 
burgern gefoftet?). Es war dieß, wie Königshoven erzählt, die größte 
Niederlage, die den Herren in diefem Kriege von den Städten geſchah. 
Nach diefem Schlage fheint aud Herzog Albrecht die Gegend von Regens- 
burg verlafjen zu haben. Der Krieg beichränkte fih auf Angriffe einzelner 
Adeliger auf Regensburgifhes Gut, wogegen die Bürger auf die Ritter 
ftreiften, manden gefangen nahmen und felbjt vor ihre Burgen zogen. 
Der letste befannte Zug der Regensburger ift der gegen die Herren vontaber?). 

Bon dem Zuge der Herzoge Friedrih und Stephan gegen Salzburg 
ift nur befannt, daß fie ihren Weg über Kraiburg nad Mühldorf nahmen, 
das Städtchen belagerten und die Brüde mit Brandern (Chauern) zer: 
ftören wollten). Der Befehl des Kaifers an den Erzbifhof, die Feind- 
feligfeiten Binzuftellen und den Fürsten zu Recht zu ftehen (31. October), 
fheint den Krieg in diefem Yandestheile beendet zu haben). 


1) Bericht Konrad Eninfels. Pez chron. salisb. I, 430. Salzburg bezahlte ſpäter 
an Herzog Friedrich für die Erlaubniß, Abtiee behalten zu dürfen, 12,000 Gulden. 
Sn dem Schreiben, welches der Rath von Regensburg an Pilegrin um Hife richtet, 
find nur Pfalgaraf Ruprecht und Herzog Albrecht von Straubing als Belagerer von 
Donauftauf genannt, Reg. boic. X, 229. Die Anweſenheit Stephans bezeugt eine 
Urkunde dd. Tumbſtauf 15. Sept. Mon. boica XXVII, 311.— 2) Gmeiner II, 254. 
Augsburger Ehronit 262. — 3) Gmeiner II, 258. — 4) Chronik von Mühldorf mascpt. 
— 5) Lehmann 765. 
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Nachdem über die Unternehmungen der Bayern gegen Nürnberg be- 
reits oben berichtet worden, find nur noch die zu erwähnen, melde die 
mächtigſten Fürſten Frankens, der Biſchof von Würzburg und der Burg» 
graf von Nürnberg gleichzeitig mit den bayerifchen Herzogen Friedrich, 
Abreht, Stephan und Ruprecht zur Bezwingung des Bundes ausführten, 

Schmeinfurt hatte feine Macht durch Annahme adeliger Söldner, des 
Apel von Hainau, des von der Kere, geſtärkt und dem Bifchofe von 
Würzburg das Dorf Eßleben verbranntt). Die Schmad) zu räden, zog 
Gerhard mit einem Heere (Mitte Auguft) vor die Stadt und belagerte fie, 
Ein Berfuh, die Gebäude durd einen Brandmeifter anzünden zu laffen, 
mißlang. Außer vielen Gefangenen fonnte fein Erfolg errungen werden, 
und der Biſchof ſchloß mit Schweinfurt (2. September) einen Waffen» 
ftillftand ?), um die Yücke, welche durch den Abzug des Burggrafen Friedrich 
in den Reihen der Belagerer von Windsheim entjtanden war, mit den 
Seinen auszufüllen. 

Burggraf Friedrich V., voll alten Grolls gegen Windsheim, welches 
einige jeiner Vaſallenſchlöſſer zerftört hatte (1382), verband ſich mit den Bi— 
ihöfen von Bamberg und Würzburg, dem Markgrafen Friedrid 
von Sadjen, der ihm 200 Seven zuführte 3), den Grafen von Shwarz- 
burg, Denneberg, Caſtell und Riened zur Belagerung der Stadt. 
Mit einem Theile des Heeres kam er bereitd am 1. Auguft vor Winds- 
heim an). Alle Anftrengungen der Belagerer fheiterten an dem Muthe 
der Bejagung und den Maßregeln des Stadthauptmanns Junker. 

Nürnberg, erfhredt durch die Nahriht, daß nad) der Eroberung von 
Windsheim die Fürften ſich gegen fie, die Städte Weißenburg, Rothenburg 
und Schweinfurt wenden würden, verlangte vom Bundesrathe zu Ulm ein 
Heer zum Entfage der belagerten Stadt (5. Auguft)d). Dieſer aber zog 
e8 vor, „die ftreichende Reife nad) Würtemberg, die nur 12 Tage dauern 
würde”, zu unternehmen, deren Ende die Schladht bei Döffingen war. 
Als die Hilfe ausblich, entſchloß ſich endlid) die vorſichtige Stadt, melde 

1) Schweinfurts Abfagebrief dd. 11. Auguft. Mühlih 63. — 2) Reg. boic. X, 
228. Königshoven 349. Die Auslöfung der Gefangenen koftete der Stadt 204 Pfund 
Heller. — 3) Horn, Friedrich der Streitbare 443, Trithemius chron. hirs II, 191. — 
4) Stüdtechronit I, 44. — 5) Nürnberger Archiv. Ws Hanptleute des Markgrafen 
bor Windsheim werden genannt: Marquard von Milan, Nidel von Schauenroth und 
Seinz von der Pforten. Mon. Zoll. V, Nro. 213. Ueber den Pferdereihthum Nürn— 
bergs meldet eine Aufzeihnung: Freitag nad) Egidi (7. Scptbr.) waren in der Stadt: 
272 Zugpferde, 268 Pierde, womit die Bürger der Stadt dienen, 330 Pierde, für die 
man Sold gab, 150 kamen heut aus dem Streit in Schwaben. In der Stadt ftehen 
noch übrige Pferd, die nit Zugpferd, noch der Stadt verbunden fein, aber doch der 
Bürger Eigenthum find 128. Summe der Pferd 1128, darunter 856 Reitpferde. 
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felbft dem bedrängten Regensburg die 50 Spieße Bundeshilfe vermeigert 
hatte, dem Burggrafen (6. September) den Krieg zu erklären. Ohne die 
herkömmliche dreitügige Friſt abzuwarten, zog das nürnbergifche Heer am 
nähften Tage mit 1000 Pferden, vielen Gewappneten, die aufWägen und 
Karren fuhren, und fonjtigem Fußvolke nah Yangenzenn, welches troß 
des MWiderftandes der Beſatzung nod am nämlihen Tage erobert wurde. 
Auf dem Rüdmarjhe nahmen die Städter „Die alte Veſte“ weg, melde 
fie nad) zehn Tagen brachen und zerftörten. Am 9, rückten fie wieder aus 
und bemädtigten fih der Stadt und Veſte Schönberg, des Marktes 
DBaiersdorf und der dem Burggrafen zinspflichtigen Worftadt Wörth. 
Friedrich verließ auf die Kunde von diefen Vorgängen das Belagerungs- 
heer mit 200 Yanzen!) und übergab dem Bifhof von Würzburg den 
Befehl über diefes. Gerhard bedrängte Windsheim mit allen Mitteln 
und beftürmte es, jedoch vergeblih, viermal, Als er in der Nacht des 
24. September wieder einen Sturm wagen wollte, erhielt er die Nachricht, 
daß die Nürnberger zum Entſatze im Anmarjche feien, worauf er die Be— 
lagerung aufhob ?). 

Die Nürnberger fetten ihre Kriegszüge fort, eroberten und verbrannten 
die Vefte zu Thuisbrun bei Gräfenderg, die Märkte Neuhofen und 
Kadolzburg, Großhaslad bei Heilsbronn, Emskirchen bei Neu- 
ftadt a. d. Aifh, im Sulzbadifhen den Markt Königftein (9. Nov.) 
und den Markt Neuhaus?) mit der Burg Beldenſtein. 

Dod folgte das Glück nicht immer ihren Fahnen und bei einem Zuge, 
melden fie mit 200 Fußknechten nah Roßtall unternahmen, wurden 16 
davon getödtet, über 100 gefangen. Anfangs November verheerten fie das 
Amt Dfternohe bei Rothenburg und verbrannten das marfgräfliche 
Schloß Stettenberg*). Auch die Kothenburger erlitten bei einem ihrer 
Einfälle in das Wiürzburgifhe durch eine biſchöfliche Streifrotte (Harjt) 
eine Niederlage, in der fie über 100 Dann verloren. 

Nod einmal ermannte fid), wenn auch nicht der ganze Bund, fo doch 
das Viertel in Franken zu einem gemeinfamen Unternehmen. Am 11. No» 
vember verfammelte fih das Heer, zu dem Nürnberg 1000 Reiter und 
1500 gewappnete Fußknechte ftellte, und deßhalb aud den Oberbefehl und 
die Bannerführung übernahm, zu Windsheim, Von Neuftadta.d. Aijch 
dehnten die Städter ihre Verheerungen bis Lonnerftadt aus, eroberten, 
nachdem fie jhon Tags zuvor den Vorhof gewonnen, nad zwölfjtündigem 


1) Schirmer, Chronit von Windsheim 53. — 2) Windsheimer Chronit mscpt. 
beim Jahre 1388. — 3) Die Augsburger Chronik bei Mone 262 nennt den Markt 
irrig Neuburg. — 4) Städtechronik I. Das Nürnberger Archiv enthält eine Aufzählumg 
aller diefer Züge, jedoch ohne Angabe näherer Daten. 


Zweiter Städtefrieg. Zuftand des Kriegsichaupfates. 117 


Kampfe die Veſte Neuenburg und nahmen in ihr die Brüder Hilpolt 
und Wilhelm von Maiental, 15 Reifige und 20 Bauern gefangen, 
Bon den Unternehmungen des Burggrafen ift, wenn auch eine Quelle?) 
von großen Demüthigungen, die er den Städten bereitet haben fol, ſpricht, 
nichts näheres befannt. Der Eintritt des Winters wird aud hier das Ende 
der Verheerungen herbeigeführt haben. 

Auch in andern Theilen Frankens kam es’ in diefer Zeit oder Anfangs 
December, wenn aud zu Heinern Kämpfen. So wollte Vfalzgraf Rup- 
reht-Glemm von Flüglingen aus das Gebiet der Stadt Weißen- 
burg verheeren, wurde aber von den Städtern mit Uebermacht angegriffen 
und verlor 30 Todte und Gefangene. Auch die Ritter von Seinsheim, 
welche in das Rothenburgifche Gebiet einfallen wollten, geriethen in einen 
Hinterhalt, und mußten mit Zurüdlaffung von Zodten und Gefangenen 
ihr Heil in der Flucht ſuchen 2). z 

Ueber den Zuftand der Länder, in melden der Krieg fid) bis jet be- 
wegt hatte, fagt Königshoven: Diemeil diefer Krieg währte, wurden bie 
Sande der ſechs Bayernherzoge und ihrer Helfer und alles Schwabenland 
und Franken und Elfaß und der andern Städte und Herrn Lande, die 
des Kriegs waren zu beiden Seiten, jo fehr geihädigt mit Raub und mit 
Brand, daß mehr Yeute verdarben und arm gemadt wurden, al8 vorher 
in Hundert Jahren gejhehen war. Denn faft alle Dorfleute in dieſen 
Landen mußten den ganzen Winter fih in den Städten und Beften halten 
von diejes Krieges wegen. Und ſonderlich Schwabenland wurde fo gänzlich 
verheert und verbrannt, daß an manden Orten außerhalb der Städte und 


Beiten zehn bis zwölf Meilen weit fein Dorf nod Haus ftand. Im Elfaß. 


wurden gebrannt und gebrandihatt gegen 200 Dörfer, und mand Dorf 
war jo gänzlid verderbt, daß weder Haus nod Kirche dablieb. 

Beide Theile, Fürften wie Städte, waren auf das Neußerfte erfchöpft, 
und ein fFräftiger König Hätte ihon jest den Frieden herftellen können. 
Am 25. Iänner 1389 kamen die Fürſten und Städte zu Mergentheim?) 
zufammen, um über einen Frieden zu berathen, allein es kam nicht viel 
dabei heraus. Den Städten wurde vorgeworfen, fie hätten die Ausſprüche 
Ruprechts (Neumarkt und Heidelberg) nicht befolgt. Sie vertheidigten fich 
und wollten dem Könige die Sahe zur Entſcheidung überlaffen. Zugleich 
befchlofjen- fie, um aud) für den Krieg gerüftet zu fein, das Fünffache ihrer 
Beiträge zu entridten, und bradten in Weißenburg im Frühjahre ein 
großes Heer zufammen*). Die erjte Stadt, melde den Bund verließ und 


1) Rothe, thüringer Chronik bei Liliencron III, 638. — 2) Augsburger Ehronif 263, 
Zengg 43. — 3) Königshoven 180, Gmeiner II, 258. — 4) meiner II, 259. 
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mit den bayerifchen Herzogen einen Waffenftillftand einging (1. März)t), 
war Regensburg, er follte währen bis zum Tage zu Bamberg 
(28. März), auf welchem die Zufammenfunft beider Parteien des Friedens 
halb ftattfinden ſollte. Als auch diefe Berathung ohne Erfolg blieb, berief 
König Wenzel eine Verſammlung der Streitenden nah Eger. 

Che das Ergebniß des letztgenannten Tages berichtet wird, iſt nod 
der ihm vorhergehenden Kriegsereigniffe in Schwaben, Franfen und am 
Rheine zu gedenken. 

In Shmwaben fam es zwiſchen den Grafen Ludwig und Fried- 
rih von Dettingen (im Februar) und der Stadt Dinkelsbühl zu 
einer Fehde, in welder die Grafen bei einem Ausfalle der Bürger viele 
Leute verloren?). In Franken wurden die Nothenburger bei einem 
Angriffe, melden jie auf Jagitberg machten, bei dem Blinkiteig von dem 
Adel überfallen, und verloren die Hälfte ihrer Leutes). Auch am Rheine 
dauerten die Feindjeligkeiten, und zwar in größerem Mafftabe fort. Der 
Graf Emih von Feiningen übergab die Stadt Brumat im Eljak 
(26. Jänner) dem Pfalzgrafen, und von ihr aus verheerten die Pfälzifchen 
mit 1000 Gleven unter den Hauptleuten Graf von Wied, Emid) von 
Leiningen und den Herren von Bitſch das Strakburger Gebiet. Nah dem 
Abmarihe der Pfälzer, welche durch eine große Feuersbrunſt aus Brumat 
zu ziehen gezwungen wurden, rüdten die Bürger von Straßburg und 
Hagenau vor die Brandftätte und zerjtörten, um ein ferneres Feſtſetzen der 
Feinde in diefer unmöglid zu machen, die vom Feuer verihont gebliebenen 
beiden feſten Burghäuſer. Am 11. Februar erjtürmte Ottmar von Odien: 
ftein, dem hierin die Örafen von Leiningen und Bitſch beiftanden, mit pfäl- 
zifhen Truppen aus den Burgen Neihshofen und Hodyfelden die Städte 
Meolsheim und Wejthofen +). Ruprecht der Jüngere erihien nod im März 
mit welſchem und deutſchem Volke dicht vor Straßburg. Von Hausbergen 
und Edelsheim an bis gen Molsheim und Wejthofen vermwüjtete er die 
Gegend und bot den Städtern eine offene Feldjhladht an, zu der er den 
11. April und als Wallftatt die Ebene zwiichen Hausbergen und dem 
Galgen vorſchlug. Die Bürger begehrten, die Ritter ſollten von ihren 
Pferden fteigen und mit ihnen zu Fuß Fechten, deſſen weigerten fich dieje 
und das pfälziihe Heer trat über Geifpolzheim den Rückmarſch an; die 
Straßburger aber fielen im der Charwohe in das Weſtrich -und ver- 
heerten die Beſitzungen der Herren von Bitich >). 

Bon Straßburg aus zog der Pfalzgraf wieder in das Mainzifche, 

1) Reg. boica X, 237. — 2) Etrelin, Geichichte der Grafen don Dettingen 130. 
Reg. boica X, 233, 245. — 3) Döderlein 76. — 4) Lehmann Hanau « Lichtenberg 
Il, 77. — 5) Herzog, Elſäſſiſche Chronit, Buch VIII, 131. 
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verheerte dort, was im vorigen Jahre noch übrig geblieben (30, April), 
und wandte fih dann im den erften Tagen des Mai wieder gegen Speyer 
und Wormst). Bereits hatten in Eger die riedensverhandlungen bes 
gonnen; ehe aber der allgemeine Yandfriede in das Reid) ausging, zu 
deſſen Beſchwörung den Sendboten der Städte eine Frift bis Pfingften 
bewilligt war, follte aud Frankfurt nocd das Loos der Niederlage kennen 
fernen. 

Die Burg der Kronenburgeam Taunus zu breden, zogen 2000 Dann 
(14. Mai) aus Frankfurt und begannen den Streit mit Verheerung der 
feindlihen Höfe und Forften. Als die Städter mit Beute beladen heim— 
fchren wollten, erreichten die naheilenden Ritter den langjamen Heereszug 
zwiihen Ejhborn und Praunheim, trafen aber die Bürger fo wohl 
geordnet und Fampfesmuthig, daß fie anfangs unterlagen und manden 
Gefangenen verloren. Da ftürmte Pfalzgraf Ruprecht, der bei Oppenheim 
ein Yager bezogen hatte, mit 200 Gleven herbei und der Kampf begann 
von Neuem; dem Ungeftüm der Pfälzer unterlagen die Bürger und bald 
war die Flucht allgemein. 100 Zodte blicben auf dem Scladhtfelde, 
620 Gefangene und das Panier der Stadt fielen den Siegern in die Hände ?). 
Kur dieß einzigemal war das von den rheiniihen Städten geworbene Heer 
zur Berwendung gefommen, und für die großen Koſten war eine Nieder: 
lage errungen worden. 

Zu Eger hatte der Reihstag am 1. Mai begonnen. Bon den baye- 
rifhen Fürften waren die Herzoge Stephan, Friedrid und Ruprecht 
der Züngere mit feines Vaters Räthen anweſend. Entſcheidend für die 
Stellung des Königs gegenüber den Städten, wirfte eine Rede Herzog 
Friedrichs, in welcher er hervorhob, daß, „wenn der König noc lange die 
„Städte begünftige, jo werde er als Kaiſer und die andern Herren als 
„Regenten bald entbehrlich, und die Bürger die Herrſcher werden” 3), 

Am nächſten Tage löfte Wenzel alle Städtebündniffe, namentlich „den 
„gemeinen Bund als wider Gott, König und das heilige Reih und deſſen 
„Recht laufend“ auf und befahl, daß die Städte, nachdem fie mit den Fürs 
ften ſich vertragen hätten, in den auf ſechs Jahre geftifteten Landfrieden 
treten jollten; dagegen folle aud das Nürnberger Bündniß der Yürften 
und Herren ungiltig fein und nur noch gegen diejenigen Städte zur An- 
wendung kommen, welhe dem Frieden nicht beitreten würden *). Zu Haupt: 
leuten des Yandfriedens wurden Pfalzgraf Rupreht der Aeltere, Herzog 





1) Mainzer Chronik c. 1. 370. — 2) Ulman Stromer (45) gibt den Berluft der 
Städter auf 50 Erfchlagene und 400 Gefangene an und jetst die Niederlage auf den 
19. Mai. Barthold, Gejhichte der Städte IV, 187. Da Ruprecht der Jüngere auf 
dem Reichstage zu Eger anmwejend war, wird Rupredit Clemm, der jpätere König, der 
Sieger geweſen jein. — 3) Belzi I, 210. — 4) Datt 61. 
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Triedrih von Bayern und Bifhof Lamprecht von Bamberg ernannt ?). 
Den Städten wurde dafür, daß fie das Einigungsrecht und Pfahlbürger- 
thum aufgaben, ein Antheil an dev Handhabung des Yandfriedens gewährt, 
wobei Kurfürjten und Herren zufammen fo viel galten als fi. Regens— 
burg?), Nürnberg, Weiffenburg verglihen fi) fogleih mit den 
bayerifchen Herzogen und befhmworen (5. Mai) den Yandfrieden. Der Ab- 
fall diefer mächtigen Städte bewog auch die Mehrzahl der andern zur 
Nachgiebigkeit. Am 3. Juni vereinigten ſich die elfäffifhen, rheinifchen und 
wetterauiſchen Städte zu Heidelberg mit den Pfalzgrafen und verftanden 
fi zur Entrihtung beträchtlicher Entfhädigungsjummen?). In Bamberg 
fhlichteten Biſchof Yampredt und Erzbifcof. Adolf von Mainz die Streit: 
punkte zwiſchen Biſchof Gerhard von Würzburg und den Städten Nürns 
berg, Rothenburg, Schweinfurt, Windsheim). Die ſchwäbiſchen Städte 
Augsburg (15. uni), Kaufbeuern (17.), Kempten (23.), Memmingen (25.) 
famen mit den Herzogen Stephan, Johann und Friedrih, dem Biſchofe 
Burkart von Augsburg, den Grafen Ludwig und Friedrih von Dettingen 
überein, ihre Streitigkeiten am 4. Yuli zu Ingolftadt auf ſchiedsrichter— 
them Wege zu jhlihten®). Nürnberg endlih ſchloß mit den bayerifchen 
Herzogen am 11. Auguft Frieden, und zahlte dem Herzoge Ruprecht dem 
Süngern 500 Gulden). Bald waren es nur nod die 7 Bodenfeeftädte 
(Lindau), welde von Feiner Ausjöhnung und feinem Landfrieden wiſſen 
wollten, ſondern nad wie vor an ihrem Bunde fefthielten”). 

Die Weigerung führte zu neuen Verwicklungen, und als Bundesge- 
nofjen des Grafen Albredt von Heiligenberg finden wir Herzog 
Stephan mit feinen Getreuen im Auguft®) bei der Belagerung von 
Ravensburg, ein Monat früher (3. Juli) im Felde zu Winterftetten?). 

Weniger den, Waffen ihrer Feinde, als der Eiferfuht auf gegenfeitige 
Macht und Gröfe unter den Städten jelbt, waren diefe unterlegen. Das 
mächtige Nürnberg fand immer Ausflüchte, wenn das bedrohte Regensburg, 
das mit ihm um den erjten Pla in Venedig geftritten hatte, Hilfe begehrte ; 
die ſchwäbiſchen Städte dagegen ließen Nürnberg und Windsheim in der 
Noth ſtecken und zogen vor, auf eigene Kauft gegen Württemberg zu käm— 





1) Reg. boica X, 246. — 2) Reg. boica X, 239. Die Zenger mußten die 
Pfandbriefe, welche fie von den bayeriichen Herzogen über Stadtamhof, Neuburg a. d. Donau 
und Fuzmannftein hatten, zurücdgeben, Regensburg aber die Pfandſumme ihnen zurüd- 
erftatten. — 3) Lehmann 767, Königshoven 180. Janfien c. 1. reg. 79. — 4) Reg. 
boica X, 240. — 5) Reg. boica X, 242, 243. — 6) Ulman Stromer 166. Mit 
dem Burggrafen Friedrih hatte Nürnberg bereits am 24. März einen Seperatfrieden 
geichlofien. — 7) Eonftanzer Ehronit 321. — 8) Reg. X, 247. dd. 12. Aug. 1389 
im Belde vor Rabenipurg. — 9) a boica X, 244 dd. 3. Juli im Beld zu 
Winterſtetten. 
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pfen, ja felbft als e8 zum Frieden fam, ſuchten die Einzelnen, unbefümmert 
um das Schidjal der Verbündeten, fih den größtmögliden Vortheil zu 
fihern. Wie zuerft dem fhwädern Feinde gegenüber Uebermuth und Trotz 
geboten wurde, verzagte jet der Krämergeijt nad) wenigen Berluften am 
glüdlihen Erfolge und über die Summe von 60,000 Gulden, melde die 
rheinifhen Städte den Pfalzgrafen zahlen follten, geriethen fie mit den 
Ihmwäbifchen in einen Streit, der erft im Mai 1400 feine Löfung fand, 

Noch war aber im Lande fein Frieden, ein Theil des ſchwäbiſchen Adels 
hielt ſich aud ferner für berechtigt, den Städten wo möglich; Abbruch) zu 
tun. Im Jahre 1390 mußten die zum Landfriedensbunde zählenden Städte 
Augsburg, Nördlingen, Donaumörth gegen Yu von Yandau, der Ulm 
befehdete, gegen den Ritter von Sachſenheim, einen Feind Reutlingen 
(28. October), und gegen die Gegner der Stadt Rottweil ihre Truppen in 
das Feld ſchicken. Die Stadt und Veſte Blaubeuern unterlag dem Städte: 
heere, „denn es that ihr großen Schaden mit Werfen und mit Schießen 
aus den Büdhjen“t). 

Zum Schluffe des Städtefrieges iſt Hier einer Epifode zu erwähnen, 
die, wenn aud nicht unmittelbar mit ihm in Verbindung, doch aus dem 
nämlihen ®eifte entjprang, fi) von Fürjten und Herren unabhängig zu 
machen, nämlid der Kampf der Stadt Paſſau gegen ihren Biſchof. 

Nad dem Tode des Bifhofs Johann (Februar 1387) hatte das Ea- 
pitel zu Paſſau feinen Domdehant Herrmann Digni?) zum Bifchofe er: 
wählt. Den benadbarten bayerifchen und öfterreichifchen Fürſten mißfiel 
die Wahl diefes wohl an Gelehrfamkeit und Frömmigkeit, nicht aber an 
Geburt hervorragenden Mannes, und erjtere bradten ihren Verwandten, 
den Herzog Ruprecht von Berg, legtere den ihnen ergebenen Grafen 
Georg von Hohenlohe für den Bifhofefig in Vorſchlag?). Auf 
Seite Ruprechts ftand König Wenzel, der Papft, die bayeriſchen Herzoge 
und die Stadt Paſſau, auf der Georgs der Herzog Albredt von Oeſterreich 
und das von diefem gewonnene Domcapitel. 

Die Bürger öffneten Ruprecht, der mit bayerifhen und böhmischen 
Zruppen unter Michael von Aldenare ankam, die Thore, worauf das Capitel 
fih in die Veſte Niederhaus flüchtete. ALS aus dem, von den Anhängern 
Georgs bejegten Thurme an der Innbrüde auf die Stadt gefeuert wurde, 
nahmen die Bürger denfelben weg und zerftörten die Häufer der Chor- 
herren. Herzog Albreht von Defterreih, der ſchon vorher das paffauifche 
Schloß Obernberg durch Eberhard Kapeller*) hatte befegen lajjen, rückte 


1) Städtehhronit IV, 93. — 2) Der Name fcheint eine Ueberſetzung zu fein, ein 
Actenfüd im Reibsardhiv nennt den Dechant Herrmann der Wirdine. — 3) Erhard, 
Geſchichte von Paſſau I, 141. — 4) Kur, Albrecht III. II, 122. 
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nun mit einem Heere, dem ſich auch Albreht von Degenberg und andere 
bayerifche Adelige aus dem Straubinger Antheil anjhloffen?), vor die 
Stadt Paſſau. Die Belagerung dauerte, ohne daß fih der Habsburger 
befonderer Erfolge erfreuen fonnte, vom 23. September bis 13. November 
13882). Vorzügliche Dienfte leifteten den Belagerten die beiden Geſchütze, 
welhe Meifter Walther von Arles (1379) gegoffen und in deren 
Gebrauch, ſowie der Verfertigung des dazu gehörigen Pulver er mehrere 
Bürger unterrichtet hatte?). Albrecht hob, nachdem es ihm gelungen war, 
die Befatung des Oberhaufes zu verflärken und vier Steinfchleudern auf 
dasfelbe zu bringen, die Belagerung auf. 

Im Frühjahre des nächſten Jahres zogen die Bürger mit den Bayern 
vor das djterreihifhe Neuburg am Inn (19. April 1389) *), eroberten 
und verbrannten dasfelbe. Als Vergeltung nahmen die Hauptleute Albrechts, 
Zacharias Haderer und Michael Haibed die Ilzſtadt von Paſſau und 
befegten fied). Ende Mai festen die Bürger auf großen Schiffen über 
den Fluß und vertrieben ihre Gegner aus dem eroberten Stadttheile®). 

Trogdem, daß Papft Urban den Hohenlohe als Biſchof anerkannt, 
und König Wenzel mit dem Herzoge Albrecht ſich ausgeföhnt hatte, ſetzten 
die Bürger den Krieg für Ruprecht fort, und erft durch feine Ernennung 
zum Biſchofe von Paderborn wurden die Feindfeligkeiten beendet (1390). 
Als Biſchof Georg die von König Wenzel der Stadt verliehenen Freiheiten 
nit anerkannte und außerdem auh in dem Schloſſe Hadelberg den 
Pafjauern eine Zwingburg errichten wollte, drohte der blutige Kampf wieder 
auszubrehen, bis endlid (1394) durch Herzog Stephan von Bayern und 
den Salzburger Bifchof eine Ausgleihung vermittelt wurde. 

1) Mon. boic. XXX», 385. — 2) Hagen chron. Austr. bei Bez I, 1163. — 
3) Erhard c. 1. 137. Urkunde des Büchfenmeifters. — 4) Yidhnowsly IV, 256. — 
5) Lichnowsty IV, Regeften 2168, 2169. — 6) Pelzl, König Wenzel I, Urt, 87. 


II. Abfehnitt. 


Schwaben vom Ende des zweiten Städtelrieges bis zum großen 
Städtebund 1389— 1429, 


Te 


In Schwaben fam ungeachtet des Egerer Landfriedens das Bündnif- 
weſen wieder in vollen Gang. Auf die ihnen von Kaifer Carl IV. (1348) 
ertheilte Erlaubniß fich ftütend, vereinigten fi fünfzehn Städte (Nörd— 
lingen, Kanfbeuern, Memmingen, Kempten, Dinkelsbühl 
(20, Nov. 1392) und jchloffen fich zwei Jahre jpäter (5. Mai 1394) dem 
noch bejtehenden Bündniffe der fieben Seeftädte an. 

Die felbftftändige Macht der Städte war durch die Schlacht bei Döf- 
fingen gebrochen, und fie fanden es für räthlich, in der unfichern Zeit mit 
einzelnen Fürſten und Herren Sonderbündnifje einzugehent). in ſolches 
lam mit dem Grafen Eberhard von Würtemberg, dem eben ein Kampf 
mit dem Schlenlerbunde drohte, anf ſechs Jahre (27. Auguft 1395) 
zu Stande. Mit 30 Spiefen, wenn es Noth wäre noch mit mehr, mit 
Belagerungszeng und Büchſen verfprahen die Bürger dem Grafen gegen 
jeden Angriff beizuftehen, 

Die Beranlaffung diefes Bündniffes war, daß am Rhein, wie in 
Schwaben, dem Landfrieden zum Hohne und in der Abficht der ſich ent- 
widelnden Yandesherrihaft entgegenzumirken, viele Adelige eine Geſellſchaft 
gebildet hatten, welche „mit dem Schlegel” genannt wurde, und unter 
Hauptleuten „Schlegellönigen” ftand?). Die Städte Worms und 
Speyer ſchloſſen ſich ihnen an, ebenjo der ganze würtembergiſche Adel; 
und bald ſchien der Bund unbefiegbar und übermächtig. Da vereinigten 
ſich raſch, um der drohenden Gefahr zu entgehen, die geiftlichen und welt— 
lichen Fürften: Erzbifhof Conrad von Mainz, Pfalzgraf Ru: 
precht II, Bifhof Nicolaus von Speyer und Markgraf Bern: 
hard von Baden (23. Mai 1395) zu einem Trutzbündniſſe. Als fich 
die Schlegler trog der Sefangennehmung dreier Schlegelkönige zu Heimis: 


1) Stälin 11], 359. — 2) Trithemius annal. hirsaug. II, 300, 
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heim (September 1395) und der Zerftörung ihrer Burgen im Koder- 
und Yartgrund nicht unterwarfen, aud der Befehl König Wenzeld, „daß 
„die Geſellſchaft, die fi nennt Schlegler abjein und fürder nit mehr. ge: 
„halten werden jolle,“ ohne Erfolg blieb, verbanden fih die genannten 
Fürften zur Unterdrüdung des Bundes (18. Dez. 1395) mit dem Grafen 
Eberhard von Würtemberg, den fünfzehn ſchwäbiſchen Städ— 
ten, ferner (Januar und Februar 1396) mit den Bifhöfen Lampredt 
von Bamberg, Gerhard von Würzburg, fowie aud dem Burg: 
grafen Friedrih von Nürnberg. An weiteren Erfolgen verzwei— 
felnd, jchloffen die Ritter nun mit dem Grafen von Würtemberg einen 
Waffenftillftand, dann unter Vermittlung des Pfalzgrafen Ruprecht zu 
Bradenheim (6. April 1396) einen Frieden, gemäß welchem die Ge- 
fangenen von beiden Seiten freigelafjen, die Schlöffer und Dörfer zurüd- 
geitellt, der Bund aufgelöst und die aufgefündeten Yehen wieder verliehen 
werden follten. Der Umftand, daß König Wenzel alle Mitglieder des 
Bundes, Ritter wie Knechte, unmittelbar nad) dem Friedensſchluſſe in feine 
Dienfte nahm, führte zu der Vermuthung, er felbjt habe fie gegen die 
Fürsten gebrauden mollen ?), 

Die bereits aufgeführten, wie auch fpätere Bündniffe der Städte, 
melde die Aufrehthaltung der Ordnung und Sicherheit zum Zwecke hatten, 
bewahrten Schwaben vor dem in Franken herrichenden Fehdeweſen. Bier 
Wochen vor der Abjegung König Wenzel erneuerten dreizehn ſchwäbiſche 
Städte mit Graf Eberhard von Würtemberg den Yandfriedensbund, umd 
bildeten dur ihre Bereinigung eine fefte Maffe, die mit der Anerkennung 
Ruprechts trogß der Bemühungen feiner Gejandten Engelhard von 
Weinsberg und Diether von Gemmingen zumartete. Erſt im 
Auguft 1401 erklärten fih die meiften Städte und Fürften Schwabens 
für ihn ?), 


Römerzug König Ruprechts. 


Am 20. Auguft 1400 war nad Abfegung Wenzels die Wahl Pfalz- 
graf Ruprechts erfolgt. Im Februar 1401 ging er nad) Nürnberg, in die 
Nähe des Kriegsihauplages. Schon während des Aufenthalts dafelbft 
hatte der König mit Herzog Johann von Bayern, dem Bijchofe von Lüttich, 
dem Örafen Amadeus von Savoyen, dem Herzog Yeopold von Oefterreid, dem 





1) Höfler, Kaifer Ruprecht p. 98, Stadlinger 176, Sattler, Grafen, Ur- 
kunde Nr. 11. Edebredt von Dürkheim, Burkard von Neuned und nod 
mehrere andere ericheinen von pfälziſcher Seite als Theilnehmer des Schleglerbundes. — 
1399 eroberten die Augsburger die Veſte Biberbah und fingen den jungen Johann 
Marſchall von Biberbad. Städtechron. IV, 228. — 2) Höjler 177, Sattler III, p. 23, 
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Könige Martin von Aragonien, König Martin von Sicilien, dem Marfgrafen 
Nicolaus von Eſte, den Schweizern und Anderen Unterhandlungen ange: 
knüpft, um von ihnen freien Durchzug oder Unterftügung an Truppen für 
den beabjihtigten Römerzug zu erhalten. Die Florentiner verfpraden ihm 
zu diefem Unternehmen und zum Kampfe gegen ihren Feind Galeazzo von 
Mailand die Summe von 200,000 Ducaten, aud Venedig gewann er für 
fih. Mit der Königin Elifabeth von Franfreih, den Herzogen Philipp 
von Burgund, Johann von Berry, den Grafen von Savoyen und Armagnac 
fam (uni) gegen Herzog Yudwig von Orleans und Johann Galeazzo ein 
enges Bündniß zu Stande. Herzog Leopold von Defterreih fagte zu 
Füßen (23. Juni) eine Hilfe von 1000 Gleven gegen einen monatlichen 
Sold von 25,000 Gulden zu. Nach der Rückkehr an den Rhein huldigten 
(26. Juli) die Markgrafen von Baden, die Grafen von Kagenellenbogen 
und Sponheim zu Heidelberg dem Könige und empfingen von ihm ihre Lehen. 

Alle Vorbereitungen zum Römerzuge wurden getroffen. Die ſchwäbi— 
ſchen Städte follten 11,840 Pfund Heller zu dem Unternehmen beitragen. 
Am 8. Juli erfolgte die Aufforderung zum Zuge. Für je 40 Gleven, jede 
zu 3 Pferden und 2 Gewappneten, wurden monatlih 1000 Gulden ange- 
boten, die Dienftzeit auf mindeftens 4 Monate fetgefet, und der 8. Sep— 
tember als der Tag zum Cinrüden auf dem Yechfelde zwifchen Augsburg 
und Münden beftimmt. Der Sold der Truppen wurde auf ein Monat 
voraus bezahlt. Um nur einige von denen, die ihre Theilnahme zufagten, 
zu nennen, jo geihah dieß von Herzog Leopold von Defterreih mit 1000, 
Herzog Ludwig von Bayern mit 800, dem Biſchof von Würzburg mit 50, 
Burggraf Friedrih von Nürnberg mit 300, Biſchof von Speyer mit 30, 
Graf Friedrih von Beldenz mit 20, Graf Yohann von Sponheim mit 10, 
Albrecht Freudenberg mit 10 Gleven, ablehnend antwortete Johann Graf 
zu Say, Johann Graf zu Katenellenbogen, Graf Heinrich von Hennen- 
berg und andere. Bon Würften wurden außer den obgenannten Yeopold 
von Defterreih und Ludwig von Bayern, die Bilhöfe von Straßburg, 
Speyer, Bremen und Verden, die Herzoge von Braunfchmweig und Lüne— 
burg zur Theilnahme eingeladen. Als Leibwache (uff unfern Lib zu warten) 
berief Ruprecht für fih und feine Gemahlin feine bemwährteften Freunde 
nad; Heidelberg zu ſich, ihre Stärke betrug 156 Spieße. Unter ihnen finden 
wir den Biſchof von Speyer, die Grafen Emich von Yeiningen, Johann von 
Sponheim, Hugo von Heiligenberg, Burkard von Eberftein, die Herren 
von Adelsheim, Berlihingen, Sickingen, Rofenberg, Stodheim, Bayer von 
Boppard, Nothhaft, Gemmingen, Wolfftein, Zenger, Ochſenſtein, Bitſch, 
Beldenz, Lichtenberg. 

Am 1. September brad) der König von Heidelberg auf, und fam am 
8. nad Augsburg. Heinrih von Bayern-Landshut, der Herzog 
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von Lothringen, die Biſchöfe von Speyer und Köln, und außerdem 
noch des Königs beide Söhne Johann und Otto waren hier verfammelt?). 
15,000 Schwerbewaffnete, und eine Anzahl Yeihtbewaffneter ?) trafen aus 
alten Theilen des Reichs ein und wurden, da es in der Stadt an Plag 
fehlte, in Göggingen, Oberhauſen, Pferfee untergebradt; andere Stände, 
wie die Städte Bajel und Köln, lösten erfteres mit 3000, letsteres mit 
9000 Gulden die Stellung von Mannſchaft ab?). Noch fehlte aber das 
Geld zum Zuge, und von Flovenz, wohin der König die Ritter Conrad 
von Freiberg und Hans von Mittelburg zur Erhebung von hundert: 
taufend Ducaten gefickt hatte, „da in Deutfhland Rechtens und 
„Herkommens jei, Fürften, Herrn, Ritter und Knechten, wenn 
„ie außerhalb des Landes raiſen follen, Sold zu geben“, 
fam nur eine Anweiſung auf Venedig zurüd. Ruprecht jah ſich ge 
zwungen, von den 3200 Steven, die er in Sold genommen hatte, und 
deren Unterhalt für einen Monat 78,769 Gulden erforderte, 5000 Reiter, 
„wohl die beiten tm Yand,” zu entlafjen, und trat, nachdem er einen vollen 
Tag mit feinen Oberften gerathſchlagt hatte, ob es nicht beifer fei, den 
Zug ganz aufzugeben, am 16. September den Marſch nad Italien an *). 
Ueber Schongau, Peiting, Steingaden, Füßen, Breitenwang ging das Heer 
nah Annsbrud, wo ſich Herzog Yeopold von Dejterreid mit 1000 Yanzen 
dem Könige anſchloßs). Bon hier aus erfolgte die Aufforderung an den 
Herzog von Mailand Johann Galeazzo (25. September), der im April 
den Verſuch gemacht hatte, ſich feines Feindes Ruprecht mit Gift zu ent» 
ledigen, die dem Reihe entfremdeten Befigungen bei Vermeidung der Uns 
gnade des Königs herauszugeben, zugleich erhielt der Herr von Carrara 
den Befehl, im Falle des Ungehorjams den Galeazzo anzugreifen. Der 
Marſch wurde fortgefegt, und Ruprecht befahl nad feiner Ankunft im 
Dosen (7. October) den Führern des Bortrabs: Franz von Carrara, 


1) „Nit ander Fürſten hat der König dazumal bei ihm im Feld.” Fortiegung des 
Königshoven bei Mone I, 287. — 2) Martene Anecdt. bei Muratori XVII, 839. — 
3) Chmel reg. Rup. Nro. 586, 1451. — 4) Mone I, 254 gibt die Stärfe des 
Heeres auf 2020 Gleven am. Unter den Theilmehmern an diefem Zuge nennt eine 
Urfunde: Emih von Leiningen, Friedrid Schenf von fimburg, Saman 
don Bitid, Rudolf von Zeistam, Eberhard von Hirihhorn. Lieber die 
fürfttichen Theilnehmer und die Stärke des Heeres gibt eine Urkunde vom 14. Septem- 
ber Aufſchluß, nach welcher Herzog Yeopold 1000, Herzog Ludwig don Bayern 300, 
Biihof Naban von Speyer 100-120 Steven führte. — 5) Am 2. Juli 1401 hatte 
Herzog Leopold bereits gegen eine Summe don 100,000 Goldguiden dem Könige den 
Marſch durch Tyrol zugeftanden, umd zugleich für monatlich 25,000 Gulden 1000 Lan— 
zen, jede zu drei Pferden und zwei Bewaffneten zu ftellen verfprodden. Kurz, Albrecht 
IV, 1, Theil, p. 79. 
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dem Deutfhmeifter Conrad von Egloffftein und dem Biſchof 
von Chur das Reihspanier zu entfalten. 

franz von Garrara, der militärisch bedeutendfte Anhänger Ruprechts, 
fieß in Trient Z000 Reiter zu dem deutſchen Heere ftoßen (14. Dctober) 
und führte die ganze Armee über den Nons- und Sulzberg in das 
obere Sarnthal, dann über Rodrone an den See von Idro, und 
von hier über Prefeglie nah Brescia. Durch Ausrufung eines freien 
Marktes fiherte er auf dem beſchwerlichen Wege die Verpflegung feines 
Heeres, und drohte denen, die die Kaufleute berauben würden, den Rittern 
und Edellenten mit Verluft der Pferde und Harnifche, den Knechten mit 
Abhauen der rechten Hand. Viele der Befiger von Burgen, welde die 
Päſſe fperrten, fchloffen fih dem Könige an. Franz von Garrara wurde 
zum Oberbefehlshaber über das bei 30,000 Mann zählende Heer ernannt, 
doc jcheiterte mander feiner Pläne theild an dem Widerftreben der Fürften, 
welche ficd, einem Fremden nicht unterordnen wollten, theil® an dem des 
Kriegsvolkes, welches ungewohnt war im gefchloffener Ordnung und nad) 
einem beftimmten Plane zu fechten t). 

Den Deutſchen gegenüber hatte der Herrfher von Mailand unter den 
erfahrenften Kriegshauptleuten Italiens Iacopo del Berme, Carlo 
Malatefta und Graf Alberno de Barbiano 12,000 Ritter gefam- 
melt, mit 6000 Bann das mwohlbefeftigte Brescia bejett, und dem Könige 
fo den Weitermarfh nad Monza verjperrt. An Gewandtheit und tactifcher 
Sicherheit waren die Italiener ihren Gegnern weit überlegen, ebenjo aud) 
an der Ausrüftung der Pferde. Leonardo Aretino jchreibt: „Die Auf- 
„zJaumung der deutjchen Streitroffe jei zu einfach gewejen, und hätte fi 
„nur zum raſchen Laufe und divecten Angriffe geeignet, während die Italiener 
„mittelft ihrer bejjern Bezäumung leichter ummenden, im Kreije jagen, das 
„Befeht abbreden und wieder aufnehmen konnten.“ 

Kaum mar der König vor Brescia angefommen (19, October), fo 
fingen die deutfchen Ritter an, um ſich für die während des Marſches aus- 
geftandenen Entbehrungen zu entihädigen, ſich in einzelnen Schaaren plün- 
dernd im Lande zu zerjtreuen. Mit geordneten Trupps ftellte ſich der 
mailändifche Hauptmann Facino Cane ihnen gegenüber, und kehrte nie ohne 
Gefangene in die Stadt zurüd. Im Lager der Deutfchen erwartete man 
nod die Ankunft des jungen Jacob Carrara, welcher mit 1000 Triegs- 
geübten Reitern und 800 Provifionati zu Buß heranzog, um dann im 
offener Feldſchlacht die Entſcheidung zu juchen. 


1) Höfler 249. Chmel, Regeften Ruprechts 1401. Herzog Ludwig bon Bayern 
führte außer jeinen eigenen 200 Reitern noch 300 Gleven des deutſchen Heeres, außer 
diefen war ihm auch der Oberbefehl über 500 florentiniicher Gleven verſprochen. Janſſen 
e. L Urt. 234. 
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Am 21. October rüdte das Mailändifhe Heer aus der Stadt, ihm 
gegenüber ordnete Franz von Garrara das deutjche in vier Heerhaufen, 
deren erſten (3000 Pferde) Herzog Ludwig von Ingolftadt, den 
zweiten (4000 Pferde) Yeopold von Defterreih, den dritten (6000 
Pferde) der Burggraf Friedrid von Nürnberg, den letzten (3000 
Pferde, 600 Provifionati) Jacob von Carrara führte. Dem Schladt- 
plane gemäß jollten die einzelnen Heertheile nad der Reihenfolge ihrer 
Nummern angreifen, und fid) gegenfeitig unterjtügen, da ftürmte der Burg- 
graf Friedrich plöglih auf den Feind los, und bradte jo Unordnung 
in die nun ungewiſſen Haufen. Die Italiener trieben ihn zurüd, und zu 
feiner Aufnahme rüdte Herzog Yeopold vor. Seine Reiterhaufen dem 
eignen Willen überlaffend, begann der Habsburger mit Carlo Malatefta 
einen Zweikampf, in weldem er, nachdem ihn ein Yanzenjtoß des Italieners 
vom Pferde geworfen, nod ehe die Seinen zur Hilfe herbeieilen konnten, 
von dem Sieger gefangen genommen wurde. Die über den Fall ihres 
Bührers erjchredte Reiterihaar wid, und riß auch die übrigen deutjchen 
in die Flucht hinein. Die Schlaht wäre gänzlich verloren geweſen, wenn 
niht der junge Carrara, der Krieggmanier des Alberico Barbiano 
fundig, fi mit feinen Kerntruppen dem Feinde entgegen geworfen hätte. 
Er jelbjt kämpfte mit Malatefta, feine Provifionati aber ftürzten auf die 
Pferde der Gegner, und ſchnitten ihnen die Sehnen ab. Die Mailänder 
zogen ſich nad) Brescia zurüd, und fo endete die Schladt, in welcher das 
deutiche Heer über 600 Mann verloren hatte. 

Drei Tage nad der Schlacht kam Leopold zu aller Erſtaunen frei in 
das Lager zurüc, gleichzeitig erhielt aber Franz von Garrara aus Brescia 
Nahricht, daß der Herzog mit den mailändifchen Feldherren in verrätherifche 
Berbindung getreten fei. Die enge Verbindung, in welcher die übrigen 
Herzoge von Defterreih mit Galeazzo und dem König Wenzel ftanden, 
gab dem Verdachte Gewicht. Dem Befehle des Könige, mit Truppen nad) 
Verona vorauszuziehen, kam der Habsburger ebenfo wenig nad), ald dem, 
die Waffen abzulegen; er zog es vor, mit den Seinigen in die Heimath 
zuriüczufehren. Der Abfall wirkte anſteckend. Zuerſt von den Deutichen 
verlieh der Erzbifhof von Köln das Yager, ihm folgten bald viele andere 
nad, von denen aber ein großer Theil in den unmwirthjamen Gegenden, 
durch die ihr Rückmarſch führte, den Anftrengungen unterlag. Anfangs Novem-— 
ber kehrten auch die beiden Carrara mit ihren Truppen nad) Badua zurück, 

Unfhlüffig, ob nicht aud er nad) Deutfchland heimfehren jole, be— 
gleitete Nupredht das Heer bis Trient und Boten (3. November), Weit 

1) Auf eigenthümliche bisher noch nicht aufgellärte Ereigniffe läßt das Schreiben 
des Johann von Falkenftein vom 4. November fließen: Der König hat fih mit jeinem 
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2500 Helmen, bei denen wir Herzog Ludwig von Ingoljtadt, die Grafen 
von Werdenberg, Yeiningen und Philipp von Falkenjtein, den Biſchof von 
Speyer und die Münchner Batrizier Yudwig und Yacob Püttrih antreffen, 
wandte fih der König über Lienz nad) Mauten (9. Nov.), überftieg die 
Höhen auf dem Pleden, und Fam dann über Yunze nad) dem füdlic in 
das Tagliamentothal mündende Deganothal, Ueber Venzone, PBordenone, 
Conegliano !) erreichte er nad den größten Beſchwerden und Entbehrungen 
mit 400 Reitern am 18. November Padua. Das übrige SKriegsvolt, zu 
dem aud) der berühmte Kondottiere Francesco Sforza, und Balthafar von 
Modena mit 600 Pferden aus Florenz ftießen, folgte allmälig nad ?). 

Die Unterhandlungen mit Florenz wegen der Geldmittel zum Zuge 
nad Rom verzögerten ſich, weßwegen der König nad Deutſchland zurück— 
zufehren beſchloß, und die Venetianer?) um Schiffe zur Ueberfahrt nad 
Badifana erſuchte. 

Bereitd war der größte Theil des Heeres eingefchifft, und der König 
nad; Cavallino abgereist, als der Rath der Dogenftadt, in Erwägung, daß 
die Abreife Ruprechts Italien allen Parteien und der Uebermacht Galeazzos 
preißgeben würde, den König bat (10, Januar 1402), wieder nad) Venedig 
umzufehren. Der Bitte entfprehend, berief diefer das Heer nad) Padua 
zurüd, und gedachte hier bi8 zum Frühjahr, um melde Zeit er den Kampf 
mit Galeazzo wieder beginnen wollte, zu bleiben *),. 2000 Ducaten zahlte 
nun Venedig, 44,000 Florenz zum Unterhalte und zur Befriedigung des 
rüdjtändigen Soldes des Heeres). Für den bevorftehenden Feldzug juchte 
Ruprecht Truppen anzumerben, und erfuchte den König Heinrid) von England, 
ihn mit 2000 Bogenſchützen (Arcſchierer) zu unterftügen 6). 

Die Unterhandlungen mit Florenz und dem Papſte wurden fortgefett, 
doch konnte der König die vom Klirchenoberhaupte begehrten 6000 Lanzen 
niht aufbringen. Die Florentiner, mit welchen ev wegen der Kriegskoſten 
unterhandelte, behandelten ihn wie einen Bandenführer von Miethtruppen. 
Ruprecht von Deutfhland aus wegen der zum Römerzug gemadten Schul- 
den gedrängt, von den Italienern und dem Papjte, an dejjen Hofe eine 


Heer gehoben auf einen Weg gen Briren, und mußt wieder umkehren, da der Paß be- 
ſchloſſen war und er nicht durchkommen konnte, und hat einen andern Weg vor fid) ger 
nommen zı ziehen gen Padua, feine Sad) zu enden gen Rom. Janffen, Url. 251. — 
1) König Ruprecht ſchreibt Über feine Marſchroute an den Dogen Michel Steno. Lienz, 
8. Rovd. Notificamus nos... in itineres constitutos Italiae pärtes per Forum 
Julii partes illas ingressuri, decrevimusque in terris et locis Conigliani, et 
Tervis pernoctare etc. Janssen 1058. — 2) Höfler 252. — 3) Ruprecht war 
bereits am 16. Dezember in Venedig. — 4) Palacky IIla, 137. Janſſen Nr. 1072 
laſſen erſehen, daß der König no immer im Sinne hatte, nad Nom zu ziehen, — 
5) Janſſen, Url. 1142. — 6) c. L 1186, 1189, 
Baxeriſche Kriegsgeſchichte J. 9 


® 
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Gefandtfhaft König Sigismunds von Ungarn weilte, ohne Unterjtügung 
gelaffen, außerdem von dem feindlihen Vorgehen des Buragrafen Johann 
von Nürnberg ), und des Markgrafen von Baden berichtet, trat am 
15. April feinen Rückmarſch nad Deutfhland an. Um nur den nöthigften 
Unterhalt für feine Truppen: deden zu können, verpfändete er fein ſämmt— 
liches Silbergefhirr um 12,000: Gulden. 

Die zwei Jahre fpäter beabfihtigte Wiederholung des Römerzuges 
tam, da die-geiftlichen Fürften fich der zu diefem Zwecke vom Papfte in 
Deutfchland, Flandern und Brabant bewilligten Steuererhebung wider: 
fetten, nicht zu Stande, Ruprecht mußte feine Plane auf Italien und die 
Kaiferfrone aufgeben ?). 

Auf den Boden Schwabens zurückkehrend, findet fi, wie bereits er- 
wähnt, eine der Urfahen, welche König Ruprecht zur Rückkehr nad Deutſch— 
land zwang, in der feindlihen Haltung des Markgrafen von Baden. 
Diefer war während des Nömerzuges (September 1401) nah Yuremburg 
gegangen, und hatte ſich dort gegen eine jährliche Summe von 2000 Gold: 
gulden zum Mann und Diener des Herzog Yudwig von Orleans, 
welcher als ein Anhänger Wenzels gegen Ruprecht rüjtete, gewinnen lafjen ?). 
Der König befahl ihm diefe Verbindung zu löfen, und aud) die gewaltſam 
eingeführten Nheinzölle aufzuheben, wogegen aber der Markgraf an einen 
Schiedsſpruch der rheinischen Kurfürften appellivte. Als diefer (26. März 
1403) für ihm ungünftig ausfiel, erfannte er ihn niht an, und verband 
fih mit dem Grafen Haman von Bitſch zum bewaffneten Widerftande. 
Um Ruprecht ſchaarten fih der Bifhof von Straßburg, der Yand- 
graf von Elſaß, der Graf von Würtemberg, die Herren von 
Rappoltftein und Sidingen, die Stadt Baſel und die elſäſſi— 
ſchen Reichsſtädte . . Der Krieg, welher am 4. April begann, ift nad 
folgendem Plane geführt worden. Die königliche Armee rüdte in zwei 
Corps in das badiſche Gebiet, das eine, bei welchem der König fi befand, 
drang von dem pfälzifhen Bretten bis Königsbad vor, und eroberte 
die Schlöffer Stein und Königsbad, von welch legterm Orte Ruprecht 
(9. April) nach Heidelberg zurückkehrte. Die zweite Abtheilung griff von 
Bruchſal aus das Schloß Stafford an, nad) deijen Eroberung fie ſich 
durch den Hardwald gegen das Schloß Mühlberg wandte, Mit diefem 
doppelten Angriffe ftand der Angriff der Würtemberger in Verbindung. 





1) Und als Herzog Ludwig meinem Herrn dem König entboten hat, daß Burggraf 
Johann den Beheimſtein eingenommen, und daß er den Hollenberg auch einnehmen, 
und auch Pegniz und andere Dörfer haben wolle. (Janſſen, Urkunde 1096 dat. 28. Febr.) 
— 2) Martene vet. monum. IV, 112— 129, — 3) Sar, Einleitung zur badijchen 
Geſchichte II, 223. — 4) Mone, Fortjegung des Königshofen I, 287. 
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Diefe zogen vom Thale der Nagold in das der Alb, zündeten Herrn- 
und Frauenalb an, eroberten das Schloß Muggenjturm und ver- 
brannten das Dorf Raſtetten (Raftatt), Vor Mühlberg feinen fie 
fih mit den andern Korps vereint zu haben. Alles dieß gefhah vom 
1.— 9. April 1403, und der Markgraf unterwarf fih zu Worms (5, Mai 
1403) dem Königet). 

Das Berhältniß, in welhem Lindau, Memmingen und Kempten 
als Mitglieder des Eeebundes zu dem Abt von St. Öallen jtanden?), 
gegen melchen ſich die Appenzeller empört hatten, führt uns jest auf 
Schmeizerboden. Den Aufrührern zu miderjtehen, hatte der Abt die See- 
ftädte zur Hilfe aufgeboten. Bei einem Zuge, den die Verbündeten von 
St. Gallen aus nah Epeiher unternehmen wollten, wurden fie von den 
Appenzellern in einem Hohlwege an der Veen?) bei Vögeliseck über- 
fallen <15. Mai 1403) und verloren 300 Mann*), unter diefen 23 aug 
Lindau. Auch das Stadtbanner Lindaus fiel in die Hände der Sieger®). 
Am 10. October kam zwifhen den Appenzellern und den Reichsftädten 
Konftanz, Ueberlingen, Ravensburg, Memmingen, Kempten, Lindau zc. ein 
Baffenftillftand bis zum 6. Jänner 1405 zu Stande, 

Eine neue allen bisherigen jchroff gegenüber ftehende Partei bildete 
ſich jest in der Schweiz und drohte weiterhin Ausdehnung zu geroinnen, 
die der Bauern gegen die Bürger und den Adel. Die bedrohten Stände 
führte das gemeinſame Interefje zufammen, und fo entjtand ein Bündniß 
jwiihen dem Abte von St. Gallen, den Seeftädten®) und dem 
Herzoge Friedrih von Defterreid. Aber die Appenzeller fanden 
on Rudolf Graf von Werdenberg, welder den adeligen Waffenrod 
mit dem Hirtenhemde vertaufht hatte, einen Friegserfahrnen Führer, der 
den Feinden zuerjt bei Wolfshalden (17. Juni 1405), und bald darauf 
am Stoß bei Gais empfindlicde Niederlagen beibrachte7). Ermuthigt 
durch dieſe Erfolge fchloffen die Bauern den Bund ob dem See, dem 
aufer der Stadt St. Gallen und dem Appenzeller Yand auch die 
Städte Veldkirch und Bludenz, das ganze Wallgau und Monta» 
fun, im Rheinthal Rheined, Altftätten, Quftenau, ja jelbit Fußach 

1) Stälin III, 383 berichtigt Note 2 die bisher irrige Verlegung des Kriegs in 
das Jahr 1402. Der nach ihm jchreibende Höfler nimmt noch (p. 316) die faliche 
Datirung an. Für Ruprechts perfönlihe Anmefenheit bei diefem Zuge zeugt eine zu 
Königsbah (3 Stunden von Durlach) am 6. April ausgeftellte Urkunde, -— 2) Das 
Bündniß zwiſchen dem Abt und den Städten war 1397 geicloffen worden (Lindauer 
Ehron. mscpt.) — 3) Letzen, gleihbedeutung mit dem bayerischen „Landmehre.” — 
4) Mone, Quellen I, 253. — 5) Bellmeger, Geſchichte des Appenzeller Volles I, 342, 
— 6) 1405 den 8. Juni entbietet Friedrih bon Defterreih die Stadt Lindau zum 
Entſatze bon Aitftätten. Lindauer Archiv. — T) Zellmeger c. 1. 359. 

9 * 
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und Höchst angehörten ). Bereits drohten die kühnen Hirten aus ihrer 
Dergfeftung in die Gauen des Allgäus hervorzubrehen, als es dem Könige 
Ruprecht noch gelang, zu Arbon einen Waffenftillftand, der vom 6. Juli 
1406 bis zum April 1407 währen follte, zu Stande zu bringen. 

Der Geift der neuen Bewegung verließ bald die Grenzen des See— 
bundes und drang in das Allgäu, wo die Bauern fid gegen ihre weltlichen 
und geiftlihen Herren zu Augsburg, Memmingen?) und Kempten 
erhoben. Den Städten gelang es dießmal nocd zu vermitteln, um aber 
die Wiederkehr folder Unruhen verhindern zu können, verbanden ſich Herzog 
Sriedrid von Defterreih, Graf Eberhard von Würtemberg, 
Burggraf Friedrih von Närnberg, die Bifhöfe von Augsburg 
und Conftanz mit dem Georgenfdhild, fo daß bei dem Wiederaud- 
bruche der Feindfeligfeiten 7 Grafen, 8 Herren, 22 Ritter und 58 Edelleute 
gegen die Appenzeller (November 1407) vereint waren?). 

Der Seebund hatte im Auguft zuerft im Thurgau und vor Conftanz 
fein Waffenglüd verfuht, und war dann in den Bregenzer Wald einge- 
drungen. Im Stanzer Thal bei der Brüde, melde über den Inn nad) 
Lande führt, ſchlugen die Schweizer Herzog Friedrichs Söldner und ver- 
folgten fie bis Imft. Siegestrunfen drangen fie num über Reutti und 
das Jod nah Immenftadt vor, welches fie zwar belagerten, aber nicht 
einnehmen konnten. Bei Fortfegung ihres Rückmarſches beftanden fie bei 
Ellhofen gegen die Ritter, melde ihnen das weitere Vordringen nad) 
Schwaben wehrten, ein Gefecht, und fehrten dann, durd die Bewohner des 
Stanzer- und Lechthales, die ebenfalls in den Bund getreten waren, 
verftärft in ihre Heimath zurüd*). Bald darauf (3. November 1407) er: 
fhienen fie wieder, um ihrem ärgſten Feinde, Graf Wilhelm von Mont- 
fort, die Stadt Bregenz, das Schloß auf dem Pfannenberg und die 
Klaufe abzunehmen. Bor den Mauern diefer Stadt verließ fie das ge- 
wohnte Glück, mit welchem fie über 60 Städte und fefte Drte genommen 
und 30 Burgen gebrochen hatten, Neun Wochen lang hatte die Belagerung 
bereit8 gewährt, als Graf Rudolph von Montfort-Scheer mit 
einem aus Rittern und Bürgern beftehenden Heere unter dem Schuge eines 
dichten Nebels das Lager der Appenzeller überfiel (13. Januar 1408), ihnen 
das Banner, die Bliden, Katzen und die große Büchſe abnahm, und über 
40 Schweizer, unter diefen den Hauptmann Kupferfhmied fing, bei 500 
tödteted). Was die Bauern am vehten Rheinufer bis jet gewonnen 


1) Zellweger 867. — 2) Mon, boic. 34a p. 175, „daf die obgenannten Bauern 
die eidlichen Bündniffe, die fie zum Nachtheil ihrer Herren gefchloffen, abthun und da- 
von laſſen ſollen“ (Urtheil der Reichsſtädte). — 3) Höfler 371. — 4) Zellmeger 1, 
378. Ellhofen liegt zwiſchen Weiler und Isny. — 5) Zellweger c. 1. 882. Das 
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hatten, ging durch diefe Niederlage verloren. Der Abel und der Herzog 
von Defterreich, des feit fieben Jahren müthenden Krieges müde, baten dem 
König Rupreht um feine Vermittlung, dur weldhe am 11. April zu Con— 
ftanz der Friede zu Stande fam. Der Bund der Appenzeller, fomwie der 
ob dem See wurde aufgelöst, doch durfte auch Feines der zerjtörten Adels- 
ichlöffer, ohne befondere Erlaubniß des Königs wieder aufgebaut werden 1). 

Durch diefen Frieden war die Beſorgniß des Adels, „daß folhe Läufft 
„wieder aufjtan möchten,” nicht gehoben, und es verbanden ſich zu Wald— 
fee (16. Yuni 1408) zur Erhaltung des Yandfriedens, zugleih aber aud), 
„um nit von den durd Könige und Kaifer erhaltenen Privilegien ges 
„drängt zu werden,“ 7 Hauptleute, 12 Grafen und Herren, 91 Ritter und 
Knechte zu der Gefellihaft mit dem Zeihen St. Yörgen Kreutz?). Die 
eigentliche Bedeutung des Bundes aber lag in der Beftimmung, „daß weder 
„Fürſten, noch Gejellihaften, oder ganze Kommunen in die Einigung aufs 
„genommen werden konnten.“ Dem Königthume ſich anſchließend, wollte 
der Bund eine Mittelmaht zwifhen den Fürften und den ftädtifhen oder 
bäuerifjhen Communen bilden, die Dauer der Verbindung war auf zwei 
Jahre feſtgeſetzt. Seine Friegerifhe Thätigfeit fällt, obwohl jett bayerifche 
Geſchlechter Mitglieder waren, außer den Bereich unferer Kriegsgeſchichte. 
Der von dem Adel drohenden Gefahr gegenüber, ſchloß fih Graf Eber-- 
hard von Würtemberg enge an die [hmwäbifhen Reichsſtädte, denen 
ſich auch Lindau beigefellte (Herbft 1408), an?). 

Zwiſchen dem Markgrafen Bernhard von Baden und dem Herzoge 
Friedrih von Defterreih beftand in den Jahren 1408—9 eine Fehde*), 
welhe, nachdem letterem die meiften feiner Burgen und Schlöffer in ber 
Graffhaft Burgau entriffen worden waren, zugleich mit einer andern, 
in die ſich Friedrih durd Plünderung von Kaufmannsgut mit den ſchwäbi⸗ 
fhen Reichsſtädten verwickelt hatted), zu Stuttgart von dem Grafen Eber- 
hard (10.—16. Dez. 1409) geſchlichtet wurde, 


Eindauer Contingent fand unter Berengar don Randenberg (Annal. Lindar. 
bon M. Sturm, 1530 Mscpt.). Näheres über diefen Ueberfall enthält Bergmann, 
Sigungsbericht der f. Ef. Academie der Wifienfchaften, hift. philof. Klaſſe IX, 4—21, 
Bruggers Chronil von Feldkirch p. 38, und eine Chronik von Bregenz, Mscpt. im der 
indauer Stadtbibliothef. — 1) Friedensurkunde bei Pfister II, 2. Abthl. b. p. 251. 
— 2) Stälin III, 392. — 3) Steinhofer II, 607. — 4) Die Angabe in Fuggers 
Ehrenipiegel p. 411: die Fehde mit Burgau habe 1410 ftattgefunden, ift, wie aus dem 
Datum des Friedensfhlufies zu erfennen, irrig. Der Fehde erwähnen Sar II, 233, 
Herzogs, Eljälfiiche Ehronit 135, Lihnomely V, regest. 1011, 1125, 1094. Da nad) 
letzterem bereits im Juli 1409 in diefer Sache Bermittlungsverfuhe gemacht wurden, 
muß der eigentliche Krieg Anfangs 1409 fallen. -- 5) Augsburg allein hatte ala Schaden- 
erjag 7000 Ducaten und 7 Gulden, die übrigen Städte aber 16,000 Gulden zu fordern. 


Pfiſier II, 2. Abth. p. 261. 
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Nach dem Tode König Ruprechts (18, Mai 1410) befam die Welt 
das Schaufpiel von drei gleichzeitigen römishen Königen, (Wenzel, Sig— 
mundt), Zobjt), und von eben fo viel Päpften (Benedict 13, Gregor 12, 
Johann 25) zu jehen. Ein großer Theil von Schwaben hätte am Liebjten 
einen Habsburger auf dem Throne gefehen. Der Yuremburger Sigmund 
behielt, nadydem Yobjt von Mähren gejtorben war, und Wenzel auf die 
deutjche Krone verzichtet hatte, im Streite um das Reich die Oberhand, 
und trug den Kurfürften Werner von Trier, Yudmwig von der 
Pfalz, den Burggrafen Johann und Sriedrih von Nürnberg, 
und dem Grafen Eberhard von Württemberg den Schirm der 
Straßen und Städte auf. Um diefer Aufgabe nahfommen zu fönnen, 
ſchloſſen dieſe Fürften mit den Städten Shugbündnifje, und es finden ſich 
ſolche (9. Nov. 1411) auf 5 Jahre zwifchen dem Grafen von Würtem- 
berg und dem Kurfürjten von der Pfalz, dann im Anfchluß an die 
frühern Bündniffe eines von 19 ſchwäbiſchen Städten mit dem 
Grafen Eberhard (26. Mai 1413) ebenfalls auf 5 Jahre. Der König 
genehmigte diefe Einigungen. 

Defters gelang e8 dem Yandfriedenshauptnann in Schwaben, Grafen 
Eberhard, Streitigkeiten zu jchlihten, wie wir bei der zwifchen der Stadt 
Augsburg und dem Bijhofe Eberhard einer- und den Brüdern 
Albrecht und Rudolf von Hohenthann andererjeits entjtandenen 
Fehde (14. April 1412) fehen, bei größeren Kriegen aber, wie der zwiſchen 
den beiden Bilhofscandidaten von Augsburg Anfelm von Nenningen 
und Friedrih von Grafeneck war, jcheiterte jedes Friedgebot,. Auf 
Friedrihs Seite ftand die Stadt Augsburg, auf der feines Gegners 
Anfelm die Herzoge Yudmwig von Bayern Ingoljtadt, die der Stadt 
alle Zufuhr aus ihrem Lande abjperrten, und die Stadtgüter auf allen 
Strafen aufpoben. Trotzdem, daß die Kämpfe der beiden Parteien bis 
1423 dauerten, find außer Verwüſtung einiger Ortſchaften, Niederwerfen 
und Schägen von Anhängern, feine größeren Nriegsthaten befannt ?). 

Noch waren faum zwei Jahre verflojfen, jeit König Sigmund den 
Städten die feierliche Berfiherung der Unveräußerlichkeit gegeben, jo ver— 
ſchrieb er fhon die große NReidhsvogtei im obern und unten Schwaben 
dem Johann Truchſeß zu Waldburg, und verpfändete die Reihejteuer 
von Ulm an Conrad von Weinsberg, den Hauptmann der ſchwäbi— 


1) Sigmund wurde durch den Pfalzgrafen Ludwig, den Erzbifhof von Trier und 
den Burggrafen Friedrich don Nürnberg am 20. September 1410 gewählt (Jauffen 1, 
Urk. 383), während am 1. October durch die Erzbiihöfe von Mainz, Köln, die Ges 
fandten von Böhmen und Sachſen Jobſt von Mähren als König erforen wurde (Nr. 387.). 
— 2) Braun, Biihöfe von Augsburg II, 521537. Städtechroniten V, 77 fig. 
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ihen Städte im Kriege gegen den habsburgifchen Friedrich. Da die Stüdte 
fürdteten, vom Reiche losgerifjen, von den Gläubigern des römischen Königs 
feiner Schulden halber, oder aud von Herzog Ernſt von Dejterreid), wel— 
her ein Heer ſammelte, wegen der gegen Friedrich geleiteten Hilfe befehdet 
zu werden, jchloffen fie fich zum Widerftand gegen jeden Eingriff in ihre 
Kehte (Memmingen, Kaufbeuern 1416, Augsburg, Kempten 
1417) 1) zufammen, und aud die fränfifhen Rothenburg a/d. Tauber, 
Beiffenburg und Nördlingen folgten ihrem Beifpiele. Graf Eber- 
hard von Würtemberg trat diefem Bunde bei (6. Dec. 1417) ?), errichtete 
mit ihm eine Einigung, und verijprad die Oeffnung feiner Beten. ine 
gute Wirkung dieſes Zufammengehens von Fürften und Städten war, daß 
die Heinern Fehden, welche legtere mit Hans von Adelsheim, Hart» 
mig von Nördlingen, Rüdiger von Kirhheim (1417), Wolf 
von Flersheim (1419) und andern Adeligen hatten, durch den Pfalz- 
grafen Dtto und den Grafen Eberhard geſchlichtet wurden ?). 

Nach dem Tode des Grafen von Würtemberg (2, Juli 1419) erfannte 
auch feine Wittwe Henriette als Bormünderin (21. Dec.) diefe Einigung 
an, und erfreute fih in den Kämpfen, welche fie mit den Geroldsedern 
und dem Grafen Fri von Zollern beitand, der Hilfe der Städte. 
Bei der Belagerung und Eroberung von Sulz (Sept. — Nov. 1420) und 
Alped finden fih unter dem 10,000 Mann ftarken Heere die Söldner 
von Augsburg, Yindau, Kempten*), und als aus diefer Fehde ſich 
ein Krieg mit Friedrih von Zollern entjpann, find es unter den 
0000 Dann >), welche vor die Veſte Zollern ziehen, die Augsburger, 
Kemptner, Dintelsbühler, Kaufbeurer, Memminger und 
Rothbenburger, melde die beſten Geſchütze und geſchickteſten Büchſen— 
meijter, den Meifter Klaus Hetzel und Oswald Klein „mit großem 
Zeug“ zur Belagerung mitbringen 6). Ein ganzes Jahr währte die Be— 
lagerung, und erjt nachdem der Kurfürft Ludwig von der Pfalz einen 
vergeblihen VBermittlungsverfuh bei den Belagerern gemadt hatte, ergab 
fih die von den Feinden, welche bereits den Burgzwinger eingenommen hat: 
ten, Außerft bedrängte und von allen Yebensmitteln entblößte auf 30 Dann 
herabgeſchmolzene Beſatzung (15. Mai 1423). Die Burg wurde gebroden, 
und der Kaijer erlieh den Befehl, daß das gefährlihe Naubhaus nie mehr 
erbaut werden dürfe 7). 


1) Bfifter II, 2, b. 332. — 2) Stälin III, 414. — 3) Pfiſter 1. c. 333, — 
4) Zindauer Chronit mscpt — 5) Neu Chronica 1528, p. 70. — 6) Würtembergiiche 
Jahrbücher 1851, 129 — 134. Eine Beichreibung diefer Belagerung enthält: Conrad 
Silberdrat, ein Ihön alt Lied vom Grafen Frits von Zolre. Herausgegeben von Joſeph 
von Laßberg. — 7) Ber einem Verſuche, die Burg wieder zu erbauen (1429), zer» 
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Den fomohl von Seite des Ingolftädter Herzogs, als aud von 
der des Markgrafen Friedrih von Brandenburg an die Städte 
ergangenen Aufforderungen, an ihren Kriegen Theil zu nehmen, widen 
diefe. mit Klugheit aus?), geriethen aber bald darauf mit Conrad von 
Weinsberg, gegen den fie dreiunddreißig an der Zahl die Stadt Wein $- 
berg in Schuß genommen hatten, in eine Fehde, welche mehrere Jahre 
(1420—1428) dauerte und an der auch Pfalzgraf Otto Theil nahm ?). 

Neben allen diefen bisher befchriebenen Kriegen wirkten nod eine 
Menge Privatfehden hindernd auf die Betheiligung Schwabens an den 
Zügen gegen die Huffiten ein, und um nur eines einzigen Dynaſtengeſchlechtes 
zu erwähnen, fo hatten die Grafen von Dettingen mit Fritz Neu: 
ftädter (1423), mit den Herren von Grum und Altenftein (1425), 
mit Popp von Alesheim (1427), mit Heinrih Aderpferd und 
Kaspar von Tiefenbad größere und Heinere Kämpfe zu beitehen ?); 
der größte aber war der, melden Johann von Dettingen mit Hilfe 
feines Bruders Wilhelm und des ganzen Georgenjhildes gegen den 
Marſchall von Spielberg ausfoht. Das ganze Ries war bereits 
vermwüftet, al8 die Pfalzgrafen Dtto und Ludwig zwiſchen den Streiten- 
den den Frieden vermittelten ®). 

Nur durd einen allgemeinen, über ganz Deutſchland fid) ertredenden 
Landfrieden konnte dem Unweſen ein Ende gemadt, und die ganze Streit: 
kraft gegen die Ketzer verwendet werden. ALS diefer, wenigftens für bie 
Dauer des Krieges auf ein Jahr zu Nürnberg (1431) zu Stande gefom- 
men war, finden wir aud die Stände Schwabens zahlreiher im Reiche: 
heere vertreten. 


flörten die Städte das ganze Baumaterial, doc erhielt (1454) Graf Yoft Niclas don 
Hohenzollern die Erlaubniß, die Vefte wieder herzuftellen (Mones, Anzeiger 1834, p. 232). 
— 1) Pfifter e. 1. 360. — 2) PBfifter 361 fig. — 3) Zeitichrift für Bayern I, 204. 
— 4) Chronicon Ellwacense bei Per; XII, p. 46. 


IV. Abſchnitt. 


Bom Zuge Pialzgraf Ruprecht III. nad) Böhmen bis zum Tode 
Kurfürſt Ludwig III. 1393—1436. 


—ñ— —ñ—— 


Im Jahre 1393 hatte ſich der böhmiſche Adel zum Sturze König 
Wenzels, welcher fein Recht zu kennen jhien und vor feiner Gemaltthat 
jurüdbebte, al8 Herrenbund vereint, auch der Bruder Wenzels, Sigis— 
mund, trat diefem Bündniſſe bei. Im folgenden Jahre bemächtigten fich 
die Verbündeten der Perſon des Könige. Entrüftet über die Schmad, 
welche einem deutſchen Könige durch rebellifhe Vaſallen zugefügt worden, 
verfammelten fich die deutjchen Fürjten, ernannten den Kurfürften Ru p- 
reht II. von der Pfalz zum Reihsvicar (20. Yuli 1394) und 
beauftragten ihn, mit einem Heere die Befreiung des Königs zu bewirken. 
Der Kurfürft fandte feinen Sohn Rupredt II. mit Truppen nad) 
Böhmen, und diefer erzwang nad) feiner Vereinigung mit den bei Budweis 
logernden Martgrafen Johann von Brandenburg und Mark— 
graf Procop von Mähren die Freilaffung Wenzels (Auguft) 1). 

Die Kraftlofigkeit des Reichsoberhauptes benügte, wie im übrigen 
Deutichland, fo aud in der Pfalz, der mächtige Adel zu Fehden aller Art; 
jo finden wir, um nur ein Beifpiel zu erwähnen, den Herrmann Boos 
von Reipolzkirdhen, Frank von Eronenberg, Johann Blider 
von Lichtenberg, den Marſchall Johann von Walded (1396) 
als Feinde des Bisthums Speyer, die Bewohner von Deidesheim und 
Ruppertsberg plündernd, ohne daß es dem Bifchof gelungen wäre, fie für 
den Frevel zu ftrafen 2). 

König Wenzel, welchem die Mifftimmung der deutihen Fürften über 
feine Unthätigfeit nit unbefannt geblieben war, fuchte ſich mit Frankreich 


1) Höfler, Ruprecht 97, Palacky III, a. 85. — 2) Gärtner, Gedichte der 
theinpfäßziichen Schlöffer II, 14. 
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zu verbinden, und zwang dadurd die dur ein ſolches Bündniß am meiften 
bedrohten Fürften, um die Pläne des franzöfifhen Hofes zu durdkreuzen, 
ebenfall® auswärts Schuß zu fuchen. So erklärte ſich aub Kurfürſt Rup- 
reht der Aeltere (30. Mai 1397) für feine Lebensdauer al8 Diener 
des mit Frankreich Friegenden König Rihard von England und ver- 
ſprach, gegen eine jührlihe Enjhädigung von 1000 Pfund, 500 Yanzen zu 
jtellen, Nah feinem Tode ging diefe Verbindlichkeit (6. Jänner 1398) auf 
feinen Sohn über, der aber, von dem Marbacher Bunde bedroht, der ge- 
jhehenen Aufforderung (1408) nicht entiprehen fonnte?). 

Auch am Rhein juchte man dem Fehdeweſen durd Landfriedensbünd— 
niffe Einhalt zu thun, doch enthielten fie, wie aus dem zu Frankfurt 
(6. Jänner 1398) gefchloffenen zu erfehen ift, außer einigen Vorkehrungen 
zur Sicherheit der Straßen, fo wenig Erfprießlihes, daß die Kurfürften 
von Mainz, Trier und der Pfalz mit den drei alten Bundesjtädten 
Worms Mainz und Speyer und der Wetterau: Frankfurt, Sried- 
berg, Gelnhaufen und Weglar fi zu einer neuen Ordnung (Zuſatz— 
artifeln) diejes Yandfriedens verbanden. König Wenzel bejtätigte dieſe Ei- 
nigung auf fünf Jahre und ernannte den Grafen Philipp von Naſſau 
zu dereu Hauptmann. 

Eine derjenigen Burgen, von denen aus die Sicherheit am meijten 
gefährdet wurde, war Zannenberg, an defjen Fuß die alte Bergitraße, 
welche die Schweiz, Franken, Schwaben und Elfaß mit einander verbindet, 
vorbei läuft. Unter den dort haufenden Ganerben war Hartmann von 
Gronenberg der gefürdtetjte. Die Bijhöfe von Mainz und Trier 
traten mit Kurfürft Ruprecht zufammen, um dem Raubweſen ein 
Biel zu fjegen; aber niht nur dem Tannenberge, jondern auch den 
nit minder berüdtigten Burgen Montfort, Kaldenfels und Alten- 
mwolfftein follte der Angriff gelten. Ob nod in dem nämlihen Jahre 
(1398) gegen die legtgenannten Raubſchlöſſer etwas geſchah, ift unbefannt ; 
gegen den Tannenberg zu ziehen, wurde zu Boppard (12. April 1399) ?) 


1) Häuffers Bemerkung (I, 214) über dieſen Subfidienvertrag „etwas nach den 
einfachen Begriffen jener Zeit weniger Ehrenvolles als heut zu Tage“ erfcheint hart, denn 
wie die bayeriichen Herzoge Ludwig der Gebartete, Heinrich der Reihe, jo verſchmähten 
auch andere deutjche Fürften, Biſchöfe und jeibft Könige diejes Mittel wicht, um ſich 
ohne Bedrückung ihrer eigenen Unterthanen die Summe zur Vereithaltung ſchlagfertiger 
Truppen zu verichaffen. --- 2) Bei diefer Zufanmenkunft der vier rheiniſchen Kurfürften 
beichlofien fie, den Herzog Wilhelm von Berg, der zu Düffeldorf und Kaiſerswerth 
unbefugter Weile Zollftätten angelegt hatte, zu befriegen, mozu Köln 200 Gieven, 400 
Gemwappnete, 100 Schützen, jeder andere 100 Gleven, 200 Gemwappnete, 50 Schütgen 
ftellen ſollten. Ueber die Erfolge diries Zuges fehlen mir Nachrichten. (Zeitichrift für 
den Oberrhein IX, 21.) 
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beihloffen. Da die Burg ſtark befeftigt war, ſuchten die Fürften auch den 
weitphälifchen Yandjriedenebund in ihr Intereſſe zu ziehen, und diefer for- 
derte Frankfurt auf, am Zuge Theil zu nehmen; gleihes that auch der 
theinifhe Bund bei feinen Mitgliedern. Die Truppen follten fpätejtens 
am 8. Yuli fi in Oppenheim verfammeln; Kurfürft Ruprecht aber, 
ungeduldig, den Uebermuth der Räuber zu züchtigen, legte ſich ſchon am 
27. Juni mit feinem Heere in die Nähe der Burg. Eine Menge Fehde: 
briefe wurden den Ganerben gejendet, doch auch dieſe benütten die ihnen 
gegönnte Zeit und bejchloffen, während Warmund die Vertheidigung der 
Burg vorbereitete, ein Kleines Heer zu fammeln, mit welhen fie die Zu- 
züge der Städte zu ſchlagen gedachten. 

Einen Tag nad feiner Ankunft (28. Juni) hatte Ruprecht feine große 
Büchſe, „welche Steine nicht größer als cin Haupt ſchoß“ bis in die Nähe 
der Burg gebradt, und fein Bücfenmeifter Henne von Wadhenheim 
traf Vorbereitungen, die erwarteten großen Gefhüge mittelft Seilen und 
Blajhenzügen den Berg heraufzufhaffen. Die nächſten Tage wurden mit 
Aufihlagen des Berfrieds (Wandelthurm, Ueberhöhung) zugebradht, und 
am 1. Juli wagte der fampfbegierige Fürſt einen Sturm, der aber abgefhla- 
gen wurde. Zwei Tage fpäter traf auch der Erzbifhof von Mainz 
mit feinen Zruppen, Büchſen und Belagerungswerkzeugen ein, und man 
beihlog, nad Ankunft der großen Frankfurter Büchſe das Schloß von 
zwei Seiten, der nordöjtlichen und nordweſtlichen, zu bejhichen. Unter dem 
Chuge der Schirme und Katzen drangen Ruprechts Schützen bis zum 
äußern Grabenrande vor. Am 3. Juli fam die ſehnlich erwartete Frank: 
furter Hauptbüdfe am Fuße des Tannenberges an; 20 Pferde an dem 
Geſchütze, 32 an den Wägen fir den Anjag (Yaden, Balkengerüfte, auf 
die das Gejhüg gelegt wurde) bedurften des ganzen Tages, um die Höhe 
ded Berges zu erreihen. Noch fehlte es der Bedienungsmannſchaft an 
Schirmen, um hinter ihnen die nöthigen Erdarbeiten zur Aufitellung des 
Gefhüges zu machen. Die Steinfugeln zu den Büchſen, ſowie die Schügen 
von Frankfurt und Mainz kamen erjt acht Tage fpäter an, 

Schon der erite Schuß des neuangefommenen Geſchützes drang tief 
in die 11 Fuß dide Mauer des Berchfrieds ein, ein folgender ſchlug ſogar 
ein großes Loch in denjelben, zugleid; warfen die beiden Bliden von Speier 
zentnerſchwere Steine in die Burg. Trog der Anweſenheit des Yandfrieden- 
hauptmannes war Ruprecht die Seele der Belagerung, ihm verlangte nad 
rajher Entiheidung. Am 21. wurde auf feinen Rath geitürmt, und gegen 
den milden Andrang der Bundesgenofjen vermochte ſelbſt die Tapferkeit 
der Zertheidiger, von denen nur wenige unverwundet blieben, nichts; die 
Burg wurde genommen. Ueber die Art der Zerftörung des Naubneftes 
berichten die Urkunden, daß der Berhfried mit Pulver in die Yuft ge: 
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fprengt, die Befejtigungsmauern mit dem Brechzeug gebroden, das Holz 
werk der Wohngebäude in Brand geftedt wurde ?). 

Da die Kriege König Nuprehts in den Jahren 1400— 1405 bereits 
bei Franken und Schwaben erzählt werden, ift für diefe Zeit (Iänner 1405) 
nur feiner Fehden mit den zur Bartei König Wenzel® übergetretenen Ulrich, 
Dietrih und Heinrich, Herren zu Hornftein, und den Grafen 
Heinridh und Dietrid von Shwarzburg zu erwähnen?) Ihnen 
galt der Zug, welchen der König in Verbindung mit Speyer gegen Die 
Raubritter in der Wetterau (1405) unternahm. Neun Schlöfjer, unter 
diefen Rüding, Höfte, Karben, Memmelriß, Hudelngefeife, 
bezwang und eroberte er in einem Monate?). Aber auch das Mainzifche 
Höchſt wurde gebroden, hiedurch wohl die Freiheit des Mittelrheins für 
den Kaufmann gefihert, zugleih aber aud dem unzufriedenen Kurfürften 
von Mainz Gelegenheit geboten, zur Stiftung des obenerwähnten Mar- 
badher Bundes zu fchreiten (14. September 1405). 

Faſt gleichzeitig mit dem Entjtehen diefer dem König Ruprecht feindlid 
gefinnten Partei, gelang e8 einem WittelSbadher, dem Bifhofe Johann 
von Lüttich, einen alten Freund Wenzels zur Nacgibigkeit zu zwingen. 
In Frankreich nämlich war zwiſchen dem Herzoge von Orleans und den 
Prinzen vom Geblüte der Negentfhaft wegen Streit ausgebrohen, und 
Letztere riefen den Bischof zur Hilfe. Herzog Johann erfchien mit 7000 Mann ®), 
309 am 8. Auguft 1405 in Paris ein und entſchied durch feine Ankunft 
den Eieg feiner Bundesgenojfen. 

Die Betheiligung Rupredts an der Bezwingung des gegen feine Eltern 
fih auflehnenden Herzogs Adolfvon Jülich, der Antheil pfälziicher 
Hilfstruppen an dem glänzenden Siege, weldhen des Könige Schwiegerjohn, 
Carl von Yothringen, über den Herzog von Orleans in der 
Schlacht bei Champigmeules «1407) gewann), der unglüdlihe, in Ver— 
bindung mit Rainald von Geldern gegen dem burgundifhen Prinzen Anton 
unternommene Zug (November 1407) gehören mehr der deutſchen, als der 


1) Die Beſchreibung diefer, für ihre Zeit fo bezeichnenden Belagerung, ift von Hef- 
ners Schloß Tannenberg entnommen. Bei den Ausgrabungen fanden ſich in den Ruinen 
Steinktugeln von einem Durdhmefjer von 2 Fuß 7 Zoll bis 10 Zoll herab. Die An» 
ficht, daß die 20 Zentner ſchweren Steinkugeln zu der großen Steinbüchſe gehört hätten, 
ift irrig. Berühmt waren ſchon Geichüte, die 2-3 Zentner ſchoſſen, wie die Münchner 
Stadlerin, der Landshuter Leo. Die Beipannung der Büchſe, ſelbſt mit 20 Pferden, entfpricht 
einem Gewichte des Rohres von 8O— 90 Zentner, während das für eine Kugel von 
angegebenem Gewichte beftimmte, 3— 400 Zentner wiegen müßte. — 2) Chmel. reg. 
Rup. Nro. 1939, 1969. — 3) Mone, Quellenjammig. II, pag. 260. — 4) Roͤdlich, 
Ueberficht der Kriegsgeichichte beim Jahr 1405. Herzog Johann war ein Sohn Albrecht I. 
bon Straubing-Holland, — 5) Calmet hist. de Lorraine II, 668, 670. 
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bayerifhen Kriegsgefhichte an, doch möchte der Kriegsthaten des bereits 
oben erwähnten Herzog Johann, Bifhof von Lüttich zu geden- 
ten fein, 

Die Lüttiher hatten ihren geiftlihen Hirten, welcher ſich feinem Ver— 
ſprechen ungetreu, nicht hatte mweihen laffen, aus ihrer Stadt vertrieben t) 
und anftatt feiner den Dietridh von Perwez zum Biſchofe gemählt. 
Herzog Johann bat nun die Fürften von Deutfhland, England und Frank— 
reih, ihm zur Wiedererlangung feines Biſchofsſitzes behilflich zu fein. Des 
Kirchenfürften Bruder, Herzog Wilhelm von Straubing-Holland, 
die Herzoge von Burgund und Tothringen?) rüdten zu feiner Hilfe 
mit einem zahlreihen und glänzenden Heere an, und es fam (23. Gep- 
tember 1408) bei Elch (Othee) zu einer der größten Schlachten des Yahr- 
hunderts. 25,000, nad) andern Angaben 36,000 Yüttiher und der neue 
Bifchof blieben auf dem Plage, während man auf Seite der Ritter nur 
70—80 Todte zählte. Die meiften Verlufte erlitt das Städtevolf auf der 
Flucht durch die Pfeile der picardifhen Bogenfhügen. Herzog Johann 
kehrte (28. Septbr.) in feine Stadt zurüd und hielt ein blutiges Straf: 
gericht ?). 

Noch che es zu einem Kampfe um die deutjche Königskrone fam, über: 
raſchte Rupreht der Tod (18. Mai 1410) auf dem Schloffe Landskron. 
Nach feinem Ableben trat eine Theilung der Pfalz unter die vier Söhne 
Ludwig, Johann, Stephan und Dtto ein. Ludwig, als Nachfolger 
in der Kur, erhielt als Kurpräcipuum Heidelberg und die Stride längs 
des Rheins, Staled, Bacharach, Mannheim, Weinheim; in der Oberpfalz 
Amberg, Kemnat, Nabburg, die Veſten Murach, Walded, Helfenberg, Hurbs- 
burg und Rieden; außerdem in der Theilung mit feinen Brüdern noch 
viele Befigungen am Rhein“). Dem zweiten Bruder Johann fielen die 
oberpfälzifhen Befigungen, mit Ausnahme der genannten drei Städte und 
fünf Burgen, zu5). Stephan erhielt hauptſächlich die Befigungen, melde 
jpäter das Gebiet der Simmerifhen und Zweibrüdenfhen Pfalzgrafen-Linie 
bildeten, Pfalzgraf Otto endlid feine Hauptbefigungen in den Nedar- 
gegenden ®). 

Zwei Jahre nad; Uebernahme feines Herzogthums gerieth Herzog 


1) Hist. mon. St. Laurentii Leodiensis pag. 1124. — 2) „Als die Lütticher 
ihren Adminiftrator Herzog Hans von Bayern in Maftriht belagerten, kamen Herzog 
Bilhelm von Bayern» Holland und der Herzog don Burg ihren Verwandten zu Hilfe 
und fchlugen die Belagerer. Aventin chronica 411, über die weitern Kriege Johanus 
fiehe 10. Abſchnitt. — 3) Höfler 363. Städtehroniten IV, 230. — 4) Häuffer I, 
265 enthält eine ausführliche Gebietsbeſchreibung. — 5) Feßmaier, Staatsgejchichte I, 58, 
— 6) Häuffer 266. 
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Stephant) mit feinen Bafallen Rudolf von Montfort und Wolf: 
ram von Löwenſtein, melde ihm nicht als Yehensherrn anerkennen 
wollten, in Fehde. Der Herzog rief feine Dieftmannen und zog mit ihnen 
und den von Graf Friedrich von Beldenz geſchickten Hilfstruppen 
von Meifenheim aus durh das Glanthal gegen die Dörfer Duchrod 
und Oberhauſen, in weldhen fid die Widerfpenftigen verfhanzt hatten, 
Beim erften Angriff wurden die Törfer genommen, und die beiden Ritter 
flohen in das feite Schloß Montfort bei Glandernheim. Aud dorthin 
folgte ihnen der Herzog, und nad) kurzer Belagerung übergaben fie, durd 
die Nachricht, daß auch der Kurfürft fih mit Stephan vereinigen werde, 
erichreft, die Veſte (Juni 1412)2). Bald folgte diefer Fehde eine zmeite: 
Graf Philipp von Naſſau hatte in einer, feit dem Jahre 1410 dau— 
ernden Fchde bereits den einen feiner Feinde Wynemann von®ymnid, 
gefangen, und gedachte nun durch Ueberrumplung des Ganerbenſchloſſes 
Homburg aud den andern Bruder Eberhard in feine Gewalt zu be- 
fommen. Alsbald traten jedoh alle Miteigenthümer, worunter auch Phi— 
fipp von Beldenz war, gegen den Naſſauer unter die Waffen. Herzog 
Stephan übernahm im Namen feines Schwiegervaters den Oberbefehl über 
die Truppen, jchlug bei dem Mölſchbacher Hofe den Nafjauer und 
trieb ihn über die Blies zurück; doc erlitt auch der Herzog durh den Fall 
feines Feldhauptmanns Hans von Zeisfam und mehrerer pfälzifcher 
Ritter einen empfindlichen Verluft 9). Stephan zog nun vor die Homburg, 
melde fi nad einigen Tagen ergab, und dann in die Gegend von Saar- 
brüden. Nah mehreren verlognen Gefechten ſchloß Philipp von Naffau 
Frieden *). 

Auch den Herzog Otto finden wir im September des nämlihen Jahres 
mit einem Heere, in deijen Reiben Conrad IX. von Erbad, Emid 
von Reiningen und Thane von Knebel ftehen®), unter den Waffen. 
Die Fürften von Bar und Jülich, die Örafen von Naffau und 
andere waren dem Herzog Carl von Yothringen in fein Yand ge: 
fallen. Markgraf Bernhard von Baden und Herzog Otto 
famen dem Lothringer zu Hilfe und trieben die Feinde zurüd, da verbreitete 
fih in einer Naht das Gerücht, die Barifchen Bölfer feien mit 2200 Steven 
und 2400 bewaffneten Bauern im Anzuge. Groß war der Schreden im 
lothringifhen Heere, und auch Herzog Otto rieth, da ihm das Terrain für 
ein Neitergefeht fehr unpaſſend erfchien, zum Rüdzuge Als die Feinde 
hierauf das deutjhe Heer der Feigheit befhuldigten, bot ihnen Markgraf 

1) Der zweitjüngfte Sohn König Ruprechts, Stammvater der jüngern Kurlinie 
von 1559, — 2) Heim, Plalzgraf Stephan pag. 17. — 3) Gärtner ce. 1. I, 324. — 
4) Heintz pag. 19. — 5) Simon, Geſchichte von Erbach pag. 331. 
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Bernhard und Herzog Otto einen Zweilampf an, „in welhem Herr 
gegen Herr, Bub gegen Bub, Knecht gegen Knecht die deutſche 
Ehre wahren follten“, er wurde aber von den Gegnern nicht ange: 
nomment). 

Hatte Herzog Stephan feinem Bruder, den Kurfürften, bei Gewinnung 
dev dem geächteten Herzoge Friedrich von Defterreih abzunehmenden Be— 
fitungen treulich geholfen, fo traten jet (1416) Verhältniſſe ein, melde, 
wenn aud nicht für den Augenblick zum Kriege führend, doch der Keim zu 
den blutigen Kämpfen fpäterer Zeit zwiſchen Kurpfalz und Pfalz - Beldenz 
wurden. Die Pfalzgräfin Elifabeth, Wittwe Ruprecht Pipans, hatte ſchon 
1408 ven Prinzen Stephan mit einem Fünftheile der Grafihaft Spon- 
heim und der Stadt Kreuznach befehnen laſſen, und diejer rechnete darauf, 
nad) deren Tode in den vollen Befig diefer Herrihaft zu gelangen. Nach 
ihrem Tode (1416) bejegte aber Kurfürft Yudwig diefe Yänder, und theilte 
dem darüber aufgebradhten Stephan ein von ihr Fur, vor dem Tode 
verfaßtes Schriftſtück mit, welches ihn als Kurfürjten zum Erben einfegte, 
Stephan wandte fih an den Kaifer (1417), weicher die Angelegenheit einem 
Schiedsgerichte übergab. Die Entſcheidung fiel zu Gunften des Kurfürften 
ans (1. Aprit 1417), und zwifchen den beiden Brüdern entitand eine Miß- 
ftimmung, die bei der bald darauf folgenden Speyerer Fehde und in 
den Kriegen Herzog Ludwig des Schwarzen (1455 — 1471) fowie 
Herzog Aleranders (1504) zum blutigen Kampfe der nahe verwandten 
Häufer führte. 

Herzog Dtto von Mosbah?) wurde als Pfandinhaber des Schloſſes 
Hohenzollern und der Stadt Hedingen (1417) in eine Fehde gegen feinen 
Schuldner Grafen Friedrid von Zollern und defjen Bundesgenoffen, 
den Grafen Eberhard von Würtemberg verwidelt. Die ftreitenden 
Parteien verheerten ſich in gegenjeitigen Zügen ihr Land, jo der Graf von 
Zollern (23. Dec.) die pfalzgräflihen Städte Wildberg und Buladı. 
Dem Kurfürften Yudwig gelang es zwar, feinen Bruder Otto mit dem 
Grafen Eberhard zu Tübingen (24. Februar 1418) zu verföhnen, doc 
dauerte die Fehde mit dem Grafen von Zollern, welcher von den Herren 
von Gerolsdeck, Befigern der Stadt Sulz, unterftügt wurde, fort, und 
erjheint die längere Belagerung der genannten Stadt durd Otto vorzüglich 
wegen der Anwendung verſchiedener Kriegsmafhinen, 3. B. der Kate, 

1) Sar, Geſchichte von Baden II, 224. Die Annahme, daß bon Herzog Dito das 
Gerüdt vom Nahen des Feindes und der Rath zum Rückzuge ausgegangen feien, wird 
durch eine Erklärung des Scent Konrad bon Erbadh und Thane don Knebel dat. 
9. Febr. 1413, widerlegt. (Heihsardiv.) — 2) Streitigkeiten diefes Fürften mit feinem 
Bruder Ludwig wurden durch den Biſchof von Paſſau geihlihtet (1. Septeniber 1416). 
Minutoli, Friedrich Urkunde 296. 
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Möndskutte, eines mit Gefhügen verfehenen Wandelthurmes, von bejon- 
derer Bedeutung. Kurfürft Ludwig beendete durch feine Vermittlung aud 
dieſe Fehde (4. September 1418)t), Im nämlihen Jahre konnte Kurfürft 
Ludwig mur durch eine fchnelle Bejegung das, feit König Rupredt an 
die Pfalz verpfändete Städthen Selz vor einer rechtloſen, durh König 
Sigismund beabjihtigten Entfremdung bewahren?). Siegreih war 
Pfalzgraf Stephan in feiner Fehde mit Volcmar von Ochfenftein, der im 
Friedensjchluffe dem Herzoge das Deffnungsreht in feinen Burgen zuge- 
ftehen mußte (Juli 1418)3). Als im Jahre 1420 zwiſchen den Beiden 
wieder ein Krieg ausbrah, eroberte Stephan Marley, Northheim und 
Kirchheim und zwang feine Gegner, ihm die verpfändeten Reichsdörfer 
auszuliefern. 

Der Zuftand Deufhlands bot bis zum Nürnberger Reihstage ein Bild 
der grenzenfofeften Anarchie dar. Auf eigene Hand begannen und beendeten 
die Kürten Händel, ohne fih um die von den Huffiten bedrängten Reiche: 
lande zu fümmern. 

Zwei Fehden drohten aud der Pfalz, und verhinderten das Schiden von 
Truppen in die an Böhmen grenzenden Gebietstheile. Die erfte mit Baden 
wurde (1419) auf einem Tage zu Mainz gütlid beigelegt, die zmeite 
am Niederrhein, veranlaßt durd einen Streit des Erzbijhofs von Köln 
mit feiner Bifhofsftadt, in weldhem ihn Mainz, Trier und die Pfalz 
mit Truppen unterftügten. Köln wurde belagert und es drohte ein größerer 
Krieg auszubrehen, wenn nicht der Kurfürft von Brandenburg, der ja fo 
gerne die Vermittlerrolle in Bayern und der Pfalz fpielte, den Streit bei- 
gelegt hätte). Cine weitere drohende Gefahr, das Bündniß Bifhof Con— 
rads von Mainz mit den Städten Mainz, Speyer und Wormsk), 
welches bereit8 den Kurfürften zu Rüſtungen veranlaßt hatte, wendete der 
Bopparter Bertrag (3. März 1421) glüdlih von den Rheinlanden ab. 
Bald nachher brady aber der Krieg im Bisthbume Speyer los. 

Biihof Rhaban von Speyer, Kanzler unter Kaiſer Rupredt, 
Rath unter feinem Nachfolger Sigismund, bemühte fi, die Reihsunmittel- 
barfeit feiner Bifhofsftadt zu unterdrüden, und baute zu dieſem Zwecke 
eine Veſte. Vor dem Kaifer und Concil hatte die Stadt bereits feit Jahren 
(1414— 1419) Recht geſucht und nirgends eine Entfheidung erhalten können, 
da gedadhte fie, mit den Waffen dasfelbe zu gewinnen. Um Sold gewann 
Speyer den Herzog Stephan von Zweibrüden, den Markgrafen 


1) Stälin III, 413, Sattlers Grafen II, 58-61. Bericht über die Belagerung 
bon Sulz im Reihsarhiv. — 2) Häuffer I, 284. — 3) Lehmann, Hanau Lichten- 
berg II, 109. — 4) Windeck, vita Sigismundi 1126. — 5) Der Bundesbrief bei 
Schaab, Rheiniiher Städtebund, Urkundenbud) Nro. 308. 
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Bernhard von Baden und den Grafen von Qeiningen zu Helfern und 
die Bürger jtürmten mit bewaffneter Hand gegen Hanhofen !), brachen 
den Neubau ab und führten die Steine nah Speyer. Den Ausbruch 
des Krieges verhütete dießmal nod der Erzbifhof Conrad von Mainz 
(13. März 1420), doc verlegten die Bürger den Frieden (1. Juni 1422) 
durch den Ueberfall, melden fie auf das außerhalb der füdlichen Ring— 
‚ mauer gelegene, mit feften Schugmauern umgebene St. Germansſtift 
ausführten. Der Biſchof rief nun feine Bundesgenoffen, den Kurfürften 
Ludwig von der Pfalz, Herzog Otto von Mosbad, die Kur- 
fürjten von Trier und Köln zu Hilfe, fandte (15. Juni) der Stadt 
den Fehdebrief, und ſchloß mit den pfälzifhen Fürften (20, Juni) einen 
Bertrag, in welchem er fih verband, falls die Stadt erobert würde, dem 
Pfalzgrafen Ludwig 50,000, dem Herzog Otto 10,000 Gulden für die ge- 
leiftete Hilfe zu bezahlen?). Noch che Herzog Stephan und ber 
Markgraf der Stadt zu Hilfe eilen konnten, erfhien Rhaban mit feinen 
Helfern, 20,000 Mann ſtark (23. Juni), vor den Thoren. Unter erbitterten 
Kämpfen währte die Belagerung zwei Monate lang, da famen Abge- 
ordnete ded Königs mit dem Gebote, Waffenruhe zu halten und ſich einem 
rehtlihen Ausſpruche, welcher auch (28. Auguft) in Nürnberg zu Stande 
fam, zu unterwerfen). 

Den Anlaß zu einem neuen Kriege gaben die Bedrüdungen, welche ſich 
der Markgraf von Baden als Yandvogt des Breisgaues gegen die breis- 
gauifhen Städte zu Schulden kommen ließ). Da König Sigmund den 
beeinträdhtigten Städten nicht thatfräftig half, fo fuchten fie jelbit ihr Recht, 
und fchloffen mit den eljäffifshen (Detober 1422) wider den Markgrafen 
ein Scugbündniß, welchem auch Pfalzgraf Ludwig, Yandvogt des 
Elſaßes, fih (1. Aug. 1423) anfhloß. Um Pfingjten des nächſten Jahres 
fielen die Berbündeten, denen auch der Herzog Johann von Straubing 
270 Pferde und 14 Heerwagen mit feinem Bicedom Heimeran Noth- 
haft geſchickt hatted), in Baden ein, und rüdten mit vielen Gefchügen 
vor Mühlberg bei Karlsruhe (15. Yuni 1424). Während der drei 
Wochen dauernden Belagerung verbrannte das Heer Raftatt und andere 
badijche Ortes), Das Schloß Graben wurde vergeblich belagert”). Die 
unter feinen Gegnern entjtandene Uneinigkeit und das fchnelle Einfhreiten 
König Sigismunds, deffen Abgeordnete den 3. Juli 1424 im Lager vor 


1) Häuffer I, 287. — 2) Remling, Urkundenbuch II, Nro. 63. — 3) Remling, 
Geſchichte 11, 30-40. — 4) Sar Il, 264. Schöpfelin Alsatia illustrata II, 571. — 
5) Reichsarchiv. — 6) Mone I, 256. Fortfegung des Königshoven. — 7) Wurfteifen 
in der Basler Chronit Bud 4, cap. 24, Herzog, Elſäſſiſche Chronit Bud) 8, cap. 28 
enthalten Näheres. 
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Mühlberg den Frieden vermittelten, vetteten den Markgrafen vor einer 
Niederlage. Doch lag in den Friedensbedingungen felbft, da Bernhard 
nicht nur alle Kriegsfojten den Verbündeten erfegen, fondern aud die Veſte 
Mühlberg von dem Bfalzgrafen als Lehen empfangen follte, der Keim zu 
neuen Berwidlungen. Der Unzufriedenheit des Königs mit diefem Frieden 
gewiß, fette der Markgraf feine Bedrüdungen der Städte fort und diefe 
erhoben (1425) wiederholt Klagen über ihren Vogt. Als diefe feine Berüd- 
fihtigung fand, begannen fie einen Krieg, der fich über den ganzen Ober: 
rhein ausdehnte und an welchem, nad feiner Rüdkehr aus dem gelobten 
Lande, auch Kurfürft Ludwig und Bifhof Rhaban von Speyer 
Theil nahmen. Im Frühjahr 1428 legte er fid) mit 4000 Pferden und 
vielen Gefhügen vor das Schloß Mühlberg und zwang es, nachdem die 
Belagerung vier Wochen gedauert hatte, zur Uebergabe!). Um fi zu 
rähen, ſchloß der Herriher Badens mit dem Bifhof von Straß- 
burg2), dem Kurfürften von Köln und andern Gegnern Straßburgs, 
unter denen fih auh Herzog Stephan befand, ein Bündniß. Die 
Nheinbrüde bei Straßburg ward bald gewonnen, bald verloren, das Städt- 
hen Oberkirch wurde fünf Monate lang vergeblih von Herzog Ste- 
phan belagert (Septbr. 1428), und die Monate November und December 
füllte eine Reihe der verderblichiten Verheerungszüge aus. Der riede zu 
Speyer (Juli 1429) machte dem Kriege ein Ende?). 

Sept fiel der Markgraf von Baden in die Befigungen des Speyrer 
Hochſtiftes und ftörte frevelhaft deijen alte Gerehtfame. Rhabans Gegen- 
vorjtellungen fanden fein Gehör. Er ſah fi daher genöthiget, Gewalt 
mit Gewalt zu verdrängen und belagerte mit feinen Freunden das wahr— 
fheintih Furz vorher an Baden zurüdgeftellte Mühlberg. Der Biſchof 
von Würzburg ftiftete endlid) den Frieden, welder jene Belagerung aufhob, 
aber auch die Gerechtſame des Hodjtifted neu verſicherte“). Auch an den 
Kämpfen, melde Rhaban al8 vom Papjt ernannter Erzbifhof von Trier 


1) Herzog ce. 1. 4. Bud. — 2) Die Worte Windes (1206, 1216) bei Gelegen- 
heit der Angabe der Urſachen, welche das Miflingen der Züge gegen die Huffiten herbei- 
führten „Wo man Böfes hörte oder Krieg war und man fragte, wer thut das, jo bie 
„es, der Biſchof, der Propft, der herrliche Dechant zc., und waren die Laien von den 
„Geiſtlichen fo fehr überladen, daß es nicht Wunder wäre geweſen, hätte Gott es nicht 
„felbft verbütet, daß die Huffen Deutichland hätten“, und pag. 1208 „daß es fo übel 
„und bös ftund in deutihen Landen, entftand meiftentheil® don den geiftiichen Fürften“ 
mögen wohl den Etrafburger und Epeyerer Fehden gelten. — 3) Windel 1206. — 
4) Ear Il, 386, Simonis, Geſchichte der Bildöfe don Speyer 150. Ob dieſer Krieg 
nicht mit dem bereits unmittelbar vorhergehenden identisch ift, wage ih, gegenüber den 
eitirten Quellen, denen ſich auch Remling anſchließt, nicht zu behaupten, Jedenfalls fällt 
aber die Annahme von Dienftleuten durch den Biſchof, wie 3.3. die des Herrmann bon 
Bitſch (13. April 1429) in die Zeit des allgemeinen Kampfes. 
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gegen den vom Domcapitel gewählten Ulrih von Manderfcheid zu 
bejtehen hatte, betheiligte jih (1430—1433) ein großer Theil des pfälziſchen 
Wels, und Kurfürft Ludwig jelbjt war es, der ihm mit einem Heere 
Ende Juli 1433 in feine Bifhofsftadt einführte !), nachdem er längere Zeit 
mit 3000 Fußgängern und 1200 Reitern Trier belagert hatte, 

Gleichzeitig mit dem erjten kriegeriſchen VBorfällen in Trier waren 
0 pfälziſche Reiter und die Hilfstruppen des Biſchofs von Speyer in 
den Krieg, melden der Herzog von Bar Rene von Anjou mit dem Grafen 
von Baudemont führte, verwidelt, und erlitten bei Bouligneville (2. Juli 
1431) 2) eine jo blutige Niederlage, daß es Ludwig unmöglih war, das 
ihn treffende Kontingent zum Zuge gegen Böhmen zu ftellen 3). 

Auch die Stadt Speyer lag mit einem benahbarten Dynajten in Fehde, 
in welche die Pfalzgrafen Otto.und Ludwig hineingezogen wurden, und 
die mit Verwüftungen und Plünderungen ſich bis in das Jahr 1436 aus- 
dehnte *). Durch einen Bund mit Speyer ſuchte Kurfürft Ludwig den 
Landfrieden in der Umgegend zu fügen. 

Kurz vor feinem Tode war Kurfürft Yudwig nod einmal gezroungen, die 
Waffen gegen einen Friedensftörer zu ergreifen. Hartwid Erfenbredt 
von Dürkheim befehdete nämlich die Stadt Hagenau und überfiel, nach— 
dem mehrere geiftliche und weltliche Herren der Pfalz zum Schutze der Stadt 
gegen ihn (27. Juni 1436) Fchdebriefe erlajfen hatten, am 12. Juli das Dorf 
Eſchweiler bei Kaijerslautern und führte aus demjelben 60 Bewohner 
ald Gefangene auf jein Schloß Drachenfels. Nun erklärte ihm aud 
Kurfürft Ludwig und deffen Brüder, die Pfalzgrafen Johann und 
Dtto, den Krieg, zogen vor jein Schloß Heuchelheim, eroberten das— 
felbe und zwangen jo den Dürkheimer, die Waffen niederzulegen®). 

Kurfürft Ludwig ILL, der während feiner Regierung fih als ein Dlann 
von Tüchtigkeit und Energie bewährt hatte, und als deuticher Yandesfürft 
als ein vollendetes, männlich geveiftes Bild eines praftiihen und kraftvollen 
Fürften gepriefen werden darf, vollendete am 30. December 1436 feine 
Laufbahn. 

Die Weigerung der Herren von Ohfenftein, dem Pfalzgrafen 
Stephanvon Zweibrüden die Löſung mehrerer Reichsdörfer, die an 








1) Remling Il, 53. — 2) Den in diefem Gefechte gefangenen Friedrich don Zivei- 
brüden mußte der Kurfürft mit 12,500 Gulden löfen. — 3) Calmet V, 15. Art. 
Beifjenburger Chronik (II. der Quellen u. Erörterungen p. 148). Bon dieſer Niederlage 
möchten aucd die im Artillerie» Mufeum zu Paris aufbewahrten Geſchütze, melde die 
Jahrzahl 1422 und das pfälziihe Wappen tragen, ftammen Johann de Ragusio 
initium et persecutio concilii basiliensis mscpt. Remling II, 53. — 4) Ychmann 
VII c. 89. — 5) Herzog, Elſäſſiſche Chronik IX. Buch 161. Gärtner, Geſchichte der 
pfälzifchen Schlöffer I, 117, 

10* 


148 Herzog Wilhelm als Protector des Basler Concils. 


fie verpfändet waren, zu geftatten, veranlaßten den Herzog Marley, 
Northeim und Kirhheim mit Gewalt zu nehmen (1429). Kurfürft 
Ludwig nahm fih als Faiferliher Yandvogt im Elſaß im Intereſſe feines 
Bruders der Angelegenheit an (Frühjahr 1430), als aber auch feine Ber: 
mittlung vergebens war, befahl der Kaifer Sigmund (November), daß die 
Reihesdörfer an Herzog Stephan auszuliefern feien t). 

Wohl möchte hier der Pla fein, der Thätigfeit eines andern bayeri- 
{hen Fürften zu erwähnen, den feine Stellung als Proteftor des Basler 
Concils zur Friegeriihen Thätigfeit am Rheine zwang, nämlich der des 
Herzogs Wilhelm von Münden. Als Proteftor hatte er die Aufgabe 
erhalten, K:iieg und Fehden in den Baſel zunächſt gelegenen Yändern zu 
beenden, und die zum Goncil ziehenden Prälaten gegen die räuberijhen 
Meberfälle des Adels zu hüten. War er in feinen Bemühungen bei den 
Herzogen von Burgund und Friedrih von Defterreicd glüdlic, 
fo mwiderftanden feinen Friedensgeboten die Grafen von Mörs, Saar: 
werden und Fürftenberg in ihrer Fehde mit Geroldsed, die An- 
delo, der Domprobjt von Straßburg und die Mönde von 
Landskron. Der Herzog bat den Kaifer um UWeberfendung des Reichs— 
paniers und um die Erlaubniß, einen Fürften oder Herrn zur Hauptmannfchaft 
berufen zu dürfen. Der Kaifer gewährte ihm feine Bitten und befahl, 
die Aufforderung des Herzogs zum Reichskriege folle gelten, als ob fie 
vom Könige felbjt geſchehen ſei. Mit einem Reichsheere aus Schwaben 
und vom Rheine ausgerüftet, beendete Wilhelm den Krieg zwiſchen den 
Andelo und den Mönden von Landskron, und zog mit Kurfürft 
Ludwig von der Pfalz zur Berennung des Schloſſes Jungholz (26. Au- 
guft 1432). In der Streitfadhe der von Geroldsed nahm er das Schloß 
Schuttern und pflanzte auf demfelben das Neihsbanner auf. Der Mark— 
graf von Baden kehrte ſich an diefes Zeichen der Hoheit nicht, wollte das 
Schloß erftürmen, wurde aber von Herzog Wilhelm (10. Juli 1433) zu- 
rüdgefhlagen. Ob ihm ein Landfriedensbündniß, das er zwiſchen der Pfalz, 
Wiürtemberg, Straßburg und dem Landvogte von Elfaß zu Stande bringen 
wollte, gelang, läßt fih niht mit Beftimmtheit nachweiſen?). 


1) Lehmann, Hanau Lichtenberg II, 124 fig. — 2) Kudhohn, Herzog Wilhelm 
pag. 540, 543, 


V. Abſchnitt. 
Bayern in den Huſſitenkriegen 1421—1436. 





Huß und Hieronymus fanden auf dem Coftniter Concil für ihre 
Ölaubensneuerungen und kirchlichen Reformen den Flammentod (1415, 1416). 
König Sigismund hatte den Geleitöbrief, den er erfterem gegeben, gebrochen ) 
und aus den Flammen des Sceiterhaufens entzündete ſich eine Brandfadel 
für Halb Deutichland, die mehr als einer Million Menjhen das Leben 
foftete. Ganz Böhmen kam in Bewegung und Jedermann glaubte, die 
Deutfchen hätten an der Nation felbft, und nicht an dem Huß allein ſich 
rähen wollen. Die Anhänger des Huß verfammelten fid) auf dem Berge 
Zabor und magten, da fie fi) bald dazu ftarf genug fühlten, ſelbſt öffent- 
ide Umzüge in Prag. Wie 200 Jahre fpäter das Herabwerfen der Ge- 
fandten des deutfchen Kaiſers aus den Fenftern des königlichen Schloſſes 
zu Prag der Anfang des 3Ojährigen Krieges wurde, jo war der Sturm 
Zisfas auf das Rathhaus, aus defjen Fenftern Jemand auf einen huſſiti— 
ihen Briefter einen Stein gejchleudert hatte, und das Herabmwerfen der 
T Rathsherren der Anfang (30. Juli 1419) des blutigen Huffitenkrieges ?). 

Schon im Jahre 1418 begannen die Böhmen Einfälle in die benach— 
barten Yänder zu maden, und der erfte befannte Zug war gegen die Yande 
des Pfalzgrafen Johann von Neumarkt, welcher den Hieronymus von Prag 
dem Conftanzer Concil ausgeliefert hatte, gerichtet. Kloſter und Kirche zu 
Schwarzhofen wurden von den Taboriten verbrannt, ihr Angriff auf Neus- 
burg vorm Wald aber fhheiterte an den neuerbauten Feſtungswerken und 
der Tapferkeit der Bürger?). Der Tod Wenzeld (16. Auguft 1419) und 

1) Zint in Band II der Chroniken der ſchwäbiſchen Städte 63, zu feiner Ent« 
fhuldigung jagt Sigmund: „Wäre Huß zu uns an dem Rhein, und nicht nad) Eonftanz 
gegangen, es würde ihm nicht jo übles gejchehen fein.” Fontes austriacae 106. — 
2) Palacky III, 420. — 3) Chronif von Neuburg v. W. von Schuegraf mscpt. im 
Befige Er. Majeftät des Königs Ludwig. Paricius mausoleum sancti Emmerani. 
Bon einem Einfalle, der bereits Ende Juli 1416 aus Franken und Bayern nad) Böhmen 
gemacht worden fein foll, berichtet da® Chronicon universitatis Pragensis. font. 
austr. Il, 35. 
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der Haß, melden die Böhmen gegen den Erben der czechiſchen Krone, den 
mwortbrühigen Sigmund hegten, beſchleunigten den Entſchluß der Stadt Prag, 
fih mit den übrigen Anhängern der huffifhen Lehre zum bfutigen Wider: 
ftande gegen „den rothen Drachen“ und jeden, der fie an der Kommunion 
unter beiden &ejtalten hindern wolle, zu verbinden. 

Im Mai 1420 berief Sigismund die Nürften, Grafen und Herren 
aus den Nahbarsländern zu einem Kreuzzuge, die Kirche und den Glauben 
zu ſchützen. 100,000 Mann verfammelten fih vor Prag, 10,000 Mann 
hatte Markgraf Friedrid von Brandenburg, 30,000 der Markgraf von Deeiffen 
dazu geftellt. Die bayerifhen Herzoge Heinrich und Wilhelm, Pfalzgraf 
Johann von Neumarkt, für den Herzog Johann von Straubing fein Vicedom 
Heinrich Nothhaft, viele Ritter aus Bayern, Franken und Schwaben be- 
fanden fid) im Heere des Königs t). Am 30, Juni begann die Belagerung 
von Prag. Zwiſchen der Bruffa, Bubenec und dem Thiergarten lagerte 
das Heer; die bayerijchen Fürſten mit den rheiniſchen Grafen und Rittern 
oberhalb der Moldau gegen Prag zu, hinter ihnen gegen den Thiergarten 
die Meifner in drei großen Schaaren, unten an der Moldau Herzog Al— 
bredit von Deiterreih. Den Raum von da bis zum Schloffe, welches der 
König bewohnte und befegt hielt, nahmen die Ungarn und Sciefier ein. 
Die Deutihen mißtrauten den im Heere anweſenden Föniglid gefinnten 
Böhmen?). Zwei Wochen lag das Volk, Heine Einzelngefechte abgerechnet, 
unthätig vor der Stadt, Ziska bemütte fie, den Witfowberg (13. Yuli) zu 
befegen und mit „Zeun, Schrött und Gräben” zu befeftigen. Der 14. Juli 
war zum allgemeinen Angriff auf die Stadt feitgefegt?). Die 16,000 Mann 


1) Jungmanowa historie literatury cesk& 1849 p. 62 Nr. 51 enthält die Be— 
jchreibung einer Bauzner Handicrift, worin ein Kapitel „Hier werden die Länder be- 
„Idrieben, aus denen der König Volk zur Belagerung geführt.” Palacky, Geſchichte 
bon Böhmen III, b. 123. Aschbach III, 71. Aeneas Silvius hist. Bohem. nennt 
nur Pfalzgraf Johann, Nah einem im königlichen Reichsarchiv befindlihen Altenſtücke 
hatten zu dem täglichen Kriege diefes Jahres Geld beizuftenern: Herzog Ludwig 
von Ingolftadt 16, Herzog Ernſt und Wilhelm jeder 10, Herzog Heinrich 20, die Pfalz» 
grafen Johann 10, Stephan und Dtto jeder 5 Gulden. An Mannjchaft hatten zu 
fielen: die Pfalz 50, Kempten 2, Lindau mit den Seeftädten Konftanz ꝛc. 50 mit 
Gleven oder 200 gerittener gewappnet. Nürnberg 30 fl. 30 Schützen, 
Weiſſenburg 5 fl. 5 Schützen, Schweinfurt 5 fl. 5 Schützen, endlih Regensburg 15 fl. 
15 Schützen. Schon hier erjceint die Trennung in täglihen Krieg, d. h. ſtets zur 
Bertheidigung der Grenzen bereiter Söldner, und den zum Kriegszuge jelbft aus den 
Ländern aufgebotenen Mannichaften. Die Entwidlung des fteigenden Bedürfnifjes nad 
wirllichen Kriegern, die bejonders in diejen Kriegen hervortritt, machte hier, wie jpäter, 
die Anführung der Reichsmatrifein zum Vergleiche nothwendig. — 2) Gmeiner, Regens- 
burger Chronik I1, 234. — 3) Windel, Leben Sigismunds cap. 83. pag. 1138. Die 
Beſchreibung diefer Belagerung ift ausführlid in den font, rer. austr. scrpt. II. 371. 
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ftarfe Befagung des Prager Schloſſes follte die Rleinfeite, die Wyfcherader 
die Neuftadt ftürmen, die bayeriſchen Fürften über das Spittelfeld an die 
Altjtadt rüden, die Meißner und Thüringer den Witkowberg wegnehmen, 
Der König mit 3 Haufen bildete die Reſerve auf dem linfen Moldauufer. 
Bon allen diefen Plänen fam nur der Sturm gegen den mit Graben, 
Frählen und Wällen mohlveridanzten Witkowberg durd die Thüringer 
und Meißner zur Ausführung. Bis an die Berfhanzungen lies Ziska die 
Feinde vordringen, und in dem Augenblide, als die Meißner diefelben er: 
fteigen mollten, ftürzte er ihnen wie ein Waldjtrom mit feinen Zaboriten 
entgegen '). Yängere Zeit ſchwankte der Kampf, denn Fanatisınus und 
Berzweiflung auf der einen rangen mit Kriegserfahrung, Beuteluft und 
Soldatenchre auf der andern Seite, da ftürzte ein Priejter mit dem Kelche 
in der Hand aus den Thoren der Neuftadt?), feine mit eifernen Dreſch— 
flegeln bewaffneten Taboriten den Deutfhen in den Rüden führend. Die 
Deutſchen, durch diefen Angriff erfhredt, flohen, 500 Todte blieben von 
Seite des Königs auf dem Plage, viele verunglüdten auf der Flucht, indem 
fie über die fteifen Uferabhänge in die Moldau ftürzten. Große Wirfung 
hatte das Geihüg der Prager gehabt, während das des Sigismund aus 
Unerfahrenheit der Büchfenmeifter bald verftummte?). Der Witkowberg 
erhielt den Namen nad) dem, der da für feinen Glauben geblutet, nad) 
Ziska. 

Die Deutſchen beſchuldigten nun die im Heere des Königs fechtenden 
Böhmen des Verrathes, und kaum gelang es Sigismund, die Parteien 
vom offenen Streite abzuhalten. Die Fürſten, an einer Eroberung von 
Prag verzweifelnd, rüſteten ſich zum Abzuge, und nur ſchwer fonnte fie 
Sigmund bewegen, feiner am 28. Juli in der Domkirche St. Veit ftatt- 
findenden Krönung als böhmifher König anzumohnen. 

Am 30. wurde die Belagerung aufgeheben, die Zelte angezündet, und 
die Fürften zogen, nachdem fie nur theilweife Sold und Schadloshaltung *) 
empfangen, in ihre Heimath zurüd. Immer weiter griff die Macht der 
Huffiten um fi, eine zweite Niederlage erlitt Sigismund im Angefichte 
von Prag (1. Nov.), und wenn es aud am Ende des Jahres fhien, als 
ob fi im Dften und Weiten Böhmens das Glück auf feine Seite neigen 








Sie erzählen über die Befeftigung des Berges: Ziska in supra dicto monte duo in 
modum stubarum disposuit fieri lignea propugnacula, quae parvulo fossato 
eircumfodi mandavit, et muro ex humo et lapidibus circumdari. — 1) Ad. 
bach loco citato 76. — 2) Zacharias Theobaldus des Jüngern Huffitenkrieg, Wirten- 
berg 1609 cap. 38 pag. 131. — 3) Liber Augustalis fol. 278. Theobaldi pag. 231. 
— 4) Pfalzgraf Johann erhielt für feine dor Prag geleifteten Dienfte 2535 Schod 
böhmijher Groſchen. reg. boie. XIII, 57. 
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wollte, jo wurden diefe Glüdsfälle doch mehr als erfegt, durch die Siege, 
melde Zisfa und die Prager entweder einzeln oder vereint an anderen 
Orten erfochten, 

Mit Beginn des Jahres 1421 rüdte Zisfa in den Pilfner und Egerer 
Kreis, belagerte nod vor dem 14. Jänner das zunächſt der bayeriſchen 
Grenze gelegene feite Tachau, bemädhtigte fi in wenig Tagen der Bor: 
ftadt dortfelbjt, und nahın dann, auf die Kunde vom Anzuge Sigmunds 
die Belagerung aufhebend (3. Februar), noch das Städtchen Haid meg. 
Sigmund, von den Bewohnern Tahaus um Hilfe angefleht, ſammelte ein 
Heer, und ſchrieb aud an die bayerifhen Fürften, „Sie möchten, jobald fie 
„fein Schreiben erreiche, in möglidhfter Stärke nad) Pfrimberg (Frauenberg 
„bei Waidhaus) rüden!), wo fie von dem königlichen Burggrafen ihre 
„weitere Beſtimmung erfahren würden.” 

Der Rachekrieg im eigenen Lande verhinderte die Herzoge von Münden 
und Yandehut, da Ludwig der Gebartete ſchon die vorjährige Abweſenheit 
zu Einfällen in ihre Yänder mißbraucht hatte, der Aufforderung des Könige 
nadyzufommen. Auf dem Tage zu Nürnberg waren Ludwig, Pfalz: 
graf bei Rhein, die Herzoge Yohann von Neumarkt und Otto von Mos— 
bad) zugegen. Sie beihlofjen am 28. April mit den Kurfürften von Mainz, 
Köln und Trier in einen Bund zu treten?). Auf ihre Koften wollten fie 
eine bewaffnete Macht ftellen, die jedem, der von den Huffiten angegriffen 
würde, zu Dilfe eilen follte. 86 Reichsſtädte, worunter aud Augsburg, 
Nürnberg, Regensburg, Schloffen fi diefem Bunde and). Zu Weſel und 
Mainz wurde der 24. Auguft zum Einfalle eines ftarfen Heeres in Böh— 
men, Eger aber als Berfammlungsort bejtimmt. Am genannten Tage 
famen mehr al8 hundert Fürften, Grafen und Herren, worunter aud Herzog 
Johann von Neumarkt, Pfalzgraf Ludwig vom Rhein und der Markgraf 
Friedrih von Brandenburg fic befanden, in Eger an. Die Stärfe des 
Heeres ſoll bei 200,000 Mann betragen haben *), dody war feine einheit: 
lihe Führung beftimmt worden. Wodenlang erwartete man die Ankunft 
des Königs, der von Mähren her in Böhmen einfallen follte. Auf zwei 
Straßen rüdte am 28. Auguft die eine Heerſäule durh den Wald bei 
Königswart, die andere über Ellenbogen vor, und vereinigten ſich jenfeits 


1) Gmeiner, Chronit von Regensburg II, 436. — 2) Janſſen, reg. 583. Diejem 
Bündniffe traten auch Biihof Iohann von Würzburg (1. Mai), Rhaban von Speer, 
Biihof Anjelm von Augsburg (28. Mai) bei. — 3) Palacky III. a. 243. — 4) Beim 
Heere ftanden 56 Reiter, 250 Fußgänger unter Anführung Erasmus Gattelboger’s und 
Graf Urihs don Helienftein aus Augsburg (Stetten, Geihichte Augsburgs p. 150) 
und das Negensburgiihe Kontingent unter Ludwig Kammerauer. meiner II, 439, 
115 Raifige unter den Hauptleuten Wiguläus und Wilhelm von Wolfftein und Peter 
Bollammer aus Nürnberg. 
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des Gebirges am 31. Am 2. September Tagen die Fürften bereits vor 
Matihau, und Pfalzgraf Ludwig wies dem Nürnbergiſchen Gefhüte den 
Plag an, von wo aus die Beſchießung zu beginnen habe, doc wartete die 
Befagung den Angriff nicht ab, und ergab jid) am näcjten Tage. Nur 
den Hauptmann und acht feiner Genofjen ließ man am Xeben, die übrigen, 
nahe an hundert, wurden niedergemadt. Diejer Eroberung folgten die von 
Ludig, Caaden; Commotau verbrannten die Böhmen felbjt!). Die Marf- 
grafen von Meiffen belagerten Bilin, mit ihnen wurden Unterhandlungen 
wegen der mweitern Kriegsführung angefnüpft und das Heer zog unter 
furdhtbarer Berheerung des Landes vor Saat, welches von 6000 Taboriten 
bejeßt war. 

Herzog Heinrih von Plauen, der Gubernator des Heeres, ließ die 
Stadt befdhießen, und es wird als etwas außergewöhnliches angeführt, daf 
an einem Tage 70mal aus dem Gejhüge auf die Stadt gefeuert wurde ?), 
Der jehsmal an einen, Tage wiederholte Sturm (19. Sept.) wurde ab- 
gefhlagen. König Sigismund erfhien nicht, und bei dem Heere, das feinen 
beitimmten Anführer hatte, herrſchte Uneinigfeit 3). 

Die Hauptmadht der Huffiten ftand während diefer Vorfälle, um fi 
jo lange die Gefahr eines Einbruhes von verfchiedenen Seiten drohte, 
niht zu weit von der Hauptjtadt zu entfernen, vegungslos bei Schlan. 
Als Zisfa nun mit dem Böhmenheerre am 2, October zum Eutjage an— 
rüdte, verbrannten die Deutſchen ihr Yager, und wendeten fi in großer 
Unordnung in die Flucht. Der Verluft der Deutjchen, von denen ein Theil 
über Scladenmwerde, der andere mit Pfalzgraf Ludwig über Tadau in 
das Reich zurüdfehrte, wird auf 2000 Todte angegeben, Im deutfchen 
Reiche fagte man, „die geijtlihen Herren hätten einen jolhen Abſcheu vor 
„den Kegern, daß fie nit nur mit ihnen nicht kämpfen, fondern ihnen 
„nicht einmal in's Auge bliden möchten‘ *), 

Der Abzug der Deutihen gab nun die ganze böhmifch - bayerifche 
Grenze den Einfällen der Huffiten preis. Zu ihrer Abwehr wurden im 
Straubinger Antheil Zurüftungen betrieben. Der ganze Kranz von Schlöfjern 
an der Grenze wurde beſetzt, die Ritterſchaft mit ihren Knechten rückte zur 
Landwehr an die Grenze. Viele Hundert Wagen wurden aufgeboten, um 
die Bühfen fammt dem Proviant für die Truppen aus den Zeughäufern 
zu Straubing’), ſowie aus der Bäckerei zu Landshut nah Ejdelfam, an 
das Aigen, und in den Winfel®) zu führen, und diefe feſten Pläte, ſowie 


— — — — 


1) Städtechronik II, 36. — 2) Theobald cap. 53, pag. 297. — 8) Andreas 
Ratisbon. Mscpt. — 4) Palacky loco citato 254. — 5) Ardivsaften. — 6) Die 
fpätere Herrſchaft im Winkel umfaßte Eſchellam, Furth und Neulirchen vom heiligen 
Blut, aljo die, die „Rampfhaide‘ begränzenden Gerichte. 
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die Kirhhöfe der Ortſchaften möglihft in Vertheidigungsftand zu feten !). 
Dod war die Anzahl der Bertheidiger zu gering, um dem Andrange der 
Huffiten, welde Ende diejes Jahres über Wiſch und Thierberg verheerend 
in Bayern einfielen, zu widerſtehen?). Groß war der Berluft der Bayern 
an Menjhen und Pferden; die Vermundeten wurden nad Straubing und 
Negensburg zur Heilung gebradt, und die befchädigten Pferde den Raifigen 
durch den Landmarſchall des Unterlands im nächſten Frühjahre erjegt?). 

Im Frühjahre 1422 unternahmen die Böhmen einen neuen Einfall 
in Niederbayern. Eſchlkam, Neukirchen und 12 andere Ortichaften wurden 
verbrannt und geplündert. Die Einwohner entflohen, und kaum war ein 
Deamter zu finden, welder den Muth gehabt hätte, fi der Pflegen Neu— 
firhen und Kößting zu unterziehen. Die Landwehr wurde verjtärft und 
mit Kriegsvorrath verjehen. In Straubing bot der Landtag alles Volk 
auf, die Kojten follten dur eine Ehehaltenfteuer gedect werden. Auch an 
der Grenze der Oberpfalz zeigten fid die Huffiten, und während fid die 
bayerifhen Fürſten im Innern diefer Provinz um einzelne Orte und Bur— 
gen jmylugen, verbrannten die Böhmen die an der Grenze gelegenen Ort» 
ſchaften ®). 

Im Mai belagerten die Huffiten das dem Erzbifhof von Prag ge- 
hörige Bifchofteinig. Die Bewohner der Stadt ſchlugen die wiederholten 
Angriffe muthig ab, wären aber doc der Uebermacht der Belagerer unter- 
fegen, wenn nicht Herzog Johann von Neumarkt zu ihrem Entjage herbei» 
geeilt wäre). 

Des Reiches Noth abzuhelfen, berief König Sigismund, welher am 
8. Yänner dur die Huffiten bei Deutihbrod an der obern Sazawa eine 
Niederlage erlitten hatte, einen Reichstag nad) Regensburg, der aber, da 
den Fürften die Wahl diefes Ortes nicht genehm war, nad) Nürnberg ver— 
(egt wurde (25. Juli). Die Herzoge Wilhelm, Ernft, Yudwig und Heinrich 
von Bayern nahmen an ihm, obwohl ihre Streitigkeiten zur Eprade 
famen, und Donauwörth (6. Sept.) förmlich zur Reichsſtadt erflärt und 
Bayern entzogen wurde, feinen Antheil, wohl aber Pfalzgraf Johann und 
die Reichsſtädte. Vor allem war es nöthig, die Streitigkeiten im Reiche 8) 

1) Noch jetzt find an den Kirchhöfen zu Arnſchwang und Eſchellam Spuren von 
Befeftigungen wahrzunehmen. Mit der Erftürmung des Kirchhofes ging die Zerftörung 
der Kirchen Hand in Hand, woraus fi die in der Regensburger Diözefan-Matritel vom 
Jahre 1433 aufgeführten „devastatae ecclesiae“ erflären lafjen. — 2) Diefer Einfall 
wird im Laufe des Novembers durch die Truppen Ziskas, der don Saaz zum Entjat 
des Schloſſes Kraſilow heranzog, geichehen fein. — 3) Gmeiner III, 434. — 4) Pez- 
anect Ill, 382. Oefele II, 512. — 5) Andreas Ratisbon. mscept. der f. f. Hoj⸗ 
bibliothek zu Wien. — 6) Unter dieſen Streitiglfeiten war eine hervorragende die der 
Stadt Speyer mit ihrem Biihofe Rhabanus. Der Biſchof, welcher mit feinen Ber- 





Reichstag zu Nürnberg 1422. Erfte Reichsmatritel. 155 


beizulegen, und dann erft fonnte man zur Frage über die Bekämpfung der 
Huffiten fchreiten. 

Nur fo lange der Heerbannsjoldat für das Vaterland focht, ift 
die geographiſche Eintheilung in Gauen bejtanden. Mit dem Uebergange 
der Bannleute in gebundene Lehensmänner erhoben fid die Herzog: 
thümer als militärifshe Gouvernements mit den ihnen untergeordneten 
Örafen. Mit befoldeten Haustruppen behaupteten nah Auflöfung der 
Herzogthümer Schwaben und Franken, die Markgrafen, Grafen und übri— 
gen Herren ihre Erbgrafichaften und Burgen, während in den noch beſtehen— 
den Herzogthümern zur Yehensmannjhaft adelige Söldner beigezogen wurden, 
Hatte die Yehens » Kriegsverfaffung jhon durch die Annahme von adeligen 
Eöldnern eine Aenderung erfahren, jo murde jeßt gegenüber den ſtets ge— 
rüfteten und Friegsbereiten Böhmen und ihver Gefechtsweije die Nothwen— 
digkeit einer neuen Kriegsverfajfung, die jomohl für Kriegsdauer jtehende 
Truppen zur Vertheidigung des Neichs zu halten, als aud das Fußvolk 
zu vermehren erlaubte, ar. Wan bejhloß die Ausrüftung einer Reichs— 
armee, und wollte anfänglid zu ihrem Unterhalt von jedem Reichsſtande 
den hundertjten Pfenning feines Einfommensd erheben. Dieſem Vorſchlage 
widerftrebten die Reichsſtädte, welche nicht gerne ihren Reichthum offenbaren 
wollten, um nicht höher als bisher angelegt zu werden. Wun murden 
Fürſten und ein jtädtifcher Ausihuß erforen, welde die Kriegsvolkſtellung 
eines jeden Reichsſtandes entwarfen, 

Das Heer follte zum täglihen Kriege gegen die Hufjiten ?) auf: 
geboten werden, und jo lange beifjammen bleiben, bis die Ketzer unterdrüdt 
wären. Der Maßitab der Mannjchaftsjtellung war ein ſehr geringer, und 
blieb beim Gleven- und Schützendienſte. Die Biſchöfe hatten von 2 bis 
20, der Kurfürft von der Pfalz 50, die Herzoge Ernſt, Wilhelm, Pfalzgraf 
Johann von Neumarkt und Stephan von Simmern jeder 10, Herzog Lud— 
wig von Ingolſtadt 16, Heinrih von Yandöhut 20 Gleven zu ftellen, 
Nürnberg war mit 30 Gleven und eben jo viel Schügen, Regensburg 
mit 15, Augsburg mit 20 in Anſchlag gebradt. Die kleinern Reichsſtädte 
traten zur Rüſtung einzelner Gleven zujammen, oder bewehrten nur einige 
Schützen ?). 


bündeten (Mainz, Trier und Pfalz) Speyer befagerte, mußte die Belagerung aufgeben, 
erhielt aber dafür das Recht, in feinem Hochftifte eine Feſtung zu erbauen; die Stadt 
aber hatte eine Geldftrafe zu zahlen. Lehmann, Chronik von Speyer. Aſchbach III, 
152. — 1) Herzog Johann von Bayern icreibt am 16. November 1422 hierüber an 
Friedrid) don Brandenburg: „As ein Anichlag geihah, den Karlitein zu wetten, und 
auch zu einem täglichen Krieg.” Riedel cod. dipl:m. b. cd. p. 445. — 2) Aſchbach, 
111. Beilage, Matrikel von 1422. Neue vollſtäudige Sammlung der Reichsabichiede 1, 
117. Der Ausdrud, täglicher Krieg gegenüber dem nur zu gewijjer Zeitdauer verpflich- 
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Die Erlaubniß, welde der König der Ritterfchaft gab, fi unter ein- 
ander in Bündniffe einzulaffen, wurde, wie wir an einem andern Orte 
fehen werden, vielfah zur Einigung gegen die Landesfürften (Territorials 
herren) benügt. Das Heer, welches auf ſolche Weife zum täglichen Kriege 
gefhaffen wurde, betrug nur 1500 Gleven, aljo 6000 Reiter und faum 
1000 Bogenfhügen‘). Zum Anführer erfor der Kaifer den in feinen 
Kämpfen gegen die Pommern erprobten Markgraf Friedrih I. von DBrans 
denburg?), und übergab ihm in der Sebaldusfirde zu Nürnberg die vom 
Papjte geweihte Kriegsffahne. Ueber 40 Grafen und Herren, 20 Aebte 
fauften fi um den hundertften Pfenning von der Stellung des Kriegs- 
volfes los. Die ſchwäbiſchen Reihsftädte traten noch beſonders zufammen, 
und bejchloffen, wenn Nürnberg durd die Böhmen bedroht würde, unter 
Dans von Stain eine Anzahl Kaifige dahin zu fenden, und aud im die 
andern fränkiſchen Reichsſtädte einen raifigen Zeug zu legen. 

Die Herzoge von Münden, Ingolftadt, Landshut erfchienen wegen 
ihrer inneren Kriege, Ludwig von der Pfalz, ob der ihm vom Kaiſer 
durch die Ernennung des Erzbifhofs von Mainz zum Reichsverweſer zu- 
gefügten Kränkung, nicht beim Heere®). 

Ende September flug der Markgraf fein Yager bei Tirfchenreut auf, 
wohin alle Truppen aus den weſtlich gelegenen Ländern kommen follten, 
während im Norden von der einen Seite der Markgraf Wilhelm von 
Meiffen, von der andern die Sciefier und unter Herzog Heinrid die 
Laufiger zum Einbrude in Böhmen beftimmt waren +). Außer dem Bifchofe 
von Würzburg mit 600, dem Biſchof von Bamberg mit 300 Raijigen, 
dem Landgrafen Leupolt von Leuchtenberg und einigen kleineren Fürften 
und Städtecontingenten, wozu auch dießmal wieder Regensburg 15 Gleven, 
15 Schüten unter Weigl von Degenberg fendete5), erfchienen im Lager 
Friedrichs feine Truppen. War im Jahre zuvor ein Heer ohne Heerführer, 
fo fehlte in diefem dem Heerführer dad Heer, was von um fo größerem 
Nachtheile war, als die Huffitifhen Parteien (Taboriten und Prager) unter 
einander fehr in Hader lagen. Der Biſchof von Würzburg rieth, mit dem 
Heinen Heere die Grenze nit zu überfchreiten, und verließ, da der Mark— 
graf trog feiner Vorftellungen am 13, October mit feinen Truppen, bei 
denen fih auch Johann von Neumarkt wieder eingefunden hatte, gegen 
Tahaun und am 17. nad) Caaden vorrüdte, das Heer. Nicht nur die 


teten Landesaufgebot, bedeutet ftets verfügbare Truppen. — 1) Bartholds Geſchichte der 
deutfchen Kriegeverfaffung, III. Bud, pag. 105. — 2) 5. September 1422. Urkunde 
im cod. dipl. Brandenburg III, Nr. 1405. — 3) Häuſſer, Geſchichte der rheiniſchen 
Pia; II. — 9 Aſchbach III — 5) meiner loco eitato. Die Nürnberger lösten 
die Zruppenftellung mit Geld ab. reg. boic. XII, 400. 
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Schwäche feines Heeres, welches nad einem Berichte des Brandenburgers 
nur nod 800 Reiter zum täglichen Kriege übrig hatte, fondern auch Unter- 
bandlungen mit den Böhmen verhinderten ein weiteres VBorrüden zum 
Entjate des ſchwer bedrängten Karlſteins 9). 

10 — 12,000 Huffiten?) Tagen feit 283. Mai vor dem feften Orte, in 
welchem fie die böhmischen Krönungs -» Infignien aufbewahrt glaubten, und 
hielten ihn von 4 Seiten eingefhloffen. Sie führten 41 Geſchütze bei ſich, 
die ihren Namen theils von den Orten, in deren Beſitz fie waren, theilg 
von ihren Eigenjhaften führten, 3. B. Chmelik (der Furhenmader), Tru- 
bada (die Schmetternde). Die größten Gefhüte ruhten auf Balken, und 
ein ſtarker Querbalken rückwärts follte den Rüdftoß verhindern?). Die 
Röhren von Eifen waren theils geſchmiedet, theild gegoffen, die Kugeln 
von Stein. Letztere wurden oft erft auf dem Plate gefertigt, und bei diejer 
Belagerung die Säulen der Kirhe Maria Schnee zu Kugeln verarbeitet. 
Die Bogenfhüffe waren noch unbekannt *), und wenn es nothiwendig war, 
Geſchoſſe im Bogen in die belagerte Stadt zu fchleudern, bediente man 
fi) der 5 Ratapulten. Sie hatten die Geftalt einer Armbruft, und einen 
fehr vermwidelten Mehanismus. Mit ihnen wurden außer Steinkugeln 
und Steinhagel aud 2000 Fäßchen mit Menſchenkoth und Aas in die 
Stadt gefchleudert, gegen deren Wirkung die Belagerten ungelöfhten Kalt 
und Hüttenraud verwendeten. Die Ausdünftung war fo ſtark, daß vielen 
der Bertheidiger die Zähne ausfielen®). Gegen die Wirfung der Stein» 
tugeln aber fuchte man fi dur Abdeckung der Dächer und Belegung der 
Böden mit Geflehten, Häuten und Reifigbündeln zu jhüten. Aus den 
meiften größern Gejhüten wurde des Tags nur einmal gefeuert, als eine 
außerordentlihe Leiftung erſchien es, daß dieſes aus der Rochlicze und 
Howarfa 12 und aus der Prazka und Jaromirzicze ſechsmal an einem Tage 
geihah. Die Summe fänmtliher Schüffe während der über ſechs Monate 
banernden Belagerung betrug 1931. Die Gefhüge hatten die Böhmen 
zum größten Theile aus Nürnberg bezogen. 

Als endlih aud der Markgraf Heinrid von Plauen die Kontingente 
von Frankfurt, Windsheim und anderen fränkifhen Reichsſtädten, ſowie 


1) Beriht, Markgraf Friedrichs an die Herzoge Dit und Hanfen, November 1422; 
aus dem Nürnberger Archiv. Diefer Bericht ift don dem in Riedels cod. diplom. 
Brandenburg B. III. Band, ©. 427 verfhieden. Der Karlftein war 1348 don Mat» 
thias von Arras auf Befehl Carl IV. erbaut worden, und follte einen für die Kriege. 
Banft feiner Zeit uneinnehmbaren Ort abgeben. — 2) Diefe Angabe ift nad Aſchbach 
und Theobaldi, während in einem Produkte des Reihsardivs nur 4500 Mann als Be 
lagerer angegeben werden. — 3) Burians Gejhütimweien der Böhmen. — 4) Theo- 
Baldi, Huifitenkrieg p. 295. — 5) Eodem loco. Schuberts Huffitenkrieg. Cochlaei 
bellum hussiticum 209. 
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eine Anzahl bayerischer Raiſiger und die böhmifhen Herren beim Heere des 
Brandenburgere eingetroffen waren, rückte ev gegen Pilfen vor, und ent- 
fandte den von Plauen mit 2500 Mann, um 300 Mann in die Stadt 
Karlitein zu werfen. Auf dem Marſche dahin traf aber die Nachricht ein, 
daß die Böhmen die Belagerung aufgehoben, und mit der Stadt auf ein 
Jahr Warffenftillftand abgefchloffen hätten). Zu den Verhandlungen der 
Böhmen nah Koftyal wurde Erfinger von Seinsheim?), und der von 
Plauen 3) gefandt, und das Heer fcheint Mitte November, ohne daß die 
geweihte Fahne zum Entrollen fam, nad Deutjchland zurüdgefehrt zu fein, 
Heinrich von Plauen blieb mit einer Anzahl deutfcher Neiter, die Hans 
Parsberger befehligte, zum täglichen Kriege an der böhmifhen Grenze ftehen. 

Die Ernennung des Erzbifhofs von Mainz zum Stellvertreter des 
Königs, während deſſen Abwefenheit aus dem Reihe, und der Tod des 
Ictten Kurfürften von Sachſen aus dem Haufe Ascanien, veranlaßte unter 
den deutſchen Neihsfürften theils wegen Beeinträchtigung ihrer Rechte, 
theils wegen der Nachfolge in der fähfiihen Kurwürde Theilnahmslofigkeit 
an dem Böhmenfriege, „da in demjelben weder Gut nod Ehre zu ge- 
„winnen war.” 

Die Böhmen ſelbſt verfanfen, da fie von außen unbehelligt blieben, 
und feinen auswärtigen Feind zu befürdten hatten, immer tiefer in innere 
Streitigkeiten und Kämpfe Nur von einzelnen Einfällen, welche durch 
das Verbot des Kaiſers Yebensmittel aus dem Reihe in Böhmen einzu— 
führen, und die darauf folgende Hungersnoth hervorgerufen wurden, gibt 
uns die bayerifhe Geſchichte Kunde; jo erhielt 1424 Iban von Cortenbacdh, 
Verweſer des Unterlandes, die Nahriht, daß die Huffiten in das Land 
des Pfalzgrafen und Herzog Johanns einzufallen beabfichtigten, und bereits 
mit VBerwüftung einiger Orte und dem Wegtreiben von Vieh begonnen 
hätten. Er ſchloß daher, da die im Jahre 1423 zu Cham verfammelten 
bayerifhen Yandftände zu Feiner Einigung über die Bertheidigung der 
Grenze und des Yandes gelangt waren, mit einigen böhmiſchen Herren, be— 
ſonders mit dem Boheslaus von Riefenburg einen Vertrag wegen des 
Deffnungsrehtes in den Schlöffern Rieſenburg und Herrnſtein. Dieſe 
Burgen jchliefen das Thal, welches zwiſchen dem Offa und Cherfom fich 
hinziehend ein meilenweites Thor zu Einfällen nad) Bayern bietet. Der 


1) Bericht des Markgrafen 1. c. Die im ihm enthaltenen Nachrichten find nem, 
und wurden weder bon Palacky, nod) einem anderen Schriftfteller benügt. — 2) Er 
finger don Eeinsheim ift der Stanımdater des Heldengeihlechtes der Fürften von 
Schwarzenberg. — 3) Heinrich von Plauen und Abefjo von Sternberg wurden am 
28. October zu Stellvertretern im Lande Böhmen ernannt, und hatten den täglichen 
Krieg über fih. Cod. diplm. Brand. Urfunde 1424. Reichsarchib. 
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unerwartete Widerftand von Ort zu Ort, indem alle Thürme und Kirch— 
höfe zu befeftigten Plägen umgewandelt und von der Landwehr bejet 
worden waren, und alle Päſſe von Erasmus Sattelboger und den andern 
Rittern muthig vertheidigt wurden, befreiten das Unterland von weiteren 
feindlihen Einfällen ?). 

Auf dem Zuge, welchen alle Huffiten zur Befreiung von Mähren 
unternahmen, ftarb in der Nähe der Burg Pribiflau am 11. October 1424 
Zizfa, und feine Anhänger nahmen, als ob fie einen Vater verloren hät- 
ten, den Namen der Waifen an?) An Zizkas Stelle trat Procop, der 
an religiöfer und nationaler Begeifterung, Willenskraft und Unerfhroden- 
beit dem Zizka glih, ihn aber an politifcher Klugheit, ohne fanatifh zu 
fein, übertraf. a 

ALS Krieger glänzt Zizka in der Neihe jener ausgezeichneten feltenen 
Feldherrn, die fi rühmen Eonnten, faſt zahlloje große und Heine Schladhten 
beftanden und gewonnen zu haben. Anfangs glüdlidy mit geringer Truppen» 
anzahl in Heinen Gefechten, lernte er bei Mehrung feiner Streitkräfte deren 
Bildung und Anwendung aud in größerm Maßjtabe?). Kriegsgemohuten, 
jhwerbewaffneten Feinden, den feudalen Herren des Mittelalters hatte er 
nur Bürger, Handwerker und Haufen von Bauern entgegenzuftellen, melde 
außer ihrer technifchen Fertigkeit, außer ihren Wägen und Drefchflegeln ihm 
nichts zu bieten hatten, als ihre unbedingte Hingebung, jenen euereifer, 
welchen ein Nationalkrieg dem Einzelnen einflößt, und den Enthuſiasmus, 
der jeden begeijtert, dem man feine Weberzeugung vauben mill*). Die 
Dreſchflegel ließ er mit Eifen beſchlagen, die Wägen auf beiden Seiten 
mit herabhängenden Brettern fhügen, mit Ketten untereinander verbinden, 
und damit künftlihe Evolutionen ausführen. Mit dem Vorbilde der römi— 
ihen Wagenburg verband er die nod ziemlich neue und unmündige Ge: 
ſchütztunſt, und bildete fie zu einem neuen Kriegsmittel aus. Der Um: 
ftand, daß er Frauen und Finder mit dem Heere führend, fie durd feine 
Bagenburg nit nur in Lagern, fondern aud auf Krieggmärfhen zu 
fihern hatte, zwang ihn zur forgfältigen Beachtung und Benütung der 
natürlichen Yage des Schlachtfeldes. Seine Schlachten, meiſtens vertheidi- 
gender Art, ſchlug er nur auf einem Terrain, wo die Natur oder der Boden 
jelbjt feine mädtigjten Bundesgenoffen wurden, und fogar da half er fid 
mit künſtlichen in Schnelligkeit aufgeführten Verfhanzungen, oder doch 
wenigftend mit Graben um die Wagenburg. Sie umgab nicht nur wie 





1) ®meiner II, 451. — 2) Palacky loco citato 358. — 3) Der Schilderung 
Zizkas liegen Aeneas Silvius, Theobald, Palacky, Aſchbach und andere mehr zu Grunde, 
— 4) Die Bedeutiamfeit, weile die Wagenburgen fpäter auch bei dem bayerifchen 
Heere bis in das 17. Jahrhundert gewann, verlangte diefe Details, 
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ein Wall das Heer, fondern die Reihen Wägen bildeten aud Straßen ziwi- 
[hen den Heeresabtheilungen. Weiter wie Fußvolk waren geübt, Be— 
wegungen und Schwenkungen unmittelbar auf das Commando auszuführen. 
Schritt man zur Schlacht, fo ließ Zizka durd die Wagen, melde mit Be 
waffneten gefüllt waren ), gemöhnlid; 4 Reihen bilden, zwijchen denen das 
Fußvolk aufgeftellt war. Die Weiterei ftand außerhalb der Wagenburg 
auf den Flanken. Die äußern Reihen waren vorn und hinten länger, um 
mit diefen Berlängerungen (Okridi) durch Einſchwenken die Abftände der 
inneren Reihen an Spige und Nüdjeite fließen zu können. Anf jedem 
außern Wagen waren wenigſtens zwei Wagenbüchfen angebracht, die Wagen- 
(enfer mit Paweſen (Schilden), die Wagen mit Sturmdädern und Hänge- 
brettern gegen die Pfeile und Wurfgefhüge der Angreifer gejhügt. Auf 
das Zeichen zur Schlacht entfalteten die Wagenführer nad) gewiffen Figuren, 
die ihnen vom Commandanten zur Ausführung des Schlahtplanes mit» 
getheilt worden waren, ihre Bewegungen gegen den Feind, bildeten Straßen, 
in deren Wendungen ſich der Gegner, wie in den Mafchen eines Netzes 
verwidelte, ohne mehr den Ausgang zu finden. Waren fo die Reihen der 
Feinde durhbroden, und ihre Schaaren vereinzelt, jo vollendete das 
böhmifche Fußvolf mit feinen Dreſchflegeln (cepy), Kolben (palcaty), Helle- 
barden (sudlice), unterftütt durd das Neuer der Handbüchſen (rucnice), 
von den Wägen leicht ihre Niederlage. Zizkas Heer war einem vielarmigen 
Ungeheuer gleih, das feine Beute umklammert erdrüdt, und die einzelnen 
Stüde verfhlingt. Gelang e8 aud Einzelnen, die Wagenreihen zu durd= 
bredien, jo fielen fie der außerhalb derfelben ftehenden Reiterei in die 
Hände. Wurde aber die Reiterei von einer Uebermacht angegriffen, jo 
öffnete die vorher geſchloſſene Wagenburg neue Straßen, durd welde, wie 
durch Thore ſich die Reiter in das Innere zurüczogen ?). 

Das Fußvolk war ähnlih der römischen Yegionsftellung in 3 Abthei- 
lungen geordnet, welche ſich gegenfeitig unterftügten. Wie durch diefe An— 
ordnungen für das taftiihe, fo war durd die Kriegsordnung für das 
moralijche Element des Heeres geforgt, und aud fo die Uebermadht über 
die deutjchen Heere begründet. 

Zuſammengewürfelt aus aller Herren Länder, ungleich gebildet und 
gefinnt, erwuchſen diefe nie zu einem einmithig wirkenden Ganzen. Ihre 


1) Zu einem Kriegsmwagen gehörten 1 Wagenienter, 2 Reiter, 2 Paweſenführer 
md 13 Schüten. Auf je 1000 Mann kamen in Zizkas Armee 50 Krieggwagen. — 
2) Aeneas Silv. hist. Boh. cap. 47, Cochlaei bell. huss. pag. 217. Zilas Kriege. 
ordnung in den Abhandlungen der böhmiſchen Gejellichaft dev Wiſſenſchaften. Palacky, 
über die Kriegsfunft der Böhmen in der Zeitihrift des böhmischen Mujeums 1828. IL 
3—11, dann die Kriegsinftruction von 1413, loco cit. I. pag. 29 -38. 
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Führer, nur gewohnt mit Heinen Heeren zu fehten, verftanden nicht 100,000 
Mann zum gleichzeitigen Angriff auf geeigneter Stelle zu verwenden. Ber: 
wirrung herrſchte in den einzelnen, fih nicht einheitlicher Führung unter: 
ordnenden Haufen, und ſchon die Nahriht von dem Anmarſche der mit 
lautem Geſange, die Priefter mit dem Kelche an der Epike, vorrüdenden 
Böhmen genügte, die größten Heere in die Flucht zu jagen. 

Die Stärke des Böhmenheeres lag in feinem Zußvolfe, und auf je 
1000 Bewaffnete famen 900 zu Fuß und nur 100 Reiter. In taftifcher 
Beziehung waren die einzelnen Theile je nad ihrer Bejtimmung in vers 
lorne Haufen (Borhut), Gemwaltshaufen, Verſtärkungsmannſchaft getheift, 
und in dem haufowe zbytni glaubt Burian „in feiner Beleuchtung ver- 
„alteter Ausdrüde im böhmijchen Kriegsmwefen des 15. Jahrhunderts,” die 
Reſerve zu erkennen. 

Ein weiterer Vorzug des böhmiſchen Heeres lag in der Schnelligkeit 
und Behendigfeit der Märſche und Bewegungen, und oft gejhah es den 
Deutjhen, wenn fie jelbjt in ihrem eigenen Lande einen Punkt ſchirmen 
wollten, daß die Böhmen, bevor noch jene die zerftreut wohnende Land— 
wehr aufbieten konnten, unverjehens herbeieilten, und fid) des Punktes be- 
mädhtigten. Diefe Thatjahen waren es aud, die hauptfählid das Ver: 
langen nad) jtehenden, zum täglihen Kriege verwendbaren Truppen, und 
da diefe aus dem Kriege ein Geſchäft mahen mußten, die Nothwendigkeit 
befoldeter Krieger hervorriefen. 

Durch ſolche Einrihtungen wurde Zizka der Stifter einer Kriegsſchule, 
die ihn, wenn aud nicht als den Erfinder, jo dod als deu Wendepunkt 
und den erften Repräfentanten einer neuen Taktik erſcheinen läßt. In 
feiner Kriegsordnung war nichts vergeſſen, wodurch die rohe Menge zu: 
gleich electrifirt und im Zaume gehalten werden kann. Seine Schöpfung 
war die Mafjentaktif leihten Volkes, wie fie jede Revolution erzeugt, dem 
gegenüber das bürgerlihe und ritterliche Heerweſen der Deutfchen ſchwer— 
fällig und ohne Zufammenhang ſtund. 

Die Rache, melde ein bayerifcher Ritter, Triftram Zenger von 
Schneeberg, gegen Herzog-Johann von Straubing eines Erbidaftsftreites 
megen im Herzen trug, war die Beranlaffung neuer Verheerungen (Mitte 
Oktober) des bayerijhen Waldes, die fih bis auf die 3 Stunden von 
Straubing gelegene Burg Falkenfels ausdehnten. Zenger hätte beinahe 
der Lohn feines Verrathes an dem Baterlande von den mit feiner Theis 
fung der Beute unzufriedenen böhmifhen Helfern gefunden. Aud die noch 
im Wolfsmunde erhaltene Sage, daß bei Beitürmung des Marktes und 
Schloſſes Falkenftein die Weiber den Eingang zur Burg heldenmüthig mit 
Dreſchflegeln und Steinwürfen vertheidigten, und die vertheidigte Stelle 
deßhalb den Namen „Weiberwehr” erhielt, füllt in diefe Zeit. Wiefenfelden 
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wurde zerftört?), Auf ihrem Rückmarſche in die Heimath theilten fich 
die Böhmen in drei Haufen, gedachten Waldmünden zu erobern, und fo 
den vielen Schaden, den ihnen der Pfleger der Stadt, Heinrich Pflug ?), 
zugefügt hatte, zu rächen. Muthig vertheidigte fih die Beſatzung und 
Bürgerſchaft, manden Sturm der Ketzer abjchlagend. Herzog Otto, der in 
der Abwejenheit feines Bruders Johann den Dberbefehl in Neuburg führte, 
bot die Landwehr auf, jtärkte fi mit der Mannfchaft, welhe ihm Johann 
und Erasmus Eattelboger aus Regensburg zuführten, und zwang die Huffi- 
ten nad) Aufhebung der Belagerung von Waldmünchen fid) über die Grenze 
zurüdzuziehen 3). 

Der biutige Tag von Auffig (16. Juni 1426), an welchem ein aus 
Sachſen, Thüringern, Meißnern und Lauſitzern gebildetes 70,000 Mann 
mit 180 Geſchützen zählendes Heer von den Böhmen faft vertilgt worden 
war, erwedte das deutiche Volk, da die gemeinfhaftlihe Gefahr vor der 
Thüre zu fein jhien, aus feiner Schlafjuht. Ueberall wurde gerüftet, und 
in Bayern war es der immer rührige Huffitenfeind Herzog Johann, 
der mit feinen Truppen, bei denen fih aud ein Fähnlein Regensburger 
befand, von Neuburg v. W. aus wiederholte Einfälle in das weftlihe Böh— 
men madte. 

Am 11. September erfoht er in einem Treffen bei Klattau einen 
der wenigen Siege, deren fid) die Deutfchen gegenüber den Böhmen rühmen 
dürfen *). 

König Sigismund hielt fi, während die Huffiten Defterreih, die 
Lauſitz und Schlefien mit ihren Schaaren unter der Führung von Procop 
und Welek Kaudelink verheerten, in den untern Donauländern, Sieben 
bürgen und der Wallahei auf. Alle Sorge, die Huffiten zu unterdrüden, 
fiel auf den Papſt und die deutſchen Fürſten ſelbſt, meld erfterer durch 
einen neuen Yegaten Heinrih von DBelfort, den Bruder des englifhen 
Königs Heinrih IV., die ganze deutſche Nation zu einer mächtigern Er— 
hebung, als fie bisher ftattgefunden hatte, aneifern ließ. 


1) Die Zengerfehde ift mur in Bruchftüden erhalten, manches mag die Sage ihr 
zugefügt haben. Eine Belagerung Faltenfteins durch Herzog Ernft (1427) if urkundlich 
nachweisbar, ebenio daß die Fehde unter großen VBerwüftungen der Befttungen der Degen = 
berger und Nothhaft bis 27. Juli 1429 dauerte. reg. b. XIII, 94, 120. — 2) 430 
hatte Pialzgraf Otto mit Heinz Pflug von Schwarzenberg eine Fehde, in welcher auxf 
Eeite des Pfalzgrafen auch die Biihöfe don Mainz, Würzburg und der Marlgrafvborn 
Brandenburg fanden, Erſt im nächften Jahre fam nad vielfachen Berheerungen Der 
Fricde zu Stande. Reichsarchiv. — 3) Andreas Ratisbonensis mscpt. der fhier 
lihen Hof» und Staatsbibliothek zu Wien. meiner II, 454. Schreiben Herzog Ottos 
an den Biſchof don Regensburg de dato 4. October 1425 (Archivalten). — 4) Andreas 
Ratisbon. apud Oefele I, 28, 29. 
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Vom Könige ohne Unterftügung gelaffen, ſchloſſen Markgraf Friedrich 
von Brandenburg, die Bifhöfe von Bamberg und Würzburg mit der 
fränkiſchen Ritterfhaft 1) am 15. Januar ein Ritterbündniß gegen die Un- 
gläubigen in Böhmen. Als oberfte Führerin follte ihnen die Jungfrau 
Maria gelten, und als Fahne das Bild derfelben mit dem Jeſuskindlein 
im Arme, aus defjen Hand der heilige Georg Iniend den Kranz des Dankes 
empfängt. Am „nächft Tünftigen 15. Juni wollten fie alle auf eigene 
Koften“ in Eger erfheinen und von da weiter in das ketzeriſche Land ziehen, 
Die Fürften dagegen verjpradhen ihnen, alles auf dem Reichstage aufzu- 
wenden, daß aud; das übrige Reid bis zur genannten Zeit fampfbereit fei. 
Am 4 Mai fam endlih zu Frankfurt ein Neihstagsbefhluß zu Stande, 
der eben jo auf die Ummwandlung der Kriegsverfaffung, als auf die des 
Finanzwejens einmirkte, 


„sm ganzen Rande herrſche Randfrieden, Sonntag den 29. Juni 
„jollen 4 ſtarke Heere an den Grenzen Böhmensd zum Einbruche bereit- 
„ſtehen, und zwar das Heer vom Rhein bei Bleijtein, das aus Schwaben, 
„Bayern und der Schweiz zwmifhen Cham und Waldmünden, das aus 
„Heilen und Thüringen in Cadan, die Nieder-Sahjen und Brandenburger 
„in Zorgau, das öfterreihifche Heer mit den Gontingenten der Bifhöfe . 
„von Paſſau, Freifing und Chiemfee an der mährifhen Grenze zu Raab“ ?), 
Ueberall wird auf 50 Mann ein Reifiger aufgeboten, nad welchem An- 
fhlag man 36,000 Schwerbewaffnete und eine große Anzahl leichter Neiterei 
und Fußgänger zu erhalten hoffte. Jedes Heer führt feine eigene Wagen- 
burg, Gefüge?) und Büchfenmeifter mit fih. „Die zur Wagenburg ge- 
„börigen Geſchirre follen ftarf und jeder Wagen mit einer.15 Schuh 
„langen Kette und 2 Dielen (Brettern) verjehen fein. Jeder Reichsſtand 
„muß die nöthigen Steinmeten, Zimmerleute, dann Bedarf an Pulver, 
„Steinen, Feuer- und andern Pfeilen, Schilden, Tartſchen, Leitern felbft 
„mitbringen. Außer den Fürften, Grafen und Herren darf Niemand mehr 
„als einen Knaben oder Renner halten. Gin Drittheil des Fußvolks, 
„welches die Stände brädten, folle zur einen Hälfte mit Büchfen, zur an- 
„dern mit Armbrüften bewaffnet fein. Bis an die Grenze Böhmens ziehe 


1) Als die bornehmften Theilhaber werden genannt: Graf Johann von Werth- 
heim, Wühelm Graf von Caſtell, Konrad Schenk von Liebenberg, Erkinger von Seins- 
beim, Arnold von Sedendorf, Konrad don Aufſeß. — 2) Aſchbach III, p. 260. — 
3) Bon Geſchützgattungen werden die Haufnigen, Tarrasbücien und Handbüchien ge— 
nannt. (Reue Sammlung der Reichstagsabichiede I, 120.) Nürnberg war mit 1 Stein- 
büchfe, die 2 Zentner ſchießt, 6 Heinen Steinbüchſen, 12 Tarrasbüchſen, 60 Handbüchien, 
20,000 Pfeilen, 600 Feuerpfeilen, dazu 6 Büchfenmeiftern, höher als jeder andere Reiche- 
ſtand in Auſchlag gebradit. 

11* 
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„jeder auf eigene Koften, dann follen Hauptleute über 10, 100, 1000 ge- 
„wählt werden. Der oberfte Befehl fei in den Händen der Kurfürften, 
„für diesmal in der des Erzbifhofs Dietrid von Köln.” Für die Auf- 
rehthaltung der Disziplin im Heere wurden ftrenge Gefege erlaffen. Der 
Vorſchlag des Königs, zur Unterhaltung der Armee von jedem Unterthanen, 
der über 14 Jahre alt war, bei einem Vermögen von 1000 und mehr 
Gulden 1 Gulden Kriegsfteuer, von 200 einen halben, bei geringerm Ber: 
mögen einen Blafert zu erheben, ftieß auf großen Widerftand, und außer 
der auf die Fuden gelegten Kopfſteuer ſcheint trog der Beftimmung der vier 
Legftädte nur wenig bezahlt worden zu fein, denn König Sigmund fehreibt 
an Friedrih von Brandenburg, „er möge das in Nürnberg eingelieferte 
„wenige Geld dem Herzog Johann zur Wehr und Köftung ſchicken“ . 
Bemerkenswerth ift, daß in diefen Ausfchreibungen die Deutſchen bereits 
die Kriegsfunft der Böhmen mehr berüdfihtigten, indem fie niht nur die 
Wagenburg, fondern aud eine ftrengere Kriegszucht einführten. 

Groß mar die Theilnahme des deutihen Volles an diefem neuen 
Kreuzzuge. Cardinal Heinrih führte aus England 1000 Schüten zum 
deutfchen Heere, welches auf 30,000 Reiter und im Ganzen auf 200,000 Be- 
mwafinete angegeben wird. Ende Juni ftanden bereits viele Schaaren an 
den Grenzen Böhmens. Der Herzog von Sadjen fjandte, da er jelbjt 
franf war, und alle Fürften, Herren und Städte, die nad) dem Anfchlage 
hätten mit ihm ziehen jollen, ihre Hilfe verweigerten ?), erſt am 5. Juli 
feinen Sohn mit feinem Heere unter der Anführung des Herin von Schwarz. 
burg. Herzog Heinrid) von Niederbayern z0g am 8. Juli mit dem Regens— 
burger Gontingent von Regensburg aus), und der Gardinallegat verteilte 
gar nod bis zum 13. Juli in Nürnberg. Früher war Friedvrid von 
Brandenburg mit den Biihöfen von Bamberg und Würzburg in Eger 
angefommen und begab fi mit ihnen nach Weiden, um mit den dort wei- 
lenden Pfalzgrafen Otto, Johann und Albreht von Bayern, dem Erzbifchof 
Dito von Trier, den Biſchöfen von Speyer und Augsburg über die zu 
unternehmenden Operationen zu berathen. 


1) Nürnberger Archivsalten. — 2) Bericht» Schreiben des Churfürften Friedrich 
von Brandenburg an den böhmifhen König Sigmund. (Arhivsatten) — 2) Das 
Regensburger Contingent beftand aus der Mannfhaft des Biihofs unter Erasmus 
Sattelboger, den raifigen Leuten der Stadt unter dem Bürgermeifter Wilhelm Wolf—- 
fteiner, und einer Schaar Freiwilliger, die um ihr Seelenheil und der Beute willen den 
Zug mitmachten. Das Nürnberger Contingent unter den Hauptleuten Wiguläus 
Wolfſtein und Eeit Gender zählte 68 Kaifige, 24 Schügen, denen fi 31 Sreimillige 
anſchloſſen. Paſſau ftellte 320 Echüten zu Fuß, 90 zu Pferde, dann 44 Freiwillige 
mit 4 Büchſen. Bon München zogen mit Herzog Albrecht nur der berühmte Büchſenmeiſter 
Hans Bälſchel und die zur Bedienung der Hauptbüchſe nöthigen Werkleute aus. 
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Die in Weiden liegenden Truppen follten ſich nah Tachau, der Bran- 
denburger mit den Seinigen nad) Schlaggenwald und die Sachſen nad 
Maſchau begeben, um von da den gleichzeitigen Vormarſch gegen die Huffiten, 
zu beginnen). Die verzögerte Ankunft der Sachſen machte die Fürften ' 
in Weiden ungeduldig, und fie bradhen am 12. Juli in Böhmen gegen 
Zahau ein, lagerten einige Tage bei Plan?) und zogen dann vor dag 
befeftigte Städtchen Mies, in welchem Pribik von Klenau?), der es erft 
kurze Zeit zuvor durch Ueberfall gewonnen und mit 200 Mann bejegt hatte, 
commandirte. Friedrich fagt von diefer Belagerung: „Was mir und den 
„andern Herren ganz wider war, indem wir Kundſchaften hatten, mit 
„denen gewiß der Ehriftenheit Nuten und Ehre entftanden, und wenn folder 
„Fürſchlag (Belagerung) nicht gefhehen wäre, daß alle Sachen gut foliten 
„fein worden ®), 

Auf das Andringen der bereits vor Mies Lagernden vereinte fich Fried» 
rih mit den Sachſen und fam am 23. Yuli vor Mies an, wo eben aud) 
Herzog Heinrih von Bayern eingetroffen war. Kurfürjt Friedrich, eine 
Krankheit vorfhügend, oder wirklich frank, verließ das Heer und begab ſich 
nad Tachau zurüd). Sein Beifpiel machte auf die Fürften und die Trup— 
ben einen üblen Eindrud, der noch durch die Kunde, daß Profop mit einem 
gewaltigen Heere, das ſich aber in der Wirklichkeit nur auf 1500 Reiter 
und 16,000 Fußknechte belief, im Anmarſche fei, verftärkt wurde. Zur Er- 
fennung des Anmarſches wurde Herzog Heinrih von Bayern mit 
00 Reitern den Böhmen entgegengefhidt, und während feiner Abweſen— 
beit im Kriegsrathe beſchloſſen, die Belagerung, trog der Wahrſcheinlichkeit 
des baldigen Falles des Städthens aufzuheben ©), das Lager zu verbrennen, 
und in einer feften Stellung auf einem Berge zunächſt Mies den Angriff 

1) Diefe, oben angeführten Berichte entnommenen Thatfachen laffen darauf ſchließen, 
daf Friedrich von Brandenburg einen Angriff im freien Felde der Belagerung des ohne« 
bin nur bereinzelt unter den königlich gefinnten Städten daftehenden Städthens Mies vor- 
gezogen hätte. Palacky kennt diefe Urkunde nicht. — 2) Andreas Ratisbon. supple- 
menta führt 2 Schreiben aus dem Lager don Plan vom 14. und 15. Juli an. — 
3) Der nämliche Pribit war es, der 1450 bei einer mit Böhmen entftandenen Fehde in 
Bapern einfiel und biele der niederbayeriihen Schlöſſer an der Grenze verbrannte. — 
4) Die Huffiten, Taboriten, Waijen und Utraquiften, bisher gegen einander feindlich, 
berföhnten fich zum Zwecke des Kampfes gegen die Deutihen am 8. Juli, auf diefe 
Uneinigteit fcheint aber der Kriegsplan des Brandenburgers berechnet geweſen zu fein. — 
5) Diefe Abreife gab Beranlaffung zu dem Gerüchte „Friedrich habe von den Böhmen 
Boten erhalten, welche ihm und feinen Söhnen, mwofern er das bevorftchende Berderben 
dem Lande abwenden würde, die böhmifche Krone anboten. — 6) Noch am 1; Auguft 
ſchreibt Johann von Riefenberg an Ulrih von Rofenberg: „Sie hätten ſchon viele 
Mauern um die Stadt zerftört, und fo ſei Hoffnung, daf fie noch im dieſer Woche die 
„Stadt ftürmen könnten.” Archiv cezky III, 304. Palacky III, b. 445, 
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des böhmijchen Heeres zu erwarten, Während des Abbrennens des Lagers, 
und vielleiht durd die Nahriht, daß die Böhmen fhon nahe wären !), 
„entftany unter dem gemeinen Volk und Wagenleuten ein Irrung, das ein 
„Theil hin und herfuhren, und flug in das Heer ein folder Schred, daf 
„das Heer bi8 nad) Tachau kommen.“ Das gefhah am 2, Auguft. Der 
päpftlihe Yegat, eben in Tachau angefommen, warf ſich den Fliehenden 
entgegen und ermahnte fie, ihres Seelenheild und ihrer Ehre eingedent, in 
den Kampf gegen den im jeder Hinfiht ſchwächeren Feind zurüdzufehren. 
Die gemweihte Fahne ließ er entfalten und übergab fie dem Pfalzgrafen 
Johann. Mit dem Eruzifig in der Hand fammelte er die Fliehenden um 
fit) und bradte die Fürften zum Gelöbniß, mit ihm gegen die Feinde zu 
ftehen 2), da meigerten fi die Nitter, vom Pferde zu fteigen und mit den 
Fußknechten zu fehten mit den Worten „ein Vogel werde fehr leicht gefangen, 
wenn er fein Gefieder verliert.” Die Aufjtellung zur Schlacht follte am 
4, Auguft auf einem Berge bei Tahau genommen werden. Als die Fürften 
am Morgen des benannten Tages auf den Berg kamen, „da war das Bolt 
„in der Naht davon, zu Roß und zu Fuß, und aud die Wagen, damit 
„man eine Wagenburg nad) Ordnung des Streites follt gemacht haben. 
„Als wir das jahen, zogen wir alle über Wald), Die Böhmen ftürzten 
den Fliehenden hurtig nad) und erfhhlugen in den Wäldern nad) den Tau- 
fenden. Eine Anzahl Deutſcher hatte fih in die Stadt Tahau geworfen 
und vertheidigte diefe biß zum 11. Auguft, bis zum 14. die Burg gegen die 
Stürme der Böhmen. Nur Weiber und Kinder wurden von den Ketzern 
verſchont, alle andern ermordet, unter ihnen aud der tapfere Ritter Baier- 
eder*), der am 4. Auguft, als fid alle auf die Flucht begaben, feſtſtand 
und ſprach: „Ich wüßte nit, vor wen ich fliehen follte, ich jehe ja keinen 





1) Angeführtes Berichtichreiben des Ehurfürften. Die Wittingauer Handfhrift jagt: 
Nulla victoria potiti, nullisque visis haereticis, turpiter versus silvam fugierunt. 
2) Andreas Ratisbonensis loco eitato. Als ein Fürft fi beflagte, daß man dem 
Pfalzgrafen das Neichspanier anvertraut hatte, ſprach diejer: 

„Zrägt man mir darum Neid, 

„Sch meint, wir follten alle Brüder fein, 

So dünft mid) in dem Herzen mein, 

Daf kein Treu unter ung jei, 

Und want neuer Neid und Haß bei, 

Und warf das panier aus der Hende, 

Alfo nahm die Huffendart ein Ende. 
Roſenpluet cod. germ. 1136. — 3) Friedensberiht. — 4) Ueber die Familie der 
Baiereder ging die Sage, fie hätte ſich wegen eines Verbrechens an einem Kaiſer aus 
Bayern flüchten müffen, und habe an der Böhmergränze die Burg Bayered gebaut. 
Wie hier, jo glänzte auch im Jahre 1504 ein Bayereder in den Reihen des bayeriichen 
Heeres, vide Landshuter Erbfolgefrieg. 
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Feind.” Schneller wie diefer Edle ſcheint Friedrih von Brandenburg den 
Kampfplag bei Tachau verlafjen zu haben, denn jhon am 7.t) fchreibt er 
an Herzog Dtto von Bayern aus Wunfiedel, „er könne mit den Seinigen 
„zahau nicht zu Hilfe ziehen, denn er habe ſchon die meiſten Raifigen 
entlafjen.” Pfalzgraf Johann und Dtto mit ihren Raifigen und 100 Wapp- 
nern von Nürnberg blieben bei Bernau bis Ende September in Bereitſchaft 
ftehen, und ihnen war es zu danken, daß Eger nicht im die Hände der 
Böhmen fiel?). 

Auh der beabfihtigte Einfall des Herzog Albreht von Defterreich 
mißlang, denn nad einem Berichte vom 5. Auguft war ihm außer den 
200 Raiſigen des Erzbifhof von Salzburg Niemand mit Hilfstruppen 
zugezogen 9). 

Glüdliher waren die im Norden einbredenden Schlefier. Sie ſchlugen 
den Waifenanführer Johann Kapek von San und drangen in Böhmen 
vor, um fi mit den übrigen Heeren zu vereinen, aber die Kunde von der 
Flucht bei Mies zwang aber aud fie zur Rückkehr in ihre Heimat, 

Das Mißlingen diefes großen Kriegszuges machte in allen chriftlihen 
Landen einen um jo jhmerzlibern Eindrud, als fih zugleih die Mähre 
von dem oben angedeuteten Verrathe des Markgrafen Friedrich verbreitete, 
doch mag, abgejehen von der Wahrheit diefer Befhuldigung, der Mangel 
an geübten, Funjtgemäß ausgebildeten Sriegsleuten die Niederlage der 
Deutfhen herbeigeführt haben. Wenigjtens entſchied der Kardinal von 
Wincheſter ſich dahin, daß nicht ſowohl viele, als vielmehr kriegsgewohnte 
und geübte Truppen, die nit nah dreimonatlihen Dienften wieder von 
der Yeiftung der Kriegsdienjte enthoben wären, zum täglichen Kriege gegen 
die Böhmen erforderlic jeien. Das Eintreiben der Huffenfteuer, damit 
Krieger zur ununterbrodenen Abwehr der Einfälle der Böhmen geworben 
werden könnten, betrieb der Kardinal auf das Eifrigite, fand aber von 
Seite der Geiftlichleit mehr, als von irgend einer andern Seite Widerftand, 
Durch feine Bemühungen kam aud am 16. November ein Reichstag in 
Frankfurt zu Stande, auf welhem am 2, December der, für die meitere 
Umänderung der Reichskriegs-Verfaſſung jo michtige Beihluß über die Art 
und Weife gefaßt wurde, wie durch Steuern die weitere Führung des 
Krieges bemerkitelligt werden follte. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes er: 
fordert ein tieferes Eingehen auf diefen Erlaß“). „Niemand wurde von 





1) Schreiben des Markgrafen Friedrih an Herzog Dtto don Bayern. Archivsalten. 
— 2) Städtechronifen II, 51. — 3) Laa de dato 5. Auguft 1427. Herzog Albrecht 
bon Deſterreich an den Erzbischof Dtto von Zrier, Herzog Heinrich, Johann und Otto 
Vfalzgrafen bei Rhein, Herzogen von Bayern. Aus diefem Schwiben geht aud die Be- 
theiligung der genannten 3 bayeriſchen Herzoge an dieſem Zuge hervor. (Niirnberger 
Arhivsakten.) — 4) Der Reichstagsbeihlug wurde nad) einem Altenftüd des Nürnberger 
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„der Steuer freigelafien. Wer 20 Gulden jährliche Rente befigt, ſoll 1 fl. 
„geben. In jeder Stadt, die ein Stift befigt, werden 2 von dem Stifte 
„und 2 Ritter oder Edelknechte gewählt, melde die eingehenden Gelder zu 
„empfangen haben. Jedes Individuum, das über 15 Jahre alt ift, foll 
„I böhmischen Groſchen; wer 200— 1000 Gulden, einen halben, wer über 
„000 Gulden befigt, einen ganzen Gulden fteuern. Ein Graf foll geben 25, 
„ein Herr 15, ein Ritter 5 und ein Edelfneht 3 Gulden. Die lettgenannten 
„sollen ihr Geld am Bisthumsfig erlegen. In jeder Reichsſtadt follen drei 
„aus dem Rath umd drei aus der Gemeinde das Geld erheben. Alle ein- 
„gegangenen Gelder find bis St. Georgstag 1428 (24. April) an die 
„Legitätten Köln, Nürnberg, Erfurt, Salzburg und Breslau, und von da 
„in die Hauptlegftätte Nürnberg abzufenden. 

Als Oberhauptleute für den Fünftigen Kriegszug wurden der Gardinal- 
legat Heinrid und Markgraf Friedrih von Brandenburg be- 
ftimmt. Zur Bejorgung der Rüftungen bildete man einen Kriegsrath aus 
den 6 Kurfürften oder ihren Räthen als Stellvertretern, dann aus 3 Ab- 
geordneten der Reichsſtädte, weldhe zum erftenmale am Sonntag Reminis- 
cere (16. März) und dann jeden erften Sonntag nad den Quatembertagen 
in Nürnberg ſich verfammeln und gemeinfhaftlih anordnen follten, was 
zur Werbung ?), Auszahlung und Aufftellung der Söldner an gelegenen 
Orten, oder für die Proviantirung derfelben nöthig fei. Würde der „ge- 
meine Obriſt“ fie fhon früher oder öfter verlangen, habe er das Recht, 
fie zu berufen. 

Der Beginn des allgemeinen neuen Kriegszuges wurde für den 
24, Juni 1423 in der Art beftimmt, daß an diefem Tage alle Kriegs— 
ihaaren die ihnen jhon im vorigen Jahre zur Aufftellung beftimmten 
Punkte einzunehmen hätten?), Aus diefem Erlaſſe ift miederholt zu er» 
fennen, wie das Bedürfniß nad einem befjern Organismus der voll: 
ziehenden Gewalt im Reihe fi) fund gab, doc hätte zu feiner Ausführung 
mehr Aufopferungsfähigfeit gehört, al8 unter den Deutſchen zu finden war. 
So erklärte 3. B. die NRitterfhaft in Schwaben und Franken ?): fie feien 
wohl verpflichtet, mit dem Leibe zu ftreiten, nicht aber mit Geld zum Kriege 
beizufteuern. 

- Archivs u. der neuen Sammlung der Reichstagsabichiede I, 124 gegeben. — 1) „Man 
‚Soll aud öffentlih fagen, ift jemand, der da jollt nemen und Leute 
„Führen wollte, daß der auf den obengenannten SonntagReminifcere 
„zu Nürnberg fein follt, mit dem jollen der Oberſt Hauptmann und 
„unfer Herrn die Kurfürften reden, und eins werden, um feinen Sold 
„und Schadloshaltung mit Gefangennahme oder andere." — 2) Nach- 


trag zum Reichstagsabichied l. c. — 3) Trithemius chron. Hirsaug. ad a. 1428 
p- 373, 
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Unmittelbar nah der Flucht des deutihen Heeres bei Tahau fcheinen 
die Huffiten einen ihrer größten Verheerungszüge in die Oberpfalz unter: 
nommen zu haben. Sie drangen über Waldmünchen, Rötz, Neunburg, 
Schwandorf, Rieden bis nad) Hohenburg !) im Nordgau, und zerftörten 
diefe Befte, ohne Widerftand zu finden. Auf dem Rückmarſche verbrannten 
fie das Kloſter Schönthal?). ü 

Den Winter 1427/28 benügten fie zu einem Einfalfe in Ungarn, und 
es drangen ihre Schaaren unter Prokop, Prokupeck und Johann Topacomsty 
bis nad Preßburg vor, in dejjen Vorſtädte fie die Brandfadel warfen. 
Im März wandten fie fih nah Schlefien, ſchlugen das ihnen gegen- 
überjtehende Heer mit einem Berlurfte von 2000 Mann bei Neiße und 
verheerten das Land bis Breslau. Ein gegen fie bei Yiegnig neu gefam- 
meltes Heer zeritob auf die Nachricht, daß Prokop mit 24,000 Mann über 
Goldberg anrücke. Breslau näherten fi die Böhmen am 1. Mai und 
ſteckten deſſen Vorftädte in Brand. König Sigmund, durch diefe Fort— 
Ihritte, fowie durd die Belagerung des Schlofjes Eggenburg, welches feinem 
Sohne Albreht gehörte, beunruhigt, erließ von Preßburg aus an den 
oberjten Hauptmann Friedrih von Brandenburg ein Schreiben, worin er 
jagt ?): er habe beſchloſſen, in eigener Perfon diefen Sommer einen Feld- 
zug gegen die Böhmen zu unternehmen. „Um die Keger aber jegt heim» 
„zuziehen und an meitern Berheerungen zu hindern, jey auf vielen Punkten 
„von Böhmen, Mähren, Bayern ein Rettungskrieg zu führen.” Zu 
Znaym, Iglau, Budweis follen je 1000 Pferde liegen, deren Bezahlung 
aus den Geldern zu Salzburg zu gefchehen habe. Im Pilfner Kreis werden 
00 Reiter, melde aud dem Saper Kreis zu Hilfe eilen können, bereit 
gehalten. Markgraf Friedrich fol mit 3000 Reitern und mit Fußvolt ' 
die noch treu gebliebenen böhmiſchen Heere unterftügen und die Ketzer fo 
beunruhigen, daß fie zu Haufe bleiben werden, bis alles zu dem Haupt: 
Rettungsfriege vorbereitet jey. „Wir haben auch den Hodhgebornen 
„Sohannfen Pfalzgrafen beiRain, und Herzog in Bayern und den 
„Markgrafen von Meifjen zu diefem Zuge berufen.“ Auf diefe Maßregeln 
fehrten die Böhmen ins eigene Yand zurüd, Cine Abtheilung von ihnen 


1) Die Nachricht don diefem Zuge verdante ich einer Aufzeichnung des berdienftvollen 
baperiihen Gefchichtforichers Oberlieutenant Schurgraf. Sie beftätigt fi durd eine im 
biihöflihen Archiv zu Regensburg befindliche Urkunde vom 2. Dezember 1427, in welcher 
jur Wiederaufbanung der, von den Huffiten in diefem Jahre zerftörten Befte Hohenburg 
die Einkünfte der Pfarrei Allersburg angewielen wurden. — 2) Reg. b. XIII, 106. — 
3) Schreiben König Sigiemunds an Friedrid, Markgrafen zu Brandenburg. Nürnberger 
Arhiv. Nach dieſer Urkunde wäre das Motiv der Rüdkehr der Huffiten nah Böhmen, 
im der Aufftellung der erwähnten Truppen zu juchen, durch welche ihre eigenen Beſitzungen 
bedroht wurden. Die Urkunde ift noch unedirt. 
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rücte nun 10,000 Dann ftarf nad) Mähren, und befämpfte und beftegte die 
dortftehenden Köntglihen 1). Eine andere Schaar der Waifen und Prager 
drang am 25. Mai bei Tachau über die bayerifhe Grenze gegen Pernau 
(Bärnau) und richtete in der Gegend einen ganzen Monat lang, ohne be- 
deutenden Widerftand- zu finden, großen Schaden an?) Bernau, Münch— 
berg und das Städtchen Falkenberg fielen in ihre Gewalt. Ein dritter 
Haufe?) brah über Waidhaus in die Oberpfalz, ftürmte Mosbach, tödtete 
300 der Bertheidiger des Marktes, wendete ſich dann nad Nittenau und 
ſteckte dieſes Städthen am 9. Juni in Brand. Das Klofter Walderbad 
wurde geplündert und zerftört, ein Teihdamm bei Brud durditohen und 
die Gegend von dem durhbrehenden Gewäſſer überſchwemmt. Am meitern 
Bordringen gegen Regensburg wurden fie durch den tapfern Pfleger von 
Stephaning verhindert. Ob Waldmünden in die Hände der Böhmen fiel, 
ift ungewiß. Auch gegen Cham wendrten fie fi, fanden aber, da die Stadt 
von 120 Raiſigen vertheidigt wurde, fo tapfern Widerftand, daß fie nad 
Berheerung der Umgegend, Anfangs Yuli nah Böhmen zurüdkehrten, und 
am 12. mit reiher Beute in Prag anfamen *). 

Die Furcht vor einem erneuten Einfalle der Hufen bewog den Herzog 
Heinrih von Landshut, an die Stadt Regensburg die Aufforderung zu 
jtellen, fie möchte die Brüce bei Donauftauf, „um den Huffen das Vor— 
„dringen ins Bayernland zu vermehren”, abbrechen laſſen. Die Stadt 
erfüllte nicht nur diefen Wunſch, fondern errichtete aud an der fteinernen 
Drüde (1450) in Stadtamhof einen Brüdenkopf. Zum Schuße der nad) 
der Stadt führenden Straßen erbaute ein Regensburger Bürger die Veſte 
Sarching, Friedrich Auer die Auburg. Auch Augsburg befferte feine Mauern, 
errichtete Wälle und baute Thürme. 

Während fo die Böhmen an allen Orten verheerend, verwüjtend und 


1) Theobald 345, Pelfina Mars Moraviae. — 2) Bartojched 158, Winded p. 1025, 
Andreas Ratisbon. apud Boecler p. 45. chron. Mellicense 255 11I, 465. — 
3) Die Befagung des Marktes Moosbach ftand unter dem Commando des Hauptmanıı® 
zu Wernbderg. 260 Mann müfen der Landwehr angehört haben, da das Duittungsbuch 
nur don einem „Schaden” von 40 Söldnern jpriht (Nürnberger Archivsalten). — 
4) Straubing 13. April 1428. Ludwig, Herzog in Bayern, Graf zu Mortain verlangt 
von Friedrih don Brandenburg Weberlafjung der Hufienfteuer, um damit Raifige zur 
Beſetzung der Schlöfler vor dem Wald zu werben, denn die Huffen wollen herauszichert. 

Straubing 5. Juni 1428. Johann, Yandgraf don Feuchtenberg bittet, daß ihm entweder 
die im Niederlande Bayerns eingegangene Hufienfteuer itberlaffen werde, oder man ihr 
500 Raifige zu Hilfe jchiden möchte, (Archivsakten.) 

Straubing 21. Juni 1428. Johann, Landgraf zu Yeuchtenberg, Vicedom zu Straubing 
bittet um Hilfe, indem fein Yand ganz von den Hufien überſchwemmt jei. (Nürnberger 
Ardiv.) 
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fengend ihr Unmefen trieben, murrte man in den weniger bedrohten Ge- 
genden Deutjchlands über die neue ungewohnte Steuer. Die Geiftlichkeit 
fträubte fid über die Schmälerung ihrer Einfünfte und die bedrohten 
Fürften zogen wohl die Steuern eint), warben aber nicht für das Reich, 
fondern für fi) Söldner. In Frankfurt, Koblenz, Nürnberg?) und Bingen, 
dann wieder in Frankfurt wurde gejtritten und gerathichlagt, während die 
Böhmen, fih der Uneinigkeit freuend, ungeftört die Länder verheerten, 
Mit dem Könige haderten die Fürften wegen der Vergebung von Sadjen?). 
Noch Anfangs Mai gab Sigismund den zu Nürnberg verfammelten Ständen 
feinen Willen fund, „daß er, wenn auch nicht am Johannistag (24. Iuni), 
„so doc bis Jakobi (25. Yuli) mit feinen Ungarn zum Kampfe gegen die 
„Böhmen erjcheinen werde, und verlangte von den Fürften und Städten 
„zuvor noch zu erfahren, mit wie viel Volk fie ins Feld rüden könnten‘ *). 
Der König erlitt aber am 28, Mai bei der Burg Goleibaz durch die 
Türken eine große Niederlage, und jo umterblieb für diefes Jahr der 
Kreuzzug gegen die Böhmen, von dem mıan nad) den getroffenen Vorbe— 
reitungen den ftärkften Schlag gegen die Ketzer erwartet hatte. Der Kur: 
fürftentag zu Heidelberg (16. October) gebot, daß aus allen Ländern die 
gefammelte Yuffitenfteuer nad) Nürnberg zu verbringen fei, um dem dort 
tagenden Neunherrenrathe die Mittel zur Werbung von Söldnern zu 


verſchaffen. 

1) Krenners bayeriſche Landtagshandlungen I, 23 enthalten eine Quittung der 
Herzoge Ernft und Wilhelm, welde fie den 6 Einnehmern der Huffitenfteuer mit dem 
Verſprechen ausftellten „das wollen wir auch an feine andere Statt nuten, dann Leute 
„darum zu folden gegen die Keter in Böhmen.” — 2) Der bisher unbelannie Tag 
zu Nürnberg mag Anfangs Mai gefallen fein, und ift aus den Nürnberger Archivsakten 
nahmeisbar. — 3) Sigmund fihherte den Söhnen Friedrich des Streitbaren das Herzog- 
thum Sachſen erblich zu. — 4) Für das Kriegsweſen diefer Zeit gibt die Art, wie die 
Fürften die Aushebung bemerfftelligten, großen Auffchluß: „Jeder Fürft, Graf, Herr 
„oder Stadt foll jeine Städte, Gerichte, Städte oder Dörfer in vier Theile theilen, 
„jo daß drei den bierten ausrüften mit Harnaſch, Büchſen, Armbruft, Spieß und aller 
„andern Nothdurften, jo man im Krieg haben folle.” Ueber die Wagen heißt es: „In 
„den Städten 10 Mann zu 1 Wagen, in den Dörfern 20 Mann“ (mas ich auf die 
Anzahl derer, die einen Wagen ausrüften mußten, beziehe). An Mannſchaft zu den 
Bagen: „zu jedem Wagen 2 Büchſenſchützen mit Pulver und Bley, dann 2 Armbrufts 
„hüten, jeder Schüg 2 Schod Pfeil, 2 Mann mit Driiheln, 2 mit Spiefen, die hinten 
an der Dülle einen eijernen fchneidenden Haden haben, 2 Mann mit Stabichleudern, 
zur Befpannung 4 ftarke Pferde und 2 ftarfe Auhrleute mit ihren Waffen. Aus— 
rüftungsgegenftände 1 Korb, in den man Steine füllen kann, 1 eiferne Schaufel, 
1 Haue, 1 Muldern, 1 Art, 1 Eteinbidel, 1 Wagentette, dreimal jo fang als gewöhnlich. 
Auf andern (mahrjcheinlic den innern Wagen) waren 2 Senſen, Sicheln, etliche Hufeifen 
mit Nägeln, eichene, mit eifernen Epiten beichlagene Pfähle, dann an Epeife: Bohnen, 
Butter, Fleiih, Sped, Brod und Käfe verordnet. (Nürnberger Archiv.) 
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Im folgenden Yahre fanden am 4. April und 15. Juni in Prefburg 
Zufammenkünfte zwifhen dem König Sigmund, bei dem fih aud Herzog 
Wilhelm von Bayern aufhielt, und dem Böhmenfeldheren Procop ftatt, 
dod Fam der Borjchlag eines Friedens auf zwei Jahre nicht zur Ausführung. 
Der Haß der Böhmen gegen Bayern gab fih am meiſten bei den Ver— 
handlungen fund, welche des Waffenftilljtands wegen zu Prag Ende Mai 
abgehalten wurden. Einer der von der böhmischen Gemeinde vorgefhlagenen 
Artikel lautet nämlih: „Der Waffenftillftand fei mit dem Könige, mit 
„Ungarn, Defterreih, Mähren, Schlefien, niht aber mit Bayern und Meiffen 
zu fchließent).” Noch während diefer Unterhandlungen erließ der König an 
die deutſchen Fürften eine Aufforderung: „Da ein wiederholter Verfud, 
„die Böhmen zum Gehorſame zurücdzuführen, gänzlih mißlungen, und fie 
„mehr wie zuvor verwüjten, als ob fie die ganze Chriftenheit verderben 
„wollten, bis zum Vohannistag (24. Yuni) ihre Heere bereitzuhalten, 
„er wolle in eigner Perſon dabei fein“ >). 

Ueberall, im Deutſchen- wie aud im Auslande, rüftete man fi zum 
neuen Zuge, namentlih in England hatte der Kardinal Heinrich 5000 mit 
dem Kreuze geihmücte Krieger zum Zuge gegen die Huffiten geworben, 
und zog in Eile nad Deutfhland. Die Erfolge, melde in diefer Zeit 
Johanna d'Arc gegen die Engländer errungen hatte, zwangen den Gardinal, 
jeine Krieger nad) Frankreich zu führen, und die Deutſchen entſchuldigten fich, 
in der Hoffnung, daß das Wundermäddhen ihrem Drohbriefe an die Ketzer 
entjpredhend, mit dem Flammenſchwerte erjheinen würde, mit dem Aus- 
bleiben der Engländer, und rüdten felbit aud nicht in das Feld ?). 

Die Kriegsbegebenheiten diejes Jahres im Innern von Böhmen hatten 
weniger Gewicht, befjere Erfolge errangen die böhmiſchen Krieger im Aus: 
lande, indem fie am 18. Juni Bunzlau mit Sturm einnahmen, und am 
27. October Guben an der Neiffe eroberten. 

Weniger glüdlih waren die Huffiten bei ihren Einfällen in Bayern, 
denn die Herzoge Ernft, Wilhelm und Pfalzgraf Iohann hatten ſich zu 
ihrer Abwehr verbündet, und Erftere 100 Raifige unter Sebajtian Schert- 
fein von Schorndorf nah Arnſchwang, Runding und Kögting, Leterer 
70 nad) Cham, 30 nad) Neunburg und Pleiftein auf ein ganzes Jahr ge- 
(egt, die mit je 50 Pferden vermehrt werden follten*). Der tapfere Pfleger 
Wafjervogl von Bernftein ſchlug mit Hilfe der Bauern die wiederhoften 
Angriffe auf Grafenau zurüdd), und vernichtete einen Trupp der Böhmen. 


1) Palacky III, b. 478. — 2) König Cigmund an Churfürft Friedrich don 
Brandenburg. Preßburg 27. Mai. (Nürnberger Archiv, noch ungedrudt) Andreas 
Ratisbon. in dialogo. — 3) Winded cap. 162. ©. 1208.— 4) Reg. b. XIII, 163. 
— 5) Klämpfl, Schweinadhgau I, p. 158. 
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Herzog Johann von Neumarkt ſchlug 300 huſſitiſche Naifige, welche bis zu 
dem Orte Höll unweit Neunburg vorgedrungen waren, mit einem Verluſte 
von 20 Todten und 24 Gefangenen über dje Grenze zurüd (4. Nov.) ?). 
Andreas Ratisbonensis erzählt, daß fie am 29. September Cham berannt 
hätten ?). Als nun die Garnifon des Städthens einen Ausfall auf die 
fih ſcheinbar Zurüdziehenden machte, fiel fie in einen Hinterhalt und verlor 
viele Todte und Gefangene. Doch bald zahlte fie diefe Niederlage den zum 
Plündern Zurüdkehrenden mit Zinfen wieder. Zwiſchen Chamersdorf und 
Schorndorf griff die Befakung von Cham, durd die Ritter des Unterlandes 
und die Landwehr verftärkt, die Beutebeladenen an und jagte fie mit Zu— 
rüdlaffung des „Plunders” über die Grenze” Um Xeonhardi (6. Novbr.) 
wollte Herzog Wilhelm perfönlih nad Böhmen ziehen 9), doc erkrankte er 
auf dem Hineinmarſche, fein Heer verbrannte und vermüjtete den zunächſt 
der Grenze gelegenen Theil des Landes, und fam ohne befondere Verluſte 
in die Heimath zurüd, 

Am 14. December verließ Procop mit 4000 Reitern, 40,000 Fuß- 
gängern und 2500 Kriegswagen Prag, um fich über Zeplig und Graupen 
gegen Pirna und Dresden zu wenden. Markgraf Johann von Branden- 
burg, der bei Oſchatz ftand, zog fic vor ihnen nad) Yeipzig zurüd, um ſich 
mit den, unter den Fahnen Friedrihs von Sahfen, Wilhelm von Braun- 
ſchweig, Friedrih von Thüringen und anderer Fürften ftehenden, nahe an 
10,000 Dann zählenden Heere zu vereinen). Die Böhmen folgten ihnen 
nah, und kamen bei Weberjchreitung der Mulde „meil fie mit drei Zeilen 
„Wagen in das Waſſer hineinfuhren und das Wafjer dadurch anſchwoll, 
„einige Wagen umftürzte und viel Volk ertrank“ in Unordnung, und würden, 
wenn die Deutſchen mit dem ganzen Heere, niht bloß mit einigen hunderten 
Reitern fie angegriffen hätten, eine Niederlage erlitten haben. Johann 
Zmrzlit ftürzte fih auf die deutſchen Reiter, tödtete viele und jagte die 
anderen in die Flucht. Diefer Heine Erfolg genügte, dem großen deutſchen 
Heere einen folhen Schreden einzujagen, daß e8 am nächſten Tage aus- 
einanderlief. Die Böhmen theilten fih in 5 Marfchcolonnen, „deren 


1) Schreiben Heinrih Welders an den Frankfurter Rath dd. 14. November 1429, 
— 2) Andreas Ratisbon. bei Eccard 2158. Die Aeußerung des Herrn don Koch 
Sternfeld im feiner Kriegsgeichichte von Bayern ©. 27: „Die Bürgerihaft von Cham 
babe allein mehr geleiftet, als alle Truppen‘, beruht auf der Unkenntniß des Umftandes, 
dag in Eham ſchon vom Jahre 1423 an immer wenigftens 50 Raiſige in Bejatung 
fagen (Eorresp. Herzog Johann). — 3) Regest. XIII, 165. Wigolais von Degen- 
berg mit 18, Heinrich Nothhaft von Wernberg mit 40, Jakob Auer von Premnberg 
mit 14 und Erasmus von Sattelbogen mit 30 geraifigen Pferden und Männern waren 
nah den vorliegenden Duittungen, in denen für einen Raifigen monatlich 5 fl. verrechnet 
find, bei dieſem Zuge anweſend. (Archivsalten) — 4) Herrmann Corner p. 1296, 
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„eine don der andern eine Meile, aud oft weiter oder näher 
„je nad der Beichaffenheit des Terrains, entfernt war, fo daß jede Abthei- 
„tung in ihrer Wagenburg nor fi zog.“ Von Leipzig aus bewegte ſich 
das Heer gegen Süden nad Altenburg, das von mwürzburgifhen Truppen 
vertheidigt murde 1), Gera und Plauen, meld letteres am 25. Jänner er» 
ſtürmt wurde. „Keine lebendige Seele ließen fie in diefer Stadt“ ?). Diefer 
furdtbare Fall vermehrte nod den Schreden des böhmifhen Namens, und 
wer nur einiges Vermögen hatte, entfloh aus den bedrohten Gegenden. 
Ein Theil der Böhmen hatte ſich noch meiter nad) Süden gewendet, 
um Eger, diejen Berfammlungspuntt der Kreuzheere, und das oberpfälziſche 
Städthen Weiden zu belagern. Trotz der Hilfe, welche beiden der Mark— 
graf von Brandenburg?) unter den Rittern Hanns von Kogau, Hanne von 
Kager und Hanns von Sparned ſchickte, unterlagen beide Orte den Bela» 
gerungsfünften der Böhmen, melde fih nun in Eilmärfchen zur Wieder: 
vereinigung mit den andern 4 Heerſchaaren nad) der Stadt Hof begaben, 
und dort Ende Jänner anfamen ?). Die ſchwache marfgräflihe Reiterfhaar, 
welche die Stadt jhügen follte, wurde zeriprengt, Hof genommen und aus 
gebrannt. Glüdliher waren die Bürger von Wunfiedl in ihrem Wider- 
ftande. 3 Stürme der wilden Horden ſchlug der Stadthauptmann Johann 
von Kogau ab, und nad einem über 1000 Mann betragenden Berlujte 
zogen die Huffen in das Innere von Franken. Im der Nähe von Hof 
ſcheinen fi die verfchiedenen Haufen der Böhmen vereint und ihren Mari 
nah Münchberg gerichtet zu haben, wo fie ſich mieder in mehrere Colonnen 
theilten, von denen die einen auf Kulmbad) (7. Februar) und Plajjenburg, 
welches Kaspar von Waldenfels dur feine Bereitwilligfeit, die leider feine 
Mittel überfteigende Brandſchatzung zu zahlen, retten mollte®), eine andere 
anf Bayreuth, eine dritte über Kronach in das Bambergifche Gebiet marſchirte. 
Nach muthiger Vertheidigung durch Hanns von Sedendorf zogen die Sieg- 
gewohnten am 6, Februar in Bayreuth, das der Markgraf Tags vorher 
verlafjen hatte®), ein, Kulmbach fiel am 7. in ihre Hände, die Plajjenburg 
aber, in welder Hartung von Eglofftein befehligte, und das von den Bürgern 
und der Beſatzung vertheidigte Kronad) wieſen die Stürmenden mit blutigen 
Köpfen zurüd. Die Bürger machten mehrere Ausfälle und verbrannten, 
um die Belagerer zu verhindern, fid) in den vor der Stadtmauer gelegenen 


— — — 


1) Fries 620. — 2) Hagen, Archib für Geſchichte von Oberfranten 3. Band. — 
3) Daf die Belagerung von Eger der Einnahme von Hof borausging, erhellt aus 
einem Berichte des Markgrafen, Nürnberg de dato 23, April. — 4) Nach der Ero- 
berung von Plauen (25. Jänner) gingen die Vortruppen der Huffiten nah Hof, die 
Hauptmafie folgte erft Ende Jänner, Wiedeman bei Menten IU, p. 704. — 5) Pa- 
lacky III, b. 494. — 6) Städtechronit II, 19. 


Huffiteneinfall in Franken 1430. 175 


Hänfern feftzufegen, die Vorſtadt. Für ihre Verlufte vor Kronach ent- 
ſchädigten fih die Gefhlagenen durch Plünderung der Orte Weißmain, 
Burgkunſtadt, Staffeljtein, Pottenftein, Waifchenfeld und Ebermannftadt, 
welche widerſtandslos in ihre Hände fielen. | 

Die Böhmen waren fo ſchnell ins Land gefommen, daß der Mart- 
graf die Seinigen nicht mehr zum Widerftande fammeln konnte, auswär— 
tige Hilfe blieb mit Ausnahme von 40 reihsftädtifchen Neitern aus. Bis 
auf 3 Meilen von Nürnberg ftreiften bereits huffifche Horden, da griff 
Markgraf Friedrih, „da es nicht möglih war, die Böhmen durch die 
„Waffen zu vertreiben,” auf Anvathen !) Herzog Johanns von Neumarkt, 
des Pflegers zu Bamberg, feines Bruders von Oetting, und des Nathes 
der Stadt Nürnberg ?) zu Unterhandlungen. 

Der Markgraf begab ſich perſönlich zuerft in das Lager vor Kulmbach, 
dann in das vor Zwernig (6. Februar). Umgeben von feinen Schwer- 
gewappneten Wilhelm von Hocenrehberg, Veit von Rotenhan, Kaspar 
von Waldenfels, bildete er mit feinem Gefolge einen fehneidenden Gegen» 
fag zu den langbärtigen, gebräunten hagern ®eftalten, unter welden der 
Feldherr Procop mit kahlem Haupte und feinen einfachen Sitten hervor- 
tagte. Für Bayreuth und Bamberg fam der Vertrag nod am nämlichen 
Tage zu Stande, und die Böhmen zogen gegen Nürnberg, weldes fid) 
gleichfalls löste. Es wurde ein Waffenftillftand geſchloſſen, der bis zum 
25. Juli 1430 dauern follte. Die Bamberger und Forhheimer mußten 
12,000, Nürnberg ebenjoviel, Kurfürft Friedrich 9000, Herzog Iohann von 
Bayern 8000 rheinifhe Gulden für den Abzug der Feinde bezahlen 3). 
Zrog dem Geleite, das Kurfürft Friedrich zum Schutze der Länder, durch 
die der Rückmarſch ging, den Böhmen mitgegeben hatte, zeritörten fie doch 
das Klofter Michlfeld und das Städtchen Auerbach“). Der größte Theil 


1) Bericht des Markgrafen von Brandenburg dd. 23. April. Durch diefen Bericht 
wird die Angabe eines im Königsberger Archiv befindlichen Schreibens, daß Friedrich 
ſich in diefe Unterhandfungen gegen den Willen feiner Räthe eingelafien habe, widerlegt. 
— 2) Nürnberg hatte fih im Vertrauen auf das Erſcheinen einer verjprochenen Hilfe 
bon 1000 Reitern des Georgenjchildes gerüftet. Jeder Bürger mußte mit guter Wehr 
und Harniſch verfehen fein, die Gartenhäufer außerhalb der Stadtmauer waren abge» 
brannt, die Thore bejet, umd die Mauern und Wälle mit Geſchützen, die Ulrich) der 
Slodengießer gefertigt hatte, befetst worden. Im Gegenfate hatten die Bewohner Bam- 
bergs, den Starrſinn des Bifhofs und Kapitels, welche nie in eine Befeftigung der 
Stadt gewilligt hatten, verwünſchend, bis auf 50 die Stadt verlafien. 300 Raub- 
geiellen aus der Umgegend machten ſich diefe Wehrlofigkeit der Stadt zu Nuke, über» 
fielen (2, Februar) Bamberg, und hauften ärger, als jelbft die Böhmen es gewöhnlich 
zu thun pflegten. — 3) Daß das Mißtrauen in die Gefinnungen des Kurfürſten bon 
Brandenburg groß mar, zeigen die Worte des Nürnberger Chroniften: „da zige man 
„den Markgraf er hett Geld genommen, und die Flucht gemacht. Dean dorft es aber 
„micht offentlich jagen.” cod. germ. 1317. — 4) Trithem. chron, Hirs. II, 379, 
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des Huffifchen Heeres kam bereit® am 21. Februar in Prag an. Ihre 
Wägen waren fo ſchwer mit Beute beladen, daß zu ihrer Beipannung 6 
ja oft 14 Pferde nöthig waren. „So herrlichen Feldzug hatten die Böh— 
„men niemals in Deutſchland verbradjt, und hätten fie nad Ruhm begehrt, 
„jo wären fie an den Rhein gezogen, und hätten ſich viele Yänder unter 
„worfen, jo aber beluden fie fi mit reicher Beute, und Fehrten reih an 
„Bold nad) Böhmen zurück,“ lautet die für Deutſchland ſchmachvolle Auf: 
zeihnung eines böhmiſchen Chroniften. 

Durch diefen Friedensfhluß wurde das Aufgebot nutlos, welches endlich 
die Kurfürften von der Pfalz und Mainz auf Sonntag Invocavit berufen, 
in welhem Windsheim als Sammelplag für die Fürften und Städte bezeidh- 
net wart). Auch die Heeresabtheilungen, welche die bayerifchen Fürften zum 
Schute gegen das Weitere Vordringen der Böhmen auf der Straße nad) 
Nürnberg bei Sulzbah, und im Walde auf der Straße von Deggendorf 
nah Cham aufgeftellt hatten, fehrten in ihre Heimath zurüd?), Weitere 
Maßregeln, und vorzüglih die Stärke des von jedem der Herzoge von 
Landshut und Münden zu ftellenden Truppenantheil® wurde von diefen am 
18. März zu Deggendorf, und am 20. zu Burghaufen befproden?). 

Diefer große Kriegszug, die Sympathien, welche die Lehren der Huf: 
fiten wegen ihres Eifers gegen den Mißbrauch der meltlihen Madt von 
Seite der Geiftlichkeit, gegen die Herrihaft des Adels und Knechtung des 
gemeinen Volkes aud außerhalb Böhmen gewannen, ihr wundervolles, uns 
erwartetes und doch fo bejtändiges unmandelbared Kriegsglüd, dann der 
Umftand, daß die Armee der Böhmen alle mit dem Beftehenden unzufrie= 
denen Glemente aus aller Herren Länder in fih aufnahm und zu gefähr- 
(ihen Feinden heranbildete, braten, nachdem der König mit Niederlegung 
der Krone gedroht hatte, bei den deutſchen Fürften und Herren doch einmal 
das Bemußtfein zum Durchbruch, daß fie nur mit vereinten geregelten 
Kräften ohne Zerfplitterung in innern Fehden, zu einem Geſammtkraft— 
aufwand ſich vereinen müßten. Um diefen Zmwed zu erreihen, wurde für 
den 19. März 1430 ein Reichstag nad) Nürnberg berufen. 

Nur wenige Fürften erfchienen, und auch der König, anfänglich über— 
haupt an dem Zuftandelommen des Reichstages zweifelnd, jpäter durch Die 
Einfälle der Böhmen in Defterreih und Ungarn feitgehalten +), fam erſt 
am 25. Auguft nad) Straubing, wo er fih bis zum 10, September auf⸗ 
hielt, und leider verloren gegangene Anordnungen über die Führung des 
täglichen Krieges in Bayern erließd). Bei feiner am 14. September im 


1) Ausichreiben de dato 12. Februar 1430. — 2) Handidriftlihe Chronit Don 
Nürnberg. — 3) Buchner VI, 266. — 4) Palacky loco citato 506. — 5) An- 
dreas Ratisbon. chron. Bav. p. 48. Im BZufammenhange mit diefen Anordnungen 
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Nürnberg erfolgten Ankunft Hatten fih die meiften Fürſten des Wartens 
müde, von dort entfernt; einer Reichstagsausſchreibung für den Katharinen- 
tag wurde nicht Folge geleitet, und erſt am 9, Februar 1431 begann zu 
Nürnberg der Reichstag. Um mehr Ordnung in die Berathung zu brin- 
gen, wurde ein Ausfhuß von anfänglid 6, fpäter 7 Fürften oder ihren 
Räthen und ebenfo vielen Abgeordneten der Städte, ein Berfuh der fpä- 
tern Theilung im Kreiſe niedergefegt. Zu den Fürſten gehörten Xrier, 
Köln, Pfalz, Sahfen, zwei bayerifhe Herzoge und Mainzt). 

Ein Vorſchlag des Markgrafen Friedrid), mit geworbenen Söldnern 
oder einem ftehenden Heere von 20,000 Mann den Krieg zu führen, und 
zu diefem Zwecke eine Kriegsjteuer zu erheben, fheiterte an dem Wider» 
ftande der ſchwäbiſchen und fränfifhen Reichsſtände, auch die beabfichtigte 
Kreiseintheilung Deutichlands konnte wegen des Widerftrebens der Reichs» 
ftädte nicht durchgeführt werden. Nur mit Mühe wurde die neue Matrifel, 
welche den vierfahen Anfchlag von der des Jahres 1427 bejtimmte, zu 
Stande gebradt. Nah ihrem Wortlaut hatten die bayerifhen Herzoge 
dieß- und jenfeits des Rheins, ſowie die andern zum jegigen Territorium 
des Königreichs zählenden Reichsſtände folgende Hilfe zu leiften ?): 

1) Der Pfalzgraf bei Rhein?), 1 große Steinbüchſe, die anderthalb 
Zentner ſchießt, 4 Rammerbühfen, 22 Handbühfen, 4 Zarrasbüdjen, 
10,000 Pfeile, 200 Feuerpfeile, 3 Büchſenmeiſter. 

2) Herzog Johann von Neumarkt, 2 Kammer: und 1 große Büchſen, 
nebjt 4000 Pfeilen. Die Herren von Bayern im Niederland (Landshut 
und Straubing), 1 Steinbühfe, die 2 Zentner ſchießt, 4 Heine Stein» 
bühjen, 12 Handbüchſen, 10,000 Pfeile, 200 Feuerpfeile, 1 Büchſenmeiſter. 


mag die in Beilage XVI. bei Aihbad angeführte Stelle aus einem Schreiben Sigis- 
munds dd. 27. September ftehen: „wir haben beichlofien, die Grenzen vor dem behmi— 
„hen Wald zu rings um Beheim mit einem trefflihen Zuge zu einem tagelichen Kriege 
„zu beftellen, und dann künftigen Summer mit Macht gegen die Ketzer zu ziehen.” Die 
dazu nöthigen Raifigen mag die Ausichreibung der zu Nürnberg verfammelten Fürften 
dd. 26. Mai 1430 geliefert haben. „Da ein allgemeiner Zug jobald nicht zu Stande 
„tommen kann, jollen einftweilen jo viel Raifige zufammengebradht werden, daß man 
„die Huſſen jo lange aufhalte, bis alles zu dem Hauptzuge bereitet if. Jeder Fürſt, 
„Ritter ıc. ſoll daher feine Raifige auf St. Jacobs Tag (25. Juli) zu Amberg und 
„Sulzbach vereinigt haben.” (Nürnberger Archiv Akten, die in Datt. de pace publica 
p- 173 erwähnte Rotel befindet fi) aber nicht bei diefem Altenſtück) — 1) Die Räthe 
der Herzoge don Bayern umd der Pfalz waren Reinhard don Sidingen, Hans von 
Ramming und Heinrich Nothhaft. — 2) Neue Sammlung der Reſchsabſchiede I, p.133, 
134. Bom Anjhlag zum Zug nad) Böhmen. — 3) Unter diefer Bezeihnung ift Pfalz— 
graf Otto don der Oberpfalz zu berftehen, indem die Leiftung don ſchwerem Geſchütze 
wegen des ZTransportes auf Wagen, nur den zunächſt gelegenen Ständen mit Berüd- 
fechtigung ihrer zu ftellenden Mannjhaftszahl aufgetragen wurde. (Archivs-Alten.) 
Bayeriſche Rriegögefdichte I. 12 
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Herzog Ludwig von Ingolftadt 4 Büchfen (11, Zentner Kugelſchwere), 
1 große Büchſe und 6000 Pfeite, 

3) Der Bifhof von Bamberg 2, von Würzburg 4 Büchſen, der von 
Eihftätt 1 Büchſe und Zugehör, jeder 3 Bücjfenmeifter; der von Auge: 
burg 6000 Pfeile, 

4) Die Städte: Nürnberg 1 große Steinbühfe, zwei Zentner 
jhießend, 6 Heine Steinbühfen, 12 Tarrasbüchſen, 60 Handbüchſen, 20,000 
Pfeile, 600 Feuerpfeile, 6 Büchſenmeiſter; Negensburg 1 große Stein: 
büchfe,e1 Eleine Steinbüchje und Munition nah Vermögen, Bafjau, Bi: 
ſchof und Stadt 4 Büchſen, die eine Kugel hießen „als groß, als ein 
Haupt,“ dazır 6000 Pfeile. Augsburg 6 Steinbüchfen (zu 11, Zentner 
Stein), 6000 Ffeile. Rothenburg 2 Stein», 2 Karrenbühfen, 2000 
Pfeile, Dinfelsbühl 1 Stein-, 2 Karrenbühfen, 2000 Pfeile, ebenfo 
viel Weiffenburg. Bei allen ift der Zufag „dazu Steine, Pulver und 
„Bezeugs nad Nothdurft.” Die weiter entfernten Stände follten Kammer: 
büchfen 1), Handbüchjen, manche Fleinere, wie z. B. Yindau nur Armbrüfte 
mitbringen, alle Stände aber außer den Büchfenmeiftern und der Munition 
nod) die zur Bedienung und Herrihtung der Geſchütze nöthigen Zimmer: 
leute, Steinmegen, dann an Material: Tarraſſen?) und Leitern, ftellen. 
Zu jedem 1090 Pfeile find 50 Feuerpfeile zu liefern. 

Die zunähft Böhmen gelegenen Stände: die Herzoge Ludwig, Ernft, 
Wilhelm, Heimvih von Bayern, die Pfalzgrafen Yohann von Neumarkt, 
Dtto von der Oberpfalz, die Bifhöfe von Bamberg, Augsburg, Würzburg, 
Pafjan, Eichjtädt, Negensburg, die Reichsſtädte Nürnberg, Regensburg, 
Rothenburg, Dinkelebühl, Nördlingen, Augsburg, Weiffenburg und Schwein: 
furt follen den 20., die übrigen entfernteren Stände den 25. Mann, der 
„über 18, nit aber unter 16 Jahren alt fein durfte”, zum Heere aus- 
heben, Jeder Fürft, der vom Könige in Perſon zum Zuge aufgefordert 
werde, habe eine Anzahl Gleven mit fih zu führen, und dürfe für 1 Rai— 
figen 3 Dann Fußgänger in Abjchlag bringen. Angeſchlagen aber waren 
aus dem jetigen Bayern die Bifhöfe: Würzburg mit 80, Bamberg 60, 
Eihftätt 30, Baffau 40, Regensburg 5, Speyer 30, Chiemfee 4 
Steven, die Aebte, Kaisheim mit 2, der von Waldfajien 5 Gleven, der 


1) Kammerbüchien, auch Karrenbüchſen genannt, waren Geihüte leichterer Gattung, 
zu jedem derfelben gehörten 3—4 von rückwärts einzufchiebende Kammern (1429). „Der 
„Büchſenmeiſter ſoll Kammerbüchlen nit trauen und ſich vorzüglih beim Einſchieben 
„hüten, daß nicht Eiſen an Eifen fih reibe und das Pulver ſich entzünde.“ cod. germ. 
4902. — 2) Tarrafien waren nad dem Münchner Feuerwerksbuch 1591 Feuerkugeln 
mit Schlägen. Ob das Wort ihon im 15. Jahrhunderte diefe Bedeutung gehabt, ſteht 
fehr dahin. Das böhmifche Wort taras, d. i. Bollwerk, mag als Stammmort die Ge— 
ſchützgattung als Belagerungsgeihüg bezeichnen. 
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Pfalzgraf Kurfürft mit 200, die bayerifchen Herzoge Ernft und Wilhelm von 
Münden, Ludwig von Ingolftadt, Heinrich von Yandshut ?), jeder mit 120, 
die Pfalzgrafen Johann von Neumarkt mit 50, Dtto von Einsheim 25, 
Stephan von Simmern 20 Gleven. Zu diefen kamen nod die Dynaften, 
3; B. die Grafen von Ortenburg 10, Dettingen 10 Gleven, Lömenjtein 
mit 1 Gleven. Die Gefellihaft von St. Yörgen- Schild mit 234 Gleven. 
Was die Städte an Gleven zu ftellen hatten, ift unbeftimmt?). Aus der 
Bergleihung der allgemein zu ftellenden Mannſchaft möchte ſich das Ber: 
hältnig der Reiterei zum Fußvolk annähernd beftimmen laffen. Die Bi- 
ihöfe von Würzburg hatten nämlih im Ganzen 1000, Bamberg 500, 
Speyer 1000 Mann zu jtellen. 

Das ganze von den Fürften, Herren und Städten zu ftellende Con— 
tingent an Reiterei betrug 10,000 Gleven (40—50,000 Mann). Die Kur- 
fürften follten, mit Ausnahme des von Köln, dem nur 100 zuerfannt 
waren, jeder 200 Schützen aufbringen. Ein Drittheil des Fußvolkes war 
zu Schügen beftimmt, von welchen die eine Hälfte mit der Armbruft, die 
andere mit Büchſen bewaffnet war. 

Das gefammte Reichsheer war in 6 Corps, jedes mit feiner eigenen 
Bagenburg getheilt. Das erfte Corps bildete der Kurfürjt von der Pfalz, 
der Bifhof von Speyer mit allen, die vom Rheine und aus Franken 
famen. Es follte am Samftag nad Johanni (30, Juni) in Weiden und 
Pleiftein zu dem für den nächſten Tag beftimmten Einmarſch in Böhmen 
bereit ftehen. | 

Der nämlihe Tag war zur Verfammlung des zweiten Heeres zwiſchen 
Cham und Waldmünden bejtimmt. Außer den bayerifhen Herzogen 3) jtan- 
den bei ihm das Kontingent des ſchwäbiſchen Bundes, die Herren von 
Würtemberg und Baden, die ſchwäbiſche Ritterſchaft. 

Das 3. unter den Herzogen von Sachſen nahm Stellung bei Sanden, 
und erwartete hier den jungen Albredt von Brandenburg und andere 
dürften, die mit dem 4. über Torgau zu ihnen ftießen. Den 5. Heerhaufen 
unter Herzog Albrecht bildeten die Bijhöfe von Paſſau, Chiemſee, Freiſing zc. 
Ihre Aufftellung war bei Yaab, | 


1) Außer den 120 Gleven feines allgemeinen Antheils mußte Herzog Heinrich von 
Landshut zur Sühnung der, dem Herzog Ludwig dem Bärtigen zu Konftanz zugefügten 
Berwundung, noch meitere 100 Gleven zum Hujfitenzug ftellen. (Archivs » Akten) — 
2) Neue Sammlung der Reihsabichiede I, 137. Bon Nürnberg ift bekannt, daß es 
100 Raifige und 500 zu Fuß, Lindau 100 zu Fuß, Regensburg (Stadi) 30 mit Gleven 
120 Reiter. Schweinfurt 100 Mann ftellen mußte. Der ſchwäbiſche Städtebund frellte 
ein jeibfiftändiges Heer. — Dbige Angaben über Geihüge und Mannihaft find aus 
Driginat-Reichstagsalten und Berichten der verſchiedenen Gejandten zufammengeftellt, und 
zeugen don dem Reichthume der bayeriihen Fürſten und Städte an Geſchützen. — 
3) Reg. boic. XIII, 207, 

12 * 
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Das 6. Heer, aus den Neichsftädten gebildet, ſchloß fih an den Bran- 
benburger an, 

Wegen der Verpflegung war beftimmt, daß jedes Heer ſich bis an 
die Grenze Böhmens felbft zu verföftigen habe. Auf dem Zuge durfte der 
Kriegsmann Gras für fein Pferd zum Futter holen, oder dafjelbe meiden 
lafjen, auch war ihm nicht verwehrt, Holz, Kohl, Aepfel und Jagdwild für 
fid) zu nehmen, Die Yöhnung für 1 Raifigen betrug wöchentlich 1 Sul 
den rheinifh, der Hauptmann über 200 Pferde erhielt einen Jahresſold 
von 800 Gufden ?). 

Zur Dedung der Kriegskoften wurde ein „gemeiner Pfenning“ aus- 
gefchrieben. Für das geiftlihe Wohl forgten bei jedem Heere vier oder 
fünf wohl gelehrte Bfaffen, „denn ytzlicher foll zum minften alle Wochen 
„einmal peihten und Mefje hören, welchs Tags fie die mügent gehaben,“ 
Auch einen Arzneimagen finden wir bei dem Regensburger Auszuge ver: 
zeichnet, und jedes Gontingent mußte feinen Feldſcheer mitbringen. 

Zwiſchen dem Reihstagsbejchluffe und dem Beginne des großen Heer- 
zuges lagen noh Monate, die Huffiten rüfteten unausgejegt, e8 erjchien 
daher nothwendig, fie vom Einfalle in die Grenzländer abzuhalten, und 
ihnen eine geübte Truppe entgegenzufeßen. Zu diefem Zwecke wurden 
4000 Reiter, je 1000 in Bayern (bei Amberg und Neunburg), Sachſen, 
Schleſien und Oeſterreich aufgeftellt, 3000 Dann follten zur Unterftügung 
obiger bereit gehalten werdeu. Würden die Böhmen einen Einfall machen, 
feien alle Fürften, Grafen, Herren und Knete, ſowie die Städte auf 
eine Entfernung von 20 Meilen verbunden, dem bedrohten 
Punkte zu Hilfe zu eilen. Würde bei dem bevorftehenden Heereszuge 
der Winter eintreten, und dadurd die Heimfehr nöthig werden, müßten 
doc die 8000 Naifigen in den bezeichneten Grenzlanden zur Abwehr zu— 
rüdbleiben. Die Burgen und Städte an der Grenze Böhmens feien zu 
beſetzen 2), 

Der päpftliche Legat, Kardinal Yulian, reifte überall im Lande herum, 
um die Fehden zu fhlihten, den am Neichstage verkündeten Landfrieden 
bis November 1431 herzuftellen, und den Kreuzzug, an dem er felbft mit 
300 Raifigen theilnchmen wollte, zu predigen. Mit den freudigiten Hoff» 
nungen auf den Erfolg feiner Bemühungen fehrte er, da aud Burgund 
und Lothringen ihm den Zuzug mit bedeutender Macht zugefagt Hatten, 


1) Koftenzettel de anno 1431 (Bamberger Archivs⸗Alten). — 2) Ueber die Ver— 
teilung diefer Truppen geben Duittungen des Nürnberger Ardivs: Wernderg, Meu— 
burg, Cham, Parkftein an (Archivs-Alten). In mancher Burg lagen nur 5—6 Raifige, 
hiezu fam im Falle eines Angriffes noch das Lehensaufgebot aus den zunächſt gelegenen 
Ortſchaften. 
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nad Nürnberg zurüd, Doc bald follte er bitter enttäufcht werden, Lang» 
fam und fchläfrig gingen die Kriegsrüftungen in Deutfhland vor fid. 
Diele Fürften im Glauben, daß die Unterhandlungen mit den Böhmen zu 
Eger zum Frieden führen würden, rüfteten gar nicht. in großer Theil 
der Streitkräfte des weſtlichen Deutfhlands war im lothringifhen Erb» 
folgefriege befhäftigt, der 24. Juni fam heran, ohne daß ein Neichsheer 
verfammelt war, und e8 wurde nun der 8. Juli zur Verfammlung der 
Truppen bei Weiden beftimmt *). 

Anders jah es in Böhmen aus, die Parteien einten fi zur Abwehr 
der Feinde des Baterlandes, und bei der zu Chotieſſow gehaltenen Mufterung 
fanden fi 50,000 zu Fuß, 5000 Reiter, 4000 Wagen und viele Gefhüge 
ein?). Die Beſetzung der Zugänge des Landes, und die Art, wie die An: 
griffe der Deutfchen zurüdzufchlagen feien, wurde feitgefegt. Das Böhmen- 
heer unter Proccop zog in den Bilfner Kreis, verſuchte, wiewohl vergebens 
die Eroberung von Pilfen und Bifhofteinig, und begab ſich dann näher 
an die bayerifche Grenze. Als aber die Deutfhen nod immer zögerten, 
in Böhmen einzurüden, und im Lager der Huffiten Mangel an Lebens» 
mitteln eintrat, gingen, da aud in dev Zmifchenzeit der friedlichen Bei— 
legung wegen Unterhandlungen ftattfanden, die Böhmen auseinander, um 
jede Schaar für fi daheim Lebensmittel zu holen, mit der Verpflichtung, 
fih, wenn es noth thäte, wieder zu vereinen), 

Am 26. Juni ernannte König Sigmund den Markgrafen Friedrid) 
von Brandenburg zum Oberjtenhauptmann*), und „geben ihm volffommene 
„Macht und Gewalt zu thun und zu lafjen, was er für gut befindet, als 
„wären wir ſelbſt gegenwärtig.“ 

Am 7. Juli verließ Cardinal Julian mit einem Theile des Kreuz— 
heeres Nürnberg. Mit ihm zogen Markgraf Friedrich mit der Reihsfahne, 
der Herzog von Sachſen und Erzbiihof von Köln mit der päpftlichen, 
Pfalzgraf Johann mit der Föniglihen, der Bifhof von Würz: 
burg mit der böhmifhen, und Markgraf Albreht, des oberften Haupt: 
manns Sohn, mit der Fahne des St. Georgen Ritter-Bundes, dazu ftießen 
perſönlich mit ihren Leuten die Herzoge Wilhelm, Albreht und Ernft von 
Bayern, Pfalzgraf Stephan von Simmern), der Graf von Würtemberg, 
einige Bifhöfe und andere Große®). 


1) Die Urfahe, warum das Heer aus dem meftlichen Deutichland nicht an den 
oben angegebenen Punkten, jondern bei Weiden ſich verfammelte, ift nirgends zu finden. 
— 2) Bartoſcheck ©. 167, 168. — 3) Palacky 1. c. 538, 539. — 4) Ernennungs- 
ſchreiben Sigmunds für Markgraf Friedrih don Brandenburg dd. Nürnberg 26. Juni 
(Nürnberger Archiv), — 5) Andreas Ratisbon. apud Eccard I, 2160. Windeck 
p. 1239. — 6) Auch das Augsburger Eontingent 50 Pferde, 280 zu Fuß unter den 
Hauptleuten Helfenftein, Erasmus Sattelpoger, don Wefternah und von Hainhofen 
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Das Heer war viel Kleiner, als Julian erwartet hatte. Am 16, Juli 
jhreibt er von Weiden aus an feine Stellvertreter nad) Bajel. „Der 
„Herzog don Burgund Fönne feinen Waffenftiliftand abſchließen, und da 
„ihm ein Krieg mit Friedrich von Oeſterreich bevorfteht, feine Leute nad 
„Böhmen jdiden. Aus eben der Urſache fomme aud der Biſchof von 
„Lüttich nicht, ja felbft der Pfalzgraf vom Rhein erſcheine nit, 
„da ihm feine Leute in dem Kriege des Fürften von Bar zu 
„Srunde gegangen feien. Die Fürften getrauen fi nicht, in Böh— 
„men einzufallen, ja es ift nicht nur zmeifelhaft, ob wir fiegen, fondern 
„jelbit, was ärger ift, ob wir kämpfen werden“ 1), 

Die Nachricht, daß das Böhmenheer von der Grenze zurüdweiche, und 
fih theilweife auflöfe, belebte, da man es für ein Zeichen der Furcht oder 
Uneinigfeit im huffitiihen Lager hielt, den Muth der Deutſchen wieder, 
und am 1. Auguft rüdten 40,000 Reiter, 90,000 Fußgänger ?) mit ihren, 
„ie die des Feindes eingerichteten Wagenburgen“ über die Grenze gegen 
Tachau. Gardinal Julian wollte noch am nämlichen Tage das wenig 
vorbereitete Städtchen ftürmen, allein die Anführer entſchuldigten ſich mit 
der Ermattung der Truppen, und die Vertheidiger benützten die ihnen ge— 


fand bei dem Kreuzheere (Augsburger Chronit). Ueber den Auszug der Regeneburger 
(13. Juli) ſchreibt Gmeiner III, p. 23: Zuerſt trant man die Sohannes Minne und 
zog dann aus. Die Spite bildete Hauptmann Soller mit 73 Kaifigen, diefen folgten 
71 Armbruftihügen mit ihren Rennfahnen, dann 16 Schützen mit ihren Handbüchien. 
Nach diefer Mannihaft kam der Kapellen» Wagen mit dem Kaplan der Ahlirhe, und 
hinter diefen die Schmiede, Lederer, Plattner, Spiefiner, Schneider, Köche und Fleifch- 
hader, im Ganzen 284 Dann mit 6 Büchfen und deren Zugehör, 3 Zentner Büchſen— 
feinen und 2 Zentner Bleikugeln, 41 Wägen führten dem Contingente Pulver und 
Blei, 6000 Pfeite, 300 Feuerpfeile, 19 Handbüchſen, Kuhhäute zu den Ställen und 
Zelten, einen Getreidevorrath auf 6 Wochen nad. 90 Stüd Ochſen, 9 Zentner Pachenes 
Fleiſch, I Zentner Schmalz, 1200 Stück Terminiererläſe, 80 Stockfiſche, 56 Biund 
Unſchlittlerzen, ferner Eſſig, Baumöl, Pieffer, Safran, Ingwer, 2 Fuder 73 Eimer 
Oeſterreicher Wein, 138 Eimer Bier bildeten die Bepadung der Yebensmittelmägen. Die 
Koften des Feldzuges betrugen 838 Pfund 3 Schilling Pienninge. Das Würzburger 
Contingent betrug 39 Perſonen mit 3 Wägen und 29 Pferden. Außerdem hatten fie 
1 Koch, 1 Zimmermann, 2 Knechte für die Hauptleute bei fi. Sie blieben 8 Wochen 
im Felde, und verurſachten 202 fl. Kriegstoften (Archiv für Unterfranken VII, p. 178. 
— 1) Johann de Ragusio initium et prosecutio concilii basiliensis. Das Concit 
zu Baiel hatte nämlich bereits begonnen, und war M. Johann von Stojtowit von Car- 
dinal Julian, der die Lorbeern des Kriegs geiftlihen Streitreden vorziehen wollte, als 
fein Stellvertreter nad Bajel gejendet worden. — 2) Bartoſcheck S. 167. Theobaldi 
cap. 76. pag. 385 beruft fih auf die Angabe des Aeneas Silvius: 80,000 halb zu 
Roß, halb zu Fuß, mit dem Troß 130,000. Diefe Angabe dürfte die rihtigere jeim, 
denn fonft wäre die Klage des Cardinal Julian wegen Mangel an Theilnahme unbe- 
gründet. 





Fünfter Kreuzzug gegen die Hufftten 1431. 183 


gönnte Frift zur Inftandfegung ihrer Vertheidigungsmittel fo gut, daß die 
Fürften am nädjten Tage alle Hoffnung, Zahau zu erobern, aufgaben, 
und gegen das Städtchen Brud zogen, diefes einnahmen, und alle Ein- 
wohner darin ermordeten. Auf ihrem Weitermarfhe nah der Burg 
Schwanberg, der Stammvejte des Plünderers von Waldfaffen, griffen 
die Deutſchen gar feinen einzigen befejtigten Ort mehr an, „aber ein 
„argeres Plündern, Sengen und Morden, als je die Huffiten fid an irgend 
„einem Drte hatten zu Schulden fommen laffen, die Verbrennung von 200 
„ortihaften, deren großer Theil jogar dem Katholizismus ergeben war,“ 
bezeichneten den ſechs Tage dauernden Aufenthalt des Kreuzheeres zwiſchen 
Zahau und Weferigt, Am 7. Auguft .theilte fih das Heer in drei 
Heereshaufen: „der erfte unter dem Gardinal und Herzog von Sachſen, 
„der zweite unter dem Markgrafen von Brandenburg, der dritte unter den 
„Sürften von Bayern,” und rüdte, nad) Art der Huffiten marſchirend, 
einer von dem andern eine Meile entfernt, jeder mit 5 Wagenreihen in der 
Rihtung gegen das Kloſter Kladrau und das Städthen Tauß?). 
Weiter in das Innere Böhmens einzudringen, wagten die Anführer nidt?). 
Am 13. lagerte das Heer zwiſchen Bifhofteinig, Cudeniz und Tauß®). 

Um den unglüdlihen Ausgang der nun folgenden Schlacht, ſowie 
die in den meiften Geſchichtsbüchern enthaltene Nachricht von der Flucht 
der Bayernherzoge unmittelbar vor der Schlacht würdigen zu kön— 
nen, iſt e8 nothwendig, auf die im Lager der Deutichen herrſchende Uneinig- 
feit und ihre Gründe einzugehen. Der Markgraf von Meiſſen hatte fich 
durch feinen dem Könige geleifteten Beiltand die Kurwürde und die Ver— 
pfändung mehrerer böhmifher Etädte verdient, und dadurch die Einfälle 
der Huffiten nicht nur in Sadjen, fondern auch in Bayern hervorgerufen. 
Die deutjchen Fürften betradteten nun ihren Zug nad Böhmen mehr als 
eine Hilfe für den arg bedrängten Sachſen-Fürſten, als für einen Reichs— 
frieg, und forderten in Folgerung aus diefen Sägen nad Beftimmung 
einer Reihsmatrifel für den Fall des Mißlingens, daß Sachſen die Koften 
des Zugs und dem erlittenen Schaden an Pferden zc. tragen folled). Der 
Kurfürft weigerte fih, und die Fürften drohten abzuziehen. 

Die Böhmen hatten fi in der Zwiſchenzeit im Bilfner Kreis bei 
Chotefhau wieder gefammelt, und rüdten auf die dur einen Kundſchafter 
überbrachte Nachricht, im Reichsheere fei zwifhen dem Fußvolfe und den 


1) Theobaldi 1 c. Andreas Ratisbon. apud Eccard I, 2161. — 2) Palacky 
nad einem Schreiben des Königsberger Archivs dd. 14. Auguft 1431. — 3) Aeneas 
Silvins cap. 48. — 4) Rofenpluet jagt: zwiſchen Hoftau, Niefenburg und dem Berg- 
haus, ob hier nicht Hoftau, Ronsperg und das Chodenichloß zu nehmen? — 5) Theo- 
baldi cap. 76, pag. 386. Schuberts Geſchichte des Huffitenkrieges p. 376. 
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Reitern wegen der in Hoftau gemachten Beute Streit ausgebrohen, gegen 
die Deutjhen vor. Die Kunde, daß fie am nächſten Tage angreifen wür— 
den, beſchleunigte den Entfhluß der muthlofen Fürften. Noch in der Naht 
vom 13. auf den 14. zogen die bayerifchen Herzoge, ihre ganze Wagenburg 
zurücklaſſend )y, aus dem Lager, und wie die Augsburger Chronif von dem 
bei dem bayeriihen Heerhaufen ftehenden Gontingente fagt, „hatten nie 
„einen Huffiten gefehen.“ Erasmus Sattelpoger, „der vor dem Wald ge- 
„Teilen“ war,” jheint beim Nüczuge der Bayern als Führer gedient zu 
haben. Ihnen folgte am anderen Tage Morgens aud der Oberfeldherr 
Kırfürft von Brandenburg, und zog durd den Pfraunberger Wald nad 
Haufe. Don den drei Heerhaufen jcheint alfo nur der des Cardinals und 
des Herzogs von Sahjen die am 14. um die 3. Nahmittagsftunde er- 
folgte Ankunft des Böhmenheeres unter Proccop erwartet zu haben. 

Eine Meile noch waren die Böhmen entfernt, und ſchon hörte man 
im deutſchen Lager das Gerafjel ihrer Wägen, und den lauten Gefang des 
von Zizfa verfaßten Liedes, „die ihr Gottes Krieger feid.” Der Cardinal 
und der Herzog von Sachſen erffiegen einen zunächſt gelegenen Berg, um 
auf ihm nah Art der böhmifchen Bertheidigungsmeife das Heer aufzu- 
ftellen?). Die zum Kurfürften von Brandenburg mit der Aufforderung, 
den Berg zu bejegen, gejhidten Boten meldeten, daß er abgezogen fei. 


1) Für die allmälige Flucht fpricht auch die Städtechronif I, 384. An unferer 
lieben Frauen Abend Wurzweich (14. Aug.) da bob fi der Aufbruch des Heeres an, 
und am Donnerftag und Freitag da btach Jedermann auf, und wurde die Flucht ganz. 
— 2) Bei den mwideriprechenden Nachrichten der verjhiedenen Echriftfteller, glaubte der 
Berfaffer obige Darftellung als die, den Umftänden und der Wahrheit vielleiht am 
nächſten fichende geben zu dürfen. Als eine den Zuftand des Reichsheeres bezeichnende 
Eriheinung mag das Spottlied des Yaurenzius de Brezowa über diefe Schlacht gelten. 
(fontes rer. austr. II, 596.) Nah Rofenpluet wäre der Berlauf folgender ge- 
weien: Man hielt einen Kriegerath, ob man weichen oder eine Schladht annehmen folle. 
Heinrich don Plauen, der junge von Meiffen, Markgraf Johann von Brandenburg, 
Herzog Albrecht von Bayern, die Biichöfe von Würzburg und einer vom Rhein ſtimmten 
für den Kampf, zwei andere oberfte Hauptleute meigerten fih, ihre Meinung zu jagen, 
doch beſchloß man wenigſtens, eine Bertheidigungsftelung anzunehmen. Auf einer Berg- 
fuppe bezog Markgraf Friedrih, dem fih auch Pfalzgraf Johann und der Biihof von 
Würzburg anfchlofien, eine Stellung, und entiendeten hierauf den Wilhelm von Rechberg 
und Erkinger von Seinsheim, um Kundichaft einzuziehen. Der durch die dreifache Ueber- 
madıt der Böhmen erjchredte Rechberg eilte, ohne der Rede Seinsheims, „man müſſe 
fih ſchlagen, und wenn aud) vier auf einen fämen, zu dem Markgrafen, der nun den 
Rüdzug antrat. Niemand biieb auf der Wallftatt, als das Städtevolf und die Fuß— 
fnehte. Hinter den Wällen ihrer Wagenburg, ohne Kenntniß don der Flucht der Für- 
ften, erwarteten fie den Angriff. Als die Böhmen fahen, daß alle Reiterei entflohen ei, 
griffen fie den ſchwachen Rüden der Wagenburg an, und trennten ihre Reihen. — So 
wahriheinfih die Erzählung Hingt, entipricht fie den übrigen Duellen nicht. 
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Diefe Nahricht, ſowie die Furbt vor den Böhmen, bradte nun auch den 
legten Heerhaufen zum Weichen. Auf der Straße bei dem Schloffe Riefen- 
berg vorbei gegen Neuern zu floh die erfchredte Maffe Die Wagen 
(melde ſich zuerft geflüchtet Hatten) jtürzten aus den Reihen, verwirrten 
fi in einem Knäuel, jagten ohne Ordnung einer dem anderen voran, und 
ihleuderten ihre Ladung herab. Vor dem Eintritte in die Wälder gelang 
es dem Gardinal, noch einen Haufen zu jammeln, und ihn zum Schutze 
der wenigen übrig gebliebenen Gejhüte und Wagen den nahdringenden 
Döhmen entgegenzuftellen, doc; bald mußte auch dieſes lettte Häuflein, bei 
dem fi der Bifhof von Würzburg, ein Theil des St. Georgenbundes 
und des Nürnberger Contingentst) befand, den ftürmifhen Angriffen 
weichen, und die leichten böhmiſchen Reiter ftürzten fi auf die Wägen und 
Geſchütze. Auf die Bäume flüchtete fih ein Theil der Deutſchen und 
wurde am andern Morgen, am Maria Himmelfahrtstage, von den Feinden, 
welche die Bäume fällten, zu Gefangenen gemacht; ein anderer flüchtete in 
das Innere von Böhmen, und wurde da niedergemegelt, grenzenlos war 
die Furcht und Verwirrung. Bon 4000 Wägen, die nad) Böhmen gefom- 
men waren, fehrten nur 300 nad) Deutſchland zurüd, 150 Büchſen und 
Geſchütze, Fahnen und Zelte, Broviant und Bulver, ja felbft die päpſtliche 
Bulle, melde den Aufruf zum Kreuzzuge enthielt, des Cardinals Mantel 
und Kreuz, wurden in diejer durch die ſchmachvolle Uneinigkeit der Deut- 
jhen herbeigeführten Niederlage eine Beute der Sieger. 11,000 Todte und 
700 Gefangene blieben auf der Flucht. Der Cardinal ſelbſt konnte ſich 
nur in der Verkleidung als gemeiner Raifiger und unter dem Geleite des 
Biſchofs von Würzburg, vor dem Grimme der Fliehenden, welche jtatt in 
igrer Feigheit, in ihm die Urfache ihres Unglüds fahen, nad Nürnberg 
retten ?). 

Die Böhmen verfolgten die Flüchtigen bis nad) Bayern heraus. Cine 
ihrer Abtheilungen, bei der außer vielen Reitern aud 100 Bogenſchützen 


1) Bon dem Nürnberger Contingente jchreibt Laurentius de Brezowa. Hoc 
reor et prodigium , quod quidam Norimbergensium | cives in urbe cogniti | imo 
ibidem geniti | intrant urbem attoniti | fuga acti ancipiti | inquirant de hospi- 
eiis | propriis domiciliis | percussi tunca crisia | tanquam viri in Sodoma | 
o formido militaris. — 2) Theobaldi p. 388. Palacky 544—46. Aſchbach III, 
p- 381. Windeck c. 179. Andreas Ratisbon. chronicon p. 50. Cochlaei bell. 
huss, p. 244. Aventin lib. 8 erzählt, daß die Regensburger all ihr Geſchütz verloren. 
Die Borficht des Erasmus Sattelpoger, das augsburgiſche Gepäd auf die erfte Kunde 
bom Anrüden der Böhmen hinter das Heer zurückzuſchicken, bewirkte, daß Wägen, wie 
Geſchütze am 21. Auguft unverjehrt in der Heimath antamen. Der Münchner Wägen, 
die fie dem Herzoge Albrecht geftellt hatten, gingen ebenfo, wie die des Amberger Bice- 
doms Heinrich Nothhaft verloren. 


186 Fünfter Kreuzzug gegen die Huffiten 1431. 


waren, fam bis Arnfhwang und verbrannte das Schloß. Erasmus Sattel- 
poger verfammelte die Bauern der Umgegend und ſchlug (15. September) 
die Räuber über die Grenze zurüd. Einen andern Cinfall madten bie 
Böhmen am Ende des nämlihen Monats in der Umgegend von Schönjee. 
Die Veſte Reihenftein fiel durch Verrath in ihre Hände '). Herzog Ernſt 
zog von Straubing aus der bedrängten Gegend zu Hilfe, erreichte aber 
die ſich ſchnell Zurüdziehenden nicht mehr. 

Bon den übrigen zum Einbruche in Böhmen beftimmten Heeren war das 
eine über das Erzgebirge am 11. Auguft gegen Saaz gezogen, Dans von Po— 
lenst mit den Zaufigern lagerte vor Löbau und die Schlefier belagerten Nimtſch. 
Die Belagerer von Saaz flohen fogleich auf die Kunde von der Niederlage 
bei Tauß, die Schlefier auf die Nachricht, daß Profop fid) gegen fie wende. 
Auch Herzog Albrecht, welcher nit ohne Glück in Mähren gegen Profuped 
gefochten hatte, zog fich nad Bereinigung Profops mit diefem, verfolgt von 
den Böhmen, bis an die Donau nad Oeſterreich zurüd?). Die allgemeine 
Berzagtheit in Deutfhland ſchützte den Einzelnen vor Rechenſchaft oder 
Strafe, überdieß war feiner der Schuld gejtändig, juchte Jeder entfernte 
Gründe der Niederlage. Die Ritterfhaft von St. Georgen: Schild zeigte 
noch das meifte Ehrgefühl. Sie erklärte in einem Ausſchreiben, „die auf 
„den Zuge anmefenden Fürften und ihre Uneinigfeit feien an dem unglüd-» 
„hen Ausgange Schuld, würde man ihr die nöthigen Mittel gewähren, 
„So fei fie bereit, nah Böhmen zurüdzuziehen, um entweder zu fiegen oder 
„zu sterben, jedoch dürfe fein Fürft den DOberbefehl führen, jondern der 
„Adel müffe befugt fein, fih ein Oberhaupt zu wählen”). Aus dem Ans 
erbieten der Ritterſchaft wurde nichts, denn aud das Concil ſcheute fich, 
auf den Vorſchlag einzugehen, weil in ihm Stoff zu einem Zerwürfniß 
zwiſchen den Reichsſtänden gegeben jei. König Sigmund judhte vor feiner 
Abreife von Nürnberg nod die Grenzen Bayerns durd ein (26. Auguft) 
an die rheinifhen Stände, welche fid) an dem legten Zuge nicht betheiligt 
hatten, und an Herzog Ludwig von Ingolſtadt gerichtete Ausjhreiben, 
(28. Auguft) zu fihern*). Er forderte, fie follten ihre Yeute mit dem Deere 
der bayeriſchen Herzoge verbinden und drei Monate zur Behauptung und 
Bewachung der Päſſe des Landes in Bayern bleiben b). 


1) Oefele I, 270. Hunds Stammenbud) voce Sattelbogen. Mausol. sct. Em- 
merani 251, Andreas Ratisbon. bei Eccard 2161. — 2) Bartoſchel p. 169. — 
3) Häberlein R. &. V, ©. 515. Cochlaeus 1. c. p. 244. Dieje Ausſchreibung be- 
zeichnet den Standpunkt, den der Adel wie die Reichsftädte gegenüber der Entwicklung 
der Zerritorialherren einnahmen. Sie ſchloſſen fih an den Kaifer an, um an ihm eine 
Stütze gegen die Fürften zu gewinnen. — 4) Urkunde im Nürnberger Archiv. — 
5) Windel cap. 80. p. 1239. 
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Es war dieß der letzte Zug von Seite des Reichs gegen die Anhänger 
des Huß, welche die Unübermwindlichkeit eines zum vollen Bemwußtjein beim 
Eintritte der von Außen drohenden Gefahr erwachten Volkes durd zwölf: 
jährige Anftrengungen und glänzende Thaten gegenüber einer durh Un: 
einigfeit zerriffenen Nation bewiefen hatten. Für die Böhmen hatte der 
Sieg wenig heilbringende Folgen, einig, jo lange fie von Außen bedroht wur: 
den, bildeten ſich jet die drei firhlihen Parteien: Prager, Taboriten und 
Waiſen, ſowie die zwei politifhen: Adel und Bolf vollftändig aus, und 
befämpften ſich mit der größten Wuth. Der Sieg von Tauß wurde das 
Grab der böhmischen Einheit und der Adel fuchte ſich dem Auslande zu 
nähern, um mit defjen Hilfe die ihm entgegenftehenden Parteien zu unter: 
drüden. Der Gardinal, von der Erfolglofigfeit des bisherigen Berfahrens 
gegen die Ketzer überzeugt, fuchte fie im Wege der Güte wieder für bie- 
Kirche zu gewinnen, und begab fid) zum Vorfige des Conciliums nad Baſel. 
Der Verſuch des Königs, auf einem neuen Reichstage zu Frankfurt ein 
Heer gegen die Böhmen zu erhalten, fcheiterte an der Theilnahmstofigkeit 
der Fürften. Einzelne derjelben jchloffen jogar mit den Ketzern Waffen: 
ſtillſtand t), 

Die Böhmen, durdy die Noth im eigenen Lande gezwungen, machten 
im Herbfte, da den umliegenden Völkern ftrenge verboten war, fid) mit 
ihnen in einen Handelsverkehr einzulaffen, Einfälle nad Defterreih und 
Ungarn. Bei Waidhofen erlitten fie (14. Dctbr.) eine vollfommene Nieder: 
lage, und im November verloren die Waifen an der Waag den größten 
Theil ihrer Geſchütze. Auch in Bayern drangen Ende October mieder 
Schaaren ein, von denen die einen bis Deggendorf ftreiften, die andern 
um Schönfee und Winklarn fid reihe Beute erwarben?). Als Wieder: 
vergeltung zogen mit Herzog Johann bayerifhe Truppen vor das durd 
Berrath in die Hände dev Böhmen gefallene Schloß Reichenſtein, und zwangen 
es nah langer Belagerung (14. September 1432) zur Uebergabe. Reich 
war die Beute, denn die Böhmen hatten viele ihrer Vorräthe in die Veſte 
gebracht?). Südlicher aber waren die Huffiten in Franken, wo die Stadt 
Hof nad) ein monatliher Belagerung ſich mit bedeutendem Löſegeld von 
wiederholter Zeritörung befreien mußte ®). 

Ein Vorſchlag des Basler Concils, daß die Böhmen mit der römifhen 
Partei einen Waffenftiltjtand fchließen follten, fcheiterte an dem Widerſpruche 


1) Palacky III, c. 15. — 2) Andreas Ratisbon. appud Eccard. 1. c. — 
3) Andreas Ratisbon. mscept. der Hof- und Staatsbibliothel. Arenpeck chron. 
apud Petz 312. — 4) Enodh Wiedemann chronicon curiae bei Menfen III, 704. 
Bon einer Fehde des Pfalzgrafen Johann mit Burggraf Friedrid von Meiſſen ift nur 
der Friedensichluß, gemäß welchem erfterer letzterem Schloß und Stadt Bernau übergeben 
mußte, befannt. Reg. boic. XIII, 244. dd. 1432 30. October. 
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Prokops. Während in diefem Jahre Bayern fo ziemlid von den Einfällen 
der Böhmen verfhont geblieben zu fein fcheint, erhob ſich zwiſchen der 
Stadt Bamberg und ihrem Biſchofe eine blutige Fehde. Der Biſchof 
nämlich widerjegte fid) den zum Schute gegen die Huffiten vorgenommenen 
Defeftigungsarbeiten der Stadt, im Glauben, fie feien gegen ihn, der mit 
der Stadt haderte, gerichtet. Biſchof Anton von Rotenthan mit dem ge- 
fammten Kapitel unterlag im Kampfe und wurde aus der Stadt ver- 
trieben 1) (1435). Niht minder unruhig ging e8 aud in Würzburg her?). 

Die Unterhandlungen der böhmischen Gefandten bei dem Basler Concil, 
fomwie der fatholifchen Yegaten in Prag hatten weder zur Einigung in Glau— 
bensſachen, nod zum Abſchluß eines allgemeinen Waffenftillftandes geführt. 
Die Böhmen bejhloffen nun trog der Meinungsverjhiedenheit, welche die 
Basler Yegaten unter den verfhiedenen Parteien zum Ausbruche gebradt 
hatten, mit einem gemeinfamen Heere die Stadt Pilfen, den einzigen größern, 
rein böhmijhen Ort im Lande, mwelder gegen die Huffiten einer unüber- 
windlihen Burg glei Stand hielt, und unterjtügt von einigen umliegen- 
den Burgen eine fefte feindlihe Macht in Mitten des Volkes bildete, in 
igre Gewalt zu bringen. Mit 5 Heerhaufen, 36,000 Dann ftark, lagerte 
fid) Procop (Herbjt 1433) um die Stadt, e8 galt die Frage zu entiheiden, 
ob neben der Yehre des Huß auch nod der Catholicismus in Böhmen einige 
Geltung haben folle, dafür erkannten die Sade nidyt nur die Böhmen, 
fondern aud) die benachbarten Fürften, melde zur Sicherung ihrer Grenzen 
Truppen verfammelten ®). Herzog Johann, unterjtügt von böhmiſchen 
Adeligen, unternahm es (März 1434), der bedrängten Stadt Lebensmittel 
zuzuführen. 

Die ungenügende Beitellung der Felder während der vorhergehenden 
Kriegsjahre zwang das bei Pilfen lagernde Heer, nahdem die Vorräthe 
der Umgegend erfhöpft waren, in entferntere Gegenden zu fouragiren. 
Am 16. September eritfendete Prokop eine folhe Schaar, etwa 500 Reiter 
und 1400 Fußgänger unter Johann Pardus von Horka und Johann Ritfa 
von Bezdedic nad Bayern um Proviant*). Ueber Cham drang die räu— 
beriihe Schaar bis Walderbah, und 5 Tage dauerten die Verwüſtungen 
und Plünderungen um Roding, Reichenbach, Nabburg und Schwarzenfeld. 
Neid; beladen mit Beute wollten die Böhmen in das Lager vor Pilſen 
zurüdziehen, da erreichte fie die rächende Hand des Gejdides bei Hilters- 





1) Windel c. 160. 178. Corner chronicon p. 1340. — 2) Vide S$ranten, 
wo auch das weitere über Bamberg. — 3) Herzog Johann fordert die Stadt Regens- 
burg auf, ihm ein Fähnlein nad Neunburg v. W. zu ichiden, 3. September 1433. 
(Archivsatten.) — 4) Palacky IIl, c. 133. Bon den Geihlten der Böhmen kommt 
bei diejer Belagerung die erſte Notiz dor, daß fie aus geraubten Gloden gegoſſen waren. 
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ried. Herzog Johann von Neumarkt, der mit feinem Sohne Chriftoph, 
nahmaligem König des Scandinavenreihes, in Neunburg anmefend war, 
hatte 200 Raifige um ſich gefammelt und das Bauernvolf der Gegend zum 
Kampfe gegen die Feinde aufgeboten. An die Spite diefer Kämpfer wollte 
er fih in Perſon ftellen, und nur die Bitten feines Sohnes und der üb- 
rigen Ritter vermochten ihn vom Streite zurüdzubleiben. In Kreuzesform 
ausgeftredt vor dem Altare der Kirche, in der er fpäter fein Grab fand, 
erfiehte er für die Kämpfer vom Himmel den Sieg. Auf einer Anhöhe 
bei Hiltersried hatten fid) die Böhmen in ihrer Wagenburg gelagert. Dort 
fie anzugreifen, die Feinde des Glaubens und Vaterlandes, zu befiegen, 
zog die Meine aber tapfere Schaar '), Das Commando erhielt Heinrich 
Plug von Schwarzenberg, Wilhelm Baulsdorfer führte das 
Banier. Bei der Fahne war der Ehrenpoften, um fie fchaarten ſich die 
Zapferften und Ebdelften des Heeres, keilförmig war die Reitermajje auf- 
geftelit, mit der Spike die Reihen des Feindes zu theilen. Die Spite des 
Deerhaufens bildeten: „Der 7TOjährige, waffenerprobte Zenger von 
Schneeberg, Ulridh der Wartberger von Kürnberg und der Pfleger 
zu Cham, Marquard Stör auf Regenftauf. Im erften Gliede vor 
der Fahne ftanden Heinrih Hertenberger, Ulrid der Türlinger 
von Türlſtein, Pfleger zu Neunburg, Ulrih Sronberger von Fron— 
berg, Sriedrih Bertelshofer und Hanne von Rorbad. Dann 
tam das Fahnenglied, in defien Mitte Hanns der Baulftorfer mit 
dem Panier der drei Fürften (Johann, Otto und Yudwig von der Pfalz), 
ihm zur Rechten „Albreht der Nothhaft von Midhelsberg und 
„Bodenftein, Landrichter zu Wetterfeld, Friedrih von Wolfftein 
und Berthold Raz von Reichenſchwand, ihm zur linfen: Georg 
von, Miftelbed von Miftelbah, Albredht der Nothhaft der 
Jüngere zu Bodenſtein und der Pfleger zu Treswig, Hanns der 
Sazenhofer vom Frauenftein, Hanns Fingerl, ein edler Bürger 
von Neunburg, Ruger®arberger, Georg Hirfhraitter, Johann 


1) Bei Bearbeitung diefes Treffens folgte ih 1) einem alten Berichte aus dem 
Nachlaſſe Weftenrieders, 2) einer Aufzeichnung Heinrichs don Nothhaft, welder in Neun- 
burg 1654 Abichrift von einem dort befindlihen Dokumente genommen zu haben fcheint, 
3) Chronik eines Ungenannten bei freiberg p. 89. 4) Viti Arenpeck. chron, boj. 
bei Pez V, 312, 5) Scuberts Geſchichte des Huffitenkrieges p. 428 ꝛc. Die keilförmige 
Aufftellung, abweihend von der bisher angenommenen Linienftellung, finde ich außer in 
diefem Falle, auch bei dem Angriffe Herzog Chriftophs auf den lebten Grafen von 
Abensberg wieder. Sie bildet den Uebergang zu der im 16. Jahrhundert vorlommenden 
Maſſenſtellung, und blieb bisher in allen Werfen unberüdfichtigt. Rechten und linken 
Flügel gab es nicht, wohl aber einen verlornen Haufen, der Reiterei mit Schügen, der 
den erften Augriff machte. 
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Harthofer, der Landfchreiber von Neunburg, Hanns Bogl, Ulrid 
Singenhofer, Friedrih Türlinger, Georg Bardtolzhofer, 
Ulrih Büdenftorfer von Püdenſtorf bei Cham, Andrä Braden- 
dorfer von Dradendorf, Heimeran Heuraus, der Pfleger Rei- 
nold von Brud und fein Better Georg Pladedh, das waren bie 
Edelleut, die im Glied nah dem Panier gefohten haben.“ Auf diefe Reihe 
folgten noch einige, die wahriheinlih, da von ihnen feine Namen aufge 
zeichnet find, aus Edellnechten und Waffenträgern der Genannten beftanden, 

Außer dem Oberhauptmann Pflug merden nod als Führer (mahr- 
iheintih des Fußvolfes) genannt: Egerer (auh Edhardt), dann der 
Schügenhauptmann Georg Heuraus und der Schükenfahnenträger 
Martin Armannsperger. 

Der erfte Angriff der Bayern auf die Wagenburg mißlang !), da 
jtürzte fih der Gewaltshaufen mit dem Panier auf die Böhmen, das her: 
zoglihe Fußvolk zerhieb die Ketten, melde die Wagen verbanden, riß fie 
mit Haden auseinander und machte die Bahn in das Innere für die Reiter 
frei, der Sieg war gewonnen. 1177 Böhmen lagen todt auf dem Schlacht— 
felde ?), 330 ſchwer verwundete geriethen in Gefangenihaft, faum entkamen 
die Führer Pardus und Ritka mit Wenigen der Ihrigen dem Gemetzel. 
Was fie an Beute zufammengeidharrt, fiel in die Hände der Sieger. Diefes 
Unglüd und die damit verbundene Schmach bradte das ganze Huffitenlager 
in Aufruhr, und ergrimmt ftürzten fi die Böhmen auf den flüchtigen 
Pardus, banden ihn und wollten ihn als Memme oder Verräther zum 
Tode jchleppen. Procop eilte herbei, den Unglüdlihen zu fhirmen, da 
ftürzte fi) ein Böhmenkrieger Twarah mit einem Stuhle auf ihn, ſchlug 
den großen Feldherrn ins Geſicht, daß es jih mit Blut bededte, und nahm 
ihn gefangen. Bald wieder freigelaffen und gebeten, den Oberbefehl zu 
führen, verlieh der gekränkte Profop das Heer, und jo wurde auch im 
anderer Beziehung die Schlacht von Hiltersried durch den Verluſt eines 
fo großen Feldheren die Veranlaſſung zu einem fhmerzlihen Verluſte für 
die Böhmen 9). 

Nur 10 Ritter und 129 Mann hatten die Bayern in diefem Kampfe 
verloren, und am nädjten Tage z0g Herzog Johann mit feinem Sohne 
nad) Regensburg, die Stadt empfing jubelnd den Sieger). 


1) Schubert 1. c. — 2) Andreas Ratisbon. apud Eccard I, 2164 gibt 1400 
Todte an, ebenfo Winded, das Chronicon veteris collegiati Pragensis gibt den 
Verluft der Böhmen über 1000 Mann an. — 3) Palacky 11, c. 134. — 4) Bis 
vor einigen Jahren hing Johanns Panier, welches an dem don dem Herzoge für das 
Seelenheil der Gefallenen geftifteten Jahrtage don einem Eproffen der Mitlämpfer vor 
der Prozeſſion hergetragen wurde, in der Kirche von Neumburg. Bon einem, Des Ab» 
ftaubens überdrüffigen Meßner foll es als werthlos verbrannt worden fein. 
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Glücklicher waren die Böhmen bei einem, im nämlihen Jahre nad) 
dem Klofter Waldfajjen unternommenen Zuge. Wurde aud ihr weiteres 
Bordringen in Franken abgewiefen, fo erpreften fie doch don dem veidhen 
Klofter, welches fie mit fammt feinen Bewohnern zu verbrennen drohten, 
14,00 Dufaten 1). Auch in die Gegend ihrer Niederlage kehrten fie rache— 
dürftend no einmal zurüd. Waldmünden unterlag dem Ungeſtüm dev 
Städterroberer, welche die Mauern des Städtchens mitteld Untergrabung 
einftärzten, und die Stadt felbft jo verheerten, daß fie einige Jahre Öde 
dalag. Gleiſſenberg, Arnſchwang und Furt waren die nächſten Ziele des 
Raubzuges, die Befagung von Ejchelfam wurde bis auf den legten Mann 
miedergemacht, die befeftigten Kirchhöfe und Kirchen zerjtört und die beiden 
Agen (bei Eſchelkam) verbrannt ?), 

Finden fih auch noch mehrfahe Spuren von Ginfällen der Böhmen 
in Bayern, fo find e8 doch meift nur Raubzüge, welde, da eine Abtreibug 
mit Waffengewalt nit befannt ijt, nicht in unfern Bericht fallen, doc ift 
die Fehde zu erwähnen, welde Herzog Wilhelm von Bayern mit den Choden 
im Durszker Kreis, dem Ian von Hirjhenftein, Roczko von Riejenberg, 
Etidbar von Wolfjtein hatte. König Sigmund beendete fie am 17. Sep- 
tember 1434 durch jeinen Schiedsſpruch ?). 

Die Schladt bei Yipan (30. Mai 1434), in welder der böhmifche 
Aelsbund das bisher unüberwindliche Heer der ZTaboriten und Waifen, 
das ſeit einer Reihe von Jahren der Schreden Europas gemejen war, 
faft ganz vertifgte, brachte aud dem Procop den Tod und beendete die 
ſchrecllichen Huffitentriege. Hunderte von Ortfhaften und Kirchen in Nieder 
bayern und der Oberpfalz lagen im Schutt und in Trümmern, und noch 
heute deutet der Name „auf der Oed“ auf viele in jener Zeit zerftörte Orte, 
welche nie mehr aufgebaut wurden, und deren Namen aus dem Gedächtniſſe 
der Nachkommen entſchwanden. 

Zwiſchen Hinko Cruſſina, Ritter von Schwanberg, Hauptmann zu 
Pilſen, und dem Kurfürſten Friedrich von Brandenburg, ſowie dem Pfalz 
grafen Johann und Ludwig brach wegen unbedeutenden Grenzſtreitigkeiten 
und einer Schuld von 1000 Gulden eine Fehde aus, die mit all der Er— 
bitterung geführt wurde, die der vorhergehende Krieg zwiſchen Böhmen und 
Deutſchen hervorgerufen hatte. Nachdem die Fehde ſchon längere Zeit ge— 
dauert, wurde durch Vermittlung des Kaiſers Sigismund ein Waffen— 
filfftand (17. September 1434 bis 23, April 1435) gefhloffen. ALS der 
beabjihtigte Friede niht zu Stande fam, fiel Eruffina (Juli 1435) in die 


1) Ottonis chronicon Waldsassense apud Oefele p. 75. — 2) Atenftüd des 
Reihsardivs, benügt in der Chronik von Neunburg. (Mscpt. des Oberlieutenant Schue⸗ 
graf.) — 3) Reg. boica XIII, 311. 
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Herrfhaften Floß und Parkitein ein. Der Kaifer erließ wiederholt ein 
Friedgebot, dejjen ungeachtet überfiel der Böhme die Gerichte Weiden, Floß, 
Neuftadt und Störnftein, und raubte alles Vieh. Das Yandesaufgebot 
verfolgte ihn, fiel aber in der Nähe der Grenze in einen Hinterhalt und 
wurde mit einem Verluſte von 92 Zodten und Gefangenen in die Flucht 
geſchlagen (3. Juli 1436). Dem Befehl, die Gefangenen freizugeben, ant- 
worte Eruffina mit einem neuen Einfalle in die Aemter Hof, Wunfiedel, 
Selb und Floß (14. September). Ueberall nahm er die Pferde mit, ver» 
brannte die Ortjhaften und ließ fih für die Gefangenen großes, oft 
300 Gulden betragendes Löſegeld zahlen. Durch Bermittlung des Hans 
von Kogau fam endlih (Juli 1437) der Friede mit Kurfürft Friedrich, 
am 10. September mit den Pfalzgrafen Johann und Yudwig zu Stande 1), 
Daß aud füdliher die Böhmen ihre Einfälle fortfegten, bezeugt die Bitte 
der Herrihaft im Winkel, man möge ihr ftatt des unthätigen Peter Kamer- 
auer, den Befiger von Yichtenegg, Erasmus Sattelboger als Pfleger geben. 


Habe ich in obiger Darftellung der Kriege vorzüglich die Entwicklung 
der Reichsmatrikeln als Bafis der deutfhen Gefammtreiterei berüdfichtigen 
zu müſſen geglaubt, jo möge zum Schluffe die aus einem gleichzeitigen 
Mufterungsbuche?) des Reihsarhivs entnommene Darftellung eines Vor— 
anjchlages zur Aushebung im Herzogthume Yandshut folgen. 

Das Aufgebot beabfihtiget a) ein für den Krieg beftimmtes Corps 
und b) Bereitihaftsmafjen zu bilden, 


1. Das eigentlihe Heer, „welches auf des Herzogs Gnade warten“ 
d. h. mit dem Fürjten in den Krieg zu ziehen bejtimmt war, beftand aus 
537 geraifigen Pferden, 6851 Schützen aus den Städten und Märkten, 
„von denen jeder mußte haben eine Handbüchfen oder Armft (Armbruft) 
„und was dazu gehöret“?), dann 3680 Bauern, halb mit Hauen, halb 
mit Schaufeln, mit jammt feiner Wehr. Die Raifigen diefes Heerhaufens 
waren a) aus den Nittern, Edelleuten und Pflegern, b) aus 24 geraifigen 
Pferden der Stadt Yandshut, c) 200 Raifigen des herzoglihen Hofgefindes 
und d) aus 20 Söldnern gebildet. Der Aushebungsbezivt lag zumeift in 
den, Böhmen zunächſt gelegenen Gerichten Vilshofen, Hengersberg, Oſter— 
hofen, Natternberg, Diefjenftein, Ed, Eglofsheim, Landshut und Rott. 

In Bereitſchaft ftanden: 1) Die Städte und Märkte Burg- 
haufen, Braunau, Reichenhall, Detting, Ried, Griesbah, Münfter mit 


1) Minutoli $riedrih I, 232—242. Reichsarchiv. — 2) Tom. der Mufterungen 
1429 —1450. — 3) „Der Büchſenſchütze fol haben ein Pfund Pulver, ein Pfund Blei, 
„ein Ladftod und ein Pulvermaß; der Urmbrufter Köcher und 10 Pfeile.“ (Ausjchrei- 
bung des Pflegers von Wolfrathshaujen 20. Dat 1430.) 
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403 Schüten, die Gerichte Weilhart, Griesbah, Ried, Wildened, die Klöfter 
Mondfee und St. Wolfgang mit 1860 Bauern. 

2) Die Märkte und Gerihte: Dorfen, Haag, Erding, Wartenberg, 
Giebing, 120 Dann wehrlich (110 Schügen), 1200 Bauern. 

3) Roſenheim, Traunftein, Kling, Grajjerthal, Brannenburg, Alten- 
und Neuenpeyern, Troftberg, Kraiburg, Wald, Altenmarkt, Mermofen. 

Aus den Märkten 108 wehrlich (morunter 30 Schüten, 60 Gewapp⸗ 
nete) ?), aus den Gerichten 2100 Bauern, 

4) Krandsberg, Intofen, Moosburg, Iſareck, Rotenburg, Neuftadt 
a. d. Donau, Pfeffenhaufen, NRazenhofen „was vom Teisbacher Gericht 
jenjeit8 der Iſar ift“, Ergoltsbah und Reisbach. 

Aus Städten und Märkten 9 wehrlih (25 Schüten), aus den Ge 
rihten 4440 Bauern. 

5) Bernftein, Weng, Sungaft, Haungenberg, — Dingolfing: 
90 wehrlich?). 750 Bauern, 11 Raiſige. 

Bei den angeführten 5 Haufen, welche unter den Befehlen eigener 
Hauptleute ftanden, wurde die hier nicht aufgeführte Reiterei aus den, zu 
deren Stellung und zur perfönlihen Theilnahme verpflichteten, Rittern, 
Pflegern, Edeltnehten und fonftigen Beamten, zu denen einige Raifige aus 
den Städten jtießen, gebildet. 

Das ganze Aufgebot betrug 1200 Naifige, 1412 Schüten aus Städten 
und Märkten und 11,000 Bauern, zu denen aud nod 1400 zur Führung 
der Wägen bejtimmte, zu zählen find. | 

I. Die Wagenburg bildeten: a) die 10 Wagen für des Herzogs 
Kühe, Zelte und Hofgefinde, b) die 100 für Bulver, Bühfen, Schirme, 
Stein, Handwerks: und andern Zeug, c) für die Mannjhaft 100 Wagen, 
und zwar. auf 6 Pferde, 5 Schügen, 10 Bauern gebührte je 1 Wagen, 
Die Anzahl aller Fahrzeuge zu diefem Aufgebot betrug 700 mit 1400 Knechten. 

III. Zur Stellung von Wagen und theilweife auch zur Beipannung 
derjelben waren verpflihtet: Das Klofter zu Seligenthal, das Spital zu 
Landshut, das Kloſter zu Niederaltah für die 3 Büchſen; Wagen mit 
6 Pferden mußten liefern: Das Stift zu Ojfterhofen, die Klöjter St. Nicola, 
Varnbach, Aldersbach; mit 4 Pferden die öfter St. Salvator und die 2 





1) Der Wappner, gewappnet, fleht im Gegenfage zum Ritter, Die zum Kriegs» 
umd Wachtdienſt, mwahricheinlich auf eigene Koften, mit vollftändiger Rüftung verjehenen 
Bürger erhielten gegenüber den ſchlechten (gemeinen, wehrlichen), minder bewaffneten 
Dielen Namen. (Freiberg, Sammlung hiftoriiher Schriften III, 77, Gmeiner, Regens— 
burger Chronit III, 220, Kenner VII, 231.) — 2) Die Bewaffnung der Wehrlichen 
waren Spieße, Dreichflegel, Schwert oder Mefjer, ihre Schutzwaffen: Eiſenhut, Panzer 
oder Schießwambs und Blechhandſchuhe. Ardivsaften. Ein Bruchſtück aus einem 
Rüuſtungsausweis. 
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vor dem Wald bei Paffau. Alle übrigen Klöfter des Herzogthums, ſowie 
jeder Pfarrer hatten je einen Wagen zu liefern. Die Beipannung wurde 
von den Städten und Märkten aufgebracht. 

In Städten und Märkten hatten ſich fhon früher Schützengeſell— 
haften gebildet, ein befonders reges Leben unter ihnen rief die, dem Vater: 
lande drohende Gefahr hervor, und die Stäbteobrigkeiten begünftigten ihre 
Dürger, weldhe auswärtige Schießen beſuchen wollten, mit Verabreichung einer 
Zehrung (Reifegeld). Solde Feſte in Bayern find befannt 1404 zu Kelheim, 
1410 zu Aichach, 1414, 16, 25 Augsburg, 1415 Landsberg, 1427 Rrands- 
berg, 1426 Landshut, 1432, 37 Straubing, in welcher Stadt Herzog Johann 
von Holland das Vogelſchießen, wie e8 in den Niederlanden gebräuchlich 
war, (1422) eingeführt hattet), und 1433 zu Nürnberg. 

Alle diefe Feſte befhränkten fid) übrigens meift auf das Schießen mit 
der Armbruft, doch murde in Augsburg bereits 1430 die bisher von den 
Armſtſchützen benütte NRofenau den Büchfenfhügen überwiefen, und im 
nämlihen Jahre gab man in Nürnberg für Büchſenſchützen Kleinodien 
als Preife. Um aud der Jugend Liebe zu diefer ächten Städterwaffe bei- 
zubringen, fette man aud für fie Preife aus, wie aus der Stadtrechnung 
von Münden 1434 erfihtlih ift. Der Andrang zu den Schiefftätten ver- 
mehrte fih fo, daß in Münden innerhalb der Mauern, „um aud zur 
Feindszeit fih üben zu können“, zwei neue, und zwar die eine bei der 
neuen Veſte, die andere bei der Kreuzgafje errichtet wurden. Haidhaufen 
befaß feinen eigenen Schießplag. Mit der Mehrung der Theilnahme ftei- 
gerte ſich auch der Bedarf der Waffen. Zur Aufbewahrung der Armbrüfte 
richtete die Stadt im Wildprehtsthurm (1430) eine eigene Stube ein und 
erbaute 1431 für die Geſchütze neben dem Stadthaufe ein eigenes Büchfen- 
haus. Für die Herjtellung der Armbrüfte und Pfeile gab es Hier eigene 
Armbruftfhniger, Bogner und Rüſtmeiſter. Auch für Berfertigung der 
Harnifhe, Helme, Spieße und Schwerter forgten 8 Plattner (Helm- und 
Haubenſchmiede), 3 Schwertfeger, ein Stadler, 13 Mefferer (Meſſerſchmiede). 
Unter den 98 Eifenfhmieden waren die Panzermacher begriffen, und gewiß 
fehlte e8 ihnen nicht an Beihäftigung, da jeder Bürger feinen Harnaſch, jeder 
Wehrliche im Lande feinen Spieß, eine Hellebarde, Streitart haben mußte. Die 
Vebung der Bürger in den blanken Waffen gefhah in Fehtfhulen, über die 
im allgemeinen Theile des Kriegsweſens ausführlicher berichtet werden wird. 

Ueber die Gefhüge haben ſich manderlei in Deutjhland und Bayern 
in diefer Zeit vorfommende, wenn auch jehr mangelhafte Beihreibungen 
und Abbildungen erhalten?). Die Geſchütze diefer Zeit waren anfänglid 


1) Bortrag der hift. Kl. der Afademie d. Wiffenfhaften 21. Juli 1855. — 2) Befonders 
reich if die Hofe und Staatsbibliothef zu Münden an Handſchriften über das Geſchütz- 
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aus eiſernen Stäben zuſammengeſetzt, welche durch ſtarke Reifen aus dem⸗ 
ſelben Metall zuſammengehalten wurden; bald fing man aber an, ſie aus 
Glockenmetall über einen Kern zu gießen. Sie beſtanden Anfangs aus zwei 
Stücken, von denen das hintere kleinere (die Kammer, woher auch der 
Name Kammer-Büchſe) das Pulver enthielt, in die andere weitere aber die 
Steinkugel verbracht wurde. Beide Stücke waren in der Mitte zufammen- 
gejeßt, und mit ftarfen Seilen und eifernen Bändern in der Mulde eines 
großen Blodes befeftigt, der am Hintern Ende durch große Balken (Anjäte) 
berftärkt wurde. Hinten ftand eine Wand von Dielen (Scherm, Scherm- 
bühfen), die den Büchfenmeifter vor dem aus dem großen Zündlod heraus: 
ftrömenden Feuer {hüten ſollte Y. Um die Gefhüge etwas beweglicher zu 
machen, legte man fie auf andere Gerüfte, wo fie zwiſchen vier in die Höhe 
ftehenden Säulen ruhten, und durch eingeftedte Bolzen ſowohl vorn ale 
hinten erhoben werden konnten. Eine weitere Verbeſſerung diefer Zeit 
war, daß man ihnen vorne Blodräder anfegte, und hinten zwei Hörner 
anbradhte, um das Geſchütz mittel8 derjelben niedriger richten zu können?). 
Ein anderes Gerüfte war hinten enger als vorn, die Büchſe Fonnte durd) 
eine hinten angebradte Winde nad verfchiedenen Richtungen bewegt werden, 
das Gerüft ruhte auf 4 Heinen hölzernen Blockrädern?). Der Ausdrud 
„Karrenbüchjen” ?) bezeichnet oft Gefhügröhren, welde mit feftftehendem Fuße 
auf einer Drehjcheibe im Innern der Wagen fi befanden, deren Wände 
beim Abfenern aufgehoben wurden, oder auch mit Schießſcharten verjehen 
waren. Außer den Gefhügen bediente man ſich noch immer bei den Bela> 
gerungen anderer Wurfmaſchinen, „Bliden, Catapulten“ 5), mit denen Feuer: 
pfeile, mit Pulver gefüllte eiferne Kugeln, Fäſſer mit Unrath und Kleinen 
Steinen gejchleudert wurden. Balturius nennt als Erfinder der Bomben, 
die aus zwei mit einem Charnier verfehenen Hälften beſtanden, und nad) 
der Füllung mit eifernen Reifen umgürtet waren, den Fürſten von Rimini 
Bondulfo Malatefta. Bei der Belagerung von Roveredo 1487 machte 


weſen und die Feuerwerlskunſt des 15. Jahrhunderts. Reich an Abbildungen der Ge- 
ſchützarten und Kriegsmaſchinen, enthalten fie aber. faft gar feinen, dieſe erläuternden 
Zert, fondern meift Recepte für Pulverfabrifation, und Ladeweiſe der Geſchütze. — 1) Val- 
turius de re militar, 1483 Blatt 177 Abbildung. Das don mir benügte Eremplar der 
Hof- und Staatsbibliothet trägt die Bezeichnung Inc. c. a. 184. — 2) Loco citato 
Blatt 182 a u. b. — 3) L. c, Blatt 180. — 4) Abbildungen diefer Karrenbüchſen, 
au welchen nur drei Pferde angeipannt waren, umd welche durch Unkenntniß der Con⸗ 
firuetion von den verſchiedenen Herausgebern der NReihsmatrilein mit Kammerbüchſen 
verwechfelt werden, befinden fich im der bom germanifchen Mufeum herausgegebenen 
Bolfseggiichen Handſchrift. Sie ſtammt aus dem Jahre 1472 und bietet über Marſch- 
ordnung, Zufammenfegung des Heeres, Geſchütze, große Aufihrüffe. — 5) Valturius 
lc. Blatt 183, 184. 
13* 
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nach der Angabe Bembos der bayeriſche Herzog Sigmund von Bomben 
Gebrauch. Auch Abbildungen von Kriegsbrücken, in deren einer der 
Grund-Gedanke des Birago'ſchen Syſtems, die mehrtheiligen Pontons voll- 
ſtändig vertreten iſt, fehlen niht?!). Waren durch den raſchen Verkehr mit 
Stalien die Städte Augsburg, Nürnberg, Regensburg fhnel in den Beſitz 
der neuen Verbeſſerungen in Italien gefommen, und hatten diefelben fie 
benütt, fo wollen wir bei Beftimmmung der Fortfhritte des Geſchützweſens 
auf bayerifhem Boden uns zunädft dod für diefe Periode auf die erhalte- 
nen Aufzeihnungen Münchens ſtützen. 1407 und 1408 ließ der Dlagiftrat 
Kanonen gießen, und brauchte zu einer derfelben 669 Pfund ungarifches 
Kupfer, den Zentner zu 7 ungarifhen Gulden und 4 Zentner Zinn. Die 
Büchſe zerfprang bei dem erjten Brobefhuß, wie überhaupt zu bemerken ift, 
daß felbft diejenigen Stüde, welche länger ausdauerten, nad) jedem Feld— 
zuge umgegojjen werden mußten. Die Stadt befaß 1421 eine große Büchſe 
„die Stachlerin“ (31/, Zentner betrug die Schwere der Kugel), eine Kleinere 
„Böcker“ (2 Zentner Kugelſchwere) und drei andere Büchſen (25 Pfund 
Kugelſchwere). Diefe Büchfen wurden auf Scheiben, ftatt auf Rädern fort- 
bewegt. Außerdem lagen im Zeughaufe 400 Tarras?)-., Scherm-, Stein, 
Hand» und Hadenbühfn, 123 Armbrüfte, 11,000 Pfeile, 6 Eimer Pulver, 
16 Eimer Schwefel, 23 Zentner Salpeter, 12 Zentner Blei und Kugeln, 
50 Stabfhlingen?), 600 Fußeifen, welde in die Stadtgräben geworfen 
wurden, Aexte, womit man die Thore bridt, Fackeln, „werfende und ftrei- 
chende Wehr,“ mit denen man Steine über und gegen die Mauern eines 
belagerten Drtes wirft, und felbit ein Mörfer fommt 1431 vor. Die 
Regensburger und Landshuter Büchfen waren ihrer Trefflichkeit wegen be= 
rühmt, dorthin fhidte Münden feinen Büchfenmeifter Niklas (1425—1436) 
um etwas zu lernen. Da die bisher aus den Steinbrüden von Ratten— 
berg bezogenen Kugeln zu theuer waren, bezog man fie aus Kohlgrub bei 
Miesbah, und übergoß fie, wie die Stadtrechnung von 1431 ausweift, 
wahrfheinlid zur Schonung der Seele der Geſchütze mit Blei ®). 

1421 verfertigt Büchſenmeiſter Danz, Springer und Feuerpfeile, und 


1) L. ec. 207 — 212, in andern Fenerwerfsbüchern und zwar den ältern find die 
Tonnenbrüden vorherrihend. — 2) Die Tarrasbüchfen wurden auf Wagen (Büchfen« 
wagen) dem Heere nachgeführt, und auf Geftellen losgeſchoſſen. Die dazu gehörige 
Kugel wog ! — 1, Pfund (Archiv für Offiziere aller Waffen 4. Jahrgang, 4. Band 
p. 60. Diefe Bedeutung des Wortes gilt aber nur für diefen Zeitraum, denn 1591 
kommen fie im Münchner Feuerwerksbuch: als Dararenen, zugleih mit Nothichlangen 
und Feldfchlangen, alfo als größere Geſchütze dor (Schmeller, bayeriſches Wörterbuch 
I, 453). — 3) Sie wurden zum Werfen der Feuerkugeln gebraucht. — 4) Blatt für 
Baterlandslunde, Jahrgang 1833 Nr. 20, Münchner Stadtrehnungen. 
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braucht dazu Kohlen, Schwefel, Salpeter, Quedfilber, Salmial und Effig, 
nebenbei aber aud) viel Wein und Branntwein. 

Die Handfeuerwaffen 1364 eine Spanne lang, in Berugia gefertigt, 
fanden in Deutfchland ſchnelle Verbreitung, jedoch mit längeren, meffinge- 
nen Röhren, waren aber immerhin nod; leicht genug, daß fie von einem 
Einzelnen gehandhabt werden konnten. 1381 hatte die Stadt Augsburg 1) 
in dem Kriege gegen den fräntifhen, ſchwäbiſchen und bayerifchen Adel 
bereits 30 Bühfenfhügen. Kein Harnafh, wie er immer befhaffen fein 
modte, fonnte ihren Kugeln mwiderftehen. 

Weihe Art von Büchſen e8 gemwefen fein mag, die in Augsburg im 
Jahre 14302) erfunden wurde, ift noch unbeftimmt, vielfeiht war e8 die 
Anbringung der Pfanne an der Seite des Laufes, während bis dahin das 
Zündloh oben auf dem Laufe fi befand. Hadenbühfen mit eifernen 
Röhren waren es wahrſcheinlich, welche der Biſchof von Olmüt zum erften- 
male 1423 in den Huffitenfrieg mitbradhte 3), 

Ihre Wirkung mar eine geringe, da man beim Losfeuern die redhte 
Hand zum Halten der Lunte gebraudite, und das Gewicht des ſchweren 
Gewehres nur auf der linken ruhte. Ob ihre Anzahl je die in den Reichs— 
matrifeln geforderte Höhe erreichte, ift fehr zu bezweifeln. 

Auch mit den Bühfen fanden Schiekübungen ftatt, und wurde in 
Augsburg, Nürnberg, Nördlingen auf Entfernung von 400-1000 Schrit⸗ 
ten geſchoſſen. 

Die einzelnen Beftandtheile de8 Pulvers, zu welchem um dieſe Zeit 
Ealpeter, Schwefel und Kohle zu gleihen Theilen genommen wurde, wur- 
den zuerft von Menſchen in Dörfern geftoßen, fpäter zwifhen Mühlfteinen 
jermalmt, endlich 1431 bringt die Münchner Stadtrehnung: „für Saliter, 
„Schwefel, Kohlen und andern höllifhen Zeug in feinem Stampf zu ftoßen, 
„com Müller, der meinte e8 ſey ein wilder Dampf in ihn gegangen, daß 
„es ihm theuer genug angefommen fey, 1 Pfund Pfennig Lohn,” 1435 folgt 
diefem Beifpiele auch Nürnberg und baute für feinen Büchſenmeiſter Har- 
iher eine Stampfmühle. Dem Münchner Magiſtrate lag viel daran, daß 
ein Bürger die Pulverbereitung erlerne, denn die auswärtigen Büchſen— 
meifter waren ſehr theuer, und gerade die bejten, wie Otto von Ehlingen, 
Conrad von Amberg, gar nicht zu befommen. Aus Venedig wurde der 

1) Buſch, Handbuch der Erfindungen I, 174 aus Burlard Zenggs Chronik von 
Angsburg. — 2) Aeneas Silvius commentar lib. IV, pag. 104: Sclopetum 
(zum Unterfchiede von bombarda) in Germania primum hac nostra aetate inventum. 
—3) Lenfant in bello hussitico: „Novorum armorum genere, non ita pridem 
in Germania invento, ferreis nempe fistulis, qua a sonitu bombardas et 
sclopos vocamus instructi II, p. 47. Xemmier, im I. Bande der hiftor. Abhand- 
lungen der Gefellichaft der Wiffenfchaften zu Kopenhagen, überfetst bon Heinze, p. 2183. 
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Schwefel und Salpeter bezogen, und brachte 1421 aus genannter Stadt 
der Patrizier Lorenz Riedler 38 Zentner Saliter und 5 Zentner Schwefel ?). 

Bietet der Rückblick auf die Leiftungen des NeichSheeres in diefer 
Periode auch nur Trauriges, fo ift die VBeranlaffung zum Mißlingen der 
Züge nit in der Muthlofigkeit deutfcher Krieger, fondern in der Mangel- 
haftigfeit des Reichs» Kriegswefens, in der Verſchiedenheit der Intereſſen 
der einzelnen, das Heer bildenden, Stände zu fuhen. Betrachten wir die 
Kämpfe und Erfolge Herzog Johanns von Neumark, fo finden wir aud) 
in diefem Zeitraume glänzende, von Rittern, wie von Bürgern und Bauern 
zur Vertheidigung ihrer Heimath und des bayeriſchen Waterlandes ausge- 
führte Thaten, dod auch für das Neid hatten diefe Niederlagen die wohl— 
thätige Folge, daß man zu einer feftern, geregelten Heeresverfaffung ſchritt, 
und aus der Gefahr von Außen und blutigen Zwietracht von innen, das 
Bedürfniß nad) der Theilung in Reichsfreife mit beftimmten Geld- und 
Truppenleiftungen erwuchs. 

1) Eine ausführlihe Beichreibung der Entwicklung der Feuerwaffen, forwie des 
Kriegsweſens folgt am Schluffe des zweiten Bandes. 


VL Abſchnitt. 
Die Bruder-Rämpfe im Haufe Wittelsbach 1392 — 1447. 


Hatte bisher gemeinfhaftlihe Gefahr die Brüder in Einigkeit erhalten, 
was um fo leichter war, da hauptfählih nur zwei fid) in die Regierung 
teilten, und Friedrich feinen Wirkungstreis über Nieder», Stephan aber über 
Oberbayern ausdehnte, fo erlitt dieſes Verhältniß (1391) durd) das Verlangen 
des dritten Bruders Johann, reichere Einkünfte und mehr Einfluß auf die 
Geſchäfte zu erhalten, eine Aenderung. Die Bürgerfhaft Münchens, den 
beiden bisherigen Negenten wegen eines gewaltfamen Eingriffes in die ftädti- 
Ihen Privilegien abgeneigt, verfprady Yohann mit Gut und Blut in feinen 
Anſprüchen zu unterftügen, und öffnete ihm, als die beiden ältern Brüder 
feinen Forderungen nicht gerecht wurden, die Thore der Stadt. Ternere 
gemeinfchaftlihe Regierung hätte unter diefen Umftänden zum Bürger: 
kriege geführt, der nad vielem Unglück durd das Mittel enden mußte, 
welhes ſchon jett zweckmäßiger angewendet wurde, zur Theilung. Schon 
Anfangs Jänner 1392 kamen die Brüder zu diefem Zwede in Münden 
zufammen und befchloffen mit Hilfe der für November einberufenen Land» 
Ihaft die Theilung zu Stande zu bringen. 

Die Zeit bis zu diefer Entjheidung benügend, unternahm Herzog 
driedric im Auguft von Landshut aus einen Kriegszug gegen den mäch— 
tigen Zenger von Hattftein). Die Stadt Regensburg verweigerte ihm 
den Durchzug, und der Herzog mußte auf einer Schiffbrüde, welde er eine 
Stunde unterhalb genannter Stadt fhlug, die Donau überſchreiten. Mit 
Hilfe der Landgrafen Sigoft und Albredt von Leuchtenberg?) er- 
oberte er nad) längerer Belagerung die Burg des Zengers, Trausnig, 
und zerftörte fie®). 


1) Bereits 1390 hatte ſich zwifchen dem Pfalzgrafen Ruprecht dem Jüngern, und 
den Zengern eine Fehde entiponnen, an der ſich auc Albert und Sigoſt von Leuchten- 
berg betheiligten, und den Zengern die Veſte Thannftein abnahmen. Brunner, Land⸗ 
grafen von Leuchtenberg 42. — 2) Hımd, Stammbud II, 9. — 3) Buchner VI, 140. 
Diefe Fehde hängt mit dem im Neuburger Eopialbud) 33, pag. 141 enthaltenen Schieds« 
pruch Herzog Albrechts (19. April 1392)-zufammen, gemäß welchem die Herzoge Stephan, 
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Am 24. November Fam es durd) den von den Herzogen gemählten 
Ausfhuß, welher aus 24 Rittern und 16 Abgeordneten der Städte be 
ftand, zur Theilung. Niederbayern hatte fih Friedrich in vorhinein 
vorbehalten, und verſprach, da fein Antheil der einträglichere fei, jährlid 
8000 Gulden an feine Brüder zu zahlen. Herzog Stephan erhielt 
Ingolftadt, Johann Münden, 

Noch vor der Theilung ließen fid) die Stände von den drei Herzogen 
ihre Privilegien und Freiheiten beftätigen. Die Herzoge mußten verfpreden, 
feinen namhaften Krieg einfeitig anzufangen, von ihren Yändern nichts zu 
veräußern, Rathsſtellen, Aemter, Befehlshaberpoften über Schlöſſer und 
Burgen nie mit Gäften (Ausländern) zu bejegen, und außertem die zwi: 
fhen zweien von ihnen ausgebrodenen Uneinigfeiten, immer durd den 
Drittten vermitteln zu laſſen. Sollten die Fürften gegen diefe Verſpre— 
ungen handeln, fo dürfen die Stände fih miteinander verbinden, und 
Gewalt entgegen jeten.?). 

In der Art der Theilung felbft, lag ſchon der Keim zu den Fünftigen 
Tehden. Das Yand Herzog Johanns näherte ſich in feiner Ausdehnung 
zu fehr Ingolftadt, mas wohl deßwegen gefchehen war, um die Verbindung 
mit den zur alten Burggrafihaft Regensburg gehörigen, ebenfall® dem 
nämlihen Fürften zuftändigen, Regenftauf, Schmiedmühlen und Burglengen» 
feld herzuftellen; doch findet fich hier noch AZufammenhang der einzelnen 
Theile. Anders war es mit den einzelnen Theilen des Ingolftädter Ge— 
bietes. Diefe hatten zum Mittelpunkt die Nefidenzitadt Ingolftadt, und 
verbreiteten fi in natürliher Verbindung gegen Süden über Schroben— 
haufen, Aihad bis nach Friedberg, ebenfo gegen Südweſten über Neuburg, 
Kain nad) den obern Donaugegenden, in Schwaben bi8 nah Weißenhorn, 
und gegen Nordmeften über Graisbad bis Monheim. Weiter nördlich ge: 
hörten aber Freiftadt und Hilpoftftein zu Stephans Beſitzungen, und in 
diefe konnte er nicht gelangen, ohne durd das Eichftädtifche, oder durch die 
Länder feines Bruders Johann zu ziehen. Die Gegenden am rechten Ufer 
des Inn, von Rattenberg über Kufftein und Kitbühl mit einem ſchmalen 
Streifen zwifchen Niederbayern und Herzog Johanns Antheile bis nad) 
Waſſerburg und von da nordmweftlid das Yandgeriht Schwaben, bildeten 
pleihfalls einen Theil des Ingolftädter Herzogthums, und bedrohten für 
den Fall eines Krieges, den Rüden de8 Münchner Landes. Um zu den 
genannten Theilen zu gelangen, mußte ebenfalls, im Frieden wie im Kriege, 
Herzog Yohanns Land betreten werden. Ueber die von Böhmen zurüd- 


Friedrih und Johann dem Parcival Zenger 12,500 Gulden zahlen, dagegen diefe in den 
Beſitz eines Haufes in München, und 2 Höfenzu Regenftauf lommen jollten. — 1) Samım- 
lung ber bayer. Freiheitsbriefe Nr. 13. 
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gegebenen Theile des Nordgaues, ſchweigt die Theilungsurfundet),. So 
mar durch die Theilung felbft der Grund gelegt, zu den bis zur Befeitis 
gung des Rechts der Erftgeburt dauernden innern Kriegen, welde nicht 
bloß mit dem im rohen Fehdegeifte begründeten Plündern und Sengen, 
jondern auch mit perjönliher Erbitterung geführt wurden. Fünf Herzoge 
vegierten nun im Dießfeitigen Bayern: Johann in Münden, Stephan 
in Ingolftadt, Friedrih in Landshut, Albredt in Strau- 
bing und der Bfalzgraf vom Rhein in Amberg. 

Die Zeit der Ruhe und Einigkeit unter den Fürſten war nur eine 
kurze; der Fräftigfte und gefürchtetfte unter ihnen, Friedrih von Yandehut 
ftarb (4. Dez. 1393) mit Hinterlaffung von zwei unmündigen Prinzen ?) 
und Stephan beanſpruchte als der ältefte der noch lebenden Brüder, mit 
Umgehung Herzog Johanns, die VBormundfhaft, außerdem aber auch noch 
die Berichtigung der ihm partheiifch fheinenden Theilung, in welcher Friedrich 
um 9 Städte, 4 Beten, 4 Landgerihte und 18,600 Pfund Pfennige zu 
viel erhalten habe. Johann verlangte an der Vormundſchaft Antheil, 
erhielt ihn and durch Vermittlung des Landgrafen von Leuchten— 
berg und des Burggrafen von Nürnberg. Die Vormundſchaft follte 
eine Regentfchaft von 10 adeligen Räthen, an deren Spite, alle zwei Jahre 
wehjelnd, einer der zwei Herzoge als Hauptgerhab ftand, führen 9). Yeind- 
lichen Sinnes fjhieden die beiden Brüder (Mai 1394) von Amberg, und 
Johann bemerkend, daß Stephan den Adel im Münchner Antheil für fich 
zu gewinnen ſuchte, trat zur Stärkung feiner Macht mit den Herzogen 
Abreht und Wilhelm von Defterreih (20. Mai)*), mit dem Herzoge von 
Mailand Galeazzo PVisconti, und dem Biſchofe Berthold von Freifing 
(9. Juni) in ein Bündniß >), 

Stephan ahnend, daß die Verbindung gegen ihn gerichtet fei, ſchloß 
zuerft ein enges Bündniß mit König Wenzel gegen die öfterreichijchen 





1) Attenthover, pag 282, Quellen und Erörterungen VI, pag. 551. Ueber bie 
Theilung der oberpfälziich- böhmijchen Güter (8 Oktober 1393) zwiſchen Stephan und 
Johann, berichter Freiberg in feiner Gefhichte der bayerischen Landftände ], 318. Epruner, 
Atlas don Bayern, Blatt 6.— 2) In Vorausficht der feindlichen Gefinuung Stephans, 
hatten die Herzoge Friedrih und Johann für fih und ihre Erben bereits am 16. Sep» 
tember 1393 ein Bündniß zu gegenfeitigem Schutze gefchloffen, Quellen und Erörterungen 
Band VI, pag. 558. Bon einem Kriege, der um diefe Zeit zwilchen Pfalzgraf Ruprecht 
dem Jüngern und Herzog Stephan auszubrechen drohte oder wirklich ausbrad, gibt uns 
mir eine Urkunde Nachricht. Reg. boica X, pag. 343, dat 24. Dez. 1393. — 3) Frei« 
berg, Landftände I, 321.— 4) Duellen und Erörterungen VI, 565. — 5) Adelzreiter II, 
123. Auch die Grafen don Ortenburg ſcheinen durch Stephan gewonnen worden zu fein, 
worauf Herzog Fohann vor ihre Vefte Alt-Ortenburg zieht, fie einnimmt umd die Grafen 
zu dem Berfprechen zwingt, daß fie mit Ortenburg bei Niederbayern bleiben und ſich 
keinem andern Herrn anſchließen wollen, dat. 5. September 1394. 
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Herzoge, und begab fih dann, wahrſcheinlich um von ihr für den Fall eines 
Krieges Unterftügung zu erhalten, zu feiner Tochter, der Königin Elifabeth 
von Frankreich. Die Regierung übergab er für die Zeit feiner Abwefen- 
heit, feinem Sohne Ludwig. 

Diefer junge, fenrige Prinz, welcher für Frankreich in Flandern käm⸗ 
pfend, an der Spite einer geworbenen Schaar, bereit8 im Jahre 1383 
feinen Kriegsmuth bewieſen hatte, war fhon jett vom Gedanken einer 
Alleinherrfhaft erfüllt, und jah in dem Biſchofe von freifing, welcher ihm 
als der Bermittler der Bündniffe Johanns befannt war, einen Haupt- 
Gegner der einftigen Erfüllung feiner Wünſche, den er zu demüthigen be- 
ſchloß. Der bifhöflihe Richter Stephan Weinmann verhieß ihm, im 
der Chriftnaht die Thore von Freifing zu Öffnen. Das Ingolftädtifche 
Kriegsvolf unter vier Yeldhauptleuten (campiductoribus) verirrte fih aber 
auf dem Marſche und fam erjt bei Anbrud des Tages vor dein Ingol- 
ftädter Thor der Stadt an. Eilboten flogen um Hilfe nah Münden und 
Herzog Johann ſelbſt erſchien zum Entſatze des Bundesgenofjen mit 
einer Neiterihaart). Ludwigs Kriegsvolf mußte unverrihteter Dinge nad 
Ingolftadt zurückkehren. 

Bald folgte ein zweiter Angriff, dießmal auf Herzog Johannus 
Land ſelbſt. Während des Gottesdienftes am heiligen Dreifönigstage 
(6. Zänner 1395) überfiel Ludwig das an Niederbayern verpfändete Neu- 
ftadt an der Donau, machte, was Widerjtand leiftete, nieder, und legte, 
nachdem er die dur den Donauhandel reich gewordenen Bewohner ge= 
plündert hatte, das Städtchen in Ajche?). Gleiches mit Gleichem zu ver- 
gelten griff Herzog Johann das Städthen Aihad an, und zog, da er es 
nicht erobern fonnte, nad Verheerung der umliegenden Gegend, nad) Fried» 
berg, fpäter nad dem Markte Schwaben. Beide Orte, jedoh ohne die 
Burgen, wurden genommen und geplündert. Die NRüdfehr Herzog Ste— 
phans aus Frankreich endete im Februar diefen Bruder- und Bürgerkrieg. 

Der Herzog Johann von Burgund, mwelder dem König Sigismund 
von Ungarn eine Schaar Tranzofen gegen die Türken zuführte, bot fi) den 
Fürften an, den Vermittler in ihren Streitigkeiten zu maden, und mit Bei- 
rath von zehn Mittelsmännern, fam am 25. September zu Landshut der 
Ausfprud zu Stande, wieder zur gemeinſchaftlichen Regierung zurüdzufehren, 
melde denn aud bis zum Tode Herzog Johanns (1397) fortdauerte, 


1) Chronic. salisburg. Pez I, beim Jahre 1395. Biſchof Berthold ließ den Wer. 
räther Weinmann auf dem Marktplage enthaupten. Arnpekh, gest. episcop. Fri- 
sing 528. — 2) Mannert, I, 407. Arnpelh, lib. V, pag. 437, ejusdem lib. de 
gest. Episc. Frising: bei Deutinger, Beitr. III. B. Sep.-Abör. Seite 68 (Ueberfatt 
bon Freifing). 
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Der Aufforderung, an dem Krenzzuge gegen den Sultan Bajazet Theil 
zu nehmen, kamen viele Bayern nad. In Regensburg, das Schiffe und 
Lebensmittel für die Kreuzfahrer lieferte, fammelten fich die deutichen Käm— 
pier, und ihnen ſchloß ſich mit einer Reiterſchaar, in welcher wir die Namen 
Wilhelm und Chriftian die Frauenberger finden, auch Pfalzgraf 
Rupreht II. an ). Die erften Erfolge und die gewaltige Zahl des Heeres, 
madten die Streiter fed und unvorfichtig.. Schwaben und Ungarn ftritten 
fh um das Recht des Vorkampfes, da verdarb das Ungeftüm der Frans» 
zojen, und namentlih des Grafen von Nevers alles, und die Chriften 
erlitten (25. September 1396) troß der Tapferkeit der Deutjchen, Böhmen 
und Polen bei Nicopolis eine furchtbare Niederlage. Bon den Bayern 
blieben Xeonhardt Neiherdinger, Werner Pienzenauer, Ulrich 
Kugler und mehrere andere?). Krank und in der Kleidung eines Bettlers, 
lam Ruprecht Pipan nad Amberg zurüd. Zehntaufend Gefangene ließ der 
Sultan für die in der Schlacht gefallenen Mostemin hinſchlachten; nur 
einem Heinen Theil des riftlichen Heeres gelang es, auf Donaufdiffen dem 
Untergange zu entfliehen. 

Ehe in der Erzählung der Bruderzwifte fortgefahren wird, möchte hier 
eine Fehde zu erwähnen fein, welche von 1393—96 die bayerifhen Befituns 
gen am Lech mancherlei Berwüftungen preisgab: Jakob Püttrich von 
Reihertshaufen, ein bayeriſcher Landfafje, gerieth wegen einer Schuld mit 
Hartmann Onforg von Wellenburg in Händel, und verwarf das für 
ihn ungünftig lautende Urtheil des Landfriedenhauptmanns Friedrid von 
Dettingen. Seines Ungehorfams wegen wurde er geächtet, und Jeder— 
mann geboten, dem Aechter weder Speife noch Trank zu reihen; Püttrich 
fand aber am Hofe Herzog Iohanns zu Münden eine Zufluchts— 
Hätte. Der hierüber erbitterte Onforg, fiel in des Herzogs Gebiet, und 
führte Bieh und Leute auf feine Burg, Herzog Johann Hingegen rückte 
vor Wellenburg, und beihoß die Veſte Augsburg, von dem Landgerichte 
aufgefordert, dem Onforg zu Helfen, weigerte fih, gegen den Herzog von 
Bayern zu kriegen. Nach manderlei gegenfeitigen Verheerungen fiel der 
Sohn Onforgs (Weihnachten 1395) in einen Hinterhalt, welden die Reifi- 
gen Herzog Johanns, dem Herzoge Stephan gelegt hatten. Wurde 
hiedurch auch die Fehde zwischen Bayern und dem Onforg beendet, fo dauerte 


1) Gmeiner, Regensburger Chronik II, 329. — 2) Schiltberger, ein Bürger Miün- 
chens, beichrieb als Augenzeuge die Schlacht, ſowie feine mweitern Schidfale in türkiſcher 
Gefangenſchaft. Hormayr, Hohenſchwangau 133, nennt als weitere Theinehmer an die— 
kr Schlacht: zwei Frauenberger von Hag, zwei Freiberg, einen Reichertinger, Greif, 
Frauenhofen, Satzenhofer, Nothhaft, Hoheneck, Sandizell, Törring, Preiſing, Schwan- 
gan. — As den Schlachttag gibt der Anhang zur Hagenauer Chronik Montag vor 
Richaeli an. 
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fie zwiſchen Püttrih und dem Lektern fort. Auch gegen Augsburgiſches 
Gut erlaubte er fih vielfahe Angriffe Die Städter überfielen während 
feiner Abweſenheit Wellenburg, und befegten dasfelbet). Im Jahre 1396 
murde die Vefte mit Hilfe der Werkleute Herzog Stephans abgebroden, 
und der alte Onforz, dejfen Sohn Yobft man hinzurichten drohte, zum 
Frieden gezwungen. 

Nah dem Tode Herzog Johannes, trat fein Bruder Stephan 
mit der Forderung auf, daß die Burg zu Münden, wie aud die Regierung 
ihm allein zuftändig fei. Die Söhne des BVerlebten, vorzüglih Herzog 
Ernſt, wollten fih das Uebergewicht des Oheims nicht gefallen Laffen. 
In Münden ftanden fih Rath und Gemeinde gegenüber, nahm Erfterer 
für die jungen Herzoge Wilhelm und Ernft Partei, fo buhlten Ste- 
pban und fein Sohn Ludwig um die Liebe der Letztern. Einige des 
Naths wurden aus der Stadt verwiefen und fuchten Schug bei Herzog 
Ernft?). Um fie wieder in die Heimath zurüdführen zu können, verwei— 
gerte Ernft die Anerkennung der feit dem Zode feines Vaters von Stephan 
der Stadt München ertheilten Privilegien, jene hingegen die Huldigung für 
Ernft. Warmund Pienzenauer, ein Rath Stephan, ein Beftärker 
des Trotzes der Genteinde, wurde von Ernft bei einer Unterredung ver— 
mundet?) und der Ingolftädter Herzog machte die Beleidigung feines 
Dieners zu feiner eigenen. Ernſt verließ Münden und ging nah Wolf- 
rathshanfen und der friegerifche junge Yudmwig, welder aus Frankreich 
zurücgelehrt war, zog, von der Gemeinde mit offenen Armen empfangen, 
in die neue Vefte zu Münden ein, Die nod in der Stadt befindlihen 
Anhänger Ernjts wurden gefangen genommen. Zwiſchen den beiderjeitigen 
fürſtlichen Vettern fam e8 num zur offenen Fehde ®). 

Bon Yandsberg fommend, lag Ernjt mit 500 Pferden zu Aubing 
(Februar 1398), angeblid um gegen feinen erflärten Feind den Waldeder 
nah Taufkirchen zu ziehen. Herzog Ludwig bot die Landihaft auf, 
„um die Säfte aus dem Yande zu fchlagen.” Biele Ritter und Knechte 
verjammelten fid) bei ihm zu Fürjtenfeld, die Stadt Münden vermei- 
gerte aber den Zuzug, da Ernſt ebenfo ihr Herr, wie Yudmwig wäre. Zum 
wirflihen Kampfe ſcheint es dießmal nicht gefommen zu fein. Am 21. März 
famen die Gegner überein, ihre Streitigkeiten einem Sciedögerichte zu 


1) Städtechronif IV, 100 fig. — 2) 1395, den 6. Mai erklären diefe Bürger bon 
Obernberg aus, daß fie in dem Streit, den die hochgebornen Fürften Herzog Iohann 
und Ernft und Biihof Berchtold von Freiſing gegen die Herzoge Stephan und Ludwig 
mit einander führen, den erftgenannten wider „allermeniglich‘ helfen wollen. Mon. boica, 
Band 35, pag. 185. — 3) Arnpelh, lib. V, cap. 372. — 4) Schmeller, München 
unter der Vierherzog Regierung, pag. 22 fig. 
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übergeben, und bejchloffen, „daß, wer fih dem Ausſpruche desjelben nicht 
„unterwerfen würde, die Stadt München verlieren follet).“ Zu Göppin- 
gen verfammelten fih unter VBorfig des Kurfürſten Rupredt II. 
und des Grafen Eberhard von Württemberg die Schiedsmänner 
und fällten am 4. den Ausſpruch, daß Ernft und Wilhelm als vehtmäßige 
Erben ihres Vaters als Mitregenten anzuerkennen, und in den Befig ihrer 
Erbihaft und des mit ihr verbundenen Eintommens zu fegen feien?). 
Dem Entſcheide gehorchend, Huldigte die Landſchaft (24. Juli) den bei- 
den jungen Herzogen. Münden aber meigerte fih, ehe Herzog Ernſt ihre 
dreiheiten „bi® zum heutigen Tage“ beftätiget hätte, diejes zu thun (2. Au—⸗ 
guft)?). Der beleidigte Fürft verließ hierauf München und berief eine Land- 
ſchaft (24. Auguft) nad) Freifing, um von ihr Hilfe gegen die rebellifche Stadt 
zu verlangen. Eine Gewaltthat, welche Ernſts Hauptmann zu Dachau ſich 
gegen Münchner Kaufmannsgut, und das mit demfelben ziehende Geleite ers 
laubte, veranlaßte die Stadt, mit Herzog Ludwig (10. September) in ein enges 
Bündniß zu treten, demgemäß fie dem Prinzen ebenjo gegen feine Feinde 
beizuftehen verſprach, wie diefer ihr, „damit fie bei ihren Freiheiten ver» 
„bliebe,“ feine Hilfe zufagte*). Ein Abmahnungsjchreiben König Wenzels 
(8. November) konnte den Ausbruch des Krieges nicht mehr verhindern, 
Herzog Ludwig zog, nachdem Ernſt der Stadt feinen Abjagebrif überjendet 
hatte, Anfangs December vor Pfaffenhofen, nahm den Markt, plün- 
derte und verbrannte ihn. Hierauf wandte er fi) gegen Dadhau, während 
defien Belagerung er die Orte Bafing, Nannhofen vermüftete, und 
auch das anf dem rechten Ifarufer gelegene Schloß Grünwald berannte>), 
Die Verhandlungen des Landtages zu Ingolftadt, welche wieder mit 
Emennung von Schiedsleuten (29. Dez.) jhlofjen, endeten die DVerheerun- 
gen. Die Herzoge Ernft und Wilhelm kamen mit Herzog Ludwig und der 
Stadt Münden überein, bis Pfingften des nächſten Jahres Friede zu 
halten. Am 1. Mai 1399 fällten die Schiedsrichter ihren Spruch, und 
am nämlihen Tage no huldigte Münden 6), nachdem volllommene Ver: 
geflenheit des Vergangenen, Beftätigung der Freiheiten, vorzüglich des 
Rechts die Ihrigen zu richten, zugeftanden worden war, dem Herzoge Wil 
helm”). Bald entftanden neue Uneinigfeiten zwifhen der Stadt und den 
dürften ®), bei denen gewiß der unruhige Ludwig, der durch Kauf von 
Bayerbrunn und Igling fih in Ernfts Lande eindrängte, die Hand 
im Spiele hatte. Um den Frieden zu erhalten, fah fi) der erwählte 


1) Münchner Stadtardiv, 6. April 1398. — 2) Dat. Göppingen den 4. Juli 1398, 
Reihsarhiv. — 3) Schmeller, c. 1., 32 — 4) Lang, Ludwig der Gebartete, pag. 35. 
Der Bertrag bei Sutner, Berichtigungen der Unruhen p. 52, m. boic. 35, p. 212. — 
5) Atupelh bei Pez, pag. 488, Schmeller 35. — 6) Mon. boica 35. pag. 217. — 
7) ang, pag. 39. — 8) Scheller 36. 
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Schiedsmann Kurfürſt Ruprecht gezwungen, ein neues Stilfftandsgebot 
(9. Dez. 1399) zu erlaffen mit der Beftimmung, daß wer dem Frieden 
zuwider handle, in eigner Perſon mit vier Rittern, ſechs edlen, zu den 
Wappen gebornen Knechten und 50 Pferden, in Negensburg auf eigene 
Koften einreiten müſſe. Kurze Zeit darauf erfolgte endlich (10. Jänner 1400) 
die Entjheidung der Streitigkeiten. Für die Herzoge war fie genügend, 
doh wurde die Frage wegen der aus Münden verbannten Bürger wieder 
einer fpäter folgenden Entſcheidung anheim gejtellt ?). 

Die Herzoge Ernft und Wilhelm fohlugen ihren Sit in München 
auf, faum waren fie aber einige Zeit hier, als der Rath drei Bürger, 
welde mit mehreren anderen in der herzoglihen Burg zum Zwecke des 
Sturzes der demofratiijhen Verfaſſung Zufammenfünfte gehalten hatten, 
ergreifen und hinrichten ließ (November 1400). Die Herzoge verließen 
wieder Münden, und wenn e8 aud in diefem und dem nädjten Sahre 
zwijchen der Stadt und dem Herzogen von Ingolftadt einerfeits, und den 
Münchner Herzogen andererfeits nicht zum offenen Kampfe Fam, jo betheilig- 
ten ſich doch die fürftlihen Neifigen bei den verſchiedenen Kämpfen, welche 
zwijchen den vertriebenen Bürgern und den Knechten der Stadt München 
ftattfanden. Die Erbitterung wuchs immer mehr, und gewann durd die 
Gunſt, welche der erwählte König Ruprecht dem Herzoge Ludwig zumandte, 
während Ernft auf Seite des ‚vertriebenen Wenzeld ftand, immer mehr 
Hoffnung auf Erfolg. Bei Gelegenheit eines Anlehens, das Herzog Ste- 
phan von der Stadt Münden erhielt, verfprad) er (16. April 1402), „daß 
„er die Stadt in Niemands Hand oder Gewalt übergeben, jondern bei 
„einer neuen Theilung zu feinem Theile ziehen wolle”?). Ueber diefes ver- 
tragswidrige Vergehen, bejchwerten fi die Herzoge Ernſt und Wilhelm 
bei dem aus Italien rüdtehrenden Könige (2. Mai 1402), und diejer be- 
fahl, die Fürften follten fih in Güte miteinander vergleihen. Verhand— 
lungen zu Ingolftadt wegen der Yandestheilung, fcheiterten an dem Ber: 
langen der Herzoge Stephan und Ludwig, welche ftatt des früher befefjenen 
Ingofftädter Landes, nun den Münchner Antheil für fid) begehrten. Die 
Reife Ernfts zu König Wenzel, fowie die Herzog Ludwigs zu feiner Schwe— 
fter der Königin von Frankreich, ließen die Waffen einige Zeit ruhen. 

Im Herbite Fam es wieder zum Kriege. Herzog Ernft nahm am 
1. Oktober die Vefte und Stadt Wafferburg, und Wilhelm Aihadı 
ein®). Der Bermittlung des Biihofs Johann von Regensburg ge 
fang es, auch diefe Fehde zu vermitteln, und die Entfheidung den in Frei— 
fing verfammelten Schiedsmännern zu übertragen. Die Verhandlungen 


1) Lang, 40. $reiberg I, pag. 331. — 2) Lang, 47. mon. boic. 35, pag. 228. 
— 5) Schmeller 45. 
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über die Landestheilung wurden wieder aufgenommen, die Aufhebung der 
bisherigen gemeinjhaftlihen Regierung als der Urſache alles Haders, ſowie 
die Wiedereinführung der Theilung von 1392 (4. Dez. 1402) befchlofjen ?). 
Wieder war e8 Münden, welches diefen Ausspruch nicht anerfennend, die 
Huldigung verfagte, weßmegen ſämmtliche Stände des Oberlandes ſich ver- 
banden (6. Zänner 1403), die Theilung zu handhaben, und zu forgen, daß 
auch die genannte Stadt den neuen Erbheren huldige; ſelbſt Herzog Ste- 
phan mit feiner Landſchaft verfprad bei Eroberung der widerfpenjtigen 
Hauptftadt fi) zu beteiligen ?). 

Bon Münden gingen Eilboten zu Herzog Ludwig, auf deffen Hilfe 
man vehnete, nad Frankreich. Zwiſchen der Stadt und der neuen Veſte 
warf man die Brüde ab, und baute zum Schute des in die Stadt führen- 
den Thores, „ein groß Tul’‘?), 

Als die Herzoge Ernft und Wilhelm von diefen Borgängen Kunde 
erhielten, ſchickten fie (18. Febr.) ihren Fehdebrief. Die Herzoge Heinrid 
von Landshut, Johann von Straubing fagten ihre Hilfe zu, 
Herzog Stephan aber weigerte fid) troß des oben angeführten Ver— 
ſprechens, Mannſchaft zu ſchicken, und noch lajtet der Vorwurf, welcher ihm 
von Herzog Ernft gemacht wurde, „er folle Treu und Siegel halten, man 
„wiſſe wohl, wer die von München heimlich ftärke,“ auf feinem Andenten +). 

Am Faftnahtsfonntag (25. Febr.) Fam Herzog Johann mit 1000 
Pferden nad Feldmohing, die Herzoge Ernft und Wilhelm mit eben 
jo viel nah) Mofa, Herzog Heinrich lagerte auf dem Gafteigberge 5). 

Nicht unvorbereitet traf diefer Angriff die Bürger. Die äußern Grä- 
ben hatten fie um die Stadt gezogen und aus der Ifar bemäfjert; die 
Bruftwehren und Thürme waren mohlbejegt und mit Wurfzeug und Ge- 
Hügen verfehen; die Städte Pfaffenhofen, Ingolftadt, Nürnberg, Neu- 
fadt, Vohburg wurden zur Erfüllung des Bundes aufgerufen, den fie 
borzu der Stadt gethan haben ®), 

Am folgenden Tage rüdten die Heere, verftärkt durch 2000 Bauern, 
der Stadt von allen Seiten näher. Die Iarbrüde wurde erftürmt, ein 
Ausfall, welchen die Münchner mit 600 Mann unternahmen, zurückgeſchla— 


1) Sammlung der bayeriichen Freiheitsbriefe, pag. 35. — 2) Sutner, 42. Schmel- 
ler, 46. — 3) Erdaufwurf mit Graben. — 4) Schmeller, 47. — 5) Ratmaier, bei 
Ehmeller, nennt nur die Herzoge Johann, Ernft und Wilhelm, in dem angegebenen 
Orten, Herzog Heinrichs Anweſenheit meldet Arnpelh bei Pez III, pag. 438, Freiberg 
in jeiner Chronik eines Ungenanten, pag. 163, Aventin im feiner deutſchen Chronik. Ob 
der genannte Herzog Johann nicht Pfalzgraf Johann war, da Johann don Straubing 
bereits im Kampfe mit feinem rebelliihen Lütticher Domcapitel war, tage ich nicht zu 
entſcheiden. Bielleicht ift au der Name Heinrich mit Johann verwechſelt worden. — 
6) Sutner, 43, 


208 Belagerung don Münden. 


gen. Die Fliehenden werden bis in die Thore verfolgt, hier vier gemalte 
Setzſchilder erobert, und dann die Wafferleitungen zerftört. 

Am 27, berannte Hofer, Pfleger von Landéberg, mit 7O Pferden 
und dem Fußvolke feines Bezirkes, Paſing. Die Belagerten ftedten das 
Thorhaus, ſowie das Dorf, in welchem ſich die herzoglichen feſtgeſetzt hat- 
ten, mit Feuerpfeilen in Brand, 

Am Aſchermittwoch rüdten die Herzoge mit ihren Neifigen ganz nahe 
an die Stadt und erwarteten hier einen Ausfall der Belagerten. Das 
Fußvolk brannte über 40 Mühlen, fowie die außerhalb der Mauer ge: 
fegenen Häufer ab, und zerjtörte das Holzmagazin. Aus der Stadt ge: 
Ihahen zur Abwehr nur vier Büchſenſchuß. Herzog Johann zog über die 
ar Heim und auch das andere Kriegsvolf zerftreute fi, nachdem die 
Schlöſſer) mit Befagung verfehen waren. 

Läßt aud die Angabe Aventins, daß die Gemeinde die Thore mit 
Gewalt aufgebrodhen, einen Theil der Stadtmauer bei dem Scifferthor 
eingeworfen, und jo den Fürften den Weg zur Einnahme der Stadt ge 
bahnt habe, auf eine nohmalige Belagerung ſchließen, jo widerjpreden ihr 
doc die folgenden Ereignijfe. 

Herzog Ludwig genehmigte nad) feiner Rückkunft aus Frankreich 
(22. April) die während feiner Abmwefengeit entworfene Theilung, entließ 
die Münchner ihrer Pfliht, machte ſich aber zugleich verbindlich, fie fo lange 
mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen, bis ihre Beſchwerden auf 
dem Wege Rechtens oder der Güte erledigt wären ?). 

Dem Burggrafen Friedrid von Nürnberg gelang es endlich (30. Mai) 
zu Freifing die Streitenden zu verfühnen: „Es joll Münden die herzog- 
„lichen Brüder aufnehmen und ihnen Huldigen, dagegen der Stadt ihre 
„Freiheiten unbejhränft beftätiget, alles Vergangene vergejien, die neu— 
„angelegten Befeftigungen zerftört werden” 3), In Begleitung des Friedens: 
ftifters Friedrich und Herzog Heinrichs ritten am 1. Duni die beiden 
Herzoge Ernjt und Wilhelm in Münden ein, und nahmen den Huldi- 
gungseid entgegen. Ta kamen aud die Geächteten zu den Thoren herein, 
und die Freude und Verföhnung war allgemein. Am 21. Auguft wurden 


1) Nad) einer oben angeführten Stelle, wurde die Befte, welche bisher noch immer 
Herzog Stephan inne hatte, von der Stadt duch eine Befeftigung getrennt. Ich glaube, 
daß die Stelle bei Katmaier „und man bejegt die Schloß gen in auf tägliden Krieg“ 
auf die alte und meue Veſte zu beziehen fein möchte, da letztere exft 1485 in den Umfang 
der Befeftigungen aufgenommen wurde. Weftenrieders Beiträge VI, 187—190. — 
2) Sutner, 57. — 3) Diefer Punkt ſcheint nicht in Ausführung gelommen zu jeim, 
denn in der Stadtlammerrehnung von 1407 findet fih, daß mehrere Thürme mit NRa- 
gelfluthfteinen unterfangen wurden, d. i. einen Steinmantel zum Schuge gegen die Mir 
fung der Geſchütze erhielten. 
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Reformen der Stadtverfafjung vorgenommen und bei den neuen Raths- 
wahlen ſämmtliche Vertriebene in ihre alten Aemter eingefett ?). 

Der ungeregelte Haushalt Herzog Heinrichs von Landshut, rief in 
feiner Hauptftadt ähnlihe Bewegungen hervor, wie die bejchriebenen in 
Münden waren. Auh bier mag der Haß des Adels gegen das Bürger— 
thum einen großen Antheil an den Unruhen gehabt haben?). Noch größer 
wurde die Steuerlaft durch die von Herzog Ludwig drohende Gefahr, 
welcher die von Friedrih bei der Theilung (1392) zu viel empfangenen 
Städte und Einkünfte zurädverlangt. Unterhandlungen über diefen 
Punkt zu Augsburg (20. März 1406), und Münden (17. Juli und 
6. Dftober 1406) führten zu feiner Entfheidung. Die Ingolftädter Fürften 
erhoben, da eine Fehde gegen den Bichof von Eichſtädt (1405) große Koften 
verurſacht hatte?), Steuern zu Kriegsrüftungen, begannen eigenmächtig die 
von ihnen angejprocenen Orte zu bejegen, und machten von Rojenheim, 
Zraunftein und Troftberg aus Einfälle in Heinrichs Yand*). Dem 
Ausſpruche, welhen Herzog Ernft (4. März 1407) erließ „Heinrich fei nicht 
ſchuldig etwas heraus zu geben“ unterwarf ſich Ludwig nicht, und befahl 
den Räthen, welche ihm denfelben überbraditen, den Krieg noch eine Weile 
fortzuführen; die übrigen Fürften aber fchloffen bis zum 6. Jänner 1408 
einen Waffenftillftand. Den Beichlüffen der neuen Schiedemänner, Bi— 
hof Berthold von Freifingund Burggraf Friedridvon Nürn- 
berg (8. März 1408), durd die nebenbei die Fehde Herzog Ernfts, wel— 
her dem Pienzenauer fein Schloß Auerburg weggenommen hatte >), geſchlich— 
tet wurde, verfagte der nod immer in Frankreich weilende Ludwig gleich— 
falls die Anerkennung, und felbjt die Drohung feines Vater Stephan „er 
„würde gegen jeden, der die Möringer Richtung nicht halten wolle, feindlich 
„handeln, um feinen Enfeln das Yand zu bewahren, wenn Er e8 nit 
„wolle,“ brachte feine Aenderung in Ludwigs Entſchlüſſen hervor, So blieb 
der Stoff zu den jpätern Kriegen mit Herzog Heinrich in Bereitſchaft. 

Um wieder nad) Yandshut zurüczufehren, jo hatten hier in der Zwiſchen— 
zeit die Streitigkeiten zwifchen dem Herzoge und der Stadt eine ſolche 


1) Mon. boica 35, pag. 249. — 2) Andreas Ratisbonensis bei Buchner VI, 
219. Diefe Gefinnung gab ſich auch in der Fehde, melde Hans und Triſtam Zenger, 
mit Unterftütung des Herzogs Wilhelm don Bayern, und mehrerer bayeriiher Adeliger, 
gegen die Stadt Regensburg (1404) führten, fund. Gmeiner Il, 362. — 3) Monum. 
Zolleran. VI, Urkunde Nr. 288. — 4) Lang, pag. 66. — 5) Yang, 67. Eine an— 
dere Fehde Herzog Ernfts war die gegen Ulrich Muracher von Flügelsberg (1405). Die 
Münchner Schügen und die Büchſen ver Stadt unterftügten den Herzog bei jeinem Ans 
griffe auf Egersberg. Die Befte- wurde wahrfcheinlich genommen, denn der Muracher 
fchreibt dom diefer Zeit am fich nicht mehr „gefeflen zu Egersberg,” wohl aber „gejefien 
zu Holnſtein.“ 

Bayeriſche Kriegsgeigiäte I. 14 
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Höhe erreicht, daß Heinrich) (24. Auguft 1408) die vornehmften Rathsherren 
Martin von Aſch, Friedrih Pelhinger, Leonhardt Kettner, und 
Joſeph Moosburger gefangen nahm und fie aus der Stadt verwies, 
ALS fih hierauf eine Verſchwörung bildete, um die Vertriebenen wieder 
zurüdzuführen, wurden die Rädelsführer derfelben enthauptet, ihre Ange: 
hörigen (31. März 1410) aus der Stadt vertrieben, die bisher von den 
Bürgern bejegten Thore und Thürme den herzoglihen Söldnern zur Be 
wachung übergeben, und die Stadt ihrer Freiheiten verluftig erklärt ?). 

Während diefer Unruhen in Landshut verheerte, wegen Freigabe des 
Salzhandels, eine blutige Fehde (1403— 1411) zwiſchen dem Biſchof Georg 
von Paſſau einer» und den Herzogen Friedrih und Johann von Bayern 
andererfeits, die Grenzen. Viele von den Leuten der Herzoge geriethen in 
Gefangenschaft, Andern wurde ihr Hab und Gut genommen. Im Decem: 
ber 1411 fam endlih zu St. Nikola der Friede auf 8 Jahre zu Stande?). 

Im Berhiesgadner Lande halfen die bayerifchen Herzoge dem Propfte 
Peter Pienzenauer gegen feine aufftändifchen Unterthanen, und griffen, als 
Erzbifhof Eberhard von Salzburg diefe unterftütte, auch das Salzburgijche 
Gebiet (1405) an. Berchtesgaden wurde durh das Schiedegeriht als 
jelbftftändige Probftei (1409) anerkannt. Nun waren e8 die Ritter Martin 
und Wolfhard von der Alm, melde die Propftei befriegten, doch auch fie 
wurden durch die bayeriihen Waffen zum Frieden gezwungen. 

Im Lande felbft Hatte Herzog Heinrich mit dem Grafen Georg 
von DOrtenburg eine größere Fehde, in welcher Neuortenburg erobert, 
und der Graf gezwungen wurde, fowohl diefe Vefte, als alle feine Befigun- 
gen vom 18. Juni bi8 29, September dem Herzoge einzuräumen. Als es 
noch einmal zum Streite fam, fiel Georg (1408) in die Gefangenschaft 
Heinrichs, und mußte verfprechen, für immer aller Fchde zu entfagen 3). 

Die beftehenden Reichsgeſetze verlegend, hatte fih Heinrih von Elrbach 
in Ulm als Pfahlbürger aufnehmen laffen, und diefer Stadt das Deffnungs- 
recht in Burgan zugefagt. Herzog Ludwig von Ingolftadt zog, da Burgau 
nur an den Elrbach verpfändet war, vor diefe Stadt und Veſte, und nahm 
fie (14. Sept. 1409) für fi als verwirktes Gut in Befiß?). 


1) Buchner VI, pag. 215 flg., Standenraus, Chronif von Landshut I, pag. 112. 
— 2) Gmeiner II, 362. Erhard, Gedichte der Stadt Paſſau I, 160, Schöller, pag. 125. 
Als eine Folge diejes Krieges mag auch die Herftellung der Befeftigungen Baflaus, 
weiche nad) dreijährigem Baue mit Vollendung des Beichtiger Thurmes (1414) beendet 
wurde, angeiehen werden. — 3) Huſchberg, Geichichte des Haufes Ortenburg, pag. 227. 
Auch im Jahre 1391 fand zwiſchen den bayeriihen Herzogen und den Grafen von Orten=- 
burg ein Krieg ftatt, im welchem die Herzoge, Albrecht und Leopold von Defterreich dem 
Wittelsbachern, durch die Päfle und das Innthal auf ihren Gegner zu ziehen erlaubten. 
Urt. dat. 1391 den 10, Oltober. Reichsarchiv. — 4) Städtechronik IV, 114 jegt diefe 
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Längſt war es der Wunſch der oberbayeriſchen Herzoge, Tirol wieder 
zu gewinnen, und hiezu ſchien ſich jetzt eine günſtige Gelegenheit zu bieten. 
Heinrih von Rottenburg, gewöhnlich der Hauptmann von 
Kaltern genannt, hatte fih, jtolz auf den Befig von 24 Schlöſſern und 
ein jährlihes Einkommen von 20,000 Ducaten, erlaubt, den armen Her 
zog Friedrich von Tirol zu verhöhnen und ihn felbft mit den Waffen 
anzugreifent). Als der Herzog ihm zu ftrafen, mit gewaffneter Macht 
herbei eilte, flüchtete der Rottenburger zuerft zu Herzog Stephan, und als 
er bei diefem Gehör fand, aud zu Ernft und Wilhelm nad Münden. Die 
Borfpiegelungen, daß e8 nur eines Zuges nad Zirol, wo die Bevölkerung 
dem Haufe Bayern günftig gefinnt ſei, bedürfe, um das Yand wieder zu 
gewinnen, wurden günftig aufgenommen. Ende April (1410) famen die 
Herzoge Stephan, Ernft und Wilhelm mit ihren Aufgeboten nad) 
Rattenberg und erwarteten bier den Zuzug des Rottenburgers, 
700 reifige Pferde, 200 Schügen mit Bogen und Handbüchjen, 800. Fuß- 
gänger mit Spießen und Schwertern, eine große Büchſe, und 50 Heinere 
deuerwaffen, hatten die Münchner Herzoge, viel weniger aber Herzog 
Stephan geftellt?). 

Herzog Ernft kehrte, wie die Chroniften jagen, aus Furcht vor drohen- 
den Unruhen, nad) Münden zurüd; Stephan und Wilhelm aber gedachten 
Hall und Insbrud zu nehmen, und jo den Herzog Friedrich zur 
Aufhebung der Belagerung von Friedberg zu zwingen®). Bei Wiffingen 
lagerte das bayerifche Heer, und erwartete hier von Herzog Friedrich an- 
gegriffen zu "werden, doch diefer z0g es vor, ſich in feine Verfhanzungen 
(Landwehr) zurüd zu ziehen. 

Mit der Belagerung der, Rattenberg gegenüber TLiegenden, Burg 
Magen, wurde der Anfang gemacht. Nod zu ſchwach an Mannjchaft, 
diefe wohlbewehrte, von Ulrich; von Freundsberg *) vertheidigte Veſte zu ge- 
winnen, ließen die Herzoge einiges Volk zu deren Beobadtung ſtehen, be- 


Begebenheit in das Jahr 1408, eine andere Chronik richtiger in das 1409, wofür auch 
die Urkunden reg. boic. XII, 149, 150, 153 fpreden. — 1) Brand’ Tirol unter 
Friedrih von Defterreih, pag. 59. — 2) Bericht des Münchner Hauptmanns Barth. 
Aus den Worten: „Sollte er (Herzog Stephan) nicht bald mehr Volk bringen, fo ver— 
dirbt mein Herr (Wilhelm) mit feinem Krieg und feiner Hilf feinethalb erhellt, daß 
eigentlich Herzog Stephan der Beranlafier des Krieges war. — 3) Schreiben Herzog 
Wilhelns an den Rath don München. — Der Krieg Scheint fih nicht anf Tirol bes 
ihränft zu haben, denn um diefe Zeit erhielt der Burggraf don Mödling don Herzog 
Leopold dem IV. den Befehl, dem Ritter NReinprecht von Wallfee, „der es mit Bayern 
halte,“ feine Burgen Senftenberg und Rauheneck zu zerfiören (Neihsardiv). Auf Burg 
Rauheneck mohnte damals der berühmte Echmwertihmied Eujebi, er verftand auch Eijen 
zu giefen. — 4) Armpedh, Chronic. Bav. 374, bei Pez III. 
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feßten die gegen Tratzberg befindliche Landwehr, erftürmten die oberhalb 
Sreundsberg gelegene Innbrüde und belagerten nun legtgenanntes 
Schloß, ohne daR jedoch das Nefultat diefer Unternehmung bekannt ift. 
Die Defterreiher ftanden am jenjeitigen Ufer und beſchoſſen mit Büchfen 
und Pfeilen das bayerische Heer. 700 bayerische Reiter, worunter 120 
aus Münden, unter Hauptinann Barth eilten zum Entfage von Friedberg, 
ſchlugen die Belagerer in die Flucht und verjahen die Veſte mit Yebens- 
mitteln?). Als die Bayern hierauf gegen Hall vorrüden wollten, fanden 
fie die Brüde von Bolders abgebrohen und den Herzog Friedrid 
mit 300 Reitern am jenfeitigen Ufer zur Vertheidigung des Flußüberganges 
aufgeftellt. Die bayerifchen Herzoge zogen, da aud Mangel an Futter 
für die Pferde einzutreten begann, zurüd, um Matzen, von dem aus in 
der Zwiſchenzeit Einfälle in das Gericht Tölz gemacht worden waren, mit 
allen Kräften zu belagern. Von drei Seiten wurde die Vefte eingejchloffen 
und ficben Wochen lang aus Geſchützen und mit Wurfmaſchinen bejchojien. 
Trog dem Schaden, welchen die Mauern erlitten, gelang es dem tapfern 
Bertheidiger, der von feinen Verwandten und Freunden im bayerifchen 
Heere zeitig von den ihm drohenden Gefahren in Kenntniß gejett wurde ?), 
die Burg zu halten. Tie Kunde, daß zu dem bei Trasberg lagernden 
Heere des Herzogs von Tirol num aud Herzog Ernft von Defterreih zu 
ftoßen bereit fei, machte die bayeriſchen Herzoge, welde nod am 1. Sep- 
tember zur Fräftigen Fortführung des Krieges ſich verbunden hatten, für 
das Anerbieten des Bifhofs Georg von Paffau, einen Waffenftill- 
ftand zu vermitteln, empfänglid. Am 7. September wurde derjelbe auf 
die Dauer von zwei Jahren geſchloſſen und die bayerifchen Fürften zogen 
in ihre Heimath zurüd?). Der in Tirol angerihtete Schaden wurde auf 
200,000 Gulden geihätt *). 

Ein Verſuch Herzog Ludwigs, die oberbayerifhen Herzoge zu einem 
Bündnifje gegen die Yandshuter Linie zu bewegen (26, Oftober), fcheiterte 
an dem Widerftreben Ernſts, welder im Gegentheil den in Burghauſen 
weilenden Herzog Heinrid) von dem gegen ihn gerichteten Anjchlage im 
Kenntniß fegte, und fid) mit ihm (12. November) noch näher verband 5), 


1) Beriht des Hauptmanns Barth. — 2) Arnpedh, chron. Boj. c. 1. 374. — 
8) Arnpedh c. 1. — 4) Brandis p. 61. Ueber die Zeit der oben befchriebenen Züge 
fagt die Augsburger Chronik (Mones Anzeiger, 6. Jahrg., p. 375) „1410 den 2. Auguft, 
da zogen die Herren von Bayern an die Etſch und mwährte bis an die ſechſte Wochen, 
da kamen fie herwieder.“ Der Waffenftillftand fält nicht, wie Arnpedh angibt, Maria 
Himmelfahrt (15. Auguft), fondern Maria Geburt (8. September). Am 2. Ottober 
jhreibt Hans Gumpenberger don Kufftein aus an den Rath zu Minden, jegt ſei die 
Sache zwiſchen den Herzogen und den don Oeſterreich gefriedet. (Städtiihes Archiv.) — 
65) Lang p. 77, 78. Voigt, Streithäudel zwijcen den Herzogen Ludwig und Heinrich. 
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Die zwei Yahre, auf welhe der Biſchof von Paſſau die Ruhe zwifchen 
Bayern und Tirol Hergeftellt hatte, waren verflofien, Herzog Stephan 
rüftete ſich auf's Neue. Die Befeftigungen von Nattenberg wurden 
vermehrt, die der verlaffenen Burgen Mernftein und Neideck wieder 
hergeftellt und mit Bejagungen verfehen (November 1412), Das an der 
Landwehr aufgeftellte Landvolt machte Einfälle in Tirol und Verheerungen 
dies: umd jenfeitd des Inns fanden häufig unter Kämpfen ftatt. Um das 
Neujahr 1413 griffen 300 bayeriſche Reiter, weldhen 700 Mann 
Fußvolk auf Wägen folgten, die tirofifhen Befeftigungen an, warfen 
die Bertheidiger der Gräben und Verſchanzungen über den Fluß Hobad) 
zurüd und verfolgten die Fliehenden bis vor die Thore von Hall. Hier 
verbrannten jie die Sudhäuſer, verwüfteten die umliegenden Dörfer und 
fchrten, ohne einen ernſtlichen Angriff auf die Stadt felbft verſucht zu 
haben, am vierten Tage zu dem über diefen geringen Erfolg fehr aufge 
braten Herzog Stephan nad Nattenberg zurüd. 

Am Lichtmeßtage (1413) Fam endlich durch Vermittlung des Biſchofs 
Eberhard von Augsburg ein Friede zu Stande, welcher den Kriegen 
um den Beſitz von Tirol ein Ende madhte!). Die fchnelle Beendigung 
diefes Krieges mag wohl in dem Umftande zu fjuchen fein, daß Herzog 
Heinrih von Yandehut, welcher bereit? am 27. Februar 1411 mit dem 
Herzoge von Tirol zu Erding ein Bündniß gefchloffen hatte, die Beſitzungen 
Stephans mit einem Heere bedrohte ?). 

Ueberall in deutjchen Yanden warb der Deutſchorden nad der Nieder- 
lage bei Tannenberg, welde felbjt die Tapferkeit der Nitter des 
Georgenjhildes nicht hatte verhindern können, um Hilfe. Herzog 
Heinrid von Yandshut fammelte eine Schaar Reiter um fid und 
zog den Bedrängten zu, doch ſchweigen die Nachrichten über die Thaten, 
welche er dießmal ausführte 3), 

Während feiner Abwejenheit hatten ſich die Finanzverhältniſſe feines 
Landes gebefjert, und nad) feiner Rückkunft (Ende 1412) wendete ſich der 


(Abhandiung der bayerischen Akademie, hifter. Claſſe VIII. 2. Abthlg. — 1) Arnpeckh 
ec. 1. 376. Bramdis 68. — 2) Aufgebot Herzog Heinrihs 15. Dezember 1412, im 
Keihsarhiv. — 3) Die genane Zeitangabe Arnpeckhs c. 1. 398 in eo tempore, 
quo fratres Teutoniei bellum perdiderunt et magister ordinis natione de Jun- 
ging cum sexcentis cruciferorum interfectus est, veranlaßt mich, da die Angabe 
Arnpedhs, Heinrich habe zwei ſolche Kriegszüge (duas expeditiones) unternommen, mit 
Boigts Geihichte Preußens VII, 452, 454, 460 u. Dusbirg supplem. cap. XLI. ſich 
in Einflang bringen läßt, den obigen Zug anzuführen, Auch das Vorhandenfein der 
zwiſchen den Herzogen Ludwig und Heinrich in diefer Zeit gewechielten Briefe in Preußen 
ſpricht für feine Anweſenheit dortſelbſt. Biſchof Aulius von Würzburg chidte gleichfalls 
dem Deutihorden eine Anzahl Reiter umter einem Hauptmann Seinsheim zu Hilfe, 
Pauli, preuß. Staatsgeih. III, 258. 
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Herzog gegen die übermüthigen Nitter, welche vom Stegreif lebten und 
alle Straßen unfiher machten, brach ihre Burgen und ftellte durch fein 
kräftiges Verfahren im Yande eine Ordnung her, daß man vielleiht in 
diefem Gebiete allein in Deutjhland fagen konnte, da veife e8 ſich „ohne 
Geleite wie in einem Roſengarten“1). Der von der Regierung, die Hein- 
rich nur mit wenigen, aber gediegenen Männern theilte, ausgeſchloſſene Adel, 
dem der Herzog mandes entfremdeie Staatsgut wieder abnahın, haßte ihn 
und begrüßte mit Freuden die Rückkehr des länderfühtigen, in der Wahl 
feiner Mittel zur Erreichung eines Zweckes eben nicht befonders wähleriſchen 
Ludwig, welcher nun nad dem Tode jeines Vaters (2. Dftober 1413) 
die Negierung des Ingolftädter Gebietes übernahm. 600 Reiter, die er 
täglid nährte, ſammelte der Ingolftädter um fih, und die Ankunft 
des Mannes, von dem dev Volksmund jprad „Ludwigs Hand ift gegen 
Jedermann, und Jedermann gegen ihn’, veranlaßte die Herzoge Heinrid, 
Ernft und Wilhelm fowie den Pfalzgrafen Johann vontengen- 
feld Truppen zufammenzuzichen. Ob fie gegen Ludwig, ob gegen das 
mit dem Domcapitel hadernde Regensburg beftimmt waren, läßt die Ge— 
ihichte im Dunkeln. Die einzige beftimmte That ift die Unterwerfung des 
Hilpolt von Mendorf, welder von feiner Veſte Adelburg aus den 
Yandfrieden geftört hatte?). 

Schuldforderungen, welche mehrere Adelige aus Franken und Schwaben 
an den verftorbenen Herzog Stephan hatten, und die Yudwig zu zahlen 
fi) weigerte, verwidelten Letzteren bald nad feiner Ankunft in Fehden mit 
den Gläubigern 3). Einige von ihnen fanden Unterkunft in des Yandshuter 
Herzogs Yand und verheerten von da aus das Ingoljtädter Gebiet. Einer 
der bedeutenditen Gegner war Georg von Gundelfingen. In einem 
Gefehte mit ihm hätte Herzog Ludwig faft das Leben verloren. 

Auf baldigen Ausbruch von WFeindjeligfeiten von Seite ihres unruhigen 
Nachbars gefaßt, vereinten fi zu Kelheim (17. April 1414) auf die Dauer 
von 4 Jahren die Herzoge Ernft, Wilhelm, Heinrid und Pfalz: 
graf Johann zu einem Bunde „ven Sittig zu tragen“ und ver- 
ſprachen, „jeder Theil dem andern mit 100 Spießen, im Fall der Noth 
„mit ganzer Macht auf eigene Koften desjenigen, der die Hilfe jende, beizu- 
„Stehen, doc) daß die Yeute, fobald fie das Yand des Fordernden erreichen, 
„Berpflegung erhalten fjollten. Ausgenommen von den zu Belriegenden 
„wurden die pfälzifchen Fürften, der König von Böhmen und der Burggraf 
„von Nürnberg‘ *), 


1) Arnpedh 399. — 2) Gmeiner II, 404. — 3) Arnpedh 379. — 4) Yang 
p- 79. Die Feindjeligkeiten hatten die Herzoge Wilhelm und Ernft von Bayern 
bereit8 am 2. Februar damit begonnen, daß fie dem oberften Rathe Ludwigs, Gebhard 


Berbindungen gegen Ludwig. Bayeriſcher Ritterbund. Biſchofsbündniß. 215 


Herzog Ludwig hielt ſich jedoch für dießmal noch ruhig t) und zog als 
Botſchafter des Königs von Frankreich im Sommer dieſes Jahres zum 
Concil nah Conſtanz. Auch andere Fürſten reiſten zur Kirchenverſamm—⸗ 
lung und das Kelheimer Bündniß erweiterte ſich (8. Juli 1415) in ber 
Art, daß aud der Kurfürft Ludwig von der Pfalz und Burggraf 
Sriedrid von Nürnberg demjelben beitraten?). Die Dauer der Ber: 
einigung wurde, „jo lange Yudwig, der etliche von ihnen ſchon vorgenommen, 
„und weiters einen nad dem andern vorzunehmen wagen möchte”, lebe, 
feftgeftellt. Zeder habe dem Andern auf Mahnung in das bedrohte Schloß 
50 Spiehe, jeden Spieß zu zwei gewappneten Mann und drei Pferden 
gerechnet, zu fchiden, im Nothfall auch mit ganzer Macht fih auf dem 
Sammelplage zu Nürnberg einzufinden 3). 

As Gegenmaßregel ſchloß Ludwig (29. Sept.) mit dem Erzbiſchof 
Eberhard von Salzburg und durd) diefen mit den Herzogen Ernſt 
und Friedrich'von Defterreid Bündnifje zur wecjeljeitigen Unter- 
ftügung. 

Schon früher (5. Juni) war unter feinem Einfluße von der bayerifhen 
Nitterihaft, anfänglid 26 derjelben, aus allen Provinzen des Yandes, ein 
Bündniß zur Bertheidigung ihrer Freiheiten gegen Jeden, auch die Herzoge 
nit ausgenommen, auf 5 Jahre gefchloffen worden, dem auch die Städte 
und Märkte, wenn fie wollten, beitreten fonnten. Ein eigener, auf ein 
Jahr bejtellter Hauptmann mit 4 oder 6 Ausſchüſſen hatte die Aufgabe, 
die Streitigkeiten der Bundesglieder unter einander zu ſchlichten“). Die 
ganze Einigung war gegen Herzog Heinric gerichtet, aus deifen Antheil 
fi) die mächtigſten Ritter betheiligten. 

Die Gejelofigkeit der Zeit und die vielen von Fürften und Herren 
auf geijtliches Gut und Recht gemachten Angriffe zwangen aud die Bijchöfe 
von Paſſau, Regensburg, Freifing, Chiemjee, Briren, Gurf, 
Sedau und Yavant unter einander fich verbindlid zu machen, daß bei 
dem Aufrufe des einen die andern ihn vertheidigen und zugleich gegen den 
Angreifer den Bann ausſprechen jollten >). 





von Kammer, jeine Veſte Schaunberg bei Wertenau erftürmten. Städtechronif 
IV, 231. Hund, Stammenbud I, 241. — 1) Nicht ohne Yudwigs Beiftand mag aber 
Georg von Kammer bei der vorhin erwähnten Begebenheit geblieben fein. Nach dem 
Berlufte eines großen Geſchützes und vieler Leute, gelang cs nad) 11 Wochen, die Burg 
zu nehmen und zu zerftören. Bayeriſche Annalen Jahrgang 1833, 418. — 2) Lang 80. 
— 3) Diefe Urkunde ift im Fiſchers Heinen Schriften II, 124 — 132 abgedrudt. — 
4) Sammlung der bayerischen Freiheitsbriefe p. 42. Die Abensberger, Granjen, Kam— 
mer, Laber, Zörringer, Yaiminger, Frauenberger, Pienzenauer, Mächſelrainer, Geßlircher, 
Kammerberger, Waldeder, Wolffteiner, Frauenhofer, Turner, Eijenhofer, Pütrich waren 
Mitglieder diejes Bundes. — 5) Schöller 126. 
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Zu Conftanz kamen im nächſten Jahre die Streitigkeiten der Herzoge 
Heinrih und Ludwig zur Entiheidung und der Redtsipruh vom 
19. Oktober 1417 enthielt die Anerkennung der von Heinrich befeffenen 
Länder. Am nächſten Tage Fam es zwijchen den beiden Herzogen in Gegen— 
wart des Kaiſers zu einem heftigen Wortwechfel und am Abend überfiel 
Heinrich den Ingoljtädter und verwundete ihn ſchwer. Nur mit Hilfe 
eines Reifhah und des Georg von Burgan gelang ihm die Flucht 
nad) Yandshut. Herzog Yudmwig kehrte erſt nad Beendigung des Concils 
(1418) nad) Bayern zurüd. 

Ehe wir in Erzählung der nun zwiſchen den Fürften Bayerns begin- 
nenden blutigen Fehden fortfahren, ift es nöthig, der Kriegszüge gegen 
Herzog Sriedrid von Tirol (1415-1417) zu erwähnen. Diefer Fürft 
hatte dem Papfte Johann XXIIL zur Flucht aus Conjtanz (21. März 1415) 
geholfen und war ihm jelbft nah Schaffhauſen gefolgt. Der Kaifer 
ſprach die Acht über Friedrih aus und beauftragte den Burggrafen 
von Nürnberg, mit dem reifigen Gefolge der anmwejenden Fürften, zu 
dem fpäter auch die Aufgebote der Städte (Augsburg, Memmingen, 
Kempten, Yindau) jtießen, den Geächteten zu überziehen. Am 23. März 
gefhah der Aufbruch des Heeres, Conrad von Weinsberg trug das 
Neihsbanner. Stein am Rhein, Dießenhofen wurden genommen, 
am 1. April ftand der Burggraf vor Schaffhaufen. Da der Papſt und der 
Herzog die Flucht ergriffen Hatten, ergab ſich die Stadt und bald folgte 
ihrem Beifpiele aud Frauenfeld ?). 

Die Augsburger belagerten hierauf mit 400 Fußfnehten und 200 Rei— 
tern, zu denen auch das Kontingent von Kempten, Memmingen, Kaufbeuern, 
dann die Mannjcaft der bayerifhen Herzoge ftieh, das Schloß Ehrenberg 
(3.—23. Apri)). Die Yindauer lagen mit dem Grafen von Toggen- 
burg vor Feldkirch, das fie nach zweimonatlicher Belagerung nur mit 
Hilfe einer Conftanzer Wurfmaſchine, die zehn Zentner ſchleuderte, erobern 
fonnten (Mitte Mai). Die Yeute des Biſchofs von Freifing fielen aus 
dem Merdenfelfiiben in die Scharnitz ein und richteten großen Schaden an. 

Kurfürft Yudwig von der Pfalz überjchiette dem Herzoge Friedrich 
am 19. April den Abjagebrief?) und rüdte Anfangs Mai, von feinem 


1) Brandis c. 1. flg. Nach des Königs Befehl wurden die Städte und die Ritter» 
haft am Bodenjee für den 30. März nah Schaffhauſen beordnet, Herzog Ludwig, 
Heinrib md Wilhelm don Bayern, der Biihof und die Bürger don Augs— 
burg jollen am 8. April des Habsburgers Befigungen an der Etſch, Kurfürft 
Ludwig von der Pfalz mit Bafel, Straßburg und den Reihsftädten im Eliaß die 
clfäßiſchen Orte Friedrihs am 14. April angreifen. Janſſen, Frankfurter Reihstags- 
correip. Urk. 495. — 2) Chronilen von Augsburg und Kempten, Haggenmüller p. 242. 
— 3) Lichnowoki V. reg. 1542. 
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Bruder Stephan begleitet, gegen das öfterreihifche Gebiet im Elfaß. In 
kurzer Zeit nahm er Heiligenkreuz, Enfisheim, Thann und Alt- 
kirch, doc nur, wie der Chronift fagt, mit großem Aufmwande von Mühen 
und Koften ). 

Am 7. Mai unterwarf fih Friedrih dem Könige, entfloh aber, der 
fteten Kränkungen, die er in Conſtanz erleiden mußte, müde (28. März 1416), 
nah Tirol. Viele der Städte und Märkte, worunter auh Feldkirch, 
wandten fi ihrem Herzoge zu. Der Graf Friedrid von Toggen- 
burg, mwelhem der König den ganzen Wallgau und Feldkirch verpfändet 
hatte, ſah fich daher gezwungen, mit Hilfe der Lindauer Feldkirch wieder 
zu belagern (1417). Auch die Züricher erjhienen mit 200 Mann und 
ihrer größten Büchſe. Bald mar die Stadt, vierzehn Tage fpäter auch 
die Burg eingenommen ?). Welche Erfolge die fränkiſche Nitterfhaft und 
die Mürnberger unter ihren Hauptleuten Peter Volfhammer und Erhard 
Schürſtab, die im November 1417 in Lindau zu andern Neichstruppen 
ftießen, in Tirol errangen, läßt die Geſchichte unerwähnt?). 

Auch an der Donan fehlte es nit an Fehden. Eine der langmierig- 
ften war die der Stadt Regensburg mit dem Staufer von Ernfelg 
zu Beheimftein. Der Stauffer hatte bereits wegen der Yudengilt vom 
Landgerichte zu Nürnberg (1413) ein zufprechendes Urtheil und zugleid 
an die Fürften von Bayern die Aufforderung erhalten, ihm zur Erreihung 
feiner Anfprühe Hilfe zu leiften. Die Stadt berief fih auf ihre Freiheiten 
und appellirte gegen diefes Urtheil an den König. Der Stauffer hingegen 
gewann an Dieg von Thüngen, Georg Stingelheim, Hans 
von Redwitz und der Mehrzahl dev oberpfälziihen Landſaſſen 
mwillige Genofjen und entjagte der Stadt (1414). Als der König das 
landgerichtlide Urtheil (1415) aufhob, fuchten fich die Feinde durch Ueber— 
fälle der ſtädtiſchen Befigungen, Aufhebung der Bürger» und der Rauf- 
mannsgüter Recht zu verſchaffen. Die Stadt nahın viele Söldner, befon- 
ders Schügen, auf und ernannte, wie fie bereits 1386 gethan, für fie einen 
eigenen Söldnermeifter. Zwiſchen den Reiſigen des Stauffers, mit dem 
fih auch nod die adelige Geſellſchaft zum Rüden verbunden hatte, und 
den Städtifhen fam e8 zu mehreren Heinen Gefechten, in melden mander 
Bürger gefangen und zu ſchwerem Gefängniffe auf die Burg Ernfels ge- 
ſchleppt wurde. Die Bürger bejchloffen, nahdem ihnen fund geworden, 








1) Eberhard Windel bei Menten I, 1097, Memorial des Kurfürften Ludwig bei 
Th. Rymer: Foedera IV, pars Ill, p 59. Stälin III, 402. Da Herzog Friedrich 
fih am 7. Mai dem Könige unterwarf, müfjen diefe Eroberungen zwiſchen den 29. April, 
dem Abmarjche des Kurfürften don Heidelberg und den erfigenannten Tag fallen. 
Königshofen cod. hist. 233. — 2) Lindauer Chronik mscrpt — 3) Cod. diplom. 
Norimb. 540. 
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daß der Stauffer nad Conſtanz abgereift fei, fi des Sites ihres Feindes 
zu bemädhtigen und die Gefangenen zu befreien. Zu diefem Zwede ſchickten 
fie (1417) 400 Mann mit Gefhügen und Wägen unter dem Stadthaupt- 
mann Kamerauer vor Ernfel® und erftürmten glüdlich die Beitet). 

Herzog Ludwigs ?) Rüdkehr von Conjtanz (Juni 1415) war das Signal 
zum Ausbruhe von Kämpfen, welde ein VBierteljahrhundert das Bayerland 
durchtobten. Den erften Anjtoß zu ihrem Beginne gab die Weigerung des 
Ingolftädters, einer Forderung, welche ein Eder an die Stadtjteuer zu 
Wafferburg hatte, gerecht zu werden. Herzog Heinrid nahm fi des 
Gläubigers an und rüdte mit feinem Heere (22. Auguft) vor Waſſer— 
burg. Die wenige Jahre zuvor (1414) gegen die Wirkungen des Geſchützes 
verftärften Befeftigungen widerftanden den gegen fie abgeſchoſſenen 1360 
großen Steinfugeln, und nad Monatsfrift ſah Heinrih ſich gezwungen, 
unverridteter Dinge abzuziehen ?). 

Dem Ingolftädter neue Feinde auf allen Seiten zu erweden, war die 
Sorge der Verbündeten. Donauwörth und Augsburg, die Örafen 
von Dettingen und Bifhof Albert von Regensburg jdhloffen 
ſich ihnen an. 

Eine noch ungetilgte Schuldforderung von 23,000 ©ulden, fir deren 
Bezahlung fih der, dem Ingolſtädter als Schwager Herzog Heinrihs und 
Empfänger der brandenburgiſchen Kurwürde doppelt verhaßte, Burggraf 
Friedrich verbürgt hatte, boten Ludwig nad der föniglihen Begnadigung 
Herzog Heinrichs (3. Yänner 1415) Stoff zu neuem Streite. Die ange: 
botene rechtliche Eutfheidung flug der Herzog mit Angabe des Grundes 
„aus, der Markgraf möchte fid) mit einem Eide, womit er ja fo leicht bei 
„der Hand jei, helfen”, erklärte fid) aber bereit, fein Recht und die gegen 
Friedrich vorgebrachten Beihuldigungen „mit feinem Yeibe zu erweiſen in 
„des Könige Hof” (16. Februar 1419) ®). 

Tiefe Herausforderung zum Zweikampfe lieh Ludwig durd) zwei Herolde 
nad Gadolzburg überbringen, der Diarkgraf zog e8 aber vor, die Sache 
durch die Gerichte entſcheiden zu lafien. Daß nit jhon jetzt der Krieg 
ausbrad), war den Bemühungen des Kurfürjten von der Pfalz, der 
Herzoge Ernft, Wilhelm und Johann von Bayern, des Burg- 

1) Gmeiner II, 421. — 2) Wie wenig es bedurfte, den Fampfbegierigen Ludwig 
zu Gemaltthaten zu bringen, beweift, daß er mit Georg Turner, der zu Roſenheim 
äuferte „Wäre er in Konftanz gewejen, würde er Ludwig anders gefiraft haben’ ſogleich 
eine heftige Fehde beganı. XXI. Band des Oberbayer. Archivs 47. — 3) Tagebud) 
des Abraham Kern von Wafferburg bei Weftenvieder Beiträge I, 147. — 4) Die 
bei Buchner VI, p. 238 erwähnte Kriegserllärung vom 4. Februar beruht wahrſcheinlich 
anf einer Verwechsblung mit der angeführten Herausforderung. Die Corresſpondenz der 
beiden Fürften enthält Riedl cod. dipl. IIL Band 1. 
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grafen Johann von Nürnberg, des Bifhofs Johann von 
Würzburg und des Grafen Friedrih von Dettingen zu danken, 
welche in Nürnberg zufammen famen (23. Bunt), und die Streitenden 
vermodten, ſich bis zu der Entſcheidung des Königs, welche im September 
erfolgen jollte, weder mit Worten noch mit Waffen anzugreifen. Wie 
wenig aber die Vermittler jelbjt jhon jet an den Erfolg ihrer Bemühun- 
gen glaubten, erkennt man aus dem Schuß» und Zrugbündniffe, welches 
Kurfürft Friedrid mit dem Kurfürften von der Pfalz, den 
Herzogen Johann, Wilhelm, Ernft und Heinrih von Bayern, 
den Bijhöfen von Regensburg und Eichftädt zu Regensburg gegen 
Herzog Ludwig (29. Juni) abſchloß. Der Ausiprud des Königs — diejer 
wollte nicht gerne an die unerfüllte Zahlungspfliht erinnert werden — 
blieb aus, und zwiſchen den beiden Fürften fam es wieder zu den heftigften 
Schmäheihriften, denen im Herbfte diejes, jowie am Anfange des nächſten 
Jahres die Abfagebriefe des bayerifhen und anſpachiſchen Adels folgten?). 

Seine Macht gegen die ihm gegenüberftehende Verbindung zu ftärken, 
trat Herzog Ludwig (16. Jänner 1420) mit feinem gleihnamigen Sohne, 
feinem ganzen Adel, allen Städten und Märkten feines Gebietes dem be— 
reits erwähnten Ritterbunde auf 11 Jahre bei?). Zum Hauptmann der- 
Einigung wählte man den Caspar Törringer zu Zörring; zu Aus— 
ihußmitgliedern den Jobſt, Herrn zu Abensberg, Caspar von 
Yaber, Hadamar von Yaber, Ortolf Yaiminger, Mathäus 
von Kammer und Jörg Frauenberger zu Hohenburg. 61 Ritter, 
16 Städte und Märkte, unter diefen auch mehrere aus dem Antheil des 
Herzogs Heinrich, traten durch diefen Anſchluß auf Seite Ludwigs, der fid) 
außerdem noch durd die Klaufel, „daß ohne feine und feines Sohnes Ein- 
„willigung fein anderer Fürſt aufgenommen werden dürfe” den Einfluß 
auf das Bündnig ſicherte. Noch deutlicher treten des Ingolftädter, jowie 
der Ritterſchaft Abfihten gegen die übrigen bayeriihen Yandesfürjten in 
der Stelle hervor: „daß, wenn ein Herr ihre Freiheiten verlege, die Nitter- 
„ſchaft den andern Fürften aufrufen und künftighin als ihren rechten 
„Herrn halten wolle“ 3), 

Da nun, wie oben angeführt, Herzog Heinrich mit ftrenger Haud das 
fürjtlihe Anfehen gegenüber dem Adel herzufiellen bemüht war, jo wendeten 
fidy viele Ritter des Yandshuter Antheiles dem Bunde zu und wohnten zu 
derjelben Zeit, in welcher auf dem Fürſtentage zu Breslau die Klagen über 





I) Die Namen der fi gegenfeitig abjagenden Ritter bei Yang p. 99. — 2) Samın- 
lung der bayeriichen Freiheitsbriefe, 27. Brief p. 44. — 3) Sammlung der bayerischen 
Freiheitsbriefe, 28. Brief p. 48. In dem angeführten Briefe ift aud die Art der gegen» 
jeitig zu leiftenden Unterftügung beſtimmt. 
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die Eigenmädhtigkeiten und Bedrüdungen Ludwigs, fowie über die Unge- 
fegmäßigfeit de8 Bundes vorgetragen wurden, dem Nittertage zu Waſſer— 
burg (10. März) bei. Dem Befehle des Königs (21. April), die Ver— 
bindung aufzulöfen, „da es Niemanden im Reiche geftattet jei, ohne Ein- 
„willigung des Reichsoberhauptes Geſellſchaften zu bilden“, wurde nicht 
Folge geleiftet t). 

Ludwig verfuchte die Öfterreihifchen Herzoge für fih zu gewinnen und 
(ud alle fremden Ritter ein, zu ihm zu reiten und Ritterfhaft zu 
ſuchen?). „Stehen, Rennen, Tanzen, ſchöne Frauen, Sturm 
„und Scharmügel würden ſie nach Herzensluft finden Wer 
„zu ihm reiten wolle um Gewinn (Beute), niht um Sold, dem wolle 
„er feine Sclöfjer öffnen und für Rechnung Yebensmittel auf ein Monat 
„vorausliefern; wer aber dienen wolle um Geld und Sold, der erhalte 
„außer dem Erfage für im Dienfte erlittenen Schaden für drei Gemwappnete 
„und ebenfoviel Pferde (Gleve) monatlih 15 Gulden; müſſe man ihm 
„aber auch die Koft reichen, 6 bis 614 Gulden und Beuteantheil.“ 

Die Hoffnung auf Gewinn lodte manchen fehdeluftigen Adeligen herbei. 
Heßberg erfhien mit 73 fränfifchen Edelleuten;, ein Böhme, ein Fran— 
zoſe, zwei Italiener, von denen Mathäus de Saxo ferreato eine 
Pferdelieferung aus Italien übernommen hatte, ftießen zum Heere Ludwigs. 

Die Kriegsmarime des Ingolftädter war, nicht auf einen Tag, nicht 
dur einen Schlag zu entfcheiden, fondern den Feind von vielen Punkten 
aus zu beunruhigen, ihm ohne großes eigenes Wagnig unaufhörlichen 
Schaden und empfindlihen Abbruch zu bereiten. Sie durdzuführen, bedurfte 
der Herzog der den Anforderungen dev Zeit entfprehenden Befeftigungen. 
Auch hierin hatte Yudwig Vorjorge getroffen und Arnpedhs Vorwurf: er 
habe viele Befeftigungen angefangen, aber feine vollendet, erſcheint unge- 
rechtfertigt. Nach der Reihenfolge wurden Neuburg (1408), Friedberg (1409), 
Yauingen (1415), Schrobenhaufen, Wafjerburg (1414), Schärding, Rain 
(1417) mit neuen Werfen verfehen. Im diefe und andere feite Pläte ver- 
theilte der Herzog fein Heer. Chriftoph Yaiminger lag in Yauf, ein 
Frauenberg in Barfjtein, Albrecht Judmann zu Hilpoltftein, 
Oswald Dttlinger in Reidhertshofen, Gebhard Judmann 
zu Shrobenhaufen, Gonrad Freiberg zu Monheim, Barthel 
von der Yeiterim Gebirge, Barthel Muracher in Kraiburg, 
ein Sumpenberg in der Gegend von Weimersheim, der Bars- 
berger zwiihen Guntershaufen und Yeutershaufen, der Seden= 


1) Die Erlaubniß zur Bildung don Nittergefellichaften wurde vom König Sigmund 
zu Nürnberg am Sonntage vor hi. Kreuz. Erhöhung 1422 gegeben. 30. Freiheitsbrief 
P. 52. — 2) Die Gclegenheit, die Ritterwilrde zu erwerben. 
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dorfer im Amte Heidenheim, Seig Marſchall von Oberndorf 
gegenüber den Dettingifchen Befigungen, Hans von Würzburg, 
Peter Tallinger, Heinridh Haslanger und Hans Krug be 
dienten als Büchſenmeiſter die Gefhüge!). Den Wilhelm von Aben$- 
berg mit einem reifigen Haufen behielt der Herzog um feine Perfon, um 
befonders bedrohten Punkten zu Hilfe eilen zu können ?). 


Die Feindfeligkeiten begann Herzog Ludwig der Jüngere mit Angriffen 
gegen die Öttingifchen Befigungen Aufhauſen und Haberfad auf dem 
Hartfelde (17. März 1420), dann zwei Tage fpäter auf die Dörfer 
Kuchen bei Neresheim. Dagegen erftürmte am 25. März Pfalz 
graf Johann von Neumarkt Ludwigs Beite Holnftein bei 
Sulzbad?). 

Der Tod des Burggrafen Johann von Nürnberg (11. Juni 1420) 
und die Abwefenheit des Markgrafen Friedrid in der Mark ließen 
die Mitte ded Jahres, als den zum Angriff auf das anſpachiſche Gebiet 
geeignetften Zeitpunft erfcheinen. Ludwig der Gebartete überließ es auch 
hier jeinem Sohne, fowohl an Herzog Heinrid von Landshut, als 
auh an den Markgrafen von Brandenburg (28. Juli) die Fehde 
zu erklären. Eliſabeth, die muthige Gemahlin des Letztern und Schweiter 
de8 Erftern übernahm die Bertheidigung der markgräflihen Befigungen 
und forderte ihre Bundesgenofien, den Kurfürften von der Pfalz 
(5. Auguft), den Bifhofvon Würzburg, den Grafen Wilhelm 


1) Die aus diefer Zeit noch erhaltenen Gedenktafeln geben ein treues Bild der 
Veränderungen, welde durch den Gebrauch der Feuerwaffen in der Befeſtigung bedingt 
wurden. „Herzog Ludwig legt den Zwinger um die Bet und die Torn (Thieme) 
und die Prugli (Zugbrüden) und Hayma (Pallifadenzäune vor dem Brüdeneingang) 
über die Gräben, und die Wafjerftuben (Schleußenzüge) in die Graben, dazu hat 
er die Bere auf der Stadtmauer erhöhen (die mit Schießfcharten verfehenen Mauerum— 
gänge) und deden laſſen (mit Dachung verfehen), aud das Bollwerk vor den'Thoren 
machen [entweder als vieredigen Borhof mit einem Heinen Thurme ober der Thoröffnung, 
oder in Form don Erdaufmirfen (Schütten)] lafjen zu Aihad 1418.” — Herzog Ludwig 
hat anfangen laffen die zwei Graben tiefer zu machen, darnach die Halbturn 
(Thürme, deren Fundament oder unterer Theil die Stadtmauer war), die Mauer um 
den Markt und das obere Thor vergrößern. Darmad) den Graben 20 Schuh weit 
und die Mauer um die Beft herausgefüttert (diefer Ausdrud mag bei den Gräben 
das Ausmauern, bei der Dauer die Berftärtung des untern Theiles mit vorgelegten 
Steinen, wie aud) in einer Münchner Baurehnung 1407 „wurden mehr Zorn mit 
Nagelfteinen unterfangen‘“, bedeuten) und die Kemmat (Wohnung) und viel 
ander nittlih Bau bei Lebzeiten vollbracht, zu Schrobenhaufen 1414. Bitt Gott für 
feine Seel. Die Mittel, die Bauten auszuführen, wurden den Städten durch Verleihung 
von Zöllen, Befreiung bon Abgaben, Ertheilung des Fiſchrechtes in den Stadtgraben 
geboten. — 2) Yang p. 102. — 3) Reg. boica XII, 342. 
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von Henneberg und mehrere fränkiſche Reichsſtädte zur fhleunigen Hilfe 
auf!). Am 28, Auguft ließ fie durd ihren Sohn auch an Ludwig den 
Gebarteten, den offenbaren Urheber des Krieges, den Fehdebrief abjenden. 
Gelang es auch der Vermittlung des Deutfhordensmeiftere, Eberhard 
von Saunsheim, und des Erbmarſchalls Grafen von Bappen- 
heim, zwifden Elifabeth und dem ältern Ludwig einen vom 16, Sep- 
tember bis Weihnachten dauernden Waffenftillftand zu vermitteln, fo dauer- 
ten Raub, Mord und Brand zwiſchen dem Jüngern und der Markgräfin 
fort ?). Um Michaelis ließen die Anfpahifhen 4000 Stüd Vieh aus der 
Gegend von Höchſtädt nah Kadolzburg und Nürnberg führen, 
dagegen fielen die Höchſtädter in das Dettingifhe, plünderten und ver: 
brannten (21. Dftober, 7. und 11. Dezember) viele Orte. Hauptmann 
Gumpenberg zündete Weimersheim und Unterflüglingen 
(25. Oktober), der Egersdorfer (16. Dftober) die Orte von Auern- 
heim bis Lehmingen nädft Dettingen an?). 

Der jhmerzlihfte Schlag für die Markgräfin war die Eroberung der 
burggräflihen Veſte zu Nürnberg durch den Pfleger von Lauf, Chriſtoph 
Laiminger (21. Dftober) +). Ein Verſuch der argbedrängten Elifabeth, 
ſchon jegt (25. Oktober) alle ihre Verbündeten zu einem gemeinfhaftlichen 
Angriffe auf der Ingoljtädter Land zu bewegen, ſcheiterte. Laiminger 
nahm die Veſte Schönberg, die Orte Plech und Hohenftadt; am 
11. November, nahdem er das Gefhüs dazu von Freiftadt erhalten hatte, 
Erlangen, dann Thüsbronn, Uttenreut, Kunreuth, Schneit- 
tach, Brunn, Neufees bei Forchheim und andere Orte. Wernher 
Parsberger rüdte durch's Cihftädtifhe nah Thannhaufen, und 
ftreifend biß nah Yeutershaufen; Seit Gerlacher über Gaimers— 
heim nah Stauff und Eyfolden vor. Bon Heidenheim, Mon- 
heim, Freiftadt und den andern befesten Punkten aus, dauerten im 
Laufe des November und Dezember die Einfälle fort; der letzte derjelben 
(5. Jänner) galt dem Orte Tremerzheim. 

Ludwig der Gebartete verweigerte die Verlängerung des Waffenftill- 
jtandes, und aud) die Bemühungen des Kurfürften Ludwig von der Pfalz, 
welcher in der Zmwifchenzeit von einem Kriegszuge nad) England zurüdge- 
fehrt war, eine Verſöhnung durch Herzog Wilhelm zu Stande zu bringen 


1) Riedl, Geſchichte d. preuß. Königshaufes II, 395. — 2) Minntoli, Friedrich I. 
p. 179. — 3) Lang 104. — 4) Lang 105. Dieſes Burghaus lag zwiſchen dem 
fünfedigen Thurme umd dem Lueginsland. Daß der gewöhnlich angenommene Zeitpunkt 
der Eroberung, die Naht vom 28.—29. DOftober, falſch ift, erhellt aus einem Schreiben 
des Rathe von Nürnberg an Chriftoph Laiminger, welches vom 23. Oktober datirt ift, 
und die Erſtürmung als eine bereits vollendete Thatjadhe erwähnt. Nürnberger Brief- 
bud) Nro. 5. 


Ludwig der Gebartete gegen Herzog Heinrich). 223 


(Januar 1421), blieben vergebens. Elifabeth und ihr Bruder Herzog 
Heinrich entichloffen fih bei der Zurüdhaltung ihrer Bundesgenoffen 
allein vorzugehen. Die Städte Rothenburg, Nördlingen, Dinkels— 
bühl, Weißenburg und Bopfingen fchloffen fi ihnen an. 

Die Anſprüche, welde Caspar der Torrer an Herzog Heinrich zu haben 
vorgab !), boten Ludwig dem Aelteren den Vorwand, unter dem er am 
4. Februar 1421 durh feinen Hauptmann Edart Muggentaler, 
Neuftadt an der Donau, das fih Heinrich als Sammelplag der 
Truppen zu Einfällen in das Imgolftädtifche erforen hatte, überfallen ließ. 
Da dasjelbe nur ein an Herzog Heinrid) verpfändetes Eigenthum der 
Mündner Herzoge Ernft und Wilhelm mar,, fhloffen ſich diefe?) 
(10. April), ſchon früher aber am 5. März Pfalzgraf Johann, und 
am 24. April Kurfürft Ludwig von der Pfalz den Feinden Ludwigs 
en. So mar ganz Bayern in den Krieg getreten, und mährend die 
Huffiten die Oftgrenze bedrohten, war das Innere des Landes einer furdht- 
baren Verwüſtung durch feine mit einander entzweiten, ftammverwandten 
Fürſten preisgegeben. 

Zu Anfang des Monats März z0g Ludwigs Hauptmann Muracher 
von Aichach aus an den Inn; 24 Dörfer in den zu Landshut gehörigen 
Gerichten Kraiburg, Troftberg, Rofenheim, wurden ein Raub 
der Flammen; der Pfleger von Traunftein fiel in Gefangenſchaft. 
Im Amte Erding wiüthete der Frauenberger von Hohenburg; 
im Amt Neumarkt und im Landgerihte Kraiburg der Pfleger 
von Wafferburg, über 100 Dörfer legten fie in Aſche. Gleiche Ver- 
heerungen bezeichneten die Einfälle der Ingolftädter in den Gerichten 
Kranzberg, Inkofen und Rotenburg ?). 

Bon den Unternehmungen Herzog Heinrichs und dr Mündner 
Herzoge ift nur befannt, daß fie um diefe Zeit vor Friedberg lagen, 
das Städtchen bald bezwangen, die Veſte aber troß längerer Belagerung 


1) Die Angabe Buchners VI, pag. 241, daß die Zerftörung des Schlofjes Törring 
bereits Ende 1420 ftattgefunden habe, und die daraus gefolgerte Urjache des Krieges ift 
irrig. Die Urkunde Nr. III in Freibergs Vehmgerichtsprozeß Caspar Törringers gibt 
genau die Aufeinanderfolge der Thatfahen. Zuerft die Streitigkeiten Torrers wegen 
feines Erbes, dann die Einnahmen von Neuftadt, hierauf den Vertrag Caspars mit 
Herzog Ludwig (31. März), die Belagerung von Kling (Juli oder Auguft), die Felonie 
des Zörringers, welcher feine Truppen nah Wafferburg ſchickte, endlich die Verhand⸗ 
fungen mit Salzburg und zuletzt die Zerftörung der Burg (1422). — 2) Nod am 
10. März erklärten die Herzoge Ernft und Wilhelm, daß fie neutral bfeiben, und die 
Brüde zu Underftorf weder ihm noch Herzog Heinrich freilaffen wollten (cod. bav. 569, 
tom. IV). Die drei Fehde-Erklärungen reg. boic. XII, 364, 366. Mit den Herzogen 
Eruſt und Wilhelm fagten zugleich unter dem Motto: „Gott walt fein, und Set. Görig” 
560 Perfonen den Ingolftädter Herzogen ab. — 3) Lang 106, 
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nicht gewinnen konnten). Die Stadt wurde ausgebrannt, und die Heere 
zogen zu andern Unternehmungen. Die drei geiftlihen Kurfürften fuchten 
jet zu vermitteln, doc, ftellte Ludwig ſolche Bedingungen, daß felbft ein 
Waffenſtillſtand (Mai) unmöglich wurde, 

Herzog Heinrich, ftatt gegen die Huffiten zu ziehen, ſah fich gezwungen, 
einen Theil feines Heeres an die Donau, den andern in Ludwigs Yand- 
gerihte am Inn und an der Sempt zu fhiden. Prinz Albredt von 
Münden z0g mit dem Hauptmann Barth und einem Theile des 
Münchner Aufgebotes nad) Yandsberg, und bemädhtigte fih von da aus 
der an Yudwig verpfändeten Drte Schwabeck, Türkheim, Sieben- 
eih und Wiedergeltingen. Herzog Ernjt machte Streifzüge gegen 
Sriedberg und bejegte Dahau, um die hier durd das Moos 
führende Straße zu fperren. Die Ufer dev Amper murden durd die 
Deannjhaften der Gerichte Starnberg und Wolfrathshauſen beſetzt. 
Nahdem jo die BVertheidigungsmaßregeln getroffen waren, erfolgten die 
Angriffe auf die Münden zunächſt gelegenen Befigungen des Ingoljtädters. 
Die Beften Nannhofen an der Maifah, und Bayerbrun an der 
far wurden erobert und gebrodhen. Hierauf wurde ein Theil des Heeres 
über Keferlohe in das Glonthal nad Aibling entjendet, während 
Herzog Wilhelm mit dem andern jih nah Grafing wandte, bier die 
Ankunft des über Haag beranziehenden Herzog Heinrih erwartete, und 
vereint mit diefem, den Marlt Grafing, die Velten Elkoven und 
Hagenberg einnahmen. Herzog Heinrich zog fodann nah Hohen- 
burg, Herzog Ernft über Erding nah Kling, und die Herzoge 
Albrecht und Wilhelm mit dem Hauptmann Rudolf nad Pfaffen— 
hofen?). 100 Pferde, welche Herzog Heinrich hieher zu ſchicken verſprochen 
hatte, blieben aus, und nad) Verbrennung einiger Orte fehrte der Herzog 
nah Münden zurüd. Der nächſte Zug galt der Eroberung der Veſte 
Schwaben Die Hauptleute Hans Barth und Bartholomäus 
Schrenk; der berühmte Büchfenmeifter Danz mit feinen gewaltigen 
Büchſen „der Stahlerin und dem Böder“; der Zimmermeifter Franz 
mit dem ftreihenden Wehre und dem Wurfzeug, zogen mit den Mündner 


1) Die Angaben über diefe Belagerung find fehr verfchieden. Die Augsburger 
Ehronid bei Mone pag. 378, 1421 309 Heinrich und Chriftof (sic) von Bayer zu 
Mitte Kaften (März) vor Friedberg ; das Städtchen gewannen fie bald, das Schloß be- 
lagerten fie bis St. Jakob (Juli), fonnten e8 aber nicht gewinnen. Chrouid von Fried» 
berg: Die Herzoge Ernft und Wühelm von Münden, Heinrich von Landshut befagern 
Friedberg, nehmen die Stadt bald eig, ſuchen aber vergebens vor Mitte Faften über 
den halben Brachmonat (Juni) die Veſte zu gewinnen, Gassarus pag. 1562. Bor 
Mitte Faften bis Mitte Juli belagerten die Herzoge Heinrih, Wilhelm und Eruft Friedberg. 
— 2) Bayeriſche Annalen 1833, pag. 440. 
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Stadtfahnen, welhen ſich mander adelihe Söldner anſchloß, vor die Burg. 
Nach tapferer Gegenwehr ergab fi die Befagung, über 80 Mann ftark, 
in dem Augenblide, als man bereits die Yeitern zum Sturm angefegt 
hatte (17. Yuni)t). Herzog Wilhelm rüdte vor Wafferburg, gab 
aber die Belagerung, da auch hier wieder Heinrihs Hilfstruppen nicht 
anfamen, auf?). Ein Berjud des Prinzen Albrecht, die belagerte Beite 
Regenhofen an der Glon zu entfegen, wurde durch die Ankunft des 
Marſchall von Oberndorf, der von einem Brandzuge aus dem Gerichte 
Troſtberg (23. Oktober) zurückkehrte, vereitelt. 

Am 15. Juni famen die Markgräfin Elifabeth, die Herzoge Heinrich, 
Ernft und Yohann in Regensburg zufammen, und befchlofjen ihre Opera- 
tionen fo einzuridten, daß ſämmtliche Heere bis zum 22, Yuli in der 
Nähe von Ingolftadt zur Belagerung diefer Befte verfammelt wären. Die 
Herzoge verlangten, daß auch Markgraf Friedrih und der Kurfürft von 
der Pfalz ſich perjönlich bei diefem Unternehmen einfänden, und hieran 
fheint diefer, die Beendigung des Krieges bezwedende Plan gejceitert 
zu fein ®). 

Gleichzeitig mit den oben bejchriebenen Zügen fielen die Grafen von 
Dettingen und das marfgräfliche Kriegsvolf in die nördlicd gelegenen Be— 
figungen Ludwigs ein und eroberten Monheim®). 

Am 18. Juli belagerte der landehutifhe Hauptmann Eberhard von 
Rofenberg Graisbachs) und wandte fih dann gegen das eichjtädtifche Ge- 
biet, wo er aber, da Dietrich von Herbelftadt, des Biſchofs Hofmeifter, 
bereits (16. Auguft) die Nitterfhaft zur Hilfe gerufen hatte$), auf bedeu- 
tenden Widerjtand ſtieß. 

Pfalzgraf Yohann von Neumarkt, durch ftete Einfälle von Freienftadt 
aus erbittert, nahm auf dem Nordgau außer Freienftadt (24. Suni) 
Lauf, Bezenftein, Lichtenſtein, mod mehrere Schlöffer weg, und 
benügte mit dem Markgrafen Friedrich die Zeit der Verzögerung des 
Einbruds in Böhmen, um Anfangs September (4. oder 5.) die an Ludwig 


1) Schreiben der Markgräfin Elifabeth. dat. Cadolzburg 24. Juni. (Reichsarchiv). 
— 2) Im einem Schreiben der Herzoge Wilhelm und Ernft, dd. 9. October Hagen diefe: 
Heinrich ſei ihnen in den beihwerlihen Unternehmungen nur mit geringen Streitträften 
behilflich geweſen, habe manche ihrer Unternehmungen vereitelt, die Belagerung bon 
Waſſerburg nit unterftügt, und aud die hundert Pferde nach Pfaffenhofen nicht ge— 
fhidt. Würde er künftig nicht beffer helfen, wollten fie vom fernern Kriege abftehen. 
(Reihsarhiv) — 3) Minutoli, Friedrich I, 182, 183. — 4) Monheim huldigte am 
20. April 1422 dem Burgrafen Friedrich und den Grafen von Dettingen, doch läßt ſich 
ans dem Wortfaute der Urkunde nicht entnehmen, wann die Eroberung der Stadt ftatt- 
gefunden hatte. Reg. boica XII, 390. — 5) Lang 108. — 6) Reg. boica XII, 373. 
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verpfändeten böhmischen Orte Parkſtein und Weiden zu erobern '). Der 
Burggraf und Pfalzgraf Johann belagerten Anfangs October Hilpoltftein. 

Berfuche, den Frieden herzuftellen, wurden am 27. Dctober zu Eid) 
ftädt, am 16. November zu Mergentheim gemacht, blieben aber ohne Erfolg. 

Im Laufe des Winters mehrte ſich die Anzahl der Feinde Ludwigs. 
Am 22. Dezember ſchloß Donauwörth mit Markgraf Friedrid, 
dem Pfalzgrafen Johann, den Örafen von Dettingen ein gegen- 
feitiges Schugbündnif ?), und jandte (2. Februar 1422) nah Burghaufen 
zu den Herzogen Heinrih, Ernit und Wilhelm eine Botſchaft, um 
von ihmen wenigſtens Hundert Reiſige als Beſatzung zu erbitten 3). Der 
mädtige Yobft von Abensberg öffnete den Herzogen Ernft und 
Wilhelm feine fümmtlihen Burgen +); der Bifhof von Würzburg 
(2. Februar), der Herzog Adolf von Eleve (4. Februar) jandten den 
Ingolftädtern, denen aud) manche ihrer bisherigen Helfer, wie Heinrid 
Porberger, Conrad Luckenbach untreu wurden, ihre Feind&briefe. 
Doch befaßen diefe noch hinlänglih Anhänger zum Beginne des neuen 
Krieges und über 200 Abfagen, unter diefen die der Pfleger von Kufftein 
und Friedberg, des Peter Marſchall und Otto Ebfer, trafen an 
einem Tage (17. Februar) in Münden ein >). 

Dem Sclojje Friedberg, von welchem aus beftändig Einfälle in 
das Gebiet der Münchner Herzoge gemacht wurden, galt die erjte Kriegs- 
unternehmung diefes Jahres. Mit den Münchner Stadtfahnen, unter den 
Hanptleuten Lorenz Schrent, Franz Titel, Hans Püttrid und 
dem Aufgebote der zunächſt gelegenen Gerichte, rüdte Herzog Wilhelm 
im April vor die wohlverwahrte Veſte. Wieder zögerte Herzog Heinrich, 
feine Hilfstruppen zu jhiden, und erft am 1, Mai fam, nachdem einen 
Tag zuvor die Frage über die Theilung der gewonnenen Schlöſſer be- 
reinigt worden war, ein DBertrag zu Stande, welhem gemäß Herzog Hein— 
rih zur Belagerung von Friedberg fünfzig reifige Pferde ſchicken follte, 
während die Münchner Herzoge ihn bei einer Belagerung von Wafferburg 
mit 200 Dann Städtevolf, drei Büchſen mit den dazu gehörigen Büchſen— 
meijtern und Werkleuten, zu unterjtügen verfpraden 6). Die Belagerung 
30g ſich in die Länge und ſchon wurde das Städtevolf, da Herzog Ludwig 7) 





1) Riedl II, 419. Für dag Kreugheer gegen die Huffiten war der 24. Auguft als 
Sammeltag beftimmt, aber erft am 10. September überichritt es die böhmiſche Grenze. 
vide Huſſitenkrieg. Die Veſte Floß hatte ſchon früher (vor dem 8. Juni 1421) Hein» 
rih Prauß den Feinden Ludwigs übergeben. Reg. XII, pag. 370. — 2) Reg. boica 
XI, 374, — 3) lang 110. — 4) Reg. boica XI, pag. 380. — 5) Reg. boica 
XII, 384. — 6) Yang 113. Reg. boica XII, 391—392, — 7) Ueber einen Kriegs- 
zug, welchen Herzog Ludwig im Frühjahr 1422 über Wittelsheim in des Markgrafen 
Friedrich Land unternommen, und bei welchem er bei Dornhaufen eine Niederlage erlit- 


3 


Feldzug 1422. Zerſiörung der Burg Törring 1422. 227 


die von München erwarteten Pfeile auf dem Lechfelde weggenommen Hatte, 
ungeduldig, als die Ankunft neuer Mannfhaft, welche auch die Sturmfahne, 
auf der ein Mönd gemalt war, mitbradte, den Muth der Belagerer wies 
der hob. Der Sturm begann, und ein Mündiner, Martin am Anger, 
mar der Erfte auf der Mauer, und warf die gefürdtete Steinſchleuder „den 
„langen Schwenkel des Tüfflszagl” in den Graben hinab, Die Befte 
wurde (um Jakobi) genommen. 


Während der Dauer diefer Belagerung wollte die Beſatzung von 
Waſſerburg einen Verſuch mahen, die Umgebung Mündens zu ver- 
beeren, doc ftieß fie im Walde von Hechenkirhen auf die hinter einem 
Berhau (Landwehr) aufgeftellten Schützen der Stadt und das aufgebotene 
Landvolf, und mußte ſich unverrichteter Dinge zurüdziehent). 

Bei Rain an der Donau verfammelten die Feinde Ludwigs ein 
3000 Pferde ftarkes Heer, das 900 Wägen mit fi führte, zu dem auch 
Herzog Wilhelm mit Reifigen und einem Theile dev Städtefahnen ftieß. 
Vier Tage blieb man hier liegen?), und zog dann, da die Unmöglichkeit, 
fid) des mwohlbefeftigten Städtchens bemädhtigen zu können, erfannt worden 
war, bei Thierhaupten über den Zeh, um das fhon längere Zeit ein- 
gefchloffene Graifpad?) zu erobern. Ein Verſuch, die Stadt zu entjegen, 
mißlang den Herzogen Ludwig. In dem Gefechte gelang es ihnen zwar, 
den Grafen Friedrih von Dettingen zu tödten, und den Grafen Ludwig 
gefangen zu nehmen, doch mußten fie mit einem VBerlufte von 150 Mann 
den Rüdzug antreten. Bis Neuburg an der Donau vermüfteten Die 
Herzoge Ernft und Wilhelm von der einen, Heinrich, deſſen Verſuch, 
Schrobenhaufen zu überrumpeln, mißglüdt war, von der andern Seite das 
Ingolftädtiiche Gebiet. Letterer überfchritt bei Neuftadt die Donau und 
nahm dem Wolfgang Tauffirhen das Schloß Guttenberg ab, während die 
Grafen von Dettingen Monheim eroberten, und die Teiche von Leuten- 
haufen zerftörten. Bon einer Belagerung Wafferburgs jchmeigen die 
Chroniften +), dagegen fällt wahrjheinlih in diefe Zeit die Zerftörung der 


ten haben foll, berichtet außer Bolz in der Weißendburger Chronif pag. 38, Niemand. — 
1) Bayerifhe Annalen 1833, pag. 442. — 2) Ein Auszug aus dem Augsburger Archiv 
dd. 25. März meldet, daß bei dem Sturme Herzog Ludwigs Hauptmann, Heinrich bon 
Sedendorf, dann Eberhard von Freiberg und Wilhelm von Billenbah gefangen 
worden jeien. Als Vertheidiger der Veſte nennt der Brief den Pfleger Peter Mar— 
chen. (Peter Marihall von Stumpfsberg. Geiß, Beamte Altbayerns pag. 59.) — 
3) Graiſpach wurde am St. Margarethentag erobert. (Kaisheimer Chronik Mikrpt.). — 
4) Die von mehreren neueren Geihihtsihreibern (Lang, Buchner) angeführte Belagerung 
beruht auf einer Verwechslung mit der bei dem Jahre 1418 erzählten. Die Reihenfolge 
der Begebenheiten, wie fie Abraham Kern erzählt, gibt keine Veranlafjung zu einem 
15* 
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Burg Törring des mächtigen Caspar Torrer!), Mit den Bürgern 
von Reihenhall, Detting, Braunau und Burghaufen, zog Herzog Hein- 
ri perfönlih vor die Burg feines Gegners, eroberte fie, ließ die Mauern 
abbreden und die Steine zum Baue neuer Befeftigungen, welde den 
Namen Zwing Törring erhielten, nah Burghaufen fhaffen?). Den 
Bücfenmeifter Hans Kuen, welcher durch feine Kunft viel zur fchnellen 
Eroberung der Veſte beigetragen hatte, befchenfte der Herzog mit einem 
Haufe. Als Sauptleute Heinrihs bei diefem und andern Unter 
nehmungen erfheinen: Hans Kudler, Alban Klosner und Ma- 
thbeus ©rans?), 

König Sigmund, dem darum zu thun war, ein möglichſt großes 
Heer gegen die Huffiten verwenden zu können, erließ von Nürnberg aus 
(1. September) an die bayerifhen Herzoge Wilhelm, Ernft, Heinrich, Jo— 
hann und Albrecht, den Biſchof Iohann von Eichftädt, die Grafen Ludwig 
und Friedrich von Dettingen, an Hans Herrn zu Heide, die Reichsſtädte 
Donauwörth, Nördlingen, Dinkelsbühl, Weißenburg, Bopfingen einer-, und 
die beiden Herzoge Ludwig von Ingolſtadt andererfeits, das Gebot, die 
Feindſeligkeiten einzuftellen und vier Jahre lang Waffenftillitand zu Halten *). 
Ludwig der Gebartete achtete des Gebotes niht und gedachte durd die 
Eroberung von Münden, wo er noch auf Anhänger rechnete, ſich günjtige 
Friedensbedingungen zu gewinnen. Nicht fern von dem Plage an welchem 
Kaifer Ludwig geendet hatte, zwifhen Würm und Amper, lagerten die beiden 
Ingolftädter, während ihr Hauptmann Weffenader mit 700 Pferden 
durd) das Würmthal herabzog, und fi) durd die Wälder unbemerkt der 
Stadt nähern wollte. Im ihrem Webermuthe zündeten die Söldner das 
Dorf Gauting an, und die Flammen verfündeten der bedrohten Stadt 
die Nähe des Feindess). Der Angriff Wefjenaders auf das Angerthor 
wurde abgefchlagen, in der Stadt rüjtete Alles, den Feind zu verfolgen, 
und ihm in offner Feldfhladht zu begegnen, Raſch jammelten fih um die 
Herzoge Wilhelm, Ernft und den jungen Albredt die 37 Zünfte 
unter den BVierteldhauptleuten Barth, Schrenf®), Püttrid und Tichtl. 


Zweifel an ihrer Richtigkeit. Eben fo wenig erwähnen die Chronik des gleichzeitigen 
Niklas Grill, oder die bayerifhen Annalen diefes Ereigniß. — 1) Arnpedh 384 jagt: 
in demfelben Jahre (1421) wurden Bayerbrun und Zörring zerftört. Auch eine Eme- 
raner Handſchrift der Staatsbibliothet nennt 1421, während ein bon der Streitfache 
handelndes Schreiben des Königs Sigismund dd. 3. Mai 1422, der Zerftörung der 
Burg nicht erwähnt. — 2) Huber, Geihicdhte der Stadt Burghaufen. — 3) Reg. 
boica XII, 399. — 4) Reg. boica XII, pag. 397. — 5) Am Sambftag in der 
Quatember vor Micaeli, da zogen Herzog Ludwigs Diener aus, und thaten einen großen 
Brand gen Münden mwärts. (Städtechromit 1421). — 6) Lorenz Echrenfh war einer 
der Hauptleut in der Niederlage bei Hoflad. Er hatt fonder Freud in dem hohem 
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Die Reifigen unter dem Oberrichter Jobft Rohrbach und dem Bürger- 
meifter Sitinger verfolgten den fliehenden Haufen und warfen ihn auf 
den bei Menzing ftehenden linken Flügel der Feinde. Im Begriffe, 
einen Weberfall auszuführen, war Ludwig eines Angriffs nit gemärtig, 
und hatte feine Aufftellung zu weit ausgedehnt. Die Ritter, ftolz auf das 
bürgerliche Volk herabfehend, kämpften tapfer, aber der Bürgergeift, der 
bei Morgarten, Sempach und Näfels bereits feine Siegeskränze ſich er- 
worben, befeelte, verbunden mit der Anhänglichkeit an die liebgewordenen 
Landesfürften, denen fie Treue gefhmworen, die Angreifer, und der Name 
der fpäter dahin gebauten Blutenburg, bezeichnet den Erfolg der Tapfern. 
Die Ingolftädter mußten gegen die Amper zurücdweihen. Bon Menzing 
und PBafing gingen fie an den Barsberg gegen Buhheim, Alling 
und Gülding. 

Der Anbruch der Naht endete das Gefecht, um e8 am andern Morgen 
defto bfutiger wieder fortfegen zu fünnen, Bei Tages Anbruch begann der 
Kampf wieder, 28 Ortfhaften waren „ihrem Münchner Herren“ zu Hilfe 
gefommen. Streitärte, Schwerter und Kolben der Münchner mütheten 
im Haufen der ungelenfen Ritter. Der junge Herzog Albrecht warf fi 
auf da8 Banner Herzog Ludwigs und entriß dasfelbe dem Träger; 
da wurde fein Pferd verwundet, und ftürzte mit ihm zu Boden. Herzog 
Ernſt war mit ängſtlichem Blide der Tollkühnheit des Sohnes gefolgt und 
eilte num, mit dem Streitfolben fid) überall Bahn brehend, dem ſchon von 
den Feinden Umringten zu Hilfe; ihm jchloffen fih die Tuhmader!) an 
und durchbraden, den Prinzen befreiend, die feindlihen Reihen. 

„zu Puchheim an dem Büchel (Parsbah) vor dem Holz enthalb des 
„Wafjers (Gröbenbah) wurde der Sieg gewonnen, ihn gab Gott und bie 
„Sungfrau Maria.” — Herzog Ludwig mußte gegen Dachau fliehen; viele 
der Ritter, welche ihm folgen wollten, blieben im Mooſe fteden und wurden 


— — 


Zeug zu ſtechen und in einem ſolchen Stechen warf er Herzog Ernſt, einen gar ſtarlen 
Fürſten vom Pferd, daß man ihn wegtragen mußte, das doch der Fürſt kein Ungnad 
ihm hat annnehmen wollen. (Familienchronil). Dem Bilde zu Hoflach folgend, waren 
bom Münchner Patrieiat noch die Barth, Liegfalz, Gießer, Piüttrih, vom bayeriihen . 
Adel; die Sedliz, Eglofsheim, Zangberg, Hohenrain, Adelshaufen, Elofen, Rorbach, Leu- 
tenbed unter den Siegern. Andere Theilnehmer jedoch ohne Angabe der Duellen nennt 
das Baterländiihe Magazin 1840 Nr. 29. — 1) Noch jetzt führt die Zunft der Schladht- 
gemander oder Tuchmacher bei der Frohnleihnahmesprogeifion Waffenftüde aus jener 
Zeit, welche fie am Zminger des Angerthores dem Hauptmanne Ludwigs abgenommen 
hatten, mit ſich. Die Fahne und Trabantenkfeidung diefer Zunft wurde, jo oft fie ſchad⸗ 
haft war, aus der fürſtlichen Hauskämmerei neu angeſchafft. (Baumgartners Entftehung 
des Bürgermilitärs pag. 15.) Nach einer Stadtlammerrehnung hätte die Zunft (1421) 
36 Mitglieder gezählt. 
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gefangen. 80 Wappengenofjen, unter ihnen die gewaltigiten Feinde der 
Münchner Herzoge: der Marſchall von Oberndorf, zwei Sandizeller, ein 
Preifing, ein Gumpenberg, die Eroberer der burggräflihen Vefte zu Nürn- 
berg Wilhelm und Chriftoph Laiminger, der wilde Herrmann von Süß, 
Jörg von Frauenberg, waren unter den Gefangenen, deren Anzahl mit 
300 Bauern über 400 betrug. Gefallen war nur ein Mann, der war 
aus Münden und Hieß der Ungeraten. Unter Glodengeläute und Sieges- 
jubel wurden fie nad) Münden geführt. Gegen den dreifach ftärfern Feind 
war die Ehlaht gewonnen, und der ftolze Sinn des Ingolſtädters 
gedemüthigt worden; Herzog Ernft ließ zum Gedächtniß des Sieges und 
der Rettung feines Sohnes zu Hoflad) eine Kapelle bauen, in deren Fenſtern 
die Wappen der tapfern Kämpfer verewigt find. Im Folge diefer Schlacht 
ergaben fic den Siegern Hüting, Tagmersheim, Gensberg und Graispad) t). 

Herzog Ludwig fah, daß er für den Augenblid der Maffe feiner Geg- 
ner nicht widerftehen könne, und flüchtete zu dem römischen Kaiſer nad 
Negensburg. Am 2, October wurde ein Reichstag abgehalten, in weldem 
fid) der König bitter über die Zerftörung und Plünderung der Kirchen und 
Klöfter, Straßen und Felder, Mord und Peinigung der Unterthanen 
äußerte, und einen Friedbrief erliceh, in mwelhem der Sonnenaufgang des 
7. October al8 Beginn eines Friedens auf vier Jahre beftimmt wurde 2). 


Sechs Städte, ſechs Märkte, achtzehn Burgen hatte Yudwig verloren. 
Sie, wie aud) das übrige Yand, wurden dem Bruno von der Leiter mit 
dem Titel eines Faiferlihen Hofmeifters übergeben, welcher fie bis zur end» 
lihen Entfheidung über den Befig verwalten follte. Das an Bayern ver- 
pfändete Donauwörth wurde dem Reiche zurücdgegeben. Herzog Ludwig 
jelbft z0g mit dem Könige als befoldeter Diener an den Hof der Königin 
von Ungarn nad) Prefburg.?) Nicht ohne Wiederjtreben mag er das ge— 


1) Lang 116. Meber das Verhältniß des mit einer Burg belehnten Dieners zum 
Lehensheren, ſowie über Unterhaltung und Ausräftung einer Burg gibt folgendes Regeſt 
Aufſchluß: Wilhelm Hutinger wird (21. April 1421) mit der Befte und dem Gericht Graiſpach 
bon Herzog Ludwig beiehnt. Er verfpricht rechte Lehensmannſchaft zu üben, zum Hof- 
dienft mit drei Pferden, wofür ihm der Herzog Koft, Wutter und Sold geben joll, zu 
ericheinen, 200 Gulden zum Bau und Unterhaltung der Befte zu verwenden, in Kriegs- 
zeiten die Veſte mit hinlänglicher Befatung zu verſehen. Im Friedenszeiten verſieht er 
fie mit vier wehrlihen Wächtern, Thurnern und Thorwarten, und hält für alle Fälle an 
Borrath bereit: „10 Schäffel Roggen, zwei Schirmbüchfen, zwei Rennbüchſen,“ ſechs Hand« 
büchfen, */, Zentner Pulver, 1 Zentner Blei, 10 Armbrüfte und 1000 Stüd Pfeile. 
Reg. boica XII, pag. 367. — 2) Reg. boica XII, 401. Die Urkunde im Reiche- 
archiv. — 3) Ludwig wurde von König Sigmund 1415 gegen einen Sold don 12,900 
Gulden als Rath und Diener der fiebenjährigen Prinzeß Eliſabeth angenommen. 
Reichsarchib.) 
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than Haben, denn noh am 17. October mußte eine Reihe Einwendungen 
Ludwigs zu Pafjau befeitigt werden, und Cardinal Branda ſah ſich ge- 
zwungen (3. Dezember), jeden, der den Frieden bredhe, mit dem Banne zu 
bedrohen 1). 

Nach dem Abzuge des unruhigen Nahbars ging (24. Nov.)?) Herzog 
Heinridh von Landshut, von dem Könige Sigismund hiezu aufgefordert, 
mit einer Kriegerihaar nad) Preußen, um den deutjhen Orden, welder 
von dem Großfürften von Litthauen bedrängt war, beizuftehen, und An 
fangs Dezember ftand er, ſowie ein anderer Wittelsbaher, Pfalzgraf 
Ludwig, an den Grenzen des bedrohten Landes. Zum Kriege jelbjt kam 
es während feiner Anmwefenheit nicht, und das Ausbleiben des verſprochenen 
Soldes, der die für die Zeit bedeutende Summe von 6761 Gulden betrug, 
zwang ihn, im Sommer 1423 wieder nad) Bayern zurüdzufehren), Um 
zu feinem Guthaben zu gelangen, bemädtigte er ſich des Ordenshaufes 
Gankhofen, und befehdete die übrigen in Bayern *) gelegenen Befigungen. 
Sein Andenken bemahrte die zum Schube der Grenze gebaute Bayerburg >). 


Die Nichteinhaltung der im Regensburger Frieden feitgeftellten Punkte 

hatte auch während der Abwefenheit Ludwigs des Aeltern einige Fehden zur 
Folge, in melden Yudwig der Höder gegen Marfgräflihe Bafallen die 
Waffen ergriff. Während von diefen Yinhart von Sinsheim umd 
Hans Wenkheim Witteslingen überfielen, bemädtigte ſich der 
Herzog der Burg Leutershaufen, welde Ulrih von Ramungen 
im Befit hatte®), Als ſich das anſpachiſche Städthen Yangenzenn wegen 
eines Friedbruches bejhmwerte, fanden zur Ausgleihung der Händel zwiſchen 
dem Markgrafen und dem jungen Ingolftädter Fürften zu Eichſtädt und 
Pappenheim Verhandlungen ftatt. Als fpäter (23. Nov, 1424) die Herzoge 
Ludwig jun. und Ernft von Bayern des Friedensbruches wegen zu 
Augsburg tagten, follte e8 zwijchen ihnen auch zur Beiprehung „um des 
„angeftorbenenErbesin dem Niederlande willen,“ fommen, doch 
weigerte ſich Ludwig ohne feines Vaters Zuftimmung weiter darauf ein- 
zugehen”). 
1) Riedl II, 438. — 2) Urkunde in den Verhandlungen des hiftorifchen Vereins 
für Oberpfalz 1862. Eritag dor St. Catharein, als wir gen Preußen aufden Tag heut 
geritten fein. — 3) Boigt, Gedichte Preußens VII, pag. 452, 454, 460. Aus der ge 
nannten Summe läßt fih, da für eine Glevde monatlih 32—36 Gulden gezahlt murde, 
erjehen, daß der Herzog hundert Reiter bei fih gehabt habe. — 4) Ju einer Münchner 
Stadtlammerrehnung vom Jahre 1426 ift die Notiz enthalten: dem Commmenthur von 
Mergentheim und dem von Blumenthal Wein gegeben, da fie zu Münden waren von 
Herzog Heinrich wegen, darum weil er in Preußen ift geweſen, und ihnen allen abgejagt 
hat um Sold. — 5) Aventin Chronica 411. — 6) Minutoli, Friedrid, Ur— 
tunde 92 u. 93. — 7) Minutoli, c. L 2, Urkunde 95. 
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Da der Friede mit dem 7. Detober 1426 zu Ende ging, verlängerte 
ihn der Kaifer auf ein weiteres Jahr. Bald darauf (30. October) theilten 
Kurfürft Friedrih von Brandenburg und Pfalzgraf Johann bie 
ben Ingolftädtern abgenommenen Yändereien unter fi, erjterer befam Hil- 
poltjtein, Merfenhaufen, Mersdorf und Bohenftrauß, lekterer 
Freienſtadt, Holenftein und Boppenftein, gemeinfchaftlid behielten 
fie Lauf, Barkftein und Weident). Diefem Beifpiele folgten aud) 
die Herzoge Ernft von Münden und Heinrid von Landshut (Erding 
15. April 1428), jener erwarb die Burgen Bayerbrunn, Schwaben, 
Lichtenberg, Peifjenberg, Nannhofen und Igling, diefer Kling, 
Wildenmwart, Stein und ein Schloß des Erasmus Tauffirden ?). 


Erbittert über diefe Theilung, gedadte der junge Ludwig zu den Waffen 
zu greifen, und jchrieb deßhalb feinem Water, wie man den Krieg führen - 
folfe, diefer antwortete ihm: „Aus der Ferne könne man das nidt be- 
„urtheilen. Der Gang der Greigniffe ſelbſt müfje einem lehren, was zu thun 
„sei, die Kriegsleut und Hauptleut fagtens ihrem Herren fhon, was nöthig: 
„Drei Dinge aber habe er allzeit als gut erprobt: gute Kundſchaft, guten 
„Rath und gutes Ehmeigen. Man müffe den Krieg aud nicht einerlei 
„betreiben, fondern immer aus einander, bald da, bald dort, immer wech— 
„Send, ohne Aufhör handelnd, und überall wachend 3). 

Die Einfälle der Huffiten, die bis Stephaning vordrangen, und das 
Friedgebot des Kaifers, (15. Auguft 1428) *), dem, da jet in feiner Hand 
die Entfheidung über die Theilung des Straubinger Antheils lag, Niemand 
entgegen handeln mollte, verhinderten den Ausbrud des Krieges. Am 
19. Auguft Fam zwifchen den beiden Ludwig einer-, dem Markgrafen Fried: 
rih von Brandenburg und Herzog Heinrich andrerfeitsS auf die Dauer 
eines halben Jahres eine Waffenruhe zu Standes). Am 26. April 1429 ent: 
hied endlid das in Preßburg verfammelte Hofgeriht in Gegenwart der 
Herzoge Ludwig des eltern, Ernft und Wilhelm‘) von Bayern, daß 
das Land nicht nad) den drei Linien, fondern nad den vier Häuptern zu 
theilen fei. Bon den Anfprüden, welche Herzog Albrecht von Oeſterreich 
auf die Erbihaft gemacht hatte, war, weil nad mittelsbahiihen Haus— 
verträgen fein Gut auf Fürftinnen erben modte, jo lange ein Mannsſtamm 


1) Minutoli, p. 168. — 2) Lang, Ludwig der Gebartete, p. 140. Reg. boica 
XIII, 107. — 3) Yang e. 1. p. 139. — 4) Minutoli p. 170. — 5) Diefer Fried 
wurd bon der Stadt Nürnberg beredet, damit die Sachen wieder die Ungläubigen zu 
Behaim defto fürderlicher gethan mögen werden. Es war aber bei den Fürften fein 
Ernft dabei. Nürnberger Archiv. Beziehungen zu Bayern 374. — 6) Herzog Heinrich 
beihwert fih, daß, „während er im Dienfte der Chriftenheit in Böhmen mar,“ das 
Land getheilt wurde. Rg. boic XIII, 146, 
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vorhanden, feine Erwähnung mehr gefhehen. Durch Schiedsmänner wurde 
das Land in 4 Theile getheilt und dann verloost (29. Juni 1429). Hein- 
ri, wie immer vom Glücke begünftigt, erhielt das Bilshofer-, Ernft 
da8 Straubinger, Wilhelm das Relheimer-, Sudmig das 
Shärdinger-BViertel, meld letzteres außer den Städten Schärding 
und Dingolfing das Landgericht Kirchberg, die Veften Königftein ), Neu: 
haus, Diefjenftein und die an die Grafen von Leuchtenberg verpfändeten 
Herrihafter und Schlöſſer Waldmünden, Rög und Schwarzenberg um— 
faßte?). Ebenſo erhielt er von dem Herzoge Ernft alle ihm feit 1419 ab- 
genommenen Burgen zurüd, wogegen er die Schlöffer Faiming, Sciltberg, 
Kundl und Mühlhaufen wieder herftelfen, die Herrſchaften Schwabeck und 
Hirſchberg, die Veſten Eggersberg und Arensberg herausgeben mußte. Nicht 
fo glüdlih war Ludwig bei Wiedergewinnung des Berlornen bei dem Her: 
zoge Heinrich, dem Pfalzgrafen Johann und dem Markgrafen Fried» 
rih von Brandenburg, da dieje Fürften von dem Prefburger Spruche 
nicht mit betroffen waren ?), 

Stets des Krieges gewärtig, ließ der Ingolftädter unmittelbar, nad) 
dem er von den ihm zugefallenen Landestheile Befig ergriffen hatte, vor- 
züglih am Inn, wo der Bilhof Leonhard von Paſſau und Herzog Hein- 
ri) von Landshut feine Nahbarn waren, die Befeftigungen der Schlöffer 
und Städte vornehmen. Schärding*) wurde mit doppeltem Graben, neuen 
Thürmen, Iwingern und Bollwerlen verfehen. Während der herrenfofen 
Zeit im Straubinger Lande wütheten viele Fehden unter dem fich felbft 
überlafjenen Adel. Hier mag nur der bedeutendjten derfelben, die felbft mit 
den Zügen der Hujjen in Verbindung ftand, Erwähnung gejhehen: Tri— 
ftram Zenger, ein mächtiger Ritter des Unterlandes, überfiel feines 
mütterlihen Erbes wegen 5) die Befigungen der Degenberger, Kamerauer 
und Nothaft (1427). Herzog Ernft, dem fein Better Heinrich von Lands- 
hut die zur Aufrehthaltung des Landfriedens erbetene Hilfe verfagt hatte, 
zog im April vor Zenger Burg Falkenſteins). VBermittlungen des 
Landshuter Herzogs waren umfonft, und erjt der Zug gegen Böhmen (1428) 
unterbrad) die Fehde, die nad) Beendigung des Teldzuges jogleidh wieder 
„von Herzog Ludwigs wegen” begann, und erſt im nächſten Jahre (1429 
den 27. Yuli) durch Pfalzgraf Johann geſchlichtet wurde 7). 

Auf Verlangen Ludwig des Gebarteten wurden bei dem Reichstage zu 
Nürnberg (1431 den 22. März) aud die Klagen, welche er wegen der zu 


1) Königftein war bon dem Straubinger Vicedom Heinrich Nothaft 1428 erbaut 
worden. Andreas Ratisb. chron. Bavar. p. 107. — 2) Reg. boic. XIII, 149. — 
3) Riedl, Geh. d. preuß. Königshaufes I, 541. — 4) Lamprecht, Schärding I, 75. — 
5) Reg. boic. XII, p. 147. — 6) Reg. boic. c.1. p. 95. — 7) Reg. boic. p. 120, 
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Eonftanz erlittenen Verwundung angebracht hatte, entfchieden, und Herzog 
Heinrich nebft anderer Sühne verurtheilt, zu dem bevorftehenden Ketzerkriege 
über die ihm treffende Zahl noch 100 Gleven zu ftellent). Zu gleider 
Zeit wurde aud der Waffenftillftand zwiſchen Markgraf Friedrich, Herzog 
Heinrih und den beiden Ingolftädter Fürften auf 1 Jahr verlängert „da 
„der ehegenannt Ludwig jett gegen die Keker zu Behaim ziehet“ 2). Die 
Heirathsabrede zwifhen Yudmwig dem Jüngern und Margaretha, der 
Tochter des Markgrafen Friedrid (25. Yuli 1431) ſchien beftimmt 
dem alten Hader ein Ende zu mahen. — Hatte Ludwig mit feinen alten 
Veinden jet Friede, fo erftand ihm ein neuer an Heinrid von 
Schmwangau, der nad) Ueberjendung des Abjagebriefes (12. Aug. 1431) 3) 
bis Friedberg ftreifte und die Dörfer des Herzogs verbrannte. 

Ein neues Ungewitter zog jet über dem Haupte des YIngolftädters 
zufammen, als der Biihof von Paſſau fih mit Heinrich von Yandehut 
gegen ihn „fo lange: er lebe verband (1433. 23. Yuli)*), und auch der 
Biſchof von Salzburg, der bisher den Rüden Heinrichs bedroht hatte, dem 
Bündniſſe beitrat. Mehrere Klöſter, die Bifhöfe von Augsburg, Paſſau 
und Regensburg, Herzog Heinrich von Yandshut, Kurfürft Fries 
drich von Brandenburg, die Grafen von Dettingen, die Reichsſtädte 
Donauwörth, Dinkelsbühl, Weißenburg, Rothenburg und 
über 100 Ritter 5) verklagten Ludwig, der die geiftlihen Güter mit Jägern, 
Falknern und Hunden, die mweltlihen durd den Schuß, den er den räube- 
rifhen Raningern, Egerern und andern Straßenpladern gewährte, 
befhmwerte, vor dem Concil von Bafel. Ludwig fam in den Bann und der 
Kaijer beiehnte den Herzog Wilhelm von Münden (25. Nov. 1433) mit 
fämmtlihen Yanden des Gebannten 6). Als er von Kaiſer Sigmund zur 
Rechtfertigung gegen die Anklage des Ungehorſams und der Untreue gegen 
Kaifer und Reid nach Bafel vorgeladen, weder die GeiftlichFeit, „die feine 
fürftenmäßigen Genoſſen,“ nod die mweltlihen Räthe, „die feine Feinde 
ſeien,“ als Ridter anerkennen wollte, wurde er (23. April 1434) geächtet 7). 
Unter den Gründen diefer Verfügung war befonders hervorgehoben, daß 
der Herzog Keger aus Böhmen in Sold genommen habe. Als der 
Kaifer von Ulm aus begehrte, Ludwig folle fi dem über ihn gefällten 

1) Häutle, Beiträge. 1. Heft p. 62 enthält die vollftändige Darftellung der Begeben- 
heiten in Conftanz, ſowie die des darüber gefällten Urtheile. — 2) Minutoli, Urt. 98. 
— 3) Reg. boic. XIII, 216. — 4) Reg. boic, c. 1. p. 264. — 5) ®Die 
100 Xitter find mwahricheinlidh die Mitglieder des St. Georgenichildes, der mit den Her— 
zogen von München in Einigung ftand, und diefes Bündniß 1437 den 23. April auf 
weitere 2 Jahre mit dem Beriprechen zu den Kämpfen derjelben 40 Pferde zu ftellen, 
erneuerte, (Ungedrudte Regefien des Reichsardhivs.) — 6) Reg. boic. c. 1. 274. — 
7) Rg. boic, c. L 29. 
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Urtheife unterwerfen, antwortete er: „nicht auf das Urtheilen, fondern auf 
„das Bollftreden fomme e8 an,“ und erſt als Sigmund drohte: „Wenn er 
„einmal über die Donaubrüde geritten fei, wolle er dem ftörrifhen Manne 
„Leut und Land abgewinnen‘?), und zugleid das Reichsheer für den 8. Sep- 
tember nad Aichach aufbot?), dachte er an Unterwerfung. Durch Ber- 
zichtleiftung auf eine Schuld von 23,000 Dufaten, Zahlung von 13,000 Gul⸗ 
den und die Abtretung der Stadt Donaumörth an das Reid beſchwich— 
tigte er den Unmwillen des ftets geldbedürftigen Kaifers, und noch im Laufe 
des Augufts findet fid) der Herzog im deſſen Gefolge zu Regensburg. Sig 
mund entfhied (15. September) Ludwigs Streitigkeiten mit den Klöjtern, 
fhlichtete deffen Fehde mit dem Biſchof von Paſſau, in weicher die herzog- 
lihen Hauptfeute von Schärding und Königftein aus die Veſte 
Rotened weggenommen, des Bifchofs Leute aber den Königjtein zu über- 
rumpeln verjucht hatten?), verkündete einen neuen weltlihen Frieden 
und Stilljtand (22. September), und lud den Markgraf Friedrid, 
bie Herzoge Johann und Heinrich von Bayern zur Entfheidung ihrer 
Händel mit Ludwig auf den 23. März 1435 vor feinen Richterjtuhl *). 

Ungeadhtet des Friedgebotes drohte der Schuß, welhen Herzog Hein- 
rich drei „unverrechneten” Amtleuten des Ingolſtädters Magenbud, 
Ebner und Oswald, die unter dem rehtlihen Schein angefündeter Fehde 
in dem Lande Ludwigs raubten, zu Theil werden ließ, fhon beim Beginn 
des Jahres 1435 einen Krieg zum Ausbruche zu bringen. . 

Die Hinrihtung der geliebten Agnes, der Bernauerin (12. Dftober), 
führte dem kriegsluſtigen Gebarteten an Herzog Albredt von München, der, 
fhon lange der Jagdrechte wegen mit dem Landshuter Heinrich. im Hader, 
im blutigen Rampfe feinen Schmerz vergefjen wollte, einen Streitgenofjen 
zu; und die Veranlaffung zu neuem Kriege bot die Fehde, melde an der 
Donau zwilhen Heinrih Nothaft und ven Angehörigen der Familie 
Hertenbergier um das Schloß Hailfperg, das jegt Wieland Frei- 
berg, der natürlide Sohn des alten Ludwig befaß, geführt wurde. Die 
Hertenberger, mächtig durch ihren Anhang, fhädigten das Gebiet des Not- 
haft 5), eines Dieners des Landshuter Fürften. ALS diefer gleiches mit 
gleihem vergeltend nun auch eine Burg der Hertenberger brannte, ſchickte 





1) Burkhard. Zengg beim Jahre 1434. Defele I. — 2) Andreas Ratisb. chron. 
Bav. 127 Reg. boic. c. 1. p. 306. — 3) Andreas Ratisb. c. 1. p. 131. Reg. boic. 
ec. 1. 334. — Ueber Ludwigs Eroberungen gibt eine Urkunde Auffhluß, im welcher ihm 
der Kaiſer befichlt, den Turnern das Schloß Wildenmwart, den Haslangern 
die Befte Ried, den Frauenhofern das Schloß Kirnſtein zurüdzugeben, oder fie 
dafür mit Geld zu entihädigen. (Reichsarchiv.) — 4) Minutoli, Url. 100. — ) Reg. 
boic. XIII, p. 378, 
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Herzog Ludwig nad) Landshut den Abfagebrief und ließ durd feine Haupt: 
leute zu Kirchberg die Befitungen Heinrihs um Yandau angreifen t), 
worauf legterer den Herzog Ernſt von München zur vertragsmäßigen Hilfe 
aufforderte. Während Nothaft das zum Ingoljtädter Antheil zählende 
Dingolfing im April (8.—14.) belagerte, überfiel Heinrihs Hauptmann 
zu Neuftadt einen Schiffszug, der unter dem Geleite Albrehts auf der 
Donau Güter des Herzogs Yudwig nad Ingoljtadt bringen follte. Nun 
erflärte auh Herzog Albredt dem Yandshuter den Krieg, und erftürmte 
das von Herzog Ernſt an Heinrich verpfändete Neuftadt?). 

Am 29. April famen Kurfürft Friedrid von Brandenburg und 
Pfalzaraf Johann von Neumarkt nad) Regensburg, um zwiſchen den 
Kämpfenden Frieden zu ftiften. Ihre Bemühungen hatten nit mehr Er- 
folg als die Abmahnungen Herzog Ernfts von Münden. 

Am 30. April rüdten Albreht und Yudmwig der Höder von 
Abensberg aus gegen die Nothhaftifhen Befigungen Aufhauſen, 
Mangolting, Senkhofen, und verwüjteten fie am nädjten Tage, 
worauf Nothhaft, ohne zuvor abgefagt zu haben, den im Antheil Herzog 
Ernfts gelegenen Markt Mainburg überfiel (1. Mai), plünderte, ver: 
brannte, und die Einwohner gefangen wegführte. Als nun aud der hie- 
durch beleidigte Herzog Ernft am Kriege Theil zu nehmen drohte, gelang 
es den obengenannten Kürten, zwifchen den Herzogen Albredt und Hein— 
rich einen Waffenftilljtand (6. Mai) zu Stande zu bringen 3). 

Mit Herzog Yudmwig wurde der Krieg fortgejegt, Nothhaft nahm 
(13. Mai) Geiſelhöring und den dort befindlihen befejtigten Kirchhof 
weg und belagerte (27. Mai) Dingolfing zum zweitenmale. 

Während der Pfingjttage (27.— 31. Mai) wurde der obenerwähnte 
Waffenjtillftand in einen Frieden gewandelt, gemäß welchem Herzog Albre ht 
Neuftadt behielt. Mit ihm, feinem Vater Ernft, dem Kurfürften Friedrich, 
dem Pfalzgrafen Johann einer, dann den beiden Ingoljtädtern andrerfeits 
foliten zu Eichſtädt (3. Juni) Friedensverhandlungen ftattfinden, doc reifte 
Ludwig auf die Kunde, daß an dem der Verhandlung vorausgehenden Tage 
fi) die Herzoge Johann und Heinrid von Bayern, der Markgraf 
Friedrich von Brandenburg und Graf Ludwig von Dettingen 
verbunden hätten, den Krieg gegen ihn mit aller Macht fortzuführen und 
ſich mwomöglid feiner Perſon zu bemächtigen*), fchleunigft vom Berfamm- 
lungsorte ab. 

Am 14. Juni ergab ih Dingolfing an Herzog Heinrich, am 2. Juli 
fiel nad) zehntägiger Belagerung aud das feite Schloß Kirchberg in 


1) Reg. boica c. 1. 364. — 2) Arnpedh 386. Andreas Ratisbon. c. 1. 136. — 
3) Krenner, Landtagsverhandlungen IV, 78, — 4) Reg. boica XIII, 376. 
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feine Gewalt 1). Die Burg Rotened wurde, da Ludwig feinem Verſprechen 
entgegen, fie dem Ortolf Yaiminger nicht auslieferte, ausgebrannt ?); ebenjo 
auch Kürnftein?). 

Auch der Biſchof und die Bürger von Paſſau benügten den günftigen 
Zeitpunkt, ſich an ihrem unruhigen Nachbar, deſſen Pfleger Förg Frauen: 
berger von Schärding und Achaz Rammelfteiner von Königftein 
ihnen ſchon fo viele Unbilden zugefügt hatten, zu rädhen. Mit 1500 Mann 
zogen fie zur Belagerung von Schärding, verbrannten viele Dörfer in 
Ludwigs Land und rückten fpäter, da fie troß der durd) das Untergraben 
eines Thurmes entjtandenen Breſche die Stadt nicht erobern Fonnten *), 
mit 1000 Mann Fußvolt, 150 Raifigen, welhe Herzog Heinrich ges 
fchickt Hatte, und ſchwerem Gefhüge vor das, zwei Stunden vor Paſſau 
gelegene Rönigftein, das fie nad) fieben Tagen (20. Yuli 1436) erober- 
ten). Einen Monat früher hatte des Kaifers Wille (21. Juni) zwifchen 
den Hertenbergern und Nothhafts einen Waffenftillftand herbei- 
geführt ©). 

Um die meitere Ausdehnung des Krieges in Bayern zu verhindern, 
wandte fi Herzog Ernſt an die heilige Berfammlung zu Bafel und forderte 
fie auf, das Vermittlungsamt in dem Hader zu übernehmen. Als Boten 
des Concils famen der berühmte Nicolaus von Cuſa und Bildof Jo— 
hann von Lübeck nad Regensburg und ftifteten, nahdem Herzog Al— 
brecdht wegen der „ehrbaren Frau Agnes”, deren Ermordung dur fromme 
Stiftungen gefühnt werden mußte, ſich jhon einige Tage früher mit feinem 
Bater ausgeföhnt hatte, am 21. Yuli 1436 einen Waffenftillftand auf vier 
Jahre, der von der ober- und niederländiſchen Landfhaft, wie nicht minder 
von den fräntifhen Ständen verbürgt wurde. Als Theilnehmer an diefem 
Frieden werden Rurfürft Friedrid von Brandenburg, „als ein Haupt« 
mann der Sade,“ die Herzoge Heinrid und Johann von Bayern, 
die Grafen Yudmwig, Wilhelm und Ulrid von Dettingen, Bifhof 
Leonhard von Paſſau und feine Stadt, die Reihsftädte Donau— 
wörth, Rothenburg, Dinkelsbühl und Weiffenburg genannt”). 


1) Andreas Ratisbon, 137. Arnpedh 387. Ein Emmeraner Coder bei Sanftl 
nennt unter den Eroberungen auch das Schloß Buren. — 2) Reg. boic. c. 1. 333. 
— 3) Staindels chron. zum Jahre 1436 bei Defele I, 534. — 4) Angelus Rumpler 
calam. Bavariae bei Defele I, 103. Bon einer jpätern Belagerung Schärdings durch 
Herzog Heinrich läßt fi nicht beftimmen, ob fie nocd zu Lebzeiten Herzog Ludwig des 
Gebarteten, oder nad) defien Tode während des Erbſchaftsſtreites ftattgefunden hat. — 
5) Ehrhard, Paffau I, 180 enthält eine Berechnung der durch diefen Zug der Stadt 
erwachſenen Koften. Unter anderm findet ſich hier der Lohn des Arztes umd der Kranten« 
mwärterin aufgeführt. Erfterer erhielt für jeden Berwundeten, den er behandelte, 12 Schil- 
fing, legtere wöchentlich 1/, Pfd. Pfenming. — 6) Reg. boic. XII, 378. — 7) Minus: 
toli, Urt, 103, 
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War fo nun auch der Friede unter den Fürften hergeftellt, follte doch 
das Bayerland ſich nicht der Ruhe freuen fönnen, und Fehden des Adels 
ftörten im Dften, Welten und Süden die friedliche Entwidlung. 

Die erfte derjelben entipann fi zwifhen den Zandgrafen von 
Leudtenberg und dem Grafen Ezelin von Drtenburg. Das 
Berlangen erfterer, die in den feſten Befig der Ortenburger übergegangenen 
Herrihaften Bernftein und Ranfels wieder einzulöfen, wurde von 
letzteren abgefchlagen, und Landgraf Johann gedachte nun ohne Abjage 
beit Nachtözeit die Burg Ranfels zu erfteigen (8. November 1436). 
Die Wachſamkeit des Burgwarts rief die Befagung unter die Waffen und 
der Landgraf mußte mit Zurüdlaffung der bereits angelegten Leitern ent- 
fliehen. Viele Ritter, unter ihnen der tapfere Jörg Srauenberger 
unterftüsten die Drtenburger in der nun beginnenden Fehde. Selbjt der 
Verlauf der Velten Bernjtein und Ranfels an Herzog Heinrid 
von Landshut feste den Berheerungen fein Ziel, und erft 1440 gelang es 
den Bemühungen des Herrn Conrad von Heided, den Frieden herzu- 
ſtellen ?). 

Am obern Inn kämpfte Dit Pienzenauer von Zinneberg mit dem 
Erzbifhof Johann von Salzburg, deffen Diener Pienzenauers 
Weib auf der Landftraße angefallen und ausgeplündert hatten (April 1437) 2). 

Die dritte der Fehden war die des Grafen Johann von Det» 
tingen gegen Herzog Albredt von Münden. Diefer hatte den 
Grafen Johann in feinem Kampfe gegen Herzog Heinrih auf ein Jahr 
ohne feſte Beftimmung des Soldes aufgenommen und ihm nur Koft für 
feine Perfon und Futter für die Pferde zugefagt. Nah Ablauf der Dienft- 
zeit verlangte der Graf 200 ungariſche Gulden und fandte, als Albrecht 
die Zahlung verweigerte, dem Herzoge zugleich mit 200 feiner Genofjen 
einen Fehdebrief. Drei Tage fpäter rückte Johann mit feinem Heere nad) 
Reichertshofen vor, der Herzog befegte Bohburg und bot die Mann: 
ſchaft im Abensberger Gerichte zur Landwehr auf, während fein Bater 
Ernſt mit 500 NRaifigen, zu denen aud) die Stadt Münden ihr Gontin- 
gent ftellte?), den Verheerungen am Led Einhalt zu thun fuchte. Mehr 
die Verbrennung einzelner Drte und Edelfige, als wirklich entſcheidende 
Gefechte, von denen nur ein größeres bei Monheim befannt ift, füllen 
den Zeitraum bis 1439 aus, in weldhem Jahre e8 dem Bifhof Albrecht 
von Eidhftädt gelang, die erbitterten Feinde zu verfühnen®). 


— 


1) Huſchberg, Geſchichte von Ortenburg p. 234—236. Ungedrudte Regeften des 
Reichsarchivss. — 2) Ungedrudte Regeſten. Acten des germanischen Muſeums. — 
3) Münchner Stadtlammerrehnung „Kür die Rayjer zu raifen an deu Lech an die Lande 
were, da der von Dettingen abgejagt hat.“ — 4) Reichsarchiv. Dettinger Händel. 
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Während die zuletzt aufgeführte Fehde noch in Bayern fortwährte, 
führte ein Aufgebot des deutſchen Königs den Herzog Albrecht nad 
Döhmen. Die Huffiten hatten nämlich wieder das Haupt gegen ihren 
Landesfürften erhoben und wurden in diefem Unternehmen von den Polen 
unterftügt. Albrecht, zugleih böhmifher und deutfher König, rief die 
Reihshilfe gegen feine aufrührerifhen Unterthanen an, und viele Deutjche 
begaben fi um den 10. Auguft 1433 zu ihm. Die Truppen der Bifchöfe 
von Augsburg und Eichftädt, die des deutfhen Ordens nnd 
einiger Reihsftädte, die Augsburger unter Marquard von Shellen- 
berg verfammelten fich zu diefem Zuge in Nürnberg und gingen ver- 
eint mit dem Gontingente diefer Stadt (190 Pferde, 14 Raiswägen unter 
den Hauptleuten Wiguläus von Wolfftein und Berthold Volk— 
hammer) nah Amberg, wo (3. September) die Mannfhaft Herzog 
Albrechts von Bayern, des Pfalzgrafen Chriftoph?) und die der Stadt 
Regensburg zu ihnen ftieß. Der Heerhaufe wandte ſich über Biſchof— 
teinig nah Pilfen, wohnte unter Albreht Achilles der Belagerung 
von Tabor bei und rüdte nad) deren Aufhebung (15. September) nad 
Budmweis, Anfangs October nad Prag. Eine Abtheilung der Nürn- 
berger und des Markgrafen Albreht von Brandenburg fcheint ſich den 
heimziehenden Truppen des Herzogs Friedrih von Sachſen angefchloffen zu 
haben, da die Ritter Franz Rummel und Martin Heiden dem 
Treffen bei Brür (29. September), in weldem die Deutfhen unter Hein- 
rih von Shmwarzburg?) die Böhmen fhlugen und ihnen einen Verluſt 
von 1600 Mann beibrachten, anmohnten. Die Regensburger fehrten am 
15. Dezember 14383), der Reft der Nürnberger, den der König nad) Schle— 
fien mitgenommen hatte, erjt im Januar des nächſten Jahres in die Heimath 
zurück. Markgraf Albreht Achilles errang in Schlefien über die Polen, 
ald des Königs Feldherr, noch glänzende Erfolge. 

Die überreihen Schanfungen Ludwigs im Bart an feinen unehe- 
lichen Sohn Wieland, die Ernennung des Grafen Mihael von Werth» 
heim, mwelder der Schwiegervater Wielands war, zum Hauptmann in des 
Ingolftädters deutſchem Lande und die Verweigerung des früher beftimmten 
Brautſchatzes für die brandenburgifhe Prinzeffin erregten in Ludwig dem 
Höder die Sorge, es könne das Gerüht, daß fein Vater dem Baftarden 
auch das Herzogthum zumenden wolle, wahr fein. Um diefes zu verhüten, 


1) Die perfönliche Antvefenheit des Herzogs Albreht von München und des Pfahz- 
grafen Chriftoph bei diefem SKriegszuge bezeugen cod. diplom. Norimb. pag. 616, 
Gundling, Friedrich I. p. 509, Weftenrieders Beiträge IV, 204. Bon den Regens- 
burgifchen Söldnern befam jeder Berittene 6 fl. rhein. Monatsjold. Ausführlich behandelt 
diefen Kriegezug Arnpeckh chron. Austriae bei Pez I, 1249. -- 2) Urfinus, thü⸗ 
ringifche Chromit bei Menlen III, 1327. — 3) Städtechronit I, Beilage 14, 460-463. 
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ſuchte er bei feinen bisherigen Feinden Schu und fand an Herzog Al- 
breit von Münden!) und dem Markgrafen Friedrid von 
Brandenburg, der auf die baldige Bermählung feiner Tochter mit dem 
jungen Ingolftädter bedadht war, willige Helfer zum unnatürlihen Kampfe. 
Am 31. Detober 1438 kam die Heirathsabrede zu Neumarkt zum Ab- 
ſchluſſe, in welder der Markgraf feinem künftigen Schwiegerjohne die Hälfte 
von Floß, PBarkftein, Weiden, Monheim und Yauf, das ganze 
VBohenftrauß und Hilpoltftein und zwei Theile an der Herrihaft 
Graifpad wieder zurüdgab?). Zugleich ſchloſſen die Fürften eine feite 
Einigung zu gegenfeitigem Schuge, die für die Zukunft einen dauernden 
Frieden zwifhen dem Haufe Ingolftadt und dem Burggrafenthume ver- 
bürgen follte 3). Als der alte Ludwig auch jest noch die Ausweiſung jeder 
Gegengabe verweigerte und in Neuburg a. d. Donau eine neue glänzende 
Hofhaltung gründete, wandte fi der junge Herzog an die Bürger von 
Ingolftadt, die Grafen von Helfenftein, Hohenlohe, Heided, 
den Herzog Heinrid von Landshut und gewann fie durh Geld und 
Berfprehungen, ihm gegen feinen Vater zu helfen. 

Am 27. Jänner 1439 überſchickte er nad Neuburg den Fehdebrief und 
rüdte mit marfgräflihen Truppen vor Ingolftadt, wo ihm die Bürger- 
ihaft das Thor öffnete“). Da erbrad) er wider fein der Stadt gegebenes 
Wort im Schloffe die Kammern und Truhen des Vaters, nahın alles 
Gewand, Briefe und Schriften, und aus dem erbrodenen Thurme alle 
Schätze und das herzoglihe Siegel. Hierauf eroberte er die Orte Schro- 
benhaufen, Aihadh, Rain), fo daß der alte Vater am 20. März 
ihon Hagen mußte, „er jei allenthalben von der Donau fo verdrängt, daß 
„ihm nur Neuburg, das er aber wohl befeitigt hätte, geblieben ſei“ ®). 
Ludwig z0g nun mit Herzog Albreht vor Friedberg; das Städten 
ergab fi, nicht fo die Veite in ihm, welde Heinrihd von Schwan— 
gau?) nad tapferem Widerftande und einem Berlufte von 20 Mann den 
Belagernden am 27, Juli, nahdem ihm der freie Abzug zu feinem in 
Neuburg meilenden Herrn gewährt worden war, übergab. Zwei Tage 
fpäter nahm Georg von Kammer Reihertshofen, melden Ort 
der alte Herzog durd eine Brüde über das Moos mit Neuburg in Ber- 
bindung gebracht und ſtark bejegt hatte, um von hier aus Einfälle in das 


1) Herzog Albrecht derfpriht am 4. Herbftmonat 1438 mit 150 raifigen Pferden 
nad Rath von fünf oder fieben edlen Räthen dem Herzog Ludwig dem Jüngern bei» 
zuftehen. (Ungedrudte Regeften.) Ausführlich behandelt diefen Gegenftand die Städte» 
Hronit IV, 122. — 2) Minutoli p. 505. — 3) Minutoli, Urt. 101. — 4) Krenner 
III, 32. — 5) Augsburger Chronik in Mones Anzeiger VI, 380. — 6) Kreuner III, 56. 
— 7) Städtehronit V, 165 neunt ihn Georg. 
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Land Herzog Albrehts und in das des eigenen Sohnes machen zu können. 
Am 29. September fiel auh der Markt Schwaben in der Verbündeten 
Hände. Friedberg und Schwaben wurden dem Herzoge Albreht als 
Entjhädigung für die Kriegskoften abgetreten. — Das Friedgebot, welches 
der Bifhofvon Eihftädt im Namen des Kaifers der Landſchaft dieß— 
und jenjeitd der Iſar und Donau verkündete, blieb unbeadhtet. 

Als im nächſten Jahre (1440) der Krieg wieder begann, ftanden dem 
Bater nur noch die Städte Neuburg, Lauingen, Wafferburg, 
Schärding, Rattenberg, Kufftein, Kitzbühl und einige Burgen 
zur Verfügung, während dem Sohne Ingolftadt, Aihad, Friedberg, 
Schrobenhaufen und Rain bereits gehuldigt hatten. Arg bedrängt, 
wandte ſich Ludwig im Bart an den deutſchen König und bat ihn, er möge, 
wie früher König Sigmund gethan, einen Verweſer des Herzogthums ere 
nennen, Friedrich III. lehnte e8 ab und erließ (2. Juli) ein Friedgebot ?) 
auf den Grund des Befikftandes vom 21. Juli 1436, Der alte Herzog 
unterwarf ſich unbedingt, der junge aber blieb, jelbjt nad) der Verkündigung 
des faiferlihen Erlafjes (27. Yuli), vor St. Jörgen-Kapelle liegen, 
beihoß (29. Juli) Neuburg und erließ zwei Tage fpäter neue Abfages 
briefe?). Vom Könige verlangte er (7. Aug.) einen Rechtstag, auf welchem 
die Trage wegen des Beſitzſtandes entfchieden werden ſollte. Trotz ber 
hierauf erfolgenden Wiederholung des Friedensgebofes (7. September) ?) 
wurde die Belagerung von Neuburg, in mwelder Stadt Heinrid von 
Shwangau, Dswald Dttlinger, Ludwig Pienzenauer und 
Wilhelm Kirchhammer befehligten, bis zum 3, October fortgejekt. 
Gleichzeitig bedrohte Graf Johann von Dettingen die Stadt Lau— 
ingen und trieb der Bürgerſchaft ihr Vieh, wohl 1200 Stüde, meg 
(14. September) *). Zulett fcheint doc das Faiferlihe Gebot zur Geltung 
gekommen zu fein, und erft Ende des nächſten Jahres findet ſich eine Be— 
ſchwerde des jungen Ludwigs, daß fein Vater von Neuburg aus die auf 
der Donau herabfommenden Schiffe mit Feuerpfeilen beſchieße, ftete Aus» 
fälle in das Land made und dem Frieden nicht nachkomme. 

In Folge diefer Gewaltthätigfeiten und um meitere zu verhüten, ſam— 
melte der Höcker (Jänner 1442) in Burfheim?) ein Heer, und machte, 
wiewohl vergeblih, einen Verfuh, Neuburg zu überrumpeln. Sein 
Bundesgenofje Albreht von Münden eroberte Kelheim (31. Mai), die 


1) Ehmel, Regeften Kaifer Friedrichs Nr. 85, 86. — 2) Lang 194. — 3) Chmel 
e. 1. Nr. 124. — 4) Die Grafen don Dettingen mußten gemäß der Entſcheidung 
Kaifer Friedrichs (26. Nov. 1445) für den der Stadt zugefügten Schaden 5233 Gulden 
zahlen, für die Getödteten Strafe erlegen und die Gefangenen freilaffen (Reichsarchiv). — 
5) Augsburger Chronik bei Mone c. 1. 381. 
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Befte Riedenburg (13. Yuli), Dietfurt (31. Juli), und ſchwächte da- 
durh die Macht eines der gemaltigften Anhänger des alten Ludwig, die 
des Jobſt von Abensbergt). 

König Friedrih, der fih im April zu Innebrud, im Mai zu Nürn- 
berg aufhielt, that nichts, dem Frieden zwifhen Vater und Sohn herzu— 
ftellen, und befchränfte fih darauf, die der Herzogin Margaretha von ihrem 
Gemahl gemachte Verſchreibung von 60,000 Gulden zu beftätigen (14. Mai), 
und dem Gebarteten den Krieg mit feinem Sohne zu unterfagen?). Erft 
von Wien aus trug er dem Herzoge Heinrih von Landshut auf, 
den jungen Ludwig zur Aufhebung der Belagerung von Neuburg zu bes 
wegen, und wenn diefer nicht gehorfame, das Reichsbanner als Hauptmann 
gegen biefen aufzufteden 3) (1. Juni). Nach langen Unterhandlungen gebot 
er endlid (2. Dezember 1442) den Kriegenden, drei Yahre lang Frieden 
zu halten *). 

Ungeachtet diefes Erlaſſes befete in den erften Tagen des April 1443 
Markgraf Albreht von Brandenburg die Städte Gundelfingen, 
Lauingen, Höchſtädt, fomwie die ganze Gegend bis in die Nähe der 
Stadt Neuburg und fperrte alle Schifffarth. Am 28, April®) zog er mit 
feinem Schmager Ludwig und dem Herzog Albreht von Münden vor 
Neuburg. Der alte Vater bat um einen Waffenftillftand, der König gebot 
durch feinen Gefandten Lienhard von Bilsegg Friede zu halten 
(9. Mai) 6), alles war umjonft, der Einfluß des zur Entjheidung drängen- 
den Markgrafen Albrecht behielt die Oberhand und Ludwig antwortete: 
„Neuburg müſſe jett fallen, er habe es oft genug verſucht und lange genug 
„gewartet.” Empört über diefes Benehmen erklärte Herzog Albredt”), 
‚Ohne ehr= und rechtlos zu werden, könne man dem jungen Ludwig nicht 
„länger mehr Helfen“ und verließ das Lager. Weniger gewifjenhaft war 
Herzog Heinrih von Landshut, er nahm den ihm angebotenen Ober— 
befehl über das Belagerungsheer an und entjhuldigte diefen Schritt mit 
den Worten: „Er thäte dieß, damit nicht durch einen dritten (Albrecht 
„Adilles) Bayern um Neuburg, Yauingen um die dortige Gegend käme‘, 


1) Krenner III, 147. Diefe Eroberimgen fcheineu mit der Weigerung des Abens- 
bergers, die Veſte Riedenburg dom Herzoge einlöjen zu laffen (reg. b. XII, 28, 30), 
in Verbindung zu ftehen. — 2) Reichsardiv. — 3) Lichnowsky, Geſchichte des Haufes 
Habsburg VI, reg. 335. — 4) Reihsardiv. — 5) Augsburger Chronik bei Mone 381. 
Breve chronicon Augustanum: „fie zogen darfür zwei Tage nad Et. Georgi”, wo— 
mit auch die Angabe aller Chroniften, die Belagerung habe 19 Wochen gedauert, üiber- 
einftimmt. Ohne Ouellenangabe nimmt Lang 202 den 12. Mai als Anfang der Be— 
lagerung an. — 6) Reichsarchiv. — 7) Kaijer Friedrich fordert die Reihsftäude (9. Mai), 
borzüglicd aber den Herzog Albrecht auf, dem Herzog Ludwig jun. gegen deſſen Bater 
feine Hüfe zu leiften. (Neichsarchiv. Neuburger Eopialbüdher.) 


Belagerung und Eroberung bon Neuburg 1448. 243 


und bot zu diefem Zwecke 1566 Pferde in feinem Lande auf ). Die Des 
fagerung wurde mit Aufwand aller befannten Mittel?) fortgefegt, und auf 
dem Rechtstage zu Frankfurt (6. Auguft) meigerten fi die Abgeordneten 
des jungen Ludwig, mit einem Gebannten zu unterhandeln, 

Die Laufgräben hatten fih den innern Werken ftarf genähert, ein 
Theil der Mauern war zuſammengeſchoſſen, da entfloh das geworbene Fuß- 
volf (Böde) aus der Stadt?). Nun befhlog Markgraf Albredt, von 
drei Geiten zugleich zu ftürmen. An der Donanfeite ftürmten die Bayern, 
doc wurde ihr Angriff abgefchlagen; ein Theil der Markgräflihen machte 
auf einer andern Eeite der Mauer einen Sceinangriff, und als die Ber: 
theidiger zu deſſen Abwehr an den bedrohten Punkt eilten, griff Albrecht 
Achilles perſönlich und mit ihm fein Schwager Ludwig an einer 
dritten Stelle an, erftieg die Mauern und warf die wenigen Vertheidiger 
in die Stadt zurüd. Die Eingedrumgenen öffneten den andern Sturm: 
haufen die Thore, die Stadt mar gewonnen und man zog vor die Burg, 
in melde ſich der alte Herzog zurüdgezogen hatte. Auch diefe widerftand, 
nachdem dem Befehlshaber ritterlihes Gefängniß zugeftanden worden mar, 
niht mehr lange. Markgraf Albrecht begab fid zu dem befiegten 
Fürften und diejer überlieferte ihm die Schlüffel der Stadt mit den Worten: 
„Rimm fie, ic glaube, Du wirft mid damit halten, wie es einem frommen 
„Bürften gebührt” (4. September) *). 

Der alte Herzog, 77 Evdelleute und Knechte, 23 Diener, 11 Jäger und 
111 bewaffnete Bürger fielen in Gefangenfhaft®). An Kriegsmaterial 
wurde erobert 1 Schirm⸗, 6 Haden-, 5 Tarras:, 2 Heine Karren, 5 Stein: 
büchſen, 20 gefaßte, 36 ungefaßte Handbüchſen, 14 Fäßer Pulver, 100 Büd- 
fenfteine, viele große und Heine bleierne und eiferne Kugeln, 1000 Haus» 
pfeile, außerdem ein großer Borrath von Schwefel, Salpeter und Blei ®), 

Bei der am nächſten Tage dur den Beutemeifter vorgenommenen 
Bertheilung des gewonnenen Gutes erhielten Graf Friedrich von Hel- 
fenftein und Konrad von Heided 8000, das Ansbacher Fufvoll 
2000, jedes einzelne Pferd 14 Gulden Antheil 7). 

War der Raifer aud anfänglid über das Benehmen des unnatürlichen 
Sohnes aufgebradt, fo zwang ihn der im nädjten Jahre in Tirol ause 





1) Kremner IV, 105. — 2) Daß Ludwig ſich bereits der von rückwärts zu Taden- 
der Geſchütze bediente, erhellt aus folgender Notiz des Archivs: „1443 dem Meifter 
Hans Widerftein für 5 Büchfen zu gießen, die 3300 Pfund wiegen und zu jeder Büchſen 
2 Kammern, 50 Gulden gegeben. — 3) Augsburger Ehronit c. 1. 381. — 4) Ritter 
Ludwig bon Eyb Denkwürdigkeiten, herausg. von Höfler p. 123. Die Chronik des Erhard 
Bahraus gibt als Urſache des BVerluftes au: „Wär Oswalt Dettlinger aus dem Graben 
„im die Statt gangen, wär Neuburg nit verloren worden.” — 5) Lang 203. — 
6) Neuburger Eopialbud. — 7) Lang 203. Augsburger Chronik c. 1. 
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brechende Aufftand, fid) um die Freundſchaft des benachbarten Ludwig zu 
bewerben. Friedrich hob die Föniglihe Ungnade (11. Sept. 1444) auf, 
ernannte den Herzog auf 6 Jahre zu feinem Rath, wofür diefer ihm und 
dem Herzoge Albreht von Defterreih jährlid 100 Raiſige und die Deff- 
nung feiner im Innthal gelegenen Städte und Schlöſſer verfpraht), und 
brachte (23. September) einen Frieden zwifchen den beiden Herzogen Lud— 
wig und dem Markgrafen Friedrich zu Stande?). 

Ludwig im Bart blieb bis zum Tode feines Sohnes (7. April 1445) 
in Neuburg gefangen. Noch ehe die Kunde von dem Ableben des jungen 
Fürſten zu deilen Vater gefommen war, drang der Pfleger von Graisbad), 
Aberdar von Sedendorf, zur Nachtszeit mit feinen Raifigen in Neuburg 
ein, und bemädhtigte fid) für Markgraf Albreht der Perſon des erlaudten 
Gefangenen. 

Die Abfihten der Herzoge Albredt und Heinrid von Bayern, 
die fürdhteten, „es gelt das Nehmen nicht dem Fürften allein, fondern auch 
„dem Land 3), von Ingolftadt Befig zu nehmen‘, fcheiterten an dem 
Mafregeln des marfgräfllihen Hauptmanns Sigmund von Yenter$- 
heim*) und dem perfönliden Erfheinen des Markgrafen Albredt, 
der von dem gegen die Schweizer kämpfenden königlichen Heere zu feiner 
Schweſter eilte *). 

Der alte Herzog wurde als des Markgrafen Gefangener zuerſt auf 
Albrechts Schloß am Holzbach, Kadolzburg, gebradt®), dann von Herzog 
Heinrih dem Reihen um 32,000 Gulden eingelöft und von dieſem 
zuerft in Landshut (Juni bis September) ?), fhlieglih in Burghaujen 
bis zu feinem Tode (1. Mai 1447) feftgehalten. Dem teten Drängen um 
Geld, dem Drohen mit ſchwerem Kerfer fette er ftets die Worte entgegen: 
„Nehmet meinen legten Blutstropfen, aber meiner Feinde Geldhunger ver- 
„gnüg id; mit feinem Pfennig.“ Seinen Yandftänden, die gerne für ihn 
das Töfegeld erlegt hätten, verbot er die Erhebung jeder zu dieſem Zmede 
beftimmten Steuer?). 

1) Ehmel, Regeften Friedrichs Nro. 1733, 1734, 1735, Lichnomsty VI, 58. — 
2) Chmel c, 1. reg. 1757. — 3) Schreiben Herzog Heinrichs an Herzog Albrecht 
dd, 18. April. Reichsarchiv. Der nichts “weniger als fürftenfreundfiche Chronift Zink 
jagt von Ludwig im Bart: „Im rechter Wahrheit zu reden, fo ift er fo ein herrlicher, 
freishaimer (jchredenerregend) Fürft und ein jo mannlicher Herr geweſen, als ich feinen 
je fah, dazu war er reich, gewaltig und mächtig, tie fein anderer in diefen Landen. — 
4) Sigmund bon Lentersheim fordert von Martin von Eyb: er folle mit ganzer Macht 
ericheinen, da Herzog Albrecht mit einem großen Heere von München gegen die Marke 
gräfin don Ingolftadt ziehen wolle. Bamberger Archiv. Fehden 1412 — 1458. — 
5) Kaisheimer Chronit mscpt. des Reihsarhivs. — 6) Städtehronit IV, 125. Ebram 
don Wildenberg bei Defele I, 312. — 7) Chronic, Salisburg. bei Duellius misc. 
II, 137. — 8) 8renner III, 147. 
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Nachdem fo das Herzogthum Ingolftadt erledigt worden war, drohte 
zwiſchen den beiden Erbberedtigten, dem Herzog Heinrid) von Lands— 
hut, der kurz zuvor (20. März 1446) vom Kaifer auch die Kinterlaffenen 
Länder des Herzog Adolf erhalten Hatte, und dem Herzoge Alhredt 
von Münden ein Krieg auszubrehen. Beide Fürften hatten in Voraus— 
fiht eines Kampfes ihre Hauptftädte mit neuen DBefeftigungen verfehen. 
In Münden wurden (1445) die Zwinger errichtet, die Gräben ausge- 
mauert und biezu, da die Kräfte der Bürger nit ausreihten, das Land— 
volf, welchem die Stadt täglich ein ehrlich Brod und 1 Pfenning Mündner 
Währung gab, berufen?). Landshut erhielt nad) allen Seiten Thürme, 
Mauern und gefütterte Gräben, 5 neue Thürme wurden von dem an ber 
ar gelegenem Thore bis zum Leudjinger Thurme errichtet ?). 

Dem mächtigen Heinrich, welhem aud die Herzoge von Sadfen 
und? Markgraf Albredt von Brandenburg, legterer allein mit 
1000 Pferden, 100 Schügen und 200 Böhmen beizuftehen verſprochen 
hatten, konnte der ohnehin friedliebende Albrecht Feine gleihe Macht ent- 
gegenftellen, der Kaifer gab fi viele Mühe, die zwiſchen den Fürften be- 
ftehenden Zmifte friedlich auszugleichen), belehnte (4. März 1448) den 
Landshuter mit dem Ingolftädter Antheile*) und Albrecht ließ e8 bei einem 
Protefte bewendend). Zwei Jahre fpäter bereinigte Heinrichs Nachfolger 
Ludwig zu Erding (16. Dezember 1450) die über die Erbihaft noch 
beſtehenden Irrungen in der Art, daß Herzog Albrecht die Gerichte Lichten— 
berg, Baierbrun, Schwaben und das Landgeriht Deggendorf 
als Abfindung erhielt. 

Außer der an dem betreffenden Drte vorgetragenen Betheiligung der 
Herzoge von Landshut und Münden an dem Städtefriege hat uns 
die Geſchichte von Friegerifchen Ereigniffen biß zu den nun folgenden Käm— 
pfen (1459—1463) nur wenig überliefert. 

Verſchiedene, freilih nur als Bruchſtücke vorhandene Nachrichten Laffen 
fließen, daß ein Theil des Adels vor dem Walde mit der böhmifchen 
Kitterfchaft, vorzüglidy aber mit dem gemwaltthätigen Ritter von Schwan— 
berg in Verbindung ftand. Sich der Einfälle des letzteren zu ermwehren, 
verbanden ſich die bayerifchen Herzoge (März 1444) mit dem Ritter von 
Gutenftein®). Dod drangen die Böhmen zwei Jahre fpäter (April 1446) 
bis Stefaning vor?) und Herzog Albredt fah fid gezwungen, gegen 
fie und die mit ihnen verbundenen bayerifhen Adeligen die Waffen zu er- 
greifen. Bald wurde er ihrer mächtig, ließ in Straubing 11 der Straßen- 


1) Monumenta Monacensia p. 198. — 2) Wieſend, Landshut 105. — 3) Lich. 
nowsty VI, reg. 13813, 1328, 1339. — 4) Reihsardiv. — 5) Kenner c. 1. IV, 
128--141. — 6) Städtechronit II, 61.— 7) Maleriihe Schönheiten Bayerns III, 79. 
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plader?), unter diefen aud zwei Kamerauer enthaupten und brad) ihre 
Raubfhlöffer im Walde und auf dem Nordgau, namentlid find nur das 
Schloß Neuhaufen der Zenger, fowie die Veſte Rofenberg bei 
Sulzbad; befannt?). Daß aber die Unruhen vor dem Walde jelbjt durd) 
das kräftige Einfhreiten nicht gedämpft wurden, erhellt aus den Rüftungen, 
welche die Herzoge von Dber- und Niederbayern machten, um einem neuen 
GEinfalle der Böhmen (1448) zu begegnen. Wohl mögen theilmeife der 
Degenberger, von dem eine Weigerung befannt ift 3), auf der Samm- 
fung in Cham (26. März 1449) zu erjdeinen, und Conrad Nufperger 
zu Neuennufberg, welder auf Befehl Herzog Albrechts feine Fehde 
gegen die Krone Böhmen enden mußte (8. Det. 1449) *), die Veranlaſſer 
des fteten Kampfes an der Örenze gewejen fein, gewiß war aber der Haupt» 
mann des Straconiger Bundes, Bayerns alter Feind, Shwanberg 
der Haupturheber derjelben. Im Yaufe der Yahre 1449, 1450 war e8 ein 
Helfer de8 Erasmus Satelpoger, Pribit von Klenau, der 
mehrere Burgen des Waldes verheerte, bis endlih die Groberung des 
Schloſſes Yihtenegg den Hauptfig der Verſchworenen in die Hände 
Herzog Albrechts brachte *). 

Schließlich mag hier die Fehde erwähnt werden, in welcher der öjter- 
reihifhe Pfleger im Iſchllande als Bundesgenoffe der Propjtei Berchtes— 
gaden in das Salzburgiſche Gebiet (1439) einfiel, dort die Clauſe Kübel» 
wand eroberte, vergebens aber die Veſte Hüttenftein (19. Juni) berannte, 
Auch die Claufe wurde von dem falzburgiihen Ritter von der Alm wieder 
erobert 6). 

1) Aventin, Buch VII. 834. Der gleichzeitige Berichterftatter in Weſtenrieders 
Beiträgen IV, 209 gibt 50, andere gar 500 als die Zahl der Hingerihteten an. — 
2) Braun, Chronit von Euljbad. mscpt. — 3) Arrodenius, Reihsardiv. — 4) Urs 
kunden des Gerichts Viechtach (Neihsarhiv). — 5) Fehden u. Händel (Reihsardiv). — 
6) Hafelberger, Chronit von Salzburg. Mscpt. 


* 


vi Abſchnitt. 


Ftanlen vom Landfrieden zu Eger bis zu den Kriegen des Mark- 
geofen Albrecht Achilles gegen die Wittelsbacher 1389 — 1460, 


Wie wenig Kraft der Egerer Landfrieden hatte, trat ſchon in der näd- 
ften Zeit in verjchiedenen Theilen Frankens zu Tage. 

Zwei Ritter, Apel Fuchs von Burleswangen und Heinz Hil- 
prant von Thüngen verheerten ungeſcheut die Befigungen der Lan d⸗ 
gräfin von Thüringen, und es fonnte nur als ein geringer Erſatz 
für die VBerwüftungen gelten, daß fie von den Landfriedens-Hauptleuten zu 
Bamberg um 1000 Mark Silber geftraft wurdent). Wie die genannten 
in Thüringen, hausten die fränkifchen Ritter von Wolfskehl und von 
Grumbadh im Stifte Fulda und zwangen den Abt, fi unter dem 
Schirm und Schuß des Biſchofs von Würzburg zu ftellen (15. Febr. 1391) ?), 
In Würzburg jfelbjt hatte die Niederlage der Städte das Widerftreben 
gegen die Anordnungen des Bifhofs nicht geſchwächt, und als Gerhard 
in der Vorſtadt von St. Burkard eine Zwingburg bauen wollte, fielen die 
Bürger darüber her und zerftörten die fertigen Grundmauern. Weberzeugt, 
daß der Augenblid nicht ferne fei, wo fie die beim erften Aufftand vom 
Biſchofe zerftörte Schanze wieder gegen diefen herjtellen würden, verwies 
der Rath einen Bürger, der von den unterhalb des Frauenbergs liegenden 
Steinreften etwas zu feinem eignen Gebraude fortgeführt hatte, aus der 
Stadt. Schweinfurt konnte nur mit den Waffen fih der Bedrüdungen 
dee Conrad von Erbad, Heinz von der Tann und Hans von 
Wenkheim (1393) erwehren?). Mit dem alten Fritz von Thüngen, 
der auf die Feitigkeit feiner Burg Sodenberg trogte, und aus ihr feine 
Raubanfälle in das Gebiet der Herren von Eifenburg und Hanau fortjeite, 
gerieth Bifchof Gerhard (1393) in Fehde). Der Vermittlung des Biſchofs 
Conrad von Mainz gelang es, die bereit8 aufgebotene Erecution zu hin— 





Pr Hön, Sahjen» Koburgifhe Chronit 282. — 2) Fries 539, — 3) Mühlich, 
Chronit von Schweinfurt 64. — 4) Archib für Unterfranten XIV, 2, Heft 267. 
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dern (2. April), doch mußte Thüngen fein Schloß Sodenberg dem 
Bifhofe von Würzburg al8 Lehen auftragen!). Als die Thüngen fi 
wieder Räubereien zu Schulden fommen ließen, wurde (1395) die Veſte 
ihnen abgenommen und den Rittern Reinhard Vogt, Ludwig und 
Fritz Hutten überlajjen. 

In Folge des oben angeführten Vertrages mit Fulda vereinte Gerhard 
feine Truppen mit denen des Yandgrafen Balthafar von Thüringen und 
zog vor das Schloß Boppenhaufen (25. Mai 1393), aus welchem die 
Steinauer, genannt Steinrud, bisher Fuldaifches, wie Würzburgifches 
Gebiet verheert hatten, Die Feſtigkeit des Schloſſes widerjtand lange Zeit 
den Geſchoſſen, und als endlich ein Theil der Mauern darnicderlag, und 
alles zum Sturme bereit war, verließen die fuldaifhen Lehensleute das 
bifhöflihe Yager, worauf der Bifhof (29. September) die Belagerung auf- 
hob). Auch die fuldaifhen Städte, in welhe er dem Vertrage gemäß die 
Truppen legen wollte, vermeigerten deren Aufnahme Diefen Vertrags» 
bruch zu rächen, befagerte der Bifchof fpäter Hammelburg, wurde ader 
von den Bürgern zurüdgefchlagen. Webermüthig durch diefen Erfolg zogen 
die Steinauer im nächſten Jahre (1394) mit 500 Pferden vor die Burg 
Hain, ſchlugen die zum Entjage herbeieilenden Würzburgifhen und Ful— 
daifchen Ritter, und nahmen ihrer 150 gefangen 3). 

Auh an dem Streite, melden fein Better, Graf Heinrid von 
Shmwarzenburg, mit dem Landgrafen von Thüringen hatte, bethei— 
ligte fi) der Biſchof Gerhard und zog perfönlih mit den in Bamberg und 
Würzburg gefammelten Truppen zur Belagerung von Coburg. Der 
Vertheidiger diefer Stadt, Günther von Bünau, zwang ihn bdurd) 
Ausfälle, die Belagerung aufzugeben, überfiel den auf dem Rüdzuge Be- 
griffenen zur Nachtszeit, und brachte ihm eine empfindliche Niederlage bei. 
Bei einem wiederholten Einfalle in das Coburgifhe entfam Graf Hein- 
rih nur mit Noth nah Königshofen, die Sahfen aber, mit denen 
fid) aud) Graf Heinrid) der XIII. von Henneberg verbunden hatte, drangen 
in dad Würzburgifche Gebiet, und rächten fich durd) Wegnahme und Zer- 
ftörung mehrerer Beten und Ortſchaften ). Im Detober (24. 1389) fam 
endlich zu Lichtenfels der Friede zu Stande, und am nächſten Tage ver- 
banden fih, da das Rauben und Brennen in Franken immer mehr über: 
hand nahm, die Bifhöfe von Bamberg und Würzburg mit dem Marf- 
grafen von Meißen und dem Burggrafen von Nürnberg zur 
Aufrehthaltung der Ordnung und Sicherheit auf zwei Jahre 6). 


1) Fries 542, — 2) Schannat hist. fuld. 233. Piftorius, Gefhichte des Land⸗ 
grafen don Thüringen I, 949. — 8) Spangenberg, Hennebergiſche Chronit 147. — 
4) Hön I, 285. Horn, Friedrich der Streitbare 449 — 456. — 5) Bamberger Ehronif 
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Im nächſten Frühjahr (1390) befindet ſich der ftreitbare Würzburger 
ald Bundesgenoffe des Grafen Heinrih von Henneberg auf einem 
neuen Kriegszuge gegen das Schloß Mainberg, in welchem Dieg von 
Thüngen des Biſchofs Kellermeifter, Apel Röſch, gefangen Hielt *). 

Alte diefe Züge hatten die ohmehin nicht glänzenden Finanzen Ger: 
hard, der z. B. für die Hilfe des Grafen Friedrih von Henneberg eine für 
diefe Zeit bedeutende Summe von 1500 Gulden bezahlen mußte, in gänz- 
lichen Verfall gebracht. Der Biſchof griff zu einem ſchon öfter benützten 
- Mittel, und ließ fih von König Wenzel die Erlaubniß zu außerordentlicher 
Beſteuerung des Landes ertheilen. Der Clerus erhob ſich zuerft gegen diefe, 
auch vom Papfte beftätigte Auflage, die Bürger, erbittert durd einen Aus— 
gangszoll auf Wein, rüfteten fid) zum Aenperften, und nur mit Mühe ge- 
lang e8 dem Rathe, fie jegt nod) von Gemwaltthaten zurüdzuhalten. Gleiche 
Stimmung wie in Würzburg herrfchte in den Landftädten, der Gedanke 
eines gemeinfam organifirten Widerftandes tauchte auf, und gewann raſch 
eine concrete Geftalt, die Einigung follte Hilfe ſchaffen. Die Städte Karl» 
ftadt, Geroldshofen, Haffurt, Neuenftadt a. d. Saale, Mei- 
ningen, Königshofen, Mellrihftadt, Sladungen, Ebern 
und Seßlad traten zu Schweinfurt mit Würzburg in einen Bund, 
deffen nächfter Zweck übrigens noch fein anderer mar, als den Fürſtbiſchof 
jur Herabftimmung feiner Forderung zu veranlaffen. Am 8. Juni 1397%) 
verfammelten fid) die Abgeordneten der verbündeten Städte zu Würzburg, 
um auf Wunſch des Biſchofs wegen des Weinzolles zu verhandeln. Ger: 
hard blieb unbemweglih auf feiner Forderung ftehen, und ſprach, als die 
Vertreter der Städte eben fo ftandhaft dagegen proteftirten, über die Un- 
gehorfamen den Bann aus. Kaum war dieß Ergebniß unter der harrenden 
Menge befannt geworden, als ein Aufftand losbrach, der den Biſchof 
zwang, auf die Veſte Frauenberg zu flüchten. Zwei patriziihe Raths— 
herren, welche zur Mäßigung mahnten, wurden erihlagen, einige als An- 
hänger des Biſchofs befannte Domherren von dem empörten Volke miß- 
handelt 3). 

Bon Würzburg eilten die Boten zu den Bunbesftädten und forderten 
fie zur Hilfe gegen den unausbleiblihen Angriff des vertriebenen Herrn auf. 
Den Frauenberg zu gewinnen, war ber Aufftändifhen erjtes Ziel. Vierzehn 
Tage lagen fie vor demfelben, da rüdte des Biſchofs Bruder, Graf Gün- 


mscrpt. III. — 1) Spangenberg 205. — 2) Aus einer Urkunde des Bamberger Archivs, 
nah welcher Biihof Gerhard den Biſchof don Bamberg auffordert, jeine Reifigen am 
6. Zuni mit den Würzburgifhen zu Augsfeld zur Unterdrüdung ausgebrachener Unruhen 
zu bereinigen, läßt ſich fjchließen, daß Gerhard den Aufftand vorausſah. Bamberger 
Chronit III, mscrpt. — 3) Wegele, Biſchof Gerhard von Würzburg 25. 
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ther von Shwarzburg, zum Entjage heran, warf die Belagerer in 
die Stadt zurüd, verftärfte die Befagung der Veſte, und verjah fie mit 
Lebensmitteln. Auch von andrer Seite rüdte die Gefahr der Stadt näher. 
Biſchof Gerhard hatte den Frauenberg ſchon längjt verlajjen und durch 
hohen Sold den Adel zum Kampfe gegen den Bürger gewonnen. Er be 
(agerte, wiewohl vergeblih, Königshofen und Geroldshofen?), und 
gedachte, wenn er fi Hinlänglich geftärkt Hätte, aud gegen Würzburg vor- 
zugehen, 

Die bedrängten Städte wandten fih an König Wenzel und baten, 
unter die Zahl der Reichsſtädte, ein Ziel, welches aud von andern Biſchofs— 
ftädten, wie Bamberg, Paſſau, angeftrebt wurde, aufgenommen zu werden, 
Wenzel, ohnehin mit den Zuftänden im Reiche unzufrieden, und von den 
Kurfürften gedrängt, verjprad bei feiner Herausfunft in das Reich ſelbſt 
nach Würzburg zu kommen, und die bethörten Städte fühlten und nannten 
ſich bereits Reichsſtädte ?). 

Auch im Mainzifchen drohten, da Papſt Bonifaz IX. gegen den vom 
Gapitel gewählten Gottfried von Leiningen einen andern Gandidaten, 
den Grafen Johann II. von Naſſau aufgeftellt hatte, blutige Kämpfe 
auszubrechen. Der Papft wandte fih an den dritten Stand der Mainzer 
Yandjtände, den feit dem dreizehnten Jahrhundert bejtehenden Städtebund 
(Alhaffenburg, Amorbad, Klingenberg, Dbernburg, Seli- 
genftadt, Steinheim, Dieburg, Höhft und Miltenberg) und 
mit feiner Hilfe wurde der Streit ohne Blutvergießen beigelegt ?). 

Um bier nicht einfeitig nur die Gefhichte des Bistums Würzburg, 
jfondern aud) die Frankens und mit ihr theilmeife des Reiches zu geben, 
ift e8 nöthig, einen Blick auf die Stellung der Fürften zu König Wenzel 
zu werfen, 

Die immer zunehmende perfünliche Trägheit, wohl aud) der fortdauernde 
Empörungsfampf in feinem Erblönigreide hielten Wenzel ab, fih um die 
Drdnung der Neichsangelegenheiten zu kümmern. Die Ernennung feines 
Bruders Sigmund zum Reichsvikar war, da diefer von den Türken im 
Ungarn befhäftigt wurde, ebenfalls ohne Erfolg. Die Reihfürjten, Kur: 
fürft Ruprecht II. an der Spige, traten zufammen und verlangten (1397), 
der König folle, nachdem er ſechs Jahre niht in das Neid gelommen, bei 
einer Zufammenfunft in Nürnberg ericheinen *). 

Viele vom Adel, wie die von Berg, Absberg, Wiejenthau, Eglofftein, 
Wildenjtein, machten an Nürnberg und andere Neichsjtädte wegen ihres im 





1) Fries 552. — 2) Fries 552. Wegele 27. — 3) Archiv für Unterfranken II, 
1. Heft 153. — 4) Riedl, Geſchichte des preuß. Königshaufes I, 376-783, mon. Zol- 
lerana, Urkunden der Fürften V, 399, VI, 2, 
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Städtekriege gehabten Schadend Anfprühe, und als von Seite biefer die 
Forderungen nicht anerfannt wurden, Raubangriffe auf ſtädtiſches Gut, 
As nun Wenzel der Aufforderung der Fürften folgend, nad Nürnberg fam, 
fteliten die Beſchädigten bei ihm Klage, und er brachte zmifchen den Städten 
Nürnberg, Rothenburg, Windsheim, Weißenburg und 
Schweinfurt, den Bilhöfen von Bamberg und Eihftädt, dem 
Sandgrafen Johann von Leuchtenberg, dem Burggrafen von 
Nürnberg und dem Bfalzgrafen Ruprecht III. einen auf die Gebiete 
der Theilnehmer gerichteten Landfriedensbund zu Stande (20. Sept. 1397), 
der dem Fehdenweſen in Franken und der Oberpfalz ein Ende maden follte, 
Burgaraf Friedrih von Nürnberg wurde oberjter Hauptmann, 
ſechs Käthe (drei von den Fürften, drei von den Städten) waren ihm zur 
Unterftügung in Aufrehthaltung der Ordnung beigegeben, Das Land- 
friedensheer beftand aus folgenden Theilen: König Wenzel ftellte 
50 Gleven, eine große Büchfe, Pfalzgraf Rupredt, Bifhof Lam— 
predt von Bamberg, Burggraf Friedrich, die Stadt Nürnberg, 
jeder 15 Gleven, eben fo viel berittene Schügen, 1 Büchfe, die eines Zent- 
ner ſchwer ſchießt, 1 Zentner Pulver, 20 Steine, 3 Zimmerleute und 
eben jo viele Steinmegen; der Bifhof von Eihftädt, Friedrid von 
Dettingen, die Landgrafen Johann und Albredt von Leuchten: 
berg, jeder 6 Gleven und eben fo viel Schügen, die Stadt Rotenburg 
6 Öleven, 6 Schügen; Windsheim und Weißenburg je 3 Gleven, 
3 Schügen, hiezu jede der Städte an Büchſen, Munition, Bedienungs- 
mannjhaft jo viel wie die oben angegebenen größern Theilnehmer. Auch 
die Markgrafen von Meißen und die Grafen von Henneberg traten 
diefem Bunde, mwelder biß zum 4, Februar 1499 währen follte, bei. Das 
Heer hatte den Auftrag, „vor die Raubſchlöſſer zu ziehen, fie zu erobern 
„und zu breden, das Raubgefindel, das man darin finde, von Stund zu 
„Hängen, darmwieder fie fein Fried noch Geleit ſchützen ſollte t).” 

Mit Schnelligkeit und beſtem Erfolge begann das Heer feine Aufgabe 
zu löfen. Am 3. September wurde die Veſte Spieß des Eberhard 
von Berg, vierzehn Tage ſpäter das Wiefenthauifhe Leupolt— 
ftein auf den Gebirge, das Egloffteinifche an der Pegnig gelegene 
Neuhaus erftürmt und gebroden. Ein kaiferliher Befehl verbot den 
Biederaufbau der Raubſchlöſſer für immer ?). 

Am 13. October hatte von Nürnberg aus der König den Städten 
Würzburg, Karljtadt, Neuftadt, Mellrihftadt, Meiningen, 
Seßlach, Ebern, Haßfurt und Geroldshofen einerfeitd die Reichs: 
freipeit mit allen bisher genofjenen Rechten zugefihert, andererſeits aber 


1) Cod. diplom. Norimberg. 322. — 2) Städtehronit I 361, 363. 
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dem Bifhof alle Rechte in diefen Städten vorbehalten und die Finanz— 
wirthihaft Gerhards einer ftrengen Beurtheilung unterworfen 1). Der 
Bifhof verließ den Frauenberg (24. October) und übertrug deſſen Ber- 
theidigung dem Michael von Seinsheim?). Am 30. November ?) 
fam Wenzel felbft nad Würzburg, von deffen Zinnen ihm der Reichsadler 
entgegenglänzte, und begab ſich nad einem mehrtägigen Aufenthalte in der 
Stadt zum Reihstage nah Frankfurt. Auch Biſchof Gerhard fand fi 
dort ein, und feinem Einfluffe auf die Fürften, welche in der Freiheit: 
erflärung der genannten Städte einen Eingriff in ihre Rechte erblidten, 
gelang es, den König zu einem Sciedsfpruce zu bewegen, der, wenn er 
aud den Nürnberger Brief nicht aufhob, doch die den Städten ertheilte 
Freiheit fehr ſchmälerte. Ein anderes Ergebniß diefes Reichstages war die 
Ausdehnung des Landfriedens auf das ganze Reid. 

Unbefümmert um den Erfolg diefer, die Sicherheit und Ruhe Deutfd- 
lands bezwedenden Mafregel ging Wenzel nad) Franfreih und überließ es 
den Fürften, fie in Ausführung zu bringen. Der Burggraf von Nürn- 
berg zog nun mit dem Yandfriedensheer in das Grabfeld fomwie den 
Baunadgrund, und zerftörte dort die Schlöffer: Gleihen am Berge, 
Dbernftädt, Hanfftädt, Morsfeld, Helb, Hefjelbad umd 
Katza. Peter und Ott die Boite von der Salzburg, Caspar 
Bibra zu Shilded, Heinrih und Frig von der Tann zu 
Lichtenberg erfhraden über die Erfolge des Bundeshauptmanns, unter 
warfen ſich ohne Widerftand und beſchworen die Urphede, „weder felbft 
„mehr zu befhädigen, nod andere Räuber in Schuß zu nehmen und zu 
„unterftügen.” Der ganze Zug war im September beendet *). 

Im Würzburgifchen vergingen Donate ohne befondere Vorfälle; aus- 
genommen, daß man auf beiden Seiten der Streitenden feine Gelegenheit 
vorübergehen ließ, fih zu rüften und zu fhädigen. Die Bürger zündeten 
die Häufer außerhalb des Stiftes zu St. Burfard an, zerftörten das 
St. Jacobskloſter zu den Schotten, damit der Bifhof fih nicht 
darin feſtſetzen könne; des Bischofs Reiſige hingegen hoben überall auf den 
Straßen der Städte Gut und Leute auf. Die feindlihe Gefinnung des 
Adeld gegen die Bürger trat in den Fehden, welche die Thüngen, Lud— 
wig von Hutten, Geiß don Bibergau mit Schweinfurt und 
andern Städten führten, zu Tage. 

Der König, von den Kurfürften beftürmt und bedroht, verließ die 


1) Urkunde bei Wegele 55. — 2) Fries 555. — 3) Städtechronit I, 361, nad 
weicher Stelle Wegeles Angabe, daf der König ſchon im October in Würzburg geweſen 
fei, irrig zu fein fcheint. — 4) Cod. diplom. Norimbergensis 322, 323. — 5) Chronit 
bon Windsheim 67. 
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Bundesftäbte, die im Vertrauen auf ihm fid) erhoben hatten, und fällte zu 
Prag (17. Yannar 1399) den Sprud „die Städte follten ihren Bund auf- 
„löjen, dem Biſchofe Huldigen, die Schlüffel zu den Thoren und Thürmen 
„ausliefern, und den angerichteten Schaden erfeßen, wogegen jene Steuer, 
„die den Anfang der Unruhen veranlaßt, ſowie auch das Interdict auf- 
„gehoben, und ein Faiferliher Hauptmann die Negierung fünf Jahre lang 
„führen würde.” Auf dem Städtetage zu Kigingen, welhen des Königs 
Hauptmann Borfiboi von Smwinar abhielt, jheiterte die Abſicht einer 
friedlihen Ausgleihung an der Forderung Bifhof Gerhards, daß die 
Rädelsführer von der Aufhebung des Interdicts ausgeſchloſſen bleiben 
follten?). Die Verordneten mweigerten fi, auf diefe Bedingung einzugehen, 
und der Geſandte Wenzel trat zum Bifchofe über. Die Städte 
murden des dem Könige geleifteten Eides entbunden, und an den Biſchof 
als ihren rechten Herrn gewieſen. 

Meiningen (30. Juni) und Ebern (1. September) fagten fih vom 
Städtebunde los, die übrigen Städte aber rüfteten nod mehr zum bevor- 
ftehenden Kampfe und nahmen eine Anzahl Adeliger aus dem Fuldaifchen, 
unter diefen des Bifhofs alten Feind, den Die von Thüngen, von 
dem ein Lied erzählt „er brädt in einer halben Naht 3000 Mann und 
„350 Wägen auf“?) in ihre Dienfte. Auf Seite des Bischofs ftand der 
ganze Stiftsadel, die Örafen von Shwarzburg und Henneberg, 
Burggraf Friedrid von Nürnberg und fpäter aud der Erzbifhof von 
Mainz. 

Die erjte Unternehmung Gerhards war gegen die Stadt Haßfurt, 
deren Bürger das Städthen Eltmann (17. Januar 1399) überfallen 
und verbrannt hatten, gerichtet). Mit dem Kerne feines Heeres, welchem 
fih aud Herzog Ludwig der Öebartete von Ingolftadt*) an— 
geſchloſſen hatte, rüdte der Biſchof (10. Auguft) vor die Stadt. Die Ueber- 
legenheit der Bertheidigung gegen die Angriffe der Belagerungskunft be» 
währte fi auch dießmal wieder, Sieben Wochen lang dauerte die Belage- 
rung, deren Einförmigfeit nur dur die Ausfälle dev Bürger, bei deren 
einem Herzog Ludwig nur mit Mühe der Gefangennehmung entrann, 
viele aber feiner Begleiter in Gefangenſchaft geriethen, unterbroden wurde, 
Am 27. September hob der Biſchof die Belagerung auf?). 


1) Wegele 30. Fries 555. — 2) Archiv für Unterfranfen XIV, 2. Heft 267. — 
3) Archiv für Unterfranfen I, 3. Heft 107. — 4) Städtechronif I, 362. Die Beftäti- 
gung der Anweſenheit Herzog Ludwigs dor Haffurt enthält die Münchner Stadtfammer- 
Rechnung des Jahres 1399: „dent Boten, der verkündet, wie Herzog Ludwig zu Haßfurt 
„gefochten, zur Zerung.” — 5) Städtechronit I, Ulman Stromer p. 57. Im Auftrage 
Herzog Ludwigs machte Schweilard von Gundelfingen um diefe Zeit einen Einfall in 
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In der Zwifchenzeit waren, hauptſüchlich auf Betrieb der Stadt Nürn- 
berg, Bermittlungsverfuhe unternommen, und Burggraf Friedrich, 
der Deutſchmeiſter Conrad von Egloffſtein, und Abgeordnete der 
Städte Nürnberg und Schweinfurt zu Schiedsrichtern ernannt wor— 
den. Der Tod eines der Schiedsleute verhinderte die Verſtändigung des 
Spruchs !), und es traten im November Vertrauensmänner des Würzburger 
Gapiteld und der Städte zufammen, einen Vergleich anzubahnen. Ein Er- 
eigniß, meldes unabhängig von diefen Verhandlungen eintrat, machte fie 
überflüffig. — In Würzburg hatte die Lage der Dinge von Tag zu Tag 
einen weniger tröftlihen Anblid gewonnen. Die Stadt wurde immer enger 
eingejhlofjen, alle Zufuhr aus Ohfenfurt und Schweinfurt durch 
die bifhöflihen Beſatzungen zu Gutenberg, Werneck, Reiſenberg, 
Proſelsheim, Iphofen, Dettelbach und Ebenhauſen ſeit län— 
gerer Zeit abgeſchnitten, und jo fing innerhalb der Mauern, da die gemöhn- 
lie Bevölkerung durd die geworbenen Söldner gemehrt worden war, der 
Mangel an einzureißen. Was war natürlicher, als daß bei den Darbenden 
fih der Blick auf die wohlgefüllten bifhöflihen Magazine zu Bergtheim 
wandte. Entgegen dem Willen des Rathes, beihloß die Gemeinde durch 
einen nächtlichen Ueberfall ſich in Beſitz des gewünſchten Getreides zu ſetzen. 
Ehe aber noch dieſer Entſchluß zur Ausführung kam, erhielt der zu Werneck 
weilende Biſchof durch einen Rathsherrn hievon Kunde, ſammelte feine 
Reiſigen und ließ, nachdem er die Beſatzung des bedrohten Ortes verſtärkt 
hatte, den Stiftsadel zum Zuzuge aufbieten. 

In der Naht vom 10. auf den 11. Januar 14002) zog eine Streit- 
macht von 3000 Mann, unter diefen eine aus den adeligen Söldnern von 


die Oberpfalz, und nahm den Markt Belden ein. Roth, Geſch. des Nürnberger 
Handels I, 83. — 1) Ulman Stromer c. 1.58, — 2) Wegele's Annahme p. 47, 
Anm. 74, daß die Angabe der Ehronil don Fries (11. Januar) falih fein müffe, weil 
der Tag der Ausftellung der Friedensurkunde mit dem der Schlacht zufammenfalle, ift 
irrig. Im Gegentheil trifft, da St. Antonientag 1400 der 12. nicht 11. Januat ift, die 
Angabe Friefens.” Am andern Tage nach der Schlacht erfchienen Abt Herrman ze. mit 
dem Datum der Vertragsumterzeihnung zufammen. Much die Nürnberger Chronil 
(Städtehronit I, 363) gibt Sonntag nach Oberften als Schlachttag an. Die Rüftunge- 
gegenftände feiner Zeit perfiflivend, fchreibt der Sänger der Schlacht von Bergtheim über 
die Bewaffnung der Bürger: „Ihr mancher einen Kittel hätt, da® mar fein öfterliches 
Kleid. | Sein Schild war ein Körble mit Mifte, damit er kein Kind frifte. | Ein grober 
„Filz war fein Eifenhut, in den Händen er da wuet | Sein Blatt war ein alt 
„Schuppe, darin bett er der Burger Buppe. | Sein Koller umd fein Beingewand, 
„die feiner gar hart verbrand | Bruftbleh und fein Harnifh Kapp, und jeiner 
„Bedelhauben Lapp, | Das mar ein Pfann mit hebere Brey. Auch hatt der ſelbig 
„Bil; | Ein roſtig Schwert von Gehölz, das ſchneidet als ein finwell (runde) Sch eid.“ 
Reinhard II, 271, 
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Buchen, Heſſen und der Wetterau gebildete Reiterſchaar von 
400 Pferden, mit dem Bannerträger Braun von Geroldshofen an 
der Spige, aus den Thoren Würzburgs, und langte in der Dämmerung 
vor Bergtheim an. So tapfer die Beſatzung des Kichhofes, innerhalb 
deffen Mauern die Magazine liegen, ſich auch vertheidigte, der Uebermacht 
fonnte fie nicht miderftehen. Kaum war der Kirhhof erftürmt, als die 
Nachricht erfholl, daf ein mächtiger Reiterhaufen von Werneck her ſich 
nähere. Ein Feiner Theil der Städter blieb als Befagung im Kirchhofe, 
der größere rückte dem feindlihen Deere, welches der Dompropft Jo— 
bann von Egloffftein, die Domherren Jakob von Thunfeld, 
Burlard von Sedendorf und Balthafar vonMakbad führten, 
entgegen. Die Bifhöflihen hatten wenig Fußvolk, dafür waren fie an 
Reitern, da Brant von Seinsheim, Wilhelm von Shaumberg und 
andere mit 604 Pferden bereits eingetroffen waren, ftärfer. Ein Theil der 
Reiter faß, wahrfheintih um den Kirchhof wieder zu gemwinnen, ab), die 
Hauptmaſſe griff die Städtifhen an, hoch ober ihr flatterte das bijchöfliche 
Panier in der Hand des Karl von Helbes, umfdhaart von dem vor dem 
Beginne des Treffens zu Nittern gefchlagenen Wilhelm Zoller, Hans 
Truchſeß, den beiden Brüdern Wilhelm und Hans von Grumbad, 
Heinrih Lemplein und Winprecht Wolfskeel. Die Bürger 
wehrten fid) wader und die Bifhöflihen, ob durd die ftädtiihen Waffen 
gezwungen oder aus Xift, ift unentfdieden, wichen. Siegestrunfen und 
unvorfihtig folgten die Städter ihnen nah, da ftürzten die eben mil 
63 Spießen anlangenden Ritter des Baunahgrundes fih auf die in der 
Hite der Verfolgung in Unordnung gerathenen Bürger, und richteten unter 
den Erfhrodenen große Verheerung an, Auch die Fliehenden ftellten ſich 
wieder und erneuten mit den bisherigen Verfolgern den Kampf. Bald war 
nun die Niederlage der Städter entfchieden. Die Blüthe der Bürgerfhaft 
Würzburgs und der übrigen Landftädte, 1100?) an der Zahl, wurden ges 
tödtet, die Diinderzahl (400) gefangen, was übrig blieb, floh mit der Be— 
fagung des Kirchhofes, welche zuerſt die Magazine in Brand gefteckt hatte, 
gen Würzburg. Wilhelm und Adolph von der Tann, Srobein, 
Hans, Ludwig und Conz von Hutten, Karlvon Steinau und 
viele andere fielen in die Hände der Sieger, Auf Seite des Biſchofs 
blieben Hans Sedendorf, genannt Pfaff, Lorenz Truchſeß von 


1) Fries 564. Ulman Stromers (1 c. 58) Angabe: „daß alle Ritter abgeftiegen 
jeien“ ift fehr zu bezweifeln, da ja auch die Würzburger mehrere hundert Reifige hatten. 
— 2) Stromer (59) gibt 900, das Lied bei Reinhard 1200 an. Ausführlich behandelt 
diefe Schlaht das Lied vom Würzburger Städtefriege in den hiſtoriſchen Vollsliedern 
der Deutichen Nr. 40. 
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Wetzhauſen, Konz von Stettenberg und fonft noch viele von Abel, 
So ziemlich die ganze fränkische Ritterſchaft hatte mitgefochten, ein- und- 
fünfzig Gejhlehter waren ein- oder mehrfad, vertreten und ihre Namen 
und Wappen find zum Gedähtniffe des Sieges auf einer Fahne verzeichnet 
worden !). Nicht bloß für das Stift und den Bifhof, auch für den Adel 
wurde diefe Schlacht geſchlagen, diefer Sieg gewonnen. 

Der aus Stiftsgeiftlihen und Bürgern Rothenburgs bejtehenden Ges 
fandtfhaft, die am Tage nad) der Schlacht bei dem Biſchofe anlangte und 
um Gnade für die Stadt bat, verſprach diefer, die Stadt bei ihren alten 
Vreiheiten zu belaffen und ihr gnädiger Herr zu fein. Am dritten Tage 
hielt Gerhard mit feinem Heere den Einzug in Würzburg. Alle nod übrigen 
Bürger, etwa 300 und meift bejahrte, hatten ſich zu feinem Empfange 
aufgeftellt und Huldigten ihm. Unmittelbar an den Einzug fnüpfte ſich 
die Vollziehung des Urtheils an den gefangenen Führern des Aufftandes ?); 
die Adeligen und die Helfer aus den Bundesftädten mußten ein ihrem 
Vermögen entſprechendes Löſegeld zahlen, einige der erjtern ihre eigenen 
Güter dem Bisthum als Lehen auftragen; die übrigen Gefangenen niedern 
Standes wurden nad) geringer Leibes- und Geldftrafe freigelaffen ?). Bald 
darauf ergaben ſich vertragsmeife aucd die noch übrigen Bundesftädte *). 
Eine Straf: und Kriegsftener wurde in der nächſten Zeit ausgefchrieben ®), 
um die bedeutenden Kriegskoften, welhe bei dem Burggrafen Friedrich allein 
12,000, bei dem Erzbifhofe von Mainz 10,000 Gulden betrugen, und den 
von den Bürgern an geiftlihen Gütern angerichteten Schaden, der auf 
40,000 Pfund Heller angefchlagen wurde, zu deden. Bald darauf (9, Nov.) 
ftarb der Friegerifhe Biſchof, von dem die Chronik Friefens fagt: 

„Durd Krieg (hat er) das Stift erworben, 
„Und ift durch Krieg verdorben, 

„Zulett im Krieg geftorben. 

„Wo no) ein Hirt führt folche Art, 

„Sein Bieh gewinnt fein dide Schwart“ 6). 

Auh an andern Stellen des Frankfenlandes mwüthete der wilde Fehde» 
geift, dod mag es genügen‘, hier dreier Fehden als für die Zeit befonders 
bezeichnend, zu erwähnen. Die erfte fand zwifhen Yandgraf Johann 
von Leuchtenberg und dem Bifhofe von Bamberg (1399—1402), 
die zweite zwifhen dem Marſchall Bappenheim und dem genannten 
Biſchofe, die dritte zwiſchen fränkiſchen Adeligen und der Fuldai— 
[hen Stadt Brüdenau ftatt. 


1) Liber recess. cap. vom Jahre 1507 des Würzburger Archivs abgedrudt im 
Archiv don Unterfranten XV, Heft 1, 189 enthält die Namen der auf dem Panier 
Berzeichneten. — 2) Stromer 59. — 3) Fries 564. — 4) Geroldshofen und Neuen— 
ftadt am 15. Februar, Haffurt am 14. Februar. Bon den übrigen haben wir keine 
beftimmte Nachricht. — 5) Reg. b. XI, 174, 175, 177. — 6) Fries 570, 


Bamberg gegen Leuchtenberg. Ueberfall von Brückenau. 257 


Bifhof Albrecht von Bamberg z0g, da Pandgraf Johann von 
Leuchtenberg fih meigerte, als Lehensmann zu huldigen, das Schloß 
Bekenftein als bambergifches Yehen ein, und ſchickte, als der Landgraf 
mit Herausgabe desjelben zögerte, ein Heer zur Groberung der Veſte. 
Die Leuchtenberger fhlugen die Belagerer auf das Haupt und zogen darauf 
jelbft vor die Burg Trockau. Um fie von der Belagerung abzuziehen, 
fielen die Bifhöflihen in das Gericht Grafenwörth und trieben 
500 Stüd Vieh aus demfelben fort. 

Tiefen Berluft zu rächen, hob der Landgraf den Biſchof, welder auf 
feine Befigungen nad Kärnthen reifen wollte (Juni 1399), bei Hals an 
der Donau auf, und zwang ihn, ſich und fein Gefolge mit 1200 Gulden 
zu löfen. Der Urtheilsfpruh König Ruprechts (1402) fand bei dem 
jüngern Landgrafen keine Beachtung, und der Yandfriedenshauptmann 
Friedrid Schent von Limpurg erhielt den Auftrag (1404), den 
Pegenftein zu erobern. Ein Jahr nad) der Einnahme finden wir ihn wieder 
im Befige der Yandgrafen und den Hans Türrigl als ihren Haupt- 
mann dortfelbftt). Ein mit dem vorigen viclleiht in Zufammenhang, 
ftehender Krieg war der Bischof Albrehts mit dem Marſchall Cunz von 
Bappenheim, dem Arnold von Sedendorf, den Brüdern von Maiental 
und Hans Stepperger. Ihn endete der Sühnefprud König Ruprehts am 
22. Februar 14012), 

Nach Beendigung des Krieges im Würzburgifchen wandte ſich der 
unruhige Sinn der fehdeluftigen fränkiſchen Nitterfchaft gegen die Stadt 
Brüdenau. Da wenig Hoffnung vorhanden war, diefelbe mit Gewalt 
zu bezwingen, fo befchloffen die Ritter, zur Lift zu greifen. In große Wein- 
fäffer wurden die Fußfnechte verborgen, und die lange Reihe der Wägen 
durh Caspar von Dibra, Thomas von Ebersberg, Hans 
von Steinau in die Stadt geleitet (23. April 1400). Unter den Thoren 
angefommen, entleerten ſich dieje neuen trojanishen Roſſe und ihr Inhalt 
fiel plündernd über das Eigenthum der Bürger her, melde aber, obmohl 
anfangs überrafht, fid bald ermannten, zu den Waffen griffen, den in 
ben Häufern zerftreuten Söldnern die Beute abnahmen und fie zum Thore 
binausjagten, alles, wie die Chronik fagt, mit Hilfe des heiligen Georg ?). 

Während der Dauer der beſchriebenen Fehden und Kämpfe hatten fic) 
aud im Reiche manche Verhältniſſe geändert, welhe auf die Gruppirung 
der Kriegsmacht Frankens und die Bildung neuer Kriegsfhaupläge Einfluß 
hatten, 

Bereit8 am 2. Yuli 1399 waren die rheinischen Kurfürften, denen ſich 


1) Bamberger Ehronit mscpt. III. — 2) Janſſen Url. 958. — 3) Brower 
antiquitates Fuldenses 326. 
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aud) der von Sachſen anſchloß, zu Berathungen über die Abfekung König 
Wenzel zufammengetreten ?) und wurden im Laufe der nächſten Monate in 
dieſem Beftreben durch den Beitritt der Herzoge Stephan I. und 
feines Sohnes Ludwig von Bayern beftärtt. Bei einer Zufammen» 
funft zu Mainz (15. Septbr. 1399) befhloß man, zur Wahl eines neuen 
Königs zu fchreiten. Die Burggrafen von Nürnberg ftellten fid, 
um für alle Fälle gefihert zu fein, Friedrich auf die Seite der Unzu— 
friedenen, Johann auf die Wenzels, und erfterer vertauſchte in diefem 
Einne den bisher geführten Titel „des Königs Hauptmann“ mit 
dem „Hauptmann von des Heil. Römifhen Reichs wegen“?), 

König Wenzel verfuhte, um den Fürften gegenübertreten zu Fönnen, 
die Städte für fi zu gewinnen, und berief fie für den 7. Dezember nad) 
Nürnberg, wohin er feine Käthe, den Patriarch Wenzel von Antiohia, den 
Herzog Smwantibor von Stettin und den Landgrafen Johann von Leuchten: 
berg ſchickte. Negensburger, Augsburger, Weiffenburger und Rothenburger 
Abgefandte erffärten auf das Begehren der königlihen Sendboten: bei einer 
Veränderung im Reihe bei Wenzel treu zu verbleiben“, nicht ohne vorherige 
Anfrage eingehen zu können. Ein neuer Städtetag zu Eßlingen blieb gleich— 
falls ohne Erfolg. 

Am 21. Auguft 1400 wurde, nahdem König Wenzel einer Einladung 
der Kurfürften, nah Dberlahnftein zu kommen, nicht gefolgt war, Pfalz- 
graf Rupredt, deffen Sohn Ludwig um diefe Zeit im Auftrage des 
Landfriedens die Raubburg Altenmwolfftein belagerte, zum König er- 
wählt, nahdem Wenzel Tags zuvor abgefegt worden war ?). Bon Rupredt, 
den von Einfiht, Beſonnenheit und großem Thätigkeitsdrange erfüllten, 
dabei als Feldherr erfahrenem und geübten, zugleich feiner ftrengen Sitten 
und Gottesfurht wegen aud von der Geiftlichkeit geachteten Manne er- 
wartete man, daß er zur Herftellung der gefeglihen Ordnung im Innern 
Deutihlands, zur Wahrung des äußern Friedens und zur Wiedererhebung 
des Anfehens der Krone der Geeignetite fein würde, 

Die Bifhöfe von Würzburg und Bamberg und die Stadt 
Nürnberg erkannten den neuen König bald nad) feiner Wahl an, die 
Städte Windsheim, Rothenburg, Schweinfurt und Weifjen- 
burg aber zögerten und glaubten, den dem Wenzel geleifteten Schwur 
nicht breden zu dürfen ®). 

Bald nad der erfolgten Wahl begann der Krieg zwifhen Ruprecht 
und dem nunmehr abgefegten Könige an der Südgrenze Frankens. Wäh— 


1) Ianfjen Frankfurter Reichstagscorresip. I, Urk. 873, — 2) Riedl, Geſchichte 
des preuf. Königshaufes I, 387. — 3) Urkunden über die Wahlverhandlung, Janſſen 
Nr. 187, 904 fig. — 4) Höfler, Ruprecht 177. 


Ruprechts Krieg gegen Böhmen 1401. 259 


rend Ruprecht perfönlich mit den Erzbifhöfen von Mainz, Trier und Köln 
und dem Herzoge von Lothringen, dem Biſchofe von Würzburg vor Frank» 
furt lag (10. Sept.?) bis 26. Oft.), nahm fein Vicedom von Amberg, 
Ritter Johann von Hirfhberg, nad) fo hartnädigem Kampfe, daß 
faft nur ein Schutthaufen übrig blieb?), das jett oberpfälziihe Städten 
Auerbah (23. Septbr.). Hirfhau (17. Septbr.) und andere früher 
pfälziſche und bayerifhe Schlöffer und Orte, böhmifhe Enclaven Kaiſer 
Karl IV. im Franfenlande, wurden, den Zug des nächſten Jahres vorbe- 
reitend, mit einer Reiterihaar von 2160 Pferden nod im Laufe dev Herbjtes 
zurüderobert®). Wenzels Hauptmann in Bayern, Borfiboy von Swinar, 
fonnte mit feinen 400 WReitern dem Bordringen der Pfälzer nur wenig 
Einhalt thun. 

Ruprecht felbjt traf nad) feiner Krönung zu Köln (6. San. 1401) 
am 2. Februar in Nürnberg ein und wurde hier, obgleich) Wenzel furz zu— 
vor noch feinen Rath Nicolaus Gebig mit der Bitte „ihm treu zu bleiben, 
„er wolle mit großer Macht in das Neid kommen“ an die Städte gefendet 
hatte, freudig empfangen. Das Heer, welches ſich für ihn bei Nürnberg 
geſammelt Hatte, fchicte der König zur Belagerung des Bergſchloſſes 
Rothenberg. Der am Fuße des Berges gelegene Fleden Schnaittad 
wurde raſch genommen und die Veſte ſelbſt ergab fih, nachdem der mit 
3000 Pferden zu ihrer Entjegung anrüdende Marfgraf Procop von 
Mähren nad Verproviantirung der Schlöffer Pegenftein und Hollen- 
berg von Midhlfeld aus wieder nad Böhmen zurücdgefehrt war, Ende 
(27. oder 31.) März?). Ruprecht felbft begab fih nun, nahdem er aud) 
die zwifchen den Herzogen Ludwig einer, Ernft und Wilhelm von Bayern 
andrerfeits beftehenden Streitigkeiten (8. März) beigelegt hatte, nad) Amberg, 
um die Bewegungen feines Heeres gegen Böhmen zu leiten 5). 

Zur Gegenmwehr erließ der Böhmenfönig, der bereits im Jänner einen 
Einfall in die Oberpfalz verfucht Hatte, aber durch Bifchof Albredht von Bamberg 
zurücgetrieben worden war, in den der Pfalz zunächſt gelegenen Kreifen 
(10. April) jein Aufgebot 6), denn die Bayern waren bereit8 über die Grenze 
gedrungen und hatten viele Ortſchaften verwüſtet. Die alte, nur auf Ab» 


1) Janſſen c. 1. Nr. 207. — 2) Städtechronif I, 363, Chmel, regest. Ruperti 
Nr. 144. Die Fortſetzung des Königshofen berichtet, daß Ruprecht noch während feines 
Lagers vor Frankfurt die Herzoge Johann und Ludwig mit einem großen Heere an die 
böhmifche Grenze beordert habe, die dann fange Zeit die böhmischen Beſitzungen beichädigt 
hatten. Mone, Duellen I, 259. — 3) Janſſen c. 1. Nr. 211, 960. Aſchbach, König 
Eigiemund I, Beilage III. vom 18, September 1400. — 4) Städtehronit I, 365. 
„Sn der Palmwoche“, cod. diplom. Norimb. 514. — 5) Ruprechts Aufenthalt in 
Amberg währte von Ende März bis 2. Mai (Chmels Regeften). — 6) Janfjen Nr. 952. 
Belzl, Geſchichte Wenzls II, Urkunde 175. 
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wehr berechnete Kriegsverfaffung Böhmens bewährte auch diekmal, da das 
Volk im Gegenfage zum Adel dem Könige die Treue bewahrt hatte, ihre 
Wirkfamfeit, und Bfalzgraf Ludwig, der Sohn Ruprehts, wurde über 
die Grenze zurüdgedrängt. Der Ausbruch endlojen Regenmetterst), ſowie 
der Beginn von Berhandlungen mit Böhmen endeten auf Monate die 
friegerifche Thätigfeit des Pfalzgrafen. Am 20. Juni fam e8 auf die Dauer 
von ſechs Wochen zu einem Waffenftillftande ?), während dejjen in Wald: 
münden des Friedens wegen unterhandelt wurde. Zu hohe Forderungen 
von Seite Ruprehts, zu wenig Nacgiebigkeit von der Wenzels ließen fein 
Refultat erzielen, und König Ruprecht gab nad) feiner Abreife an den Rhein 
dem Pfalzgrafen Ludwig, dem Burggrafen Friedrid und ans» 
dern (8. Juli) den Auftrag, mit den bereits feit Ende Juni vor Prag 
ftehenden Feinden Wenzel, dem Markgrafen Yobft von Mähren, 
den Fürften von Meißen und dem böhmifhen Herrenbunde 
einen Vertrag abzufhliegen, gemäß welchem Pfalzgraf Ludwig mit 
feinen, dann den Hilfstruppen der Bifhöfe von Bamberg und Würz- 
burg und des Burggrafen Friedrid zum Behufe der Vereinigung 
der Streitkräfte am 18. Juli die böhmifche Grenze überichreiten und dem 
Markgrafen Jobſt von Mähren zur Ermwerbung der böhmiſchen Königs- 
krone behilflich fein ſolle. 

Mitte Juli verließ der Pfalzgraf auch wirklich zu diefem Zwecke 
Nürnberg 3), erhielt aber fhon zu Auerbach den Befehl, mit dem Zuge 
inne zu halten, denn den Bemühungen des Burgrafen Friedrid, 
deffen Bruder, wie oben erwähnt, auf Eeite Wenzels ftand, war es 
gelungen, den König Ruprecht zu neuen Friedensverhandlungen zu bes 
ftimmen +). Das Heer, welches in Verbindung mit den vor Prag ftchenden 
Fürſten und Herren wohl erreicht hätte, daß Wenzel) aud) als böhmiſcher 
König abgefegt worden wäre, wurde nad Nürnberg zurüdgefüht. Ohne 
den Willen, einen Frieden herbeizuführen, benütte Wenzel die Zeit der 
Unterhandlungen, fid) mit dem Markgraf Jobſt und dem Herrenbunde zu 
verjöhnen, wodurd die Meißniſchen Fürften ſich gezwungen fahen, die Be— 
fagerung von Prag eiligft (Mitte Auguft) aufzuheben). Zu den eben 

1) Bothonis chron. Brunswic. 398. — 2) Beljl c. 1. Urt, 176. — 3) Städte 
Gronit I, 364. — 4) Chmel, Regeft 555. Janſſen Urt. 1014. — 5) Daf König 
Wenzel perfönlih an dem Kriege Theil genommen hätte, findet fi nirgends eine Mel- 
dung, obwohl er geichworen hatte, Er wolle Ruprecht todt ftechen, oder er müßte ihn 
todt ſtechen. Janſſen c, 1. Nr. 197. Seine gänzliche Unfähigkeit und Unentſchloſſenheit 
beweift wohl am beften die Beiprehung, die er mit feinem Bruder, dem Könige von 
Ungarn und Jobft von Mähren zu Kuttenberg pflog. Seine Antwort auf alle Fragen 
war: „Ich weiß nicht was thun.” Janſſen Nro. 219, — 6) Palacky III, a. 12. 
Horn, Friedrich der Streitbare. 
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angeführten Verſäumniſſen kam auch nod, daß Landgraf Johann von 
Leuchtenberg, der Befiger mächtiger Güter zwifhen dem Böhmermalde 
und der Nab von König Wenzel durch die Verfchreibung von 600 Schod 
böhmifher Groſchen und Sicderftellung der Schlöffer Parkftein und 
Weiden gewonnen mwurdet). Der König befhräntte fih num auf bie 
Eroberung der in Franken gelegenen böhmijhen Burgen, von denen Pfalz: 
graf Ludwig Thurndorf, Holenberg, Hartenftein, Wildenau 
und Thumbach einnahın. 

Bor Beginn des Römerzuges ernannte Rupreht den Pfalzgrafen 
Ludwig zum Reichsvicar (13. September) und ermädhtigte ihn, während 
feiner Abwefenheit mit der Krone Böhmen zu unterhandeln?), doc feinen 
diefe Berfuche zu feinem Ergebnifje geführt zu haben, da Burggraf Johann, 
die Abweſenheit des Königs benütend, fih der von den Pfälzifchen bereits 
eroberten Schlöffer Frankenburg, Betenftein, Pegnitz, Linden: 
hart, Plech, Erlangen und Brichſenſtadt wieder bemädtigte?). 

Am 30. September unternahm Pfalzgraf ludwig von Fitingen 
aus, wohin die Truppen des Burggrafen Friedrich, der Biſchöfe von Bam: 
berg und Würzburg und das Nürnbergiſche Contingent unter den Haupt- 
leuten Friedrich Löffelholz und Erhard Schürftab berufen worden 
waren, einen Zug gegen die widerfpenjtigen Herren in Franken, 
Sleicherzeit galt es aud, die von den Rothenburgern in ihrer Fehde 
mit Würzburg (23. Juli) eroberte Stadt Schwarzach“) dem Biſchofe 
wieder zu gewinnen und der Fehde ein Ende zu maden. Beides gelang 
und am 6. October verglid Ludwig die Städte Rothenburg und Schwäbiſch 
Hall mit dem Bifhofe von Würzburg). Die Zurüdberufung der in 
feinen Dienſten ftehenden böhmischen Söldner (18. Februar 1402) hinderte 
den Pfalzgrafen an Ausführung größerer Unternehmungen 6). 

Im Innern Böhmens waren wegen der Gefangennahme (6. März 1402) 
König Wenzeld und den harten Mafregeln feines Bruders Sigismund 
Unruhen ausgebroden. König Ruprecht begab ſich daher unmittelbar nad) 
feiner Rückkehr aus Italien (2, Mai) am die böhmifhe Grenze und fuchte 
mit dem Markgrafen Procop von Mähren eine Verbindung zu Stande zu 
bringen, deren Zmed die Abdankung Wenzels in Deutihland und ein Krieg 
gegen Sigismund fein follte”). Die Energie, mit welher Sigismund dießmal 
(3. Juni), unterftügt von dem Herrenbunde, gegen Procop vorging und 


1) Höfler 219. — 2) Pelzl II, 448. — 3) Höfler, fränkiihe Studien 41. — 
4) Cod. diplom. Norimb. 516, Etädtechronif I, 366. — 5) Reg. boic. XI, 227, 
mo aber irrig der 4. October angegeben iſt. Fries 573. — 6) Palacky III, a. 140. 
Bei Verluft don Leib und Leben wurde den Böhmen befohlen, längftens bis 7. Aprif 
in ihre Heimath zurüdzufehren. — 7) Palacky c. 1. 143. 
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fid) feine® Bruders, wenn auch mit Brechung des fihern Geleites, bemäd- 
tigte, zerftörte die Pläne feiner Feinde, 

Im Würzburgifchen hatten, wie wir bereit8 oben gejehen, die Feinde 
des Etiftes ihr Unmefen bald nah der Schlacht von DBergtheim wieder 
begonnen. Bon ihren Schlöſſern Arnftein und Botenlauben fielen 
Hartman und Ludwig von Hutten in das bifchöfliche Gebiet. In 
Verbindung mit den Rittern von Ebersberg, Steinau, von der Tann, 
Thüngen befriegten fie die Grafen von Henneberg. Der Abt 
von Fulda und der Bifhof von Würzburg verbanden ſich und braden 
(14. Juli 1401) das den Hutten eingeräumte Schloß Sodenbergt), bald 
daranf, wahrjheinlic in Verbindung mit Pfalzgraf Ludwig, die Ebers: 
burgifhe Veſte Weiers. 

Um dem Uebermuthe des Adels entgegen zu treten, ſchloß der König?) 
(8. Juli 1402) mit Burggraf Friedrich, Albrecht von Egloffſtein 
und einigen Städten einen Landfriedensbund, deſſen Heer ſich im Herbſte 
gegen die Burgen Meſſelhauſen und Gerichsfeld, beide im Beſitze 
der Brüder Herrmann und Wilhelm von Schneeberg, wandte 
und fie eroberte). 

Beforgt, diefe Kämpfe möchten beftimmt fein, das Emporfommen der 
Fürſtenmacht zu erfeihtern und die lettten Reſte adeliger Freiheit zu unter: 
drüden, fchloffen die fränkifhen Reichsritter, die Grafen von Henne: 
berg, Werthheim, Riened, Caftell, Hohenlohe, 9 Ritter 
und Herren einen Bund zu getreuer Einigung und Hilfe (3. November 
1402) und festen einen Ausfhuß von fünf Mitgliedern nieder, die fich 
alle Yahre einmal über Erjat erlittenen Schadens, Angriff und Vertheidi— 
gung berathen follten. Jedes Mitglied verpflichtete fih, mit den Mitge- 
nofjen Frieden zu halten und entftandene Streitigfeiten durch ein Schieds— 
gericht entſcheiden zu laſſen. Gerichtet war diefer auf drei Jahre geſchloſſene 
Bund, die Grundlage der fpätern St. Georgensritterfhaft, gegen 
Sedermann, der die Rechte der Einigung angreife, mit Ausnahme des 
Königs Rupreht und des Bifhofs von Würzburg, vorausgefeßt, daß letterer 
die Ritter nicht mit Zöllen und Umgeld bejhmwere *). 

Diefe mädtige Coalition zwang die: Fürften und Städte, zu ihrer 
Siherung Mafregeln zu ergreifen. Am 26. Auguft 1403 verjammelten | 
fih) die Bifhöfe Johann von Würzburg, Albredt von Bam- 
berg, Abt Johann von Fulda, Burggraffriedrid von Nürn- 
berg mit den Abgefandten der Städte Nürnberg, Nothenburg, 
Schweinfurt Windsheim und Weiffenburg zur Schließung eines 


1) Fries. — 2) Höfler, Ruprecht 285. — 3) Fries 575. — 4) Häberlin V, 382, 
VIII, 286, Höfler 367. 
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großen Landfriedens in Franken. Seine Dauer wurde auf drei Jahre 
erftredt, vom König beftätigt 1) (11. Juli 1404), und Schenk Friedrid 
von Limpurg zu defien Hauptmann erforen. Vom militärifhen Stand» 
punkte wichtig find folgende Artifel des Bundesbriefes: „Niemand darf 
„dem Andern aufſagen oder Feind merden, ehe er feinen Streit auf dem 
„Rechtswege beizulegen verfucht hat; Niemand eigene Raifige Pferde halten, 
„er fei denn zu dem Wappen geboren oder eines Herrn Diener, der ihm 
„Butter und Kot gibt. Der Herr muß für feinen Diener fpreden und 
„stehen, wenn derfelbe Schaden angerichtet hat. Bei einem Kriegszuge darf 
„der Hauptmann des Yandfriedens auf dem Felde der Freunde nichts neh- 
„men, außer zeitlicher Koft und Futter, davon nichts verkaufen nod heim» 
„führen, übertritt er dich, foll er jelbft als ein Räuber geftraft werden. 
„Straßen, Kirchen, öfter, Kirhhöfe, Mühlen, Pflüge mit ihren Pferden, 
„Ochſen, alle Aderleute und Weinbauern follen auf den Kriegszügen von 
„jeder Beihädigung frei bleiben.” Als Sammelpläge der Truppen waren 
Würzburg, Bamberg, Neuftadt und Nürnberg beftimmt, zur 
Unterhaltung derjelben wies man die Zölle an, und bei offenem Kriegszuge 
führte der Hauptmann das Reihspanier?). 

Zum eritenmale wurde die Wirkfamfeit diefes Heeres im November 
1403 in Anfprudy genommen, Die Thäler der Rhön durchziehend fammelten 
fid} die Truppen vor der Veſte Werberg. Frobein, Henin, Ludwig und 
Hartmund von Hutten waren auf die Belagerung vorbereitet und troßten, 
von ihren Stammgenofjen auf der Stedelburg, den Verderbern der Propſtei 
Johannisberg, unterftügt, dem zahlreichen Feinde. Wenn glei das Geſchütz 
der DBelagerer jhon mandes Vorwerk der Burg zum Falle gebradt hatte, 
das innere Schloß zu gewinnen gelang ihnen nicht, und das Landfriedengs 
heer zog, da mehrere Herren ſich zur DBermittlung angeboten hatten ?) 
(30. Nov. 1403), in die Heimath zurüd. Ein zweiter Zug wurde 1405 
gegen die ftörrigen von der Tann unternommen ). 

Aus Franken in die benahbarte Oberpfalz, und zu den aus ihr gegen 
Wenzel geübten Beindfeligkeiten zurückkehrend, findet fih, daß der Krieg an 
der bayerifhen Grenze nie ganz aufhörte und befonderd die Gegend um 
Eger unter den Einfällen der Bayern bis zum Jahre 1403 zu leiden hatte), 
Ihnen zu begegnen und zugleich eine Verbindung König Ruprehts mit 
Markgraf Jobſt von Mähren, welche beide gemeinfhaftlid einen grö- 
Bern Einfall in Böhmen beabfihtigten, zu verhindern, kam der Ungarnfönig 


1) Schamat, Sammlungen I, 61, Chmel, reg. Rup. 205—210, Fries 576 der 
Bortlaut der Einigung. — 2) Cod. diplom. Norimb. 517. — 3) fries 576, 
Landau, heſſiſche Burgen III, 244, Müblih 70. — 4) Mühlich 72. — 5) Bell II, 484; 
Steuerbefreiung der Stadt Eger auf fünf Jahre wegen des erlittenen Schadens. 
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Sigmund mit 12,000 Mann Ungarn und Kumanen in das Land und ge 
dachte den Kriegsihauplag nad) Deutſchland zu verlegent). Der Ausbrud 
von Unruhen in Böhmen hielt ihn aber dort feft und er kehrte nad Unter: 
werfung der Stadt Kuttenberg, in Ungarn felbjt von dem Könige Ladisfaus 
von Neapel angegriffen, in fein Königreid zurüd. Cine größere Unter- 
nehmung fheint Rupreht wieder bei feiner Anmefenheit in der Oberpfalz 
(1405) beabjihtigt zu haben. Sein Sohn Johann, der an Ludwigs 
Stelle den Oberbefehl ?) hier übernommen hatte, eroberte Bärnau, Wei- 
den, das aber bald darauf Johann I. von Leuchtenberg wieder einnahm, 
und belagerte das Leuchtenbergiſche Pleiftein. Der Markt fiel bald in 
feine Gewalt, die Veſte auf ihrem Bajaltfelfen aber trogte allen feinen 
Stürmen. Nun bereitete er fih zu einem Einfalle in Böhmen vor. Aus 
den Berfprehungen, welche König Wenzel von den Etädten Saaz, Pifed, 
Skhüttenhofen, Klattau und Mies (Detbr. 1405) erhielt, „ihn mit 
Leib und Blut zu vertheidigen“, möchte ſich auf die Ausdehnung des Angriffes- 
fliehen laſſen?). Nachrichten, ob er wirklich ausgeführt worden, fehlen. 
War der Krieg von Seite Böhmens bis jegt nur vertheidigungsmeife 
geführt worden, fo beſchloß Wenzel, im nächſten Jahre um fo mehr angriffe- 
weiſe gegen die Oberpfalz vorzugehen, als er hierin auch von dem Herzoge 
Ernft von Bayern bejtärft wurde. Den kriegeriſchen Erzbifhof 3 by: 
ned Zajit von Hafenburg von Prag ernannte der König zum Feld- 
hauptinann in den Bezirfen von Taus und TZahau*) und der Chotefd- 
auer Propft Sulfo von Hradef erhielt den Auftrag, die Grenzen 
zu wahren und aud zum Angriff jenfeits derfelben zu fhreiten®). Beide 
braden in Bayern ein, verheerten das Yand weit und breit, dod die Wieder- 
eroberung der feit fünf Jahren an Ruprecht verlornen böhmischen Schlöſſer 
und Städte verſuchten fie nit. Ob die Abfiht der geiftlichen Herren, den 
Tamm de8 großen Yandgrafenmweihers zu Pfrentfh zu durd: 
ftehen 6), aus Bedenken über den hiedurch entftehenden Schaden, oder aus 
Furcht vor einem im Anzuge begriffenen Heere unterblich, läßt fih nicht 


1) Aufruf mehrerer deutfcher Fürften an die rheinifchen Kurfürften Hifstruppen zu 
ſchicen. Sanuar 1403. (Reihsardhiv.) — 2) Zeitichrift für Bayern 1817 IV, 161. 
Nach einer Stelle in der Fortfehung des Königehoven (Mone I, 259) wäre Johann 
bereits in den frühern Kriegen mit Böhmen zugleih mit Ludwig Hauptmann geweien. — 
3) Belst II, 508. — 4) Pelz II, Urkunde 220. — 5) Belzl c. 1. Urkunde 221, — 
6) Dobner monum. IV, 140. Diefe Einfälle find es, welche Aventin, Buchner, Adelz- 
reiter und Feßmaier in die Jahre 1377—88 verjegen, dabei aber die oben angeführten 
zwei Perfönlichleiten als Führer der Böhmen bezeichnen, da doc Propſt Sutel dem 
Klofter Choteihau nur von 1391—1415 vorftand, und Zbynel, der Propft zu Melnik war, 
erft Ende 1403 zum Erzbiihof von Prag ernannt wurde. Schon im nächſten Jahre 
darauf wınde er als Kriegsoberfter gegen Nicolaus Zul verivendet. 
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entfcheiden. Daß aber aud von Seite der Bayern dur den Abt Conrad 
von Waldfajjen, Tobias den Waldauer zu Waldthurn und 
Ulrih Kagerer von Störnftein gegen vie Städte Klattau und 
Eger Erfolge errungen worden, möchte aus den Waffenftillftandsurfunden, 
melde von beiden Städten im Dezember desfelben Jahres ausgefertigt 
murden, zu fchließen fein. Nachrichten über weitere Kriegsbegebenheiten in 
diejer Provinz hat die Geſchichte nicht bewahrt. 

Um den Zufammenhang der nun folgenden Begebenheiten nicht aus 
den Augen zu verlieren, iſt e8 nöthig, die Vorfälle in der Pfalz und am 
Rheine hier einzufügen. 

Am Rhein fing der unruhige Kurfürft von Mainz gegen Rupredt die 
nämlihe Rolle zu jpielen an, die er zuvor gegen Wenzel gejpielt hatte. Er 
verband fih mit Graf Foffrid von Xeiningen und GrafDtto von 
Ziegenhain und vertrug fih mit dem Yandgrafen von Heffen, 
um fih zu feinen Umtrieben gegen den König den Rüden zu fihern. Der 
Zug Rupredts in die Wetterau, die Zerjtörung von Höchft vermehrte die 
‚ Zahl der Unzufriedenen 1). Gleiches bewirkte auch der Landfrieden, welcher 
unter dem Hauptmanne Eberhard von Hirfhhorn mit den Sammel: 
plägen Sranffurt, Friedberg und Gelnhaufen zur Siderung des 
freien Verkehrs am Mittelrhein (16. Juni) errichtet wurde ?), 

War Rupredt fo bemüht, ein ſtarkes Königthum aufzurichten, und die 
maßloje Freiheit Einzelner zu Gunſten Aller zu bejhränfen, fo waren an— 
drerfeit8 die Fürften und Städte mit fo fräftigem Auftreten um jo meniger 
zufrieden, als der, wegen noch rüdjtändigen Soldes von den Söldnern 
gedrängte Fürft, der bereits den größten Theil feiner Burgen verpfänden 
mußte, den Städten dieß- und jenfeits des Rheines eine außerordentliche 
Steuer aufgelegt hatte. Während der König im Sommer (1405) im die 
Dberpfalz gegangen war, ftifteten in feinem Rüden der Kurfürft von 
Mainz, Graf Eberhard von Wirtemberg, Markgraf Bern: 
bard von Baden, die Stadt Straßburg und 17 Reicheftädte in 
Schwaben (Memmingen, Dinkelsbühl, Kaufbeuern und Kemp- 
ten) auf 5 Jahre zur Verteidigung gegen jeden, der ihre Freiheiten und 
Rechte beirren wolle, zu Marbad einen Bund. Der König war von 
den zu Befehlenden nur in foferne ausgenommen, als er felbjt feinen der 
Berbündeten angreifen würde). Ein Verſuch Ruprechts, auf dem Reichs— 
tage zu Mainz (6. Ianuar 1406) den Bund, welder ohne feine und 
des Reihs Erlaubniß gefhloffen worden fei, aufzulöfen, mißlang ®). 

Db Bundesverfaffung, ob Königihum in Deutjchland das 


1) Siche Pfalz. — 2) Höfler, Ruprecht 338. — 3) Wenter appar. Nr. 49. — 
4) Höfler, über die politiichen Reformbewegungen, 26. 
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Wort zu führen habe, follte fi entfheiden. Dem Vorſchlage des Königs, 
die gegenfeitigen Beſchwerden durh ein Sciedsgeriht zu Worms oder 
Mainz zur Entfheidung zu bringen, wurde nicht entfproden, wohl aber 
ſuchten die Verbündeten ſich durch den Beitritt von Speier (1. Sept. 1406) 
zu jtärfen, und beftimmten (17. Detober), wie die Aufgebote zu leiften, 
Friede und Krieg gemeinschaftlich zu führen ſeien). Der Kurfürft von 
Mainz, der Beſitzer des zerftörten Schloſſes Hudelngeffe, Ulrich von 
Bergham, fhicten nun dem Könige Abfagebriefe. 

Im Angefihte der drohenden Gefahr wandte fih Rupreht an die 
fränkiſchen Reichsſtände, welche den Landfrieden aufgerihtet hatten, um 
Deiltand. Sie famen aud in Nürnberg und Schweinfurt zufammen, dod 
gejtalteten fi dadurd die Verhältniffe des Königs nicht günftiger?). Er 
mußte nachgeben, und zu Umftadt fam (19. Dezbr. 1406) ein Vertrag 
zu Stande, in mweldem der König den Reichsſtänden das verhängnißvolle 
auch für die Geſtaltung der Kriegsgefhichte fo wichtige Privilegium ertheilte 
„ohne fonderlihe Erlaubnif und Austrag des Reihe Bünd— 
„miffe und Einigungen um Sriedensmwillen untereinander zu 
„machen, wie er ſelbſt vormals gethan.” 

Das Gonföderationsreht war zugeftanden, und dadurd der Bundes: 
Charakter der Neihsverfaffung ausgeſprochen. Wie bei den Fürften erging 
e8 Ruprecht auch bei den ſchwäbiſchen Städten. Sie beriefen ſich auf die 
Einigungen, welche fie unter Kaifer Karl IV. und Wenzel mit Ruprecht und 
feinen Verwandten gemadt hatten. Sie gewannen, was ihnen im Egerer 
Landfrieden entzogen worden war, auf diefem Wege wieder, Den ſchon oben 
genannten Städten ſchloßen fid) Wangen und Augsburg (20. Dez. 1407), 
der Herzog Ludwig von Ingolftadt (27. Januar) 3), ſpäter auch das 
fräntifhe Rothenburg an. Es bildete fich durch den Bund gleichſam eine 
dritte Macht, die ſich zwiſchen die beiden feindlichen Könige hineinſchob. 
Die nun ausbrehenden Streitigfeiten des Burggrafen Friedrid) von Nürn- 
berg mit der Stadt Rothenburg ſchienen beftimmt zu fein, den glimmenden 
Funken zur hellen Kriegsflamme anfadhen zu follen. 

Rothenburg hatte (1389) den Burggrafen Friedrih zum Pfleger 
angenommen, doch fam es jhon in den nächſten Jahren wegen Uebergriffen, 
die er fih erlaubte, zu Zroiftigfeiten, weldhe für den Augenblick beigelegt 
wurden, bald aber wieder um fo heftiger entbrannten. Die zwiſchen dem 
Burggrafen und dem Bifhofe von Würzburg beftehende Eiferfudht, im 

1) Lehman, Speierer Ehronif 775—781. — 2) Hist. Norimb. diplom. III, 517 
bei Häberlin. — 3) Sattler III, Nr. 29. Der Abfall Ludwig des Gebarteten wurde 
durch die Heiratheunterhandlungen, in denen er fich mit der Luremburgifhen Erbtochter 
Elifabeth befand, herbeigeführt. 
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Folge deren letzterer mit der Stadt ein Bündnif einging, bewahrten Rothen- 
burg vor ernftlihen Kämpfen. Trotzend auf diefen Beiftand erlaubten fi 
die Dürger mehrere BVerlegungen des burggräflihen Gebietes und Land- 
gerihtest). Friedrich wandte fih an König Rupreht, und diefer that die 
Stadt, welche nod immer mit Wenzel in Verbindung geblieben war, in die 
Acht (21. Juli 1407), zugleih den Burggrafen und den Bifhofvon 
Würzburg mit der Erecution betrauend. AZmeitaufend fehshundert und 
fieben Fehdebriefe liefen in Rothenburg ein. Die Herzoge Stephan von 
Ingolftadt, Wilhelm von Münden, Heinrich von Landshut, die 
Biihöfe von Bamberg und Würzburg, die Grafen Ludwig von 
Dettingen, Yeonhard von Caftell, Jobſt Herr zu Abens— 
berg, Hans Marjhall von Bappenheim zogen dem Burggrafen, 
defien Heer über 2000 Tanzen zählte, zu. Die bedrohte Stadt wandte ſich 
um Hilfe an ihre Genofjen im Marbaderbund, doch erſchien, da das 
Haupt des Bundes Erzbifhof Johann von Mainz durd) Ueberlaffung von 
Zölfen fih von Ruprecht hatte gewinnen lafjen, außer wenigen Augsbur: 
giihen Söldnern Niemand zu ihrem Beiftande. Zu ſchwach, die Burgen 
®ammelsfeld und Lilienthal zu halten, verbrannten die Städter 
diejelben. Das Belagerungsheer, welches zwifhen Bodenfeld und Die- 
bad) lagerte?), eroberte die Burgen Endjee und Habelsheim no im 
Juli, Nortenberg, mit Ausnahme des Thurmes, welder fi bis zum 
24. hielt, am 10. Auguft. Die Belagerung der Stadt felbjt dauerte, ohne 
daß Erfolge errungen wurden, bi8 zum Anfange des Scptember?). Durd) 
Bevollmädtigte, denen ſich auch Mitglieder des Marbaher Bundes ange- 
ſchloſſen hatten, fam (2. Sept.) ein Waffenftillftand auf fünf Monate 
(2. Febr. 1408) zu Stande*). Sechs Tage nad) Ablauf diefer Friſt löste 
der König zu Mergentheim die über die Stadt verhängte Acht, und befahl, 
die drei eroberten Veſten, welde die Burggrafen Friedrich, Johann 
und der Bifhof von Würzburg bereits als ihr Eigenthum betrachteten, 
zu breden, alle übrigen Güter und Rechte aber an Rothenburg wieder zu« 
rüdzuijtellen. 

Diefe Entfheidung und die dadurd; getäufchte Hoffnung, die Landvogtei 
zu Rothenburg in ein Anreht auf die Stadt zu verwandeln, und fo im 
Zaubergrunde, wie er bereit8 am obern Main in Kulmbach, am untern 


1) Ueber die zmifchen der Stadt und dem Burggrafen beftehenden Streitigkeiten, 
Aechtungen zc. berichten: Minutoli (Friedrich J.), Riedl im 1. Bande feiner Gejchichte 
des preußiichen Königshaufes, Winterbach und Benfen in der Ehronit don Rothenburg, 
Höfler (König Ruprecht) und Andere. — 2) Gottlieb Röih, Chronik von Rothenburg 
Mitrpt. — 3) Städtedhronif I, 368, 433, Röſch ec. I. — 4) Minutoli c. 1. Urkunde 
54 und 64. 
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durd das verpfändete Kitingen gethan hatte, feften Fuß zu fallen, verwan- 
delte den bisher Ruprecht anhängenden Burggrafen Friedrih in einen Geg- 
ner desjelben. Er trat in die Dienfte des Ungarnkönigs Sigmund, und 
erhielt für diefe zuerft die Donauinſel Schütt, fpäter die Haupt» 
mannjdhaft von Brandenburg verpfändet?), melde wenige Jahre 
fpäter zur Erlangung des den Wittelsbahern abgedrungenen Kurfürjten- 
thums führte. 

Wie in Rothenburg der Uebermuth einer Stadt gedemüthigt wurde, 
jo gefhah e8 mehreren fränkiſchen Adeligen, melde in das Bistyum Eich— 
ftädt eingefallen waren, durch den dortigen Biihof Friedrid IV.,, 
einen Grafen von Dettingen. Er ſchlug die Räuber, und ließ von 
den Gefangenen 32 als Yandfriedensbreher zu Herrieden (1408) ent-- 
haupten ?). 

Im nächſten Jahre (1409) war e8 wieder die Fehdeluft einzelner Adeliger, 
welche das Auftreten des Yandfriedensheeres unter dem Hauptmanne Fried- 
rid von Limpurg nöthig machte: zuerjt verflagte Bifhof Johann von 
Würzburg, dig Herren von Aufſeß, welhe mit 300 Reiſigen die Stadt 
Shwarzad (15. Febr, 1409)3) überfallen hatten, Der Anmarjd des 
Yandfriedensheeres genügte, fie zur Unterwerfung zu bewegen, und dieſes 
wandte fih nun gegen die den Brüdern Albredt und Erhard von 
der Kere angehörigen Schlöffer Rupredtsried und Roßried. Beide 
Veften wurden erobert und zerjtört, Andere vom Adel, wie Heinz zu 
Stein von Poſtheim, und Caſpar von Bibra, Beihädiger Bam- 
bergs, Wilhelm von Yibjperg und Hans von Giech, Feinde 
Würzburgs, fowie die Gegner des Herzogs Johann von Bayern, die 
Ritter von Lichtenberg im füdlihen Theile Franfens unterwarfen fi frei— 
willig und wurden mit ihren Feinden ausgeföhnt *). 

Auh Johann von Brun fah fi bald nad feiner Wahl zum Bi- 
{hof von Würzburg gezwungen, gegen die Ritter zu den Waffen zu greifen, 
Wieder waren e8 die Herren von Kere, die das Stifi mit ihren Einfällen 
beunruhigten. Der Bifchof ſchlug fie und zerftörte ihre Burg Kata (1412) 5). 
Mit Hilfe der Würzburger Bürger nahm er zwei Jahre fpäter (1414) das 
fefte Haus des Conz von Seinsheim zu Randersader. Größere 
Anftrengungen Foftete der Kampf mit den Thüngen, die, von dem Burg- 
grafen Johann von Nürnberg unterjtüßt®), dag Dorf Retzbach 


1) Höfler 460. — 2) Ebeling, Geſchichte der deutichen Biihöfe I, 394. — 3) Fries 
584. — 4) Cod. diplom. Norimb. 518. Die über die fetstgenannte Fehde im Blaflen- 
burger Archiv vorhandenen Acten zeugen bon der PBarteinahme des Burggrafen Johann 
für die Lichtenberger. — 5) Fries 605. — 6) Taidigung des Burggrafen Friedrich 
dd. 21. September 1415. (Nürnberger Archiv.) 
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überfielen und die Einwohner gefangen fortführten. Erft nad Iahresfrift 
gelang e8 dem Bifhofe Adolf von Mainz und dem Burggrafen 
Friedrich, die Streitenden zu vergleihen. Das Schloß und die Stadt 
Meiningen, eine Pfandihaft der Brüder von der Tann, überfiel der 
Biſchof (29. Nov. 1418), ließ die Veſte durd) feine Söldner erfteigen und 
zwang die Etadt zur Huldigung ?). 

Den Kämpfen mit dem Adel folgte der gegen die Stadt Shwein- 
furt, melde wegen Nidtanerfennung eines Ausſpruches des fränkischen Land— 
gerihts in die Acht gefommen war. Die Bürger überfielen die Söldner, 
welche der Bifhof zum Abbrehen einer Wehre im Main gejhidt hatte, 
und ſchlugen fie in die Flucht (1419). Zur Acht fam nun aud der Banın, 
Zum bevorjtehenden Kampfe rüfteten ſich beide Theile. Zu Bamberg 
ließen die Schweinfurter Gefüge gießen, an den Herren von Thüngen, 
Seinsheim, Dibra, Bidenbad, Hutten und Beftenberg fanden 
fie willige Kampfgenofjen gegen das Hodjtift, auf defjen Seite Herr: 
man von Weihers, Euhar von der Tann und Yampredt von 
Sedendorf jtanden. Mit Wegnahme des von Bamberg fommenden 
Geſchützes durch die Bifhöflihen, der Gefangennehmung einer Abthei— 
fung würzburgifcher Reiter in Grafenrheinfeld dur die Städtifhen wurde 
die Fehde begonnen, die Hauptfämpfe galten dem Befige des Dorfes 
Hambad. 

Dem Erzbifhofe von Mainz gelang es, die Parteien auf einige Zeit 
zu beruhigen, doch brad) im nächſten Jahre der Kampf wieder aus, 
Schweinfurt rief außer feinen bisherigen Bundesgenofjen 22 Städte um 
Hilfe an, und ließ von Rothenburg und Windsheim Geſchütze und Büchſen— 
meifter fommen. Das Dorf Haufen wurde verbrannt, andere plünderten 
und vermüfteten die Städter. Endlich gelang es dem Grafen Friedrid) von 
Henneberg (6. Yuli 1421) die blutige Fehde zu ſchlichten ?). 

Um die Erzählung der, einen Zeitraum von Jahren umfafjenden 
Kämpfe des Würzburger Biſchofs mit feinem Kapitel im Zufammenhange 
bringen zu können, mag hier die Aufführung der fid) in andern Theilen 
Frankens und der Oberpfalz bewegenden, in den Bereid der Kriegs— 
geſchichte fallenden Begebenheiten gedacht werden, 

Die gejetlofe Zeit, die Schwäche eines Kaiſers, der nicht mehr befehlen 
fonnte, daß Landfrieden im Reiche fei, führte zu einem Bündniffe von 
Bürften und Herren, Prälaten und Nittern aus der Oberpfalz, Böhmen 
und Thüringen (1412), weldes unter dem Namen „der Egerer Bund“ 
betannt ijt, und dem Raubweſen der Ritter entgegentreten follte. Pfalz— 
graf Ludwig trat demfelben für Waldek und Kemnat, Pfalzgraf 


1) Fries 612. — 2) Mühlich 7678, Fries 614. 
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Johann von Neumarkt für Bernau, Treßwitz, Pleiftein und Wildenau, 
die Yandgräfin von Leuchtenberg, Abt Conrad von Wald- 
fafjen, die Barsberger, Nothaft, Waldauer, Zedmwik für ihre 
Befigungen bei. Schuß der Ländereien, der Bewohner der Bundesglieder 
für ihren Leib, für ihr Hab und Gut war der Zwed, 180 Reifige zu 
jeder Stunde des Auffitend gemwärtig, das Mittel zur Aufrecht— 
haltung des Zweckes. Eilf geſchworne Räthe, welche alle acht Wochen in 
Eger zufammen kamen, um innere Stveitigfeiten zu ſchlichten, oder Erecu- 
tionen an Friedensbredern vornehmen zu laffen, bildeten das Organ des 
Bundes. Burgen und fefte Häufer, die gewonnen wurden, follten gebroden, 
den Mitziehenden der Schaden durch ihre Gebiet erfet werden. Anfäng- 
lid) wurde die Dauer der Bereinigung auf drei Jahre feftgefest, ſcheint 
aber bis zum Jahre 1420 verlängert worden zu fein !). 

Gegen die Raubritter auf dem Fichtelgebirge, welche zum Theile Lehens— 
leute des Burggrafen von Nürnberg waren, richtete fid) die Thätigfeit der 
Verbündeten, und Markgraf Johann, der feine Lehensleute unterjtügen 
wollte, verlor in einem Gefechte bei Tirfhenreut viele Leute?). Die 
erite Unternehmung des Bundes war gegen die im Selber Wald gelegene 
Veſte Neuhaus gerichtet, die nad hartnädigem Widerftande am 20. Au— 
guft 1424, genommen und zerftört wurde. Gleiches Schickſal theilte bald 
darauf die plauenfhe Raubveſte Greßlas (Graßlitz). 

Auh das Bisthum Bamberg blieb von dem Fehdeweſen nicht 
verfhont. Yandgraf Friedrih, und Wilhelm von Thüngen fielen im 
das Bisthum (1415) und zerftörten viele Orte. Kaifer Sigmund beendete 
dur einen Schiedsfprud die Streitigkeiten zu Gunften des Biihofs?). 
Zwei Jahre fpäter waren e8 die Brüder Eickart und Lug von Enzen— 
berg, die durd beftändige Anfälle das Bambergifhe beunruhigten, und 
erft im folgenden Jahre (Februar 1416) fam es zum Frieden*). Den 
Streit mit dem Patrizier Strobel, welder fid der Befte Maroldftein 
bemächtigt hatte, endete die Gefangennehmung des Nürnbergers®). 

Eine Fehde der Stadt Nürnberg mit dem Ritter Hilpolt Frauen 
berger von Prunn dauerte fünf Jahre (1411—16)®), kürzere Zeit die 

1) Archiv für Geihichte des Obermainkreiies II, 98, Horn, Friedrich der Streitbare, 
Urkunde 165. — 2) Menten III, 703. Nach Scherber I, 191 hätte das Gefecht zwiſchen 
dem Burggrafen Johann und dem gleichnamigen Pfalzgrafen wegen der Wiedereinlöfung 
des an letzteren verpfändeten Schlofjes Böheimftein ftattgefunden. Kriegelfteiner Chronik 
bon Eger Mierpt. — Es fünnte fein, daß die Fehde der Muracher von Flügelſperg und 
der Mentaler gegen Burggraf Johann von Nürnberg, in welcher erftere die Burgen 
Wichjenftein und Tuisbrunn einnahmen, mit dem Bunde zufammenhängt. Nürnberger 
Fehden. Ardiv. Urkunden vom 16. und 20. November. — 3) Horn c. 1. Urkunde 203. 
4) Bamberger Chronik, Mſerpt. — 5) Bamberger Chronik, Dijerpt. — 6) Nürnberger 
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mit Pfalzgraf Johann von Neumarkt wegen des bei Auerbach ge- 
legenen Schlofjes Hartenftein (1413). Im März 1426 überfielen 
Walter und Sigmund von Thüngen, Conz und Thoman von 
Rofenberg und einige andere fränkiſche Adelige mit 200 Pferden bei 
Neuftadt a. d. Aifch die von der Frankfurter Meſſe heimfehrenden 
Nürnberger und beraubten fie. Die Schmad) zu rähen, zogen die Bürger 
mit ihren Bundesgenoffen vor des Adeld Schlöffer und zerftörten einige 
derfelben. Am 6. Aug. vermittelte der Biſchof von Bamberg den Frieden. 

Da die Betheiligung der Stadt an den Huffitenkriegen bei dieſen 
erzählt wurde, fo mögen hier nur einige kurze Bemerkungen über die Be— 
feftigung und das Geſchützweſen Nürnbergs folgen. 

As die Gefahr von Seite der Böhmen immer drohender wurde, be» 
ſchloß der Rath auch die Vorftädte, da die Altjtadt bereits 1388 befeftigt 
worden war, in den Kreis der Befeftigung zu ziehen. Wer über zwölf 
Jahre alt war, Mann wie Weib, mußte (1427) an dem Graben arbeiten. 
Der Zwinger an der Königspvefte war bereits im October des näch— 
ften Jahres fertig und gemauert, und man fing den Graben an um 
der Stadt Veſten, „die des Markgrafen gewefen ift,“ ihm folgte der 
Bau des dritten Zwingers unter der Brüde vor dem Thore 
der Befte?). Eine hervorragende Berfönlichkeit in der Kriegskunſt ſcheint 
der hiefige Baumeifter Johann Glödner aus Sittau gewejen zu 
fein, der außer dem, daß er die Befeftigungsarbeiten leitete, auch für den 
Rath „eine Ordnung, wenn die Stadt belagert würde,” ausarbeitete, und 
Pläne für den „Krieg im Feld“ zeichnete (1432, 1433) 9). 

Auch über den Waffenreihthum und den Betrieb der Gefhüg- und 
Bulverfabrifation der Stadt find gleichzeitige Nachrichten auf uns gekom— 
men. 2500 Mordärte fendet Nürnberg (1421) zum Heere nad Eger, 
bezieht von Venedig im nächſten Jahre für feine Pulvermühle YO Zentner 
Salpeter, läßt (1423) in der Stadt 50 Bodbühfen und 200 Hand- 
büchſen anfertigen, und vielleicht zuerjt in Deutihland madıt hier Meifter 
Konrad von Ulm (1424) den Verſuch, „mit Feuer aus den Büch— 
fen zu hießen“ d. i. ftatt der bisher gebrauchten Feuerpfeile eine Art 
Bomben einzuführen. Der Bühfenmeifter Paul, der Mönd ge 
nannt, gießt (1435) nad) „new Art” eine 57 Zentner ſchwere Büchſe 
und ihn ſchickt man nad) Augsburg, um „das eherne werfend Zeug, 
mit dem man einen Stein von Di, Zentner wirft,” zu be 


Briefbücher III, Fol. 170, — 1) Bavaria II, 419, reg. boica XII, 109, 138, 146. 
X11I, 46, 48, 105. — 2) Städtechronif I, 375. — 3) Nürnberger Jahresregifter III, 
Blatt 86, 121, 123, 126, 128, 204. Tuchers Memorial (Band 64 des Stuttgarter 
fiterarijchen Bereins). 
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hauen), Nad) Böhmen, Franfreih, Preußen, ja felbft bis Rußland 
wurden der Nürnberger Gejhüte begehrt, und ein Jahr nad) der Erfindung 
de8 Quadranten duch Georg Burbad (1450) ift er bei den Nürnberger 
Bücfenmeiftern fhon im Gebrauche. 

Auch außerhalb der deutschen Lande fochten unter dem Reichspanier 
Nürnbergs Söldner. Bei den wenigen Reihötruppen vor Siena weht 
(1432) das Nürnbergifhe Fähnlein, und Heinz Fuchs verliert bei dem 
Sturme das Leben ?). 

Die Stadt Rothenburg hatte als Bundesgenoffin des Pfalz 
grafen Ludwig das Schloß Tannenberg des Ulrid von Biden 
bad zerftört. Der Beichädigte verlangte von der Stadt Entihädigung, 
und fandte, als fie diefe zurückgewiefen, mit zweihundert Grafen und Rit— 
tern Fehdebriefe (1412). Beftürmung der Schlöffer, Zerjtörung der offnen 
Drte verheerten der Stadt Gebiet, bis durch den Pfalzgrafen eine Vers 
mittlung (1413) zu Stande fam?). Cine andere Fehde mit den Rittern 
von Wiſſenbach mährte ſechs Jahre (1418— 1424), und an fie jhloß 
fih eine neue mit dem Grafen Mihael von Werthheim (1426 
bis 1428*) an. Ein eignes Kriegsamt leitete die Vertheidigung des ftädti- 
ſchen Gebietes. | 

Zu den Kämpfen des Adels mit Fürften und Städten kamen, während 
die Huffen die Grenzen bedrohten, auch die der Ritter unter einander. 
So ftreifte Wilhelm von Buhenau mit anfehnlihem Anhange ver- 
heerend in Franken und Thüringen herum (1423). Zu feiner Abwehr ver- 
banden fih Landgraf Wilhelm von Thüringen, die Stadt 
Schmeinfurt, die Grafen von Caftell, die Herren von Bibra, 
Nofenberg und Stein, und zwangen ihn nad) einigen Gefehten zum 
Frieden 5); 1428 fehdeten die Hutten mit Hans Schelm von Bergen 
und der Stadt Shmeinfurt®); 1430 überfält Eberhard Groß, ' 
während Kurfürft Friedrich) feine Anfprühe auf Trodau und Neided 
auf dem Rechtswege zur Entſcheidung zu bringen fucht, die Veſte Neided, 
und raubt dem Ulrih Ochs feine ganze Habe”). 

Die Verfhmendungsfuht des Bifhof Johann von Wirzburg, die fo 
weit ging, daß ſelbſt für die 8000 Gulden, melde Kaifer Sigmund dem 
Bifhofe zur Stellung von Söldnern zum Entfage von Karlſtein geſchickt 
hatte, nit ein Mann geworben werden fonnte, da das Geld bereits ver— 
brauht war®), veranlafte das Domcapitel zu wiederholten Vorftellungen. 
Als diefe ohne Erfolg blieben, verbanden fi) die Domherren (4. Sept. 1427) 





1) Anzeiger für Kumde deutfcher Vorzeit 1862. p. 160. — 2) Städtechronit I, 385. 
— 3) Winterbah I, 85. — 4) Rothenburger Chronik, Mierpt. — 5) Höne 80. — 
6) Landau III, 249. — 7) Minutoli, Friedrich 272. — 8) Fries 618. 
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mit den Aebten zu St. Burfard, St. Stephan, St. Jacob, 
dann den Stiften zum Haug und zum Neuenmünfter zum 
gegenfeitigen Schuß ihrer Rechte und zur Abwehr feindliher Behandlung. 
Diefem Bündniffe traten aud die Städte Würzburg, Neuftadt, Haf- 
furt und GeroldsHofen bei. Als die Verhandlungen zwifchen dem 
Bifhofe und Domcapitel zu feinem annehmbaren Ergebnifje führten, erließ 
erjterer an feine auswärtigen Bundesgenofjen und die Lehensleute das 
Aufgebot, in der Wohe nah St. Lorenz (15.—21. Auguft 1423) vor 
Würzburg zu erfheinen, wo er felbft auf dem Marienberg meilte?). 

Bifhof Raban von Speier, Markgraf Johann von 
Brandenburg, die Grafen von Henneberg und Caſtell erſchienen 
mit 8000 Dann zur beſtimmten Zeit und lagerten zwiſchen Heidings— 
feld und Würzburg, die Grafen von Werthheim, Hanau, Solms, 
Büdingen bejegten die Klöfter Zell und Himmelspforten, während 
Eonrad von Weinsberg mit den Geinigen die Schlupferleins- 
mühle einnahm. Abgeordnete, welhe das Capitel an den Biſchof ſchickte, 
wurden von diefem feitgenommen, und das feindliche Heer rüdte der Stadt 
von allen Seiten näher. Um einen Sturm zu verhüten, verfpraden die 
Belagerten binnen Iahresfrift dem Biſchofe 50,000 Gulden zu bezahlen, 
worauf das Heer abzog. Um in der Stadt felbft bei Wiederholung folder 
Aufftände einen feften Punkt zu haben, ließ der Bifhof die von feinem Vor- 
fahren in der Schweingrube angelegte Veſte ausbauen (1429) und nannte 
fie die Neuenburg?) Auch Würzburg ſelbſt wurde befjer befeftigt, 
erhielt einen Zwinger und Halbthürme zur Grabenbeftreihung 9), 

Ungeachtet des Bertrages, daß alle Zwiſte zwiſchen dem Biſchofe und 
Gapitel für immer beigelegt fein jollten, war es doch nur die von den 
Böhmen drohende Gefahr, und die gegen diefe gerichteten Kriegszüge (1430, 
1431), welche den Ausbrucd neuer Thätlihkeiten verhinderten, Diefe Kriege, 
fowie die Betheiligung des Bifhofs an den Kämpfen, melde zwiſchen 
den Rittern von Budhenau und den Grafen Wilhelm und Jörg 
von Henneberg ftattfanden (Juni 1430) *), brachten die Geldverhält- 
niffe Johanns in fo mißliche Lage, daß er, um Geld aufzutreiben, den 
Höfen, Dörfern, Klöftern, Adeligen, welde zu Kriege 
dienften und Frondienſten verpflihtetwaren, erlaubte, diefe 
Laften mit Geld abzulöfen. 


1) In das Jahr 1428 fällt eine größere Fehde der Herrn don Auffeß und Streit 
berg mit den von Guttenberg. Kraußold, fränk. Schweiz, Seite 75. — 2) Fries 625. — 
3) Die Chronik fagt: „Zu jenen Zeiten begann man die Zwinger mit den Thürmen 
„aus dem Graben aufzuführen, was früher nicht der Braud war.” — 4) Schultes 
Diplom. Geſchichte von Henneberg I, Urf. 568. 

Bayeriſche Kriegsgeſchichte L 18 


274 Krieg des Domcapitels und der Stadt Würzburg gegen Biſchof Johann IL. 


Bergebens Tegten die Domherren gegen diefe, wie gegen andere die 
landesherrlihen Rechte ſchmälernden Beräußerungen Proteft ein, und ver 
banden ſich wieder mit den Bürgern Würzburgs, deren Gut und Perfon 
von den Gläubigern des Biſchofs auf allen Straßen gefährdet wurde, zum 
Widerftande, Das Gerücht des Biſchofs Schwager, zugleih aud Befehle: 
haber der Neuenburg, Raban Hofwart, gedenfe fremde Truppen auf 
zunchmen, mit denen er dur die vier Thore in die Stadt einbreden und 
diejelbe in Brand fteden wolle, riefen die Bürger zu den Waffen. Sie 
nahmen die ald Urheber diefes Planes Bezeihneten: den Stadtſchuldheiß, 
die Chorherren Arnold Herwig und Yohann Claus gefangen, belagerten 
die Beite (26. März 1432) und waren im Begriffe fie zu erftürmen, als 
drei Abgeordnete des Bifhofs ankamen, und durch einen Vertrag die auf- 
geregten Gemüther befänftigten; Entlafjung der beiderfeit8 gemachten Ge— 
fangenen, UWeberantwortung der Neuenburg, fowie aller Thürme 
und Thore Würzburgs an die Bürgerfhaft waren die Hauptpunkte 
desfelben. 

Unmittelbar nad Loslaſſung der Gefangenen durch die Bürger ver- 
weigerte Johann die Erfüllung der übrigen Vertragspunfte (31. März), 
fie zu erzwingen zog die bewaffnete Bürgerfhaft wieder vor die Neuen- 
burg und eroberte diefelbe (4. April). „Daß er fie führe umd gegen 
„feindlihen Angriff vertheidige,” wählten nun für drei Jahre das Dome 
Gapitel, die Städte Würzburg, Odbfenfurt, Karlftadt den 
Pfalzgrafen Otto von Bayern zu ihrem Schirmherrn 1). Verſuche des 
Markgrafen Friedrich (8. Juni) und einer Botſchaft des Basler Concils 
(3. Auguft) die beiden Parteien zu verföhnen, fcheiterten. Die Bürger zer: 
ftörten die Mauern und Thürme der Neuenburg, worauf die auf dem 
Marienberg befindliche Ritterihaft die Stadt, diefe aber das Schloß beihoß 
(6. Auguſt). Acht Tage jpäter kam Pfalzgraf Otto in Würzburg an, 
und es gelang ihm, einen Waffenftillftand (21. Auguft) zu vermitteln. Zur 
Abſchließung eines Friedens wurden der Erzbifhof Conrad von Mainz, 
die Herzoge Heinrih und Dtto von Bayern, Markgraf Friedrich 
von Brandenburg, der Deutfhmeifter Eberhard von Sein 
heim, der Ritter Reinhard von Sidingen, und der Nürnberger 
Vürger Sigmund Stromer zu Schiedsrihtern erwählt, und fie erließen 
(25. September) einem Ausſpruch, gemäß welchem Bifhof Johann die 
Regierung gegen ein jährlides Cinfommen von 3000 Gulden und den 
Befit der Schlöffer Zabelftein und Aſchach niederlegen mußte. Das 
Schloß Frauenberg wurde der Nitterfhaft im Lande Franken, und dem 


1) Fries 641. Die Städtechronil (I, 385) nennt neben dem Herzoge Otto auch Hintjchlo 
Plug, wohl den nämlichen, den wir in der Schlacht von Hiltersried finden, als Hauptmann. 
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aus ihrer Mitte gewählten Hauptleuten zur Obhut übergeben‘). Alle 
Fehde und Feindfhaft ſollte aufhören, die gemachte Beute und die Gefan- 
genen wurden gegenfeitig ausgemechfelt. 

Um die gewonnenen Freiheiten auch für die Zukunft zu fihern, ver 
einten fi zuerft das Domcapitel und die Stadt Würzburg (27.Nov.), 
fpäter die Städte Karlftadt und Ochſenfurt (25. März 1433) über 
diejenigen Punkte, ohne deren vorherige Annahme fie in Zukunft feinem 
Biſchofe huldigen wollten. An die Stelle des Adelsausfhuffes trat Graf 
Johann vonWerthheim, und als diefer, wahrfheinlid von dem Bifchofe 
vergiftet, geftorben war, fein Bruder Albrecht (10, Februar 1434) als 
Stiftspfleger. Die Stimmung zwifhen Bifhof und Pfleger war ftets 
eine feindlihe und erfterer veranlaßte zuerft die Herren von Thüngen 
zu einem Einfalle in das Stift. (12. März) Er nahm aud des Pflegers 
Bater, der auf der Heimreife von einer Berathung zu Schweinfurt begriffen 
war (19. Juni) gefangen. Die aus diefer Gewaltthat entftandene Fehde 
wurde durd einen Befehl des Concils (14. Detober 1434) geendet. 

Bald hierauf gelang es Bifhof Johann mieder die Regierung zu 
erringen, doc wurde ihm außer dem Pfleger noch ein Landihafts-Ausfhuß 
von 21 Mitgliedern beigegeben, von denen wenigftens drei (1 vom Capitel, 
1 Graf und einer vom Ritterftande) fi bei allen Berathungen zu betheili- 
gen hatten. Ihre DVerpflihtungen in Beziehung auf das Kriegsweſen 
waren, „daß ohne ihre Einwilligung der Biſchof Feine Fehde beginnen 
könne, und die beiden Schlöffer Frauenberg und Zabelftein mit 
Lebensmitteln und Munition zu verfehen feien“?). 

Der Umftand, daß nur ein Theil des Domcapitels, diefen Vertrag, 
nad) feiner Form „der runde” genannt, (15, Januar 1435) befiegelt hatte, 
veranlaßte die Bürgerfhaft Würzburgs, der ſich au der Domdehant mit 
feinen Anhängern anſchloß, dem Biſchofe Johann, da fie ja dem Pfleger 
Albrecht den Eid geleiftet hatten, die Huldigung zu verweigern. Die An- 
bänger des Biſchofs im Gapitel begaben ſich nad) Ochſenfurt und erklärten 
den Dechant Reihard von Masbah und feine Genojjen der Präbenden 


1) Die erften Hauptleute waren Hans bon Werthheim, Albrecht Truchſeß von Wetz⸗ 
haufen, und Dieg von Thüngen. Ihnen folgten nach zwei Monaten Graf Wilhelm 
von Gaftell, Wilhelm Fuchs von Spedfeld und Georg von Seinsheim. — 2) 30 Fuder 
Bein, 100 Malter Mehl, 500 Malter Korn, 300 Malter Haber, 10 Malter Erbſen, 
4 Malter Musmehl, 6 Malter geftampfte Gerfte, 25 Scheiben Sa, 50 Schweine, 
235 gedörrte Ochſen, 8 Zentner Butter; 100 Hadenbüchien, 40 gute Armbüchien, 
83000 Pfeile, 6 Tonnen Pulver, 5 Tonnen Salpeter, Schwefel und geftoßene Kohlen, 
10 Zentner Blei, 10 Zentner Beh, 2 Bleiden, Steinbüchſen mit den dazu gehörigen 
Kugeln, 10 Fuder Kohlen, 100 Deichel (Brunnenröhren) und 200 Werfeifen bildeten die 
Musrüftung des Frauenbergs, die Hälfte von diefem allem die des Zabelfteins. (Fries 670.) 

18 * 
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verluftig (23. Februar). Vergeblich bemühte ſich der Biſchof die Stadt 
durch Bedrohen mit kirchlichen Strafen zur Huldigung zu zwingen, feine 
Erlaſſe wurden zerrijfen, feine Boten gefangen. Die Bürger rüfteten zum 
Widerjtande, und verftärkten ihre Macht durch Annahme adeliger Söldner, 

Biihof Johann führte über diefe Widerfeglichkeit beim Concil Klage, 
fieß aber zu gleicher Zeit auh durd Erfinger von Seinsheim in 
Böhmen Söldner werben. Mit diefen zog er (23. April) vor Würzburg, 
bob aber die Belagerung bald wieder auf, um fih nah Ochſenfurt zu 
wenden, das er nad zwölftägiger Belagerung einnahm). In Verbindung 
mit dem Bamberger Bifhof Johann von Rotenhan, dem Grafen von 
Henneberg und Kraft von Hohenlohe gedadte er Würzburg, 
wo eben ein Gejandter des Concils die Streitpunkte unterfuchte, (30. Juni) 
zu überrumpeln, An der Wahfamkeit der Bürger fheiterte der Plan und 
der Biſchof mußte, nahdem er drei Tage lang vergebens vor den Mauern 
gelegen, und ringsum die ftädtifhen Weinberge und Felder verwüjtet hatte, 
‚ohne den gehofften Erfolg abziehen, da auch der Pfleger, der nod den 
Frauenberg inne hatte, die Bürger unterftügte. 

Während der Bifhof alle Mittel anwandte, fih des ihm unbequemen 
Pflegers zu entledigen, fuchte diefer die getrennten Theile des Capitels zu 
einem Ganzen zu vereinen. Zu einem folhen Verſuche begab ſich der 
Domdehant von 300 Mann begleitet nah Ochſenfurt. Während der 
Unterhandlungen fam es zuerft zu einem Wortwechſel, dann zu ZThätlid- 
keiten. Das außerhalb der Mauern zurücgebliebene Gefolge drang in die 
Stadt und ftürmte, als einer der gegnerifhen Domherren mit der Armbruft 
auf den Dechant geſchoſſen hatte, das Rathhaus. Mit einigen Büchſen— 
jhüffen erzwangen die Angreifer den Eingang und nahmen fünf Capitu- 
laren gefangen, den übrigen aber gelang es, nad Karlftadt zu entfliehen. 
Der Dechant fehrte, nachdem er eine Beſatzung unter Frig Schader zurüd- 
gelafjen hatte, mit den Uebrigen (8. Auguft) nah Würzburg zurüd. 

Am nähften Tage erfchienen 500 bifhöflihe Reiter mit einem Haufen 
Fußvolk vor Ochſenfurt und nahmen die beiden Außenwerfe, die Stein- 
warte?) jowie den Thurm auf dem Galgenberge. Die Bürgerſchaft, 

1) Zrithemius, chron. hirs. II, 393, — 2) Eine gleichzeitige Wehr- und Wadht- 
ordnung der Stadt Würzburg berichtet: Im jedem der acht Stadtviertel follen je zwei 
Hauptleute gewählt werden, und geloben dem Rathe und der Gemeinde treu zu fein. 
Jede Naht beforgen zwei Rathsherren die Bifitation der Wachen, und jchauen, ob an 
jedem Thore 2 Wächter und 1 Schranfenfchließer fein. Wer auf der Wade fehlt, wird 
um 15 Pfennige geftvaft. Für einen Bürger kann nur ein Bürger, und das bloß im 
Nothialle, Wachtdienfte leiften. Für jedes Haus, das ein Bürger befitt, muß er befon- 
ders Krohn und Wachtdienft thun (1434). Erſt fpäter wurde ein befonderes Wad- 
meifteramt geſchaffen, und die nächtliche Bifitation einem bürgerlichen Wachtmeifter über- 
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dur 200 Würzburgifhe Schützen verftärkt, rückte mit einer großen Büchfe 
aufdie Güldenackerwieſe, und ftellte fid) dem von Fridenhaufen 
anrüdenden feindlihen Haufen entgegen. Zwei Stunden dauerte bereits 
das Gefeht und 27 Adelige nebft 61 Reitern des Biſchofs lagen todt auf 
der Walftatt, da brahd Georg von Bebenburg von der eroberten 
Steinwarte aus den Bürgern in die Flanke und bradte fie zum Weichen. 
Biele der Würzburgifhen, nur drei von Ochfenfurt, wurden getödtet, 16 ge: 
fangen. Nach längern Unterhandlungen öffnete (18. Auguft) Ochfenfurt 
dem Conrad von Weinsberg die Thore, und huldigte, da es Stifts— 
eigenthum war, dem Capitel. 

Die Anhänger des Stiftspflegers ftellten an Karlſtadt, wohin ſich 
mehrere Dombherren geflüchtet hatten, die Anforderung, die Vertriebenen 
auszumeifen. Die Bürger von Karlſtadt vermweigerten dieß, vertrieben den 
ftiftifhen Amtmann Sebaftian von der Tann, und festen an feine 
Stelle einen Anhänger des Bifhofs, den Dieg von Thüngen. 


Den Troß zu ftrafen boten der Dehant und der Pfleger die Bürger 
von Würzburg, die Grafen Götz von Epftein und Heinridh von 
Leiningen auf. Am 2, September ') fuhren 500 mohlgerüftete Bürger 
mit einer großen und einer langen Büchſe auf 3 Schiffen nad dem fünf 
Stunden von Würzburg entfernten Karlftadt, Graf Midhael von 
MWerthheim führte das Commando, Da fie bei ihrer Ankunft die 
Thore verfchloffen fanden, lagerten fie in den Dörfern Mülbah und Karl: 
burg und begannen vom linken Ufer aus die Beſchießung der Stadt, Zwei 
Tage fpäter wurde das Gefhüg auf die Karlsburg gebradht, und von da 
aus die Beſchießung fortgefeßt. Der Einbruch übler Witterung bewog aber 
die Belagernden (7. September) ihren Rüdzug nad) Würzburg anzutreten. 


Ohne BVorfihtsmaßregeln und Ordnung marſchirend fielen fie an der 
Zeller- Steige in einen Hinterhalt, welden ihnen der Domprobjt Hans 
von Thunfeld, die Ritter Niklas von Rinhofen, Diek von 
Thüngen, Marquard von Milan und des Bifhofs Bannerträger 
Hans Ruhenmeifter von Nortenberg gelegt hatten. Nach furzem 
Widerftande unterlag das ftiftiihe Heer, 36 blieben auf dem Plate, mehrere 
wurden verftümmelt, viele als Gefangene, von denen über 60 in den Ker- 


tragen. (Scharold, Beiträge 13.) — 1) Die Angabe bei Fries (682) „Freitag den 
4. Herbfimonats” ift irrig, da a) nad) dem Calendarium Freitag des Herbfimonats 
1435 der 2. September ift, und b) auch die Aufichrift zu Karlftadt: „Sabbatho ante 
nativitatis Mariae jhofien die von Würzburg ꝛc. auf den 3. oder 7. September weist. 
Nach Trithenius chr. Hirs, II, 393 vigilia ante nativitatem Mariae wäre auf den 
7. September das Treffen vorgefallen. 
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fern vor Hunger und Froft verfhmadteten, nah Retzbach und Karl. 
ftadt abgeführt. 

In Reuftadt, wo der Biſchof mit feinen böhmifhen Soldaten weilte, 
trafen um diefe Zeit zmei Abgeordnete des Basler Concils zur Unter 
ſuchung der Streitpunfte ein. Johann legte diefen einen Vergleichungs— 
entwurf vor, in welchem er für fi die Uebergabe des Schloſſes Frauen- 
berg, Huldigung der Bürger, Entfernung des Pflegers verlangte, mogegen 
er alles bisherige vergeffen und ungerächt laffen wolle. Bei der befannten 
ZTreulofigfeit ihres Gegners zog es die Gegenpartei vor, den Vertrag nicht 
anzunehmen und ihre Sache ſelbſt beim Concilium zu vertreten. 

Erbittert durch diefe Abweifung rüdte der Biſchof mit 800 Reiſigen 
und dem böhmifhen Fußvolfe vor Würzburg, beihoß die Stadt, ver- 
heerte die Weinberge und zerjtörte 5 Mühlen und 3 Warten. Den Mah- 
nungen der Basler Abgeordneten gelang es, ihn (25. Sept.) zum Abzuge 
zu bewegen. Ueber Kigingen, wo Graf Wilhelm von Henneberg 
zu ihm jtieß, rüdte er mit 1500 Mann zu Fuß, einer großen Reiterfhaar 
und 2 „gewaltigen Büchſen zur Belagerung von Ohfenfurt?) Graf 
Michael von Werthheim, der ftiftifche Commandant der Stadt, machte 
mit feinen würzburgifhen Söldnern Ausfälle auf das bifhöflihe Lager, 
nahm viele Adelige gefangen, tödtete des Bifhofs Hauptmann, Ritter 
von Bebenburg, und eroberte eine große Büchſe (25. und 30 Sept.). 
Wie die Stadt felbft, widerftanden aud) die Dörfer Steft, Gofmann®- 
dorf und Hopferftadt den Angriffen Johannes, und unverrichteter Dinge, 
nur durd) den Ertrag der Weinlefe bereichert, zog diefer nad) zehn Tagen 
nad Neuftadt zurüd. 

Zugleih mit der Vorladung der ftreitenden Parteien nad Bafel er- 
fhien aud der Befehl des Concils (20. Dft.), während der Verhandlungen 
bei Strafe des Banns die Feindfeligkeiten ruhen zu laffen. Die Kirchen— 
verfammlung befhloß, da auch die fränkiſche Ritterſchaft um baldige Ent- 
fheidung bat, und die Anmwefenheit des Pfleger und der bifhöflihen Ab- 
geordneten am DBerfammlungsorte des Concils zu keinem Ergebniffe geführt 
hatte, die Streitfahe an Ort und Stelle zu entfheiden. Noch vor Ankumft 
der hiezu beftimmten Prälaten gelang e8 dem Biſchofe, nad zehntägiger 
Belagerung fih der Veſte Karlsburg und in ihr des Dedant Rein- 
hard von Masbad zu bemädtigen (17. März 1436). 

Die Bemühungen der Prälaten, die Streitenden zu verföhnen, waren 
vergebens; glüdliher mit feinen Vermittlungsvorſchlägen war Markgraf 
Friedrid von Brandenburg, und ihm gelang es (24. und 29. Juni), 
einen Bergleid) zu Stande zu bringen. Der Biſchof blieb Sieger, der 


1) Fries 681, 686. 
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Pfleger mußte gegen eine Geldentfhädigung feine Stelle niederlegen, die 
Bürger von dem ihm geleifteten Eide entbinden, die Stadt Ochſenfurt 
und das Schloß Marienberg mit allen feinen *Worräthen dem Bifchofe 
Johann ausliefern. Die Stadt Würzburg verlor die ihr von dem Pfleger 
und Gapitel ertheilten Freiheiten und mußte die Schlüfjel zu den Thoren 
und Thürmen in die Hände Johanns übergeben.” 

Acht Tage lang wartete der Bifhof mit 800 Keitern zu Heidings— 
feld auf die Uebergabe des Marienberges und fand, als er (1. Yuli) 
Beſitz nahm, daß viele der Kriegsvorräthe zu Schiff und Wagen von dem 
Pfleger widerrehtlih nah Werthheim und Remlingen abgeführt worden 
feien. Die über diefes Berfahren und andere nicht erfüllte Vertragspunfte 
gegen den Grafen Albreht von Wertheim entjtandenen Klagen des Biſchofs 
entjhied Markgraf Friedrich, der feit kurzem (11. November 1436) 
mit den Bifhöfen von Würzburg und Bamberg in enge Verbindung 
getreten war, im Februar des nächſten Jahres. 

Durch die getroffene Entſcheidung ſich und feinen Bruder gefränft 
fühlend, Iud Graf Michael von Werthheim den Würzburger Bifchof 
vor die Vehme und verfuchte, als diefer fich weigerte, vor derfelben zu er— 
feinen, ihn zu Uffenheim aufzuheben, um ihn als einen Vervehmten 
aufzuhängen (26. Februar 1437). Der Plan mißlang und Michael zog 
vor Königshofen im Gau, mweldes ein Eigenthum des Conrad von 
Weinsberg war; die Stadt wurde erobert und verbrannt. Die zu 
Uffenheim verfammelten Sprudrichter erklärten wegen dieſer That den 
Grafen als Landfriedensbreher und beauftragten den Markgrafen, dem 
Bifhofe gegen Michael Hilfe zu leiſten. 

Bifhof Iohann, Erzbifhof Dietrid von Mainz, Mark 
graf Friedrid, die Herren von Weinsberg und Kraft von 
Hohenlohe jammelten ihre Truppen zu Uffenheim und zogen mit ihnen 
(25. Juni) vor das Schloß Schweinsberg. an eilf Zagen wurde 
die Veſte erobert und zerftört. 

In Verbindung mit Dietrid von Mainz, Markgraf Fried» 
rih, den Herren von Hohenlohe, Weinsberg und Limpurg 
erihien Bifhof Johann ald Bundesgenofje des Pfalzgrafen Otto 
von Mosbad‘) mit 100 Reitern und 150 FZußgängern (11. Dezember) 
bei der Belagerung des Hornedifhen Schloſſes Jagſtberg. Eilf Tage 
mwährte die Belagerung und Befhießung, bis die Beſatzung fih ergab, 
mworauf die Burg dem Hans von Absberg als Lehen verlichen wurde, 
Den Berluft zu rächen, überfiel Horned (16. November 1438) das Schloß 
Bartenftein bei Röttingen. 

1) Herzog Dtto ftellte zum DBelagerungsheere 200 Raifige und 400 Fußgänger, 
unter letztern, wie die Chronik bemerkt, die meiften und beften Armbruſt- und Büchſenſchützen. 
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Unter den Anhängern der Grafen von Werthheim waren die Thüngen 
die bedeutendften. Zu ſchwach, um mit diefen mädtigen Gegnern anzubin- 
den, verband fih Bifhof Johann mit den Herzogen von Sadjen 
(3. Sept. 1437), welche verfpraden, zur Belagerung des Reußenberges 
2000 Mann Fußvolt, 600 Reiter und eine große Büchfe zu ftellen 1). 

Mit 3000 Mann zu Fuß, 1000 Reitern und vielen Gefhügen begann 
der Bifhof 127. Aug. 1438) die Belagerung. Das Gefhüßfeuer zerftörte 
die beiden Kemenaten der Burg gänzlih, und am 25. September jdhritt 
man zum Sturme Die Befagung unter Carl von Thüngen flug 
die Angreifer mit großem Berlufte zurüd. Albredt Trudfeß von 
Wethaufen und viele Knechte auf Seite des Biſchofs, Cunz von 
Thüngen auf Seite der DBelagerten verloren das Leben. Sechs Tage 
noch blieb Johann vor dem Scloffe liegen, da zwangen ihn die in feinem 
Heere ausgebrodhenen Krankheiten zum Abzuge ?). 

Drei Monate fpäter wurde der Bifhof von zweien feiner Gläubiger, 
den Brüdern Hans und Philipp von Hirfhhorn, bei Eljendorf 
(7. Dezember) aufgehoben und als Gefangener auf die oberpfälziiche Veſte 
NReihened geführt. Die Bürgſchaft, welde 52 Mlitglieder der Stifte: 
ritterfchaft für ihn leifteten, befreiten ihn (18. März 1439) aus diefer Haft. 

Kaum der Gefangenjhaft ledig, finden wir Johann ſchon wieder 
unter den Waffen, 

Arnold und Eberhard von Rofenberg ftanden mit Peter 
von Stettenberg zu Zellingen in Fehde. Da Markgraf Fried— 
rich erftere unterftüßte, überfiel leterer die markgräfliche Stadt Kigingen 
(11. Juni 1439) und führte die gemadte Beute nah Zellingen und 
Urfpringen. Ohne die landesherrlihe Erlaubniß des Biſchofs eingeholt 
zu haben, zogen nun die Markgrafen Albredt und Johann durd das 
Würzburgifce Gebiet vor das Schloß Zellingen (3. Auguft), nahmen 
dasjelbe ein, verbrannten auf bifhöflihem Boden drei Dörfer, rüdten Main 
abwärts gegen Karlftadt und dann durh dem Hohenberger Weg vor 
Karlburg. Auf die Kunde von diefen Vorfällen ging der Biſchof den 
Eingedrungenen mit einem Heere entgegen, und nur den Bemühungen des 
Pfalzgrafen Dtto war e8 zu danken, daß es nit zum Kampfe fam 
und die beiden Markgrafen ihren Rückzug antraten (7. Auguft). 

Aus obiger Fehde entfpann fih für den Biſchof eine neue mit Carl 
von Thüngen, der den Abt von Ebrach überfallen hatte, und nun durch 
den Beitritt > Stammgenofjen Diet verftärkt, da8 Würzburgiſche Ge- 


1) Höne, 298. — 2) Fries 712. Nah Trithemius chron. hirs. II, 399 hatte 
der Biſchof auf das Verſprechen der Thüngen hin, das Stift ferner nicht mehr beſchã⸗ 
digen zu wollen, die Belagerung aufgehoben. 
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biet verheerte. Nachdem 50 Menfhen getödtet und 20,000 Gulden Lösgeld 
bon den Gefangenen erpreßt worden waren, vermittelten der Bifhof von 
Bamberg und der Deutjchmeifter Eberhard von Seinsheim den Streit 
(26. September). 

Es war dieß der legte Krieg Johanns, der, nahdem er fieben Tage 
zuvor den Herzog Sigmund von Sachſen zum Stiftspfleger an— 
genommen hatte, am 9. Jänner 1440 ftarbt). 

Wie von Würzburg erzählt wurde, fam es aud in Bamberg zwiſchen 
der Stadt und dem Biſchofe zu kriegeriſchen Auftritten. Die Bürgerſchaft, 
melde vom Kaijer (24. April 1431) das Befeftigungsreht und die Auf: 
hebung der geiftlihen Immunitäten erhalten hatte, wollte nun auch, daß der 
Clerus beim Bau der Mauern fi betheilige. Diefem Anfinnen widerfegte 
ſich Biſchof Friedrih, und feinem Nachfolger Johann wurde bei der Wahl 
die Bekämpfung des bürgerlichen Begehrens zur Pfliht gemadt. Nachdem 
die Sache längere Zeit verjchleppt worden war, wurde die Stadt dur 
einen Ausſpruch des Basler Concils verurtheilt, die neu erbauten Mauern 
und Thürme niederzureißen. Als damit (25. Juni 1435) begonnen werden 
follte, überfiel ein Volkshaufe das Klofter Mihaelsberg, plünderte 
dasfelbe und trieb den Biſchof aus der Stadt. Die Schmad zu räden, 
erichien fchon nad vier Tagen (29. Juni) Anton von Rotenhan mit dem 
Kapitel und einem zahlreihen Heere vor den Mauern Bambergs, und die 
Stadt, Erftürmung und Blünderung fürchtend, ergab fid ohne Widerftand ?), 
Das jhon oben erwähnte Kitinger- Bündnig (11. November 1436) gab 
dem Biſchofe die Mittel an die Hand, feine noch immer grollenden Unter- 
thanen im Zaume zu halten, und am 26. Juli 1437 befahl Kaifer Sig- 
mund, daß binnen Bahresfrift die Mauern niedergerifjen würden. 

Der bisherige Pfleger des Bisthums Würzburg, Sigmund, ein Sohn 
Friedrih des Streitbaren von Sadjen, wurde hauptfählic; durch 
brandenburgifchen Einfluß zum Biſchofe ermählt, mußte aber verſprechen, die 
Beftätigung feiner Würde bei Papft Eugen, den das Gapitel und die mei- 
ften deutfchen Fürften als jolhen anerkannten, zu erholen. Als Sigmund, 
der Aufage untren, auf den Kath des Markgrafen Albreht Achilles die 
Zuſtimmung zu feiner Ernennung bei dem vom Basler Goncil anerkannten 
Gegenpapfte Felix nachſuchte, heimlich nad) Ansbad) reifte und fid) dort 
von den Biſchöfen von Bamberg, Eihftädt und Augsburg weihen ließ, 
erhob das Domcapitel bei den Fürften von Sachſen über diefen Wortbrud) 
Beſchwerde, und diefe verwendeten fi bei dem Markgrafen Albreht, daß 
er ihren Bruder von feindjeligen Schritten gegen feine Wähler abhalten 





1) Fries 727. — 2) Bamberger Chronik mscpt. Andreas Ratisbon. chron. 132, 
Hiſtoriſche Bollslieder der Deutſchen Nr, 71. 
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möchte. Der Brandenburger weigerte fich deſſen und e8 fam in Franken 
zwifchen jähfifhen und brandenburgifhen Intereffen, die aud auf einem 
andern Schauplag in gewaltige Berührung gefommen waren, zu einem 
Streite, welder der Würzburger Fehde befonderes Intereffe verleiht t). 

Mit vielen Reifigen erjchien der neue Bifhof vor den Thoren Würz- 
burgs und die Bürger öffneten ihm diefelben, Nad) feinem Einzuge erließ 
er an die Domherren (23, Oct.), melde fih auf den Frauenberg zurüd- 
gezogen hatten, die Aufforderung, ihm die Städte und Burgen des Stiftes 
zu öffnen, was diefe dem Wortbrüdigen vermweigerten. Als Sigmund fid 
nun, um feine Forderung mit Gewalt durhzufegen, mit den Thüngen 
verband, erließen Kurfürft Sriedrih und Herzog Wilhelm von 
Sachſen in Bereinigung mit dem Domcapitel an alle Bewohner des 
Stifts ein Aufgebot (6. November), zu Fuß, zu Roß und mit Wagen am 
14. November fih im Hasgai zu verfammeln. Graf Georg von 
Henneberg, Wilhelm von Shaumberg und einige andere Adelige 
entihuldigten fih, nicht fommen zu können, da aud der Bifchof an fie 
ein Aufgebot hatte ergehen laffen. Am 18. November überfhidte Sigmund, 
dem fid) die Markgrafen Albrecht und Johann von Brandenburg, 
die Grafen Wilhelm von Werthheim und Dettingen, die Herren 
von Haided und Schwarzenberg mit 200 Adeligen anſchloſſen, auf 
den Frauenberg den Fehdebrief und nahm das Städthen Arnftein in 
Beſitz. 

Dem Domcapitel zogen die Herzoge Friedrich und Wilhelm von 
Sadjfen, ſowie Landgraf Ludwig von Hefjen über Coburg zur Unter: 
ftügung herbei und belagerten die Schlöffer Ebenhaufen (19. Nov.) und 
Werneck. Am 24. ftießen zwiſchen Bergtheim und Opferbaum?) 
400 Markgräflihe und Thüngiſche auf 800 ſächſiſche Reiter, ſchlugen fie, 
erbeuteten 60 Pferde und machten 30 Gefangene Herrmann von 
Buchenau, einer der eingejegten Räthe, und Karl von Shaumberg 
fielen im Gefehte?). Die Sadhfen zogen nun vor Arnftein. Das 
Städten ergab ſich bald, die BVertheidiger der Burg aber, Bartholo- 
mäusvon Hutten und die Thüngen leifteten fo hartnädigen Wider- 
ftand, daß die Herzoge, welden außerdem in ihrem Erblande von Kurfürft 
Friedrich II. von Brandenburg die Schlöffer Ninned und Brugke 
weggenommen worden waren *), über die geringen Erfolge unmuthig, die 
Belagerung aufhoben und nad) Sachſen zurüdfehrten 5). 


1) Scherber II, 39. Ludwig von Eyb, Denkwürdigkeiten in den fränkiſchen Quellen 
133, 134. Fries I, 730 fie. — 2) Landgeriht Arnſtein. — 3) Fries 743. — 
4) Gundling, Friedrih IL p. 34. — 5) Ludwig von Eyb 133. Eine andere Fehde, 
die vielleicht mit dem Bifchofsftreite zufammenhängt, ift die, in welder die Hutten im 
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Die Berbündeten Sigmunds nahmen (30. Nov.) Grafenrhein- 
feld ein und Markgraf Albrecht gedadhte ſich der würzburgifchen 
Stadt Dhfenfurt mitteljt eines Weberfalles (4. Dez.) zu bemächtigen, 
Schon hatten 50 der Seinigen die Mauern überftiegen und waren bereit, 
bem nadrüdenden Heere die Thore zu öffnen, als die in der Zwiſchenzeit 
zu den Waffen geeilten Bürger die Eingedrungenen angriffen, ihnen ihre 
Fähnlein abnahmen und fie übermannten. Der Markgraf wurde aus der 
Stadt von den Mauern und Thürmen herab mit Gejchügfeuer empfangen 
und mußte fih, nachdem aud fein Hauptmann Erfinger von Sein 
heim gefallen war, mit großem Berlufte zurüdziehen t). 

In Würzburg traten die beiden Parteien zu Unterhandlungen zufam- 
men, doch währte der Kleine Krieg fort. Als das Domucapitel ſah, daß es 
von den ſächſiſchen Herzogen feine weitere Unterftügung zu hoffen hätte, 
wandte es fih an die ftiftifche Ritterſchaft und gedachte mit deren Hilfe 
den Erzbifhof Diether von Mainz zum Coadjutor oder Pfleger 
des Bistums zu ermählen (12, März 1441), den Herzog Sigmund aber 
mit einem Yahresgehalte zur Niederlegung der Regierung zu bewegen. Ars 
diefe beiden Pläne an dem Widerftreben des Biſchofs ſcheiterten, gedachten 
die Stiftscapitulare, das Stift Würzburg mit aller ZJugehör für ewige 
Zeiten den reihen Deutfhordensherren abzutreten. Nur der pa- 
triotifche Geift des berühmten Gregor von Heimburg rettete die 
Selbitftändigteit Würzburgs. 

Als aud die in den Monaten April, Mai und Juni abgehaltenen 
Tage zu einem Frieden zwifchen den beiden hadernden Parteien nicht führ- 
ten, beauftragten die Herzoge Sriedrih und Wilhelm von Sadjen 
die Markgrafen Friedrich, Albrecht und Johann von Branden- 
burg, neun aus den Anhängern des Biſchofs, des Gapiteld und der 
Ritterſchaft erlefene Schiedemänner mit der Wahl einer Regentfchaft, die 
den Frieden herftellen ſollte. Diefe erforen zu Haßfurt (September 1441) 
fünf Männer, welde, fo lange Sigmund Bifhof von Würzburg fei, alle 
Staatsgejhäfte führen, und nad dejjen Tode bis zur Beendigung einer 
Neuwahl den Frauenberg und die übrigen Bejten bewahren ſollten; Graf 
Georg von Henneberg?) trat troß des Widerfpruches, den der Bifchof 
erhob, als Hauptmann die Regierung an. Diefe dauerte aber nur kurze 


Kampfe mit dem Grafen von Riened um dieſe Zeit „bei der Lattſtadt auf 
dem Spefjart‘ eine arge Niederlage erlitten (Landau, Burgen von Hefjen III, 249). 
1) Zrithemius, chron. hirsaug. II, 407. Fries weicht von diefer Erzählung in einigen- 
Dingen ab. — 2) Ob die Fehde, in welder Graf Wilhelm von Henneberg im 
Laufe des Jahres 1441 dem Diether von Bidenbad die Burgen Schilded und 
Haun abnahm, eine jelbftftändige oder im Zufammenhange mit dem Bilchofsftreite war, 
läßt fi) aus dem vorliegenden Materiale (Spangenberg 221, Fries 757) nicht erkennen, 
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Zeit, indem Kaifer Friedrid, den beide Parteien während feiner An- 
mejenheit zu Würzburg (7. Juni 1442) um einen Rehtsjprud erſucht hats 
ten, die bisherige Regentſchaft auflöfte und den Domdehant von Bamberg, 
Gottfried Shen von Fimpurg, zum Stiftspfleger (14. Auguft) 
ernannte, An Würzburg und mehrere Reidsftände erging der Befehl, dem 
Adminiftrator im Falle eines Ungehorſams beizuftehen ?). 

Als mehrere Städte die Huldigung verweigerten, rückte der Pfleger 
im nächſten Frühjahre (5. April 1443) vor Neuftadt und erzwang fid 
mit den Waffen die Anerkennung. Im Juli belagerte er die Burg 
Jagsberg und erlangte, daß Horned, welder fie kurz zuvor überfallen 
hatte, diefe Befigung dem Stifte, weldes fie dann wieder dem Hans von 
Absberg verlieh, übergeben mußte. Um den Adel gegen die Fortfchritte 
der Städte zu hüten, verband ſich Gottfried (14. November) mit dem 
Markgrafen Albredt und dem Erzbifhof Diether von Mainz. 

Der Uebergang des päpftlihen Stuhles von Felir auf Eugen hatte 
die Entfegung des Bifhofs Sigmund zur Folge, und an feine Stelle 
wurde (19.Nov.), troß der Umtriebe des Markgrafen Albrecht Adilles, 
welcher das Bisthum gerne für feinen Neffen, einen Herzog von Braun» 
fhmeig, erworben hätte, der bisherige Stiftspfleger Gottfried erwählt. 
Mit Kraft trat der neue Bifhof dem Raubunweſen, welches ſich, geftügt 
auf den Reichstagsbeſchluß (1442), „man könne jeden befehden, wenn man 
ihm nur drei Tage zuvor abgefagt habe”, in der unruhevollen Zeit un— 
glaublic vermehrt hatte, entgegen. Das Schloß Werberg in Buden 
zerftörte er im September 1444, brachte im nächſten Jahre mit Unterftügung 
des Bifhof Anton von Bamberg dem Ulrih Stiebar, den Brüdern 
Hans und Frig von Waldenfels, fowie dem Modſchiedler, die 
das Dorf Gemeinfeld geplündert hatten, bei Neufees eine Niederlage bet 2) 
und jchidte dann feinen Hauptmann Georg von Henneberg gegen 
das untere Schloß zu Hartheim, von welchem aus Horned die zunächſt 
gelegenen würzburgifchen Befigungen verheerte. Die Burg wurde erobert, 
viele der Raubgenoffen fielen in die Hände des Siegers?). 

Groß war der Schreden in Franken, als Herzog Wilhelm don 
Sachſen mit 9000 Böhmen, die er gegen feinen Bruder Friedrid 
geworben hatte, durh Thüringen bis Eger und Hof (1447) vordrang. 


1) Horned muß Jagsberg dem Hans von Absberg bald wieder abgenommen haben, 
da Markgraf Albrecht Achilles fih mit feinen Truppen unmittelbar nad) der Eroberung 
bon Neuburg a. d. Donau (4. Sept. 1443) dor das Schloß begab und dasjelbe für 
den Absberger zurüderoberte (Duellen zur fränkiſchen Geſchichte I, 123). Fries ſetzt die 
nämliche Begebenheit in das Jahr 1445. — 2) Bamberger Chronik mscpt. III. — 
3) Fries 778, 
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Die Bifhöfe von Bamberg und Würzburg, Freunde Friedrichs, 
rüfteten ſich mit Macht, doch war ihre Sorge unbegründet, da Herzog Wilhelm 
die Söldner nad) Köln führtet). 

Bald darauf trat in der Politik des Bifhofs, von dem oben erwähnt 
wurde, daß er den Städten abgeneigt war, eine Wenderung ein, und er 
verband fi, um dem Uebermuthe feiner Ritterfhaft und dem Markgrafen 
Albrecht, melher ihn in Ausübung der geiftlihen Rechtspflege hindern 
wollte?), befjer entgegentreten zu fönnen, mit dem Stäbtebunde. Eine 
Folge dieſes Schritte8 war, daß ein großer Theil des Stiftsadel® auf die 
Seite des Markgrafen übertrat und diefer felbft jede Gelegenheit ergriff, 
das Bisthum zu fehädigen. Unterftügt von den brandenburgifhen Mark: 
grafen, den Brüdern Apel und Bernhard Bitzthum erflärte Lug 
von Ereußen dem Würzburger Biſchofe die Fehde, berannte (17. Auguft 
1447) die Stadt Haßfurt und verbradte die dort gemadte Beute in 
das Gebiet des Herzog Wilhelm von Sahfen. Letztgenannter Fürft 
und Landgraf Ludwig von Heſſen ſchloſſen fih den Feinden des Bi— 
ſchofs an und machten öfters Einfälle, um ihn fo von einer kräftigen Un- 
terftügung der Städte abzuhalten. Apel Vitzthum, Pfleger von Coburg, 
fuchte (8. Sept. 1448) Haßfurk zu überrumpeln, doch ſchlugen die Bürger 
den Angriff ab. Graf Sigmund von Gleichen brandſchatzte (Dez. 
1449) das Kloſter Bildhauſen, wogegen Biſchof Gottfried ein gleiches 
mit der Stadt Hildburghauſen vornahm?). 

Der Vermittlung des Bifhofs von Bamberg und des Grafen Georg 
von Henneberg gelang es, der verheerenden Fehde zuerft durch einen 
Baffenftiliftand (1. Febr. 1450), dann dur einen Frieden zu Bamberg 
(9. März) ein Ende zu machen. Bei dem deßhalb gehaltenen Tage erſchien 
der Würzburger Kirchenfürſt mit 1350 gerüfteten Pferden, Einen Monat 
fpäter (29. April) kam zwiſchen Gottfried und demjenigen Theile feiner 
Ritterſchaft, welcher gegen die Städte gekämpft hatte, ein Vertrag zu Stande, 
gemäß welchem zwiſchen Ritterſchaft und Bifchof feine Fehde bejtehen, ſon— 
dern beide fi zur DVertheidigung mit Reifigen und Aufgebot bei neuem 
Angriffe unterftügen follten. 

Das ganze Bistum wurde behufs der Vertheidigung in Viertheile 
gejchieden, deren jedem ein Hauptmann vorftand, der zur Unterjtügung 
feiner ftändigen Reifigen aud die Hilfe des Adels, der Bauern und 
Bürger beanfpruden konnte. Für den Fall, daß ein Hauptmann den Feind 
außerhalb des Stiftes aufzufuhen hätte, follten ihm die Befehlshaber der 
übrigen Biertheile zu Hilfe fommen, Um für den Fall eines Krieges über 
Geldmittel verfügen zu können, wurde eine Klauenfteuer erhoben. 


1) Cod. dipl. Norimb. 626. Palacky IV, a. 182. — 2) Fries 797. — 3) Fries 786, 
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Die neue Eintheilung follte bald ihre Tüchtigkeit erproben, als es galt, 
den Erasmus von Eberftein für feine Räubereien gegen Masbad 
zu züchtigen. Schnell ſammelten fid aus zwei Viertheilen 5000 Dann t), 
zu denen Würzburg aus feinen 1010 Wehrpflictigen zuerit 394, dann 
212 Dann ftellte?), und zogen zur Belagerung von Markt und Schloß 
Steinad. Die Veſte wurde nah längerem Widerftande erftürmt (Det. 
1450). Gegen den Bifhof, den der Adel wegen feiner Strenge in Unter: 
drüdung des Raubmejens „den üblen Götzen“, das Volk aber den 
„friedfamen Gottfried“ nannte, bildete fih eine Partei, an deren 
Spite der Domprobft Hans von Grumbad jtand, und die fi, trotz 
eines zwifhen dem Biſchofe und dem Markgrafen Albreht (17, Juni 1454) 
gefchloffenen Hilfsvertrages, der Unterftügung des legtern erfreute. An den 
Fehden, welche Gottfried als Bundesgenofje des von Rotenhan mit 
Schmeinfurt?) hatte, fowie in der mit Friedrid, Georg und Arn 
hold von Rofenberg (1454) nahm die Gegenpartei des Biſchofs 
Antheil. 

Nach dem Tode Gottfrieds (1. April 1455) wurde deſſen Gegner 
Johann von Grumbad auf den Bifhofsfig erhoben. Seine Regierung 
wurde vielfach durch friegerifhe Ereigniffe beunruhigt. 1456 galt es, einen 
unrubigen Yehensmann, Yut von Wefternad, zum Gehorfam zu brin- 
gen*), und im nädjten Jahre (1457) einen alten Bundesgenofjen, Era s6— 
mus von Eberftein, im Kampfe gegen das Erzftift Mainz zu unter 
ftügen. So war der nädjte Kampf gegen ein Inſtitut gerichtet, das durch 
feine militärifhe Anordnung und Gliederung ebenfo dem Bistyum Würz- 
burg als dem Stifte Hanau gefährlid zu werden drohte, nämlid gegen 
die Sanerbenburg Stedelberg. Die Hutten hatten 32 Gemeiner auf 
der Veſte angenommen, deren jeder jährlihd 5 Gulden Baugeld zur Ver— 
befferung der Befeitigung, außerdem 4 gute Handbühfen, 1 Armbruft, 
500 Pfeile und 20 Pfund Bulver zur Wehrhaftmahung des Schloſſes bei- 
zutragen hatte. Fremden Fürften und Städten konnte gegen Gelderlage 
das Deffnungsreht zugeftanden werden, außerdem gedadten die Befiger 
am Fuße des Burgberges ein Dorf anzulegen, deſſen Bewohner zur Ber- 
ftärkung der Wehrmannfchaft dienen jollten 5), 

Als auch der Bifhof von Würzburg dad Deffnungsreht verlangte 
und gegen die Errichtung neuer Befeftigungen Einfprade erhob, wurde 
ihm erfteres verweigert, im Baue letzterer aber fortgefahren. Mit dem 
Aufgebote des Adel und Yandes, dann 156 Würzburger Shügen unter 


1) Würzburger Ehronil mscpt. des Reichsarch. — 2) Scharolds Beiträge (I, 159). 
— 3) Mühlih 96. — 4) Die Stadt Würzburg ftellte zu diefem Zuge 400 Mann. 
Scharold I, 116. — 5) Landau, heffiihe Burgen ILL, 200. 
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dem Befehle der Bürgermeifters Peter Rotenburger und Conrad 
Hoffmann rüdte Bifhof Johann (12. März 1458) vor den Stedel- 
berg und bezwang ihn nad) zwölftägiger Belagerung ; die ſtarke Beſatzung 
wurde gefangen abgeführt?). 

Ehe zur zufammenhängenden Erzählung der Kriege, die zwiſchen Als 
dreht Achilles und dem bayerifhen Herzoge Ludwig, fowie der Betheiligung 
Frankens an diefen Kämpfen übergegangen wird, find bier noch verſchiedene 
kriegeriſche Ereigniſſe, welche gleichzeitig mit den oben behandelten würz- 
burgifchen Fehden find, zu erwähnen. Biihof Anton von Bamberg gerieth 
(1445) mit Hans von Sedendorf und deffen Sohne Sigmund in 
Fehde. Nach Verwüſtungen im beiderfeitigen Gebiete gelang e8 den Bam— 
bergifhen, die Veſte Brum zu erobern. Diele Adelige verbanden fih nun 
mit dem Sedendorf und e8 drohte der Krieg fich weiter auszudehnen, als 
e8 dem Biſchof Albredt von Eihftädt und dem Markgrafen Johann 
von Brandenburg gelang, zu Baiersdorf (2. Yuli 1445) einen 
Frieden zu Stande zu bringen ?). 

Als der Krieg, der zwifhen dem Grafen Heinrihvon Shwarzburg 
und dem von Gleihen der Erbtheilung wegen (1449, 1450) geführt 
wurde, auch bambergijches Gebiet vermüjtete, ſchloß der Bifchof, um feinem 
Lande den Frieden zu geben, mit den Markgrafen Albredt und Johann 
von Brandenburg, dem Markgrafen Jacob von Baden, den Grafen 
Ulrich und Ludwig von Würtemberg, dem Pfalzgrafen Dtto und 
dem Herzoge Albrecht von Defterreich auf vier Jahre (14, Juni 1450) 
einen Vertrag zur gegenfeitigen Hilfsleiftung 9), doch konnte ſelbſt dieje 
Maßregel nicht verhindern, daß der Bischof (1451) mit den Herren von 
Waldenfels wegen der Veſte Wartenfels und den Burggütern zu 
Steinadh, 1454 mit den Brüdern von Beftenberg um einen Wald 
bi Scheinfeld und 1457 mit Wilhelm von Leonrod wegen des 
demjelben verpfändeten Schlojjes und Amtes Dber- Scheinfeld in 
Fehde gerieth*). 

Nicht minder unruhig ging e8 auch im Markgräflihen her. Die Feind» 
feligteiten zwifchen Albredt Achilles und den Grafen von Hohen- 
lohe einer-, dann den Horned von Hornburg anderſeits, vermüjteten 
das Gebiet Frankens (1445— 1460)5), Zur Zeit, als der Markgraf bei 
dem Kaiſer (1453) in Wien weilte, fill Hans von Horned, unterftügt 


1) Landau c. 1. 200-207. Scharold ce. 1. 118. Fries 810. — 2) Bamberger 
Ehronit III. mscpt. — 3) Chmel reg. Frid. Nr. 149. — 4) Bamberger Chronik 
und Arhivs-Konfervatorium, — 5) Bamberger Archiv. Nürnberger Archiv. Eine andere 
Fehde hatte der Markgraf und deſſen Bundesgenofien Pfalzgraf Otto und der Biſchof 
bon Eihftädt mit Johann von Heided, in deren Folge leiterer feine Burg Wellenheim 
an jeine Gegner abtreten mußte (8. Jänner 1449). Reichsardiv. 


288 Albrecht Achilles gegen die Horned und Kurfürft Friedrich don Sachſen. 


dur den Mainzifhen Hauptmann Con; von der Tann und Gittid 
von Hartheim in das Markgräflihe ein und griff, nahdem er bier genug 
gebrannt, auch den Ludwig von Seinsheim an, Wie bedeutend dieſer 
Angriff war, geht aus der Unterftügung hervor, welde zur Abwehr des- 
jelben der Markgraf von feinen Bundesgenofjen, den Bifhöfen von Würz— 
burg und Bamberg, dem Pfalzgrafen Dtto und der Einigung im 
Franken begehrte, und die fi auf 950 Reifige, 4800 Fußknechte, 
400 Mann Freiheit, 32 Karren» und 8 Hauptbüdfen, nebft einer ent- 
fprehenden Wagenburg belieft). Bon den Erfolgen diefer Macht ift nichts 
befannt. 

Unmittelbar nad Beendigung des Städtefrieges zogen laut des Ver— 
trages vom 23. März 14502) Markgraf Albrecht und fein Bruder Jo— 
hann mit 2000 Reifigen ihrem Bundesgenofjen Herzog Wilhelm gegen 
deſſen Bruder, den Kurfürſten Friedrich von Sachſen zu Hilfe (9. Juli) ®). 
Die Franken zeichneten ſich befonders, nahdem fie zuvor jhon mehrere 
Schlöfjer erobert hatten, bei den Stürmen aus, welde Herzog Wilhelm 
gegen die Städte Gera, dann Ilm (30. Oct. 1450) unternahm, und 
fehrten erſt nad) dem Friedensschluffe (27. Sanuar 1451) in die Heimath 
zurüd *), 

Noch einmal fam Franken in Mitleidenfhaft, als Herzog Wilhelm 
gegen die Veften feines ungetreuen Rathes Apel Vitzthum ftritt und bei 
diefer Gelegenheit Hof (1454) belagerte®). 

Unter den vielen Fehden und Kriegszügen, in welhe Nürnberg ver- 
wicelt war, find außer dem bei Schwaben bezeichneten Städtefriege, zwei 
befonderer Erwähnung mwerth. 

Die Herren von Waldenfels hatten von ihren Burgen Warten- 
fels und Pihtenberg aus feit längerer Zeit das Kaufmannsgut beraubt 
und die Straßen unfiher gemacht, deßhalb beſchloß Nürnberg, im Ber 
eine mit Rothenburg und Windsheim die Raubburgen zu brechen. 
Unter dem Stadthauptmann Wernher von Parsberg, dem mehrere 
Patrizier beigegeben waren, verliefen die Neifigen der Städte am 26. Feb- 
ruar 1444 Nürnberg, rückten über Gräfenberg vor Wartenfels und 
erjtürmten dasfelbe, nahdem fie von den Pferden geftiegen, am 


1) Urkunde des Nürnberger Archive, — 2) Palacky IV, a. 229. Unter der 
Bedingung, daß Markgraf Albrecht mit 2000 Reifigen dem Herzoge Wilhelm helfe, 
fagten ihm die Herren des Podiebradiihen Bundes eine gleiche Anzahl zur Beendigung 
des Etädtefrieges zu. — 3) Urkunde bei Reinhard III, 208. — 4) Gundling, Fried» 
vi 251. Böttiger, Gefhichte von Sachſen I, 326. Korreipondenzen des Markgrafen 
Albrecht im Nürnberger Archiv. Ludwig von Eyb c. 1. 121. — 5) Wideman chron. 
Curiae bei Menten 716, 
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nähften Tage. In Steinad warteten die Weiter, melde 18 zur Herr 
haft gehörige Dörfer verbrannten, des an der Schwabach aufgebotenen 
Fußvolfes und überwachten zugleih die Zerftörungsarbeiten der Burg. 
Nach dreitägiger Anftrengung fiel der Berfried, deſſen 12 Fuß dide Mauer 
untergraben worden war, und zerjchmetterte in feinem Sturze die übrigen 
Gebäude der Vefte, worauf das ftädtifche Heer feinen Marſch gegen Lihten- 
berg tei Naila fortjegte. Waldenfels griff dasfelbe an einer Stelle, wo 
viele Teiche die Entwidlung der Uebermadt hinderten, mit 70 Reitern an, 
konnte aber ihr Vordringen nicht hindern. Bor der Stadt angefommen, 
ftiegen die Reifigen von den Pferden?) und jtürmten, worauf die Befakung 
die Gebäude in Brand ftedte und ſich mit den Bürgern in die Befte zurüd- 
320g. Als am folgenden Tage auch das Fußvolk mit den Büchſen- und 
Armbruftfhügen und der großen Büchſe, der Kaltenburgerin, eingetroffen 
war, bezogen die Belagerer außerhalb der Stadt ein mit Wällen, Gräben 
und Schranken verwahrtes Lager. Aus der Kaltenburgerin, die man in 
eine Kirhe, deren Mauer durchbrochen wurde, gelegt hatte, beſchoß man 
zuerjt den Thurm im Vorhof, dann zwei Thürme im Zwinger, endlich die 
Kemenaten, bis man eine Brefche zu Stande brachte. Halbmannstiefer 
Schnee hinderte am Sturme und die Kälte war fo groß, daß man felbft 
die äußern Lagerwachen einzog. Diefe Fahrläſſigkeit benügend, machten die 
Belagerten mit 200 Mann zur Nachtszeit einen Ausfall, tödteten die we— 
nigen Wächter bei der Büchſe und vernagelten diefelbe. Immer mißlider 
wurde die Lage der Städter, die Munition mußte, nachdem bereits 400 Schuß 
auf das Schloß gejhehen, aus Erfurt ergänzt, die Lebensmittel aus Eger 
und Hof bezogen werden. Auf allen Straßen lag der Feind im Hinter- 
bafte, jeder Transport bedurfte zahlreicher Bedeckungsmannſchaft, felbit das 
Herbeifhaffen der 4-5 Baumftämme, die man täglid „zu Anfägen für 
die große Büchſe“ bedurfte, mußte durch 200 Reiter gefhügt werden, Da 
entliefen die Schanzbauern in ihre Heimath und bald folgte ihnen aud) 
das Fußvolk, mweldes weder Zelte noch Schirme zum Schuge gegen das 
Unmetter befaß. Als nun auh noh Markgraf Johann von Bay 
reuth den Einkauf der Lebensmittel in feinem Lande erſchwerte, und die 
Nachricht eintraf, aus Böhmen nahe der Ritter von Shwanberg mit 
zahlreicher Mannfhaft zum Entfage, hoben die Städter (5. April) die Be— 
lagerung auf?). 


1) Die Thatfahe, daf die Ritter zur Erftiirmung bon Berfhanzungen den Dienft 
als Fußvolk verrichteten, wiederholt ſich in diefer Zeit öfter. Gleiches geihah in der 
Schlacht bei Erftürmung der Wagenburgen, 3. B. Giengen, und wenn es galt, Fußvolk 
bon einer Höhe zu vertreiben. — 2) Städtechronit II, 58—70. Soden, Kriegszüge 
der Nürnberger. 
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Der andere Zug führt ung weit über die Grenze unferes Landes, doc 
erprobte fih auch auf ihm die Tapferkeit unferer Landsleute. 

Die Nahriht von der Eroberung Gonjtantinopels durch Sultan 
Mohamed (29. Mai 1455) erfüllte ganz Europa mit Schreden. Die 
folgenden Kriegszüge der Türken galten Serbien und das bedrohte Ungarn 
flehte bei ‚allen Mächten der Chriftenheit um Beijtand. Drei Yahre nad) 
dem Falle von Byzanz erihien der Sultan mit 150,000 Dann vor Belgrad 
(14. Juni 1456), beſchoß aus gemwaltigem Geſchütze die Stadt und hatte 
bereits einen Theil derfelben erobert, al8 der ungariſche Feldherr Johann 
Hunyades mit 60,000 Mann zum Entjage diefer für Ungarn fo wid» 
tigen Grenzveſte heranzog, die Schaaren Mohamed II. dreimal hinter: 
einander flug, und den ſich für unüberwindlich haltenden Eroberer zwang, 
bis Sofia zu fliehen t). | 

Bei diefem Kriege finden fih nun aud aus unferm VBaterlande ein 
edler Wittelsbadher und freiwillige Kämpfer, die, durd) die glühenden 
Worte Johann Capiſtrans begeijtert, fid) dem andringenden Erbfeinde 
der Chrijtenheit entgegenftellten. 

Aus Franken fammelten fi zu Nürnberg 1086 Kreuzfahrer und der 
Kath gab ihnen den ſchon in frühern Kriegen erprobten Heinrich Mel— 
ters und den Dtto Herdegen als Führer, Gott zum Lob, der Stadt 
zu Ehren, ſich felbft aber zur ewigen Hilf und Troſt verließen fie (Auguft 
1456) „unter einem roth und weißen Fähnlein mit dem Speereiſen“, von 
der Stadt reich mit Waffen, Geld und Munition verjehen, den Sammel: 
plaß, verftärkten fid auf dem Marſche nad Regensburg durd neue 
Auzüge aus der Oberpfalz und fuhren dann auf drei Schiffen nah Wien, 
wo fie mit 200 bijhöflihen Neifigen aus Paſſau?), den Wallern aus 
Kaufbeuern, Eihjtädt, Augsburg, Deggendorf und Lande 
hut, dann der Mannjdaft des Biſchofs von Toul und der Herren 
von Burgund (15. Eept.) ji vereinigten und nad Ungarn zogen 9). 
Pfalzgraf Dtto, der jhon längere Zeit im Heere Hunyads weilte und 
den herrlihen Kämpfen der Chriften bei Stuhlweijjenburg angewohnt 
hatte, fam am 15. October in das Yager feiner Yandsleute nah Futack, 
einem Martfleden der Bodroger Geſpaunſchaft, und geleitete das kleine Heer 
(Anfangs Nov.) nad) Stuhlmeijfenburg. Sit aud Feine Kunde von 
den bejondern Thaten der Slaubensftreiter auf uns gefommen, jo ſpricht 
doch dafür das Zeugniß, welches der mehr durd den Haß der Raizen und 
Ungarn gegen die Deutſchen, als das Schwert der Moslemins bis auf die 


1) Schneller, Geichichte von Ungarn II, 7. — 2) Lihnowsty VI, Erfagbrief für 
Eold dd. 3. Aprit 1457. — 3) Ueber die Bewaffnung der bayeriihen Kreuzfahrer 
fagt eine gleichzeitige Aufzeihnung 600 mit Büchſen, das übrige Spieß, Armbruft, 
Mordachſen (Aerte). 
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Hälfte herabgeſchwundene Reſt der Kämpfer mit in die Heimath brachte. 
Cardinal St. Angely gibt ihnen das Lob: „fie Hätten fih vor allen 
Streitern im Kampfe gegen die Türken redlich benommen 
und feien ftets in ber nädhften Umgebung des König Ladis— 
laus und des Grafen Cilly gewefen“; und aud Capiſtran rühmt 
ihre Thaten 1). 

Bon den Fehden, welche Nürnberg mit bayerifhen Rittern zu beftehen 
hatte, war die mit Hans von Degenberg auf Alten-Nußberg, 
einem Helfer des Lorenz; Schürftab, die bedeutendite, indem der Ritter 
nit nur, nahdem er die Geleitsmannſchaft in die Flucht geichlagen, bei 
Straubing ein großes Kaufmannsſchiff wegnahm (1458), fondern aud) 
in Verbindung mit Herrmann von Urfpringen, Heinz Rüd von 
Kolmberg in Franken die Nürnbergifhen Streifrotten angriff, bis endlich) 
Herzog Ludwig von Yandshut (1459) eine Ausgleihung zu Stande 
bradte?). 

Zum Schluſſe des Abjchnittes mögen auch noch von einigen Heinern 
Ständen Frankens Nachrichten über Friegeriihe Thätigfeit folgen. Die 
Örafen von Henneberg, Hohenlohe, dann Jakob von Steinau?) 
begleiteten Kaifer Friedrich auf feiner Romfahrt (1452). Nördlingen 
hidte unter Anton Wörther Söldner zu dem Heere, das König Fried— 
rich zu Rom gegen die Ungläubigen (1459) ſammelte“). Die Rothen- 
burger endlih, melde mit Hilfe der Bundesftädte ihre Feinde Heinz 
und? Eberhard Rüd von Kolmberg (1455) gedemüthigt hatten), 
jerftören in ihrer Fehde mit Herold von Rhem das Schloß Arhshofen 
(1460) und pflanzen den vom Berfried als GSiegeszeihen abgenommenen 
vergoldeten Thurmknopf auf ihrem Rathhauſe auf®). 


1) Sodens, Kriegszüge der Nürnberger 29. Miüllners Annalen IL. Echürftab, 
Ehronit don Nürnberg, mscpt.- des Nilmberger Archivs. — 2) Nürnberger Ardhivs- 
Acten. Roth, Geihichte des Nürnberger Handels I, 220. — 8) Wirdtwein XII, 85. 
— 4) Müller, Rördlinger Ehronit 56. — 5) Roth c. 1. I, 215. — 6) Rothenburger 
Chtonit mscpt. 
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Der große Städtebund in Schwaben und Franken im Kampfe 
mit den Fürften und dem Adel 1429—1459, 


Während eines Theils die fortwährenden Kämpfe mit den Huffen, 
andern Theil der fchrankenlofe Fehdegeift der Zeit in den verfciedenen 
Beitandtheilen des heutigen Bayerns jede ruhige Entwidlung verſcheucht 
hatten, fchritt ein Theil der Städte von Schwaben und Franfen zur 
Wiedererrihtung eines großen Bundes, um fo fid wechſelſeitigen Bei- 
ftand mit den Waffen zu fihern, und zu verhüten, „daß die einzelnen 
„Slieder nicht dem Reich entfremdet würden.” Zu dieſem Zwecke tagten 
(25. Januar 1429) zwanzig Städte!) zu Eonftanz, theilten fih zur 
gegenfeitigen Unterftügung in fünf Gruppen, und beftimmten die Dauer 
der gemeinen NReichsjtädte-Vereinigung in Schmwaben auf neun Jahre. 
Den erften Theilnehmern fchloffen fih im Laufe der Zeit das von Herzog 
Ludwig im Bart dem Reiche zurücigeftellte Donanmörth (7. April 1435), 
und das mächtige Augsburg, welches kurz zuvor in dem Kampfe mit 
den Freibergern ud Shwangauern die Burgen Falfenftein und 
Frauenſtein zerftört hatte, an. 

Zu noch engerer Vereinigung ſchloſſen fih die Städte des See- 
bundes: Lindau, Ueberlingen, Ravensburg, Biberad, Pful- 
lendorf, Wangen, Buchhorn und Isny (1437) an einander, und 
legten zu den Kriegsrüftungen 1220 Pfund Heller in die Kaffe?). 

Aus ähnlihen Gründen wie das Bürgertum ſchloß fih aud der 
Adel den Wittergefellfhaften an. Der Georgenſchild im feinen brei 
Gantonen im Hegau, in Ober- und Niederfhmwaben trat mit der 
bayerifhen Gefellfhaft „zum Einhorn,” mit der fränkiſchen Ritter- 
haft (Juli 1430), ein Jahr fpäter mit den Herzogen von Bayern« 
Münden in Verbindung). 

Des deutſchen Königs Albreht Vorſchläge, an die Stelle des bisher 

1) Lindau, Nördlingen, Rothenburg a. d. Zauber, Memmingen, Dinkelsbühl, Kauf- 
beuern, Kempten. — 2) Neulomm, Lindauer Chronik, mserpt. — 3) Ungedrudtes Regeft 
des Reichsarchivs. 
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bei Randfriedensbündniffen üblihen Eintheilung der Stände nah Klaſſen, 
eine nad) Randesbezirken einzuführen, und Deutfhland mit Ausnahme von 
Böhmen und Defterreid zu diefem Zwecke in 4 oder 6 Kreife!) zu ordnen 
(1438), „jo daß fümmtlide in einen der beftimmten Bezirke gefeflenen 
„Stände mit einander verbunden ein gefchloffene® Ganzes ausmachen und 
„unter Einem Oberbefehl ftehen würden, fowie der das Fehderecht zu bes 
„Ihränten ?), ſcheiterte an der gegenfeitigen Eiferfücdhtelei der Fürften und 
„Städte.” 

Der Fehdegeift, welcher in dem Kampfe zwifhen Graf Johann von 
Dettingen und Eonrad von Pappenheim, dann Walter von 
Hiernheim, Ritterhauptmann des Georgenſchildes?) für Schwaben fo 
verderblich hervortrat, zwang zur Verbindung der einzelnen Stände*) und 
dießmal boten fih Städte und NRitterfhaft zur Unterdrüdung des Raub- 
weſens die Hände. Den Urhebern diefes Landfriedensbundes: den Grafen 
von Würtemberg, dem Georgenſchilde, den Städten Augsburg, 
Nördlingen, Rothenburg, Donaumörth (20. Ian. 1440) ſchloſſen 
ih einige Monate fpäter die Herzoge von Münden und Landshut, 
der Bfalzgraf bei Rhein, die Markgrafen von Brandenburg und 
Biſchof Sigmund von Würzburg and), 

Dei der Berfchiedenheit der Anſchauungen der einzelnen Mitglieder 
fonnte die Zeit der Ruhe nicht lange währen, und der, wenn auch miß- 
glüdte VBerfuh des Grafen von Dettingen, die Stadt Nördlingen 
(1440) zu überfallen 6), ſowie die feindlihe Behandlung ftädtifhen Kauf- 
mannsgutes durch Ritter aus Schwaben und Franken, zwangen die 
Städte bald gegen ihre Bedrüder wieder zu Felde zu ziehen. 

In Franken begann die Stadt Schweinfurt den Reigen mit den 
Kittern von Haberforn und Rottenbauer, die fih von ihrer zwei 
Jahre früher erlittenen Niederlage wieder erholt hatten, und befiegte fie”). 
Im November (1440) zogen die Rothenburger, von Nördlingen 
und Dinkelsbühl durd Zuzüge geftärkt, mit 1500 Mann und 115 Wa- 
gen vor das Schloß Ingolftadt, zerftörten dasfelbe, und ließen die in 
ihm gefangenen Adeligen den riefigen Wilhelm von Elm, einen Hut- 


1) 1. Franken, Oberpfalg und ein Theil von Bayern; 2. der andere Theil bon 
Bayern mit Salzburg; 3. Schwaben; 4. Pfalz mit den rheinischen Bisthümern und 
Städten im Elfaß; 5. niederrheiniſche Städte und Weftphalen; 6. Ober- und Nieder- 
ſachſen. — 2) Wir ſetzen mit königlicher Macht und Gewalt, daß ein jeglicher ficher fint, 
fride und gemade haben ımd alle Behde zurüd ftellen, und ganz abihun follen auf 
Recht oder redlihen Austrag. — 3) Bamberger Archiv. — 4) Häberlin, Reichshiftorie 
VI, 35. — 5) Nürnberger Archiv. — 6) Müller, Chronik von Nördlingen 54. — 
7) Mühlih, Chronik von Schweinfurt 90. £ 
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ten, Urfpring und Kreuffing hinrihten. Am folgenden Tage 
(19. November) bradyen die Städter die Veſte Giebelftadt des Dal. 
thafar Geyer!) Gleiches Schidjal hatte (3. Ianuar 1441) die Burg 
Eberftadt des Heinrih von Sedendorf. 

Der Stüdtehauptmann Jörg Rennwart führte feine Truppen vor 
Neuenfels bei Hall, verbrannte die Stadt fammt der Burg (21. März), 
zertrümmerte deren Mauern mit Ausnahme eines Thurmes, und pflügte 
zum Zeihen, daß Hier feine Wohnftätte mehr gebaut werden 
dürfe, den Boden um?) Die bisherigen Befiger, Smwigger von 
Sidingen, Mihael Freiberg, Hans Urbad, die Zobel, Dur- 
nervon Dürnau, fekten aus Maienfels, einem andern ihrer Gan: 
erbenſchlöſſer, die Pladereien fort, und die Städte befhloffen auch diejes 
durch ihre Truppen, zu denen Rothenburg allein 500 Dann ftellte, 
erobern zu laffen. Eilf Woden (14. Juli bis 8. Sept.) hatte bereits die 
Belagerung gedauert, und 200 Zentner Pulver waren, ohne den Mauern 
befondern Schaden zuzufügen, verfhoffen worden, „als aus Hall das große 
„Wert“ kam und die untergrabenen Mauern zu Boden warf?). Bald 
darauf bemädhtigten fih die Rothenburger der Burg Oundelsheim 
bes Hans von Urbad, fowie der Veſten Wafjerburg und 
Sleihenberg. 

Alle diefe Fehden waren nur das Vorſpiel zu einem größern Kampfe, 
den die Städte Schwabens gegen ihre Feinde im Hegäu den Grafen von 
Lupfen und den Herzog Reinold von Urslingen, fowie deren 
Genoffen unternahmen. 

Der Bundeshauptmann Walter Ehinger von Ulm verfammelte zu 
diefem Zwecke 8000 Manu?) und 40 Wagen vor dem Schloſſe Schrog- 
burg, das nad der Eroberung nebft dem Dorfe Schinnen verbrannt 
wurde. Am 12. Nov. 1442 fam das Heer nad) Hilzingen, zerftörte den 
dortigen Warttfurm, dann das fefte Haus Randeck des Hans von 
Nehberg. Die Burg Höwen widerftand den Stürmen der Städter, 
dafür fiel die Wafferburg, einft die Wohnung des unglüdlihen Conra— 
din, jett ein Befig des Beit von Aſch, in ihre Gewaltd): „Wir ver: 


I) Chronicon Rottenburg. bei Duellius Miscellaneen II, 203—206. Fries 757. 
— 2) Herolt, Chronica von der Stadt Hall 59. Martens, Geſchichte d. kriegeriihen Er— 
eigniffe in Würtemberg 102. — 3) Chron. Rottenburg. jagt: Bon Montag an nad 
Kiliani bis auf Montag mac) Aegidi lagen die Städte vor Maienfels, während Martens, 
Montag dor Kiliani (7. Juli) jest. Das chron. Ellwacense bezeichnet den 5. Sept. 
als den Tag, an mweldem die Bejatung aus der Burg geflohen fe. — 4) Kempten, 
Kaufbeuern, Lindau hatten die Hälfte ihrer ganzen Mannſchaft, Memmingen 30 Reifige, 
200 Fußtnechte bei dieſem Zuge. Lindauer Chronit des Hölderlin, mscpt.) — 
5) Scorer, Memminger Ehronif 9. 
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brannten die Burg, warfen fie dann den Berg hinab, gingen darauf heim 
und theilten die Beute, da trafen einen Ritter 15 Pfennig, einen Fußknecht 
eben fo viel Heller,“ erzählt Wintergerft. Ende März ) des nächſten Sahres 
unternahmen die Städte einen neuen Zug in das Hegäu. Blumenfels 
wurde vergeblich belagert, dagegen alle Dörfer bis Tengen verheert. Die 
eine Hälfte fettgenannter Stadt ergab fih, die andere wurde mit Feuer: 
pfeilen in Brand geſchoſſen. Das Eintreten heftiger Kälte zwang das 
Bundesheer zur Rüdfehr in die Heimath. 

Zu den bisher aufgeführten Unternehmungen hatten die Seeſtädte mit 
den übrigen Bundesjtädten ein gemeinfames Heer geftellt. Aber auch die 
einzelnen Städte, wie Ulm und Augsburg, weld) letteres 400 Schweizer 
in Sold genommen hatte, gingen ernftlih gegen den Naubadel vor. In 
erjterer Stadt wurden Bernhard und Burfard von Weiternad, 
Hernit von Ramingen, genannt der Räubervater, Walter von 
Königsed als Yandfriedensbreher hingerichtet, im letzterer verlor Jörg 
von Rietheim, Herzog Ludwigs Pfleger zu Höchſtädt, wegen der Plün— 
derung von Schönenfeld fein Yeben auf dem Schaffot?). Die Kempter 
zerftörten die Burg Sywelnthurm der Brüder Hans und Georg 
von Shwangau?) (1443). 

Durch folhes Verfahren gegen den Adel erbittert, feßte der Graf 
von Dettingen feine Fehde mit Nördlingen fort, und Anfelm von 
Yberg überfiel während eines Scharlahrennens, das vor den Thoren 
diefer Stadt gehalten wurde, die forglojen Zufhauer mit 700 Knechten, 
und führte (21. Mai 1442) mehrere Bürger ald Gefangene nad Flügels: 
berg, einer Beite des Jörg von Murach“). Als die Klagen über die 
Gemaltthat fein Gehör fanden, zogen Nördlingens Söldner, zu denen die 
aus Rothenburg und Dinkelsbühl’) ftießen, vor Slügelsberg, 
zerftörten diefe Burg und unmittelbar darauf die Velten Haggenhüll, 
Salern und Altmannftein®). Dieje energiſche Rache der Stüdter 
veranlaßte die Herren von Abensberg und mehrere Adelige des baye— 
rifhen Waldes „madere Edelleut“ zu dem Verſprechen, daß fie eine Anzahl 
Jahre nicht gegen die Städte fein wollten”). 

In den Kriegen des König Friedrih mit den Schweizern nahm 


1) In der Palmwochen (25.—31. März) zog man aus nad) Ueberlingen. Seher⸗ 
ter c. 1. — 2) Lang, Ludwig der Gebartete 260. — 3) Haggenmüllers Kempten 2.5. 
4) Kleine Chronica von Augsburg, Blatt 73. Müller c. 1. 54. — 5) Chron, Ro!:n- 
burg. e. 1. 211. — 6) Roth, Geſch. d. Nürnberger Handels I, 205. — 7) "er, 
Gedichte von Schwaben V, 27. Winterbad fest im feiner Chronit von Rothendarg 
die Zerftörung don Flügelsberg in das Jahr 1446. Städtehronif IV, 239, die von 
Hagenhüll auf den 28. April 1444. 
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wohl der Bund zum Georgenfdhild, in welchem mander Ritter einen 
bei Sempad und Näfels erſchlagenen Ahnherrn zu rächen Hatte, und 
Markgraf Albrecht von Brandenburg?!) Theil, dagegen vermeigerten 
das Reich überhaupt, und die ſchwäbiſchen Reichsſtädte insbejondere, „da die 
„Fehde nicht das Reich, fondern nur Oeſterreich angehe“ jede Hilfe. Auch 
den Aufforderungen des Bfalzgrafen Yudmwig, ihm gegen die Armag- 
nacen Truppen zu fenden (13. October 1444), wichen die zu Ulm ver- 
fammelten Städteabgeordneten aus, unterftügten aber Straßburg mit 
Mannſchaft?). 

Durch Bündniſſe mit Fürſten, Verſöhnung mit vielen einzelnen Rittern 
und den Beitritt neuer Glieder kräftigte ſich der Städtebund ſo, daß er 
1446 31 Theilnehmer zählte?). Pfalzgraf Ludwig (27. Mai 1446), 
Herzog Albreht von Münden (12. Juni), die Bijhöfe Gottfried 
von Würzburg und Peter von Augsburg ſchloſſen ſich demſelben an und 
verfprahen, „mit Warnung, Geld und Mannſchaft einander zu helfen“ *). 
Dod waren nicht alle Fürften den Bürgern fo hold mie die genannten, 
und bereit am 2. Januar 1445 hatten die Pfalzgrafen Otto und Ste 
phan, die Markgrafen Albrecht und Johann von Brandenburg, 
Markgraf Jakob von Baden, Graf Ulrid von Würtemberg und Erz- 
bifhof Diether von Mainz auf 10 Jahre zu Mergentheim ein Bünd- 
niß gefchloffen, „in diefer Zeit feine Feindſchaft mit einander anzufangen, 
„ohne Vorwiſſen der Bundesglieder feinen Krieg zu beginnen und fi gegen» 
„feitig bei einem Angriffe zu unterftügen‘; der Schwerpunft der Bereinigung 
lag aber in dem Nadtrage: die Grafen, Herren, Ritter und Knechte, die in 
„ihren Landen feßhaft feien, und von den Städten große Bedrängung und 
„Schaden zu erleiden hätten, zu firmen und zu fhügen“>). Diefem 
Bunde ſchloſſen fih fpäter aud der Bifhof von Bamberg und Her- 
zog Albredt von Defterreidh an. 

Noch war die Klirhenverfammlung zu Bafel nit aufgelöst, die 
Schmeizerfrage in ihren einzelnen Streitpunften nicht gelöft, da bereitete 
fih ſchon ein viel furhtbarerer Krieg zwifhen den Herren und Städten in 
ganz Schwaben und Franken vor. Kein Hauptgrund diejes Kampfes ift 
befannt, nod) irgend ein namhafter Vorfall, der die allgemeine Ergreifung 


1) Stälin III, 467. — 2) Memmingen fhidte 25 Reifige und eben fo viele 
Fußlknechte nah Straßburg. Scorrer 10. — 3) Der Anfchlag der jet bayeriſchen 
Erädte war: Augsburg und Nürnberg je 800, Rothenburg 400, Mem- 
mingen, Nördlingen je 300, Kaufbeuern, Dinkelsbühl, Windsheim, 
Donaumörth je 150, Kempten, Beifienburg je 100 Dann. Die Summe 
aller Anſchläge 7183. Die Städte Lindau, Regensburg, Schweinfurt, welde 
beim großen Städtebunde 1388 waren, fehlen diefmal. — 4) Stälin III, 465. 
Gries 780. — 5) Pfifter c. 1. 46. 


Urfachen des dritten Städtelrieges. Helmftädter Fehde 1448. 297 


der Waffen hätte rechtfertigen Fönnen. Gab e8 aud viele Keine Zwiſte 
unter den Landherren und Städten, jo war dod) der immer zunehmende 
Haß des Adels gegen das Bürgertum die Hauptquelle des Unfriedens, 
Während der Wohlftand des lettern immer mehr wuchs und ihm die 
Mittel bot, die neueften Befjerungen im Kriegsmejen einzuführen und mit 
Umgehung des Adels fremden Söldnern den reihen Lohn für geleiftete 
Dienfte zuzumenden, gerieth erjterer in Armuth und Schulden. Seit dem 
unglüdlihen Ausgange des Schmeizerfrieged war der Ummille der Herren 
noch größer und fie konnten nicht vergejfen, daß fie ftets in Sorge fein 
mußten, die Städte fönnten während ihrer Abmejenheit gegen fie losſchlagen. 
Das Bürgerthum mußte unfähig gemacht werden, fid zu gleiher Unab— 
hängigfeit und Feſtigkeit, wie die Schweizer, zu erheben, Fürjten und 
Adel verbanden fih zu diefem Zwecke. Ihnen ſchloß ſich die hohe Geift- 
lichkeit an. Wie aber hierin eine Gemeinſamkeit der fürſtlichen Intereſſen 
zwiſchen Adel und Geiſtlichkeit erfheint, fo waren die geiftlihen Stifter 
auch dadurch mit den fonftigen Intereffen des Adels auf das engfte vereint, 
daß derjelbe längft gewohnt war, in den reihen Pfründen die Berforgung 
für feine nachgebornen Söhne zu finden. 


Den Borläufer des großen Kampfes bildete die Helmftädter Fehde. 
Im Frühjahr 1448 begannen Mitglieder des kraichgauiſchen und oden- 
waldifchen Adels, die Herren von Rofenberg, Rüd, Raban und 
Conrad von Helmftadt den Streit mit den unten Städten. Der 
Bund fchicte den am meift bedrohten Wimpfen und Heilbron Hilfs- 
truppen !). Diefmal gelang e8 dem Pfalzgrafen Ludwig nod, dur einen 
Frieden (21. Yuli) die weitere Ausdehnung des Kampfes zu verhindern, 
und die Städte gingen um fo bereitwilliger auf feine Vorſchläge ein, als 
fie Kunde erhielten, daß Markgraf Albredht, der junge Ulrid von 
Wiürtemberg und der von Hohenlohe bereits in Rüftung ftänden und 
nur die Ankunft der Söldner aus dem Weftrih, welche Eberhard von 
Urbadh dem Grafen von Dettingen zuführen follte, erwarteten, um 
loszubrechen. 

Von Streitſachen waren es hauptſächlich, welche nun die Veranlaſſung 
zu dem letzten gewaltigen Kampfe dev Städte wurden: 

1) Die der Stadt Nürnberg mit dem Markgrafen Albrecht 
Achilles. 


2) Zwiſchen Eßlingen und dem Grafen von Würtemberg 
wegen eines Zolles. 


1) Pfiſter c. 1. 64. Das Ausführlichere über dieſe Fehde iſt im Abſchnitte 9 bei 
der Pfalz zu finden. 
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3) Mehrerer Bundesftädte gegen den Markgrafen von 
Baden und endlid) 

4) die der Städte Hall und Rothenburg mit dem Erzbifhof 
Diether von Mainzt) wegen der Zerftörung von Neufels. 

Der unverföhnlicdite Feind war aber Markgraf Albrecht, welchem 
die Abrundung feines Hausgebietes durch reihsftädtiihen und andern Befig 
und die Ausdehnung desjelben als Ziel vorſchwebte. Seine Beſchwerden 
gegen Nürnberg waren: „daß die Stadt in feine landesherrlihen Rechte 
Eingriffe made, die im Huffitenfrieg für fie bezahlten Summen nidt er- 
jegen molle, und außerdem aud den ihm ungehorfamen Lehensmann Gone 
rad von Heided in Schuß nehme?) Den Ausbruch des Krieges zu 
verhindern, wurden viele VBerfuhe gemacht, vor allen bot Herzog Albredt 
von Münden feine Vermittlung an und lud die Parteien zu einer Be- 
ſprechung' nach Pfaffenhofen (12. Januar 1449) ein, doc lehnte Mark— 
graf Albrecht ab, daran Theil zu nehmen. Es fcheiterten auch die Bes 
mühungen der Pfalzgrafen Friedrich und Otto, der Bifhöfe von Würz- 
burg und Augsburg auf dem Nehtstage zu Bamberg (15. Juni 1449) zu 
vermitteln an der Hartnädigfeit, mit welcher Marfgraf Albreht von Nürn- 
berg für feine bisher des Krieges wegen gemadten Ausgaben 120,000 Gul- 
den? Schadenerjat begehrte. Er wollte den Krieg und hatte die Vorbe— 
reitungen dazu im ausgedehnten Maße getroffen. Kaum war man von 
dem Bamberger Tage ohne Refultat gejhieden, al8 ihm ſchon fein Bruder 
Markgraf Johann, der Herzog Wilhelm von Sadjen, Yandgraf 
Yudmwig von Heilen und Bifhof Anton von Bamberg mit 2000 Pferden 
und 6000 Mann zu Fuß zugogen und bei Yonerftadt im Aifhgrunde 
ein Yager jchlugen, 

Noch war der Krieg nicht erklärt und doch griff der Markgraf „gegen 
alles Recht und Gebot des Kaiſers“ ſchon am 26. Juni das Rothen— 
burgiſche Gebiet an und plünderte dort um Neufeß, Hardershofen 
und Nortemberg*). Gleichzeitig belegte der Biihof von Bamberg aud 


1) Pfifter, Gefchichte der Deutjchen TIL, 497. — 2) Daß es ſchon 1448 zwiſchen 
Albrecht Achilles und den Herren von Heided zum Kampfe gelommen war, beweijen 
zwei Urfunden des Reichsarchivs dd. 6. und 9. Jänner 1449, in welchen angeführt ift, 
„Daß Pfalzgraf Otto, als des Markgrafen Hauptmann, dem Johann, Herr zu Heided, 
das Schloß Wellenheim im vergangenen Jahr abgenommen hatte.” Aventin Buch VII, 
p. 831 erwähnt, daß dieſer Johann 1446 das Klofter Schamhaupten plünderte. — 
3) 60,000 fl. für Speife, Futter, Trank und Zeug, 40,000 für Beftalung der Böhmen, 
20,000 für die Roften des Hin» und Herreifens, außerdem ;ollen die Nürnberger ihm 
deu Konrad bon Heided, gebunden wie einen Mordbrenner, zuführen (Weech, hiftoriiche 
Darftellung der Verhandlungen zwiihen Markgraf Albrecht und Nürnberg p. 370. — 
4) Chron. Rottenburg. 217. 
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fämmtlihes Eigenthum der Stadt Nürnberg, welches fih im Bisthume 
befand, mit Beſchlag ?). 

Die Städte, durch diefe Vorgänge beichrt, daß nichts ihre Feinde ver- 
föhnen könne, famen Ende Juni in Nördlingen zufammen und ermählten 
fünf Kriegsräthe, die zu Ulm ſich verfammeln und dort des Bundes Noth- 
durft berathen follten ?). 

Biſchof Anton von Bamberg war der erjte, der den Nürnbergern 
feinen Feindsbrief fhidte, ihm folgten Markgraf Albreht und jeine 
Genoſſen (2. Iuli). Die Summe alter Abfager betrug bei 7000 Nitter 
und Anehte. Die Briefe waren außer von Markgraf Albredht von 
defien Brüdern Friedrih und Johann, drei Herzogen von Stettin, 
ebenfovielen von Braunſchweig, von Herzog Johann zu Yimpurg, 
Heinrih von Medtenburg, dem Erzbifhofe von Mainz, den 
Biihöfen Anton von Bamberg, Johann von Eihftädt, dem Land— 
grafen Ludwig von Hefjen, Herzog Wilhelm von Sadjen, drei 
Markgrafen von Baden, den Pfalzgrafen Stephan und Otto, 
Friedrih, Graf von Sponheim und zwei Herzogen von Loth— 
ringen, ferner 40 Grafen: Ludwig von Leuchtenberg, Emid und 
Bernhard von Leiningen, Wilhelm von Lügeljtein, Ulrid 
und Wilhelm von Dettingen, Friedrih von Zweibrüden rc, 
vielen Freiherren, unter diefen aub von Jorziko von Konjta, Herrn 
zu Bodeprad, dem fpätern Böhmenkönige und noch andern Adeligen 
und Knechten ausgefertigt?). Baft der ganze Adel Deutſchlands, jonft ge- 
wohnt, ſich felbjt durch zahlreiche Fehden zu zerfleifhen, trat hier einmal 
geſchloſſen auf. 

Tie Städte fendeten ihre Abfagen den Fürften und Herren fieben Tage 
nad) dem Empfange der Kriegserflärung *). 

Bon feinem der vielen friegeriihen Vorfälle des fünfzchnten Jahr— 
hunderts find ebenfo die Kriegsführung, als auch die Organifation, Ver: 
pflegung, Vertheidigungsmaßregeln bis in das Einzelne verfolgende Berichte 
erhalten, als die find, melde einer der Nürnberger Hauptleute, Erhard 
Sſchürſtab, von feiner Vaterftadt verfaßte. Sie geben das Bild eines 
mwohlgeregelten Kriegsftaate® und mögen hier zum Vergleihe mit andern 
Perioden und Staaten ihren Platz finden, 

Schon feit Yahresfrift hatte man in Nürnberg die Ueberzeugung ge: 
mwonnen, daß es mit dem Markgrafen zum Kriege kommen werde, und in 





1) Städtehronit II, 129. — 2) Stephan Hangenor von Augsburg, Sebald Derrer 
don Nürnberg, Walther Ehinger von Ulm, Hieronymus Bopfinger von Nördlingen und 
Hans Geb von Memmingen (Quellen und Erörterungen VIII, 82.) — 3) Quellen x, 
VIII, 150. Rad Gruppen Städtechronif II, Beilage 2. — 4) Stälin III, 462. 
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diefer Torausfiht den Bürgern geboten, je nad) ihrem Vermögen 1—20 
Eimmer Getreide als Vorrath für die nahende ſchwere Zeit anzuſchaffen. 
Das Ergebniß war, daß zu Anfang des Krieges 33,303 Simmert) zur 
Verfügung jtanden, welche, da die Bevölkerung mit Ausſchluß der Söldner, 
aber mit Beirehnung der in die Stadt geflüchteten Landleute 25,982 Köpfe 
zählte ?), wohl auf längere Zeit den nöthigen Yebensunterhalt liefern konnten. 

Deim Näherrüden der Gefahr wurde ein eigener Kriegsrath, fünf 
aus dem Rathe (Carl Holzſchuher, Berthold Volkmer, Erhard 
Shürftab, Conrad Baumgartner und Ulman Hegner), einer 
aus der Gemeinde (Talner), eingejegt. Bei größern Unternehmungen 
verftärkte ſich dieſe Stelle durch Beiziehung friegserfahrner Männer. 

Zum oberften „Seldhauptmann des geraijigen Zeugs“) 
wurde von Raths wegen anfänglid Jörg Haller, jpäter (29. Nov. 1449) 
Jobſt Tegel ernannt, Heinrih Reuß von Plauen befehligte die 
edeln Reifigen, der jpäter des Brinzenraubes wegen jo berüdtigte Conrad 
von Rauffungen die Armbruftfhügen, Cottwig die Spiefer. Unter 
diefen dreien jtanden die acht Viertelsm eifter mit den ihmen beigege- 
benen Genannten und die Hauptleute der Straßen, der Söldner 
zu Pferd und zu Fuß. Ein Zeugmeifter mit zwei Gehilfen beforgte 
die Armirung der Thürme und des Kriegsvolkes. Stodmeifter hatten 
die Obhut über die Gefangenen, Oberfte RKühenmeifter über die Ver- 
pflegung, Beutemeifter über die richtige Vertheilung dev Beute, 

Um dem Feinde die Annäherung zu erfchweren, wurden in den Wäldern 
rings um die Stadt auf eine Entfernung von 11, —3 Stunden Verhaue 
angelegt und nur die Straßendurhgänge frei gelafjen. Weiter gegen die 
Stadt her errichtete man eine Landwehre mit Zäunen und Gräben und 
verjah fie an den 15 Punkten, an mwelden fie von Straßen durhjchnitten 
wurde, mit Schlagbäumen (Reiden, Schnellern), zu deren Schuge man 
Blodhäufer?) baute, diefe mit 10 Bühfenfhügen bejegte und jo nicht 
nur für ihre Vertheidigung forgte, fondern auch den außerhalb der Land⸗ 
wehre Fechtenden im Falle eines Rüdzuges Zufluchtsftätten ſchuf. 





1) 1 Simmer — 1 Schäffel, 3 Metzen, 35/, Mäflein Münchner Maaß. Nach 
Getreidearten geichieden betrug der Borrath 24,000 Simmer Korn, 4134 Haber, 
1150 Waizen, 2597 Hirfe, 600 Gerfte, 4311/, Kuchenfpeife, 90 Haidelorn. — 2) An 
erwachjener männlicher Bevölterung waren 3756 Bürger, 2951 Bauern und deren Knechte 
vorhanden. — 3) „Des gefammten Kriegsweſens.“ Diefem Oberften ftand die Ueber— 
wahung der von den Kriegsräthen beftimmten Unternehmungen, jowie der ad» 
miniftrative Theil zu, während der eigentlihe Feldhauptmann die taktiſche 
Ausführung unternahm — 4) Stuben mit eingegrabenen Planen, darin ftanden 
die Schügen, daß man fie mit fchießen mocht, und darin waren Schießlöcher gemacht. 
(Schürftab.) 
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Die Außenwerte Lihtenhof, Ballnerin- Hammer und das 
Weiherhaus befekte man mit 80, die Vorftadt Wöhrd mit 70, die 
Weidenmühle mit 50 Büchfen- und Armbruftihügen, 30 weitere hielten 
biesfeits, 20 jenfeits des Waffers bei St. Johann Wade (Scartleute). 

Auf den Thürmen zu Mögeldorf, Boppenreut, St. Leonhard 
waren Wächter aufgeftellt, die durd Signale das Nahen des Feindes fund» 
gaben. Jeden Morgen wurde die Furt an der Rednig unterfucht, ob feine 
Feinde durcdhgeritten feien. Auf einem Punkte, von dem aus man zu den 
Thoren Schwabachs fah, ftanden zwei Reiter, ebenfo noch an vier andern 
Orten, die eine weite Umſicht erlaubten. 43 Schützen durchſuchten zu ver- 
fhiedenen Tagszeiten die Wälder. Der Wachtdienſt außerhalb der Mauern 
ftand unter der Leitung de8 Sigmund Efhenfelbder. 

Reid mit Thürmen, Mauern und Gräben, die erft einige Jahre vor» 
ber mit großen Koften und Mühen ausgemauert worden waren, verfehen, 
erforderte die innere Umfaffung der Stadt viel Volk zur Befegung. Jedes 
der fünf Thore hatte eine Wade von 27 Mann, die zu gleichen Theilen 
aus Büchſen-, Armbruftfhüägen und Spießern mit ihren Führern gebildet 
waren, und bei Tagszeit unter einem Hauptmann, während der Nadıt 
unter einem Rathsherrn, der fih in dem jenfeit des Grabens gelegenen 
Erdwerke aufhalten mußte, ftanden. Außerhalb den Graben wurden Bor- 
poften aufgeftellt, in den Zwingern gingen ununterbroden Patrouillen, 
Ein Rathsherr als Wachtmeiſter vifitirte bei der Nacht alle Wachen 
und Thore und hatte Acht, daß auch die Thürmer durch Abblafen der 
Biertelftunden ihre Wachſamkeit verfündeten. 

Auf den Thorthürmen ftanden Wurfmafhinen, unter den Thoren 
ſchwere Geſchütze, die übrigen Thürme an der Stadtmauer waren mit ver- 
fhiedenen Büchſen bewehrt, ebenjo die Vorwerke der Thürme und die 
Zwinger. 129 Büchſenmeiſter bildeten die Bedienung der leichtern, 11 die 
der ſchweren unter den Thoren aufgeftellten Geſchütze t). 

Auf 24 der wichtigeren Thürme der Stadtmauer befanden ſich bei den 
Thürmern „Genannte“ zur Uebermahung, ebenfo auf dem Sebaldus— 
und dem St. Margarethenthburm auf der Veſte. Sah man von 
diefen Warten aus, daß Gefahr nahte, jo wurde in der Richtung, aus 


1) Neunerlei Geſchütze von verfchiedenem Kaliber wurden zur Bertheidigung ver— 
wendet. Die größeren führten den Namen nad ihrem Berfertiger oder Erfinder. 
1. Die Grünwaldin, 2. Widerftein, 3. Steudin, 4. Windfpacherin, „die auf Karren und 
Böden gebraucht werden“, 5. die mit dem A „kurz und in Holz gefaßt“, 6. mit dem B 
auf den Thürmen, „ein Theil in Eifen geichmiedet, heißen Nothblichien“, T. u 8. Haden- 
büchfen mit dem C und D, 9. Handbüchſen mit dem E. Den auf den Gefhügen an- 
gebrachten Zeichen oder Buchftaben entipradhen die auf den dazu gehörigen Kugeln und 
Kugelliſten. 
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welcher fie fam, zum Zeichen, wo die Truppen fih zu verfammeln hätten, 
ein Sieb ausgehängt. Der Thürmer blieg mit dem Horne „Feindio“ nnd 
die ſtets im Bereitihaft jtchenden Spielleute, Trompeter für die Reifigen, 
Paufer und Sadpfeifer für das Fußvolk riefen die Bürger und Söldner 
zu den Waffen. Alles eilte zu dem bezeichneten Thore, wo die Neifigen 
unter dem Banner, das Fußvolk je nad) feiner Bewaffnung unter der 
Fahne mit der Armſt, oder der Büchſe, oder der mit gefreuzten 
Spieß und Helmparte, die hod über den Haufen in den Händen 
eines berittenen Fähndrichs flatterten, ſich ſammelten. 

Frauen und Juden beforgten den Kundfhaftsdienft, ftrenge gab 
man auf alle Aus- und Einpajfirende act, denn nicht nur Briefe, jondern 
auch Pulver und Harnijhe wurden dem Markgrafen aus der Stadt zu— 
geſchickt. 

Salt es, zu einer Unternehmung) auszuziehen, jo bezeichnete der 
„Dberft Hauptmann“ diejenigen Truppen, melde auszurüden hatten. 
Die Straßenhauptleute vereinten die Ihrigen zur feitgefegten Stunde, 
führten fie zu den Biertelsmeiftern, von denen fie auf den Sammel- 
plag geleitet wurden. — Auf dem Markte ſchaarten fid die Reifigen, 
die Fußknechte auf dev Schütt oder in einem Zwinger. Dann erhielten 
die Hauptleute der Büchſen- und Armbruſtſchützen Munition und Pfeile 
zur Vertheilung, fo daß der berittene Armbruſtſchütze 5, der zu Fuß 4 Haus— 
pfeile, der Büchfenfhüge Pulver und Blei für ſechs Schuß erhielt?). Die 
jenigen Einwohner, welde zu arm waren, ſich jelbjt zu rüjten, befamen 
am Thore Helmparten und Spieße ?), und mander der nicht Aufgebotenen 
zog, da ihm gleicher Antheil von der Beute, wie den zum Auszug beftimmten 
zufam, freudig mit. Erſt wenn die Zahl der Söldner nicht genügte, griff 
man zum Aufgebot der Bürger in den Viertheilen. Die Ausmarſchirenden 
erhielten Lebensmittel mit. 

Als Beifpiel der Ausrüftung eines Heeres von 6000 Mann kann der 
Zug nah Windsbad gelten. 

2 große Wagenbüdjen, jede mit 8 Pferden befpannt mit 20 Stein- 
fugeln; 3 kleinere, zu jeder 15 Steine; 2 größere, 8 kleinere 
Karrenbüdhfen mit ihrer Steinmunition,; 2 Shirmbüdfen, zu jeder 
20 Bleitugeln, dann 4 Karren mit Bleibühfen, „hießen Blei— 
fugeln wie Taubeneier“, bildeten die Artillerie, 


1) Die verichiedenen Arten der Unternehmungen bezeichnet Albrecht Achilles: „Eins 
heißt man einen vermejienen Streit, eins ein Straiffen, eins ein Halten, 
eins ein Ritt, eins ein Zug, eins ein Fürſchlag“ (Nürnberger Arhiv). — 2) Die 
Ladung einer Handbüchſe betrug 2%,5 Loth Pulver, 51/g Loth Blei. — 3) Die Be- 
waffnung des ftädtijchen Fußvolles: „Es ſoll jeder haben ein Büchjen oder Armbruft, 
oder ein Helmparten, oder einen guten langen Spieß. 
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Zur Wagenburg gehörten: 4 Wagen, beladen mit 12 Zentner 
Büchſen-, 4 Zentner Zündpulver, 2000 Haus-, 150 Feuerpfeilen, 200 Feuer: 
fugeln und den dazu gehörigen Stabſchlingen. 2 Wagen mit 31 Schaufeln, 
60 Hauen, 60 Pideln, 8 Gaisfüßen, 7 Hebeifen, 40 Steinärte, eijernen 
Keilen und Sclegelnt); 2 Wagen mit 120 Bafefen, 4 Wagen mit 
40 Sestartihen, 4 mit langen und kurzen Steigleitern. 200—300 Wägen 
waren von den Bürgern und Bauern dabei, die jih gern an einem ſolchen 
Zuge betheiligten, da jedem Wagenpferde gleiher Antheil wie einem Fuß— 
knechte zugefihert war. Jedes Fahrzeug hatte zwifchen den Nädern Bret- 
ter, 1%/, Klafter lange Ketten, eine große Plahe zum Aufladen der Beute, 
Haue und Schaufel, außerdem aber aud ein großes Wajjergefäß, „denn 
der Wein war gar theuer.“ Fähnlein bezeichneten den Inhalt und zu welchem 
Theile der Wagenburg das Fahrzeug gehörte. Zwei oberjte Wagen- 
burgmeifter mit ſechs Gehilfen forgten für die Ordnung, den Marſch, 
das Deffnen und Schliefen der Wagencolonne, 

Einem folhen Zuge waren von der Stadt außer dem oberften 
Hauptmann noch ein Marſchalk, Kudenmeifter, Kellner, Brod— 
geber, dann Köche, Speiſer, Schenken, Futtermeiſter, zwei Aerzte, ein Mönch 
und ein Laienprieſter zugetheilt. 6 Fleiſchhacker 1 Wagner, 2 Hufſchmiede, 
40 Zimmerleute und Maurer bejorgten die in ihr Handwerk einfchlagenden 
DBedürfniffe des Heeres. 

Was die Verpflegung auf dem Marjche betrifft, fo ift ein Voranſchlag 
für 2000 Dann auf 8 Tage erhalten geblieben. 2 Köche, 3 Küchenknechte, 
4 Fleifhhader beforgen die Kühe. 4 Keſſel, jeder für 600 Portionen 
Fleiſch berechnet, 2000 Speijejhalen, 4 Wafjerfäjjer und andere Kochrequi— 
fiten werden mitgeführt. 4 Zentner Schmalz, 2 Zentner vöckelfleiſch, 
%, Simmer gerolite, 1% Simmer ganzer Erben, 1 Simmer Hirfe, eben» 
joviel Gerften- und Habermehl, 2 Scheiben Salz, das genügte für „das 
gemain Volk“, doch mußte auch für den verwöhnten Gaumen von 40—50 
„Erbarn“ geforgt werden, und für diefe wurden befonders 1 Zentner Stod- 
fiſch, 1000 Eier für den Eamftag, Zwiebeln, Ejfig, Kraut, Käfe, 1/, Pfund 
Safran, 2 Pfund Ingwer, %, Pfund Nelken, 2 Pfund Pfeffer, 1 Pfund 
Zimmt und fonjt noch mandes auf den Speifewagen verpadt. 

Meijtens Eehrten dieje Züge reich mit Beute beladen heim, und um 
dem Rechte des Einzelnen bei ihrer jpätern Vertheilung geredht werden zu 
können, erwählte man vor der Rückkehr in die Stadt eigne Beutemeifter, 
die an den Thoren aufgeftellt von jedem die gemachte Beute in Empfang 
nahmen. Lebensmittel, Hausgeräthe wurden dann auf dem Markte ver- 
fteigert, von dem erbeuteten Vieh gehörte der Stadt der Zehent. Der 


1) Das fogenannte Brechzeug zum Zerftören der Mauern, 
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oberfte Hauptmann erhielt nad dem VBerhältniffe der Menge 2—15 Kühe, 
weniger Stüde die Hauptleute der Ehüten und Spießer, jeder Fähnleins- 
führer, der Schügenmeifter der Reifigen 1 Kuh. Den Reft Faufte die Stadt, 
um die gemeine Küche mit Fleiſch verfchen zu fönnen !), und das von ihr 
bezahlte Geld Fam in die allgemeine Beutefaffe War nun alles 
zu Geld gemadıt, jo wurden ſämmtliche Theilnehmer des Zuges zufammen 
berufen, und jeder mußte ſchwören, daß er nichts von der Beute veruntreut 
habe oder wiſſe, daß es von andern geſchehen ſei. Erſt hierauf wurde zur 
Vertheilung der Beträge, melde bei dem Fußvolfe von den Hauptleuten, 
bei den Reitern von jedem Einzelnen in Empfang genommen wurden, ge- 
fhritten. War unter den geraubten Gegenftänden Kirchengut oder geiftliches 
Eigenthum, fo mußte das den Eigenthümern zurüderftattet werden, 

Für die Gefangenen gab der Rath dem, der fie einbrachte, den Vach— 
gulden, öfter aud einen Antheil am Löſegeld, fo fiel aud die halbe 
Schatzung in die Beutekaſſe. 

Mit großer Umfiht forgte der Rath für die Verpflegung der Truppen 
während ihres Aufenthaltes in der Stadt. Eine große Speifeanftalt 
mit feftgefegten Preiſen befriedigte die Bedürfniffe der Söldner, denen 
1 Pfund Fleifh nie über 3 Pfennige?), 1 Maaß Hirfe über 1 Pfennig, 
1 Brod über 1 Heller zu ftehen fam. Eigene Mühlen» und Fleifhbant- 
ordnnungen 9) vegelten den Verkauf. 

Auf der Stadt Koften leifteten 2 Merzte mit ihren Gehilfen den 
Verwundeten, die während der Zeit ihrer Behandlung die Krankenkoſt und 
den Wein aus der Stadtfühe erhielten, ihre Dienfte, 

Nach Aufführung der obigen Zuftände bleibt nod übrig, auf den Be— 
ftand der Truppen überzugehen. Das nürnbergifhe Heer wurde 
gebildet: aus den edeln Gefhledhtern, den Bürgern, angenom- 
menen adeligen Reitern, geworbenen Fußknechten und Büch— 
fenmeiftern. 500 Reifige ftellte die Stadt aus ihrer Bürgerfchaft *), 
ebenfoviele wurden in Sold genommen. Die Reiterei war in 8—9 Haufen 
getheilt. 600 Reiter waren mit Yanzen, 400 mit Armbrüften bewaffnet. 
An Sold erhielt jeder Neifige, der ſich felbft verpflegte, 6 Gulden, nahm 
er aber „die Speis aus der gemeinen Küche”, 3 Gulden monatlih. Als 
Abzeihen trugen die Reiter abwechſelnd, um nit vom Feinde überliftet 
werden zu können, blaue oder rothe Binden. 


1) Anfänglich wurde, da die Beute fehr reich war, fir 1 Kuh, 2 Kälber, 5 Schafe 
oder Schweine 1 Gulden gezahlt, fpäter ftieg ihr Werth auf das doppelte und dreifache, 
doc Toftete das Pfund Fleiſch während des ganzen Krieges nie über 3 Pfennige. — 
2) 1 Pfund Pfennige — 30 Pfennige — 1 Thaler. — 3) Schürftab 216 — 233. — 
4) Je nad) dem Bermögen ftellten die reichern Bürger 3, 2, 1 oder 1 Pferd, zu jedem 
Pferde einen Knecht. 
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Das Fußvolk theilte fi in Bogen» und Bühfenfhügen, dann Spießer 
und Helmparter. Die legten zählten mehrere Tauſend Mann, eritere 
waren 1200 Diann, die 150 egerifhen Bühfenfhügen mit eingerechnet, 
ftart. Der Eold eines Schützen betrug wöchentlich 2'/, bis 3 Pfd. Pfennig. 
Die 1000 Schweizer, melde im April 1450 nad) Nürnberg famen, blieben 
unter dem Commando ihrer eignen Hauptleute, und führten ein weiß und 
rothes Fähnlein. Jeder von ihnen erhielt monatlid fünf Gulden, 

Außer den bisher genannten Streitfräften wurden aus der Bauern- 
haft vor dem Wald die Hauptmannjchaften Megelndorf, Liehtenhof und 
Reichelſtorf gebildet, und zur Vertheidigung der Verhaue und der Land— 
wehr benützt. 

Als gemeined Kennzeihen des ftädtifhen Kriegsvolkes galt das auf 
Bruſt und Rüden angebrahte weiße Kreuz. 

Um fid) von der teten Kampfbereitfhaft der Truppen und der Wagen- 
burg zu überzeugen, wurde alle Donate gemuftert, die Büchſen- und 
Armbruftfhügen mußten auf die Scheibe fhießen, und die Wagen 
vorgeführt werden. Das Ergebniß einer folden Heerihau, zu der aud 
der Schmweizerhauptmann, Heinrich Schloſſer, gezogen murde, war, 
daß die Fußknechte ein langes Meſſer, Schwert oder Beil als Seitenmehr, 
dann auch eine zwedmäßigere Kleidung erhielten, Auf ähnlihen, wenn auch 
nicht jo großartigen Grundlagen, wie in Nürnberg, ruhte aud das Kriegs— 
wejen der übrigen Reihejtädte, und wir fehren zur Darjtellung der wirf- 
lien Kriegsbegebenheiten zurüd. 

Die Nürnberger begannen an dem der Fehdeerfiärung folgenden Tage 
die Teindjeligkeiten mit der Zeritörung des Schloſſes Mal mbach. Am 
4. Yuli verließ Markgraf Albreht fein Lager im Aiſchgrunde, kam bis 
DBrud, ging am nädjten Tage an die Schwabach, genen Eſchenau und 
blich hier einige Tage, während welder er die umliegenden Dörfer nieder 
brannte und durh die Sachſen und Heffen das Städthen Gräfen- 
berg einnehmen lich!) Am 9, rücte fein reifiger Zeug durd den Wald 
don Heroldsberg bis Ziegelftein, wo man die Wagenburg und Geſchütze 
erwartete. einen Worten entfprehend „der Brand ziere den Krieg, 
„wie das Magnificat die Veſper“?), lieh der Markgraf fehs Ort- 
Ihaften in Brand fegen. Zwiſchen feinen Reitern und den zum Schutze 
der Dörfer herbeigeeilten ftädtifhen Fam es zu einem Scharmügel, nad) 


1) Ludwig don Eyb 127 in der Duellenfammlung für fränk. Geſchichte I erzählt 
bon einer beiondern Auszeichnung des Markgrafen bei der Erftürmung nichts, und es 
mag die bei Rentih p. 200 enthaltene Nachricht, „daß Albrecht in allen Gefechten uud 
Treffen, nur das bei Pillenreuth ausgenommen. Eieger geblieben fei, den beften Maß— 
ftab auch für die andere ihm entftammende Angabe bieten. — 2) Eyb c. 1. 77. 
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deffen Beendigung Albreht mit den Truppen nah Fürth zog. Während 
die Nürnberger am 10. die Vorftadt Goftenhof „daß der Markgraf 
darin fih nicht feitfege” verbrannten, verheerte diefer die weſtlich der Stadt 
gelegenen Dörfer bis St. Leonhard, und wandte fih dann nah Heided. 
Er befegte die um das Städtchen liegenden Orte Altenheided, Langen— 
ftadt, Selingftadt, Walting und Alfershauſen mit 598 Reitern 
und 1400 Fußknechten ). Nach achttägiger Belagerung übergaben die 
Hauptleute Conrad Fridpredtshofer und Ulrid Krag, ohne einen 
Sturm abgewartet zu haben, das Städthen, am 28. gegen Gewährung 
von freiem Abzug, aud) das feite Schloß. Fünf Schirmbüchſen, 4 Haden- 
büdhfen mit den dazu gehörigen Yadeifen, Trichtern und 300 Bleikugeln 
fielen in die Hände der Belagerer?), die außerdem in der Zwifchenzeit wohl 
100 nürnbergifche Ortſchaften in der Nähe vermüftet hatten. 

Die Abwefenheit ihres Feindes benügten die Nürnberger zu Einfällen 
in die Gegend von Erlangen, Herzog: und Frauenaurad, fie 
erftürmten den Kirchhof zu Ammernjtorf, die Schlöffer Neuenburg 
und Weißendorf, murden aber bei einem Verſuche, Langenzenn zu 
überfallen, von der dortigen Beſatzung zurüdgeichlagen. Wohl um Albredt 
zur Aufhebung der Belagerung von Heided zu vermögen, griffen die Städter 
(22. Juli) Pyrbaum bei Neumarkt an, und zogen, als diefes nicht ge- 
lang, mit vielem Volke und Gefhüte (29. Juli) vor Schloß Schönberg 
bei Lauf, welches fid ihnen, nachdem der dortige Hauptmann Hittebed 
durch eine Bleikugel gefallen war, am folgenden Tage ergab. 

Sobald der Markgraf Kunde von diefen Unternehmungen befam, gab 
er feinen Plan, Dinkelsbühl, Hall, Rothenburg und Windsheim 
anzugreifen, und fie für den Einfall, den Stephan Hangenor und 
Stephan von Geroldsed in das Anspachiſche (24. Juli) gemacht 
hatten, zu ftrafen, für den Augenblid auf?), und gedadhte das befagerte 
Schönberg noch zu retten. Auf dem Marfhe dahin erhielt er die Nad- 
richt, daß die Vefte bereits gefallen fei und ging in den Yorenzer-Forft, um 
die vor dem Frauenthore gelegenen Dörfer zu verbrennen. Ein Theil der 
Nürnbergifhen Befagung rücdte zu deren Schutze in das Feld und bejon- 
ders die Büchfenfhüten fügten dem Feinde vielen Schaden zu. Am Abend 
zog fih Albreht über Kürnberg nah Katzwang zurüd, lagerte zwei 
Tage bei Altenberg an der Rednig, und ging dann, nachdem er dem 
abziehenden Randgrafen von Heſſen das Geleite gegeben, vor die 


1) Anfchlag vor Heided, Bamberger Archiv. -- 2) Schürftab 212. Eidart Artzt 
in den Quellen und Grörterungen II, 162. — 3) Bamberger Archiv, dat. 29. Juli 
im Feld dor Heided. Albrecht beftellt zu Xruhendingen und Gungzenhaufen für dem 
8. Auguft Lebensmittel für die Truppen. 
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Burg Lihtenan Fünf Tage lang miderftanden die Hauptleute Fritz 
Awenger, Urih Weiß und Conrad Zirngiebl allen Angriffen 
und nahmen, da das ſchwere Gefhüg einen Theil der Dauer niedergemworfen 
hatte, einen Waffenftillftand an, dem zu Folge fie, da bis zur fejtgejetten 
Friſt fein Entfat eintraf, die Veſte (13. Aug.) dem Diarkgrafen übergaben ?). 

Um den Markgrafen zu verhindern, feine gefammte Streitmacht gegen 
Nürnberg zu verwenden, griffen auh Rothenburg und Windsheim 
zu den Waffen. Die Truppen erfterer Stadt verbrannten Burgbern- 
heim (14. Yuli), Binzmwang (24. Juli), erftürmten die Kirhhöfe zu 
Welbhauſen bei Uffenheim (11. Auguft) und Plofelden, eroberten 
die Veſte Amlishofen und zerftörten viele Dörfer im Würtembergifchen 2), 
Die Windsheimer verbrannten die in ihrer Nähe gelegenen marfgräf- 
lihen Orte und erftürmten die Burg Tiefgrub (26. Yuli) des Engel- 
hart von Seinsheim?). Beide Städte wurden in diefen Unternehmungen 
don 400 Reifigen, die von den ſchwäbiſchen Städten ihnen zur Hilfe ge 
Ihidt worden waren, unterftügt. ALS das Hilfsvolf Rothenburg*) ver- 
laſſen und ſich (11. Auguft) nad Nürnberg begeben hatte, fiel der Mark— 
graf, fein Fußvolf und die Wagenburg bei Lichtenau zurüdlafjend, mit den 
Reifigen von Kolmberg, Leutershaufen und andern Orten aus 
(18. Auguft) in das Roihenburgifche ein, während gleichzeitig die Befagung 
von Uffenheim und der Hauptmann Burkart von Wollmers- 
haufen die nördlihen Befigungen diefer Stadt im Zwerkmaier vermwüftete, 

Während Albreht mit diefen Unternehmungen bejhäftigt war, fetten 
auch die Nürnberger ihre „Raiſen“ fort, eroberten (4. Auguft) das Schloß 
Burg, erftiegen (5. Aug.) die Stadt Pegnik, und ftedten fie in Brand, 
Pegenftein fiel am nähften Tage in ihre Hände. Am 8, fam es auf 
der von Baiersdorf nah Nürnberg führenden Straße zu einem Reiter— 
gefeht, in welchem jeder Theil einen Gefangenen verlor. Drei Tage 
Ipäter griffen die Reifigen von Vorhheim, verftärft durd das aufgebotene 
Landvolk, 600 Nürnberger Fußfnehte bei Vach an. Die Städter ver- 
theidigten jih mit einer TZarrasbüchfe und ihren Handbüdjen 
und trieben die minder gut bewaffneten Gegner in die Fluchts). Nah 
Ankunft der Bundesreiterei fam e8 bei Lauf (14. Aug.) zu einem Gefechte, 
in welhem die Marfgräflihen Sieger blieben. 

Die nächſte größere Unternehmung, zu der die Nürnberger mit 


1) Befiger bon Lichtenau war franz Rummel. Gidard, Arkt c. 1. 163. — 
2) Chron. Rotenburg. 219. — 3) Edirmer, Chronit von Windsheim 96. — 
4) Rothenburg hatte 88 gerüftete Pferde in Sold genommen, unter denen dom Adel 
die Zobel, Hornberg, Wiefenthauer, Dietz, Hattftein aufgeführt find. Duellius chron. 
Roth, 231. — 5) Etädtechronif II, 157. 
20* 
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2009 Fußknechten, 40 Reifigen und einer Wagenburg ausrüdten, galt dem 
Lande des Pfalzgrafen Otto. Dreizehn Dörfer zwifhen Lauf und 
Altdorf gingen in Feuer auf, der Kirhhof von Offenhaufen wurde 
erftürmt, und die in ihm gemachte Beute (57 voll geladene Wagen, 
300 Stüd Vieh) nebjt 60 Gefangenen nad Nürnberg gebradt. Dagegen 
mißlang ihnen ein Anfhlag, den Markgrafen Johann, der in 
Baiersdorf befehligte, in einen Hinterhalt zu loden. 

Die vorftehenden Kriegszüge veranlaßten den Markgrafen Albredt, 
die Verheerungen im Rothenburger Gebiete aufzugeben, und nadhdem er 
auch die bei Lichtenau zurüdgeblicbenen Fußtruppen an ſich gezogen hatte, 
zuerft bei Rojtal, dann bei Zirndorf (26. Auguft), ein Yager zu be 
ziehen. Die Rothenburger feierten feinen Abzug durd) Eroberung des 
Kirhhofes von Dadjtetten, verloren aber bei dem Sturme ihren Haupt« 
mann Friedrid von Mörla, genannt Behaim (2. Auguft) t). 

Während diefer Vorgänge in Franken, waren die Herzoge Albredt 
und Heinrich von Bayern zuerft auf zwei Tagen zu Ingolftadt (12. 
und 30. Suli, dann auf dem zu Lauingen (15. Auguft) bemüht, die 
zwifchen dem Markgrafen Albredht und Nürnberg beftehenden Streitpunfte in 
Güte beizulegen, und erklärten zugleich, „daß wenn ein Theil billigen Dingen 
„nicht nachkommen wolle, fie dem andern helfen würden.” Da eine Ber: 
fühnung der beiden Parteien nicht gelang, fällten, als hiezu von dem Kaifer 
Bevollmädtigte, die beiden genannten Herzoge von Bayern und der 
Bifhofvon Augsburg das Urtheil (19. Auguft), daß am 28. Auguft 
ein Waffenjtilljtand zu beginnen, und bis zum 29. September zu dauern 
habe: „Die beiderfeitigen Gefangenen feien, die edeln Reifigen auf Eid und 
„Belübde, die Bauern und Bürger gegen Bürgfhaften in Freiheit zu fegen. 
„Jeder Theil foll das Eroberte, wenn er e8 mit Befagung verfehen habe, 
„behalten, was aber nur verbrannt und nidt inne gehalten worden fei, ſoll 
„in des früheren Herin Befig verbleiben. Tauſend Mark habe der den 
„obigen Bejtimmungen entgegen Handelnde ald Strafe zu erlegen ?).” 

Die zeitweife Waffenruhe in Franken erlaubt, nun aud auf die Kriege» 
ereignifjfe in Schwaben überzugehen. Unmittelbar nad dem Bamberger 
Tage beftürmten die Truppen der Städte Eflingen, Ulm und Lindau 
die mwürtembergifhen Orte Güffenberg und Hürben im Brenzthal 
(24. Juni), verloren aber bei diefen Angriffen über die Hälfte ihrer Leute *). 
Hierauf belagerte Markgraf Jacob von Baden mit einem großen 
Herre die Stadt Weil (21.—23. Yuli)*), und Graf Ulrich überfendete 
(5. Auguft) der Stadt Eflingen einen förmliden Feindsbrief. Die 


1) Chron. Rotenburg 220. — 2) Städtehronif IT, 161. — 3) Neulomm, Lin- 
dauer Ehronil, mscpt. — 4) Würtembergiihe Jahrbüder 1851. b. p. 19. 
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Städter begannen den Krieg gegen ihm mit Verbrennung des Klofters 
Weil (14. Aug.), worauf 'gegenfeitige Verwüftungen des ftäbtifhen und 
würtembergifchen Gebietes folgten, bis Graf Ulrich und der Markgraf 
Sacob von Baden mit 800 Reitern und 5000 Fußgängern Eflingen, 
wenn aud fruchtlos, vom 4. bis 7. September belagerten. Ungeachtet die 
Fürften aus allen ihren Gefhügen auf die Stadt feuerten., fielen doh am 
4. September nur 30, am folgenden Tage 51 Schüffet). Weniger glück— 
fh als die Eßlinger bei der Bertheidigung ihrer Stadt waren deren 
Bundesgenoffen die Gmündmer bei einem Angriffe auf die Burg Wald— 
ftetten. Graf Ulrich überfiel die Belagerer, tödtete 105, nahm 225 ges 
fangen, und eroberte ihr Stadtbanner, eine große Büchſe, vier Schlangen, 
alle Segihilde und 350 Panzer?). Ein Einfall, welden die Memmins 
ger, Kemptner, Lindauer und Ueberlinger um dieſe Zeit in das 
füdlihe Würtemberg?) machten, war es, der die Fürſten bewog, die Be— 
fagerung von Eßlingen aufzuheben. 

Zu Ulm hatten fi unterdefjen (6. September) die Abgeordneten der 
Städte verfammelt, und befhlofjen: jede Stadt folle bei Strafe ihre An: 
zahl reifigen Gezeugs nebft den rüdjtändigen Armbruft- und Büchſen— 
fhüten bis zum 14. September nah Nördlingen, oder bis zum 16, nad) 
Rothenburg an der Tauber ftellen. Statt der 800 Reiter und 
800 Fußknechte, welche man Habe aufftellen wollen, feien Schweizer in 
Sold zu nehmen und diefe, wie aud der Stadt Reifige angriffsmweife 
zu verwenden, außerdem habe jedes Bundesglied feine Anzahl fo in 
Bereitihaft zu Halten, daß diefelbe nad gejchehener Aufforderung ſogleich 
verwendbar fei. Behufs einer nahdrüdlichen und übereinjtimmenden Lei— 
tung des Kriegs wählte man die Städte Augsburg, Memmingen, 
Nördlingen, Nürnberg und Ulm, daß fie in Ulm eine Rathsbot- 
Ihaft und zwar mit voller Gemalt beftellen jollten ®). 

Um die Sammlung des Städtevolfes in Rothenburg zu hindern, fiel 
Markgraf Albredt in das Gebiet von Hall, erhielt aber bei dem 
Sturme auf den Kirchhof zu Ilshofen einen Yanzenftoß in den Schenkel 
(12. September). Während er an feiner Wunde darnieder lag, führte fein 
Feldhauptmann, Heinridh von Crailsheim, den Krieg fort, plünderte 
viefe Orte im Hallifhen, und eroberte (25, September) das Schloß zu 
Ramsbach. 

1) Stälin III, 476. „Der Graf that ſich mit Vergraben, vertaraſſen und anderm 
rüften, als ob er in der Harre bleiben wollt.” — 2) Eidard Arkt c. 1. 165. — 
3) Schorrer 16. Neufomm, Lindauer Chronik. — 4) Stälin c. 1. 480, von Augsburg 
Stephan Hangenor, von Nürnberg Derer, von Ulm Walther Ehinger, von Nördlingen 
Hieronymus Bopfinger, don Memmingen der Göb follen des Kriegs zu Um walten. 
Reichsarchib. 


310 Dritter großer Städtelrieg. Schwaben 1449, 


Unterftügt von den Rothenburgern, dem Erbſchenken von 
Limpurg und den Gomburgern rüdten nun die Haller vor das 
Schloß Crailsheim, wurden jedod zurüdgefhlagen, unterlagen an der 
Schmerad, und fanden erjt in der Kirche zu Reinsberg einen fejten 
Halt, in welchem fie die Angriffe der Markgräflihen zurüdweifen konnten, 

Auch andere Bundesglieder, zunäcft die des öftlihen Schwabens, 
entwidelten um dieje Zeit viele Thätigfeit im Kampfe gegen Würtemberg. 
Die Truppen von Augsburg, Memmingen, Kempten und Ulm 
eroberten Schloß und Stadt Yeipheim (15. Sept.) !), verbrannten nod 
im Yaufe des nämlihen Monats die unter würtembergiihem Schirme 
ftehenden Klöfter Auhaufen und Herbredtingen, und eroberten das 
bei Yauingen gelegene Weſternachiſche Schloß Altenberg. Graf Ulrid 
rächte fich dafür durd) Niederbrennung mehrerer ulmifher Dörfer, worauf 
die Städter, durch die gemorbenen Schweizer verftärft, bi8 vor Göppingen 
(16. October) alles verheerten ?). 

Tie Memminger und Augsburger nahmen vereint fpäter dem 
Reppelin von Ellerbad das Schloß Thannhaufen, die Mem— 
minger und Ulmer die Raifersburg bei Günzburg, endlid) erjtere 
allein die Burgauiſche Veſte Nordholz meg?). 

Einen Hauptzug gegen Würtemberg unternahmen die Städte Ulm, 
Augsburg, Nördlingen, Kempten mit 436*) Reitern und vielem 
Fußvolk am 1. November von Ulm aus. Die gräfliben Befigungen längs 
der Straße plündernd trafen die Truppen am nädjten Tage in Reut— 
lingen ein, und rüdten am 3, über die jogenannten Fildern gegen Eß— 
fingen vor, um diefer bedrängten Stadt zu helfen. Auf die Kunde vom 
Anmarfche der Feinde verließ Graf Ulrid, von dem man im Städteheer 
glaubte, er ftehe mit dem Haupttheile der Reifigen bei Yangenau, mit 
den würtembergifhen und badijhen Neifigen Göppingen, ftärfte ſich 
mit den Befagungen von Nürtingen und andern Orten bis auf 
500 Reiter, und griff kurz vor Sonnenuntergang die Städter, welche bereits 
60 Reiter „um Stellung zu fahen“ nad Eflingen vorausgefhicdt hatten, 
in der Nähe von Netlingen bei dem Walde Mukenreiß and), 


1) Echorrer 16. Die Ulmer Chronik (cod. bav. 2135): Montag vor St. Mat- 
thäustag, da war don den Städten Peipheim gezwungen, und jhmuren denen von Ulm 
ein Monat lang, bis ein Brief vom Markgrafen Albrecht kam, daß die im Schoß (Ul- 
rich don Helienftein) nit gegen die Städte fein follten. Urkundliches Material enthält 
der 2. Fascidel des b. Reichsarchivs: Urkunden der Grafen don Rechberg. — 
2) Etälin 481. — 3) Unold, Memminger Chronit beim Jahre 1449. — 4) Eidard 
Arkt 166 gibt 600 an, Cruſius II, 62 läßt den Zug erſt am 2. November beginnen, 
und meint hiemit wahricheinlich den Abmarſch aus Reutlingen. — 5) Ulmer Chronif c. L 
„Graf Ulrich fprang den Zug an bei einem Steg, daß feiner hinter fih mocht.“ Die 
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Der Ritter Feldgefhrei war „unferer lieben Frau Maria Großmutter“ 
das ber Städter „St. Martin.” Der Graf ließ den feindlihen Rennhaufen 
ruhig vorüber ziehen, und ftürmte dann mit feiner aus 100 Reitern 
beftehenden Borhut auf den forglofen Haupthaufen an. Anfänglich wurden 
feine Reifigen zurüdgedrängt, bald aber entfpann fih ein allgemeines Ge— 
feht, das mit der Niederlage der Bündifhen endete. 59 Todte, unter diefen 
die Bundeshauptleute Walther Ehinger von Ulm, Hieronymus 
Bopfinger und Ulrich Flügelsberg aus Nördlingen, 50 Gefangene’ 
verloren die Bürgert), mährend auf würtembergifher Seite der badiſche 
Teldhauptmann Hans von Stammheim, viele Edle und mehrere 
Knechte fielen, Graf Ulrid an der Hand verwundet wurde, und 35 Dann 
in Gefangenfhaft geriethen ?). 

Den Gefhlagenen gelang ed, nah Eflingen zu entfommen, wo fie, 
rings von Feinden umgeben, ausharren mußten, bi8 Stephan Hanges 
nor mit 300 Reitern und 400 Schweizern von Augsburg (16. Dezember) 
herbeizog, den Städten Bopfingen, Aalen, Gmünd und Giengen 
Lebensmittel und Kriegsvolk zuführte, und dann ihnen den Weg zur Heims- 
fehr, welchen fie in der Chriſtnacht antraten, öffnete ?). 

Die Gedrüctheit, welche ſich nad) dem Schlage von Eflingen der füd- 
lihen Bundesftädte bemädhtigt hatte, benüßten deren Feinde zu meiterer 
Demüthigung. Der Graf von Dettingen befhoß von feiner Burg 
Flohberg aus die Stadt Bopfingen*); Rembold von Wemding, 
einer der anspachiſchen Hauptleute, vermwüfteten das Gebiet von Nörd- 
Lingen); Markgraf Albrecht aber ftand bei Neresheim und erwartete 
die Ankunft des Aufgebotes, da8 aus Göppingen, Heidenheim und andern 
Orten ihm Graf Ulrich zuführen wollte, um zur Belagerung von Ulm zu 
jchreiten®), da riefen ihn die Unternehmungen der Nürnberger nad) Franken 
zurüd, von wo aus er in den legten Wochen des Jahres noch einmal fi 
nad Schwaben wandte, und mehrere Ulmiſche Dörfer verbrannte”), 





Chronik fest den Schladhttag auf Aftermontag (4. Nod.), während die Grabfchrift bei 
Erufins, und andere Chroniken den 3. jegen. Den Ausſchlag gibt wohl das Schreiben 
des Grafen Ulrich an Markgraf Albrecht, dd. Stuttgart am Zinftag nad) aller Gläubi- 
gen Seelen 1449. Auf geftern Montag haben die Reihsftädt auf den Bildern gebrannt. 
(Bamberger Archiv.) — 1) Bon Augsburg fielen 8, eben fo viel wurden gefangen, bon 
Nördlingen 4 todt, Ulrich von Winfeltal mit 9 gefangen, don Memmingen 4 Reifige 
gefangen, don Kempten der Hauptmann Jörg von Rues gefangen, von Kaufbeuern 1 ges 
fangen, 1 todt. (Schreiben der Eflinger an Kempten). — 2) Pfifter V, 77. — 
8) Zint beim Jahr 1449. Die Berichte von Eflingen ſchweigen von diefer Begebenheit. 
— 4) Pfifter V, 783. — 5) Müller c. 1. 55. — 6) Nürnberger Ardiv. — 7) Schür— 
fiab 83. Mit 3000 Dann lag der Markgraf und mit ihm der von Würtemberg vor 
Naw (Langenau), doch mocht ers nit gewinnen, doch die 400 Schweizer wehrten fich fo 
troftlich, daß er abziehen mußt. (Ulmer Chronik.) 
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Der Gang der Greigniffe führt nah Franken zurüd. Ungeachtet der 
Beftimmungen des Waffenftilljtandes hatten hier ſowohl Markgraf 
Albredt, ald aud) der Bifhof von Bamberg nürnbergifhe Unter: 
thanen „aus unbefeßten Orten“ zur Huldigung gezwungen, der Stadt die 
Zufuhr von Lebensmitteln abgefchnitten, und der Kaufleute Gut auf offener 
Straße angefallen, fo daß noh vor Ablauf der Waffenruhe die Stadt 
erklärte, fie könne den Frieden nicht weiter halten ?), 


Die Feindfeligkeiten begannen mit einem Zuge, den am 19. September 
der Oberſt-Hauptmann Reuß an der Spite von 600 Reiſigen und 2000 
zu Fuß?) über Schwabah gehend, gegen Windsbad unternahm. Am 
nächſten Tage wurde das Städthen und Schloß erobert, geplündert, ver: 
brannt, und 60 Gefangene mit der reihen Beute nad Nürnberg gebradt. 
Drei Tage fpäter marſchirte das ftädtifhe Heer unter der Führung des 
Berchtold Bolfammer nad Altdorf, begann am 24, die Beſchießung, 
und fette durch die mit Stabjchleudern und Bliden gemworfenen Feuerkugeln 
einen Theil der Stadt in Brand. Der nun unternommene Sturm wurde 
von der Beſatzung abgefchlagen, viele der Angreifer fielen, nocd mehr, wor— 
unter auch Endres Stromer, waren verwundet, Die Kunde, daß ein 
marfgräflihes Heer zum Entſatze anrüde, bewogen die Belagerer zum 
Abzuge ?). 

Mit fünf Haufen zugleich fielen Furze Zeit darauf (1. u. 2, Oct.) die 
Städter in das Anspahifhe und Pfälziſche Gebiet ein. Eine Abthei- 
lung wandte ſich nah Pottenftein, eine andere nah Schnaittach, ziei 
plünderten und verheerten das Amt Cadolzburg, die fünfte endlich ver- 
müjtete die Gegend um das pfälziihe Städthen Neumarkt. Zu gleidher 
Zeit unternahm Neuß einen Streifzug gegen Altdorf, auf welchem er 
30 Gefangene und 40 Stück Vieh gewann. 


Die Markgräflichen Reiter blieben in ihren Unternehmungen gegen die 
Städter nicht zurüd, Im Schute des Nebels trieben fie, bis an die Lands 
tochre vordringend, den Nürnbergern (12. Det.) eine Vichheerde weg, muß: 
ten aber in einem ©efechte bei Schellenberg ihren Hauptmann Hans 
Mottfhiedler in den Händen der feindlihen Reiſigen zurüdlaffen. 
Bor den Thoren Nürnbergs famen fie am 19, Detober mit den von dem 


1) Schürſtab 57. Beſchwerde der Stadt Nürnberg an die Hauptleute zu Ulm, dd. 
16. September (Nürnberger Ardiv). — 2) Dieſe Zahlen ftimmen nicht mit der An« 
gabe „6000 Mann als dor Windsbach,“ doc läßt ſich der Unterjchied in der Art er- 
Mären, daß die oben angeführte Zahl, die des wirklichen Aufgebotes ift, an die fih dann 
die Freiwilligen anſchloßen. — 3) Schürſtab 58. 59. Das Nürnberger Briefbuch 
Nr. 20 gibt als Uriadye des Abzugs an: „Die Stadt hätt ein gar dide, gute Mauer 
gehabt, worcuf man nit gerüftet geweſen.“ 
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verunglüdten Angriffe auf Cadolzburg heimfehrenden Städtern zum 
Treffen „doh Niemand moht dem andern viel abbredhen, 1 Markgräflicer 
„wurde gefangen, erzählt Schürftab.” ' 

Markgraf Albrecht und Pfalzgraf Otto, die Tags zuvor bei 
Rothenburg ftädtifches Volk geſchlagen hatten !), erſchienen mit einem 
Heere, zu welchem der Biihof von Bamberg 200 Reiter und 1000 Fuß— 
knechte?) ftellte, vor Nürnberg (22. Oct.) und mollten die mit Büchſen— 
fhügen bejegten Außenwerfe Yihtenhof und Galgenhof wegnehmen. 
Unter dem Schutze der Geſchütze machten die Reifigen aus der Stadt einen 
Ausfall, worauf die Angreifer ſich zurüdzogen, und Markgraf Albredt 
nah Lauf, Pfalzgraf Otto nah Altdorf abmarfdirte. Ungeachtet 
der Nähe des Feindes überfiel am nächſten Tage eine nürnbergifhe Streif- 
rotte den Markt Allersberg und verbrannte denjelben. Die Zerftörung 
jeiner Befigung rächend zündete der Pfalzgraf den Nürnbergifhen Ort 
Fiſchbach bei Altdorf (30. October) an. 

Neigte fih die Wagſchale der Erfolge in der Umgebung von Nürnberg 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite, jo ſchnellte die mit Mißgeſchick 
gefüllte zu Rothenburg die feindlihe hod empor. Die Söldner der 
Stadt hatten in Herren: Zimmern reihe Beute gemacht, und mollten 
mit ihr in die Heimath zurüdfehren, da wurden fie von den Neifigen aus 
Crailsheim angegriffen und zerfprengt. 20 Mann, die ji in der 
Kirche zu Heiligenbrumn vertheidigen wollten, fielen unter den Waffen 
der Marfgräflichen, 40 andere führten fie gefangen nad) Crailsheim (2. No- 
vember?), 

Als man in Nürnberg erfuhr, daß der Marfgräf mit einem großen 
Theile der Seinigen gegen Süden abgezogen fei*), gedadhte man feine Ab- 
wejend it zu größern Unternehmungen zu benügen. Am 5, November 
rüdte Yinhart Grolant mit einem Heerhaufen vor Baiersdorf, in 
welchem 30 Mann markgräflihe Befagung lagen, Mit Feuerpfeilen und 
Brandfugeln befhoijen, gericht der Ort bald in Flammen, worauf ein 
Theil der Bertheidiger in das Schloß, der andere in den befejtigten Kirch— 
thurm ſich zurüdzog. Durch die unerträgliche Hitze gezwungen, ftredte letz— 
terer bald die Waffen, 35 Edle und Knechte, mit 43 gereifigen Pferden 
fielen in die Gewalt der Angreifer. 

Zwei Tage fpäter (7. Nov.) eroberten die Nürnberger das Städtchen 
Rothenberg und erftürmten, wenn auch mit großem Berlufte, den Vor— 
hof des Bergſchloſſes. Nicht geringer al8 hier mag der Schaden gewefen 


1) Chron. Rottenburg. 223. — 2) Schreiben des Bilhofs von Bamberg dd. 
16. October. Bamberger Ardjiv. — 3) Chron. Rottenburg. 224. — 4) Kundſchafts- 
zettel de& Nürnberger Archibs. 
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fein, den die Städter bei der Erftürmung des wohl umgegrabenen, 
verplanften und gefeftigten Marktes!) Cadolzburg (9. Nov.) 
erlitten. Minder erfolgreid war der Angriff auf Cangenzen (11. Nov.) 
„da wollt das Feuer mit dem Einſchießen fein gut thun, auch mollten die 
„Büchſen nit laffen, das fein unfere liebe Frau vielleiht nit haben wollt.“ 
Als die Nürnberger ſahen, daß die Ueberrafhung mißlungen und die Be— 
fagung auf eine längere Belagerung vorbereitet war, traten fie den Heim- 
marih an. Bei Farnbach trennten fie fich im zwei Haufen. Das Fuß- 
volf, von feinem Hauptmanne Pfann?) verlajfen, marſchirte ohne Ord- 
nung daher, als plöglih aus einem Hinterhalte bei Altenberg Ludwig 
von Eyb und Walther von Hiernheim mit 400 marfgräfliden 
Reitern hervorbrachen 3) und unter die Söldner, welche eben im Begriffe 
waren, eine Furt zu überjchreiten, fprengten. Bei 100 Fußknechte wurden 
eritochen, viele ertranfen auf der Flucht in der Rednig oder fielen in Ge— 
fangenfhaft. 1 große Wagenbüchje, 4 Karrenbüdfen, 40 Wägen mit ihrer 
Beipannung wurden eine Beute der Sieger *). 

Während ein Theil der Nürnbergifhen Truppen die oben gefhilderten 
Züge ausführte, unternahm der Oberft-Hauptmann Reuß einen großen 
Berheerungszug in das Markgräflide Gebiet. Mit 300 Reitern verbrannte 
er zuerft alle Dörfer bei Heilsbronn und Anspad, wendete fih dann 
nah Windsheim und ging in Verbindung mit den Reitern letzterer Stadt 
nah Rothenburg (5. Nov.), von wo aus er die Gegend von Crailsheim 
vermwüjtete, und den Markgrafen durch Bedrohung im Rüden von einer Ber: 
einigung mit den Würtembergern abhielt. Um Albrecht zur Rüdkehr in das 
eigne Yand zu zwingen, verlegte Reuß den Schauplag der Verheerung jetzt mehr 
nördlich nad Kigingen und Heidingsfeld, wo er über 70 Ortſchaften 
in Aſche legte. Die Nahricht, daß fein Plan gelungen und der Marfgraf 
gegen ihn im Anmarſche fei, veranlaßte den Nürnberger Hauptmann, über 
Heidingsfeld, Steigerwald, Schlüffelfeld den Rückmarſch anzutreten, welden 
er, ohne auf den Feind zu ftoßen, am 17. November vollendete ®). 

Um den Ausfällen der Feinde begegnen und gegen fie angriffsweiſe 
vorgehen zu können, zog der Markgraf einen Theil feines Heeres in Lauf 





1) Die hier aufgeführte Art der Befeftigung entipriht: „einem Graben, einer Reihe 
von Pallifaden, welche die Stelle der Zmwingermauer vertraten, dann der eigentlichen 
Stadtmauer.“ — 2) 1450 mußte Peter Pfann, „weit er ale Hauptmann des Fußvolts 
„dasſelbe bei Zenn auf dem Zuge verlaffen‘ und fo zur Niederlage beigetragen‘, bei 
feiner Entlaffung aus dem Gefängnifje Urphede ſchwören. (Nürnberger Archivsacten.) — 
3) Ludwig von Eyb c. 1. 119. — 4) Schreiben der Etadt Nümberg an Weiſſenburg, 
dd. 13. Nov. (Bamberger Ardiv.) Schürftab jagt von diefer Niederlage „das Fußvoll 
wollt im feld nicht bei einander bleiben, bis ihr 100 erjchlagen waren.” — 5) Schür« 
fiab c. 1. Bericht des Neuß von Plauen ohne Datum im Nürnberger Archiv. 
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zufammen und [ud auch Herzog Heinrich von Landshut, den Mitbefiger 
dieſes Städtchens, ein, Truppen dorthin zu ſchicken. Der Herzog lehnte 
das Begehren ab ?) „da ihm dev Bapft und der Kaifer davon abgerathen 
„hätten,“ Am. 20. November begannen die Markgräflihen ihre Angriffs- 
bewegungen mit der Eroberung des feiten Haufes zum Neunhof, und 
rüdten am 24. mit 300 Pferden durch den Sebalderforft nad Grindlad, 
von wo aus fie einige Mannjhaft zur Verbrennung des Dorfes Bud 
entjendeten. Mit 400 Reitern machte Reuß aus der Stadt einen Ausfall 
auf die Plündernden und verfolgte die Flichenden bis an den Wald, da 
entdedten „die auf der Wart waren” noch rechtzeitig den ihmen gelegten 
Hinterhalt. Reuß ließ zum Rückzuge blafen, Albrecht verfolgte ihn mit der 
Reiterei bi8 an die Landwehre vor dem Thiergartner Thore. Weiteres 
Bordringen verhinderte das Feuer der ftädtifhen Schügen, melde theils die 
Zäune, theild den Kirhhof zu St. Johann bejegt hielten, ſowie das der 
auf den Thürmen aufgepflanzten Gefhüge, doch währte das Gefeht bis 
gegen Abend. Kunz von Kauffungen wurde mit einem Pfeile durch 
den Leib gefhoffen, Wilhelm Haller auf den Tod verwundet. Die 
Markgräflihen, deren Verluſte nicht unbedeutend waren, trennten ſich nad) 
dem Gefechte und begaben fih in ihre Standorte Zenn, Bordhheim 
und Baiersdorf. Zu einem neuen Angriffe vereinten fie jih am 
1. Dezember und mollten, da fie auch Gefüge bei ſich hatten, vor Tages— 
anbrudh die Vorftadt Wöhrd überrumpeln. Der Angriff verzögerte fid) - 
und man jhidte aus der Stadt ſtarke Schüßenabtheilungen zur Beſetzung 
des Lichtenhofes, des Falznerinhammer und des Weiherhaufes. Ein Theil 
der Edügen ging zum Plänfeln gegen den Wald vor, und zog fih beim 
Angriff des Feindes gegen den Yichtenhof, aus dem ihm eine Unterſtützung 
entgegen eilte, zurüd. Das Gefeht dauerte bis Nahmittag 4 Uhr. Am 
5. Dez. griffen die Diarkgräflihen den Falznerinhammer mieder an, 
und verbrannten einen Theil von Laufamholz. Zwei Tage fpäter fam 
es zwiſchen den fürjtlihen und ftädtijchen Reitern bei dem Lichtenhofe zu 
einem Gefechte, in welchem erftere 8 Mann, eine für Reitergefehte diejer 
Zeit bedeutende Anzahl, verloren. 

Mande Unternehmungen der Städter fheiterten an der Wachſamkeit 
der Markgräfliben Wartleute, die, fo oft fie den Anmarſch der Feinde 
bemerkten, auf Bergen und Thürmen Feuer anzündeten, um die Yanbleute 
zu warnen und fie zum Zuzuge aufzubieten. So geſchah aud am 22. Dez., 
als die Hauptleute Frig Zenger und Hans Schinder mit Reitern und 


1) Als Ertenntlichkeit für diefe Ablehnung erfuchten die Nürnberger den Herzog 
„ihnen den Theil von Lauf zu bezeichnen, welcher fein Eigenthum jei, um ihn bei An- 
griffen jhonen zu lönnen, dd. 22. Dezember 1449. Reichsardiv. 
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Fußvolk in den Sulzgau einfielent). Die gefammelten Bauern griffen 
die Heimziehenden bei Rötenbad an, unterlagen aber dem friegsgeübten 
Haufen, verloren viele Todte, 24 Gefangene „die aud) gar hart mund 
waren” und mußten zufehen, wie ihre Heerden fortgetrieben wurden. 

Nicht zufrieden, das Gebiet ihrer Feinde zu plündern, zerjtörten die 
Nürnberger nun auch die in ihrer Stadt befindlichen Gebäude des Biſchofs 
von Eichjtädt, des Klojters Heilsbronn und der Sedendorfer. 

Den Schluß der Begebenheiten um Nürnberg bildete ein Gefecht, zu 
welchem die Reifigen aus Shwabadh und Vorchheim fid beim Lichten— 
hofe eingejtellt hatten. Die Städtifhen wagten fi nicht über den Bereich 
ihrer Gefhüte hinaus, und vertheidigten die Außenwerke, fomwie die Land» 
wehre gegen den feindlichen Angriff; worauf die Markgräflihen, nachdem 
fie den Ziegelhof in Brand geſteckt hatten, wieder abzogen (31. Dezember). 

Noch find Hier ‚die Kriegsereignijfe von Weiffenburg und Rothen- 
burg zu erwähnen. Bon Nürnberg aus mit Hilfsvolf unterftügt ver- 
brannten die Bürger Weiſſenburgs bei einem Cinfalle in das 
Anspachiſche die Herrihaft Absberg (28. Nov.), einen Edelſitz und viele 
Mühlen. Markgraf Abredt eilte zum Schute feines Yandes herbei, und 
legte fih, einen Reitertrupp in die Weiffenburg zunächſt gelegenen Dörfer 
entfendend (5. Dezember), in einen Hinterhalt. Conrad von Heided 
machte aus der Stadt einen Ausfall auf die Plündernden, fiel aber bei 
deren Verfolgung im die ihm gelegte Schlinge, aus der er fih nur durch 
die Flucht vetten konnte. 

Die Rothenburger eroberten Waldmannshofen (12. Dez.), 
vier Tage fpäter Yeutershaufen?). 

Für die Nürnberger ſchien das neue Jahr fein glücliches werden zu 
wollen. Einmal (3. Yan.) wurde ihnen die bei Emstirhen gemadte Beute 
von den Reiſigen ded Markgrafen Yohann abgenommen, ein andermal 
(14. Yan.) waren e8 die Bauern, weldye die Plündernden überrafchten und 
in die Flucht fhlugen, und vor einer dritten Niederlage bewahrte fie in 
dem Gefechte bei Heroldsberg (16. Jan.), da bereits 50 ihrer Fußknechte 
von der Beſatzung von Yauf gefangen waren nur, daß zufällig Reuß von 
Plauen mit 200 Reitern zu ihrer Unterftügung erſchien und die Feinde 
zum Rückzuge und Herausgabe der Gefangenen zwang. 

Slüdliher als fie waren die Rothenburger, die am 8. Jänner den 
Vorhof von Herrenzimmern erftürmten, und darauf Ruffelhbaufen 
einnahmen?). 

1) Der alte nah einem Nebenfluffe der Altmühl benannte, und deflen Gebiet um«- 
faffende Gau. Rudhart, älteſte Gefchichte don Bayern 514. Spruner Atlas zur Ge- 


jhichte von Bayern Tafel IL; wo der Gau nad) jeiner alten urkundlihen Benennung „Solanz« 
gau“ heißt. — 2) Glajer, Geſchichte von Hall 302. — 3) Chron. Rottenburg 226. 
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Markgraf Albreht bot nad) der Rücklehr von dem fruchtlofen Tage 
zu Heidelberg (1. Januar), mwelhen Pfalzgraf Ludwig veranftaltet 
hattet), in feinem Landestheile 846 Wappner, 126 Reiter und 62 Wagen 
auf und berief feine Bundesgenoffen ?), ihm mit all ihrer Macht zuzuziehen, 
Zu Nürnberg fürdtete man, daß Albrecht diefe Truppen zu einem ent» 
fcheidenden Schlage gegen die Stadt verwenden fünne, und ergriff Maß— 
regeln, den Markgrafen zur Theilung feines Heeres zu zwingen, 

Die ſchwäbiſchen Städte verjpraden, nad Weiffenburg ihre Con- 
tingente zu ſchicken, und von hier vereint mit den 100 Nürnbergifhen Rei- 
figen in das Anspachiſche und Eichjtädtifhe Gebiet einzufallen, doc hielt 
nur Augsburg durd Sendung von 100 Reitern fein Wort. Um die Raub- 
züge zu verhindern, rückte ein marfgräfliher Hauptmann in die Nähe von 
Weiffenburg. Die Bundestruppen machten unter dem Augeburger 
Hauptmann Stumpf einen Ausfall), tödteten mehrere Feinde nnd ders 
trieben die andern aus der Gegend. Die beabfihtigten Einfälle in das 
Markgräfliche unterblieben, weil die Augsburger ſich weigerten, ohne einen 
Zuzug aus Ulm etwas weiteres zu unternehmen, worauf die Nürnbergifchen 
Reiter nah 11 Tagen wieder in ihre Heimath zurüdkehrten. 

Eine andere Abtheilung des Nürnberger Heeres vermwüjtete von Zabel— 
ftein, einer würzburgifhen Veſte aus, das Markgräflihe Land, doch ver: 
anlaßte die Graufamfeit, mit der fie die bereits geplünderten Drte ver- 
brannten, den Biſchof, ihr ſowohl den ferneren Aufenthalt in der genannten 
Burg, ald aud) die Oeffnung von andern zu vermehren ®). 

Auch die Unternehmungen der Markgräfliben in der Gegend von 
Nürnberg befhräntten ſich mehr auf Berderbung der Wälder, Verbrennung 
wehrlofer Dörfer, Abbrehen der Brüden, als auf einen Kampf mit den 
Feinden. Gingen die Städter einerfeits nicht über den Bereich ihrer Ge— 
fhüte hinaus, fo wagten es andrerjeits Albrehts Truppen nicht, fie hier 
anzugreifen, höchſtens fanden Heine Scharmügel (d. und 12 Febr.) ftatt, 
wo feinem Theile zu wehe gejhah. Bei einem der Streifzüge gelang es 
(24. Febr.) den Nürnbergern, den Sohn eines ihrer größten Feinde, Con— 
rad von Wolfftein, gefangen zu nehmen, 

Bei allen Kriegszügen der Stadt trat der Mangel an einem kriegs— 
geübten Fußvolke an den Tag und der Rath beſchloß, Abgeordnete in die 


1) Die pfälziſchen Fürften hatten bereits früher die Streitenden öfter (18. Octbr., 
16. Nob., 21. Dez) zu Friedensunterhandiungen nad Brettheim geladen, ohne daß 
Jemand erſchien. Schürftab 89. — 2) Aufgebot an den Biſchof von Bamberg dd. 
14. Jänner (Bamberger Archiv). — 3) Zengg bei Oefele I, 275. — 4) Um 29. Ap.il 
1450 tritt durch den mit feinem Adel geichlofjenen Vertrag Biſchof Gottfried von der 
Bartei der Städte zurüd. Vide Franken beim Jahre 1450. 
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Schweiz zu fhiden, und dort (14. Februar) 500 Knechte anmerben zu 
laffent), doch, noch che die erbetene Hilfe eintraf, Fam es zu dem größten 
Gefechte diefes Krieges. 

Am 8. März rüdten Reuß und Tegel mit den ftädtifchen Reifigen 
auf das Gebirge, verbrannten in den Yandgerichten Bottenftein, Gräfen— 
berg und Hersbrud 13 Dörfer und erftürmten die Vorhöfe der Burgen 
Stralenfels, Hittenbah und Ofternohe?), worauf fie wieder 
heimfehrten. Am 10. Fam eine Einladung des Markgrafen Albrecht in die 
Stadt, „er molle ihren Weiher zu Pillenreuth fiſchen, und erwarte fie da 
„mit feinem geraifigen Zeuge zum Streit.” Die Nürnberger nahmen die 
Einladung an und beauftragten die Hauptleute, fi zum Kampfe bereit zu 
halten. 

Der „Oberft:Hauptmann des Streits“ berief am Morgen 
des 11. März aus den adeligen Helfern, den edlen Gejhlehtern und be- 
rittenen Söldnern 600 Reifige zur Sammlung und theilte fie für den Aus» 
marſch in drei Haufen. Die Rennfahne (Borhut) mit 50 Reifigen führte 
Kunz von Kauffungen Auf ihn folgte „der Haupt oder rechte 
Haufe“, 300 Mann unter dem Commando des Reuß und des Haupt- 
mann Tegel. Seine Aufftellung war feilförmig: 4 Mann unter Hein- 
rich Zenger bildeten die Spite und zugleich das erfte Glied, 6 Mann 
unter Erasmus Schürſtab das zweite, 9 Mann, deren mittelfter, 
Schultheiß Wernher von Parsberg, das ftädtiihe Neiterbanner 
trug, das dritte, 11 Mann mit ihren Hauptleuten die nächſten 23 Glieder, 
den Haufen fhloß Franz Rummel mit 14 Mann, 

Die dritte Reiterabtheilung, 50 Schützen zu Pferd, die rechte Flanke 
des Haupthaufens dedend, führte Cottwitz. 

In einiger Entfernung folgte in der, 60 Fahrzeuge zählenden Wagen- 
burg unter dem Befehle des Bürgermeifters Erhard Schürftab, eben- 
falls in drei Haufen gefhaart, das Fußvolk; zuerjt 1000 Armbruftfhügen, 
worunter mancher aus den Rathsgejhlehtern, mit ihrem Hauptmann Leu— 
pold Shürftad, darauf 700 Büchſenſchützen unter Hans Rieter, 
endlich 1700 Spießer unter Yienhart Mendel. Das Feldgefhrei war 
„Rürnberg“, die Pofung „unfere liebe Fran.“ 

Sobald Markgraf Albredt, der am nämlihen Morgen mit 
600 Reifigen?) von Anspad ausgezogen war und bei Pillenreuth Stels 
lung genommen hatte, durch feine im Walde aufgeftellten Vorwachen Kunde 


1) Artiteibrief der Schweizer bei Schürftab 250. — 2) Bericht Tetzels (Bamberger 
Archiv). — 3) Markgraf Albrecht gibt in einem Schreiben dd. St. Lorenzen Abend 1458 
feine Truppen auf 250 Reifige und 50 Trabanten, das Nürnberger Boik auf 600 Reifige, 
4500 zu Fuß an (Franconia II, p.18), während Tegel in feinem Berichte an Geuder 
die Marfgräflihen Reiter auf 600 ſchätzt, was das wahriheinlichere ift. 
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von der Annäherung des Feindes erhielt, unternahm er deffen Befihtigung, 
erfannte wohl die Uebermaht der Städter, glaubte aber doch die Nürn- 
bergifchen Reifigen, melde dem Fußvolfe eine halbe Stunde weit voraus: 
geeilt waren, vor der Ankunft der Wagenburg fhlagen und auf diefe zurück— 
werfen zu können. Auch er theilte feine‘ Reiterhaufen in drei Theile, ſchickte 
die Rennfahne unter Sigmund von Lentersheim den Anrüdenden 
entgegen und behielt den Haupthaufen, in deſſen drittem Glied er felbft 
ftand, und die Schügen unter Jörg von Wallenfels bei den Weihern 
zurüd. 

Kaum war die Aufftellung beendet, als bereits Kunz von Rauf- 
fungen mit der Vorhut ein Plänklergefeht begann, auf einmal aber, wie 
ihm befohlen war, ſich zur Flucht wendete und gegen den Haupthaufen 
zurüdeilte. Bon dem jchnellen Erfolge geblendet, verfolgte ihn der Mark— 
graf umd ftieß nun auf den Haupthaufen, defjen erfte zwei Glieder mit 
gejenkten Lanzen auf ihn anftürmten und beim erften Anprall den Eufta- 
hius Schenk von Geiern aus dem Sattel warfen. An der Stirn: 
feite in das Gefecht mit dem Haupthaufen verftridt, in der linken Flanke 
von den Schüten des Gottwig, in der rechten von den wieder gefammelten 
Reifigen des Kauffungen angegriffen, mußte der deutfche Achilles an den 
NRüczug !) denken. Bald artete diefer, da die Schützen fo manden Ritter 
mit den Pfeilen vom Pferde fhoßen und Albrecht felbft von Kunz von 
Kauffungen gefangen, feine Freiheit nur auf das Verſprechen hin, fi 
jeder Zeit zu ftellen, wieder erlangte ?), in milde Fluht aus. Bis an die 
Thore von Schwabad erjtredte fi die Verfolgung, einige der Städter 
drangen fogar mit den Fliehenden zugleidh in die Stadt ein, famen jedoch, 
da die Anspacher das nämliche Feldgejchrei, wie die Nürnberger hatten, 
wieder glüdlih zu den Ihrigen zurüd, Bereit war der Sieg entfchieden, 
als das ftädtifche Fußvolk auf der Wallftatt anlam, „mas e8 an Verwun— 
deten vorfand, erfhlug e8 ohne Erbarmen.“ Das Shladhtfeld war mit 
Schwertern, Speeren, Eifenhüten und Armbrüften überdedt. Des Mart- 


1) Albrecht Achilles erzählt den Vorgang folgendermaffen: „Als wir fahen, daß 
ihrer mehr denn 10 auf unfer einen fam, erlannten wir für das beft, uns miederum 
gegen Schwabach zu kehren, und in folhem unfern Wenden des Heimzugs unterftanden 
fih die Feind kurz, und als wir nicht fern gezogen, uns anzugreifen.” (Sagittarius, 
Siftorie der Grafihaft Gleichen p. 343.) — 2) Erufius LVII, Theil III, p. 893 
erzählt: Als Kunz zu Zwickau wegen des Prinzenraubes hingerichtet wurde, befannte er, 
diefen Tod an der Stadt Nürnberg, welcher er diefe Gefangennahme verfchwiegen hätte, 
berdient zu haben. Jobſt Tetzel in feinem Brief dom 11. März kennt die Gefangen- 
nehmung felbft nicht, bemerkt aber „und Markgraf Aibrecht wurde zu zweien malen an« 
gefetst, daß er faum davon fam.” Die Thüring. Chronik des Urfinus bei Menlen ILL, 
p. 1330 berichtet: „Der Markgraf jei ſchwer verwundet geweſen.“ 
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grafen Hauptpanier und NRennfähnlein, „beide weiß und ſchwarz quartirt“, 
fowie ein Reiterfähnlein des Pfalzgrafen Otto von Neumarkt, „Pfalz 
und Bayerland daran vermalet”, 200 reifige Pferde wurden erbeutet. 
Plattenharnifhe und Panzer, Gifenhüte und Renntartfhen, Armbruft und 
Glefen nahm man den 80 Todten ab, und bradte fie mit den 120 Ge- 
fangenen, unter welden fih aud Diener des Herzogs Heinrich von 
Landshut, des Pfalzgrafen Dtto, der Bifhöfe von Bamberg und Eid: 
ſtädt befanden, nad Nürnberg. Auch die Fische und Nege mit fammt 
den Wägen bildeten einen Theil der Trophäen, die den Niürnbergern nur 
2 Zodte und ebenjoviel Gefangene gefoftet hatten ?). 

Dem Siege folgte im Laufe der Monate März und April eine Reihe 
von Raubzügen in die Gerihte Shmwabad, Heilbronn und Gräfen— 
berg. Den größten derfelben (25. März) führte der Hauptmann Reuß 
mit 600 Reifigen, 3000 Trabanten und 60 Wägen aus, erjtürmte den 
Kirchhof zu Petersaurah, nahm 33 Landleute in ihm gefangen und 
erbeutete bei diejer Gelegenheit 500 Rinder, 1600 Schafe, 180 Schweine 
und 40 Pferde. Bei einem Verfuhe, die Stadt Fürth zu überrumpeln, 
unterlagen die Nürnberger und wurden bis vor ihre Thore verfolgt ?). 

Bald follte dem Markgrafen Gelegenheit werden, ſich für die erlittene 
Niederlage und die Verheerungen feines Landes zu rächen. Seit Anfang 
des März hatten die Städte Augsburg, Nürnberg, Nördlingen, 
Windsheim und die des füdlihen Echmabens 600 Reifige in Donau— 
wörth und vermüjteten mit ihnen das Ries, Don Tonaumörth ging die 
Streifrotte nad; Nördlingen, verftärkte fi hier mit 1200 Fußknechten aus 
Dinkelsbühl und eroberte (17. März) den öttingifhen Markt Aufkirchen 
an der Wörnig?). Mit Wein und Lebensmitteln für die Nürnberger zogen 
fie nun nah Windsheim, von da, alles verheerend, nah Rothenburg 
und Schwäbiſchhall. Wieder waren neue Vorräthe für Nürnberg 
angefommen und follten durch die Reifigen, von melden aber 150 Mann 
in Dinkelsbühl zurüdblieben, nah Windsheim geleitet werden. Auf dem 
Marſche durh den Leutershaufergrumd (14. April) ftedte die Rotte 
das Dorf Aurad, nahdem es geplündert war, in Brand. Markgraf 
Albrecht lag mit 800 Keifigen?) auf dem St. Betersberge, um den 

1) Schürftab gibt die Namen don 83 gefangenen Keifigen und ſagt, daß aud 
viele Schwabacher Bürger gefangen morden feien. Mit feiner Angabe ſtimmt aud der 
Bericht Heinz Steffans an die markgräflihe Stadt Kitingen dd. 23. März: dem Grafen 
jeien 200 Mann erfchlagen, 90 gefangen worden, überein (Reinhards Beiträge III, 200). 
NRoienplüt gibt den Verluſt Albrechts auf 185 Mann, Tegel auf 80 Todte, 120 Gefan- 
gene an, nur der Markgraf jelbit findet feinen Abgang geringer, 24 Zodte, 64 yefangene 
Reifige. — 2) Chron. Tburing. bei Menten III, 1330. — 3) Bamberger Ardiv. — 
4) Eidard Art in Quellen uud Grörterungen 11, 167. 
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Marſch der Schmeizer von Rothenburg nad Nürnberg zu hindern, und 
eilte, jobald er die Flammen fah, den Seinigen zu Hilfe. Als die Städter 
ihn erblidten, wollten fie, jeder gemeinfamen Leitung entbehrend und jedes 
Contingent für fih handelnd, dem Kampfe mit dem Gefürdteten ausmeichen, 
und zogen ſich auf eine Höhe zwifhen Sulz und Yaimhofen, „die Brünfter 
Nugung” genannt, zurüd. Raſch folgte ihnen der Markgraf, die Furt 
durchreitend, griff fie den Berg hinanftürmend an, ſtach perjönlih den 
Carl Zobel, der an der Spike der Feinde ritt, vom Pferde und trieb, 
da die hintern Haufen den vordern nicht unterjtüßten, die ganze Notte in 
die Flucht. 200°), unter ihnen die Stadtboten Georg Geuder von 
Nürnberg, Seehofer von Rothenburg, Hansberger von Nördlingen, 
Zölner von Windsheim blieben entweder todt, oder fielen in Gefangen» 
haft, der Reſt der Reiter floh nad Dinkelsbühl. 5 Fähnlein, 100 Arm- 
brüfte und fonftige Waffen erbeuteten die Markgräflihen. Bon dem ganzen 
Reiterhaufen hatten fi, wie ſelbſt Albreht anerkannte, die nürnbergijchen 
Reiligen am bejten gejhlagen, und der Rath fchrieb feinen Freunden: 
„Dan folle über den Verluſt nicht erfchreden, beifer fei eine ehrenvolle 
„Niederlage, als eine ſchmähliche Flucht‘ ?). 

Die oben erwähnte Werbung in der Schweiz war gelungen, und be= 
reits am 12, April erwarteten 1000 Dann in Rothenburg eine günftige 
Gelegenheit, nad Nürnberg ziehen zu können. Um ihnen den Weg dahin 
zu verlegen, hatte fih der Markgraf mit 2800 Fußknechten, 460 WReifigen, 
400 Wägen und 20 Gefhügen 3) feiner Bundesgenofjen verjtärft. Doch 
entlamen die Schweizer glüdlih nah Windsheim und vereinigten ſich 
bei Zenn (26. April) mit den ihnen entgegenziehenden Nürnbergern. 
Einen weitern Zuwachs erhielt die Kriegsmacht der Städte durd den Bei— 
tritt des Hyned Erufina von Shwanberg, Ratzko von Rieſen— 
berg und anderer Glieder des Straconiger Bundes, einen neuen Feind 
aber (19. April) an Herzog Albrecht von Oeſterreich. 

Zwei Tage nad) der Ankunft des neuen Fußvolfes rückten 600 Reifige, 
800 Schweizer, 1000 Schüten, 2000 Spießer und eine Wagenburg aus 
Nürnberg gegen das Städthen Abenberg. Den Zug zu hindern, griff 
der Markgraf mit zwei Reiterhaufen die ftädtiihe Wagenburg an, doch 
flogen die Seinigen vor dem heftigen Geſchütz- und Handbücjenfeuer, mit 
dem fie empfangen wurden, und er mußte zufehen, wie die Städter den 


1) 65 Nürnberger, 69 aus Augsburg, 28 aus Um, 15 aus Nördlingen, 17 aus 
Rothenburg, je 4 aus Memmingen und Dinkelsbühl, 3 aus Gmünd, 4 aus Windsheim 
(Städtechronit II, 215.) — 2) Ludwig von Eyb 129, Chronik von Rothenburg 228, 
Eickard Arkt. c. 1. 168. — 3) Zu diefem Zuzuge ftellte Pialzgraf Otto 500 zu Fuß, 
50 Reifige, 40 Wagen, 1 große Hauptbüchſe und 4 Meine Eteinbüchfen (Bamberger 
Ardiv). 
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ganzen Zag über in den Aemtern Pleinfeld und Heilbronn mit 
Plündern und Brennen hauften. Als am Abend Albrecht die mit reicher 
Beute Heimfehrenden beim Ueberjchreiten einer Furt angriff, ftellten fid 
die Schweizer gegen ihn und dedten den Rüdzug der Ihrigen fo gut, daß 
diefe auch nicht ein Stüd von dem erbeuteten Vieh zurüdlaffen mußten ?). 
Mit 300 Pferden griffen die Niruberger in der Woche nad) dem 26. April 
das Gebiet des Biſchofs von Eichſtädt an, und bradten aus demfelben 
nebjt reicher Beute 17 gefangene Reifige in die Heimath mit?). 

Die nächte größere Unternehmung war gegen Emskirchen gerichtet. 
Erbittert über den Widerftand, melden die Befagung des Kirhhofs den 
Stürmenden entgegengejegt hatte, machten die Städter alle BVertheidiger 
nieder und zündeten, da einige derfelben ſich auf den Kirchthurm geflüchtet 
hatten, aud) die Kirche an (20. Mai). Sechs Tage fpäter folgte ein Zug 
nad Roth und zwar, da befannt war, daß der Marfaraf auf dem linfen 
Ufer der Rednig bei Schwabach zahlreihes Kriegsvolt ftehen habe, mit 
5000 Dann, Die Reifigen rüdten zum Blündern bis Roth, die Wagen- 
burg blieb aber zu ihrem Schuge bi Shwand zurüd. Albredt hinderte 
weder das Plündern nod die Heimfehr. 

Am 23. fam es zwiſchen den Reifigen aus Cadolzburg und den 
Nürnbergern zu einem KReitergefeht, in welchem Letztere anfünglid weichen 
und einen Theil der Beute zurüdlaffen mußten, dann aber, aus der Stadt 
verftärkt, das Nerlorne wieder gewannen und nun die Markgräfliden iu 
die Flucht jagten. 

Weniger geüdlih bei ihren Zügen als die Nürnberger, waren Die 
Rothenburger, und den kleinen Erfolg, den fie in einem Treffen bei 
Infingen über eine Reiterſchaar Albrechts errangen (24. Mai), folgte 
bald eine ſchwere Niederlage. Verſtärkt durd) Nürnbergifhe und Windes 
heimifche Reiter machten die Rothenburger einen Raubzug in die Gegend 
von Grailsheim (3. Yuni)®) und waren aud bereits mit veiher Beute 
auf dem Rückweg, als fie an der Raubacher Brüde von einer marf- 
gräflihen Schaar, die Hans von Abjperg führte, angegriffen wurden. 
Durd den erjten Anprall erfchredt, flohen fogleich die 50 Reiter des Renn— 
fähnleins, denen bald aud die übrigen folgten, und fuchten, die Pferde vers 
laffend, ihr Heil im Kirhhofe zu Brettheim*). Die Markgräfliben erjtachen 
mehrere der Flüchtigen, erbeuteten 88 Pferde und nahmen 40, worunter 
Neidhart von Horned, gefangen. 


1) Schürſtab 114. Hans Rofenplüts poetiſche Beichreibung der Schlacht von Hem- 
bad; in Reinhards Beiträgen I. — 2) Zink ad annum 1450. — 3) Actum feria 
secunda post corporis Christi (chron. Rottenburg. 236). — 4) Bericht des Hans 
bon Abiperg an den Markgrafen Albredt dd. 3. Juni (Nürnberger Archiv). Bon den 
Nürnbergifchen Reitern fielen 17. 


Dritter großer Städtefrieg. Oberpfalz 1450, 323 


Auch das Gebiet des Pfalzgrafen Otto, dem kurz vorher durch einen 
Einfall de8 Straconigker Bundes 22 Ortſchaften verheert worden 
waren, jollte vor Beendigung des Krieges noch einmal den ganzen Gräuel 
der Verwüſtung zu empfinden befommen, als die Nürnberger (15. Juni) 
mit all ihrer verfügbaren Macht ſich gegen die Pfalz wendeten. Zwiſchen 
Hersbrud und Hohenftadt, gefhütt durd eine Biegung des Fluſſes, 
blieb als Rüdhalt die Wagenburg mit dem Fußvolke zurüd, während die 
Reiſigen in drei Haufen, der eine bis unter die Mauern Sulzbachs 
plündernd, der andere den Markt Königitein nebjt 40 Dörfern ver- 
brennend, der dritte die Kichhöfe zu Happurg und Hohenftadt er- 
ftürmend, das Yand durdzogen. 

Der lebte Berheerungszug führte (19. Juni) die Nürnberger in die 
Gegend von Spalt. Am erften Tage eroberten fie die Kirchhöfe von 
Gmünd und Zell, am nächſten legten fie fih vor Spalt. Der Mart- 
graf hatte die Beſatzung diefed Drtes mit 400 Reitern verftärkt, und die 
Städter traten, an einem raſchen Erfolge zmeifelnd, auf dem linken Ufer 
der Nednig über Gmünd ihren Rüdmarih !) an. Albrecht folgte ihnen 
mit den 400 Weifigen aus Spalt und gedadte, den Feind bei Rednitz— 
bembad, während der Ueberſchreitung des Fluffes, auf deſſen rechtem 
Ufer feine Wagenburg mit 5000 Bauern ftand, anzugreifen. Es war Abend 
geworden, als die Städter bei der Furt anfamen, da ritt Albredt mit 
zwei Neiterhaufen auf ihre Wagenburg an, unterftügt von dem teuer der 
Geinigen. Ehe er fih auf die Schweizer warf, erwartete er die gemöhnliche 
Löſung ſämmtlicher Stüde, doch gaben diegmal die Büchfenmeifter ihr 
Feuer allmählig ab und die Reiter, dur den Fall von 32 ihrer Sameraden 
erichredt, flohen über den Fluß. Das ftädtiihe Heer rüdte nad) und be» 
ſchoß aus fleinem und großem Gefüge die marfgräflibe Wagenburg. 
Fünf Angriffe, die Albrecht mit den wieder gefammelten Reitern zur Ret— 
tung feiner Wagenburg auf die Schweizer machte, wurden von diejen, „die 
ebenfo gefhict zum Hauen, wie zum Stehen waren‘, abgewiejen, und die 
Meifigen, in deren Reihen auch die Bleitugeln bereits Yüden gerijjen hatten, 
wandten fih zur Flucht. Ihnen folgte, vom Markgrafen ſelbſt dazu auf- 
gefordert, die Wagenburg, verlor aber auf dem Wege nah Roth über 
100 Mann. Da der Einbrudh der Naht eine weitere Berfolgung der 
Fliehenden unmöylih machte, traten die Nürnberger den Rückmarſch an, 
welhen Reuß und Kunz von Kauffungen mit den Reiſigen dedten?). 


1) Ueber die Marfhordnung der Nürnberger berichtet Rofenplüt: 1000 Büchfen- 
und Armbruftihügen bilden die Epite, 2000 Spiefer die Seiten, 800 Schmeizer 
marichiren in der Mitte der Wagenreihen, 600 Reiter hinter der Wagenburg. — 
2) Scürftab 124, Lochner, Studienprogramm des Jahres 1849 „Nürnberger Rais des 
Roſenplüt.“ 
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In der Gegend von Nürnberg fam e8 zu feinem Gefechte mehr, doch 
rächten die Marfgräfliben ihre Niederlage durd Verbrennung felbft der- 
jenigen Orte, welche mit Geld fi bisher von der Verheerung gelöft hatten. 

Das letzte Gefecht des Feldzugs hatte am 2. Juli bei Weiffenburg 
ftatt und endete zu Gunſten der Städter, die 16 marfgräflihe Reiſige er- 
ſtachen, viele verwundeten und 16 fingen. 

Bon der Betheiligung bayerifher Städte an den diekjährigen Friegeri- 
fhen Ereigniffen im Würtembergifhen Schwaben ſchweigen die Quellen. 
Es ift nur befannt, daß die von Ulm und Augsburg mit 400 Mann vor 
Günzburg, das dem Herzog Albreht von Oeſterreich gehörte, rüdten, 
aber nad Verbrennung der Vorftadt wieder abzogen. 

In Münden waren bereits am 12, April Friedensunterhandlungen t) 
angefangen worden, die im Mai zu Höchftädt a. d. Aifch, und im Juni 
zu Bamberg fortgefegt wurden. Am 22, Juni gelang es der vom Raifer 
ernannten Sciedsleuten: Pfalzgraf Friedrich, den Bilhöfen von 
Würzburg und Chiemfee, eine Ausfühnung aller Parteien zu ver: 
mitteln, durd welche die fünf befondern Fehden beendet und die rechtlichen 
oder gütlihen Entjheidungen über die fchmebenden Streitfragen theild dem 
römijhen Könige felbft, teils dem Pfalzgrafen Friedrich über- 
wiejen wurden. Als allgemeine Friedensartikel ftellte man auf: „Alle Er- 
oberungen, mit Ausnahme von Heided, KYihtenau, Brudberg, Uhl— 
feldt und Lonnerſtadt feien den Nürnbergern zurüdzugeben, die Ge- 
fangenen frei zu lajjen, für Todtſchlag, Raub und Brand habe jeder An— 
jprud zu ruhen.“ 

So war nun der Friede, mwiewohl vorerft nur durch Präliminarien 
hergeftellt, docd) gaben die auf dem Recht ausgefegten Streitfragen noch 
jo viel zu thun, daß einigemal der Wiederausbruch der Feindfeligkeiten zu 
befürchten ftand, und der Kaifer (2, Dct. 1450) die Herzoge von Bayern, 
die Bifhöfe von Freifing, Augsburg, Regensburg und Paſſau 
und die Grafen von Dettingen mit dem Schirme von Nürnberg 
„für den Fall, daß die Stadt des vergangenen Krieges wegen angefallen 
werde‘, betraute?). Einen der ſchwierigſten Punkte bildete die Abrehnung 
über die Einkünfte der Herrſchaft Hohenberg, welche Herzog Frietrich von 
Defterreih fhon vor dem Conſtanzer Concil an die Reichsſtädte Dinkels- 


1) Markgraf Albrecht verlangte 60,000 Gulden für Löfung der Gefangenen, 
200,000 Gulden für die den Nürnbergern abgenommenen Lehen. — 2) Nürnberger 
Arhiv. Veranlaffung des Schirmbriefes war das Bündniß, welches (15. Juni) Biſchof 
Anton von Bamberg, Pfalzgraf Otto, die Markgrafen Johann und Albrecht von Branden- 
burg, die Grafen von Würtemberg, der Markgraf von Baden mit dem Herzog Albrecht 
bon Defterreih auf 4 Jahre gegen die Städtebereinigung in Schwaben geihloffen hatten. 


Fehden der Städte gegen Hans bon Rechberg 1451-57. 325 


bühl, Kaufbeuern, Memmingen, Kempten verpfändet hatte und deren Zurück⸗ 
erftattung jegt Herzog Albrecht begehrte). 

War nun aud Ruhe zwifhen den Städten und ihren gemaltigften 
Gegnern eingetreten, fo gab fi doch die Mikftimmung des Adels gegen 
das Bürgertum noch fortwährend in Fehden fund ?).— Hans von Red 
berg, mährend des Städtekriegs in Nürnbergifhen Dienjten, unternahm 
bald nah dem Bamberger Vertrag in Verbindung mit Hans von Ge- 
roldsed und Heinrih von Eifenberg gegen die Städte Mem— 
mingen, Kempten, Biberad) einen Streit, raubte ihre Kaufmanns— 
güter auf dem Bodenfee und verheerte ihre Befigungen mit Raub und 
Drand. Die Gemwaltthaten zu rächen, vereinigten die Städte Augsburg, 
Memmingen, Kaufbeuern, Lindau und Kempten ihre Truppen, 
zogen mit 2500 Mann vor das rehbergifhe Schloß Ramftein und nahe 
men dasjelbe, nachdem e8 vier Tage lang mit Feuerpfeilen beſchoſſen worden, 
am 18. Juli 1432 ein’), Am 4, November rüdten die Städter vor die 
Rudburg und berannten diefelbe am 6. Ungeachtet ihr Geſchütz, das 
der berühmte Memminger Büchfenmeifter Conrad Merf leitete, zugleich 
mit den gewaltigen auf einer Ueberhöhung angebradhten Bliden die Mauern 
erſchütterte und die Dächer durchſchlug, Hielt fih die Veſte doch bis zum 
8. Dezember, und nur rauhende Trümmer hinterließ die Befakung, melde 
durch einen Gang entflohen war, den Hauptleuten Orflieb Seng und 
Otto Weſpach. Rechberg vergalt die Zerjtörung feiner Burgen durd) 
Bermüftung der reihsftäbtifhen Befigungen im Amte Tettnang und ver- 
brannte von Sulz aus die Altftadt von Rottweil (1454), worauf die 
legtgenannte Stadt, unterftügt von den ſchwäbiſch-bayeriſchen Bundesgliedern, 
Sulz eroberte, bald aber, da aud der Georgen-Scild ſich des Ritters 
annahm, dasfelbe verlaffen mußte. Im Jahre 1457 Fam endlid ein Friede 
zu Stande, in welchem die Reichsſtädte für die Zerftörung der Ruckburg, 
„da fie ohne Abfag geſchehen“, mehrere taufend Gulden Schadenerfag +) 
zahlen mußten. In einem ähnlihen Streite zerftörten 2000 Kemptner 
ihrem Feinde Hans Zmwider die Veſte Ittelsburg (28. April 1457) 5). 


Minder glüdlih waren die Städte in ihrer Angelegenheit wegen ber 
Herrfhaft Hohenberg, die von Herzog Albrecht von Defterreih mit 
gewaffneter Hand überfallen und den Pfandherren ohne Erfag abgenommen 
wurde 6), 


1) Pfifter, Gefchihte von Schwaben V, 91. — 2) Die Beranlaffung einer Fehde 
des Gardinal Peter von Augsburg mit Hans Waller (Herbft 1450) ift unbelannt. — 
8) Martens 123, Scorer 184. — 4) Lindauer Archiv. Lindauer Chronif mscrpt. 
Die Lindauer mußten 700 Gulden zahlen und die Steine zum Schloß Haldenftein liefern. 
— 5) Haggenmüllers Kempten I, 318. — 6) Reihsardiv, 


326 Adelsfehden in Schwaben 1457. Urſachen der Niederlage der Städte. 


An Adelsfehden, die nah) Ort und Zeit in unfern Bereich fallen, find 
der Ueberfall, welhen Oswald von Thierftein im Auftrage des Kaiſers 
gegen die bei Lauingen gelegenen Güter de8 Berthold von Ellerbad 
(Nov. 1455) unternahm i), und die Belagerung der Burg Werdenftein 
durch Graf Haug von Montfort-Rothenfels (1457)?) erwähnenswerth. 

Mit dem Jahre 1457 waren endlih fo ziemlih alle Streitpuntte, 
melde den Städtefrieg hervorgerufen hatten, bereinigt, und es mag hier 
am Plate fein, die Urſachen zu betradten, warum diefer Streit für die 
Städte jo unglüdlih ausfiel, und melde Folgen er hatte. Waren fie aud) 
nicht, wie fie in der Stunde der Gefahr fürdteten, von ihrer Reichsfreiheit 
verdrängt und zu Landſtänden der benachbarten Fürften gemacht worden, 
jo hatten dod) diefe in den meiften Streitigkeiten, über melde der Krieg 
entjtanden, die Oberhand behalten. 

Die ifolirte Lage zwiſchen den Herrenländern, welche jede einheitliche 
Kriegführung erfhwerte, die Selbftfuht, mit der die einzelnen Bundes» 
glieder nur für fi forgten und von welder ein Nürnberger Haupt: 
mann fagte: „Wenn man wieder kriegen müßte und wäre mit den Reichs» 
„ſtüdten verbunden, fo dürfe man fi auf die weder an Leut, nod an Geld 
„vertröften, denn jeder forge nur für fih“?), Abnahme des Friegerifchen 
Sinnes unter den Bürgern, fo daß man in Eflingen bedauerte, nicht 
den ganzen Krieg, „da die Bürger und Gefellen nicht mehr jo geübt, wie 
„in der Borzeit feien”, mit Söldnern geführt zu haben, der hieraus ent- 
ftandene Mangel an tüchtigen Neitern und guten Anführern, die meift dem 
nicht immer verläßigen Adel entnommen werden mußten, dazu noch, daf 
im Felde jelten nad einem gemeinfchaftlihen Plane gehandelt wurde, wie 
e8 bei der Einrichtung des Städtetages nicht anders fein Fonnte, waren 
die Hauptveranlafjung der Niederlage der Städte. Gegen Nürnberg richtete 
fid) der Hauptjtoß der Gegner, und je mehr die verbündeten Städte ſich 
fagen mußten, daß mit Nürnberg ihrer aller Sade ftand und fiel, um jo 
auffallender muß der geringe Beiftand erfcheinen, den die Bundesgenofjen 
der Schwefterftadt Leifteten. Die Kriegführung felbft erhob ſich troß der 
versuchten größeren Concentrirungen der Streitkräfte nicht über eine, durd 
einzelne größere Züge in Feindesgebiet geftärkte Defenjive, während die 
ritterlihen Gegner unendlid leichter im Sattel und beweglider im Felde 
waren. 


1) Lihnowsly VI, 126. Ehmel, Materialien II, 89. Chmel, Regeft. Friedrichs 
Nro. 3449. — 2) Waibl, Neichsgrafichaft Königsegg 146. — 3) Der gleichzeitige 
Augsburger Ehronift Zint wirft den Nürnbergern ihren Etolz gegen die Fürften vor 
und fährt dann fort „es ift wohl zu glauben, daß die Städte den Nürnbergern mehr 
Troft und Hilfe beripraden, dann man ihnen, dann wir don Augsburg insbefondere, 
gethan haben, als der Krieg ausgebrochen.“ 
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Dei der Berechnung und Ausgleihung der Kriegskoften trat der Mangel 
an Gemeinfinn immer mehr an den Tag, fo erklärte Nürnberg: „es habe 
die auf allgemeine Koften beftellten Schweizer nicht einmal gegen Ueber: 
nahme des Soldes erhalten Fönnen und fei gezwungen gewejen, welche zur 
Abwehr der Feinde zu werben.“ Die Städte felbft geriethen wegen der 
Austheilung der Beiträge!) unter einander in Zwiſt. Schon der Krieg 
und das Mißlingen desjelben hatte ihnen das Bündniß entleidet, die Namen 
der alten und der größern Bereinigung galten nur noch von der 
Berbindlichkeit zu Abrehnungstagen. Als man den alten Städtebund 
verlängern wollte (29. Det. 1459), erfhienen nur nod zwei Rathsboten, 
und e8 wurde verfündet, „daß das Ding zu Ende jei.“ 

Ein befonderer Grund der Abneigung gegen die Verlängerung des 
Bundes lag bei mehreren Städten in den Bündniffen, welche fie mit den 
Bürften gefhlofjen hatten. Ulm, Reutlingen, Weil, Giengen waren 
mit dem Grafen Ulrih von Würtemberg, Eflingen mit dem 
Markgrafen Carl von Baden in Einigung getreten, Nördlingen 
und Bopfingen Hatten den Herzog Ludwig von Landshut 
(23. Yanuar 1458) als ihren Schuß» und Schirmheren auf zwei Jahre 
angenommen. Rothenburg ap. Tauber, Windsheim und Dinkels- 
bühl erkannten das Nürnberger Landgeriht an und traten mit Mark 
graf Albreht (1458) in VBerbindung?). Lindau, Ravensburg 
und Schaffhanfen, wahrſcheinlich aud die andern Städte des alten 
Seebundes näherten ſich den Eidgenojjen 3). 

Dei ſolchem Berfalle des Bundes fonnte e8 gejhehen, daß Herzog 
Ludwig von Landshut, ohne beſonders von den Reichsſtädten daran 
gehindert zu werden, fid der Stadt Donaumörth bemädtigen fonnte, 
und diefe nur mit dem größten Widerftreben nad) Androhung einer Strafe 
von 1000 Mark löthigen Goldes zu bewegen war, im Reichskriege gegen 
den Bayernfürften ihre Truppen zu ftellen, doh gelang es den Mark— 
grafen Albredt, die Städte Nördlingen und Bopfingen durd) 
das Verſprechen, fie gegen den Grafen von Dettingen zu jhüten, dem 
bayerifhen Bündniffe zu entfremden und fie auf feine Seite (23. April 1461) 
zu bringen ®). 

Nah Darftellung diefer allgemeinen, die Verhältniffe Schwabens be- 
rührenden Geftaltung erübrigt, einige felbjtftändige Kriegszüge der Städte 
Memmingen und Augsburg fowie des Abtes von Kempten zu 
erwähnen. 


1) Weber die Abrehnung handelt ausführlich Pfifter ec. 1. V, 105 flg. — 2) Pfifter 
e. 1. 118. — 3) Lindauer Chronik von Hölderlin mscpt. — 4) Schorrer, Memminger 
Chronit 26, Leonhard, Memmingen 280. 


328 Treffen auf dem Buchenberg 1460. 


Memmingen gerieth (1458) mit einem Ritter Wolfvon Stein 
in Fehde und bradte ihm und feinen Genofien, dem Grafen Friedrid 
von Helfenftein, Johann von Uttenried, in einem Gefechte bei 
Kaufbeuern eine Niederlage bei. Als zwei Jahre fpäter die Stadt mit 
dem Grafen von Würtemberg in Streit fam und diefer den Hans von 
Rechberg mit einem Heere vor Memmingen (15. Yuni 1460) ſchickte, 
ſchloß fi diefem aud Stein an. Die Orte Steinheim, Bleß, Am- 
mendingen murden, ohne daß die Bürger einen Ausfall wagten, geplün= 
dert und die Feinde zogen mit großer Beute und mehreren Gefangenen ab. 
Fünf Tage nad diefer Unternehmung wurde Friede gefchloffen. 

Augsburg lag (1459) mit Heinrid Erlbad, dem Burggrafen 
Michael zu Mägdeberg und dem Grafen zu Heided im Kampfe'). 
Der Stadthauptmann Wilhelm von Pappenheim?) befiegte die Feinde 
in mehreren Gefechten. 

In Kempten hatte der Abt Germwig dem Georg Bed von Legau 
die Zahlung einer Geldſchuld vermeigert, worauf diefer in die Schweiz ging 
und dort den Eöldnerhauptmann Heinrid Eberle von Einfiedeln 
mit 334 Schmweizern warb, um durdh die Waffen zu feinem Rechte zu 
fommen. Ueber Yindau und Jony führte Bed feine Schaar auf den 
Buchenberg bei Kempten und erwartete hier ı17. März 1460) den An- 
griff der 800 Mann, welche Walther von Hohened, des Abtes Vogt, 
gegen ihn heranführte, Als die Schweizer fahen, daß die fürftlihen Büchſen— 
fügen auf fie anfchlugen, warfen fie fih auf die Kniee, ließen die Geſchoſſe 
über ſich wegfliegen, ftürzten dann auf die Angreifer und trieben fie, ihre 
Reihen durchbrechend, in die Flucht. Walther von Hohenek und 182 feiner 
Xeute blieben todt auf dem Schlachtfeld, während die Schweizer nur 2 Dann 
verloren. Der Abt entfloh aus der Stadt und mußte froh fein, mit Er- 
legung von 900 Gulden für Bed, 800 für den Sold und Schaden der 
Schweizer den Frieden erfaufen zu können ®), 


1) Nürnberger Archiv. Nürnbergs Beziehungen zu den Reichsftädten. — 2) Wil- 
helm von Bappenheim gehört zu den vorziglichen Kriegsleuten feiner Zeit. Im 
den Kriegen des Markgrafen Albrecht von Brandenburg zeichnete er fih in der Marl 
bejonders aus. Er diente 1499 als Oberft in dem Heere des König Mar I. und 
ftarb 1508 in hohem ©reifenalter auf dem Römerzuge. — 3) Haggenmüller I, 322. 
Weizenegger, Borariberg III, 206. Frank, Augsburger Annalen, gibt den Berluft der 
Stiftiichen auf 1 Ritter, 100 Mann todt, 40 verwundet, at. 


IX. AIbſchnitt. 


Kurfürft Ludwig IV. von der Pfalz, als Reichsfeldhauptmann 
gegen. die Armagnacen und die mit diefen verbündeten Adeligen 
1444— 1449, 


Zur Geſchichte der Pfalz zurückehrend, fo trat nad) der bewegten Re— 
gierung Ludwig des III. (1414— 1437), welder in alle wichtige An- 
gelegenheiten der deutfhen Geſchichte verflohten war, ein Ruhepunkt von 
etwa zwölf Jahren ein, eine vormundfchaftlihe Regierung und ein junger, 
kränklicher Fürſt mußten darnad) tradhten, mehr das Ermorbene zu erhalten, 
als durch gewagte Unternehmungen auf das Spiel zu fegen. 

Der Einfall der Armagnacen (1439) berührte das Gebiet der 
Pfalz nicht, doch mag er hier erwähnt werden, da es zwei pfälzijche Ritter 
waren, welche allein e8 wagten fih den Raubhorden entgegen zu ftellen, 
und zwar Jacob von Lihtenberg bei Steinberg (23, Febr.) und 
Graf Emich von Leiningen, mit 200 Yanzen bei Rosheimt), 
der ihnen auch in Einarkhaufen einige Leute tödtete, Auf die Kunde, 
dag Pfalzgraf Dito und der Markgraf von Baden am 16. März mit 
vieler Mannſchaft in Straßburg eintreffen würden, verließen (6. März) die 
Söldnerbanden ihre bisherige Stellung und rüdten füdlid in das Würtem: 
bergiſche und Elſäßiſche, wo der öfterreichifche Yandvogt fie mit Geld zum 
Abzuge bewog. Als die Armagnacen nun gegen Mainz herabrüdten, ver- 
fammelte Otto zu Germersheim (6. April) ein Heer, zu dem aud) Baden, 
Straßburg, Würtemberg ihre Truppen ftoßen ließen. 

Dtto von Mosbach, der bis zur Mündigfeit feines Neffen Lud— 
mwig IV. (1. Yan. 1442) die Regierung führte, unternahm (1440) mit 
Bifhof Reinhard von Speyer gegen den aus der Biſchofsſtadt ver- 
triebenen Steinhaufer, welcher das pfälzifhe und ſpeyriſche Gebiet be- 


1) Strobel, Geſchichte des Elſaßes III, 195. Ueber ein Treffen, das Pfalzgraf 
Ludwig den Gäden bei Baſel geliefert haben foll, berichtet außer Zrithemius (II, 399) 
Niemand. 


330 König Chriftoph bon Dänemark 1439— 1447. 


Ihädigte, einen Kriegszug und belagerte fieben Wochen lang defjen Burg 
Lindelbolt). 

In Bezug auf Veränderungen in der Territorialherrſchaft ift bier zu 
erwähnen, daß Herzog Stephan von Pfalz-Zmweibrüden noch bei 
Lebzeiten fein Erbe theilte, und dem Erftgebornen Friedrich die Anmwart- 
fhaft auf Simmern und die Grafihaft Spanheim, dem jüngern Lud— 
wig die auf Zweibrüden und Beldenz verlieh?) (1438). 

Die augenblidlihe Ruhe im Yande erlaubt e8, eines andern Mitgliedes 
des pfälziſchen Haufes, das einen nordifhen Thron einnahm, zu gedenken, 
Pfalzgraf Chriftoph, ein Eohn des Huffenbefiegere Johann, wurde 
(1439) auf den Thron des verjagten Erid) von Dänemark berufen. Der 
vertriebene Fürft gewann die Bauern in Jütland für fih und führte 
25,000 Dann zur Wiedergewinnung der verlornen Krone gegen die Truppen 
Chriftophs, welcher eine große Anzahl oberpfälzifher und bayerıfher Adeliger 
mit fih in das neue Reid genommen hatte, heran. Im Mai Fam es 
auf dem St. Jörgensberge unweit Armgard zu einem Zreffen, im 
welhem Erich Sieger blieb und außer vielen dänifhen Rittern aud ein 
bayerifher Heerführer fie. Nun zog König Chriftoph, der in diefem Jahre 
(1441) auch die Krone von Schweden erhalten hatte, felbjt gegen die Re— 
bellen zu Felde, und jchlug fie (6. Juni 1441) mit einem Verluſte von 
1000 Mann in die Flucht. Ein Verſuch, die Stadt Yübed zu überrums 
peln (1447), jcheiterte an einem Zufall ?). Chriitoph ftarb den 8. Jäner 1448 
an Gift und feine Befigungen in der Oberpfalz fielen an jeine Oheime, 
die Plalzgrafen Stephan von Simmern und Dtto von Mosbad, weld 
(egterer aud den Antheil Stephans durd Kauf erwarb). 

Nach diefer Abjhmweifung in das Stammland zurüdfehrend, finden 
wir dasfelbe arg von Feinden bedrängt. Kaifer Friedrich Ill. madıte 
die alten Anſprüche feines Haufes gegen die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 
wieder geltend, und griff diefelbe mit Hilfe der Züriher an. Um den Krieg 
wirfjamer führen zu können, erfudte er König Karl VIL von Frankreich, 
ihm 1000 Söldner zu überlafjen. Statt der erbetenen Anzahl vereinte 
Karl 50—60,000 der gefürdteten Armagnacen unter dem Commando des 
Dauphin Yudwig bei Langres und gedachte bei der damaligen Gelähmt- 
heit des deutſchen Meiches, den Verſuch zu machen, unbegründete Anſprüche 
an die Rheingrenze durchzufegen. Graf Jacob von Yügeljtein führte 
Theile diefes Heeres vor Mez und Berdun, Siegfried von Bennin- 


1) Lehmann, pfälziihe Burgen I, 205. — 2) Hein, Etephan 45. — 3) Holberg, 
däniſche Reichshiftorie I, 609. — 4) Pfalzgraf Stephan jagt jeine Unterthanen in den 
bon König Ehriftoph ererbten Landen von dem ihm geleifteten Cide los. Dat. 3. Jün- 
ner 1449. Meijenheim (Nürnberger Ardiv). 
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gen in das untere, Jacob von Lichtenberg in das obere Elſaß 
(Mitte Juli 1444), alle aber überbot in ſeinem Haſſe gegen die Bürger 
der Verräther Johann von Finſtingen. Der Dauphin folgte den 
vorgeſchobenen Haufen mit dem übrigen Heere. Zuerſt fiel des Grafen 
von Würtemberg feſte Burg Mümpelgard (19. Aug.) in der Franzoſen 
Hände, darauf führte fie Hans von Rechberg in das Sundgau, mo 
der Adel ihnen die Burgen Altkirch, Dammerkirch, Münſterol, 
Enfisheim x. öffnete, 

Am klarſten durhblidte Kurfürft Ludwig von der Pfalz der Yänder- 
fühtigen Abfiht, er war der einzige unter den deutjchen Fürften, welcher 
zur Beitrafung franzöfiiher Falſchheit ſich wappuete. 


Der Muth der Basler bei St. Jacob (26. Aug.) erfchredte den Feind 
und das jchlagfertige Yandvolf des Schwarzwaldes wehrte mit Macht den 
Eintritt des fremden Volkes in das fette Breisgau, da überſchwemmten die 
Armagnacen, durd Drohungen Städte und Burgen gemwinnend, das Elſaß 
bis an das Gebirge und gegen Straßburg und Hagenau hin, ohne daß 
Jemand zu mwiderftehen gewagt hätte. Enfisheim, Herlisheim, Hei- 
figen Kreuß ergaben fi dem Yeinde, der mit 12,000 Mann (2, Sept.) 
bis in die Nähe von Sclettftadt drang. Nocd aber befaß er Feine 
größere Stadt, und der Berfuh, Straßburg zu bethören (18. Sept.), 
fheiterte an dem deutfhen Sinne der Bürger und an ihrem Vertrauen auf 
den Beiftand des pfälziihen Kurfürften. 


Zu Nürnberg tagte die Berfammlung des Reichs, der Kaiſer ſcheute 
ih, ein Geftändniß der ihm von Frankreich bereiteten Täuſchung abzulegen, 
Mißtrauen trennte die Gemüther, da der römische König noch immer 
Unterdrüdungen des Adels durd die Bürger fürdtend, ab- 
gefonderte Sigungen mit den Fürften hielt, und die Geſandten des Daus 
phins vor der Reihsverfammlung laut erklärten, der Kaifer habe das Heer 
berufen, um dem Adel gegen das Volk zu helfen. Dem übertriebenen For: 
derungen der Franzoſen ftellte der Kaifer (14. Sept.) eine abſchlägige Ant- 
wort entgegen. Zu allen diefen Unterhandlungen wurden die Städte nit 
gezogen, und fie befchloffen für ihre Sicherheit jelbft zu jorgen, zu 
mwelhem Zmede die vom untern Rhein zu Köln, die vom Bodenſee zu 
Conftanz, die aus dem Elfah zu Worms am 16, October zufammen 
zu fommen bejchlojjen. Mitten in diefen Wirren traf (22. Sept.) des 
Pfalzgrafen Bote, Junker Hejje von LReiningen in Nürnberg ein 
und verlangte: „der Kaifer folle das KReihsbanner aufmwerfen und das 
„fremde Bolf mit Gewalt aus Deutfchland vertreiben.” Am 2. October 
verkündete ein Faiferliher Brief dem Reihe: „Der Kaiſer wolle das 
„fremde Volk aus Frankreich mit ftreitbaren Haufen von 
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„dem deutſchen Lande abwenden und habe hiezu den Pfalz— 
„grafen Ludwig zum oberſten Reihshauptmann eingeſetzt, 
„dieſem auch das kaiſerliche und Reichspanier übergeben. Alle Stände 
„Seien verpflichtet ohne Rüdfiht auf ihre Reichsanſchläge dem Pfalzgrafen, 
„wenn er fie aufbiete, mit allen verfügbaren Kräften zuzuziehen 1). — 
Als nun der neue Reihshauptmann das Aufgebot erließ und für den 
16. October nah Hagenau beftellte, erfhien von den Truppen der ent- 
fernter wohnenden Fürften Niemand, die Öfterreichifhen und mit diefen bes 
freundeten Herren führten den Krieg mit den Eidgenoffen fort, der Raifer ver- 
handelte?) mit dem Könige von Frankreich wegen des Abzugs, die Eidgenofjen 
verfagten ihre Hilfe und ſchloſſen (28. Det.) mit dem Dauphin Frieden, 
So jpielte der neue Reihsfeldherr, der die böfen Gäſte fo gerne nod im 
Detober aus dem Eljaß vertrieben hätte, die traurigfte Rolle. Auch feine 
fette Hoffnung von den in Ulm verfammelten Städten, Maht und Rüftung 
und „da man den fremden Keifigen gegenüber zum Schute des Fußvolfes 
„bejonderer Vorkehrungen bedürfe” eine Wagenburg von 1000 Fahrzeugen 
zu erhalten, fcheiterte. Auf dem Tage zu Speyer, zu weldhem der Kur— 
fürjt von Mainz, Herzog Dtto von Bayern, der Bifhof von 
Speyer, die Grafen von Württemberg und Ragenellenbogen, 
viele Ritter und Herren, die Städteboten von Nürnberg, Mainz, 
Worms, Frankfurt und zwei von den ſchwäbiſchen Städten fid 
einjtellten, während die Kurfürjten von Köln und Trier ald Bundes» 
genoſſen Franfreihs nicht erihienen, fam es zwifhen den Fürſten und 
Städten ob der zu ftellenden Anzahl zu Irrungen, nur Pfalzgraf Yudmwig 
und die Stadt Straßburg waren wirklich zum Kriege bereit. Die ohne- 
hin fhon geringe Bereitwilligfeit der Berfammlung fanf nod mehr, als 
Markgraf Albredt von Brandenburg erfdhien und berichtete, daß 
der Dauphin am 15. November nad Molsheim zu Unterhandlungen 
fommen würde Da alle Fürften die Reichshilfe verweigerten, gab aud) 
der Pfalzgraf (3. Nov.)?) feine Zuftimmung, erklärte aber zugleih, wenn 
in Molsheim nichts zu Stande füme, würde er am 6. Dezember den 
Feldzug beginnen, 

Der Dauphin, welcher bereits früher die Boten des Reichs, die ihn 


1) Müllers Reichstags Theatrum I, 220. 
2) Biftu ein König don Oeſterreich So miltu e8 zerftören 
Des Römiſchen Reichs ein Herre. Du haft die Mörder hergeladen 
Du jollteft meren das Römiſch Reich Allen Städten auf iren Schaden 
Scham Did der großen Uneren, 
lautet die Anfprade an Kaifer Friedrich in Berlers Chronik, Blatt 149. 
3) Chmel, Materialien II, 148. 
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von meiterm Borgehen abgemahnt hatten, nicht einmal einer Antwort 
würdigte, erfhien nicht zu Molsheim, fondern reiste zu feinem Vater nad) 
Nancy, um mit diefem über die weitern Anſchläge auf die Rheinprovinzen 
zu berathen, Vergeblich beftürmte der Pfalzgraf noh einmal die Fürften 
„da jede Hoffnung auf Frieden geſchwunden fei” den Nürnberger Reichs- 
abjchied in's Werk zu fegen, man trennte fi uneins und unter Vorwürfen. 

Der Reihshauptmann gedachte nichts deftorweniger den Krieg zu be- 
ginnen, und brad mit der geringen Anzahl Hilfstruppen, welche aus 
Schwaben und Würtemberg zu ihm geftoßen waren, gegen den Feind auf, 
dod zwang ihn das Eintreten fehr heftigen Froftes bald, fein Kleines Heer 
zu entlaffen, und er mußte fih damit begnügen, daß er einige hundert 
Reifige nad) Straßburg fhidte, welde dann aud unter dem Commando 
der Grafen Jacob und Wilhelm von LRügelftein den Ausfall 
der Straßburger nah Marleheim (15. Dez,) unterftügten. Am 3. Ja: 
nuar 1445 griff Reinhard von Neidberg, der pfälzifche Unterland- 
vogt im Elfaß, mit Hilfe der Brüder von Lützelſtein, der Herren von 
Bitch, des Junkers Ludwig von Lihtenberg mit 60 Reiſigen die 
Armagnacen bei Geifpoldsheim an, tödtete über 300, fing viele, und 
nahm ihnen über 180 Pferde ab!) Mitte Januar fam der Kurfürft, 
welder im Dezember den Unterhandlungen zu Zrier beigewohnt hatte, mit 
feinen Reifigen nad) Straßburg und vereinte fih hier mit den Mannen 
des Biſchofs, den Herren von Lügelftein und Lihtenberg. Bon 
Rosheim, dem Quartier des Marfhal Dammartin, wurden, da bereits 
die Borräthe der Beſatzung zu mangeln anfingen, fortwährend Plünderungs- 
Züge unternommen. ALS die Kunde, daß der Feind mit 2000 Pferden um 
Blobsheim eine Fouragirung unternehme, nad Straßburg gefommen 
war, legte ſich Ludwig mit TOO Reifigen bei Illkirch in den Hinterhalt, 
griff die mit der Beute Heimziehenden an, erfhlug und fing viele derjelben 
und verfolgte die Fliehenden bi8 gegen Rosheim. Marfhall Dammartin 
rüdte ihm aus der Stadt mit 4000 Pferden entgegen, worauf der Pfalz: 
graf mit den Gefangenen und 100 erbeuteten Pferden den Rüdzug antrat. 
Dft wendete er fih, ohne ein allgemeines Gefecht gegen die Uebermadt an- 
zunehmen, gegen die vorderften Haufen der Verfolger, und fam ohne Ver— 
luft nah Straßburg zurüd. Bon den zwölf gefangenen Capitainen mußte 
fih Metelin de l'Escouet mit 15,000, ein Lombarde mit 4000, und Aufer 
de fa Brofje mit 2000 Gulden aus der Gefangenjdaft löſen. 

Diefe, wenn aud Heinen Erfolge ermuthigten die Bevölkerung des 
Landes gegen die Schinder, welche plündernd im Lande herumzogen, die 
Waffen zu ergreifen; unterftügt von den pfälziſchen Reiſigen fiel fie über 


1) Hortfegung des Königshofen bei Mone III, 529. 
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die einzelnen Schaaren der Plünderer her, und über 10,000 Armagnacen 
fanden in diefem Kampfe den Tod. 

Am 13. Februar fam zu Trier die Richtung zu Stande, gemäß 
welcher das reifige Volk der Franzofen bis zum 20. März den Reihsboden 
verlaffen und bis zu dieſem Zeitpunfte ſich jeder Beihädigung enthalten 
jolfte, wogegen auch Kurfürft Ludwig verfpradh, die Armagnacen in ihren 
Lagern nicht mehr anzugreifen. Ungeachtet diefer Beftimmungen dauerten 
die Verheerungen von Rosheim aus fort, und mit wechſelndem Glücke kam 
es zwifchen den Franzofen und dem pfäßzifchen Unterlandvogt zu vielfahen 
Gefechten. Henken und Gurgelabfchneiden waren die Mittel, melde die 
Schinder gegen arme Gefangene anmwendeten, während die veicheren fich mit 
großen Summen löſen mußten, Gräuel aller Art bezeichneten noch die leße 
ten Tage der Anmejenheit der böfen Säfte. Am 16, März begannen fie, 
den Weg durch das Leberthal wählend, mit 10,000 Dann den Abzug aus 
der Gegend von Straßburg. Erbittert durd die Grauſamkeiten, welche fie 
felbft nod auf dem Heimmarſche verübten, legte ihnen ihr erbittertefter 
Feind, der lange Jacob von Schlettſtadt, mit 500 Fußknechten in 
einem Gebirgspaſſe bei heilig Kreuz einen Hinterhalt, überfiel die in langer 
Reihe Marfchirenden, tödtete 300, „die beiten Fürften, Grafen und Herren” 
nahın ihnen 416 Pferde, drei fliegende Panier und des Königs Hauptfahne 
ab, und fehrte im Triumphe nad Schlettftadt zurüd. Bald verließen aud 
die andern Haufen Deutfhland, und der König von Frankreich errichtete aus 
ihnen die 15 Capitanien, welche den Anfang des ftehenden Heeres bildeten ?). 

Von diefer Zeit an war die Meinung in Frankreich begründet, man 
fünne Deutſchland lange ungeftraft neden und beleidigen, bis durh ein 
faiferlihes Ausschreiben oder einen Reichstag die Fürjten ſich vereinigen 
und ein Heer bereitftellen, vergingen Monate, und felbjt dann ziehe man 
Unterhandlungen dem Waffengebraude vor. 

Nah dem Abzuge des fremden Kriegsvolkes ging es über diejenigen 
Adeligen her, melde gegen die Städte mit demjelben Gemeinfhaft gemadıt 
hatten. Die Straßburger, unterftügt von den Herren von Fichten 
berg ımd Lützelſtein griffen zuerjt den von Yupfen an, nahmen ihm 
Engen und zerftörten hierauf dem Johann von Finftingen neun 
Flecken. Zwiſchen Finftingen, der mit Hilfe der Brüder Gottfried und 
Walther von Thann über 1500 Reiſige zufammenbrahte und ver 
Stadt fam es zu einem fürmlihen Kriege, in weldhem der Ritter das 
Straßburgifhe Gebiet verwüftete, die Bürger dagegen ihm die Burg 


1) Bei der Darftellung des Armagnacenkrieges wurden Herzog, Elſäßiſche Chronik, 
Wurfteiien, Basler Chronik, und der nach diejen bearbeitete „Armagnacenkrieg” Bartholds 
in Raumers hift. Taſchenbuch 1838 benütt. 
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Nided (20. Febr. 1448) abnahmen, und das fefte Schloß Waffeln- 
heim zweimal (15. März, 21. Mai) berannten. Pfalzgraf Bifhof 
Ruprecht, bisher nod immer mehr auf der Seite des Adels, vereinte nun 
feine Reifigen mit denen der Stadt, und rückte mit 800 Reitern und vielem 
Fußvolke vor fett genannte Veſte, welche ſich am 29. Juni ergab und von 
600 Arbeitern bis auf den Grund abgebrochen wurde. Nach der Heimkehr 
von diefem Zuge (2. Yuli) verlieh Rupreht dern Straßburgern das Deff- 
nungsrecht in allen Schlöffern und feften Orten des Stiftes. Durd die 
Bermittlung des Kurfürften Ludwig kam zwifhen dem Finftinger und 
der Stadt Straßburg ein Friede zu Stande, in welhem jedem Theile das, 
was er erobert hatte, als Eigenthum zuerfannt wurde (25. Yuli) t), 

Gleichzeitig mit diefer Fehde im Elſaß hatte fih eine andere im 
Wejtric erhoben. Es war am 25. März 1447, als Wilhelm und 
Yacob von Lügelftein und Hans von Eberjtein die dem Grafen 
Sriedrih von Zweibrüden gehörige Burg Bitſch überfielen und 
das gleihnamige Städtchen plünderten. Der Beſchädigte, der uur mit 
genauer Noth der Gefangennehmung entlommen war, wendete fih an 
Pfalzgraf Rudmwig, den Markgrafen Jacob von Baden und 
Herzog Carl von Yothringen mit der Bitte, ihm zur Wiedereroberung 
feiner Befigung behilflich zu fein. Mitte April verfammelten der Kur- 
fürft von der Pfalz, die Herzoge Friedrih von Simmern, 
und Dtto von Mosbad ihre Truppen, zu denen auh Nürnberg 
unter Führung des Hans von Thalheim Fußvolk ftoßen ließ ?), zu 
Shorbadh und zogen vor Bitſch, etwas jpäter der Herzog von 
Lothringen (3. Mai) vor Fügelftein), Letztere Burg ergab fih nad 
heftiger Beſchießung (15. Mai) dem Herzoge, worauf Bitfch, aus dem 
Jacob von Lützelſtein entflohen war, am 18, Mai und unmittelbar darauf 
das Schloß Einnertshaufen (Pfalzburg) dem Pfalzgrafen die Thore 
öffneten, Bitfh wurde dem Grafen von Zmeibrüden zurüdgegeben, Lützel— 
ftein als offenes Haus der drei Fürſten erklärt, und e8 mußte letzteres außer- 
dem einen pfäßziihen Befehlshaber aufnehmen. Die Forderung der Lützel— 
fteiner, daß der Kurfürſt als Meitbefiger zur Wiederherftellung der Be— 
feftigung einen Theil der Koften tragen folle, führte zu dem Kampfe, der 
im Jahre 1450 ausbrad). 

An den eben bejhriebenen Krieg ſchloß fih der an, den Herzog 


1) Herzog, Bud VIII, p. 137. — 2) Roth, Geſch. d. Nürnberger Handels I, 206. 
— 3) Mone, Ouellen III, 539. Herzog ec. 1. V. Bud p. 47 läßt Herzog Friedrich) 
bereits am 21. März in Schorbad) eintreffen, und die Belagerung am 4. April beginnen: 
Arzt ſpricht ohme Zeitangabe von einer dreimöchentlichen Belagerung, fest fie aber über» 
einftimmmend mit Mone auf Halbfaften. 
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Stephan von Pfalz-Zmweibrüden mit dem Rheingrafen Gott- 
fried zu beftehen hatte. In ihm unterftügte Brinz Ludwig mit feinen 
Veldenziſchen Mannen den Vater, und verfuchte nicht ohne Glück gegen den 
Rheingrafen, der, zulegt in die Veſte Grumbad gedrängt, ſich ergeben 
mußte (1448), zum erftenmale die Waffen t). 

Anderer Art, wie die biöher aufgeführten Kriegsereigniffe und in enger 
Berbindung mit dem Städtefriege ftehend, war die Fehde, welhe Heinrich 
Holzapfel von Herrheim und Simon Mauchenheimer mit ber 
Stadt Yandan (1448) führten. Bei einem der Ausfälle, den im März 
die aus der Stadt gegen ihre, alle Straßen bedrohenden Feinde machten, 
wurde der bijhöflihe Amtmann, Hans von Helmjtadt, gefangen und 
auf die Burg Lindelborn geführt. Ihn zu befreien rüdte Bifhof 
Reinhard von Speyer mit feinen und der Stadt Yandau Söldnern 
vor das Gefängniß und belagerte dasfelbe, jedod ohne etwas ausrichten zu 
fönnen, mehrere Tage, bis durd) Vermittlung gegen ein am Yohannestag 
zu erlegendes Yöjegeld von 3500 Gulden die Freilaffung des Amtmanns 
zu Stande fam?). Als aber der Zeitpunkt der Zahlung erihien, ver: 
weigerten Helmjtadt und feine Bürger der Verpflihtung nachzukommen, 
worauf Holzapfel und der Maucenheimer ihren Meitbefigern, Friedrich von 
Bitſch und Bernhard von Yeiningen den Eintritt in die Veſte Lindelborn 
vermeigerten, in Folge dejjen diefe die Burg belagerten und einnahmen 3). 
Der Ausbrud des Städtefrieged unterbrady auf einige Zeit die Fehde, kaum 
war er aber beendet als Holzapfel und die Maudenheimer dem 
Bifhof von Speyer, den fie als die Haupturfahe der Nichterlegung 
des Löſegeldes anfahen, ihre Feindsbriefe fendeten (Herbjt 1450), worauf 
die gegenjeitigen Beihädigungen, welche erft fünf Jahre fpäter eine Sühne 
beendete, wieder ihren Anfang nahmen ). 

Cine blutige Fehde des Grafen Friedrih von Zweibrüden mit 
Emich und Schoffred von Yeiningen vermittelte Kurfürft Ludwig V. am 
3. Auguft 14485), 


1) Heing, Pfalzgraf Stephan 57. — 2) Artt 201. Lehmann, Geſch. der Burgen 
der Pfalz I, 207. — 3) Herzog V, 41 fig. — 4) Remling, Urkunden II, Nr. 137 
und 139. — 5) Lehmann, Hanau, Lichtenberg II, 270. 


x. Abſchnitt. 
Der Wittelsbacher Kämpfe in Holland 1350—1425 '). 


Nach dem biutigen Ende des Testen männlihen Sproffen aus dem 
Hauſe Hennegau, Wilhelm IT. (27. Det. 1345), verlich Kaifer Ludwig die 
hennegau-holländifhen Herrjhaften der älteften Schweſter des verftorbenen 
Grafen, feiner eignen Gemahlin Margaretha (15. Jänner 1346), und 
befehnte fie mit Holland, Seeland, Friesland und Hennegau. 

Dei ihrer Rückkehr nad) Bayern übertrug die Kaiferin die Statthalter- 
fhaft in Holland ihrem kaum fechzehnjährigen Sohne Wilhelm, dem ein 
Rath aus den vornehmften Gefhlehtern zur Seite gefet wurde. Sie hatte 
zu diefer Regentſchaft nur Edelleute aus ihrer nähften Umgebung gemählt 
und ihrem Onkel Beaumont den Vorſitz gegeben. Der übrige Adel, unter 
diefem die mächtigen Arkels und Egmonds und viele andere, fühlte ſich 
durch diefe Mebergehung gekränkt, und der Fürſtbiſchof von Utrecht, einer 
der Artels, ergriff für die Grollenden das Schwert (1348). Der junge 
Wilhelm z0g ihm entgegen, dod mar er in Führung des Krieges wenig 
glücklich und felbft feine wichtigfte Grenzfefte, der Yſſelſtein, ſchwebte in 
Gefahr, von dem Feinde genommen zu werben. 

Berlafjen von feinen Vaſallen, die in ihm nur einen Grafen von 
Frauengnaden und nimmermehr einen rechten Fürften fahen, wenig unter- 
ſtützt von den reihen Städten, die ſich mweigerten, ihm Geld zur Werbung 
von Söldnern vorzuftreden, fah der Wittelsbacher weih und lenkſam, jedoch 
heigblütig und ehrbegierig, fi gezwungen, den Gegnern feiner Mutter das 
Ohr zu leihen. 

Die Kaiferin gab dem Rathe mwohlmeinender Leute nah und erklärte, 
um ben Unzufriedenen die Urſache, fich zu mwiderjegen, zu nehmen, ihren 
Sohn zum alleinigen Herrn von Holland, Seeland und Friesland mit der 
Bedingung, daß er ein Jahrgeld von 6000 Florentiner Gulden, dann 
15,000 Gulden zur Tilgung ihrer Schulden zahle und auf eigene Koften 
das Hennegau gegen jeden Angriff vertheidige. 


1) Benüßte Werte: Leo, die Territorien des deutfchen Reichs im Mittelalter IT, 
Röher, Iacobäa von Bayern I, Buchner, Gefchichte von Bayern VL 
Bederiſche Kriegsgejgite L 22 
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Die gut gemeinte Abfiht Margarethens Hatte nur ftärfere Scheidung 
der Parteien zur Folge. Beaumont und viele Barone, auf den Einfluß 
eiferfühtig, den die Arkel8 und Egmonds bereits auf den Fürften übten, 
weigerten fih, den DBertrag anzuerkennen. Hierüber erbittert, verjagte 
Wilhelm die ihm von der Mutter gefetten Käthe, und verlieh ihre Stellen 
feinen neuen Günftlingen, auf deren Rath er aud) die Ausbezahlung des 
Sahrgeldes verweigerte, 

Jetzt war der Krieg erflärt, das ganze Yand in zwei fi feindlic 
gegemüberftehende Lager zerriffen. Die geftürzte Partei begann ihm mit 
der Niederbrennung der Stadt Naarden. Dem Angriffe begegnen zu 
können, fchloß der Herzog zu Dortrecht am 23. Mai 1350 mit 11 Städten 
und 14 Edelleuten ein Schutz- und Trugbündniß ab. Bald zogen jeine 
und feiner Bundesgenofjen Streithaufen vor die Burg der Feinde, er- 
ftürmten fie und verjagten deren Beſitzer. 

Bon ihren Anhängern gerufen, war auch die Kaiferin in das Yand 
gefommen und trat am 5. September 1350 zu Quesnoy mit 32 Edelleuten 
zu einer großen Fehdegenofjenihaft zufammen „gegen alle, welhe Sie von 
„Ihren Yanden und Leuten vertreiben wollten und ihre Freunde und Land 
„mit Raub und Brand heimfudhten.“ 

Auf Wilhelms Seite ftanden 12 Städte, auf der feiner Mutter nur 
folhe, welche dem Adel gehörten, dagegen zählte fie in ihren Reihen an 
40 der beiten holländifchen Edelleute. Die größern Städte auf Seeland, 
Zieridjee und Midvelburg, ein Theil der Bürgerihaft von Dortrecht, der 
damaligen Hauptjtadt, ftand auf ihrer Seite, während in Delft und andern 
Städten ihre Gegner allein die Herrſchaft hatten. Hennegau hielt fih neutral. 

So ftanden ſich zwei große Genoſſenſchaften gegenüber, an der Spige 
der einen der Sohn, an der andern die Mutter, Kabeljaus nannte fid 
die eine, Hoeks die andere. Was fie in Holland, das waren in Friesland 
die Bettloopers und Schieringer. 

Schon ftand alles bereit zum Kampfe auf Leben und Tod. Wilhelm 
landete in Seeland, wo er viele Anhänger fand, da erhob fih noch einmal 
das Gewiſſen, Mutter und Sohn verjöhnten fi, nicht jo aber die Parteien, 
melde in ihrer Erbitterung den Kampf fortjegten. 

Bald wurde aud der Herzog wieder in das Parteigetreibe verwickelt, 
er ging zu den Arkels nah Gorkum, die Delfter waren die Erſten, welche 
dort zu ihm ftießen, ihnen folgten bald alle feine Anhänger, mit denen er 
von Stadt zu Stadt z0g und fi huldigen lieh. 

Die Raiferin flüchtete von Zieridfee nad Middelburg und berief ihren 
Sohn Ludwig von Brandenburg zu fih; gegen Verfhreibung der 
Einkünfte ihrer Yänder erhielt fie von England die Zufage von Hilfstruppen. 
Mit ihren Getreuen aus Seeland, Holland und Hennegau, unterjtügt von 
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einem Theile der englifhen Flotte gewann fie Seeland mit Ausnahme von 
Middelburg. An der Küfte von Eeeland, zwifhen Arnemunden und 
Beere, fam es zu einem blutigen Seetreffen, in dem Wilhelm befiegt 
wurde und fih nad Holland zurüdziehen mußte. 

Den nun folgenden Waffenftiliftand benügte er, um aus Holland, 
Friesland, Geldern, Eleve und den Rheinlanden Kriegsvolf heranzuziehen. 
Er ließ feiner Mutter eine Schlaht zwiſchen Briel und Gravefand 
anbieten. Die Stadt Plaardingen erftürmte er, am 4. Juli 1351 kam es 
zwiſchen den beiden lotten unweit der Maasmündung zum Kampfe. 
Wilhelm blieb Sieger, Margarethens Feldhauptmann Brederode fiel in 
des Feindes Hände, fie felbjt floh auf die hohe See. 

Der Sieg war entjheidend, Wilhelm eroberte Zierickſee und damit 
- Seeland, nur drei Burgen der Feinde hielten nod Stand, die Kaiferin 
floh nad) Hennegau, von da nad England. 

Drei Iahre lang zogen fid die Unterhandfungen zwiſchen Mutter und 
Sohn des Friedens wegen hin und her, da fehrte die Fürftin wieder nad) 
Hennegau zurüd. Wilhelm unterwarf fid, worauf die Mutter dem Reuigen 
Holland, Seeland und Friesland übertrug, Hennegau behielt fie für fi, 
Margaretha ftarb zu Quesnoy am 23, Juli 1356 und nun erhielt Wilhelm 
aud) Hennegau. 

In den Jahren 1355 — 1358 unterftügte Wilhelm eine Partei im 
Utrehtifhen im Kampfe gegen ihren Bischof Johann Hardenberg. Seit 
fängerer Zeit im Geifte getrübt, wurde am Georgentag 1358 der Herzog 
völlig wahnfinnig. 

Die Kabeljaus wollten die Negentfhaft an Wilhelms Gemahlin Ma- 
thilde bringen, während die Hoeks und ein Theil der Städte den Herzog 
Albreht von Bayern-Straubing in’s Regiment als Ruwaard von 
Holland beriefen. Albreht, ein ruhiger, Huger, dabei aber muthiger Herr, 
der jhon im feinen jungen Jahren im Kampfe gegen die Mauren fi die 
Nitterwürde erworben hatte, verftändigte fi mit feines Bruders Gemahlin 
über die Herrihaft, und fuchte num mit allen Kräften die zwiſchen den 
Kabeljaus und Hoeks beftehenden Streitigkeiten beizulegen. 

Die Kabeljaus rotteten fih zufammen und überfielen des Herzogs 
Kanzler, Reinhold von Brederode, bei feinem Einritte in's Kennemer Land. 
Brederode flüchtete in eine Dorfliche und ließ Sturm läuten. Das Kenne— 
mer Aufgebot eilte herbei und ſchlug die Kabeljaus, von denen ein Theil 
nad dem nahen Heemskerker-Schloſſe, ein anderer nad Delft floh. Herzog 
Albreht jammelte die Hoeks vor Heusden an der Brabanter Grenze und 
eroberte diefe Stadt, während fein Hauptmann von Polanen Heemskerk 
gewann. Auch die Kabeljaus waren nidt müffig, die Burgen Polanen 
und Bimhorft fielen in ihre Gewalt und fogar nad dem Haag drangen 

22* 


340 Kabeljaus und Hoels. 


fie vor. Mit vereintem Heere rückte Albrecht jegt vor Delft, den Haupt: 
plag der Gegner. Sieben Wochen dauerte die harte Belagerung, bis die 
Stadt fi) unterwarf, die Häupter des Aufftandes wurden auf ewige Zeiten 
verbannt, die Mauern der Stadt gebroden, die Gräben verjhütte. Ein 
Theil der Edelleute, welche aus Delft entwihen waren, vertheidigte ſich noch 
ein ganzes Jahr lang in Heusden. Auch in Seeland mußte fi ihre Letzte 
Zufluhtsftätte, das fefte Middelburg, ergeben, als der Herzog jelbit 
vor die Stadt rüdte. Im zwei Jahren Hatte Albrecht den gefährlichen 
Aufftand vollftändig befiegt. 


Weniger glüdlih war er im Hennegau gegen das zahlreiche Geſchlecht 
der Enghiens, deren einen er als Rebellen hatte enthaupten laffen. Die 
ſechs Brüder des Hingerichteten verheerten im Bunde mit dem Grafen 
von Flandern das Land, doch erreichte Albrecht, daß fie ihn als ihren Herrn 
anerfannten und der Blutrache entfagten. 


Nachdem der Herzog im eignen Yande Ruhe und Frieden hergeftelit 
hatte, fuchte er den unruhigen Adel im Kriege außerhalb der Grenzen zu 
beihäftigen. In Geldern unterftüßte er die den Hoeks verwandte Partei 
der Bronkhorften, und nöthigte ihren Herzog nah ruhm- und beutereichen 
Veldzügen zum Frieden. Die Utrechter mußten Albrehts Waffen fi beu- 
gen und mit einer Anzahl Bewaffneter ihm dienen, wie ihrem Fürſten. 
Auch die Ansprüche Hollands auf Oſt- und Weftrachien ſcheint er wieder 
in das Auge gefaßt zu haben. Wilhelm von Naeldewyk, Marſchall von 
Holland, unternahm im Jahre 1373, im folgenden Herzog Albrecht ſelbſt, 
einen Beutezug nad) der Infel Scelling, dann ruhten diefe Züge, bis ein 
friefifher Häuptling, Ocko (1384), fein ganzes Beſitzthum im Brodmer 
und Auriher Land dem Herzoge als Lehen auftrug. — Die riefen von 
Oſt- und Weftrahien fürdteten aus diefem Verhältniffe Gefahr für die 
Freiheit ihres eignen Landes, und fchloffen mit den Gröningern ein Schutz— 
und Trugbündniß. 


Als Abreht nah dem Tode feiner Gemahlin von feiner Geliebten, 
Adelheid von Poelgeeft, als Werkzeug der Kabeljaus gebraudt wurde und 
den erbittertften Feind der Hoels, Johann von Arkel (1389), zum Statt: 
halter und oberjten Kanzler ernannte, wendete fi der hoekſche Adel an 
Albrechts Sohn, den Statthalter von Hennegau, Herzog Wilhelm, 
54 Ritter und Knappen verbanden fih mit ihm zu einer Kampfgenofjen- 
ihaft, welche Arkel und feine Anhänger als diejenigen bezeichnete, welche 
man befämpfen wolle. Ihnen gegenüber ſchloß Arkel (1391) mit 38 Rittern 
und Knappen einen Waffenbund, dem auch Herzog Albredit mit Brief und 
Siegel beitrat. Ein Jahr lang ftanden fi die Parteien, an deren Spige 
bier der Vater, dort der Sohn ſich befand, gerüftet gegenüber, ohne daß 
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ein Theil den Angriff machte, da gab die Ermordung Adelheidens (21. Set. 
1392) das Signal zum blutigen Streite. 

Dreimal lud der alte Herzog die des Mordes angeflagten Hoeks vor 
feinen Richterſtuhl. Als fie auch der letzten Aufforderung nicht nachkamen, 
verhängte er über fie Acht und Verfeftung, ihre Burgen und Häufer follten 
verbrannt und niedergeriffen, fie felbft, wo man fie antreffe, ergriffen und 
gebunden werden. Gnade flehend kam jegt Wilhelm mit den Seinigen 
nad dem Haag, mußte ſich aber vor dem Grimme feines Vaters in ein 
feftes Haus flüchten. Der Herzog eilt ihm nad), läßt das Haus umftellen 
und befiehlt, da die Eingefchloffenen ſich nicht ergeben mwollen, die Zufludts- 
jtätte in Brand zu fteden. Da eilt Ian Arkel herbei, fällt dem Herzog 
zu Füßen und feinem Drängen gelang es, den Ergrimmten von dem Bor: 
haben abzubringen. — Wilhelm mit den Seinen floh eilends nad der Burg 
Altona, wo fi die Hoels zum beginnenden Kampfe fammelten. 

Im ganzen Lande bot Albrecht zum Heerzuge gegen feinen Sohn auf. 
Der alte Kufer und Ian Arkel zogen mit einem Heerhaufen vor die Burgen 
der Hoeks, zerbraden und verbrannten fie, mit dem größern Theile des 
Heeres aber rüdte der Herzog vor Altona, aus dem Wilhelm, den unnatür- 
lichen Kampf mit dem Vater vermeidend, entflohen war. Die eingefchloffenen 
Hoels mwehrten ſich verzweifelt, endlid gelang es den Bitten des Prinzen 
Johann und der Bornehmften aus dem Hennegau, freien Abzug in die 
Verbannung für die Belagerten zu erhalten. Sie wurden nad Herzogen- 
buſch, wo der Erbprinz fie erwartete, gebracht, Altona brach man bis auf 
zwei Thürme. 

Wilhelm, ohne Hoffnung auf eine Ausgleichung mit ſeinem Vater, 
floh nach verſchiedenen Abenteuern an den franzöſiſchen Hof. Endlich kam 
die Verſöhnung zu Stande (1394), und der junge Fürſt unternahm mit 
feinem Bruder Albert?) einen Zug gegen die oftflingifchen riefen, um 
den Tod feines Großoheims, Wilhelm IL, zu räden. 

Eine Armee, jo groß, wie man fie feit den Kreuzzügen nicht gefehen, 
mit Theilnefmern aus den Niederlanden, Frankreich, England, aus den 
Ländern vom Rheine und von der Donau?) ſammelte fih zur Heerfahrt 
(1397) zu Enkhuyſen. Das furdtbare Heer landete bei Kuinder, nachdem 
die 600 riefen, melde diefes hindern wollten, bis auf 50 erſchlagen waren. 
Die andern Friefen, nur 30,000 Mann ftark, fhlugen in acht Tagen zwei 
große Schlachten. Oſt- und Weſtrachien mußte fi dießmal der Uebermadt 


1) Das chron. Salisb. bei Pez 432 erzählt, daß der junge Albrecht im Kampfe 
gegen die riefen die Ritterwürde errungen habe und dann wieder nah Straubing 
zurüdgelehrt jei. — 2) Bom Rheine wird der Graf von Solms, bon Niederbayern 
Hans Eder, Peter Kamerauer, Stephan Degenberger, Heinrich Nothhaft genannt, 


342 . Kampf mit den riefen. 


beugen. In Staveren, Dokkum wurden durch den Herzog hoekſche Edel: 
leute als Baillums eingefegt. Die hiedurch gefränften Kabeljaus ftachelten 
die Partei der Schieringer gegen die holländifhe Oberhoheit auf, und das 
ganze Land ftand bald nad dem Abmarfjche der Truppen in voller Em- 
pörung. 

Ein Jahr lang fuchte man die Friefen durch Kaperjchiffe heim. Dann 
fammelte Wilhelm wieder bei Enfhunfen ein Heer und landete damit bei 
Lemmer. Wo er erfhien, warf er alles nieder, Staveren ergab fih, die 
Beetfoopers jchloffen fi) den Holländern an, und am 14. Auguft 1398 
huldigte Friesland zum zweitenmale. 

Kaum verliefen Wilhelms Segel die Küfte Frieslands, jo braden die 
Schieringer aus ihren VBerfteden hervor, ftürmten die Wehrhäufer und ver: 
trieben die hofländiihen Beamten. Zum drittenmale landete der Herzog, 
von feinem Bruder Johann begleitet, in Friesland, eroberte dießmal aud 
Gröningen und befegte die Stellen der Bailluws mit edlen Friefen. — 
Das freie Volk fonnte den Gedanken, den Hollandsgrafen Abgaben zahlen 
zu müffen, nicht ertragen, und wo die Scieringer fid) erhoben, ftand die 
Menge ihnen zur Seite. 

Im Zahre 1400 wurden die Vettfoopers aus Gröningen verjagt, Sta- 
deren wurde belagert und ein holländifcher Heerhaufe, den Jan von Bredes 
rode zum Entfage heranführte, gefhlagen. — Am 1. October 1401 kam 
ein Waffenftillftand auf ſechs Jahre zum Abjchluffe und Albredt, dem es 
an Geld zur Fortführung des Krieges fehlte, jah ſich allein auf Staveren 
beſchränkt. Für 20 Yahre war allen Holländern die Luft zu friefiihen 
Kriegen vergangen, man ſchloß Waffenjtillftand und erneuerte ihn, wenn 
er ablief. 


Dem Herzoge Wilhelm gelang e8 jett, feinen Vater den Kabeljaus, 
die, auf ihre Macht pochend, immer übermüthiger wurden, zu entfremden, 
und ihn der Partei der Hoeks zu nähern. Der eifenköpfige Johann von 
Arkel wurde feines Einfluffes beraubt, und, nachdem er ſich geweigert hatte, 
Rechnung über feine Amtsführung zu jtellen, verbannt. Arkel antwortete 
fofort (22. Auguft 1401) mit einem ehdebriefe, dem unmittelbar darauf 
ein Verheerungszug in das holländiihe Gebiet folgte. Zwei Jahre lang 
dauerte das gegenfeitige Rauben und Brennen, doch fonnten die Arkels, 
ungeadhtet- der Unterftügumgen, die ihnen aus Geldern, Brabant und Jülich 
zuzogen, den Fürften nicht das Gleichgewicht halten. Zulegt wurde Arkel 
in feiner Hauptftadt Gorkum eingeſchloſſen. Ein Vierteljahr wurde die 
Stadt, deren Bertheidiger fih mannhaft ſchlugen, bereits belagert. Zuletzt 
mußte Johann, wollte er nicdyt Alles verlieren, fi) ergeben und kniend die 

Vürften um Berzeihung bitten (1405). 
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Der Friede, den auf Seite der Herzoge Mangel an Geld, das fie nur 
gegen bedeutende Verpfändungen von Rotterdam, Leyden und Amjterdam 
erhielten, auf Seite des Adel der Diangel an Truppen berbeiführte, dauerte 
nit lang, und nad dem Tode Herzog Albrechts (13. December 1404) 
entbrannte der Kampf auf's Neue. 


Der Erbe Wilhelm II. war ein Mann von mädtigem Gefühle in 
Liebe und Haß und von treibender Thatkvaft. Unterftügt von dem Mugen 
Rathe feines Bruders Johann trachtete er unaufhörlib, int Bunde mit 
einer ergebenen Nitterfhaft und mit mwohlgeübten Söldnerfhaaren den 
Bürgerftolz niederzufhmettern, und über den Trümmern der Maht und 
Freiheit der Städte und Aller, die es mit ihnen hielten, eine fraftvolle und 
einheitliche Fürftengewalt zu errichten. 

Ein befonteres Augenmerk richtete er auf die Soldtruppen, mit denen 
er ftändig feine Burgen bejegte. Holland mar bisher nur Handelsftaat 
gewesen, jedoch mit einer Friegerifchen Bevölferung, die in dem Kampfe mit 
den Wellen foldatifche Kraft und Zucht gelernt Hatte. Herzog Wilhelm 
traf nun mit einem Dorfe nad dem andern ein Abfommen, daß fie ihm 
für jeden Mann und Edild, melden er ftatt ihrer ftellte, eine jährliche 
Steuer, den Schildthaler, gaben. Aus diefen Geldern bezahlte er ftändige 
Söldner, mit deren Hilfe e8 ihm möglid) war, den Krieg gegen Johann 
von Arkel und deifen Sohn Wilhelm im Winter wie im Sommer ohne 
Unterbrehung zu führen. 


Die Bürger von Gorkum übergaben dem Herzoge die Städte Gor- 
tum und Leerdam fammt den darin befindlichen Burgen, Ein Verſuch 
Wilhelm von Arkels, ſich erjterer durch Ueberfall wieder zu bemächtigen, 
iheiterte an der Wachſamkeit des hergoglihen Befehlhabers Walram von 
Brederode, der wohl die Stadt verlor, aber die Burg inne behielt. Nun 
fagte auch Reinald von Geldern, welchem Arkel Gorkum auslieferte, dem 
Herzoge Wilhelm ab, und die Gelderer, durd das Zufrieren der Kanäle 
begünftigt, dehnten ihre Raubzüge bie tief in das Innere von Holland aus, 
Endlih ward auf drei Jahre ein Waffenjtillftand abgefchlojfen, in welchem 
die Stadt Gorkum den Gelderern verblieb. 


Der Krieg begann auf's Neue im Yahre 1410. Herzog Wilhelm fegte 
fih in Amersfort feft und verheerte von diefer Vefte aus zwei Jahre lang 
die gelderifhen Befigungen. Im Bertrage von Wyf te Duurftede wurde 
(1412) beftimmt, daß der Herzog Gorkum, die Herrſchaft Arkel nebſt Xeer- 
dam erhalten, dafür aber 100,000 Schildthaler an den Fürsten von Geldern 
zahlen folle. Arkel, der Jüngere, erhielt die Herrſchaften Born, Deyen nebft 
einer Geldentihädigung. Am St. Jacobstag ließ der Herzog die Stamm⸗ 
burg der Arkeld vom Grunde aus zerftören, 
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Der Arkelſchen Fehde folgte (1413) eine im Utrechter Land. Es mwen- 
deten ſich nämlich; die auf Betrieb der Familie Lodhorft aus Utrecht ver- 
triebenen Bürgermeifter Ian von Landewoon und Yan von Clarenbach 
an Herzog Wilhelm um Beiſtand. Diefer zog nad Utrecht, zwang die 
Lodhorfte zum Frieden und verföhnte fih mit der Stadt. Während feines 
Aufenthalts in Utrecht wurde der alte Jan von Arkel, der mit den Herren 
von Egmond zu Dffelftein den Herzog ermorden wollte, gefangen. Den 
Egmonds wurden Leben und Güter abgeſprochen, Wilhelm belagerte fie 
(1416) in ihrer Veſte Dijelftein. Alles war zum Eturme bereit, als 
es dem Hubert von Knylenburg und Johann von Bianen gelang, für die 
Brüder Egmond freien Abzug zu ermwirken, wogegen die Grafen auch alles 
Recht am Niielftein, der nun an Holland fiel, verzichten mußten. 

In Friesland hatte Wilhelm 1411 Staveren verloren, im nädjten 
Jahre die Stadt wieder erobert und fie 1414 auf’8 Neue den Friefen räu— 
men müffen. Er ließ nun den Gedanken an eine Wiedergewinnung Fries— 
lands bis zu feinem am 31. Mait) 1417 erfolgten Tode ruhen. 

Unmittelbar nad) diefem Greigniffe regten ſich die kabeljauiſch Gefinnten 
und warben eifrig. Mit der Yandserbin, der noh unmündigen Jacobäa, 
deren Nachfolgerecht ohnehin Fein unbeftrittene® war, glaubten fie leicht 
fertig zu werden, 

In Gouda, Haerlem und anderen Städten brad der Aufftand gegen 
die Hoeks los, kabeljauifhe Haufen bedrohten die Stadt Leerdam, die nur 
durch die ſchnelle Hilfe des Johann von Vianen gerettet werden konnte. 
Diielftein aber, das kurz zuvor Adrian, Bajtard von Holland, verlajfen 
hatte, fiel (11. Juni) in die Hände der frühern Befiger, der Egmonds. — 
Ehon am zweiten Tage nad der Einnahme erfchien ein hoekifches Heer, 
dem fih auch die Utrechter anjchloffen, vor den Mauern NYſſelſteins. 
Jacobäa ſelbſt reifte (17. Yuni) von Mons zur Huldigung nah Holland, 
und erſchien mit ihrem Oheim, dem Lüttiher Bifhof Johann von Bayern, 
bei dem Belagerungsheere. Am vierzehnten Tage nad) der Einſchließung 
capitulirten die Belagerten und der Aufftand im ganzen Lande war be- 
mältigt. An St. Peters» und Pauldtag wurden die Stadt- und Burg— 
mauern von Nſſelſtein gebrodhen und der Erde gleich gemacht. 

Waren die Kabeljaus für den Augenblid unterlegen, fo bot ſich ihnen 
bald eine Gelegenheit zur Rache an den Hoeks. Nach deutſchem Fürften- 
rechte Tonnten Frauen nicht Landeserben fein, ebenjo nah dem Hausrecht 
der Witteldbaher. Nah legterem war Holland mit feinen Nebenlanden 
Samilieneigenthum geworden, und nur Männer konnten in diefem Stamme 

1) Das Necrologium gibt den Mittwoch in der Pfingſtwoche (1. Juni) ale jeinem 
Todestag an. 
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Kronen und Länder erben. So wurde der Tütticher Oheim „Sohann ohne 
Gnade” von allen Gegnern Jacobäas der furdtbarfte, um fo mehr, als 
auch Kaifer Sigmund auf feiner Seite ftand. Als der Gefürdtete feine 
Anfprüche geltend machte, fam man anfänglid überein, daß Jacobäa, ihre 
Mutter und der Oheim eine einzige Regierung bilden follten, bald aber 
erwadte in der jungen Fürftin die Neigung zum Herrfhen, und auf dem 
Landtage zu Schoonhoven fam es in den erften Tagen des Novembers 
zum offenen Bruce zwifhen Nichte und heim. 

Unmittelbar darauf ſchickte Johann von Dortreht aus an Jacobäa 
feine legte Mahnung, feine Vogtfhaft anzunehmen oder den Krieg. Sie 
wählte den Krieg. Aus England verfchrieb der Yüttiher Bogenfhügen, 
berief die Egmonds und den jungen Arkel, der in Geldern Truppen ſam— 
melte, zu fih, und beftimmte Dortreht, das ihm am 10. November als 
Ruhwart Huldigte, als Sammelplat des Heeres. 

Zum drittenmale traten ſich Glieder des baherifc - niederländischen 
Haufes als Kriegsführer von zwei tödtlich erbitterten Parteien gegenüber. 
Jacobãäa ſelbſt ftellte fih an die Spige ihrer Getreuen, ihr zur Seite ftand 
als Feldhauptmann Walram von Brederode. 

Die erite Kriegshandlung von Seite der Kabeljaus war die Berennung 
von Rotterdam. Die Ankunft brabantiiher Hilfsvölfer rettete die Stadt. 
Ein anderer wichtiger Platz, gleihfam der Schlüffel zum oftwärts liegenden 
Holland, war Gorkum. Diefes gewann durd Yift am Morgen des 
21. November Johann von Egmond, doch die Burg widerjtand feinen An- 
griffen. Herzog Yohann und der junge Arkel ftießen jet zu Egmond, der 
fid) vor den Ausfällen der Burgmänner nur dadurch jhügen Fonnte, daß 
er zwifchen Burg und Stadt einen tiefen Graben ziehen Lie. 

Die Burg zu retten, bot Jacobäa ein großes Heer auf und bejtimmte 
Rotterdam ald Sammelplat desſelben. Am 1. Dezember fam es in Gor- 
fum felbft zum Kampfe, die Kabeljaus unterlagen, Arkel fiel, mit ihm der 
dritte Theil feiner Getreuen, taufend andere wurden des Löſegelds wegen 
zu Gefangenen gemadht. Auch Jacobäas Feldhauptmann, Walram von 
Brederode, fand im Treffen den Tod. 

Die nun beginnenden Unterhandlungen fcheiterten an dem Starrfinne 
Jacobäas, ihre Härte gegen die Gefangenen von Gorkum raubte ihr 
manden Freund, 

Iohann von Bayern, ein Meifter im Heinen Kriege, ftreifte zu Land 
und zu Waffer an der Spige feiner Truppen von Dortrecht aus weit in 
die Befigungen feiner Feindin. Gravefand wurde verbrannt, Schiedam 
rettete nur der Zufall vor der Ueberrumplung. Cine große Landung in 
Nordholland konnte nur durd die äußerſte Wachſamkeit der Hoeks verhütet 
merben. 
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Aehnlich trieb es auch die Gegenpartei, fie verbrannte die Schlöffer 
Heemskerks, errichtete bei Rotterdam, Schiedam, Vlaardingen Blodhäufer 
und jammelte eine jtarfe Flotte, um Dortrecht zu blodiren, dod wagte 
feine Partei einen entjheidenden Schlag, ehe die Hauptfrage entfchieden war 
— Jacobäas Ehe mit ihrem Better von Brabant. 

Herzog Johann legte fein Lütticher Bisthum in die Hände des Bapftes, 
erhielt dagegen von diejem die Erlaubniß zur Verehelihung mit Elifabeth 
von Görlig, vom Kaifer aber die Belehnung mit Holland, Seeland und 
Hennegau. 

Am 10. März 1418 wurde troß der verſchiedenen Hindernijje die Ber: 
mählung Jacobäas mit Johann von Brabant im Haag gefeiert. Die Auf: 
forderungen des Wittelsbaders, der vom Kaifer mit Holland belehnt ei, 
zu Huldigen, fand beim holländifhen und hennegauiihen Adel wenig An- 
Hang, in den holländiihen Städten aber gab fi bereits bedenFliches 
Schwanken fund. Die Hoeks hatten feine Zeit mehr zu verlieren, fie be- 
jhloffen, vor Dortrecht zu ziehen und den Feind in feinem Hauptlager 
anzugreifen. 

In den legten Tagen des Juni fegten fich zwei Heere gegen Dortredt 
in Bewegung. Das eine fam mit dem Herzog von Brabant und feinem 
Pruder, dem Grafen von St. Pol, vom Süden, das andere mit Iacobäa 
vom Norden aus Holland, 

Alle Anftrengungen der Belagerer fcheiterten an der günftigen Yage 
der Stadt. Außerdem hatten die Dortredter an Johann einen Feldherrn, 
der die BVertheidigung trefflih ordnete. Deden Morgen ftand er mit einem 
neuen Plane auf, dem Feinde durch Ausfälle und Hinterhalte zu Schaden, 
und Abends war er in der Regel damit fertig. 

In der Front von den Dortrechtern mit immer wieder Fehrenden Aus— 
füllen, im Rüden von Hans Egmond beunruhigt, wurden zuerjt die Bra- 
banter der Anftrengungen überdrüffig und zogen mit ihrem Herzoge ab, 
Ahnen folgten, durch den ſchmählichen Abfall ihrer Verbündeten völlig ent= 
miuthigt, am Abend des 6. Auguft die Holländer. Nur Adrian, der Ba— 
ftard von Holland, wollte den Pla nicht ehrlos verlaffen und befette mit 
den Tapferiten ein Blockhaus. Doc der Herzog in der Stadt ließ ihnen 
nicht lange Zeit zum Brennen und Plündern, und am 8. fiel das Boll- 
werk, in ihm der tapfere Hauptmann mit feinen Getreuen. So endete 
die große Belagerung, ſchmählicher konnte eine jo mactvolle Unternehmung 
nicht ausgehen. 

Die Dortrechter entfalteten fiegreich ihre Flaggen auf allen Gewäſſern. 
Fünf Tage nach der Erjtürmung des Papendrecht hatten fie Rotterdam zu 
überfallen geſucht, man fürdhtete ihre Yandung in Gouda, Schoonhoven, 
Gorkum, St. Gertrudsberg und Heusden. 
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Zwei Jahre dauerte nun ſchon der Kampf und nod war fein Ende 
abzufehen, da ftellte fi des Burgunder Herzogs Eluger Sohn, Philipp 
Graf von Eharolais, im October als Vermittler ein. Bei dem Herzog von 
Brabant und Johann von Bayern, der weder feine Nichte ganz verderben, 
noch fi ohne Noth Händel mit den Burgundern zuziehen wollte, fand er 
geneigtes Dhr, Iacobäa aber widerjtand, 

Schon bereitete fie wieder eine große Unternehmung vor. Dit ge 
fammter Madıt wollte man auf den Inſeln von Südholland landen, um 
von dort aus die Dortrechter und Briefer zu befriegen. Johann von 
Bayern fam ihr zuvor, plötzlich fette er fih auf dem Wiel vor Geervfiet 
feft, von Hier konnte er leiht nad allen Seiten zwifchen den Inſeln her- 
vorbreden. Jacobäas Unternehmen war vereitelt, bald traf fie ein neuer 
Berluft. Yohann gewann nämlid mit Hilfe der Freunde, die er in der 
Stadt hatte, Rotterdam, und hatte jegt Dortreht, um Südholland zu 
blodiren, Briel, um die Seelande in Shah zu halten, und das in der 
Mitte liegende Rotterdam, von wo aus man den Handel von Delft umd 
Gouda lahm legen fonnte. Am 27. October fam zwiſchen den jtreitenden 
Barteien ein Waffenftillftand zum Abfchluffe. Zu den Friedensverhand» 
lungen fhicdte Johann den bayerifhen Ritter Heinrich Nothaft und Herrn 
von MWerdenberg. 

Der Friede umfaßte alle Parteien mit Ausnahme der Egmonde, 
Herzog Johann erhielt zu feinen bisherigen Befigungen die Städte Dort: 
recht, Rotterdam, Woerden, Voorne, und Brielle nebft den dazu gehörigen 
Gebieten als erblihe Lehen, wurde in den übrigen Theilen von Holland, 
Seeland und Hennegau auf fünf Yahre als Mitregent angenommen und 
befam für den Fall, daß Jacobäa finderlos fterbe, das Erbrecht in Holland, 
Seeland, Friesland und Hennegau, außerdem den Titel als Sohn und 
Erbe von Hennegau, Holland und Seeland und dazu eine Summe von 
hundert taufend Rofenobel. 

Bald erhoben die Hoeks auf's Neue ihr Haupt und fuhten, was fie 
verloren wieder zu gewinnen. 

Utrecht hatte mit Johann von Bayern einen Öeleitövertrag geſchloſſen. 
ALS die Egmonds utrehtiihe Schiffe wegnahmen und zerjtörten, verlangten 
die Beſchädigten von Johann Erfaß, befamen aber weder von ihn, noch 
von Jacobäa ihr Recht. Da nahm fi) der Biſchof Friedrid) von Utrecht 
ihrer an und um ihn fammelten ſich nun die Hoeks. 

Diefe Partei begann mit einem Anhänger Johanns, Gerrit von Heems— 
kerke, Fehde. Mit den Hoeks hatte fih auch die Stadt Leyden erhoben, 
welcher der Bifhof 500 Dann auf feine Kojten als Beſatzung fandte, 
während er felbft gegen Gouda zog, wo Johann fi eben aufhielt, die 
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Vorſtädte niederbrannte, die Umgegend plünderte und dann beutebelaben in 
feine Heimath zurüdkehrte. 

Mit dem Fürften von Geldern fchloß der Wittelsbacher ein Schutz⸗ 
und Trugbündniß, daß, wenn fie Montfort eroberten, e8 bei Holland, wenn 
Amersfort, e8 bei Geldern bleiben folle. 

Im Yahre 1420 z0g Johann von Bayern vor Leyden, nachdem er 
zuvor die Burgen Poelgeeft und Zyle erobert hatte. Nah neun Wochen 
ergab ſich die Stadt, die utrehtiihe Beſatzung, welche freien Abzug erhielt, 
wurde auf dem Heimmarjche von den Anhängern Egmonds faft ganz nieder 
gehauen. Die Hoels fanden bei dem Burggrafen von Gertruydenburg 
Aufnahme, Iohann ?) belagerte das Gaftell mehrere Monate, bis es fih 
(1421), nachdem er der Bejagung freien Abzug gefihert hatte, ergab. 
Unterftügt von den Hoeks führte dev Bifhof von Utrecht feinen Krieg 
gegen Holland fort, erhob von der utrechtiſchen Grenze bis Haerlem Gon- 
tributionen und überfiel (1422) Wageningen. Der am 9, October diejes 
Jahres erfolgte Tod des Kirhenfürften beraubte die Partei auch diefer 
Stüge. Ihre einzige Hoffnung beruhte auf Iacobäa, von der fie erwartete, 
fie würde den im Jahre 1420 wieder verlängerten Vertrag mit Johann 
außer Kraft jegen: Als ihr Gemahl auf diefen Schritt nit einging, be— 
gab fie fih zu ihrer Mutter nad; Brüffel, dann nah England, wo fie, 
noch ehe ihre Ehe gefegmäßig getrennt war, den Herzog Humfred von 
Gloceſter heirathete. 

In Frisland Hatte Iohann von Bayern es durd die Schieringer da- 
hin gebracht, daß er (1418) zu Staveren auf 20 Jahre zum Herrn an- 
genommen wurde, dagegen übernahm er die Verbindlicheit, den von den 
Vettkoopers vertriebenen Schieringern wieder zu ihren Gütern zu verhelfen, 
Durd die in Holland zu beftehenden Kämpfe war der Herzog verhindert, 
diefe Hilfe energifch zu leiften, und die Vettkoopers, durch den Oftfrijen 
Bodo Uden unterftügt, plünderten und zerftörten Dodum und brandihatten 
die Schieringer von Staveren bis Gerfesbrügge, bei Spanfehe aber wurs 
den fie durch den mädhtigften der Schieringer, den Häuptling von Franecker, 
Siarda, gefhlagen. Als die Bolsworder Koppen Jarichs vertrieben, erober- 
ten die Schieringer Bolsword, dann kam aber Fodo Uden mit Schiffen den 
Bettloopers zu Hilfe und ſchlug die Gegner zwiſchen Staveren und Pins 
delopen am 12. Mai bei Palſchloot. Herzog Johann ſchickte dagegen 
unter dem Hauptmann Heinrich von Renefje ein Heer, dem Focko Uken 
unterlag, worauf er zur Rückkehr nad Oftfrisland gezwungen wurde. Die 


1) Baperifche Theilnehmer an den Kämpfen Johannes: Hans don Parsperg, Hein» 
rich von Nothaft, Sigmund Seiboltftorfer, Andre Schwarzenfteiner, Stephan Seemann. 
(Beftallungsbrief im Reichsarchib.) 
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Parteien, eine Beeinträchtigung der Landesfreiheit durch den Herzog befor- 
gend, ſchloſſen am 13. September zu Leeumarden einen Frieden, der aber 
nur furze Zeit währte, die Vettkoopers eroberten Staveren, und die Schie- 
ringer nahmen Johann wieder als Landesherrn an, worauf des Herzogs 
Stellvertreter, Heinrih von Reneſſe Dodum und Efumer-Syhl eroberte 
und als nun aud, um an den Gröningern Rache zu nehmen, der mächtige 
Häuptling Siarda fih an die Holländer anſchloß, Huldigten am 3. April 1421 
alle Schieringer in Oft: und Weftradhien dem Herzoge Johann. Die 
Dftfrifen und Gröninger gingen mit ihm am 1. Sept. den Frieden ein. 

Ein Artikel des Vertrages geftattete dem Herzoge die Anlagen von 
Burgen in Oft: und Weftradien. Als er hievon Gebrauch machte und 
für feinen Statthalter Florenz zu Allmade in Lemmers ein Blodhaus 
errichtete, erhoben ſich die Weftrachier, zerftörten dasjelbe, und erjchlugen 
den holländischen Vogt. 

Die Rache des Fürften fürdtend verbanden fih die Weftradhier mit 
den Gröningern und Oftfrifen (1. Febr. 1422), und befdloffen, man wolle 
des Herzogs Rechte in Oftfrisland anerkennen, aber die Burgen von 
Dodum, Eſumerſyhl, Schlooterfyhl und Heuwerſyhl ſchleifen, und alle 
bolländifhen Kriegsleute aus dem Lande fernhalten. 

Todo Uden eroberte bald hierauf die Burg von Ejumerfyhl, und brad - 
fie; die Burg Dodum räumten die Holländer freiwillig und aud) die andern 
dem Untergang geweihten Burgen wurden gebrochen, Als Johann am 
6. Jänner 1425 ftarb ?), war aller Zufammenhang der oftflingifchen Frifen 
mit Holland gebroden. Mit ihm ftarb der ftraubing-holländiihe Manns: 
ftamm aus und da nad) dem Vertrage von Pavia nur Männer die Landes- 
regierung führen durften, fam, wie bereits oben berichtet, das Straubinger- 
erbe bei der Theilung nah Häuptern (1429) an vier Herren. _ 


1) Herzog Johann endete an ®ift, das ihm fein Hofmeifter Hans bon Flut bei- 
brachte. Die Länder Holland, Seeland, Frisland und Hennegau vermachte er mit Um 
gehung Jacobäas dem Sohne feiner Schwefter, Philipp dem Guten don Burgund. 
Herzog Johann nannte fi) Johann Herzog in Bayern, Son bon Henigau, Holland 
und Seeland. 
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giterarifh-artififhe Anftalt 
ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Di. Macht der Reihsftädte war gebrochen, und die Fürften konnten 
nun ihre Heere zur Berfolgung dynaſtiſcher Pläne verwenden, 

Gegen das dies- und jenfeitige Bayern bildete fi) eine gewaltige 
Eoalition, an deren Spite der bejte Feldherr der Zeit, der ebenjo tapfere, 
als ſchlaue Markgraf Albreht Adilles von Brandenburg, ftand, Troß- 
dem fiegten bei Pfeddersheim, Giengen, Sedenheim die bayerifhen Waffen. 
Wie hier das friegerifhe Talent Friedrich des Siegreihen und deſſen 
neue Wehreinrihtungen den Ausfchlag gegeben hatten, jo fefjelten fie auch 
in ben folgenden Kämpfen am Rhein den Sieg an die pfälziichen 
Vahnen. 

Streitigkeiten zwifchen den herzoglihen Brüdern Albreht, Wolfgang 
und Chriftoph, von denen erfterer fhon frühe den Gedanken an die Ber: 
einigung der getheilten Lande Bayerns unter einem Scepter rüdfichtslos 
verfolgte, führten zu Kämpfen, an denen die nad) Reihsunmittelbarkeit 
ftrebende niederbayerifhe Nitterfchaft den thätigften Antheil nahm. 


Kaum waren die Wunden, melde dieſe Fehden dem Lande gefchlagen 
hatten, einigermaßen vernarbt, als in Bayern um die Erbſchaft Georg 
des Reihen ein Krieg ausbrach, der nicht nur in den ftreitigen, fondern 
in allen bayerifhen und pfälzifchen Yanden, an der Donau und am Rhein 
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mit furdtbarer Erbitterung geführt wurde, und zulegt nur dem Intereffe 
König Marimilians förderlid war. 


Diefen Kämpfen gegenüber find die in Schwaben und Franken aus: 
gefochtenen Fehden nur von untergeordneter Bedeutung, von defto größerer 
aber die Geftaltungen des ſchwäbiſchen Bundes, welher dem habsburgiſchen 
Kaiſer Friedrih II. al8 Waffe und Stütze, mie gegen die Eidgenofjen» 
haft, jo gegen die Machtzunahme der verbündeten Bayernfürften Albrecht 
und Georg in Franken und Schwaben dienen jollte. 


Die zmeite Abtheilung des Bandes ftellt fih die Aufgabe, die 
Kriegsverfafjung des Zeitraumes, die Aufbringung, Ausrüftung, 
Befoldung, Verpflegung, Eintheilung und taftiihe Verwendung der 
Truppen, nicht minder die zur Landesvertheidigung errichteten Befeſti— 
gungen, die Weije ihres Angriffs und ihrer Vertheidigung, die Entwicklung 
der Feuerwaffen u. ſ. w. nad) gleichzeitigen Quellen und Aufzeihnungen zu 
behandeln. 


Dem vorliegenden Stoffe entiprehend theilt ſich die Aufgabe in fol- 
gende Abjchnitte: 


A. Kriegsgeſchichte (1458 — 1506). 
1. Abſchnitt. 
Kämpfe Ludwig des Reihen und feiner Verbündeten mit Markgraf Albrecht 
Adhilles und dem Reihe (14601462). 
2. Abſchnitt. 
Kriege und Fehden der Pfalz mährend der Regierung Kurfürft Friedrich 
des Siegreihen und feines Neffen Philipp (1449— 1504). 
3. Abſchnitt. 
Fehdewefen in Franken (1463—1504). 
4. Abſchnitt. 
Schwabens Bündniffe und Kämpfe (1462—1504). 
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5. Abſchnitt. 
Der Herzoge Albrecht IV. von Münden und Georg des Reichen von 
Landshut Kriege und Fehden (1460—1504), 
6. Abſchnitt. 
Landshuter Erbfolgetrieg (1504-1506). 


B. Kriegsweſen (1347—1506). 


1. Abſchnitt. 
Reichs⸗Kriegsverfaſſung. 
2. Abſchnitt. 
Städte⸗Kriegsverfaſſung. 
3. Abſchnitt. 
Territorial⸗Kriegsverfaſſung. 


a) Lehensheer. 

b) Hofgeſinde. 

c) Bürger und Bauern. 

d) Bündnißweſen. 

e) Soldtruppen. 

f) Befehlshaber und Kriegsämter. 


4. Abſchnitt. 
Ternewaffen. 

5. Abſchnitt. 
Reiterei. 

6. Abſchnitt. 


Fußvoll. 
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7. Abſchnitt. 
Artillerie. 

8. Abſchnitt. 
Befeſtigungen des Landes. 


9. Abſchnitt. 
Belagerungswerkzeuge und Belagerungskrieg. 


Kriegsgeſchichte 


von 


Bayern, Franlen, Pfalz und Schwaben 


1458 — 1506. 


Inhalts-Berzeihniß. 
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I. Abfehnitt, 


Kämpfe Ludwig des Reichen und feiner Verbündeten mit Markgraf 
Albrecht Adilles und dem Reihe 1460—1462. 


Mebergriffe, welche fih Albredht, Markgraf von Branden- 
burg-Anspad als Vorſtand des Faiferlihen Landgerichts zu Nürnberg 
in den Landen Yudwig des Reihen von Landshut gegenüber den dieſem 
zuftehenden Gerechtſamen hatte zu Schulden kommen laffen, veranlaften 
dieſen, welcher eines folhen Eingriffes in feine Herrſcherrechte wegen bereits 
1457 die Stadt Dinkelsbühl mit dem Schwerte gezüdhtigt hatte, am 
24. Februar 1458 zu einem Bündniffe mit Kurfürſt Friedrid von 
der Pfalz. Bald nad; diefer Einigung ergriff die Fürften von Yandshut, 
der Pfalz und von Würzburg die Sorge, e8 möchten die großen Rüftungen, 
welche Markgraf Albreht vornahm, gegen einen von ihnen gerichtet. fein, 
und fie boten in ihren Yändern gleihfalls auf (Mai 1458). Kurfürft 
Friedrich rieth dem Landshuter Herzoge, zu Haufe zu bleiben, und falls 
der Brandenburger gegen einen von ihnen losbreche, jenem in das Land 
zu fallen’). Bald ergab fi, gegen men die Nüftungen des Grafen 
Urih von Württemberg und des Markgrafen Albrecht beftimmt waren. 
Schon im Juni fahen ſich die Verbündeten veranlaßt, zu den Waffen zu 
greifen. 

Zwei Ganerben des Schlofjes Widdern an der Jart, Conz von 
der Tann und Neidhart Horned, hatten fih als pfälzifche und würz— 
burgifche Kehensleute geweigert, einem Urteile des Nürnberger Yandgerichts 
Folge zu leiften. Markgraf Albredt und Graf Ulrid von 
Dürttemberg zogen mit 12,000 Fußgängern und 3000 Reitern vor 
Stadt und Schloß Widdern. Die Ganerben forderten ihre Lehensherren 
zur Hilfeleiftung auf, und Pfalzgraf Friedrich erſchien, aber leider 
zu fpät, da die Belagerten bereits am 25. Juni die Burg an den Haupt- 


1) Neuburger Copialbuch 26, 
1* 
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mann Claus von Balded übergeben hattent), am 27. Juni mit 12,000 Fuß- 
gängern und 2000 Reitern, theils pfälziſchen, theil® würzburgifhen Truppen 
in Wimpfen. Markgraf Aibreht trennte ſich nad) Zerftörung der 
eroberten Burg von dem württembergifhen Heere, und diefes ftich auf 
feinem Heimzuge 200 zu Pferd und 6000 zu Fuß ftark?), am 1. Juli auf 
das pfalzgräfliche, welches fi mit 2000 Pferden zur Dedung von Heil- 
bronn aufgejtellt hatte, Die Vortruppen kämpften gegen einander und 
die Hauptmafjen waren nur durh die Suben getrennt. Im der Wagen: 
burg eingefchloffen, erfticdten in der ſchweren Rüftung viele der Reifigen. 
Schon rüdten die Pfälzer gegen diefelbe vor, da bewog der Einwand der 
Näthe, „daß an Württemberg nod Fein Abfagebrief erlaffen ſei,“ den Pfalz- 
grafen zum Aufgeben des Angriffes, und Ulridy fette feinen Rüdzug unge— 
ftört fort. Um Mitte Juli ſammelte Markgraf Albredt an der Altmühl 
ein Heer, um in Bereinigung mit Mainz und VBeldenz, dann den Würt- 
tembergern den Pfalzgrafen Friedrich anzugreifen. Durd die Vermittlung 
der Stadt Nürnberg und des Schiedsmanns Pfalzgraf Otto wurden für 
dießmal (24. Auguft) die Streitfragen gütlich beigelegt ?). 

Zur nämliden Zeit hatte Herzog Yudwig feine Yandftände zu Yande- 
hut verfammelt*) und forderte fie zur Kriegerüftung auf, welche nod im 
Laufe de8 Eommers bewerkftelligt wurde, Jeder Gutsbefiger mußte zwei 
Säcke Roggenmehl bereit halten, Bürger, Märkte, Städte fih auf zwei 
Monate mit Yebensmitteln verfchen. In Augsburg Taufte man für das 
Hofgefinde 81 Faß Wein, in Nürnberg Geſchütze, überall im Lande wurde 
Harnafhihau gehalten, und das Aufgebot zum Auszuge ftand bereit. 

Die größern Städte des Herzogthums 5) ftellten 7 Wagenbüchſen, 
„iede 6 Zentner ſchwer“, dann in Nerbindung mit den Feinern und den 
Märkten 179 Karrenbüchfen, „jede 2 Zentner ſchwer“; zur Beipannung 
der erfteren waren 4, für letttere 2 Pferde beftellt, an Munition wurde für 
eine Wagenbüchſe 2, für die Karrenbüchſe 1 Zentner Bulver mitgenommen. 





1) An der Belagerung don Widdern nahmen Truppen der Herzöge von Sachſen, 
des Biſchofs don Bamberg, die fränkiſche Nitterichaft, dann der Biſchof von Augsburg, 
die Grafen von Dettingen, Hohenlohe, die fih am 24. Juni in Grailsheim und Jagft- 
heim an den Markgrafen anſchloſſen, Theil (Bamberger Ardiv). Albrecht lag am 2, Juli 
„im Feld unſeres Aufbruchs vor Widdern,” am 3. bei Mergentheim. — 2) So hod) gibt 
Friedrich von der Pjalz die Stärke des württembergiihen Heeres in einem Schreiben an 
Herzog Ludwig von Landshut an. — 8) Bamberger Ardiv. 12. Juni Aufgebot zum 
Zuge nad Widdern. 6. Juli Aufgebot file den 13, nad) Schwabach gegen Herzog Lud- 
wig. 13. Juli zum Zuge gegen die Pfalz. — Markgraf Johann erfuht Nürnberg um 
Vermittlung. — 4) Krenner, Landtags-Berhandlungen VII, p. 26. Als Grund der 
Riüftung gab der Herzog das Hülfegeſuch des Pfalzgrafen an. — 5) Die Hauptftädte 
Landshut, Burghaufen, Wafierburg, Reichenhall, Ingolftadt, Wörth. „Anſchlag fiir Werde 
die Stadt.” Neuburger Copialbud) Nr. 26. 
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Ein oder zwei Gefellen, „die etwas borten können, e8 feien Schreiner, 
„Zinngießer oder andere”, dienten zur Beforgung der Geſchütze. Um wohl— 
geübte Bühfenfhügen zu erlangen, wurde befohlen, „die Handwerks- und 
„andere Junggeſellen an den Feiertagen mit den Handpüchſen zu üben und 
„ihnen etwas, darum fie fchoffen aufzumerfen.“ Ihre Anzahl war auf 
483 angejhlagen. Zur Bereitung von Pulver war Rohmaterial, z.B. in 
Landshut 12 Zentner Saliter, 4 Zentner Schwefel und Kohlen anzufaufen 
befohlen. 

Das bereit gehaltene Heer benügte Herzog Ludwig nun zu einem 
andern Unternehmen. Er hatte bei Uebernahme des Ingolſtädter Erbes 
gegen bie Berzidtleiftung Ludwig des Bärtigen auf Donaumörth 
Einfpradie erhoben und feine Anfprüde auf diefe Stadt mehreren Reichs— 
ftänden vorgelegt, welche diefelben, ohnehin ftädtefeindlich gejinnt, anerkannten, 
Das Rei, um den Befig Donaumörths beforgt, ertheilte den umliegenden 
Reicheftädten Befehl, der bedrohten Stadt zu Hilfe zu eilen, dem kaiſer— 
lihen Hauptmann Heinrih von Pappenheim aber den Auftrag, als 
faiferliher Reihsvogt die Vertheidigung zu übernehmen. 

Am 9, Oktober erfhienen die bayerifhen Hauptleute Georg Ahaim 
und Oswald von Törring mit 500 Reitern vor Donauwörth, über- 
gaben des Herzogs Abfagbrief und befegten die zur Stadt führenden 
Straßen. Bald folgte ihnen (11. Oft.) der Herzog jelbft mit 17,000 Mann zu 
Fuß, 3000 Reitern, 400 Wägen und Gefhügen. Die Pfalzgrafen Friedrid, 
Dtto und Johann !), die Bifhöfe von Augsburg, Würzburg, 
Eichftätt und Regensburg, ja felbft der Markgraf Albredtvon 
Brandenburg?) und Graf Ulrih von Württemberg lagen mit 
den YIhrigen mit dem Herzoge Ludwig zu Felde. Auf drei Ceiten um— 
fagerte man die Stadt, die Gefhüte ftanden in den Echirmen zur Be: 
ſchießung bereit. Zwei Schüffe genügten, um die Belagerten von der 
Wirkungslofigfeit eines Widerftandes zu überzeugen, und da aud der dem 
Herzoge günftig geftimmte Bürgermeifter Gundelmein feinen Einfluß auf 
die Bürgerfhaft geltend machte, ergab jih Donaumörth am 19. Dftober, 

An der Spite von 400 Reitern hielt Ludwig feinen Einzug und nahm 
die Huldiging an. Die Hilfstruppen aus den Etädten Augsburg 
(60 Büchſen- und Pfeilfihügen, 2 Bühfen?), Nürnberg, Yindau 
und Memmingen erhielten freien Abzug, dod) mußte Augsburg zur 
Berbürgung friedliher Gefinnungen Geißeln nad) Ingolſtadt ſchicken. 

Furcht und Screden verbreitete die Nachricht von diefer Eroberung 





1) Adelzreiter IT, pag. 180. — 2) Läßt fih auch die perfönliche Anweſenheit 
Albrechts nicht nachweiſen, fo doch die feines Hauptmanns Engelhard von Habsberg mit 
110 Reifigen und 1000 Mann zu Fuß (Bamberger Archiv). — 3) Stetten I, 219. 
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unter den Reichsſtädten. Der ſchwäbiſche Theil derfelben verfammelte ſich 
in Ulm und [ud auch Regensburg ein, an einem Bunde Theil zu 
nehmen, deſſen Zweck die Wahrung ftädtifcher Freiheiten und Rechte fei. 
Außer durd den Beitritt zu diefer Verbindung fuhte Augsburg, weldes 
fih zunächſt bedroht glaubte, feine Macht durd einen Vertrag mit Herzog 
Albreht III. von Münden zu ftärken, indem fie ſich gegenjeitige Hilfe 
zufagten 1). Bald nahm diefer Herzog, da die Rüftungen in Böhmen 
und Niederbayern fortdanerten, die Unterjtügung der Stadt, melde 
ihm 60 Reiter fchicte, in Anfprud. Auch mit Albredt von Bran— 
denburg fheint der Mündner Herzog bereits jett einen Neutralitäts- 
Vertrag abgefhloffen zu haben ?). 

Die Diacht des Kaiſers war durd die Zerfplitterung der öfterreihifchen 
Yänder fo tief gefunfen, daß er nicht mehr mit dem Schwerte, ſondern 
nur mehr mit Drohungen und der Acht den Fürſten, melde fid gegen die 
Ordnung vergingen, entgegen treten fonnte. Gr begnügte ſich, den Herzog 
zur Verantwortung über die Gewaltthat vorzuladen, und hätte wahrjchein: 
lih auch jpäter nihts gegen Ludwig vorgenommen, und fid mit einer 
Geldſumme abfinden laffen, wenn nicht eine Parthei unter den Fürften ihn 
nachträglich nod zu einiger Thatkraft angejpornt hätte. 

Vorberathungen der Fürften, welche fid im zwei Partheien getheilt 
hatten, deren eine, die Faiferlihe (Diether, Erzbifhof von Mainz, 
Herzog Yudmwig von Beldenz, Markgraf Albredt von Bran— 
denburg, Graf Ulrihd von Württemberg x. 2c.) zu Afdhaffen- 
burg, die andere (Pfalzgraf Friedrid, die Herzoge Philipp, 
Rupprecht, Otto und Yudmwig von Bayern, die Bifhöfe von 
Speyer und Worms, die Grafen von Henneberg und Katzen— 
ellenbogen) zu Heidelberg im Dezember tagten, hatten die beider- 
feitige Stellung auf dem Fürftentage zu Bamberg, auf dem wegen 
der Territorialftreitigfeiten Yudwigs mit dem Markgrafen und des Yandes- 
gerichtes verhandelt werden follte, zum Gegenſtande. 3) 

Der Fürftentag zu Bamberg bradte nicht die gewünfchten Früchte zu 
Stande, im Gegentheile fam es am 2. Januar 1459 zwiſchen den Häup- 
tern beider Partheien, dem Kurfürften Friedrih von der Pfalz und 
den Markgrafen Albrecht zu fo heftigen perſönlichen Beleidigungen, 
daß der Kampf als unausbleiblih erfchien. Beide Partheien ſuchten ihre 
Macht zum bevorftcehenden Kriege durch Bündniſſe zu ſtärken. 

Ein Ritt des Markgrafen zu dem Böhmenfönige blieb erfolglos, glüd- 
liher war Albreht bei Herzog Wilhelm von Sachſen, dem Erz 

1) Arnpek V, 65, cap. 91, Oefele I, 276. — 2) Ludwig von Eyb im den 
fränkischen Studien. — 3) Reihsardiv Nürnberger Briefbuch 37. 
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bifhofe von Mainz, dem Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz, 
Grafen Ulrid von Württemberg und den Reihsftädten. 

Kurfürjt Friedrich Hingegen begab fih nah Regensburg, wo— 
bin am 18. Februar die Herzoge Ludwig von Landshut, Albredt 
und Sigismund von Münden kamen. Zwiſchen den Herzogen von 
Landshut und Münden kam es zur Ausgleihung der beftehenden 
Streitpunkte, doch konnte Herzog Albrecht zu keiner Mitwirkung zu 
Bunften Ludwigs gebraht werden, und am 30. April fchlojfen feine 
Söhne Johann und Sigmund fogar auf 10 Jahre eine Einigung mit 
Markgraf Albredt und Graf Ulrich von Württemberg). 
Defto inniger wurde die Waffenverbindung Friedrihs von der Pfalz und 
Ludwigs von Landshut, welche mit allen Kräften zur Vertheidigung , wie 
zum Angriff fih zu unterftügen verſprachen ?), 

Während diefes in Regensburg vorging, hatte der Reichſstag zu 
Eßlingen die Wegnahme Donaumörths als einen Reichsfriedensbruch, 
. ben Thäter aber für einen Reichsfeind erklärt, gegen welchen eine Reichs— 

Armee von 20,000 Dann aufzubringen fei, um Donaumörth wieder zu 
erobern. ’ 

Auf die Kunde von diefem Ergebniffe ging Kurfürft Friedrich nad 
Böhmen und fhloß mit dem Könige Georg einen Vertrag ab, in 
weldyem die beiden Fürften ſich gegenfeitig nad Kräften zu unterjtügen 
verfpraden ?). Herzog Yudmwig, melder bisher Georg Podiebrad 
noch nicht als König anerkannt hatte, wurde nur infoferne in den Vertrag 
mit aufgenommen, als durh die Egerer Uebereinfunft (das Bündniß 
zwifchen Böhmen und der Pfalz) keine Aenderung in den bejtehenden Ber: 
trägen hervorgebracht werben follte®). 

Eine Folge dieſes Nebenvertraged war, daß die Werbungen für Her- 
zog Ludwig auf böhmiſchem Boden mit fo gutem Erfolge beginnen Fonnten, 
daß die Zahl der durd) Hans von Degenberg und Barcival Zenger Ge- 
worbenen Ende Juni bereits 3591 Reiter und 1478 Fußgänger betrug. 
Die Namen der ebdelften böhmischen Geſchlechter, wie Heinrich und 
Benes von Colowrat, Dobrohoft von Raisperg, Niklas Kap- 
ler von Sulemwic, die Hauptleute der Brüderrotten Peter Huftowedy 
und Sohann Smwehla erjhienen in der Mufterrolle mit einer Anzahl 
Reifiger, die von 4 bis 250 Pferden wechſelt 6). Auch Lehensleute 

1) Sattler, Herzoge von Württemberg 10. Beilage. Urkunde dat. Mergentheim 
80. April im Nürnberger Archiv. — 2) Kremer’s Pfalzgraf Friedrih IL 118. — 
8) Kremers Urkundenbuh nr. 57. — 4) 1. c. 59. Palacky IV, 2 Abih., p.%. Ein 
wirkliches Bündniß zwilhen König Georg und Herzog Ludwig, welches Buchner VI, 
p. 385 ſchon jetzt annimmt, wurde erft im nächſten Jahre abgeſchloſſen. — 5) Palacky 
c. 1. pag. 114. 
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Herzog Albrechts von Defterreih, 3. B. die Grafen von Montfort, 
Heinrih von Lihtenftein, Balthafar Teuffenbad x. x. und 
der Münchner Herzoge: Meermofen, Ahaimer x. x. wurden für ihre 
Perfon als Diener vom Haus auf ein Jahr, für die Söldner auf 
13 Wochen bejtellt *). Diefe alle waren zur Verftärfung des im eigenen 
Lande aufgebotenen Heeres beftimmt. 43 Klöfter, 76 Städte und Märtte, 
73 Landgerichte erhichten den Auftrag, mit einem VBiertheil des Aus- 
zuges in einer Stärfe von 73 Pferden und 511 Fußfnehten auf dem 
Sammelplage zu erjcheinen. Zu diefen famen nod die Unterthanen der 
Tehensleute, der Lehenspflihtige Adel, die Pfleger und fonftigen Beamten 
mit der in ihren Dienftverträgen beftimmten Anzahl Yeute, jo daß das 
Heer mit Einfluß der Böhmen 10—12,000 Mann zählte.) WO Heer- 
wägen mußten von den Pflichtigen geftellt werden, zu jedem Wagen zwei 
Mann, ein Fuhrmann und ein Knecht, der ihm zu helfen wife. Auf dem 
Wagen befanden ſich zwei gute, lange, hochgezäunte Flehten, 2 Schaufeln, 
2 Hauen, 2 Haden, dann auf 2 Monate Zehrung, unter dem Wagen ein 
hangend Brett. Die Beipannung beftand aus zwei ftarfen Hengſten. 
Zur Beftreitung der Kriegsfoften wurde ein Theil der in Burghaufen 
aufgehäuften Schäte 3), und die Steuer, an welcher die Städte und Märkte 
32,650 fl., die Geiftlichleit 23,700 fl. und die Yandgerichte 150,600 fl. zu 
zahlen hatten, verwendet. 

Als Eammelpläte wınden den Böhmen Paſſau, Cham, Grafenau 
und Bodenmais beftimmt, der Sold begann am Tage ihres Eintreffen 
am Eammelplate, und mwährte, bis fie nach Beendigung des Krieges wie- 
der dahin zurüdgebraht wurden. Der Reifige erhielt die Woche 1 Pfund 
Pfennige, der Fußknecht 4 Schilling Sold. Ueber die an Pferden und 
Nüjtzeug erlittenen Berlufte und Befhädigungen Hatten die Hauptleute zu 
entſcheiden ). Die Diener vom Haus aus erhielten für ihre Perfon einen 
Iahresfold von 200—400 Gulden; außerdem für den Fall eines Krieges 
freie Zehrung an des Herzogs Tiſche. 

Zu Nürnberg wurden bei Konrad Kröl Tarras-, Stein- und Haden- 
Büchfen, dann 5—600 ſchwere Handbühfen beftellt, und außerdem auch 
70 Zentner Ealpeter und 20 Zentner Schwefel gekauft. 

Am 4. Juni fprad der Kaifer zu Wien die Acht über Herzog Lud— 
wig, „als mwelder durdh Wegnahme von Donaumörth gegen das Reich 


— 


1) Neuburger Copialbücher. — 2) Krenner VII, 36-%. — 3) Am Samſtag 
nah St. Iatob fhidt Wilhelm Aichperger don Burghaufen aus in 67 Säcken 
20,243 Pfund 7 Schillinge und 29 Pfennige dem Herzog Ludwig nah Landshut. 
(Neuburger Copialbuch 41, pag. 45. — 4) Beftallungsbriefe. Neuburger Copialbuch 
nr. 41, 
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efrevelt habe“, aus, und übertrug dem Herzoge Wilhelm von 
Sadhjen und dem Markgrafen Albreht von Brandenburg die 
Hauptmannfhaft über das Reichsheer. Tas Reichspanier wurde aufge 
worfen, die Stände zum Zuzuge gemahnt. Bald ftand ein bedeutendes 
Heer unter den Waffen, und am 1. Juli berathfchlagten zu Mergent- 
heim die Kriegsoberften von Mainz, Beldenz, Brandenburg und 
Württemberg über einen Kriegsplan, der verhindern follte, daß der 
Kurfürft von der Pfalz dem Herzoge Truppen fende. 

Nod einmal vor Beginn des Kampfes!) wurde zu Nürnberg eine 
rehtlihe Bereinigung der unter den Fürſten beftehenden Streitpunfte ver- 
juht, und Bifhof Johann von Eidhftädt, die Herzoge Albredt 
und Sigmund von Deiterreih, Herzog Wilhelm von Sadfen und 
Johann von Bayern zu Schiedsridtern ernannt, Dieje fällten am 
9. Juli den Ausſpruch: „Herzog Ludwig folle vorläufig die Stadt Donau- 
„wörth herausgeben und in die Hände des Biſchofs von Augsburg über: 
„liefern“ ?). Die Bürger der Stadt wurden des dem Herzoge geleifteten 
Eides entbunden. 

Am 16. Juli übergab Herzog Ludwig die Stadt, entließ feine einge: 
bornen Kriegsleute in die Heimat und die böhmifhen Eöldner wurden 
in Ingoljtadt eingefhifft, um auf ihren Sammelplägen entlajjen zu wer: 
den. Die Nacgiebigkeit des Herzogs entjprang wohl hauptfählih aus dem 
Umftande, daß der König von Böhmen, deſſen Oberherrlichkeit über die: 
jenigen Schlöſſer in Bayern, die der Krone Böhmens zu Lehen verfchrie- 
ben waren, Yudwig noch nicht anerkannt hatte, nad) dem Geſetze das 
Söldnervolt, welches Kriegsdienfte bei Mächten, die mit Böhmen nicht im 
Frieden ftanden, bei Berluft von Gut und Leben verbot, zurück berief ?). 

Am 14. September wurde zu Nürnberg das Endurtheil erlaffen. 
Diefem zu Folge verlor Herzog Yudmig die Stadt Donaumörth, 
Pfalzgraf Friedrid feine Prozejje wider Kurmainz, Würt- 
temberg und Beldenz Bon dem Nürnberger Yandgeridte, 
welches fih Markgraf Albredt von dem Kaifer auf's Neue 
hatte bejtätigen und von dem Papſte ſogar auf die Geiſtlich— 


1) Wenn and Herzog Ludwig bei Gelegenheit der Schantung des Schlofies 
Mattigkofen an feinen Hauptmann Holub von im diefem Kriege geleifteten Dienften 
fpricht, fo ift doch keine andere Begebenheit befannt, als die Erſtürmung des Klofters 
Kaisheim durch den Markgrafen Albredt. (Chronik von Kaishem.) — 2) Neuburger 
Copialbuch nr. 39. — 3) Auch aus diefer Thatiache geht die Unrichtigkeit der Behaup- 
tung Buchner's über die Schließung eines Trutz- und Schutzbündniſſes hervor. Ein 
foihes Bündniß fam erft zu Neupilien am 16. Oftober zu Stande, zwei Tage borher 
verſchrieb der Böhmenkönig die Herrfchaften Weiden, Parkſtein, Hersbrud, Lauf, Floß, 
Bohenftrauß, Hohenftein und Neidftein dem Herzoge um 30,000 fl. Neub. Copialbuch 30. 
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feit ausdehnen laffen, war im Schiedsſpruche nichts enthalten. 
Herzog Yudwig mußte es zugeben, daß Donaumörth am 29. September 
an den Reihsvogt Heinrid von Bappenheim übergeben wurde, und 
die Bürger dem Kaifer fhmuren. Weniger geduldig nahm der ftreitbare 
Friedrich den Schiedsfpruh, welden er einen blinden und ohne feiner 
Käthe Einwilligung verfaßten nannte, auf, zerriß den Brief und erklärte, 
„daß feine Bitte und feine Gewalt ihn vermögen werde, 
„dieſem Sprud, der Herzog Ludwig und das bayerifde 
„Haus entehre, nahzufommen?!). An den Raifer erfich er einen 
Proteft und verkündete überall, daß er im Nothfalle feine Ehre und fein 
Recht mit den Waffen vertheidigen würde. Den Herzog Ludwig von Landes 
hut forderte er auf, der Ehre des Haufes Bayern eingeden? zu fein, und 
den Vertrag zu breden. Fügte fich diefer auch noch einige Zeit dem Aus- 
ſpruche, um nicht den Unmillen des Kaifers zu reizen, fo machte ihn doch 
die Acußerung des Markgrafen Albredht: „Er molle nie die in Nürnberg 
„des Yandgeridtes wegen dem Herzone gemadten Zugeftändnifje erfüllen“ %), 
um die Erhaltung feiner Rechte und feines Yandes beforgt, und der glück— 
lihe Ausgang der Berhandlungen zu Taus (18. September) fiderte 
ihm für einen Kriegsfall böhmiſche Hilfe zu. 

Eine gewaltige Coalition bildete fih, um Kurfürft Friedrih zur Er- 
füllung des blinden Spruces zu zwingen. Kaifer Friedrich ftand, 
wenn auch nicht mit thatkräftiger Unterftügung, dod) mit dem Namen an 
ihrer Epige. Markgraf Albreht zog feinen Bruder Friedrid, 
Kurfürften von Brandenburg, Markgraf Carl von Baden, 
deffen Brüder, die Bifhöfe Johann von Trier und Georg von Meg 
in den Bund, der ohne die Reihsftädte und Grafen dreizehn Fürften zählte, 

Zum Bollzuge des Schiedsfprudhes an dem Kurfürften vereinten ſich 
Erzbifhof Diether von Mainz, Markgraf Albredt und Graf 
Ulrid von Württemberg, welden fih Pfalzgraf Ludwig von 
Zweibrüden-Beldenz unddie Örafen von Leiningen anjdlojfen.?) 
Am 6. Dezember verfündeten die Verbündeten ihren Entihluß, dem blin- 
den Spruche mit den Waffen Geltung zu verfchaffen. 

Nur Ludwig von Heffen, die Städte Speyer, Straßburg, 
Wimpfen und Heilbronn fonnten die Pfalz unmittelbar mit den 
Waffen unterftügen, die übrigen Verbündeten Friedrihs: Herzog Albrecht 


1) Das Nähere über den blinden Spruch in Kluckhhohn's Ludwig der Reiche 
p- 96 flg. — 2) Oefele I, 281. — 3) Zu den Feinden der Pfalz gehörte auch Conz 
bon Aufſeß. Er verheerte die Gegend um Amberg, wurde aber von den Pfälzern ge— 
ſchlagen, jeine beiden Burgen Wollenſtein und Notenbühel erobert und verbramnt. 
(Michael Beheim Bers 347 ꝛc. x.) 
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von Oeſterreich, König Georg Podiebrad, ſowie die ſpäter hinzu— 
tretenden Biſchöfe von Bamberg und Würzburg aber weniger dem 
Pfalzgrafen helfen, al® vielmehr in Verbindung mit Herzog Ludwig 
von Landshut die Macht der Brandenburger und Sahjen im dies— 
feitigen Bayern bejhäftigen, um fie von unmittelbarer Theilnahme am 
Kriege gegen die Pfalz abzuhalten, Es bildeten ſich fo zwei Kriegsſchau— 
pläge, der eine am Rhein, der andere in Bayern und Franken. 


Ariegefchauplag in der Pfalz. 

Conz Phile von Ulnbad hatte bereit8 am 4. November, als ein 
Lehensmann von Veldenz, auf eigene Fauft das Dorf Medenheim bei 
Neuftadt an der Hardt niedergebrannt und 200 pfälziſche Unter 
thanen, die nah Epeyer auf den Markt ſich begeben wollten, gefangen in 
das Schloß Wartenberg geführt. Der Bogt von Germersheim 
und der VBizedom von Neuftadt jtellten bei Yudmwig von Beldenz 
Klage und fandten ihm, wie aud dem Grafen vonteiningen, einem 
Gemainer der Burg Wartenberg, nad Abweifung der Klage Fehdebriefe 
(6. Sanuar). Langenkandel, Haßloch, Böhl, Igelheim wurden 
duch die Pfälzifhen, Queih bei Landau und viele andere Dörfer 
durd die Ganerben von Wartenberg, die mit 600 — 800 Pferden bis 
Alzei ftreiften, verbrannt. Das Landvolk floh in die Kirchen und baute 
auf den verihanzten Kirchhöfen Ställe für das Vieh. Die beraubten Yand- 
leute wurden felbft zu Räubern. Bilger, Priefter, wehrloje Frauen wurden 
von ihnen ausgeplündert, die Ortſchaften am linken Nheinufer lagen öde 
und leer, An diefe Privatfehde ſchloß fih der nun beginnende Krieg an. 
Am 24. Februar 9) erließen Herzog Ludwig von Beldenz und Öraf 
Emid von Xeiningen, Ende desjelben Monats?) Graf Ulrid von 
Württemberg, am 17. März ?), dann der neugemählte Erzbifhof von 
Mainz Dieter von Yſenburg ihre Abfagebriefe an die Pfalz. 
Hatte Kurfürft Friedrich beabjihtigt, den Feldzug perfönlid von feinen 
Befitungen in der Oberpfalz aus gegen Markgraf Albrecht zu be> 
ginnen, jo wurde er nun in den pfälziſchen Yanden feſtgehalten. 

Der Krieg beſchränkte ſich bis April von beiden Seiten auf Einfälle in 
das feindliche Gebiet, Erhebung von Brandihagungen, Plünderung und 
Berbrennung der nicht befejtigten Orte und war um fo graufamer, als er 
zum großen Theile mit fremdem Söldnervolfe geführt wurde, Des 
Mainziſchen Erzbiſchofes aus aller Herren Länder zufammengerafftes 
Kriegsvolk brannte trog der Uebereinfunft, die gottgeweihten Räume zu 
jhonen, Kirchen und Klöſter nieder, des Veldenzers 400 Wallonen, 


1) Aremer I, 159. — 2) Der Datum ſchwanlt bei Martens, Steinhofer, Stälin 
zwiſchen dem 26. und 28. Februar, — 8) Kremer I, 161. Arzt jet den 20. 
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tapfer im Streite, freuten fi nad; vorausgegangener Plünderung des in 
die Wohnungen gejchleuderten Brandes; alle aber wurden an Graufam- 
feit von Pfalzgraf Friedrichs Shweizern übertroffen. 

Wie die vereinigten Mainzer, Veldenzer und Leininger von Pfebd- 
dersheim aus das Klofter Euffersthal und viele Orte bei Yandau 
und Neuftadt plünderten und verbrannten, fo gejhah aud von dem 
Pfälzern, bei welchen die Schweizer und ein Theil des Stäbdtevolfes ftan- 
den, von Bellidheim aus. Am 11. März eroberten legtere den Kirch— 
hof zu Langenkandel, erftahen 32 der Vertheidiger und führten 60 Ge— 
fangene, auf ihrem Rückwege Maifeld und Fredenfeld verbrennend, 
mit fih nad Bellidheim. 

Kurfürft Friedrich, welcher bisher zur Dedung der Stadt Heilbronn 
gegen einen württembergifchen Angriff an der Grenze geftanden war, ver- 
einigte fid) am 31. März bei Kreuznach mit dem Landgrafen Lud— 
wig von Heffen, der ihm 550 Reiter zuführte. Sie nahmen bei Alzei 
und Freinsheim Stellung und legten zum Unterhalt ihres Heeres dem 
benahbarten feindlichen Gebiete Brandfhatungen auf. Das von einer 
Mainzifhen Truppe befegte Herxheim leiftete Widerftand. Die Pfälzer 
fhoffen die Thore ein, ftürmten das Städtchen und ermordeten liber 100 
der Vertheidiger; gleiches Schickſal hatte auch Karlbach. Wie die Haupt- 
mafje des Heeres, handelten aud die einzelnen Vögte der Pfalz. Der 
Bogt von Heidelberg fiel am 3. April in das Mainzifhe Gebiet, 
verbrannte das am Fuße des Schauenburger Schloßberges gelegene 
Doffenheim, plünderte Handfhuhsheim und fehrte aus dem Oden— 
wald mit veiher Beute und 400 Stüd Vieh nah Heidelberg zurüd. 
Weniger glüdtih war zwei Tage vorher derBogt von Germersheim, 
welcher mit 1000 Mann, zu denen nod eine gleiche Zahl aus den Gebieten 
von Weiffenburg und Hagenanu jtießen, den befejtigten Kirchhof zu 
Dörrenbah einnehmen wollte Fünf Stürme wurden abgejhlagen und 
der Vogt mußte, nahdem er das Dorf verbrannt hatte, die Wagen, weldye 
er mit Wein und Beute zu füllen hoffte, leer nad Germersheim zurück 
führen. 

Am 16. April begann Churfürft Friedrid die Belagerung des umfang- 
reihen, an der Bergitraße gelegenen Schloſſes Schauenburg, weldes 
die Mainzer mit 23 Reifigen und 31 Schützen befett hielten . Schon 
nah einigen Tagen war er im Befite des Vorhofes und am festen 
(21. April) übergab die Beſatzung, weldhe nur einige Dann verloren hatte, 
die Burg. Diefelbe wurde zuerft ausgebrannt und dann, was aber volle 
6 Wochen in Anfpruh nahm, völlig zerjtört. 


1) Wilhelm Beheim, Strophe 948 und folgende. 
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Auch am der ſchwäbiſchen Grenze hatten num die Feindfeligkeiten ber 
gonnen. Die Südfeite der pfälzifhen Beſitzungen fhloß fih mit der 
Shirm-Bogtei Maulbronn und der Burg und Stadt Weinsberg 
ab, mürttembergifher Seits waren dagegen Beilftein und Lauffen 
Örenzorte gegen Norden. Graf Ulrich fammelte nad der Kriegserklärung 
zu Stuttgart fein Heer (3300 Mann) und befegte die der Grafſchaft 
Heidenheim, einer Befigung Herzog Ludwigs von Landshut, zu- 
nãchſt gelegenen Orte Schorndorf und Göppingen. Mit dem Heere 
309g er am 6. März vor das unter pfälziiher Schirmherrfcaft ftehende 
Klofter Maulborn, ließ ſich aber durch Erlegung einer Geldfumme wie: 
ber zum Abzuge bewegen. Nach der Bereinigung der Pfälzer mit den 
Helfen forderte der Bifhof von Mainz, welcher fürdtete, Friedrich 
würde mit dem Gefammtheere einen Angriff auf Mainz oder Veldenz 
unternehmen, den Grafen Ulrich auf, im Rüden des Kurfürften eine 
Diverfion zu machen, um ihm fo zur Theilung feines Heeres zu zwingen t). 
Diefem Begehren entfprehend rüdte Ulrich mit 3000 Mann vor Weins- 
berg. Der pfälzifhe Hauptmann Lug von Schott, von den Städten 
Heilsbronn und Wimpfen mit Mannſchaft unterftügt, vertheidigte die 
Stadt und Befte, legte dem Feinden einen Hinterhalt und brachte ihnen 
einen Berluft von 64 Mann, worunter auh Graf Ulrih von Helfen- 
ftein, Hans von Rechberg und zwei andere Ritter fih befanden, 
bei 2). Graf Ulrich hob die Belagerung auf. 

Ermuthigt durch diefen günftigen Erfolg drangen die Pfälzer unter 
dem Marjhall Albrecht von Berwangen und den Vögten Hans 
von Horned und Lutz Schott mit 300 Reitern auf dem rechten Nedar- 
Ufer nad Lauffen vor, um dort einen Damm zu durchſtechen. Die 
Württemberger erhielten von diefer Unternehmung Nachricht, und ftellten 
unter Conrad von Stein und Wolf von Tahenhaufen den Fein- 
den 300 Reiter entgegen, 300 andere legten fie in einen Hinterhalt. Haus 
von Yanded trug ihr Panier. Mit dem pfälzifhen Rennfähnlein, wel: 
ches Shen! Burkhard von Tautenberg führte, begann Lug Schott 
den Angriff. Im erften Anrennen wurde das Württembergifche Reitervolt 
durchbrochen und das Panier dem Landecker abgenommen, die Reiter 
flohen. Nur zu raſch verfolgte fie Schott, fiel in den Hinterhalt und 
unterlag, da er von dem Marſchall von Bermangen und Hans 
Horned, aus Eiferfuht über feine Erfolge bei Weinsberg, nicht unterſtützt 
wurde, bei den Dörfern Wüftenhaufen und Helfenberg der Ueber: 
madt. Er felbft und 60 feiner Kampfgenofjen, unter ihnen Frig von 
Sulingen, Conrad Eglofitein, Jörg Mafjenbad, Diether und 


1) Steinhofer II, pag. 1027. — 2) Marten, pag. 129. 
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Wilhelm Rüdt, Neidhard Horned fielen in Gefangenschaft!) Graf 
Uri, welcher bei Schorndorf den Erfolg diefed Zuges abgemwartet 
hatte, rüdte num mit einem heile feiner Reifigen und 600 Schweizern in 
das Lager des Markgrafen nad Anspach.?) 

Durch ftete Einfälle in fein Gebiet beunruhigt, trat der Biſchof 
von Speyer (19. April) auf die Seite der Pfalz ?). Außer 30 Reifigen, 
60 mohlgerüfteten Schügen und 10 Gleven, melde er auf eigene Koften 
dem Kurfürften zur Verfügung ftellte, hielt er durch die Befagungen in 
feinen Schlöffern und das Deffnungsredht den Grafen von Feiningen ebenfo 
im Zaume, wie die Städte Wimpfen und Heilsbronn württem- 
bergifche Einfälle verhinderten. Im Rüden gefichert, wandte fih der Kur- 
fürft zum Entfage von Ingelheim, welches die Feinde mit 3000 Dann 
eingefchloffen hatten. Ingelheim, die alte Königspfalz Karl des Großen, 
war jett ein pfälzifches Dorf, und in die Wände des alten Kaiferfaales 
und des Auguftinerflofters flühteten die Bauern der Umgegend ihre Habe. 
Thürme, Mauern und Graben umgaben den Saal und erlaubten die Ver- 
theidigung. Die Kunde vom Anmarjhe der Pfälzer genügte, den Biſchof 
von Mainz zu jo ſchneller Aufhebung der Belagerung zu vermögen, daß 
er felbft einen Theil feiner Speiswagen und Geſchütze zurückließ. Ihm 
zum Hohne hingen die Bertheidiger auf die Stadtmauer „ein Milchule, 
ein Lichtkorb und ein Kuwenſchwantz““). 

Der Kurfürft erhielt in Oppenheim Kunde von dem Abzuge und 
rücte gegen Mainz vor. Neun mainzifhe Dörfer wurden verbrannt, die 
in unmittelbarer Nähe der Stadt felbft gelegenen Etiftshäufer St. Bictor 
und St. Alban um 4000 fl. gebrandihagt, das zum heiligen Kreuz 
(14, Mai) mit Feuer verheert. Um eine Belagerung der Stadt zu ver 
bitten, rüdte der mainzifhe Amtmaun von Startenberg gegen die an 
der Bergftraße gelegenen Dörfer Lauden bach“) und Hemsbad, wurde 
aber von dem Yandesaufgebote und den in Weinheim liegenden Schwei— 
zern mit einem Berlufte von 30 Todten, worunter ein Kronenberg, 
ein Beier von Boppard und ein Echter von Mespelprunn 
waren, zurüdgefchlagen. Glüdliher in feiner Unternehmung war der Be 
fehtshaber von Pfeddersheim, ein Graf von leihen (14. Iumi). 





1) Wilhelm Beheim unter der Auffchrift: Niederlage bei Beilftein, Strophe 489 
folgende. Eichhardt Arzt bei Mone Il. 248. Graf Ulrich berichtet dem Martgraien 
Albrecht, don den feinen ſeien ſechs darnieder gelegen, vom Feinde aber über 30. dat, 
80. April Bamberger Ardiv. — 2) Fries bei Ludwig. Script. Würzburg p. 821, 
Stälin III, pag. 523. — 3) Mone II, 443, — 4) Mone’s Duellen II, 442. — 
5) Michel Beheim Strophe 972 und folgende. Einen Machtzuwachs erhielt Friedrich 
durch fein Bündniß mit den Bilhöfen von Würzburg und Bamberg, melde ver- 
ſprachen, ihm 400 Reiſige nad) Weinsberg zu fhiden. (21. Mai. Bamberger Archiv.) 
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Mit 300 Reitern und vielen Fußknechten überfiel er das StiftNeuhaus 
bet Worms. Das Anerbieten des Stiftes, ſich mit 600 Gulden zu löfen, 
wies er zurüd, verbranute die herrliche Stifteliche und raubte das Kirchen⸗ 
Geräthe. Gleiches Schidfal bereitete er den Frauenklöftern Liebenau 
und Hochheim. 

Wie im Norden um Mainz und Worms, jo wüthete auch im Süden 
der Verheerungstrieg fort. Die pfälziſchen Bögte von Hagenau und 
Germersheim ftreiften gegen Bergzabern und Minfeld, und ver- 
brannten in Verbindung mit den Weiffenburgern die Dörfer Otterbad und 
Rehtenbad (10. Juni). Bei einem wiederholten Zuge gegen Minfeld 
md Kandel fhnitten fie jo viel Getreide ab, daß auf den Antheil der 
Weiſſenburger 47 Wagen mit Korn fielen ?). 

Neuen Zuwachs erhielt die Parthei des pfälziſchen Kurfürften durch den 
Beitritt des Bfalzgrafen Friedrid von Simmern, eines Bruders 
des veldenzifchen Ludwig (29. Mai). Außerdem erhielt aud der Rother 
Bertrag, über welden bereit8 Anfangs Juni unterhandelt wurde, einen 
Artikel, in welchem die Drohung enthalten war, daß Herzog Ludwig 
der Reihe mit 1000, der Herzog von Sadhfen mit 500 Pferden 
dem Kurfürften Friedrih zu Hilfe ziehen würden, wenn die gegen dieſen 
Fürften Verbündeten fi der Rother Einigung nicht anfchließen wollten, 
Noch aber waren die Feinde der Pfälzer in der Mehrzahl und ergriffen die 
erfte Gelegenheit, ſich dur einen für fie günftigen Schlag annehmbare 
Friedens: Bedingungen zu verichaffen. 

Der Kurfürft war am 23, Juni von Heidelberg aus mit 2339 
Reifigen, 300 Schweizer -Söldnern, 12,000 Zußgängern, morunter aber 
die Mehrzahl Schanzbauern, und 900 Wägen vor dem Leiningifchen Klein- 
bockenheim angelommen und hatte fi in einer mit einem Graben ums« 
gebenen Wagenburg gelagert. Bodenheim, mit Mauern und Gräben 
befeftigt, zählte unter feiner Beſatzung viele gute Schügen, welche zugleich 
mit dem auf dem Kirchthurme aufgepflanzten Gefhüge im pfälziihen Yager 
großen Schaden aurichteten. Gegen diejen Thurm richtete der Büchſenmeiſter 
Diartin Merz das Feuer feiner Hauptbüchſe und ſchoß ihm zur Hälfte zus 
fanımen?). Schon dahte der Kurfürft au einen Sturm, da erhielt die 
Bejagung von den Mainzern Verſtärkung und zugleih die Kunde, daß die 
Truppen von Mainz, Beldenz und Leiningen mit 000 Mann, zu 


1) Arzt bei Mone p. 250. — 2) Die Borichriften, die dieſer Bilchienmeifter file 
Beſchießung eines Thurmes gibt, lauten; Wenn man einen Thurm befchießen will, ift 
nöthig, daß man hab eine gute Büchs, die Eteinfugeln jollen mit eijernen Reifen, die 
treuzweis übereinander gehen, verbinden fein. Den Thurm jol man mitten ober dem 
Erdreich und zwei Dann hoch beſchießen, und alle Schuß auf die nemliche Stelle thun 
(cod. germ. 899). 
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melden auch 400 mwürttembergifhe Reiter ftoßen würden, von Pfedd ers 
heim aus zu ihrem Entfage heranrüdten., 

Kurfürft Friedrich, längft begierig nad offener Feldſchlacht, ließ einen 
Theil des Fußvolfes vor Bodenheim zurüd und rüdte mit dem Land» 
grafen Ludwig von Heffen dem Feinde entgegen. Rheingraf Jo— 
hann trug der Pfalz Panier (4. Juli, Adam von Anfelsheim war 
obrifter fFeldhauptmann, Chriftoph von Mucheln Marſchall der Reiter. 

Mit 1200 Reitern nahm Friedrich 1) beim Gutenleuthaus unfern 
Monsheim Stellung, den Rennfahnen ließ er mit den Schügen dem 
Feinde, um das Schlagen der Wagenburg zu fügen, entgegen rüden. 
Gleiches thaten auch die Feinde, und fo lange das Einfahren der Wägen 
dauerte, plänfelten nur die Schüßen auf beiden Seiten gegen einander. 
Nun rücte nebjt dem Mainzifhen Rennfahnen unter Gottſchalk von 
Buechham aud die Übrige Neiterei, bei 4000 Pferde ftark, gegen den 
pfäßzifhen Rennfahnen mit feinen 30V Reitern vor, welcher jedoch erſt 
nad dem Falle feines Führers Chriftoph von Mucheln fi, die Haupt- 
maſſe der pfälziſchen Reiter feitwärts laffend, gegen feine Wagenburg zu— 
rüdzog. Mit Ungeftüm und ohne BVBorfiht drangen die Feinde nad, da 
brad der Kurfürft mit den Seinen aus dem Münjterthale in ihre 
Flanke und jagte die Erfchrodenen bei ihrer Wagenburg vorbei bi8 nad 
Pfeddersheim zurüd, Diele der Fliehenden warfen fi, von ihren 
Pferden fpringend, in den Waffergraben und ertranfen, andere fanden 
gleihes Schickſal beim Webergange über die Pfrim. 600 wohlgerüjftete 
Pferde, über 200 Ritter und Reifige fielen in die Hände der Verfolger; 
das Mainzifhe Banner mit dem Rade wurde fammt feinem 
Träger Grafen Otto von Henneberg und andern Fähnlein ges 
nommen, 

Während die Reiterei fo glänzende Erfolge errang, rüdte das pfälzifche 
Fußvolk, die Speyerer an der Epite und geleitet von dein Rennfühn— 
fein, welches ſich wieder gefammelt hatte, gegen die feindlihe Wagenburg 
vor. 150 mainziſche Weifige, welche zu deren Schuk aufgeftellt waren, 
wurden überrennt, die Wagenburg erjtürmt, viele der Bertheidiger 
niedergeworfen, 370 Rheingauer gefangen. Reich war die gewonnene 
Beute. Eine Bühfe, welde auf einmal 34 Steine fhoR?), fünf 

1 Mic Beheim, Strophe 379—420, 960 folgend. Die Anrede des Kurfürften 
an fein Heer in Lehmann's: Speyrer Chronil p. 856. Angaben über die Schlaht ent- 
halten Mathias von Kemnat, Kremer, Häuffer, Stälin, Zrittheim, Mone und andere, 
— 2) Das ältefte bis jetst befannte Feuerwertsbuh, aus der Mitte des 14. Jahrhuns 
derts ftammend, zeigt bereits vielläufige Geſchütze; Geſchützwägen mit 2 bis 6 Läufen, 
neben oder übereinander liegend, zeigen die Abbildungen eines andern vom Jahre 14) 
datirten. 
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Hauptbüdfen, 4 Karrenbüchſen, 214 Streit- und 700 Roft- 
wägen wurden erbeutet. Der Werth der Beute wurde beim DVertheilen zu 
Weſthofen (7. Iuli) auf 15,000 fl. angefchlagen. Nur die Reifigen erhielten 
einen Antheil, das Fußvolk hatte feinen Anfprud darauf. Am 7. deſſelben 
Monats ergab fih Pfeddersheim. 

Der Erzbifhof von Mainz, nur durch einen Zufall der Gefangenfhaft 
entronnen, ſchloß am 18. Juli in der zwifchen Gernsheim und Worms geleges 
nen Zimmermannshütte einen der Pfalz jehr günftigen Vertrag mit dem Kur- 
fürften. Diefem Waffenftiliftande folgte am 4. Auguft ein Bundesvertrag. 

Unmittelbar nah feiner Rückkehr aus dem marfgräflihen Lager zu 
Roth, zog Graf Ulrich von Württemberg vor die mit der Pfalz in 
Bündniß ftehende Stadt Heilbronn (30. Juni). Ein Vertrag, in wel 
chem die Stadt erklärte, fernerhin dem Kurfürften, wenn er felbft in’s 
Feld ziehe, nur 300, wenn aber feine Hauptleute das Heer befehligten, nur 
100 Dann Hilfstruppen zu jhiden, und feine weitern Einfälle in Württem- 
berg zu machen, befreite Heilbronn vor längerer Belagerung. Am 1. Auguft 
verföhnte fih Uhih mit Herzog Ludwig von Landshut, welder 
von Heidenheim aus mehrere Dörfer überfallen Hatte; dafür erhielt er 
am 3. Auguft einen neuen Feind an dem Bifhof von Würzburg), 
Fürdtend, der Kurfürft, nun von feinem gewaltigften Feinde befreit und 
ſogar jegt ein Bundesgenofje desfelben, würde fi mit ganzer Macht gegen 
Württemberg wenden, fchloß der Graf am 8, Aug. zu Vaihingen?) mit 
der Pfalz auf ein Fahr einen Waffenftiliftand, Wie wenig diefer die Keime 
eines bleibenden Friedens in fi trug, und nur dur die Gefahr erzwungen 
wurde, zeigt am beften, daß Graf Ulrih während der fehmebenden Unter- 
bandflungen mit der Pfalz am 4. Auguft?) zur Aufrehthaltung des blinden 
Sprudes fih mit Ludwig von VBeldenz und Markgraf Albredt 
gegen den Pfalzgrafen Friedrih und Herzog Ludwig von 
Landshut verbündete, und am 21. deffelben Monats dieſes Bündniß auch 
gegen die Bifhöfe von Bamberg und Würzburg ausdehnte. Daß 
unter ſolchen Verhältniffen die Bemühungen des Markgrafen Carl von 
Baden, die Streitpunfte zwifhen der Pfalz und Württemberg zu ſchlich— 
ter, erfolglos bleiben mußten, verfteht ſich von felbft *). 

Die angeführten Verträge erlaubten nun dem Kurfürften feine ganze 
Streitmaht gegen Velden; und die Grafen von Yeiningen zu verwenden, 
Er zog über den Rhein, erftürmte nach fünftägiger Belagerung (23. Auguft) 
das Schloß Haßloch (Haslach), wandte fi, durch 100 ſpeyeriſche 
Büdhfenfhügen und 500 Weiffenburger verftärkt, gegen das an 


1) Archiv des hiftorifchen Vereins bon Unterfranken VI, p. 158. — 2) DOefele II, 
238—240. — 3) Sattlers Herzoge, 10, Beilage, ar. F. — 4) Stälin III. 526. 
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der elſäßiſchen Grenze gelegene Schloß Minfeld, eroberte es am dritten 
Tage (28. Auguſt) und ließ ſich, nachdem er dem Landvolke alle ihre auf die 
beiden Burgen geflüchtete Habe zurückgegeben hatte, in allen dazugehörigen 
Dörfern Huldigen?!). Neun leiningifhe Dörfer wurden im Yaufe des Au- 
guft und September geplündert und verbrannt. Verſtärkt dur Hilfe- 
Truppen jeines nehen Bundesgenofjen, des Erzbifhofs von Mainz, belagerte 
Friedrih das Städthen Kirhheimbolanden (29. September)}, deſſen 
fih Pfalzgraf Ludwig durd einen Weberfall bemädtigt hatte. Nah 
neuntägiger Beſchießung ergab ſich SKirhheimbolanden. Die Burg 
blieb im Befige der Veldenzer, und von ihr aus wurde furze Zeit darauf 
aud das Städten dem dort befehligenden Grafen von Naffau wie 
der abgenommen ?). Selbft der Einbrud des Winters hemmte die Ber: 
müftungen und Zerftörungen nur auf furze Zeit, denn jhon im Jänner 
1461 ließ der Kurfürft durch 50 Zimmerleute und Steinmegen das Schloß 
Haslad von Grund aus abbreden. Gleihes gefhah im April mit 
Biffersheim, im Mai mit Minfeld. Noch waren die alten Feinde 
der Pfalz nicht bezwungen, und es zogen ſchon wieder neue Kriegswolken 
über Friedrih zufammen?). 

Mit einem raſchen Schlage den Krieg mit Veldenz und Leiningen zu 
endigen, lag im nterejfe des Kurfürften, und zu diefem Zwecke verfam- 
melte er zu Heidelberg ein Heer von 10,000 Dann. Als am Tage 
des Abmarihes (8. Juni) die Truppen erfuhren, daß der Zug gegen 
Meifenheim, die Nefidenz Ludwigs von Beldenz, gerichtet jey, verließen 
die Söldner des Biſchofs von Speyer unter dem Borgeben, „Herzog Lud- 
wig fei ein Yehensmann des Bisthums,” die Armee. Der wirklide Grund 
diefes Vertragsbrudes wird aber in der Aufforderung des Papftes, den 
Kurfürften als einen Anhänger des gebannten Erzbifhofs Diether von 
Mainz zu verlaffen, zu ſuchen fein ®). 

Das Heer, zu dem aud 1400 Mann des Herzogs Friedrich von 
Simmern, der Graf von Naffau, die Rheingrafen und die 
Herren von Lichtenberg ftießen, jegte feinen Marih nah Meiſen— 
heim, mweldes Herzog Yudwig und der Graf von Leiningen mit 300 Rei- 
figen befett hatten 5), fort. Ein jenfeits der Lahn auf einer, die Stadt 
beherrihenden Anhöhe gelegenes Bollwerk wurde nad) wenigen Tagen ge- 


1) Lehmann 857. Beheim, Strophe 986. — 2) Arzt loco citato 447. — 3) Kur- 
fürft Friedrich jchreibt au Herzog Ludwig, der bon Veldenz habe trog des Baihinger 
Vertrages die Feinde der Pfalz unterftügt, wozu er don Markgraf Albrecht aufgeheist 
worden fei. Heute fei an ihn der Fehdebrief abgeihidt worden. Herzog Ludwig fol 
rüften, damit weder der Graf von Wirtemberg nod Markgraf Albrecht den Beldenzer 
unterftügen könne. d. Heidelberg 6. Jumi 1461. — 4) Remling, Urkundenbuch zur Ge- 
ſchichte der Bijchöfe von Speyer. Jung. Urkund. 299. — 5) Arzt, loc. cit. 260. 
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nommen, und e8 begann aus der Schanze und der daneben gelegenen 
Wagenburg die Beihießung der Stadt. Zwei Thürme und ein Stüd der 
Stadtmauer lagen in Trümmern, die Mannſchaft ftand zum Sturme bereit, 
da erjhienen am 23. Juni in Begleitung des Markgrafen von Baden, 
weicher die Vermittler⸗Rolle übernommen hatte, Herzog Yudmwig von 
Veldenz und GrafEmiho von Xeiningen im Lager des Rurfürften. 
Als der Kurfürft nad einiger Zeit mit einem großen Gefolge aus feinem 
Zelte trat, fielen die beiden Angefommenen im Angefihte des Heeres auf 
die Kniee. Die Vorwürfe Friedrichs, daß beide durch ihren Streit fo viele 
Leute unglüdlih gemacht hätten, beantwortete Yudwig: „Vetter, es ijt mir 
„leid, ich bin verhettt worden, und will nimmermehr gegen euch handeln,” 
Der Kurfürjt ob beide auf, und es kam, da Friedrih von dem Anrüden 
eines 8 — 9000 Manı ftarken württembergiſchen Entfatsheeres benachrichtet 
worden war, noch am nemlichen Tage ein Vergleich zu Stande), welchen 
der Friede zu Baden (3, Juni) betätigte. Yudwig von Beldenz trat 
in den pfälziſchen Lehens-Verband zurüd und mußte als Bürgſchaft für 
fein ferneres Benehmen die Städte Meifenheim, Bergzabern, An- 
weiler und Arnsheim der Pfalz verpfänden. Die Leininger mußten 
ſich gleichfalls als pfälziſche Lehensleute erkennen, und büßten Igelheim 
und Bühl ein. So hatte nun der fiegreihe Friedrih im diejem Feldzuge 
über alle feine Feinde am Rhein gefiegt, und es ift nothwendig zu dem 
Vorgängen dieſſeits des Rheins zurüdzufehren. 


firiegsfhauplaß in Bayern und Franken. 


Die Nahriht, dak in der Pfalz der Krieg bereits angefangen habe, 
und eine wiederholte Aufforderung des Kurfürjten Friedrih (11. März) ?) 
mit dem Kriege zu beginnen, veranlaßten Herzog Yudwig von Landshut, troß 
der Einſprache der Geiſtlichkeit, am 19. März an die Pfarrer das Aufgebot 
zu erlafjen, bi8 zum 30. dieß Monats die ihnen zufommenden 136 mit 
je zwei Hengften befpannten Heerwägen, zu jedem einen Fuhr— 
mann und außerdem einen redlihen Knecht, dann 38 ledige 
Pferde (einige mit Silen), 35 Trabanten und der Pfarrer von 
Burghaufen 2 Reifige zu ftellen®), außerdem die Mannſchaft auf zwei 
Monate mit Mundvorrath zu verfehen. Den Brälaten wurden 17 Reifige 
mit 255 Pf. Pfenning Wegzehrung, 108 Fußfnechte mit 864 Pf. Pfenning, 
den Städten und Märkten 56 Reifige, mit je 15 Pfd., 209 Fußknechte 
mit je 8 Pfd. Pfenning aufzubringen befohlen®). Die Mehrzahl des 


1) Schreiben Friedrihs am Herzog Ludwig von Landshut, dat. 24. Juni im Lager 
vor Meijenheim. — 2) Oberbayern, Archiv IX, 87. — 3) Neuburger Copialbud) VIII, 
Buhners Angaben find falſch ausgezogen. — 4) Neub. Cop.-Buch XXXVI. 
2* 
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3400 Mann ftarten inländifhen Heeres bildeten der Adel mit feinen 
Leuten, die herzoglichen Beamten, „welde alle in Berfon in’s Feld 
„zu ziehen und das Commando über einzelne Abtheilungen zu führen 
hatten,“ endlih die freien Landfafjen. Nah dem Driginalfibell) 
war die Zufammenjegung des Heeres folgende: 2241 gewappnete Fuß: 
gänger, 447 Büdhjenfhügen, 317 Reifige, 106 Zimmerleute 
(zur Verfertigung der Gejhügftände, Schirme, der Norrihtungen zum 
Aufladen der Röhren auf die Yaffeten und Anfäge, zur Handhabung des 
Bredzeuges), 52 Hufihmiede, 110 Schuhmader, 84 Köche, 33 Wundärzte, 
20 Wagner, 320 Heermwägen, 6 Wagenbüchſen, Karrenbüchſen mit den 
dazıı gehörigen Büchjenmeiftern, 10,085 Pfeile und 49 Vaylwägen. Zu 
dem inländifhen Aufgebote ftießen: die auf LIahr angenom- 
menen Diener vom Haus, die auf 13 Wodhen geworbenen 
Böhmen?), die Hilfstruppen, melhe Herzog Dtto von Neu: 
markt und der VBizedom von Amberg fhidten, jo daß das Heer bei 
Eichſtädt 14,000 Dann, worunter 3000 Reiter, betragen haben mag. Zu 
den Streitbaren famen noch eine große Anzahl Shanz-Bauern und 
hiedurch laſſen fih die Angaben von 20,000 Mann bei verjchiedenen 
Schriftftellern erklären. Die Speyerer Chronik jagt von diejer Zu- 
fammenfegung des Heeres aus inländifhem und fremden Volle: „Der 
„Herzog habe fein Yandvolf gefhont, und dafür fremdes Volk, das er im 
„Dienfte gehabt, befoldet. Er habe den Fremden Speife und die 
„andern Bedürfnijjfe verfauft, und fei dadurd um fo 
„mwohlfeiler weggelommen, da er fie mit ſchlechter Landes— 
„Münze, von der 16 Schilling einen Guldeu hätten gelten 
„ollen, während 25 nod feinen werth gemwejen wären, 
„bezahlt habe), 

Die Herzoge von Bayern-Münden, Johann und Sigmund 
erlaubten zwar ihren Rittern, ſich in das Heerlager Yudwigs zu begeben, 
verweigerten aber einen förmliden Beitritt „mit Yand und Leuten,“ 
während fie jelbjt ſich in's Lager vor Eichſtädt begaben ). Auch die Städte 
Regensburg und Augsburg weigerten ſich, Leute zu ſchicken, verſprachen 
aber neutral zu bleiben. 

Am 30. März, dem Tage, an welchem Ludwig ſein Heer in Landshut 
1) Auch dieſes Aktenſtück iſt von Buchner falſch geleſen. — 2) Die größte Truppe 
aus Böhmen brachte Toberhoſt von Ramſperg, 269 redliche Perſonen mit Pferden und 
Harniih, 1014 gute Trabanten und 44 Wagen fanden fi mit ihm, als ihrem Haupt⸗ 
manne, am 17. März in&ham ein. Neuburg. Copialbud 23. — 3) Mone II, p. 441 
in den Quellen. Conrad von Helfenftein, ein Diener des Herzogs verlangte ausdrüclich, 
daß ihm fein Sahresfold don 300 fl. „den Gulden 16 Schilling, Pfenning Landwerung“ 
ausgezahlt werden müſſe. Wiefenfteiger Alten. — 4) Kremmer V, 27—46, 


Feldzug 1460 gegen den Biichof von Eichftädt. 21 


mufterte, erließ er an Markgraf Albredt von Brandenburg den 
Abfagebrieft), und forderte in einem andern Schreiben den Grafen Ulrid 
von Dettingen auf, die vertragsmäßige Hilfe zu ſchicken, und feine 
Schlöffer zur Deffnung bereit zu halten?), Dem Raifer und Neid) wurden 
die Urfachen des Krieges befannt gegeben. Die Sriegserflärung an 
Württemberg war bereits am 16. März erfolgt. 

Bei der Mufterung wurden zu Hauptleuten des Heeres ernannt: Ul— 
rih Herr zu aber, Hans Degernberg der Jüngere und Jan 
Holupp; und „ihre Pflichten und Rechte nad des Hauſes Bayern im Krieg 
„Herkommen, Recht und Gewohnheit feftgeftellt“?). Als Kriegsräthe zogen 
mit dem Herzoge: Georg von Drtenburg, Wilhelm Aihberger, 
Jörg Elofen, von Yaber, Wilhelm Trudtlinger, Wilhelm 
Frauenberger, Chriftoph Parsberger, Jörg Aheimer, Jörg 
Törringer, Wilhelm und Thefaurus Frauenhofer, Hans 
Laiminger, Parceval Aihberger, Hans von Degenberg, 
Stephan Elojen, Hans Stetten, Wolfgang Dürrendad?). 

Mit Eihftädt, von deffen Gebiet aus der Markgraf angegriffen 
werden follte, war fhon längere Zeit, anfänglic des Beitritts, fpäter des 
Durchzuges wegen von dem Landshuter Herzoge unterhandelt worden. 
Um den Unterhandlungen mehr Gewicht zu geben und fie zu befchleunigen, 
ließ Ludwig fein Heer nad) Ingolftadt rüden, und ſchob einen Theil 
an die Eihftädter Grenze vor. Am 4. April traf die Antwort zu Ingols 
ftadt ein: „Der Bilhof wäre vertragsmäßig dem Markgrafen zu helfen 
ſchuldig.“ Nun rückte das ganze Heer am folgenden Tage an die Eid) 
ftädtifhe Grenze und 4 Tage jpäter, nahdem am 6. der Abfagebrief an 
den Biſchof abgeſchickt worden war, über Diejelbe. 

Am 11. April begann die Belagerung von Eidhftädt®) mit 
Niederbrennung der DOften-Borftadt, und einem Sturme auf das 
DftentHor. Der bifhöflihe Feldhauptmann Graf Sigmund von 
Gleichen leitete die Vertheidigung der Stadt. Die Thürme und Mauern 
waren von den bifhöflihen Söldnern und den Bürgern, melde aud) von 
den Domherrn und 409 markgräflihen Reifigen unterjtügt wurden, befegt. 
Die erften Stürme kofteten Herzog Ludwig viele Yeute, und er beſchloß den 
Angriffspuntt zu ändern. Buchthal wurde niedergebrannt®), und nun 


1) Reuburger Copialbuch nr. 39. — 2) Ludwigs Schreiben an Ulrich von Oet— 
tingen de dato Landshut 30. März. — 3) Den Auszug aus dem Schadloshaltungs- 
und Beftallungebriefe fiche im Kriegsweien „Befehlehaberftellen.” — 4) Buchner p. 394 
gibt einige andere Namen an, die obigen find auf einem Blatte als „des Herzogs Kriegs- 
Räthe” Peutmeifter verzeichnet. Außerdem hat Buchner bei dem von ihm benütten Pro— 
dukte das Wort „Räthe“ überfehen, und macht 14 Führer von Heerhaufen daraus. — 
5) mscpt. Eihftädter Ehronit. — 6) Eichftädter Chronik, mscpt. 





22 Feldzug 1460 gegen den Markgrafen Albrecht. 


begann von diefer Seite aus mit einem großen Hauptftüde und 50 Wagen- 
büchfen die Beichiefung. Die ftarte Mauer widerftand, doc ftürzten bald 
3 Thürme in den Graben. Die Bayern ftürmten einigemal und der Hall 
der Stadt war bei Wiederholung eines Sturmes vorausjihtlih, da gab 
der Bifhof Johann nad, ging in das Yager des Herzogs, und ſchloß, 
um die Stadt von gänzlihem Berderben zu retten, am 14. einen Bertrag 
welcher ihn und feine Stellvertreter verband, nie mehr feindlid gegen Lud— 
wig und feine Erben aufzutreten. Alle Städte und Burgen im Bisthume 
follten dem Herzoge offen, die Kriegsvorräthe zu jeiner Verfügung jtehen ; 
15,000 Gulden, 300 Mut Haber, die Deffnung der Getreidefäften ihm die 
Kriegskoſten erjegen?). 

Einige Tage noch verweilte der Herzog im Yager von Eichſtädt, um 
die Mehl: und Brodvorräthe, melde in Abensberg, Ingoljtadt und einigen 
andern Orten für das Heer bereitet wurden, fowie die von Regens— 
burg zur Fertigung der Steinkugeln verlangten Steinmegen zu 
erwarten ?). 

Am 16. betrat das bayerifhe Heer das Gebiet des Markgrafen 
und nahm im raſcher Folge die Schlöffer Yanded, Stauff und Shön- 
berg?). Sieben Tage fpäter hatte der Herzog jein Hauptquartier in Dil 
poltjtein®), und rüdte von da vor das Städthen Roth, welches fich 
nad; wenigen Tagen (29.) ergab. Die Abjiht, auch Anjpacd zu geminnen, 
wurde durd) die Stellung, welche Albrecht in einer wohl „vergrabenen“, das 
ift mit Gräben und Palifaden (Zäunen) umgebenen, Wagenburg bei 
Heilsbronn genommen hatte, vereitelt, Ludwig bot ihm eine Schladt an, 
dev Markgraf wid aber immer zurüd. Das bayerifche Heer ging wieder 
nab Noth und ſchlug auf einer Anhöhe, deren Fuß von dem Flüß— 
hen Roth beſpült wird, fein Yagerd). Herzog Otto von Neumarkt 
und der Vizedom von Amberg, führten Verftärkungen herbei, und 
Herzog Albreht von Defterreih kam mit 3000 Pferden und 
4000 Fußgängern ans) Die Ulmer”), melde dem Herzoge unter 
den Hauptleuten Jörg von Rechberg, Ruger von Wejternad und 
Hans von Werdenjtein Truppen zu Hilfe fandten, jtießen im der 
Nähe von Donauwörth auf ein Reitergeſchwader, weldes der faijerliche 

1) Mone II, 441. 1460, 14. April zeigt Herzog Ludwig dem Cardinal Peter von 
Augsburg an, dab in Eichftädt der Friede zu Stande gekommen ſei. Neub. Cop, nr. 39. 
Am nämlihen Zage verpflichtete fih der Biſchof don Eichftädt, dem Herzoge gegen 
Jedermann helfen zu wollen (Hochſtift Eichftädtiiche Alten). — 2) Gemeiner, Regens- 
burger Chronik III, 317 und folgend, — 3) Neuburger Copialbuhb XXXIX. — 
4) Schreiben Ludwigs an den Kaifer de dato Hilpoltftein 23. April. — 5) Schreiben 
Ludwigs de dato Roth am 27. April. — 6) Mone II, 441. — 7) Die Städte Nörd- 
lingen, Rothenburg an der Zauber und Windsheim fagten dem Herzoge ab. 
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Landvogt Chriftoph von Bappenheim führte Es Fam zu einem 
Gefehte, in welchem (30. April) Bappenheim — einen Lauzenſtoß ge— 
tödtet wurde '). 

Bon dem Lager aus jhicdte Herzog Ludwig — Kanzler Martin 
Mair nad Prag und ſchloß mit dem Böhmenkönig, deſſen Tochter Yud- 
milla am 8. Mai mit des Herzogs Sohn Georg verlobt worden war, 
am 10. einen Defenjivvertrag ab, in welchem fich die Fürften zur 
gegenfeitigen Hilfe wider jeden Feind verbanden. Ein böhmifches Heer 
folgte dem nach Roth zurückkehrenden Herzoge?). 

Wohl in Folge dieſes Vertrages kam ein weiterer mit den Biſchöfen 
von Bamberg und Würzburg in Nürnberg zu Stande, welcher dem 
Herzoge einen Zuzug von M Reiſigen für alle Fälle fiherte. „Den Un: 
„terhalt der Reiter habe der Abjender, den Schaden, das ijt Entfhädiguung 
„für Pferde und Waffen, der Empfänger zu tragen ?),“ Wie weit aus— 
greifend die Pläne der Verbündeten waren, zeigt die Vertheilung der frei- 
li erjt zu madhenden Groberungen. Würzburg follte Kitingen, Uffen- 
heim und Bridfenftadt, Herzog Ludwig aber Anſpach, Schwabach, 
Bunzenhaufen als Benteantheil erhalten. Am 13. und 22. Mai kamen 
die Feindesbriefe der beiden Biſchöfe im Yager des Wiarfgrafen, zugleich 
ihre Reifigen in dem Herzog Ludwigs an, viele der biſchöflichen Yehensleute 
verließen den Markgrafen. 

Markgraf Albreht hatte in feinem Lande für diejen Krieg in dem 
Theile unter dem Gebirge 2700 Gewappnete, 262 Reije-, 187 Rüſt- und 
63 vierfpännige Streitwagen, in dem auf dem Gebirge 1600 Gemappnete, 
204 Reife und 21 Streitwagen aufgeboten, zu denen nod 540 Xeifige 
und 300 berittene Schüten, die Sold erhielten, famen. 

Mitte Mai verließ das Heer des Brandenburger, in welhem nun 
auh Herzog Wilhelm vonSadfen ud Graf Ulrich von Würt— 
temberg angefommen waren, die Stellung bei Anſpach, und fchlug, 
auf Kanonenſchußweite von dem bayerijchen entfernt, an der Rednitz ein 
Lager. Aus drei Hauptftüden, deren eines 75, die beiden andern 
30 Pfund jchmwere Steinkugeln fchleuderten, bejhofjen die Bayern das 
marfgräflihe Lager und zwangen den am DBergabhange gelegenen Theil 





1) Königsdorfer Geſchichte des Klofters heiligen Kreuz p. 239. — 2) Palacky 4b 
p. 153. Urkunden vom 8. Mai im Felde bei Kamerftein, 7 im Lager bei Kudorf be» 
weiſen die Umrichtigleit der Angabe, daß der Herzog jelbft in Prag geweſen ſei. — 
3) Die beiden Biſchöfe hatten bisher troß der dringlichften Borftellungen die Stellung 
von Hilfstruppen dem Markgrafen Albrecht verweigert und nur Biſchof Georg demijelben 
(27. Mär) das Oeffnungsrecht in Streitberg, Gößmeinftein und Greifenftein einges 
räumt. Noh am 5. Mai veriprad er jo ftattlih als möglih mit den Seinen bei 
Albrecht nächftens einzutreffen. (Bamberger Archiv.) 
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der Truppen, die Yagerhütien zu verlaffen. Täglich kam es zu Heinen 
Gefechten, das bedeutendfte hatte am 23. Mai ftatt, der Verluſt betrug 
auf beiden Seiten über 300 Mann !). Tags darauf verfuhten die Würt- 
temberger einen Sturm auf die bayerifhe Wagenburg, wurden aber zurüd- 
geichlagen, verloren viele Todte und Gefangene, unter legtern die Ritter 
von Späth, Johann von Reif und den Grafen Conrad von 
Kirchberg. Die Robheit der Zeit, welche jelbft der wehrlojen Gefangenen 
nicht ſchonte, erhellt aus folgendem Vorfalle. Ein bayerifcher Ritter wollte 
feinen Gefangenen, obigen Grafen von Kirhberg, zum Herzoge 
führen ?), da erblidten die Böhmen die mit Edelfteinen und Gold geſchmück— 
ten Waffen und Kleider des Grafen, entriffen ihn feinem Führer, nahmen 
ihm das Leben und theilten fih in die Beute. 

Während diefe Kämpfe bei Roth ftattfanden, bot Bifhof Johann 
von Würzburg in feinem Lande auf, fand aber bei der Stiftsritter- 
ſchaft, melde ſich größtentheils weigerte, gegen den gefürchteten Markgrafen 
zu ziehen, wenig Unterftügung; Graf Wilhelm von Henneberg, 
Georg Schenf von Limpurg, Conrad von Bidenbah und 
Mihaelvon Schwarzenberg erfchienen dagegen mit ihren Lehens— 
leuten. Am 29. November verließ der Biſchof Würzburg, vereinigte zu 
Forchheim feine Truppen mit den Bambergiſchen, verheerte einige mark— 
gräflihe Ortihaften und ftieß dann mit 5000 Mann zu Fuß und 1500 
Reifigen zu Herzog Ludwig, welcher nun über 30,000 Mann zur Ber- 
fügung hatte 3), und feinem Gegner um mehr als 10,000 Dann überlegen 
war ®). 

Herzog Friedrid von Sadhjen, Yudmwig von Beldenz und 
mehrere Ritter erklärten an Würzburg die Fehde. Um einen allenfallfigen 
Angriff abzumenden, hielt die Stiftsritterfchaft zu Schweinfurt eine Ber: 
fammlung, doch fam es in diefem Jahre mit Ausnahme des Ueberfalls, 
melden der marfgräflihe Vogt zu Kitzingen Georg von Gebjattel, 
unterftügt von den Städten Nördlingen, Dinkelsbühl, NRothen- 
burg und Neuftadt gegen das bifhöflihe Städtden Shwarzad 
unternahm, zu feinen Feindjeligfeiten. 

In drei Haufen rüdten die Markgräflichen gegen die Stadt vor). 


1) Mone II, 441. — 2) Die Gefangenen gehörten nach der Kriegsordmung dem 
Herzoge, welcher bon ihnen das Löjegeld erhob, und einen Vachgulden (Fanggulden) an 
den Ablieferer bezahlte. Beftallungsbriefe im Reichs-Archive. — 3) Mone II, p. 41. 
— 4) Franks Annalen, p. 105: Der Herzog hätt bei 30,000 Mann, der Maufgraf 
bei 20,000, doch war diefer an reifigem Zeug ftärker, dafür hatte der Herzog viel 
Behaim. — 5) Fries, Würzburger Chronit, p. 816-817. Die Beſchreibung dieſes 
Ueberfalis gibt ein Bild der allgemein vortommenden Angriffsweile bei Berennung von 
befeftigten Märkten und Städten. 
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Der eine mit den Büchſen griff das Hurbladerthor, der zweite mit 
den Zimmerleuten das obere Thor an, während der dritte mit dem 
„Steigzeug“ die Stadtmauer hinter der Kirche erklimmen follte, Die Be- 
fagung vertheidigte die Thore und unbemerkt gelang die Ueberfteigung der 
Mauern. Nun begann der Kampf im Innern der Stadt, aus den Häu— 
fern und den Erkern der Thürme wurde Auf die Eingedrungenen gefeuert. 
Bergebens ſuchten fie unter beladenen Miftwägen und einem 
aus Thüren und Balken gebildeten Schirme (Jake) die 
Stadtthore von innen zu öffnen, und fahen zulett ihre Rettung nur darin, 
daß fie nah Anzündung einiger Häufer mit einem Balken die Stadtmauer 
durchbrachen, um wieder zu den Ihrigen zu gelangen, welche durd das 
bheranziehende Landvolk bedrängt, bereits den Rüdzug begonnen hatten. 
60 Dann verlor Georg Gebfattel, zwei nur fielen auf Seite der Ber: 
theidiger. Zum Xohne bemiejener Tapferkeit befam die Stadt in ihr 
Wappen zu den bisher geführten zwei Abtjtäben die Fahne des 
Herzogtums Franken. Ein jedes Jahr ftattfindender Umzug mit 
dem Stadtpanier bewahrte die Erinnerung an die muthige That. 

Noch mehr erbittert war der Markgraf gegen Bamberg. Er forderte 
(25. Mai) die Städte Bamberg, Forchheim und die bambergiſche Ritter: 
Schaft auf, dem Biſchofe feine Hilfe zukommen zu laffen, und befahl, als 
dieß nichts fruchtete, feinem Hauptmann, auf dem Gebirge den von Plauen 
mit 1500 Dann in Dienft zu nehmen und die Heinen Städte und Märkte 
ohne alle Schonung zu erobern. Wer von ihnen die Erbiuldigung nicht 
leijten würde, den folle man brandſchatzen. Wer von den jtiftijhen Yehens- 
leuten fi) für ihn erkläre, den würde er bei Schließung des Friedens in 
Schuß nehmen. Kunftadt, Ströffendorf und andere Dörfer wurden er: 
obert, alle Bewohner ohne Unterjchied des Geſchlechts niedergemadt, die 
Wohnungen verbrannt ?). 

Im Lager zu Roth hatten unter Theilnahme des Cardinal Beter 
von Augsburg bereits Anfangs Yuni Friedensverhandlungen begonnen, 
fie famen aber erſt am 24. diejes Monats durd die Drohung des Her: 
zogs Wilhelm von Sachſen, das markgräflihe Yager mit feinen 
Truppen zu verlaffen, zum Abſchluſſe. | 

‚Befreiung der bayerischen Unterthanen vom kaiſerlichen Yandgerichte, 
„Nichtigkeitserklärung des blinden Sprudes, die Herausgabe der von 
„Bayern eroberten Befigungen Roth, Stauff, Landeck und Schönberg, Ge— 
„nugthuung für die perjönlichen Beleidigungen, melde von Marfgraf 
„Albrecht dem Herzoge Ludwig in Nürnberg zugefügt worden waren”, foll- 
ten die Punkte fein, über melde die Bifhöfe von Bamberg und 


1) Bamberger Archiv, Urkunden d. d. 25. Mai, 26. Juni. 
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Würzburg, der Herzog Wilhelm von Sachſen und König Georg 
von Böhmen in Nürnberg zu entſcheiden hätten. ?) 

Der Waffenftilljtand wurde abgeſchloſſen und darin beftimmt, daß 
der Markgraf drei Tage früher das Feld räumen müjfe?), 
als der Herzog Yndwig. Am 25. zogen die Sachſen und wahrſcheinlich 
aud die Wiürttemberger aus dem marfgräflichen Yager ab ?). 

War nun au der Krieg gegen den Markgrafen beendet, fo begann 
bald ein neuer gegen einen Bundesgenoſſen desfelben, den Grafen von 
Württemberg. Zwiſchen dem 7. und 14. Auguft fammelte zu diefem Zwecke 
Herzog Ludwig ein Heer, überfiel Krumbach und fiel von Heidenheim aus 
in Württemberg ein. Ob Ellwangen, das Graf Uri als das wahrſchein— 
liche Objekt des Kriegszuges angibt, genommen wurde, läßt ſich nicht be 
ftimmt fagen, do muß aus dem Umftande, daß Württemberg von Mark: 
graf Albrecht eine Unterftügung von 1000 Reifigen und 2000 zu Fuß 
verlangt und Albreht für den 17. Auguft alles, „was Kolben und Steden 
„tragen kann,“ nad Feuchtwangen aufbietet, auf längere Dauer und 
größere Ausdehnung desjelben geſchloſſen werden *). 


Auf dem Nürnbergertage wurden einige Bunkte erledigt, und am 
7. Auguſt dem Herzog Yudwig die Urkunde über das Faiferlihe Landgericht 
ausgehändigt. Er zerriß fie?) und erklärte, „nie würde er die eroberten 
„Drte ohne Entfhädigung für die Kriegsfoften herausgeben,“ auch auf 
einer Ehrenerklärung durd den Markgrafen beftand er. Da aud Albrecht, 
welcher die Bedingungen fo hart fand, daß ihm die Augen übergingen ®), 
erflärte: „Lieber Yand und Yeute verlieren zu wollen, als durch ſolche Hand: 
„lungen fein fürftlihes Haus zu entehren,” übergab man die noch übrigen 
Streitpunfte dem Könige von Böhmen zur Entfheidung. Die Ver- 
bandlungen, welde hierüber zu Eger am 2, Februar ftattfanden, blieben 
erfolglo®, eine weitere auf den 23. April nad) Prag angejekte kam theils 
aus dem Widerjtreben, fi durd einen Ausländer richten zu laffen, theils 


1) Neuburger Copialbuch nr. 39. Kremer pag. 175. — 2) Diefer Punkt jcheint 
auf den deutichen Gebrauch, daß der Sieger drei Tage auf der Wallftätte verbleiben 
mußte, hinzumeifen. — 3) Herzog Ludwig muß fein Heer noch längere Zeit im der 
Oberpfalz beifammen behalten haben, denn erft am 17. Auguft ziehen die entlaffenen 
Böhmen durch Regensburg. (Regensburger Chronit p. 1460. Stadtlammerrehmung.) 
— 4) Bamberger Fehdealten. Schorrer, Memminger Ehronit, 26. Ein Waffenftill- 
ftand wurde durch Graf Eberhard don Württemberg am 18. Auguft vermittelt. — 
5) Daß dieje Handlung von dem Kaifer jo übel aufgenommen wurde, wie die meiften 
Geſchicht oſchreiber erzählen, ift um fo aufiallender, als im Wortlaute des Rother Ber» 
trages ausdrüdlic die Formel enthalten ift: „Die Ziegel follen abgerifien, die Briefe 
„über das Landgericht zerichnitten werden.” Neub. Copialbuch nr. 39. — 6) Palacky 
IVb, pag. 154. 
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aus der Ablehnung des Böhmenkönigs, ſich der Sache meiter zu unter: 
ziehen, nicht mehr zu Stande. | | 

Wie gering der Wille Markgraf Albrehts war, die ihm durd) den 
Rother Bertrag auferlegten Berbindlichkeiten zu erfüllen, beweist, daß er 
bereit8 am 4. Auguft mit Herzog Ludwig von Beldenz und dem Grafen 
Uri von Württemberg eine neue Berbindung zur Aufrehthaltung des 
blinden Spruches einging. 

Auch Herzog Ludwig erkannte, daß die Nürnberger Entfheidung nicht 
zum Frieden, jondern zu einem neuen Kriege führen würde, und ſchloß 
am 8. DEtober 1460. mit Georg von Böhmen einen Bertrag, welcher 
ihm für alle Fälle die Unterftügung dieſes Fürften ficherte. Bedeutſamer 
nod als diefe Kriegshilfe waren für die Stellung des Herzoges gegenüber 
dem Saifer die Erklärungen: „Der Kaifer fei forglos in Aufrechthaltung 
„der Ehre und Würde des heiligen vömifhen Reihe, und Herzog Ludwig 
„habe ſich verbindlich gemadt, bei den andern Fürften und Ständen dahiu 
„zu wirken, daß dem Weiche durch Erwählung Georg Podiebrads, der ja 
„deutfcher Reichsfürſt fei, zum römiſchen Könige ein fraftvoll Haupt ge 
„geben merde.” Die Idee fand im Weihe Anklang, am 16. November 
trat der Kurfürft von der Pfalz, am 3. Dezember der Erzbiſchof 
von Mainz diefem DBejtreben beit), Markgraf Albredt von 
Brandenburg, vielleicht jelbft Prätendent der deutfhen Königskrone, 
fegte den Kaifer von dieſen Schritten in Kenntniß und fügte noch Die 
Warnung bei, daß der Böhmenkfönig, Herzog Albrecht von Oeſter— 
reih, Herzog Ludwig von Bayern nnd der Bifhofvon Würz 
burg nod vor Pfingften den Kaiſer im Yande unter der Enus angreifen 
wollten, während Mathias Huniad die von Steiermark aus gleich: 
zeitig thun würde ?). Erregten ſchon diefe Mittheilungen des Kaifers Un: 
willen gegen den Landshuter Herzog, jo wurde er noch mehr erhöht durch 
die Nahridt, daß aud Herzog Sigmund von Dejterreic mit dem 
Berhaßten am 30. April ein Bündniß zum gegenfeitigen Beiftande ge- 
ſchloſſen habe. ?) 

Herzog Ludwig ſchickte in das Lager des Herzog Albreht von Oeſter— 
rei, der mit feinem Bruder, dem Kaiſer, Friegte, 2000 Mann Hilfstruppen, 
welche Chriftoph Parsberger und Georg Ahaimer befehligten *), 
Der Feldzug gegen Friedridy begann, nahdem am 19, Juni die Kriegs: 





1) Palacky IV b, pag. !68 und folgende. Stodheim, Herzog Albreht IV. — 
2) Kurz, Defterreih unter Kaiſer Friedrih III, pag. 22 x. ꝛc. — 3) Chmel 
Kaifer Friedrihs nr 3870. — 4) Tomus privilegiorum im tgl. Reichsarchib, für den 
Reiter wurde wöchentlich 1, für einen Fußtnecht '/, Pfund Pfennige vergütet, und für 
die im Laufe von 6 Wochen erwachlende Summe von 9000 Pfund Neuburg am Jun 
als Pfand verjchrieben. Reichsarchiv. 
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Erklärung erfolgt war, Ende des nämlihen Monats mit der Belagerung 
von Ips. Der größte Theil der öfterreihifhen Stände trat auf die Seite 
Albrechts, und die gänzlicde Niederlage des Kaifers wäre unzweifelhaft ge- 
weſen, wenn der Landshuter Herzog mit ganzer Macht, wie verlautete, 
nad Defterreidh gefommen wäre. Dieß zu verhüten, forderte der bereits 
in Wien bedrohte Friedrih die Markgrafen Albredt von Brau— 
denburg, Carl von Baden, fowie den Grafen Ulridh von 
Württemberg auf (16. Juli), den bayerifhen Fürften anzugreifen und 
fo an dem Zuge nad Defterreich zu hindern!) Am 18, erfolgte die Er- 
Härung des Reichskrieges gegen Herzog Ludwig. Als Gründe wurden 
angegeben: Unterftügung Herzog Albrechts von Dejterreih, der vorjährige 
Krieg gegen den Biſchof von Eihftädt umd den Markgrafen Albrecht. 
Aufftellung eines Reichsheeres unter den Befehlen Albrehts von Bran- 
denburg, des Markgrafen Carl von Baden und des Grafen 
Ulrid von Württemberg, melden die Macht gegeben wurde, Fürſten 
und Stände, jo viele ihnen nothwendig däuchten, unter das Reihspanier 
gegen Ludwig zu berufen, folgte der Kriegserflärung ?). Als Zeitpunft, 
an mwelhem das Reichsheer verfammelt zu fein habe, wurde den Reichs— 
ftänden und Städten der 24. Auguft beftimmt. 

Die Verwahrung Yudwigs (15. Auguft), „er habe nicht mit Friedrid) 
„dem Kaifer, fondern mit Friedrih dem Herzog von Defterreich Krieg ge- 
„führt,“ wurde nit anerfannt, und die KRüftungen dauerten int Reiche 
fort. Markgraf Albrecht, der den Kaifer zu diefem Entjchluffe bewogen 
hatte, berief für den 25, Juli feine Unterthanen nad) Neuftadt an der 
Aiſch, den Herzog von Sadjen nad) Hof, Plauen und Schaumburg nad 
Bayreuth, das württembergiſche Kriegsvolf für den 22. Juli nad Feucht: 
wangen. Er glaubte über eine Macht von 20,000 Mann verfügen zu 
fönnen ?). 

Aber auch in Bayern bot man alle Kräfte zum Kriege auf. Zur 
Deobadtung von Donaumörth wurden 200 zu Pferd, 78 geübte Fuß— 
fnedhte aufgeftellt, die wichtigften Punkte im Lande mit kriegsgewohnten 
Söldnern verfehen, um die fih dann das Yandesaufgebot ſchaarte; jo 
erhielt Hilpoltjtein 807 Reiter, 600 zu Fuß; Heided 265 Reiter, 
200 zu Fuß, Altdorf 32 Reiter, 40 zu Fuß, Yauff 8 Reiter, Mon- 
heim 50 Reiter. Außer den genannten Orten wurden befegt: Sulzbach, 
Hersbrud, Yauingen (mit Dienern aus Schwaben und des Cardinals 
von Augsburg Söldnern), Dettingen (mit den Rittern ded St. Georgen: 


1) Kurz, Oeſterreich unter Kaifer Friedrich III, pag. 22. — 2) Müller's Reiche- 
tagtheater. Urkunden Kaifer Friedrichs de dato Gräz, 15., 18., 20. Juli. — 3) Bam⸗ 
berger Ardiv. 
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fhildes), Wemdingen, Weiden und Cham!) Auf allen Straßen 
zogen die Aufgebote nah dem Sammelplage Altdorf. 83000 Böhmen 
unter dem Commando des Hofmeifters Peter Kdulinec von Oftromir 
überfhritten am 18. Auguft bei Cham die bayeriihe Grenze. Der 
Bifhof von Würzburg?) führte feine wenigen Reiter, aber eine große 
Anzahl Fußvolk nah Bamberg), vereinigte fih mit den Bambergiſchen 
Truppen, und feste feinen Mari nah Altdorf, wo bereits Herzog 
Ludwig am 27. Auguft angelommen war, fort. Ein Berfud des Mark— 
grafen, die Vereinigung zu hindern, ſcheiterte an der Kriegserfahrung des 
ritterlihen Bifhofs; unverfehrt rüdte am 1. September derfelbe im 
Lager ein. Ludwigs Heer zählte 1600 Reiter, 25,000 Fußknechte und 
2500 Wagen*). Hauptleute des Heeres waren: Conrad Graf von 
Helfenftein, Ulrih von Laber, Hans Frauenberger, Wolf- 
gang Pinzenauer und Ian Holupp>). Unterhandlungen, melde 
im Auftrage des Markgrafen durh den Erzbifhof Diether von Mainz, 
Graf Eberhard von Württemberg und Churfürft Friedrih von der Pfalz 
im Lager von Altdorf (am 2. und 3. September) ftattfanden, waren ver- 
gebens. Nun erklärte aud die Pfalz (am 4. September), wie bereits 
Würzburg und Bamberg (31. Auguft) und Böhmen (1. September) 
gethan hatten, dem Markgrafen den Krieg. 

Am 4. September zog Herzog Ludwig mit dem Heere vor Neuftadt 
an der Aiſche). Nach fünfzehntägiger tapferer Gegenwehr ergab fich die 
Stadt. 314 Mann, unter ihnen Sigmund von Schwarzenberg, 
Hans von Waldenftein und Georg Gebjattel, genannt Rad, 
fielen als Gefangene in die Hände des Sieger. Auf den Mauern der 
eroberten Stadt pflanzte der Herzog das bayerifche Panier auf, und begann 
dann die Belagerung von Langenzenn, das er nad) einigen Tagen ein- 
nahm”). Vom Weften her drang, dem Wunjche Yudmwigsd entſprechend, 
der Kurfürft von der Pfalz mit 700 Neitern „alle in eine Farbe gekleidet,“ 
und ihrem Führer Schenk Georg von Limpurg bei Ochſenfurt in 
das Gebiet des Markgrafen ein), Die eroberten Drte übergab er den 


1) Neuburger Eopialbud; 41. — 2) Das Aufgebot des Würzburger Biſchofs an 
feine Ritterjchaft, unter feiner Anführung und dem Banner des heiligen Kilian gegen 
den Markgrafen zu ftreiten erging am 22. Augufl. — 3) Fehdebrief des Bamberger 
Biſchofs, dat. Im Bed bei unferm Schloß Maroffftein 31. Auguftl. — 4) Fries, 
Würzburger Chronik, p. 823. Die Angabe Zenggs bei Defele I, pag. 281 ftimmt in 
der Anzahl der Reiter und Wägen, nicht aber mit der des Fußvolles, das er nur auf 
15,000 Mann fhätst, überein. — 5) tom, privileg. Beftallungsbriefe, dat. 22. März 1461. 
— 6) Urkunde Herzog Ludwigs an die Stadt Augsburg de dato im Lager vor Neu- 
ftadt 14. September. — 7) Rothenburger Chronik, mscpt. Urkunde Ludwigs de dato 
Lager vor Langenzenn 18. September, — 8) Mathias von Kenmat, pag. 39 (im den 
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Würzburgern, um fie zu befegen. Am 22, September erjdien er vor 
Uffenheim. Das Städtchen ergab fih, nahdem der Kaſtner zuvor das 
Schloß in Brand geftedt und die reichen Getreidevorräthe zerftört hatte, 
ohne Schwertitreih. Bei Neuftadt vereinigten fid die Pfälzer mit dem 
herzoglihen Heere!) und zogen mit diefem, das nun 16,000 Dann, 
2000 reifige Pferde und 1500 Wagen zählte, vor das Schloß Hohened, 
welches fih, da in den erbetenen drei Tagen feine Entjagtruppen erfchienen, 
dem Herzoge ergab. 7 Städte und 15 Schlöffer fielen ſchnell in die Hände 
der Verbündeten, 

Die Bambergifhen Truppen verließen das Heer, um fi einem 
Bundesgenoffen Albrehts, dem Herzoge Friedrih von Sadjen, 
welcher mit einer Neiterihaar und voigtländiihem Fußvolk unter 
Plauen in das Bambergiſche eingefallen war, entgegen zu ftellen. Ein 
Einfall in das Würzburgifche, den der Kurfürſt von Brandenburg 
beabfichtigte, unterblieb, weil der König von Böhmen diefen Fürften in 
feinem eigenen Yande bedrohte. 

Die Yüde, welche durd den Abzug der Bambergifhen Truppen im 
herzoglihen Heere entjtand, wurde reihlih durh 1300 Reiter, die Albrecht 
von Deftereich nad dem Sahfenburger Waffentillitande ſchickte, ſowie 
durch die aus Oeſterreich heimfehrenden bayerifhen Hilfstruppen gefüllt 2). 

Albrecht Ahilles lag während aller diejer gegen ihn gerichteten 
Unternehmungen, da der Graf von Württemberg an dem beftimmten Tage 
(7. Sept.) mit feinem Heere nit in Heidenheim eingetroffen war, und 
der beabfidhtigte Kriegszug gegen Ludwig's Burgen defwegen unterbleiben 
mußte, in einem wohlverfhanzten Lager zwifhen Reihelsborf und 
Kakmwang?) Zu fhwad, um feinen Feinden im offenen Felde entgegen 
zu treten, beſchränkte er ſich auf einzelne Streifzüge, von denen nur 
die Wiedereroberung des im vergangenen Jahre verloren gegangenen Städt» 
hens Roth der Erwähnung verdient). Die Reiheftädte, nur ungern zu 
einem Kriege gegen den Bayerherzog fchreitend, zauderten, ihre Aufgebote 
dem Markgrafen zu jhiden, die württembergifhen Zruppen aber, 
welche wirklich zu ihm ftießen, waren fo undisciplinirt, daß ihr Haupt: 
mann Hans von Rechberg über fie berichtet5): „daß ed im ganzen 


» 


Duellen und Erdrterungen).. Michel Beheim. Strophe 987 folgende (Quellen und Er- 
Örterungen ®d. III. — 1) Ludwig war am 17. den Zenngrund hinauf, dann über 
Bergel und Bernheim herabgezogen. (Lorenz don Eberftein’s Bericht an den Marl- 
grajen.) Am 24, werden als Eroberungen der Bayern, die immer in Meinen Streif« 
parteien herumzogen, die Burgen Illesheim, Hohened, die Orte Ickelsheim, Bergel und 
Dttenhofen genannt. Bamberger Archiv. — 2) Fries pag. 825. — 3) Ludwig bon 
Eyb, Dentwirdigteiten p. 127. — 4) Fries pag. 823. — 5) Stadlinger, Geichichte des 
mürttembergifchen Kriegsweiens pag. 186. Ueber die Kriegsereigniffe ſchreibt der Mart- 
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Heere Reine ungezogenern Leute gebe, als die Seinen, zulegt würden fie 
„ihn noch allein laſſen und alle davon laufen; er habe nadende Leute ohne 
„Harniſch, auch feinen Arzt befommen.“ Der Markgraf fette feine Hoff: 
nung auf die rauhe Winterszeit, welche feine Feinde zwingen würde, ihr 
Heer zu entlaffen ?). 

Auch im öÖftlihen Theile des markgräflihen Gebietes begann num der 
Krieg. Der Pfleger von Weiden, Wilhelm PBaulsdorfer, unternahm 
bier von Stadt Kemmath aus mit dem oberpfälzifhen Aufgebote und 
einer eigenen Wagenburg einen Einfall in das Voigtland, überfiel Neu- 
ftadt am Kulm, Weiffenjtadt, Königsberg, Kreuſen, Weiden 
berg, Schnabelwaid, verbrannte über 100 Dörfer und fehrte mit 
reiher Beute und 1500 Stüd Vieh in fein Standlager zurüd?). 

Das Eintreten übler Witterung und Noth an Lebensmitteln machten 
eine Trennung des großen Heeres nothwendig. Anfänglich wünſchte der 
Biſchof Johann von Würzburg aud die übrigen Heerführer zur Theil: 
nahme an der von ihm beabfidhtigten Belagerung von Kigingen bemegen 
zu können, gab aber diefen Wunſch auf, da die würzburgifhe Ritterſchaft 
nicht nur gegen den Einmarfch fremder Truppen Einſprache erhob, jondern 
fogar unter dem Grafen Johann von Werthheim, Eitel Vogt 
von Rined und Anderen 12,000 Mann zur Abwehr eines ſolchen Lnter- 
nehmens, von dem fie glaubte, daß es mehr zur Unterdrüdung ihrer Frei- 
beiten, als zur Eroberung von Kitingen beftimmt ſei, aufbot®). 


graf Albrecht am 22. September an den Grafen Ulrich: Herzog Ludwig, Otto, dam 
die Biihöfe von Würzburg und Bamberg jeien mit 1400 reifigen Pferden, 10,000 zu 
Fuß ohne die Wagenknechte und über 1000 Wagen vor Neuenftadt gelegen. Hätte Ulrich 
beriprochener Maßen die Seinigen auf 4000, darunter 600 Reifige gebracht, jo wären 
mit den 8000 und 800 Pferden des Markgrafen das Heer jo ſtark geweſen, daß man 
die Stadt mit Zuziehung der 2000 aus den Schlöffern hätte retten können, da aber die 
Euern megliefen, jo daß mit Einfluß der Wagentnechte nur 1300 Trabanten und 300 
veifige Pferde da waren, auch alle Wägen mit fortzogen, fo gab es ein groß weit Loch 
im die Wagenburg. Aus diefer Säumniß find uns drei große Schäden entftanden: 
1) NReuenftadt ward am 19. genommen, nun liegt der Feind dor Hohened; 2) ift der 
Pialzgraf mit 300 Pferden zum Herzog gekommen; 3) find ihm 2000 Böhmen, darunter 
300 reifige Pferde, zugezogen, fo daß fein Heer 16,000 Mann, 2000 reifige Pierde, 
1500 Wägen beträgt, während wir im böchften Fall mur 10,000 mit 1000 Pferd 
aufbringen können. Wenn ihr uns zuziehen würdet, jo könnten wir, da auch Friedrich 
mit 1636 Mann in Hof eingetroffen, mit dem Feind ftreiten, kommt ihr aber nicht, 
würden wir mit unfern 12,000 Mann geihlagen, daß Gott erbarm. Auch feid ihr 
verlorn, denn man mag end fagen, was man will, der Pfalzgraf 
trachtet nah dem Land zu Wirtemberg. — 1) Schreiben Markgraf Albrechts 
an feinen Bruder, den Kurfürften Friedrich, de dato 8. Dftober (Mürnberger Archiv). 
— 2) Heller’ Chronik von Bayreuth (mscpt.) beim Jahre 1461. Mathias von Krm- 
math, p. 46. — 3) Fries, pag. 825, 
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Der Bifhof verließ (26. September) mit feinen Truppen das Heer 
des Herzogs und legte fie nah Schwarzach, Dettelbah, Sulzfeld 
und Ochſenfurt in Cantonirungen. Mit feiner Stiftsritterfhaft ver- 
handelte er wegen der Theilnahme am Kriege, und erhielt von ihr nad) 
Ertheilung eines Freiheitsbriefes (17. Oktober) die Zufage Fräftigfter Unter- 
ftügung. Ein Hauptgrund dieſer Bereitwilligkeit mag in dem bevorftehen- 
den Abmarjche Herzog Ludwigs aus Franken zu ſuchen jein. 

König Georg von Böhmen hatte mit des Kaifers Einwilligung 
es endlich übernommen, zu Prag die Streitigkeiten im Reiche zu fchlichten, 
während er feine eigenen mit dem Haufe Brandenburg dem Kaiſer zur 
Entjcheidung übertrug. Um dem übernommenen Schiedsrihteramte nach— 
fommen zu fönnen, forderte Georg am 17. Dftober den Herzog Lud— 
wig auf, „das böhmifhe Hilfsheer in feine Heimath zu ent- 
„laſſen, und das Land des Markgrafen bis zu der am 
„I. November in Prag erfolgenden Entfheidung zu räumen 1).” 
Der Herzog, welcher fih nad der Trennung der Truppen füdlid gewendet 
hatte und mit 10,000 Mann anfänglih (4. Dftober) um Roßſtall, ſpäter 
nad Eroberung der umliegenden Burgen bei Tann lag ?), gehordhte, wenn 
aud ungern, dem Wunfche des Königs, begleitete die böhmiſchen Truppen, 
welche ohne des Herzogs reifigen Zeug nicht ziehen wollten), und verjah 
die eroberten Orte mit Befagungen. Die Richtung des Rüdmarjches des 
bayerifchen Heeres läßt fih dur die Eroberungen, welche es am Heim— 
ziehen machte, beſtimmen. Es waren Wilhermsdorf, Heilsbronn, 
Windsbadh, Kammerftein und Roth, meld, legteres der marfgräf- 
lihe Hauptmann Junghans in Brand ftedte*). Ueber VBirnsberg 
ging wahrfheinlic ein Theil feiner Truppen gegen das Stift Ellwangen; 
der württembergifhe Hauptmann Wilhelm Herter, welder zum Schuge 
des Stiftes abgejhicdt worden war, mußte fih zurüdziehen >). 

Der Markgraf jcheint dem abziehenden Deere gefolgt zu fein, denn er 
fordert von dem Grafen Ulrid von Württemberg, er folle Hei- 
denheim belagern, während er von Gunzenhaufen aus die Bayern 
befchäftigen wolle. Die Belagerung fand auch ftatt, mußte aber, da das 
Heer auseinanderlief, aufgegeben werden 6). 

1) Palacky IVb, 196. Die von Buchner p. 406 dem Herzog als Fehler ange» 
rechnete Beurlaubung der Böhmen ericheint hienach keine freiwillige, ſondern als eime 
durch obiges Gebot herbeigeführte. — 2) Urkunden vom 11. und 14. Oktober datirt im 
Felde bei Tann. Neub. Copialb. 12. Markgraf Albrecht fürchtete, der Herzog werde 
ihn in Anfpach angreifen (dat. 29. Sept. Anipad). — 8) Ohne Begleitung von Rei— 
tern und der Wagenburg fürchteten fie überfallen zu werden. — 4) Bamberger Arhivs- 
Alten. Schreiben des Markgrafen Albrecht an feine Räthe, d. d. Ulm, 25. Juli 1462. 
— 5) Stadlinger 1%. — 6) Sattler, Grafen von Württemberg, Il, p. 250 f. 


Feldzug 1461. Prager Waffenftillftand. 33 


Im November lag Herzog Ludwig's Volk wieder im Ries, und der würt- 
tembergifhe Hauptmann Berthold von Stein, der das Stift Ellwangen mit 
900 Mann vertheidigen jollte, verlangt von dem Markgrafen Albrecht 
Hilfe, „der Herzog wolle Ellwangen ausbrennen.” Am 9. rüdten die Be— 
jagungen von Heydeck und Hiltpoltjtein gegen die markgräflihen Befigungen 
um Ounzenhaufen und Abfperg und verbrannten dort 12 Dörfer. 

Am 5. November war der Herzog in Ingoljtadt und ſchrieb nad 
Regensburg an den Rath den ihm eben fo ehrenden, als die Kriegsführung 
der Zeit bezeichnenden Brief, in welchem er ausfpridt: „Er hätte bei dem 
„Webergewicht, welches er feit zwei Jahren dem Markgrafen gegenüber ge- 
„habt, wohl deſſen Land mit Raub und Brand verderben können !), habe 
„aber, angefehen unferer Verordnungen, Thun und Uebung, wie fürftlich 
„und aufrechtlich ſei, Krieg geführt,“ ftets den Söldnern geboten, nicht die 
armen Leute und Hütten mit Brand zu verderben, fondern gegen die Sol- 
daten zu jtreiten, was auch ſtets gefchehen ift. Delt aber, da der Mark— 
graf und jeine Helfer den Brand als ihre Hauptwaffe gegen fein Land 
führen, müfje er, jo wehe es ihm thue, zu gleihen Waffen greifen ?). 

Eine Stärkung feiner Stellung erhielt Herzog Ludwig dur ein 
Bündniß mit den Herzogen Johann, Sigmund, Albrecht, Chriftoph und 
Wolfgang von Oberbayern, welde ihm ihre Hilfe gegen Jedermann mit 
Ausnahme des Markgrafen Albrecht für fünf Jahre zufagten. 

Am 7, Dezember fam zwifhen dem Kaiſer und dem Markgrafen 
Albrecht einerfeits und dem Herzoge Ludwig amderjeits zu Prag 
durch Bevollmädtigte ein Waffenftillftand zum Abjchlujfe?), in welchem 
bejtimmt wurde, daß am 21. Dezember mit aufgehender Sonne der 
Krieg beigelegt fein, die Waffenruge bis zum 26. April dauern fol und 
in der Zmwifchenzeit auf einem zu Znaim am 6. Februar abzuhaltenden 
Rechtstage die Streitpunfte entjchieden werden follten. 

Der Kaifer, welcher nod während der Unterhandlungen dem Gardinal 
Peter von Augsburg, einem Bundesgenofjen Ludwigs, am 6, November 
bei höchſter Ungnade befohlen hatte, zum Reichspanier zu ftoßen*), war 


— — — — 


1) Die Angaben des Herzogs beſtätigen des Meiſterſängers Roſenblüth Lied: Der 
hat einen ſolchen Krieg geführt, den kein Mann nie im Herzen ſpürt, der iſt zu Felde 
gelegen neunzig Tag (1460), doch hat man nie gehört die Klag, daß er einem Bauern 
ſein Haus oder Scheuern ab hieß ſengen oder feuern, und was man Bauern gefangen 
bracht, feine andere Schatzung (Löſegeld) er da erdacht, dann daß er fie da eſſen lieh, 
und fie alle wieder heim gehen hieß, ihre Aeder zu bauen, ihre Wieſen zu mähen 
(Hiſtoriſche Volkslieder der Deutſchen nr. 110). — 2) ©meiner, Regensburger Ehronit 
III, p. 348. — 3) Müller’s NReichstagstheatrum II, 89. Zwiſchen dem Biihof von 
Bamberg und den Fürften von Brandenburg wurde bereit® am 3. November Friede 
geſchloſſen. Neub. Eopialbuh 12. — 4) Lihnowsty VII, Regft ar. 612; am 9. Rob. 
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mit dem von feinem Bevollmächtigten abgejchloffenen Bertrage wenig zu- 
frieden. Nocd weniger waren e8 Albreht Achilles und Graf Ulrid 
von Württemberg, meld letterer kurz vor dem 21. Dezember an den 
Erftern folgende bezeihnende Zeilen fchrieb: „Wie gar e8 ihm zumider jei, 
„daR jett ein Anftand gemacht werden jolle, da fie beide beſſer gerüftet 
„leien als der Feind, der Kaifer auch verjproden habe, feinen Frieden 
„ohne ihre Einftimmung zu Ichließen‘ ?), 

Auch Herzog Ludwig ſchreibt an den Böhmenkfönig, nur zur Ber: 
meidung des Biutvergießens und der Verwüſtung der Lande wolle er, als 
ein Liebhaber des Friedens, den Vertrag, der ihm ſchwer falle, halten. 

So lag im Waffenftillftande, mit dem Niemand zufrieden war, ſchon 
wieder der Keim zum nächſten Kampfe. 

Den Uebergang zu dem neuen Kriege (1462) bildete die Fehde Her- 
zog Ludwigs mit dem Grafen Ulrih von Dettingen. Legterer, ein 
Lehensmann des Herzogs, hatte jede Hilfe zum Kriege vermeigert und dem 
Markgrafen Albrecht geratben, durd den Kaifer die Reichslehenträger, 
Herzog Otto, Wilhelm von Henneberg, die Montfort, Ortenburg, Abens— 
berg, Laber, Preifing, Frauenberg, Frontsberger aus dem Heere Ludwigs 
abberufen zu laffen, worauf ihm am 9. November von Yudwig der Fehde: 
brief zugefchidt wurde 2). Der Herzog begab fi in Perfon, ſowohl diefer 
Fehde, als auch der Gefahr wegen, die feinem Lande von der gegen die 
Pfalz gerichteten Wereinigung des mürttembergifhen und marfgräflichen 
Heeres drohte, nad Lauingen, fpäter nad Rain?). 

Die Bayern unter ihren Hauptleuten Conrad von Helfenftein, Ulrich 
von Yaber, Hans Frauenberger, Georg Ahaimer und Ian Holupp mach— 
ten von Rain aus ihre Einfälle in das Dettingifhe, und bejonders die 
Böhmen zeichneten fih durd ihre Raubluft aus. Ende November fam es 
zu einem größeren Zufammenftoße der Truppen, in welchem Graf Ulrich, 
von mwürttembergifhen und marfgräflihen Reiſigen unterftütt, den Sieg 
“errang. Ungeachtet de8 am 21. Dezember beginnenden Waffenftillitandes 
nahm der Oettinger Unterthanen des bayerischen Pflegers zu Graiſpach 
gefangen, ließ durdy den jungen Wemdinger den Grafen Conrad von Hel- 
fenftein auf der Jagd überfallen, plünderte im Kaisheimifhen und auf der 





erließ der Kaifer an alle Stände des Reiches das Mandat, wider Herzog Ludwig zu 
ftreiten, und forderte 10 Tage jpäter auch defien Hauptmann von Laber auf, dem 
taiſerlichen Heere zuzuziehen (Reichsarchiv), eine ähnliche Aufforderinig erging am 4. Der 
zember an die Herzoge von Oberbayern, mit der Drohung des BVerluftes der Regalien. 
1) Nürnberger Ardiv. — 2) Kriegshändel des Markgrafen Albrecht Achilles, cod. 155 
des Nürnberger Arhive. — 3) Urkunden Ludwigs de dato Lauingen 10. Dezember, 
Rain 16,, 17., 19. Dezember. Neub. Copialbücher nr. 11 und 12, 
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Hagnau bei Donauwörth, und beraubte die Kirche zu Tapfheim (25. Dezem⸗ 
ber) 1). Am Ehriftabend fiel er im Hartfeld ein, plünderte viele Orte um 
Lauingen, und verbrannte im Amte Heidenheim ein Dorf des Pflegers 
Hiernheim?). Arm 31. erklärte Ulrich, er habe biß jet noch Feine Nachricht 
vom Frieden erhalten. 

Wie oben bereits erwähnt, ftellte der Würzburgiſche Adel ſich zahlreich 
im Lager des Bifhofs Johann ein. Michael von Schwarzenberg 
der Aeltere, übernahm, obwohl fein gleihnamiger Sohn markgräflicher 
Bogt zu Kigingen war, den Oberbefehl über das würzburgifhe Heer. Die 
Bifhöfliben eroberten und plünderten die Ortihaften und Kirchhöfe zu 
Kleinlangheim, Wiejenbrunn, Stefft und Sidershaufen; der 
Bogt von Kitzingen dagegen alle in der Nähe feines Amtes gelegenen würz- 
burgifhen Befigungen. Am 29. October fam Biſchof Johann mit 
600 Reifigen, 4000 zu Fuß und einer großen Wagenburg vor Prichfenftadt, 
in welder Stadt Hans von Maienthal befehligte, an. Er verſchanzte 
fih in feiner Wagenburg, grub den Belagerten das Trinkwaſſer ab, und 
begann hierauf die Beſchießung der Stadt. Die große Hauptbühfe fprang 
nad) wenigen Schüffen, und noch ehe ein Erſatz für fie vom Frauenberge 
fam, traf Markgraf Albredt, welder durd den Abzug der Bayern 
freien Spielraum und Berftärfungen erhalten hatte), am 3. November in 
Kigingen ein. Der Biihof hob die Belagerung von Prichſenſtadt auf, 
und 309 fih nah Bolfah, am 12. nah Haßfurt, wo er Verftär- 
fungen erwartete, zurüd*), um dann den Markgrafen in Kitzingen zu be» 
lagern. Albrecht wartete die Belagerung nicht ab, und zog am 6. Nov. 
vor Uffenheim. Bom Morgen bis zum Abend beftürmte er das Städt: 
hen, doc alle Anftrengungen wurden durch die Tapferkeit der pfälzifc- 
würzburgifhen Defagung, forie deren Führer, des Schenfen Georg 
von Limpurg und des Frig von Grumbad vereitelt. Groß war 
der Verluft des Markgrafen; noc in der Nacht zog er ab, erftürmte am 


1) Reub. Cop.»Buh 12, — 2) Steinhofer, württembergiſche Chronik III, p. 20. 
Bon dem, bei Buchner (afademifchen Abhandlungen p. 68) erzählten Kriegszuge findet 
fi in den Urkunden nichts, und ift derjelbe um jo mehr zweifelhaft, ala Heidenheim 
und Graiſpach urkundlich erft im Jahre 1462 eingenommen wurden Außerdem find in 
dem von Buchner benütten Neuburger Copialbuch nr. 39 Beſchwerden Herzog Ludwigs 
wegen der Eigenmächtigfeiten, welche fich marfgräflide Ritter in der Gegend von Hil- 
poltftein, Heided ꝛc. erlaubten, und die darauf erfolgten Antworten des Markgrafen aus 
diejer Zeit enthalten, von einem Zuge aber, wie ihn Buchner angibt, Nichte. Auch der 
fleigige Zengg erwähnt feiner an feinem Orte. — 3) Am 30. Oktober bot der Mark— 
graf die Kitterichaft und die Aemter auf, am 2. November in Burgbernheim mit Lebens⸗ 
mitteln für 8—10 Zage zur erfcheinen. — 4) Beriht des Hans von Maienthal, der 
die in Burgebrad) liegenden Pfälzer angreifen will. Bamberger Ardiv. 

3% 
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nächſten Tage die Kirchhöfe zu Alberhofen und Mainftodheim, und 
begnügte fid) einige Zeit mit der Plünderung und Brandihagung der um 
Kigingen gelegenen bijhöflihen Dörfer, Am 12, November machte Albredt 
einen Verſuch, Sulzfeld zu überrumpeln,. Bifhof Johann zog ihm 
entgegen, und es Fam zu einem Treffen, in weldhem Albrecht gejchlagen 
wurde, und fih dann nah Kitzingen zurüdzog!),. Glücklicher war der 
Markgraf vor Neuftadt. Im der Nacht St. Katharina (25. Nov.) rüdte 
er, während die bayerifhe Beſatzung in den Wirthshäufern tanzte und 
zechte, vor das Städtchen, dejjen Thore ihm die Bürger öffneten. Die 
ganze Bejagung (48 Erbare, 200 Reifige, 120 ZTrabanten, 121 Pferde?) 
mit ihrem Commandanten „einem Martin Sattelbogner” wurde ge 
fangen. Gleihes Schidjal theilten Johann von der Kere, Boit von 
Salzburg und Heinz von Reinftein, welde die ihnen anvertraute 
Burg Hohened beim Anmarjhe des Feindes verbrannt, und ſich nad) 
Neuftadt begeben hatten. Daß Neuftadt jo ſchnell verloren gegangen, 
wirkte jehr niederfchlagend auf die Gemüther der bifhöflihen Unterthanen. 
Die Bewohner von Uffenheim öffneten jekt, ohne daß es Schenk von 
Limpurg hindern fonnte, dem Murfgrafen die Thore ?). 

Biſchof Johann lag bei Ochfenfurt und erwartete durch neue 
Zuzüge der Ritterſchaft verjtärft zu werden, um, wie er am 30. Nov. an 
das Domtfapitel fhrieb, nad ihrer Ankunft dem Markgrafen eine entfchei- 
dende Schlacht zu liefern. Albrecht, nie lange an einem Orte verweilend, 
erftürmte das Dorf und den Kirchhof Gollhofen, und wurde am 
Fuße verwundet. Unmittelbar nah dem Sturme traf Wilhelm von 
Henneberg mit 3000 Fußknechten und 700 Keifigen vor dem Dorfe ein. 
Groß war der Schreden der Markgräflihen, welche nur etwas über 
1000 Dann zählten, und ſchon glaubten fie ſammt dem Markgrafen im 
Gefangenſchaft zu gerathen, da trat plötzlich, ohne daß die Urſache bis jetzt 
erHlärt worden, der bifhöflide Feldhauptmann feinen Rüdzug an. 

Der Berheerungskrieg dauerte bis zum 21. Dezember fort, Rande: 

1) Fries p. 831. Echreiben Markgraf Albrehts dd. Kitingen 13. November. — 
2) Albrecht Achilles an die Stadt Rothenburg de dato 27. November 1461. Buch— 
ner’s afadem. Abhdl. p. 68. Fries 831. Nah Zengg 282 mäherte fih der Marfgraf 
der Etadt nur mit einer geringen Anzahl Reiter. Die Beſatzung machte einen Ausfall, 
gerieth in einen Hinterhalt und wurde gejchlagen. Mit den Fliehenden zugleih drang 
Albrecht in die Stadt und gewann fie. Betrachtet man, dat 200 Reifige und 48 ritter- 
fiche Reitersleute in der Stadt lagen, aljo mehr Pferde vorhanden jein mußten, als die 
erbeuteten 112, jo gewinnt Zenggs Angabe an Wahricheinlichteit. Herzog Ludwig löfte 
den jungen Sattelbogner nicht cher aus der Gefangenichaft, als bis deſſen Vater einen 
marfgräfliben Offizier zum Austauiche gefangen hatte. — 3) Nach einem Schreiben des 
Rarhes von Anſpach d. d. 12. November wäre Uffenheim ſchon an diefem Tage in den 
Händen des Markgrafen geweien. (Bamberger Archiv). 
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acker wurde zerftört. Albrecht fiel in die Gebiete de8 Schenfen von 
Limpurg und der Herren von Grumbad ein, während der Bifchof, 
jedoh ohne einen Angriff auf das zur Zeit ſchwach befegte und von allem 
Kriegsvorrath entblößte Kigingen zu wagen, die marfgräflihen Be— 
figungen verwüſtete ?). 

Wie im Würzburgifchen der Markgraf felbft, fo errangen im Bam— 
bergifchen und gegen die von den Bayern noch bejegten Orte feine Haupt- 
feute fo gute Erfolge, daß am Tage des Waffenftillftandes (21. Dezember) 
nur nod das Städhen Roth von allen gemachten Eroberungen in den 
Händen des Herzogs verblieb. Des Markgrafen Borausfage, „er würde 
„im Herbſte das Berlorne wieder gewinnen, hatte ſich erfüllt ?). 


firieg in der Pfalz (1461). 


Zu dem neuen Sampfe, in welden die Pfalz verwidelt wurde, gaben 
folgende Begebenheiten Veranlafjung. 

Am 21. Auguft 1461 jegte Papſt Pius II. den bisherigen Biſchof von 
Mainz, Diether von Nienburg, einen Anhänger der Gonciliar- und 
Reformparthei ab, und ernannte den Grafen Adolf von Naſſau zu deſſen 
Nachfolger. Es war dieß ein wiederholter Eingriff des Pabſtthums im die 
Berfaffung des deutſchen Reiches. An dem Erzbifhof Adolf erhielt die 
faiferlihe Partei einen neuen Anhänger, Kurfürft Friedrich einen neuen 
Feind. Am 2. October wurde die Einjegung Adolphs in das Erzitift durd 
die Bifhöfe von Trier, Köln, Meß, den alten Yandgrafen von 
Hefjen, den Markgrafen von Baden, den Örafen von Naſſau, 
die Rheingrafen und viele andere Herren, welde mit Kriegsmacht und 
Sefhügen vor Mainz gezogen waren, vollbradit. Der abgefegte Biſchof. 
begab fi mit feinen Getreuen in die ftärfjte Vefte des Bisthums nad) 
Starfenburg. Adolf von Nafjau dagegen nahm mit Heeresmacht und 
begleitet von den genannten Fürften Befig vom Rheingau, den Aemtern 
Ulm und Algesheim. 

Berträge mit Württemberg, Herzog Wilhelm von Sadıjen, 
und andere Herren ftärkten feine Macht. Um das verlorne Bisthum mie: 
der zu erringen, fchidte Diether den Hans von Walbrun an den Kurs 
fürften von der Pfalz und bot ihm zur Hilfe auf. Diefer aber konnte die 
Dberpfalz, wohin er ſich aus Franken begeben hatte, noch nicht verlafjen, 


1) Fries 831 und folgende. ine Notiz des Bamberger Archivs nennt al® von 
Albrecht eroberte und ausgebrannte Orte: Main-Stodheim, Albertshofen, Rötteljee, Main— 
fondheim, Bibelried, Eftenfeld, Kürnach, Lengenfeld, Seligenftadt und 20 Dörfer dabei. 
Dieß alles geihehen bis zum 11. November. — 2) Markgraf Albrecht an Friedrich 
Kurfürften von Brandenbnrg de dato 8. Juli 1461. 
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da er die Deihlüffe des Ehlinger Städtetages (15. Oftober) ab» 
warten wollte. Die Abgeordneten, vom Kaiſer gedrängt ihre Gontingente 
zu dem Heere des Diarkgrafen zu ſchicken, gaben eine, wenn nicht ablehnende, 
fo doc verzögernde Antwort, und Friedrich konnte, da in diefer Zeit aud 
der Böhmenkönig ſich der Vermittlung annahm, in die Pfalz zurüdkehren. 
Diether, nun der Unterftügung von Seite der Pfalz gewiß, brad den in 
der Zwiſchenzeit mit jeinen Gegnern gejchloffenen Bertrag, und ging dafür 
einen neuen (19. November) mit dem Kurfürjten ein, in melden er 
diefem für erlanfende Kriegskoſten bis zur Erlegung von 100,000 fl., die 
Städte und Shlöffer Starfenburg, Bensheim, Heppenheim 
und Modenbadh, ferner da8 Geleite in der Bergſtraße verpfündete, 
dafür jollte Kriedrid ihn im Befige der neun Städtet), melde dem 
Biſchofe treu geblieben waren, jhüßen. 

In den nächſten Tagen ließ ſich Friedrich in der Bergftraße huldigen 
und erflärte (22, November) dem Markgrafen Karl von Baden und einem 
Grafen von Naſſau, welche der neue Erzbifchof zu ihm geſchickt hatte, er 
werde alle feine Macht anwenden, feinen Bundesgenofjen Diether wieder 
in den Beſitz von Mainz zu fegen. Auf Seite Friedrichs ftanden nur der 
vertriebene Diether und der Graf von Katenellenbogen, wäh- 
rend auf der des neuen Biſchofs der Graf Ulrich vonWürttemberg, 
Markgraf Carl von Baden, Herzog Wilhelm von Sadjen, 
die Bifhöfe von Metz und Trier, die Grafen Heinrih von 
Schwarzenburg, Eberhard von Königftein, Wilhelm von 
Virnebura, PBhilipp von Rineck, Johann von Naffau: 
Saarbrüden, Rheingraf Gerhard und Herzog Yudmwig von 
Veldenz ſich befanden ?). | 

Bon großem Nuten für Diether war der Beitritt der Etadt Mainz 
zu feiner Parthei, wodurd ihm, da er mit 200 Reitern die Stadt befegen 
durfte?), nicht nur der Rüden bei dem Vorgehen in das Rheingau gededt, 
jondern aud die Zufuhr von Yebensmitteln feinem Heere gefichert wurde. 
Bei Mainz fammelte fi das pfälzifche Heer, meldes in feiner Geſammt— 
jtärfe auf 16,000 Dann angegeben wird. 

Am 4 Dezember begann der Krieg mit Eroberung des Mainz gegen: 
überliegenden Städthens Kaſtel, welcher die der Dörfer Koftheim, Hoc: 
heim und Flersheim, in melden die Sieger einen reihen Vorrrath an 
Lebensmitteln fanden, folgte. Am 11. defjelben Monats wurde ein ähn: 
licher Zug gegen Fönigfteinifhe und naſſauiſche Bejigungen 
unternonmen. Im der Nähe von Eltville fag geſchützt durd eine jtarfe 





1) Zu diefen gehörten Aſchaffenburg, Amorbah, Eeligenftadt, Dieburg ꝛt. — 
2) Krenner p. 242. Anmerkungen 6, p. 254. — 3) Speierijhe Chronik bei Done p. 46. 
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Landwehre, welche fih vom Rhein bis zum Gebirge hinzog, Adolf von 
Naffaut). Gegen diefen drang am 14, nachdem ein Theil feiner Trup- 
pen bereits auf dem Rheine dahin abgegangen war, der Kurfürft vor, und 
lagerte fih zum Rädgen, Walluf gegenüber. Die eingetretene heftige 
Kälte, welche die Beimaht der Truppen unmöglich machte, und die durd 
Grfennungen gewonnene Ueberzeugung, daß die Eingänge de Taunus 
verrammelt feien, bewogen die Führer mit dem pfälziihen Heere ſchon am 
nädften Tage nah Kaftel zurüdzufehren. Zu einem neuen Angriffe auf 
das Rheingau wurden Schiffe ausgerüftet, weldhe mit Bruftwehren und 
Schieffharten verfehen waren. Ob die Kunde von dem Kintreffen 
neuer Zuzüge, unter welden man jelbjt burgundiiche Fahnen bemerkt haben 
wollte, im-Yager des Nafjauers, ob der durd Sperrung des Rheins ein- 
getvetene Mangel an Xebensmitteln, oder die außerordentliche Kälte diefen 
Zug verhindert, ift ungewiß; als am wahrſcheinlichſten kann angenommen 
werden, daß der Ginfall, welden Markgraf Albredt mit 12,000 Daun ?) 
württembergifcher, badijcher und feiner eigenen Truppen am 21. Dezember 
bei Wieresheim in die Pfalz machte, jowie die Wegnahme von Weins 
garten (27. Dezember) e8 waren, die eine Trennung des Heeres bei 
Mainz veranlaßten, nad welder der Kurfürft fi in fein bedrohtes Yand 
zurüdzog. Weitere Fortſchritte machten nad Friedrichs Rüdkehr die Feinde 
nicht mehr, doch dauerten ihre Raubzüge in die Pfalz den ganzen Winter 
fort. Der Hauptzwed des Einfalls, den Kurfürften von der Bedrängung 
des Mainzer Biſchofs abzuziehen, war erreiht?), zugleih aber aud) der 
des Prager Waffenftillftandes, den Herzog Ludwig von Yandshut von 
einer Unterftügung der Pfalz abzuhalten. 

Unmittelbar nad) diefem Unternehmen famen, ohne die Ergebniffe des 
für den 6. Jannuar nad Znaim fejtgefegten Rechtstages abzuwarten, die 
Fürſten und Städte zu einem Reichsſstage in Ulm zuſammen, und erklärten 
(10. Januar 1462) Herzog Ludwig für einen Reichsfeind, Weder ein Ber: 
treter ded genannten Herzogs, nod der oberbayerifchen Regenten, welche trog 
des am 5. Dezember 1461*) zu Yauingen gegen Jedermann mit Ausnahme 
des Kaiſers gejhlofjenen Hilfsvertrages, neutral blieben, war auf diejem 
Reihstage anmejend. 


firieg des Reichs gegen Herzog fudwig von fandshut (1462). 


Im Namen des Kaifers erließen die Reihshauptleute und 32 Reichs 
ftädte, melde als erjted Aufgebot 548 Keifige, 1076 Fußfnehte>) zu 





1) Speieriihe Chronik bei Mone p. 46. — 2) Sadıs, badifche Geſchichte II, 441. 
3) Steinhofer, württembergiihe Geſchichte III, p. 20. — 4) Reihsarhivs-Urkunde, ab- 
gedrudt als Regeft bei Geiß. — 5) Bon den jet bayriſchen Städten waren ange» 
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ftellen hatten, an Herzog Ludwig am 5. Januar eine Sriegserklärung. 
Außer diefer erhielt er noch Fehdebriefe von Kraft von Hohenlohe, 
Hans von Werthheim, Ulrih von Wefternad, Sigmund von 
Pappenheim, Hilpolt von Kuöringen, Jörg Dtt und Eber- 
hard von Freiberg und Wilhelm von Redberg. 


In Ingolſtadt jammelte ſich der Haupttheil der bayeriihen Armee. 
Bon ihren Sammelplägen zu Cham, Wolfftein, Paſſau, kamen 
im Yaufe der Monate Februar und März 4000 geworbene Böhmen; 
von Schärding und Bilshofen die Diener aus Defterreid, 
von ihren Burgen die beftallten Ritter Kaspar Nothhaft, Nito- 
laus Gleißenthal und Hans von Degenberg, letterer mit 
100 Reifigen und 300 „Trabanten‘ im Lager des Herzogs ant). Ein an- 
derer Theil des Herres janımelte fih zu Höchſtädt, und aus dem Abfage- 
brief, welcher am 27. Januar von hier aus an die Reichsftädte erlafien 
wurde, lernen wir einen Theil der Kampfgenoſſen Ludwigs fennen. Unter: 
zeihnet find: Graf Eberhard der Jüngere von Kirhberg mit 
120 Helfern, Jörg Morolfinger (sic) mitö6, Hans von Klingen: 
ftein mit 33, Jörg von Hertenitein mit 55, Peter Hebnäß 
mit 45, Heinz Brad mit 70, Hans Frauenberger zum Hag 
mit 48, Hans von der Feiter mit 14, Hans Tum zu Neuburg, 
Pfleger zu Gundelfingen mit 59, Fraß Ebersped, Pfleger zu 
Lauingen mit 11, Rudolf von Hiernheim und Jörg Sontheim 
mit 165. Jörg von Ahbam mit 127, Jarſecke von Landau 
mit 59, Jakob von Kammer mit 80, Job Hirnfperger mit 131, 
Hans von Egg mit 168, Ulrih Herr von Laber mit 22, Sig- 
mund Nüfferer mit 2, Ulrich Marſchall, Pfleger zu Aichach, 
mit 66, Hans von Freudenberg mit 50, Heinrich Strub mit 
127 Genoſſen; ferner die Städte Yawingen, Gundelfingen, aus letz— 
terer noch ausdrüdiih „4 Beder”?) im Ganzen ohne der beiden Städte 
Bolt 1580 Mann. Gundelfingen, Höhftädt, Yauingen, Aihadı 
und Friedberg wurden mit Bejatungen verfehen, und mir lernen außer 
ſchlagen: Augsburg mit 35 Neitern, 130 zu Buß; Nördlingen 25 Reiter, 50 zu 
Fuß; Wörth 5 Reiter, 20 zu Fuß; Dinkelsbühl 15 Reiter, 30 zu Fuß, Schmwein- 
furt 8 Reiter, 15 zu Buß; Kaufbeuern 10 Reiter, 20 Fußgänger, Rothenburg 
20 Reiter, 60 zu Fuß; Memmingen 25 Reiter, 50 zu Fuß; Kempten 10 Reiter, 
20 zu Buß; Lindau 30 Keiter, 40 zu Fuß; Nürnberg blieb neutral. Von den 
Prälaten Kempten 20 Reiter, 150 Fußgänger, Schuffenried und Otto— 
beuern je 10 Reiter, 50 zu Fuß. Diele Zahlen jheinen mir nur die einfache Zahl (Sim- 
plum) zu bezeichnen, denn die Städte fandten nad Angabe der Chroniken den 4 umd 
fünffahen Betrag zum faiferlihen Heere — 1) Dienftverträge und Beftallungsbriefe im 
Reihsardiv. — 2) Abjagebrief de dato Lauingen 27. Janunar im Lindauer Stadtarchiv. 
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den bereits im Abfagebrief enthaltenen Pflegern noch die Namen eines 
Öumpenberg und Pienzenauer als madere Bertheidiger der ihnen 
anvertrauten Drte kennen. 

Aber nicht bloß gegen die Feinde an der Donau hatte ſich der Herzog 
zu decken, jondern aud vom Inn aus drohte, da der Waffenftillftand mit 
Defterreic feinem Ende nahte, Gefahr. Braunau, Ried, Mondſee 
und St. Wolfgang murden befeftigt, und die Pfleger am Inn beauftragt, 
für den Fall eines. Angriffes von diefer Seite mit dem Aufgebote in die 
benannten Orte zu ziehen t). 

Den Krieg begann Markgraf Albreht am 13. Jänner mit einem 
Einfalle in Bayern, Er überſchritt bei Rain die gefrorne Donau und 
drang bis Reichertshofen vor, das er, wie aud ÖStettberg, Ammerfelden, 
Zrügenhofen und Gonsheim nebjt andern 23 Dörfern plünderte und aus- 
brannte. Gleiches Schidjal hatten am nächſten Tage Puchdorf, Itzing, 
Eulzdorf, das Klofter Bergen wurde gebrandfhagt?). Am 15. begann die 
Belagerung des von bayerifhen Truppen bejetten Kiojters Kaisheim, das 
jih nah drei Tagen ergab und eine bedeutende Brandihagung erlegen 
mußte 3). Als Herzog Yudwig fi über diejes Vorgehen während des 
Baffenftillitandes bei Markgraf Atbredt befhmerte, befam er von diefem 
(24. Jänner) zur Antwort: Den Frieden zu Prag habe er nicht als einen 
rihtigen anfehen können, was er in der Zwiſchenzeit gethan habe, jet gemäß 
eines kaiſerlichen Befehles geichehen *). 

Den Anfang der Feindfeligkeiten, welche nach dem Charakter der Zeit 
aus Berherrungszügen der einzelnen Ortöbefehldhaber in das feindliche 
Gebiet beftanden, machte bayerijher Seits der Commandant von Höchſtädt 
Ludwig von Dettingen mit Berbrennung des Augsburgifchen 5) 
Dorfes Binsmwangen. Um diefe That zu rähen, zog Wilhelm Red) 
berg mit 70 Reiten in die Nähe von Höchſtädt, und ließ durd 30 feiner 
Reiter 2 Höfe in Brand fteden. Die Befagung machte einen Ausfall, 
gerieth in den Hinterhalt der 40 Reiter und verlor 21 Pferde und Ge- 
fangene. Gegenfeitige Verwüſtungen folgten diefem Anfange. 

Ehe die Erzählung der Geſchichte des Krieges fortgefegt wird, möchte 
es von Interefje fein, die Kriegsvorbereitungen der Stadt Augsburg, melde 
allein in diefem Kriege mehr Schaden in Bayern anridtete, als alle die 
übrigen Feinde Ludwigs, zu betrahten. Zur Berathung des gefammten 


1) Befehle an die Pfleger am Inn (im Reichsarchiv). — 2) Schreiben Herzog 
Ludwigs an den König von Böhmen, dat. Ingolftadt 17. Januar. Neuburger Copial« 
buch, Zettel im Bamberger Archiv. — 3) Frants Annalen 108. — 4) Dat. Gungen- 
haufen 24. Januar. Bamberger Archiv. — 5) Der Fehdebrief Augsburg ift bom 
21. Sanuar datirt. 
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Kriegsmefens hatte die Stadt 5 Kriegs-Näthe, zum Stadthauptmann den 
Ritter Wilhelm von Rechberg ernannt. Gleich den Fürften bejaß 
auch die Stadt adelige Diener, unter denen Oswald Graf von Thier— 
ftein, Harnaus und noch andere fih durch Kühnheit hervorihaten. 
Söldner aus deutfhen Landen (Fratres) und 800 Schweizer 
wurden geworben, um zum Reichsheere zu ftoßen, 5000 Mann wurden aus 
der Bürgerfhaft zur Bertheidigung der Stadt und zu Unternehmungen 
in der Nähe aufgeboten. Die Befeitigung der Stadt wurde durd ge— 
manerte Gräben, und außerhalb diefer errichtete Werke verbeſſert. Geſchütze 
waren reichlih vorhanden und ein großer Theil der Bürger waren wohl— 
geübte Büchſenſchützen, außerdem die Bürger bereitwillig, jo weit es 
durch Geld geſchehen konnte, den Krieg bald zu Ende zu führen). 

Markgraf Albredt traf begleitet von Graf Ulrich von Det- 
tingen mit feinem Heere am 1. Februar in Donaumörth ein?); ent 
ließ aber wegen der fchlehten Witterung den größten Theil feines aus 
1000 Reifigen und 5000 Fußknechten bejtehenden Heeres; Ulridh von 
Württemberg berief fein Aufgebot für den 7. Februar nah Gmünd 
und in Aalen follte fih das Heer der Reicheftädte fammeln. 


Albrecht begann feine Unternehmungen mit Belagerung der Veſte 
Bodsberg (5. Februar), 150 Reifige und 300 Fußknechte, welche Augs— 
burg jandte, kamen erſt nad Eroberung des Schloſſes an, erhielten aber 
den Auftrag, Bodsberg zu befegen, Der DMarfgraf zog nah Wertingen 
und ging von da zu den Kriegsberathungen nad Ulm (6. Febr.)3). Ein 
Verfud der Höchftädter Beſatzung, ihn mährend feines Nachtquatiers in 
Wertingen zu überfallen, fiel unglüdlih aus, der bayerifhe Hauptmann 
Hans von Freiberg, ein Ritter von Wefterjtetten und 15 Reiter 
wurden gefangen +). Glüdliher war um die nämliche Zeit der bayerifche 
Hauptmann Sigmund von Argen, welher Inningen und Bobingen eroberte, 
und reihe Beute gewann. Am 16. Februar fielen die Bayern mit 300 Reis 
tern von Rain aus in das Dorf Wertingen ein. Auf dem Heimmarjce 
jtießen fie auf eine 500 Mann ftarfe marfgräflice Reiterihaar, welche den 
von Augsburg und Kaufbeuren heranzichenden Hilfsvölfern entgegen 
gerüdt war, und mußten die gemadhte Beute im Stiche laſſen. Zmei Tage 
jpäter vereinten fih die Beſatzungen von Lauingen, Höhftädt und 
Gundelfingen, um den Markt Jettingen zu erobern. Der Markt 


1) Stetten, Augsburger Ehronit. — 2) Schreiben des Markgrafen Albrecht, dat. 
2. Kebruar, Donauwörth. — 3) Württemberg, Ulm und Dettingen gedächten mit ihm 
am 7, zufammen zu kommen, um darüber zu berathen, daß man zwei Heere, jedes zu 
15,000 bilde, von denen eines Baden und Württemberg, das andere er und die Reiche- 
Kädte ftellen würden, dat 2. Februar, Donaumörth. — 4) Zengg 282, 283. 
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fiel fchnell in ihre Gewalt, doch widerſtand die befeitigte Kirche, von 
deren Dach aus die Stürmenden mit Schießen, Stein- und Baltenwerfen 
abgetrieben wurden. Der Markt wurde in Brand gejtedt, und der Rüd: 
marſch angetreten. 

Marfgraf Albrecht war von den Berathungen zu Um nad Donau: 
mwörth zurüdgefehrt, und beſchloß, da in der Zwiſchenzeit von den Reich— 
ftädten hinlänglid Truppen angefommen waren, zur Belagerung größerer 
Orte zu fchreiten. Mit 6000 Mann und einer aus 80 Zügen beftchenden 
Wagenburg Tegte er fih am 4 Februar vor Monheim), Die 
200 Mann ftarfe Bejagung leiftete tapfern Widerjtand und ihr von zwei 
Büchfenmeiftern aus Nürnberg bedientes Geſchütz tödtete viele Leute im 
markgräflichen Lager. Dod half alle Tapferkeit nichts, deun die 4 Mlittels 
Büchſen, melde Augsburg dem Markgrafen geſchickt hatte, legten eine 
Brefhe in die Stadtmauer, und am 2. März mußte die Bejagung ji 
gegen freien Abzug ergeben, die Bürgerihaft aber dem Markgrafen als 
faiferlihen Hauptmann huldigen. Bon Monheim mandte fid Albrecht 
gegen den ftark befeftigten Deurkt und das Schloß Graiſpach. Weniger 
muthig als der Befehlshaber zu Monheim, übergab nit nur Conrad 
Graf von Helfenftein am 4. März die ihm anvertrauten Dertlichkeiten, 
fondern verſprach fogar, auch die Burg und den Markt zu Shwäbheim 
dem Feinde zu öffnen, Graifpah wurde gebroden und gejchleift, während 
das gleichzeitig eroberte Schloß Wellenheim unverlegt blieb 2). Nach diefer 
Groberung fehrte der Markgraf nad Donauwörth zurück und trat am 
7. feinen Marſch zur Bereinigung mit Graf Ulrih von Württemberg, 
weiher am 1. März nah neuntägiger Belagerung Schloß und Stadt 


en —— 


1) Die Urſache, warum Herzog Ludwig, der am 24. Februar im Lager bei Mon- 
heim ftand, dieſe Etcllung aufgegeben hat, kann mur in der Uebermacht des markgräf— 
lichen Heeres gefunden werden; was wohl auch aus dem Aufrufe des Herzog an die 
Grafen, Ritter und Herren, jo dem Haus Bayern zuftehen, zu jchliefen fein möchte, iu— 
dem er fie (18. März) dringend erſucht, gegen den Hochmuth und die Unbilligleit des 
Kaifers und des Markgrafen ihm zu ſchützen, und zur Rettung feines Firftenthums, und 
Aufrechthaltung der Ehre Bayerns ihm zuzuziehen. (Meub. Eopbud 11), Am 2. März 
war Ludwig in Ingolftadt, vom 10. bis 15. in Yndshut, vom 18. bis 21. wieder beim 
Heere in AIngolftadt (Urkundendatums). Der Aufenthalt des Herzogs beim Böhmen- 
fönige fiel zwifchen dem 2. und 10. März. — 2) Zengg p. 285. Städtechronit IV, 241. 
3) Stälin p. 533. Note 7. Markgraf Albrecht jchreibt an den Kaifer, in menigen 
Tagen werde Herzog Ludwig 26 Kurfürften und Fürften 44 Städte zum Feinde haben. 
Er folle an die Städte Regensburg, Weißenburg und Nürnberg, die Biihöfe don Eich— 
ftädt und Augsburg um Eröffnung ihrer Burgen fchreiben, denn gerade ihre an der 
Grenze Bayerns gelegenen Schlöſſer feien für die Kriegsführung jehr wichtig. (dat. im 
Beld dor Monheim). 
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Am 9. fand die Vereinigung des Neihheeres zu Wittislingen, wohin 
auh das Städtevolf von Aalen aus gefommen war '), ftatt, und mit 
10,000 Dann erfhienen die Berbündeten am 11. vor Gundelfingen. 
Zmwifhen den Belagerten und Belagerern fam e8 täglich zu Heinen Ge: 
fehten. Zmifchen dem 14. und 20. März machte die Befagung einen Aus: 
fall, verbrannte den Schirm bei der großen Büchſe „darauf des von 
„Württemberg Wappen jteent,” und fchleppte diefe jo nahe zur Stadt, daß 
die Belagerer nicht wagten, jie wieder zu holen ?). Viele Feinde wurden 
bei dieſem Ausfalle getödtet. 


Markgraf Albreht bot, da er erfahren hatte, daß Herzog Ludwig von 
Ingolftadt Her im Anmarſch fei, alles auf, fein Heer zu vermehren, die 
Stadt Augsburg allein hatte über OO Mann?) im Yager vor 
Gundelfingen ſtehen. 


Für den 24. war ein allgemeiner Angriff auf das Lager des Mark— 


1) Stälin loco eitato, Note 5: Ueber die Stärke des Stadtheeres gibt der Auf- 
ruf des Markgrafen vom 27. Februar Aufihluß. Markgraf Albrecht befichlt den 
Städten, ihre noch fehlende Mannichaft unter das Reichs» Banner dor Monheim, 
oder wenn dieſe Stadt ſchon erobert fein folte, dahin, wo das Reichsherr fi eben be— 
finde, zu jchiden (dat. im Felde vor Monheim). in Zettel enthält, was jeder Stadt 
an Mannſchaft zu ftelen zulommt: 


Verde Zußtnechte Biere ZFußlknedne 

Augsburg 120 500 Reutlingen 30 235 
Um 110 480 Weil 15 63 
Nördlingen 45 190 Memmingen 45 1% 
Bopfingen Kempten 15 63 
Aalen n ” Isni 15 63 
Werd 10 36 Wangen 15 63 
Semind I 15 63 Leutkirch 8 31 
Giengen Kaufbeuern 15 63 
Heilbronn 45 190 Ravensburg 27 115 
Wimpfen 15 63 Ueberlingen 45 190 
Hall 45 190 Lindau 37 160 
Rothenburg 60 261 Buchhorn 8 31 
Dinkelsbühl 30 135 Biberach 37 160 

- Windsheim 15 6> Biullendorf 15 63 
Schweinfurt 15 63 Rotweil 26 114 
Eßlingen 60 265 93 HT 


(Rothenburger Copialbuch, das aber die Summe des reifigen Zeugs wahrſchein- 
lich durch Hinzurechnung der berittenen Büchfenmeifter ze. auf 968 Pferde und 4220 Aup- 
fnechte angibt. — 2) Bericht Herzog Ludwigs an Friedrich don der Pfalz (Spenrer 
Chronit p. 469. — 3) Zengg 285 umd folgende. Schreiben Albrechts an die Reichs: 
ftädte, dat. 15. März im feld vor Gundelfingen worin er den Städten Vorwürfe über 
ihre Saumfeligfeit madıt. 
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grafen verabredet, welcher um fo mehr Erfolg verſprach, als man mußte, 
daß 600 Reiſige aus demfelben auf Fouragierung abmejend waren. Der 
Plan war folgender: Die Gundelfinger jollten mit 1000 Mann 
einen Ausfall auf dietaufgräben und Geſchützſtände maden, 
dadurd die Belagerer aus der Wagenburg loden, und ihre 
Aufmertfamleit auf den angegriffenen Punkt lenken. Wäre 
dieß gelungen, wollten der Herzog, die Bejagung von Yan- 
ingen und Hödhftädt von drei Seiten die feindlihe Wagen— 
burg angreifen, und ſich derjelben bemädtigen. Die Gundel- 
finger, durch 800 Mann verjtärkt, griffen in der That um 9 Uhr an, über- 
ſchritten mit einem 300 Mann ftarfen Sturmhaufen die Brenz und war— 
fen fi auf die Gefhüge. Die Markgräflihen rüdten aus der Wagenburg 
den Angreifenden entgegen, und trieben fie zurüd. Die Haufen der Keifi- 
gen geriethen an einandert), die Bürger unterlagen, da der verabredete 
Angriff auf die Wagenburg unterblieben war. Der Augsburger Chronift 
ihreibt: „Wären die von Lauingen und Höchſtädt mit denen von Gundel— 
fingen eingerannt, ed wär unferm Theil nit wohl ergangen. 20 Mark— 
gräflihe, unter ihnen Frievrid Graf von Helfenftein, Georg 
Herr von Öundelfingen, Burfart von Knöringen, 61 Würt— 
temberger und 6 Städter wurden von den Bayern gefangen, 20 getötet, 
unter diefen ein Graf von Hohenburg. Auf Seite der Angreifer blie- 
ben außer einem von Wefternadh 185 Mann, 80 geriethen in Ge— 
fangenſchaft?). 

Am 27. warf der Reichshauptmann das Reichspanier auf 
„und es follt fliegen bis Gundelfingen gewonnen ſei.“ Es galt den Sturm 
auf die belagerte Stadt. Die Befagung und Bürgerfhaft jhlug ſieben 
Stürme ab°). Zengg erzählt nach dem Berichte eines Augenzeugen: „Und 
„als wir anfamen, da war der Sturm erft angegangen, und lagen bie 
„Erſchlagenen auf den Aedern in dem Blut, und war ihrer mandjer, der 


1) Führer der martgräffihen Reiter waren Graf Heinrih von Fürftenberg, Beit 
von Rechberg. Im der Wagenburg commandirten Contz von Watdorf, Swanberg und 
Propplein. (Markgraf Albrehts Ordnung von Gundelfingen). — 2) Ic folgte bei der 
Beichreibung der Vorfälle bei Gundelfingen dem mohlunterrichteten Zengg (p. 286). 
Im etwas anderer Fafjung ftellt fie Herzog Ludwig in dem bereits citirtem Berichte an 
den Kurfürften von der Pfalz dar Bei Angabe von Namen der Gefangenen und Ge— 
biiebenen benütte ich das Neuburger Copialbucd nr. 41, aus welcher Duelle auch die 
bei den ſpätern Gefechten vorfommenden Namen gejchöpft find und den Bericht des 
Neihsmarihalle Grafen Heinrih von Pappenheim dat. 13. April. — 3) Für ihre 
tapfere Haltung in diefem Kampfe erhielt die Stadt Gundelfingen auf 14 Jahre Steuer- 
Freiheit, und das Recht, für immer einen aufrechtftehenden (klimmenden) Löwen mit dem 
dritten Theil der weiß und blauen bayeriichen Weden in ihrem Wappen zu führen. 
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noch lebte, und doch aljo in dem Blut erſticken mußte und ertrinfen, möcht 
„mancher wohl nod gerettet worden fein, hätt man ihm geholfen. Der 
jtolge Adler wurde bald jhmiegfamer und flog nit weiter.” Am 28, rüdten 
1400 bayeriiche Reiſige aus Yauingen vor die markgräfliche Wagenburg, da 
aber Albrechts Reiter immer unter dem Schute ihrer Geſchütze jtehen blie— 
ben, mußten fie, ohne daß es zum Gefechte Fam, wieder heimkehren. 

Die großen Berlufte bei den Stürmen und der Abmarſch des Grafen 
Ulrih von Württemberg, mwelder mit feinem und der württembergis 
ihen Städte Volf, zur Abwehr eines pfälzifben Angriffs in fein Land zu: 
rücffehrte, bewogen Albreht von weiteren Stürmen abzuftehen. Als nun 
auch das Gerücht ging, dab Prinz Biktorin, des Böhmen Königs Sohn 
mit 10,000 Dann im Anzuge feit), ließ Albreht „aufdrummeten“ und 
überall ausrufen, „davon.“ Das Hrergeräthe wurde jo viel möglih, in 
Eile auf die Wägen verpadt, und die Yagerhütten, noch ehe die Wägen 
alle abgefahren waren, angezündet, Viele Vorräthe und Wägen verbrann: 
ten mit den Hütten?). Am 30. März geſchah der Abzug, am 4. April 
fam der Markgraf, der zwei Tage in Heidenheim gehalten hatte, in Aalen 
an, und entließ am folgenden Tage den größten Theil feiner Söldner, 
welche nur auf 10 Wochen geworben worden waren. 

Um mit einem möglidit ſtarken Heere auf dem Kriegsſchauplatze auf- 
treten zu fönnen, hatte fih Herzog Yudwig an den König von Böhmen 
um ein Hilfsheer (23. und 31, Januar) gewendet, und ging Anfangs Mär; 
jetbjt zu König Georg’). Im Budweis warb er viele Böhmen und er 
hielt außerdem das Verſprechen, daß bis Ende März ein böhmijches 
Heer entweder unter des Königs oder doch unter des Prinzen Biftorin 
Führung eintreffen werde ®). 

Auf die Nachricht von der Bereinigung des Reichsheeres begab ſich 
der Herzog zu dem Heere nah Ingolftadt, um es von hier in das 
Lager von Yauingen zu führen, Seine Bitte an die Herzoge von Münden, 
ihm 200 Wägen zur Verbringung von Kriegsbedürfniſſen in das Yager von 
Yauingen zu leihen, wurde abjchlägig befchieden. Ebenſo ging e8 ihm mit 
einem Anlehen, weldes er in Regensburg machen wollte. In dem in diejer 
Ungelegenheit erlafjenen Schreiben gibt er die Kojten für den Unterhalt 


1) Prinz Biltorin kam erft Mitte Mai und zwar nur auf finze Zeit nach Franken. 
Wenn wirklich Böhmen im Anzuge waren, fo find es vielleicht die 763 Reifigen und 
2725 Zrabanten, melde Dobrohoft von Nameberg, Janobitz, Burtan von Guttenftein 
für den Herzog geworben hattcır. Letzterer erhielt am 21. Auguſt für erlittenen Schaden 
die bedeutende Summe von 3402 Gulden. — 2) Neuburger Copialbuch nr. 11 p. 9% 
und 182. — 3) Palacky IVb p. 200. — 4) Speprifche Chronit p. 469. Am 5. März 
hatte der König jeinen Abjagebrief am die mit Markgraf Albrecht verbündeten Städte 
erlafien. Neub. Copb. 11. 
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feiner Truppen auf täglih 3000 Gulden an, und fagt, daß ihm der 
Feldzug des vorigen Jahres 300,000 Gulden gekoftet habet), Zu 
Lauingen hatte der Herzog 2685 Reifige, 3755 Fußknechte, von 
denen je 50 eine Rotte unter einem Rottmeifter bildeten, 2241 Wappner, 
465 Bühfenfhügen verfammelt. 400 Wägen und Gefhüge, 
49 Pfeilwägen mit 185,000 Pfeilen bildeten die Wagenburg, für 
deren Aufftellung zum Zuge und zum Streite der Herzog befondere Vor— 
fchriften gab: „Alle Wägen wurden in 4 Theile (Zeilen) getheilt, 
„deren beide Außerjten um zwei Wagen länger als die 
„innern find, um die Wagenburg bejchließen zu können. Büchſen-, 
„Schirm, Stein, Bulver und Speismwägen fahren zuvorderft, 
„ihnen folgen die übrigen Wagen, zuletst fommen die Streitmagen; die 
Wagenknecht an der Äußerjten Zeil jollen jeder einen guten Schild 
und Eifenhut haben. Bor jeglicher Zeil follen 10 mit Biden, 10 mit 
Hauen und Schaufeln „die Weg zu fertigen“ ziehen. 

„Das Nennpanier und wer dabei reitet, bildet die VBorhut, um 
zu verhüten, daß Niemand ausflahe zu pladen?), Item man fol Neben 
„traber jhiden, wie Bor- und Nahtraber, daß fein Uebel dem Heere 
„geſchehe.“ In den Zwiſchenräumen der Zeilen fahren an der Stirn: und 
Rüdenfeite Kaärrenbüchſen, hinter ihnen folgen die Shügenhaufen, 
dann auf diefe kommen zwiſchen der 1. und 2, fowie 3. und 4. Zeile die 
Fußknechte, der 2. und 3. die Reifigen. Jede Zeile hat ihren eige- 
nen Befehlshaber mit Gehilfen. Auf dem vorderiten und mittels 
ften Wagen der ihm untergebenen Wagenreihe weht fein Fähnlein, außer: 
dem find die Fähnlein derrehten und der, der linken Hälfte 
der Wagen duch die Form verjhieden, Ueber allen Wagen fteht der 
Wagenburgmeiſter ald Kommandant. 

Wie das bisher Geſagte die „Ordnung der Wagenburg im Zuge” be- 
trifft, jo folgen nun die Vorſchriften „über Lagerpolizei, Vergraben der 
Wägen, Scartleute (Wachen), Patrouilfen außer dem Lager, Fouragieren 
unter Bededung, die von der Kriegserfahrung des Herzogs und feiner Räthe 
zeugen. 

Für die oberften Hauptleute des Heeres: Ulrich von Faber, Hans 


1) Kenner VII, p. 112 und 114. Datum Ingofftadt 18. März. Wöchentlich bes 
fam ein Trabant (Infanterift) */, Pfund Pfennige oder 4 Schilling, ein Reifiger 1 Pfb. 
Piennige, ein Büchſenmeiſter monatlih 5 Pfd. Piennige bayeriicher Währung. Für 
1 Wagen mit 4 Pferden und 2 guten Knechten wurde für die Woche 2 Bio. Pfennig 
bezahlt. Neuburger Copialbuch 41, p. 201. — 2) Die „Ordnung der Wagenburg,* 
de dato Lager vor Lauingen ift theilmeife umlesbar, und benütte ich als Ergänzung der 
Zugordnung cod. mscpt. germ. 356. 
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von Degenberg, Jan Holupp von Mattifofen, die Brüder 
Benedikt und Ehriftoph Ahaimer und Wolfgang Kammerer, 
jowie für das Heer erließ er Samjtag vor Balmjonntag imYager 
zu Yauingen neue Friegsartifel 1). 

Unmittelbar nah dem Abmarfche des Reichsheeres entjendete Herzog 
Ludwig 800 Reiter in das Zufamthal, er felbft zog mit 10,000 Mann vor 
die Stadt Wertingen, und zwang fie (3. April) zur Vebergabe?). 
Georg und Frig von Burtenbad, Albert Staudenraud, 
34 Bürger und 200 augsburgifhe Söldner wurden gefangen. Am nädjiten 
Tage drang er ſüdwärts gegen Ulm vor, belagerte (7. April) perjönlid 
diefe Stadt?), gab aber, nad Berheerung des ftädtifhen Gebietes, die 
Belagerung auf, und rüdte vor Yangenau; zwei Stürme wurden 
(9. April) abgefhlagen, endlih beim dritten gelang e8 den Bayern, fid 
des befeitigten Kirhhofes zu bemädtigen. 250 Todte zählte der Herzog, 
40 nur die Feinde, 1300 Panzer wurden erbeutet, 23 Reifige, 367 Fuß: 
fnechte aus den Städten Ulm, Ellingen, Wertingen fammt ihrem Haupt: 
manne Albredt Schmid von Raimingen und 300 Bauern gefangen. 
Xetere wurden in ihre Heimath entlaffen, erjtere für den 24. Mai zur 
Yöfung nad Ingolftadt beſchieden“). Auch Alpe und 60 ulmiſche Dörfer 
fielen in feine Gewalt®). 

Nah Auflöfung des Heeres war Markgraf Albredt mit Graf 
Ulrih von Württemberg nah Augsburg geeilt, um mit den dort 
weilenden Kriegsräthen über weitere Unternehmungen zu berathen. Kaum 
dort angefommen, machte dev immer Streitbare in der Naht (7. April) 
mit 400 Reitern und 1000 Fußknechten einen Einfall in Bayern, bradı die 
Burg Affing, und verbrannte die Dörfer Mühlhaufen, Rebling 
und Amling. 800 bayriihe Reiter unter Frohberg, Gumpenberg 
und Pienzenauer griffen den auf dem Rückmarſche befindlihen Albrecht 
an, und drängte ihn gegen die Stadt zurüd, In der Stadt ertönte Die 
Feinds-Glocke, die ſtädtiſche Wehrmannſchaft rückte den Fliehenden entgegen, 
und die bayerifhen Weiter kehrten vor der Uebermacht nad Friedberg zu- 
rücks). Dei einem zweiten derartigen Zuge verheerte der Markgraf und 
der Augsburgiihe Söldnerhauptmann Hans von Freiberg 16 baye- 
riſche Dörfer. 

Die Nahriht von diefen Unternehmungen und die Sorge, der Bran- 


1) Beide folgen im diplomatiſcher Abſchrift als Beilagen. — 2) Gasserus bei 
Denken I, p. 1461. — 3) Stätin III, p. 535, Note 2. — 4) Zengg p. 288. Spei- 
riſche Chronit p. 471. Die Angabe der Gefangenen nad dem Neuburger Copialbuch 
nr. 41. — 5) Graf Ulrich von Dettingen an Marſchall Albrecht, dat. Freitag vor dem 
Palmtag. — 6) Stetten, Augsburgiihe Chronil. 
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dbenburger könne einen größern Kriegszug nad) Bayern unternehmen, be 
wogen Herzog Ludwig, der von Ulm aus gegen Dettingen, Nördlingen 
fih hatte wenden wollen, mit feinem Heeret) in das Yagervon Rain 
und von da am 13. mit 500 Keifigen in die Gegend von Augsburg zu 
rüden. Der Markgraf ging ihm mit 600 Neitern und 3000 zu Fuß ent: 
gegen, und Yudwig Fehrte, 1000 gefangene Bauern aus dem ftädtifchen 
Gebiete mit ſich führend, im fein verfchanztes Lager nah Rain zurüd, 
Am 15, verlich er dieß wieder, z0g vor Neresheim, welches er zwei Tage 
fpäter eroberte, und begann dann die Belagerung der Öttingifhen Burg 
Bendling. 


Der Markgraf, durch Eilboten zur Hilfe für das bedrohte Ries von 
dem Grafen Ulrich von Dettingen aufgefordert, ließ die reihen Vorräthe 
an Brod und Fleiſch, welche er in Augsburg aufgehäuft hatte, dort zurüd 
und eilte am 21. April mit feinen Reitern und dem neuen Städteaufgebot 
der jüdlih gelegenen Reichsſtädte der bedrohten Gegend zu Hilfe. Sein 
erjter Maric ging bis Nördlingen. Auf dem zweiten griff ihn Graf 
Ludwig von Dettingen mit 400 Reitern in der Nähe von Harburg 
an, wurde aber gejhlagen und von dem Augsburgifhen Hauptmann 
Harnaus zugleich mit zwei böhmischen Kriegsoberften gefangen. 

Nachdem Albrecht feine Vereinigung mit den Württembergern und dem 
Volke der nördlich gelegenen Reichsſtädte bemerfitelligt hatte, hob Herzog 
Ludwig die Belagerung auf und führte feine Truppen nad Yauingen und 
Höchſtädt?). Im erfterer Stadt traf er den Herzog Johann von 
Münden, weicher bereits in Augsburg mit dem Markgrafen eines Frie— 
dens wegen unterhandelt hatte?) und um gleiches aud bei Ludwig nad): 
ſuchte. Man fam überein, nah Ulm Abgeordnete zu ſchicken“) (9. Mai), 
welche das Weitere verhandeln follten, und diefe bejchlofjen: die Entſchei— 
dung der Streitigkeiten einem nah Nürnberg zu berufenden Reichs— 


1) Markgraf Albrecht gibt (11. April) die Stärke der bei ludwig ftehenden Truppen 
mir auf 6000 Mann an (dat. 11. Aprit Augsburg), Graf Ulrih von Dettingen auf 
2000 Reifige, 4000 zu Fuß. Um das Vorrücken Ludwigs gegen Gunzenhaufen zu ver— 
hindern, bor der Markgraf einen Theil jeines Bolles nad Gunzenhauſen, den andern 
nah Waflertrüdingen auf, während er jelbft über Donauwörth demjelben in den Rüden 
zu fallen gedachte. — 2) Daß Herzog Ludwigs Erfolge gegen Dettingen bedeutender ge— 
wejen fein müffen, als die Quellen angeben, beweist der Vertrag dom 2ti. April, in 
welchen die Grafen Urih und Wilhelm ſich verpflichten, mit ihren Herrichaften, die 
Stadt Wemding ausgenommen, während des Krieges nichts mehr gegen Herzog Ludwig 
zu unternehmen, und nur mit ihrer eigenen Perſon und 60 Neitern in der kaiſerlichen 
Hilfe zu verbleiben. Urkunde bei Stodheim 240. — 3) Zengg bei Defele 288. — 
4) Inftruttion auf den Tag, der am Sonntag Jubilate zu Um gehalten wird de dato 
Rain 7. Mai. Neubg. Copialbud) nr. 11 pag. 233. 
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tage anheimzuftellen. Die Feindfeligkeiten zwiſchen dem Herzoge und dem 
Markgrafen ruhten während der Dauer der Unterhandlungen. 

Defto rühriger waren die Augsburger in Belriegung Bayerns. Mit 
20 Reifigen und 2000 Fußknechten drangen fie, ohne Widerjtand zu fin- 
den, bis Aihadh und Shrobenhaufen vor und verbrannten 16 Ort- 
fhaften. Diefer größern Unternehmung folgten mehrere Heine VBerheerungs- 
Züge und der Herzog ging, um diefem Unweſen ein Ende zu machen, mit 
1000 Reifigen, vielem Fußvolke und 400 Wagen am 21. von Rain 
über Gablingen gegen Augsburg). Im Anfange fhlug er an der Norb- 
feite der Stadt ein Pager, mußte e8 aber, da die aus der Stadt gejchleu- 
derten Steinkugeln ?) großen Schaden im Heere anrichteten, bald an einen 
andern Pla verlegen. Am 23. mahten die Belagerten einen Ausfall, bei 
welchem ſich befonders die Schweizer unter Baudug ud Schillhans 
augzeichneten, trieben die Bayern über die Wertach zurüd und nahmen 
ihnen das bisher erbeutete Vieh ab. An der Wertach bauten fie, um dem 
Feinde Tünftig den Uebergang zu erſchweren, Pfahlverfhanzungen. Den 
Tag nad diefem Ausfalle hob der Herzog die Belagerung auf und befand 
fi) bereit8 am 25. wieder in Rain?). Der Abmarſch jcheint, da am 
nämlihen Tage aud der Markgraf zu Donauwörth einen Theil feiner 
Truppen entließ, mit der Fortdauer der Friedens-VBerhandlungen in Ver— 
bindung zu jtehen. 


Gering war in den Städten der Glaube an das Zuftandefommen 
eines Friedens, im Gegentheil boten die Bürger alles auf, die ihnen nod 
mangelnde Kriegsübung zu erlangen. In Memmingen und Kauf 
beuern fanden Uebungen der Büchſenſchützen ftatt, in Augsburg 
rüdte der Stadtdiener Graf von Thierftein mit 5000 Mann und 
200 Wägen +) in ein Lager vor der Stadt, um mit ihnen die verjhiedenen 
Bewegungen der Wagenburg einzuüben. Auf jedem der Wagen befanden 
fi zwei Geſchützkundige und ebenfo viel Bafejner?) Mit diefen 
Uebungen waren auch Einfälle in das Bayerland, deren einer 
(5. Juni) ſich bis in die Nähe des Lagers zu Rain erftredte, verbunden, 
Der Herzog hatte in der Zwifchenzeit einen Streifzug in die Gegenden von 
Um, von da aus nah Memmingen unternommen und die Ortſchaften 
Schöneck, Dietrihshofen und Imenberg verbrannt ®), von hier fhidte er 


— 





1) Nach den verſchiedenen Datums der Urkunden im Neub. Copialbuche hatte der 
Herzog fih vom 2.— 21. Mai in Rain aufgehalten; daß er hier nicht ruhig lag, zeigen 
die Warnungen Ulrichs von Dettingen an die Stadt Nördlingen (dat. Dettingen 2 Mai). 
— 2) Stetten, Gaſſer. — 3) Neuburger Copialbuch 41. — 4) plaustris.. — 
5) scutati pedites cum longioribus scutis. Gasser. — 6) Feyerabend, Dito- 
beuern II, 670, 
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um fein Rand gegen meitere Einfälle zu fhügen, einen großen Theil feiner 
Truppen nad Friedberg, wohin er ſich felbft am 26. Juni begab und mit 
dem Heere vor Augsburg rüdte. Die in den nädjten Tagen gegen die 
Vorwerke unternommenen Stürme wurden abgefchlagen und der Derzog 
hob am 1. Yulit), — ob durch den Widerftand der Vertheidiger, oder, mie 
Adelzreiter fagt, durch Erlegung von 2000 Goldgulden hiezu bervogen, ift 
ungewiß, — die Belagerung wieder auf. 

Die Kunde von dem Erfolge, welchen Kurfürft Friedrich über feine 
Feinde bei Sedenheim (30. Juni) errungen hatte, und der abfichtlich 
verzögerte Gang der Friedensverhandlungen bradten in Herzog Ludwig 
den Entſchluß zur Reife, mit dem Schwerte eine Entfheidung zwiſchen ihm 
und dem Markgrafen herbeizuführen. Neue Dienftbriefe wurden ausge: 
fertigt, die Beſatzungen minder bedrohter Orte zum Heere berufen. Noch 
ehe diefe Berftärkungen ankamen, unternahm Ludwig mit 6000 Mann’ 
einen Zug gegen die jüngften württembergifhen Eroberungen, die Stadt 
Heidenheim und Veſte Hellenftein. Früher als der Markgraf, wel- 
her den Städten jhrieb, „wenn fie beizögen, Fönne der Herzog 
„bei Heidenheim in eine Kluppe gebradht werden,“ geglaubt 
hatte, wurden beide Drte von den Bayern am 7, Juli erobert?) und dem 
Peter von Rehberg?) zur Dbforge übergeben. Nahdem er aud 
Giengen, wiervohl vergeblich, zwei Tage belagert hatte*), ging Ludwig auf 
Ummegen in das Lager von Lauingen zurüd, wo außer andern Ber- 
ftärfungen die Befagungen von Hilpoftftein, Hersbrud, Lauf mit 400 Reis 
figen zu ihm ftießen. 

Markgraf Albreht hatte fih Anfangs Juni, verſtärkt dur 10) würt⸗ 
tembergifche Reifige, in feine von den Böhmen bedrohten fräntiihen Lande 
begeben, wo ihn am 3. Juli die Nahriht von der Sedenheimer Nieder 
lage traf. Er verfprad, „obwohl er ober und unter dem Gebirge 
ein Heer gegen fih hatte, amd. nah Schwäbifh: Gmünd zu kommen, 
man möge mit dem Zuziehen eilen®), Nur wenig Truppen fand er bei 
feiner Ankunft, die Reichsſtädte hielten fih mad) der Entſcheidung des 


1) Die Belagerung durch den Herzog kann nur vom 26. Jumi bis 1. Juli gedauert 
haben, da ein Schuldbrief Ludwigs für Rudolf don Hiernheim de dato 1. Yuli 
bereit8 von Rain datirt if. Die Behanptung Adelzreiters gewinnt fehr an Wahricein- 
Tichkeit, wenn man die vielen in diefe Zeit fallenden Schuldverfhreibungen im Nenburger 
Copialbuch nr. 24 betrachtet. — 2) Bericht Mang Krafts an Ulm, dat. Geißlingen 
7. Juli. — 3) Fugger's Ehrenipiegel (Drig..msept.). — 4) Markgraf Albrecht d. 9. Juli 
Ulm. Ludwig habe Hellenftein und Heidenheim eingenommen und liege nun vor 
Giengen; er vermeine die Stadt zu ziwingen. Wir find entſchloſſen, dieß nicht zu ge⸗ 
ftatten, darum follt ihr erfcheinen kommenden Sonntag (11, Juli) gen Leipheim oder 
Um mit 1500 Mann sc. — 5) Steinhofer 75. 

4* 
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Gmündnertages erft für den 21. Juli verpflichtet, 490 Reiſige und 1500 
dußfnehte nah Donauwörth, 561 zu Pierd und 1683 zu Fuß nad 
Biengen zu ſchicken t). | 

Die wenige Eiegeshoffnung, welche der Markgraf unter folhen Um- 
ftänden hegte, fein Bangen vor einer Niederlage wie bei Sedenheim lernen 
wir aus den Vriefen an feine Räthe fennen. Am 11. ſchreibt er an jeinen 
Bruder: „Sollten wir unterliegen, fo nehmt eud unſerer 
„Kinderan, follten wir aber gefangen werden, fo thut als 
„ob ir unfer nit hettet und wehrt eud als Biederleut, gewiß 
„wird binnen 8 Tagen gefodhten werden“ ?), 

In Augsburg jammelte fih das VBolf von Memmingen, Kempten, 
Kaufbeuern und Lindau, und ging am 10. Juli mit 200 Xeitern, 
2000 zu Fuß, 6 Büchſen, einer Wagenburg von 140 Wägen nah Ulm?), 
Auh Graf Eberhard von Württemberg fhidte 100 Xeiter und 
1000, Fußknechte dem Markgrafen, welher nun über ein Heer von 
(00 Reitern und 6000 Fußgängern verfügen fonntee Mit diefen gedachte 
Albrecht Heidenheim und Hellenftein «17. Juli) wieder zu erobern. Die 
Hoffnung einer ſchnellen Ueberwältigung erfüllte ſich nicht, und der Mark— 
graf, in Gefahr, dag fih Herzog Ludwig zwiſchen ihn und das jih im 
Ulm fammelnde Städtevolf ſchiebe, wollte im Glauben, jener weile nod 
in Yauingen, über Giengen nad Ulm ziehen, und dort die anfommenden 
Hilfsvölfer erwarten, welche, wie er ſelbſt jhreibt, in den nädjten Tagen 
fein Heer auf das Doppelte gebracht hätten. 

Echmerfällig in den 4 Reihen der Wagenburg eingellemmt >), zog das 


1) Birken’s Ehren des Haufes Oefterreih pag. 681. — 2) Brief Albrechts 
de dato Ulm 11. Juli. Bamberger Ardiv. — 3) Birken’s Ehren ꝛc. pag. 681. 
Etetten’s Augsburger Chronit berichtet vom Jahre 1462 über die Beftandtheile 
des Augeburger'ihen Contingents: Unter den 400 Fußlnechten (fratres) befanden 
fid außer 200 Schweizer Söldnern 100 Weber, 40 Kaufleute, das andere Bolf aus 
allen Zünften. 134 Reiter, theils adelige Diener der Stadt, theild Patrizier, welch letz⸗ 
tere weder reiten konnten, nod) jonft im Kriege geübt waren. — 4) Stälin III, p. 539. 
Am 17. Juli dat. Urach jchreibt Graf Eberhard don Württemberg au Markgraf 
Aldredit, er habe zum Entjage von Giengen 2000 zu Roß und Fuß aufgeboten, fende 
aber, nachdem Herzog Ludwig abgezogen jei, jet nur 100 Pferde und 1000 Fußlmedhte. 
Wolle der Markgraf und die Städte ihren veifigen Zeug um Giengen, Lauingen und 
Heidenheim ftehen lafjen, würden aud die Eeinen dabei bleiben. Mehr könne er, da 
der Pfalzgraf in feines Vetters Ulrich Land zu fallen drohe, nicht ſchicken. Würde ſich 
aber der Herzog Wieder gegen Ulm wenden, jo wolle er das Seine auch thun und nicht 
dahinter bleiben. — 5) Duellen zur Schlacht: Schreiben Herzog Ludwigs an den Chur 
fürften Friedrih de dato 19. Juli in der Speyeriihen Chronit p. 473. Schreiben des 
Mailgrafen an die Stadt Augsburg dat. 20. Juli, an feine Statthalter und Räthe 
20. und 25. Juli, an jeine Brüder Johann und Friedrich vom 25. Juli. Chren- 
Erklärung des Benehmens feiner Ritterichaft ohne Datum, Aufzeihuungen des Hanns 
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marfgräflihe Heer am 19. Juli auf der Etrafe nad Giengen. 100 Reiter 
wurden nad) der Stadt vorausgefhidt, um dem Reichsheere den Durchzug 
zu fihern, da erſcholl plötlicd die Kunde, Herzog Ludwig) fei bereits in 
der vergangenen Nacht mit 9400 zu Fuß und 1600 Reitern eine Meile 
unterhalb Giengen am jenfeitigen Brenzufer angefommen und im Begriffe, 
diefelbe mit der Reiterei zu überfchreiten. Albrecht rückte in Eile auf den 
&üffenberg und mollte die Wagenburg fließen, das heißt durch Ein- 
ſchwenken der an den äußern Zeilen befindlihen Streitwägen dem Feinde 
das Eindringen verwehren, doch vergebens, nur die Schließung der Vor: 
derjeite fam zu Stande, die Rüdjeite blieb offen. 
Eichenlaubbefrängt, mit dem Feldruf „Heilige Maria”, drang der 
bayerische Rennhaufen, 500 Reiter ftark, gegen das Spigtreffen des Dark: 
grafen, welches unter Beit und Jörg von Rechberg, Ulrih von 
Wejterftetten und Konrad von Knielingen das Schlagen der Wa- 
genburg jhügen follte, vor. Bald flatterte das weiß und blau gerautete 
Rennpanier in der Hand des Heinrih von Gumppenberg?) mitten 
im durchbrochenen feindliden Haufen. Graf Wolfgang von Shaum- 
burg, Hauptmann des öjterreihiihen Rennfähnleins, drang nad, und 
mit dem Rufe „Heilige Maria fteh mir bei,” ergriff er den erften Wagen 
und riß ihn aus der Reihe. Die Neihstruppen warfen ſich ihm entgegen, 
und trieben den immer Wiederfehrenden zurüd, Den Rennfahnen folgte 
nun der Gemwaltshaufe der bayeriihen Reiter, 1000 Mann ſtark. Die 
einzelnen Fähnlein befehligten al8 Hauptleute Georg Törring, Hanns 
Pienzenaner, Heinrih Ahaimer, Heinrid Maroltinger und 
Hanns Ebran. Als man den Herzog warnte, fi nicht den Gefahren 
des Kampfes auszufegen, antwortete er: „Ih muß heut’ bei meinem Volfe 
„bleiben, todt oder lebendig,“ und ritt mit Thomas Preyfing, Hanns 
Srauenberger und Wilhelm Sranenhofer im erften Gliede hinter 
dem bayerifhen Hauptbanner, welches Wolfgang von Kammer trug. 
Das zweite Glied bildeten die neuen Wagenritter®), melde zugleich 


Magensreiter bei Defele I, pag. 398, Schedel's Chronik bei Defele I, p. 397. Arnpelh 
bei Petz Thes 3 cap. 404. Bayr. Chronik bei Freiberg, Birken cit. loco 670-709. 
Gaſſer bei Wenken, Stetten, Chronik von Augsburg ad annum 1462. Adelzreiter IL, 
— 1) Markgraf Albrecht ſchrieb, nachdem er Kundihaft erhalten, Herzog Ludwig ge— 
dente in das Altmühlthal zu zichen, fih mit den aus Franken flommenden Böhmen zu 
verbinden und dann in das Anſpachiſche zu fallen, am 13. Juli feinen Räthen, er wolle 
fich jetzt zwiſchen Landeck, Stauf, Roth und Schwabach legen. Ludwigs Zug gegen 
Giengen mußte ihm überrajchend kommen, da er jelbft am 20. abmarihiren und am 
23. an der Altmühl ftehen wollte — 2) Andreas. Ratisbon chron Bavariae 155 
nennt Friedrich Pienzenauer als Bannerträger. — 5) Herr Johann von Bern, Sigmund 
und Georg Laiming, Wolfgang Rorbach, Heinrich Staudacher, Engelhard von Weichs, 
der Brüder Hauptmann Auguftin. Freiberg, Sammlung hiſtoriſcher Schriften I, 152. 
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mit dem Herzoge zur Schlahtweihe am Morgen von bem Tampfbewährten 
Thomas Preyfing den Ritterfhlag erhalten hatten. 4000 Böhmen, 
„in einen Haufen gefhaart”, unter Hans Holupp, das bayerijhe Fuß— 
volf unter Niklas von Abensberg, rüdten den Berg gegen die Wa- 
genburg hinauf. 

Die Steinktugeln aus des Reiches Wagenburg, die bleternen Geſchoße 
der Handbüchſen, die Pfeile der Bogenſchützen flogen ohne Schaden über 
die Häupter der Anftürmenden hinweg, und wohl galt den ungefchidten 
Schützen der Gefang der Fußknechte: 

„Der ift feinem Herrn ein ſchlechter Mann, 
„der heut nit gut ſchießen kann.“ 


Hatte der Markgraf ſchon vor der Schlaht nur wenig Vertrauen auf 
das vom Handwerkstiſch zur Fahne gerufene Fußvolf, fo fah er feine Be— 
fürhtungen jeßt zur Wahrheit werden. Das Volk des jungen Grafen von 
Württemberg, welches eben einen Sturm abgefhlagen und dabei einige 
Hundert Dann verloren hatte, gerieth beim Anrüden der gewaltigen 
Maſſen in Furht, warf fih auf die Wägen und riß fie, um Plag zur 
Flucht zu gewinnen, aus ihrer Ordnung, und das übrige Fußvolt, mit 
Ausnahme der 200 von Augeburg geftellten Schweizer, folgte ihnen in 
milder Flucht über die fteilen Hänge des Berges hinab. Biele fanden ihr 
Grab in den Fluthen der Brenz. So hatte jelbjt die Drohung Albrechts, 
„daß fie nit fliehen und feft anhalten follten“, wer fliehe, den wolle man 
erftehen, nichts genügt ?). 

Rings um drangen nun die Bayern gegen die Küden der Wagenburg 
vor. Dem „von der Steig“ her eindringenden Fußvolke ſchickte der Mark: 
graf einen Reiterhaufen entgegen; er felbft mit Eberhard von Urbad, 
Georg von Wangenheim, Beit von Rehberg dem Jüngern 
und Kraft Better von Ulm, das Banner mit dem heiligen Wil— 
helm in der Mitte, warf fih unter dem Feldgeſchrei: „Römiſch 
Reich“ dem bayerifchen reifigen Zeug mit dem Banner entgegen. 15 Trom— 
peter, jagt der Chronift, bliefen hin und her, und die Schwerter Hangen 
auf den Harnaſchen, wie auf Gloden. Dod aller Muth des deutjchen 
Achilles war umfonft, der Bayern Tapferkeit und Kriegsübung war über- 
wiegend. Die Haufen, von allen Seiten angegriffen, konnten ſich nicht 
mehr vereinen, Die Reiter fprangen von den Pferden, um leichter fliehen 


1) Inftruftion des Markgrafen Albrecht: Item Wernherr Luk Bogt zu Stuttgart 
foll der oberft Hauptmann über ſolch Fußvolt hinter ihm, vor ihm und neben ihm fein, 
und fie verwarnen, daß fie nit fliehen und feft anhalten, man jolle ihnen aud allen 
fogen, welcher fliche, den wolle man erſtechen. (Nürnberger Arhive-Akten.) 
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zu können, und erft zulett, als die Seinen theil® todt, theils gefangen 
dbarniederlagen, verließ auch Albreht „jelb fünft“, wie er ſelbſt fagt, 
nur durch die Ehidung des Allmächtigen ungefangen, die Waljtatt, um 
fi über Alpe zu den in Ulm tagenden Kriegsräthen und dem Zuzuge der 
Städte zu begeben. 240 Gefangene, 24 Ritter, 20 Ehrbare, die theils 
zwei, theil$ drei Roſſe dem Keihsheere zugeführt hatten, der Graf von 
Werdenberg mit dem faiferliher Banner in der Hand, fielen in die 
Gewalt der Sieger, und leicht hätte die Anzahl derfelben das Doppelte 
erreicht, würde das böhmiſche Fußvolk die Plünderung der reihen Wagen» 
burg nicht der Verfolgung der Fliehenden vorgezogen haben. Bon dem 
Reichsheere fielen im Kampfe 130 markgräflihe, 500 württembergiſche, 
12 Augsburgifhe Streiter, unter legtern aud die beiden Hauptleute Hil— 
polt von Knörringen und Wilhelm von Waldenfels. 

Tod nicht ohne große Opfer war der Sieg der Bayern gewonnen, 
132 Leihen wurden auf Wägen nad Lauingen geführt und dort begraben t). 
Unter den Zapfern, „melde den Tag gewannen“, glänzen befonders die 
Namen: Johann von der Leiter, Sigmund und Georg Lei— 
ningen, Wolf Rohrbad, Heinrih Staudader, Engelhard 
Weihs und Wilhelm Leinrieder. Der Herzog felbjt wurde am 
Kopfe verwundet ?). 

Die Beute war reih: Die große Büchſe, deren Rohr 60 Zentner 
wog, 3 Haufnitz- und Tarrasbüchſen, „wie fie in die Wagenburg 
gehören,” viele Zelte, Balaun und Hütten, 300 Streit- und 
700 Reifemwägen, 1300 Pferde, mworunter 400 Reitpferde?), „deren 
mandes man auf SO Gulden ſchätzt“, das Silbergefdirr des Mark— 
grafen, 50 Mark mwerth, waren der Preis des Kampfes. Höher aber ala 
all diefe Stüde galten dem Heere die eroberten Fahnen. Das Reichs— 
banner, des Kaiſers Panier mit dem Doppeladler und den Wappen 
der Reichsftädte, die Fahne des Markgrafen mit dem rothen Adler 
und des Reichsmarſchall BPappenheim’s Reiterfahne bewahrten 
lange im Saale zu Burghaufen das Gedähtnig an diefen Tag. 

Nod am Tage des Sieges rüdte der Herzog vor die Stadt Giengen?), 
wohin ſich ein großer Theil des Reichsheeres geflüchtet hatte. Das Feuer 
der Belagerten war fo heftig, daß in kurzer Zeit über 50 Mann im Heere 
getödtet wurden und fih Ludwig, nachdem er zuvor mit einem Theile 


1) Frank (121). Der Herzog verlor an Todten wohl nod) einmal jo viel als der 
Markgraf, aber er achtet fein nit, denn er hatt viel Böhmen und ander bös Boll, das 
ihäßt er nit für Leut. — 2) Fries 839. — 3) Bon den 200 reifigen Pferden, welche 
Augsburg im Neichsheere hatte, wurden mur 12 gerettet, die 200 Wagen gingen ber- 
Ioren. — 4) Frank's Annalen 120 laſſen den Herzog drei Tage vor Giengen liegen. 
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feiner Truppen einen Streifzug bis in das Gebiet von Half gemadht und 
dort die Burgen Unterfheiflad, Hohenftein und Neubron zerftört 
hattet), zum Abzuge entſchloß. 

Ueber Wittislingen und Wertingen zog da8 bayerifhe Heer 
nah Augsburg, wo es am 25. oder 26. Juli anfam. Es galt die Züd- 
tigung der Stadt, melde in Abwefenheit des Herzogs wiederholte Einfälle 
in Bayern gemadt und bei einem derfelben zmei Ritter bayerifhen Namens 
und 100 Mann der Bejatung von Friedberg niedergeworfen hatte. Tas 
Heer, wahrſcheinlich zu hoch auf 12,000 zu Fuß und 3000 zu Pferd ange 
geben, lagerte zuerft bei Hürblingen und Batenhofen, dann ber 
Stadt näher rückend (27. Juli) bei St. Radegund, Der Verfuh, die 
Wertah zu überjchreiten, wurde durh die Hauptleute Harnauß und 
Schillhans, weldhe aus dem Wertahbruderthore einen Ausfall machten, 
vereitelt, Foftete viele Yeute, ein Maroltinger und ein Löſch murden 
gefangen. Endlidy jheint der Uebergang bei Wellenburg geglüdt 
zu fein, denn die nächſten Tage läßt der Herzog die Stadt von einem 
Theile des Fußvolkes täglicd zweimal berennen, während die Reifigen fid 
nah Bobingen wandten, in dev Reiſchenau 5000 fl. Brandihagung 
erhoben und dann, Göggingen, Leitershofen, Wellenburg, In 
ningen verbrennend, an die Wertach zurückkehren. 

Ludwig *) verlieh das Heer bei Augsburg (30. Juli) und ging mit 
einem Theile feiner Truppen in die Gegend von Donauwörth 5), um den 
Bermüftungen Albrehts, welcher mit den in Ulm vorgefundenen Truppen 
auf beiden Donau-Ufern bis Neuburg vorgedrungen war, Einhalt zu thun ®). 
Nah Ankunft der übrigen Truppen zog Herzog Yudmwig nördlich, vermüftete 
die marfagräflihen und öttingifhen Befißungen, und wir treffen 
ihn auf tiefem Zuge am 5. Auguft zu Moresheim, am 7. zu Fünf— 
ftetten, am 9. zu Weilheim bei Monheim und am11. zu Schweins— 
point”), 

Kaum war das herzogliche Heer von Augsburg abgezogen, fo begannen 





1) Martens pag. 137. — 2) Eicherungebrief für die Strafe don Aumberg und 
viele andere Ortichaften zwifchen dem Lech und der Wertach, datirt in unlerm Heer 
vor Augsburg 26. Juli. — 3) Gafler bei Menten, Stetten zum Sabre 1462. — 
4) Gaßer nennt e8 cine simpliceitas germanica, daß die Stadt Augsburg täglich 
dem Herzog für feine Tafel gegen Bezahlung Malvafier und feines Brod in das Lager 
fandte. — 5) Schutdverichreibungen Ludwigs dat. 1. Anguft im Beld bey Donauwörth. 
Neub. Kopialbud 24. — 6) Königsdörfer pag. 245. — 7) Urkunden aus obigen Orten 
datirt in den Neub. Cop.-Büchern 24 und 41. Markgraf Albrecht jchreibt von Nörd- 
fingen aus (9. Auguft) den Reichsftädten: Herzog Ludwig fei über die Donan gegangen 
und habe feit drei Tagen auf dem Hahnenfamm und um Wemding dem Grafen Uri 
bon Detting und dem von PBappenheim großen Schaden gethan. 
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die Einfälle in Bayern wieder. Der größte und zugleih die Gefechtsart 
der Zeit harakterifivende ift der vom 14. Auguſt. 300 Mann drangen 
von Augsburg bi8 Aihad vor. Weich beladen mit Beute wollten fie 
den Rüdzug antreten, da wurden fie von 80 Reitern, darunter 15 Küriffern ?) 
und 300 bayerifhen Fußfnehten eingeholt. Hauptmann Schillhans er- 
muthigte die Städter und diefe, auf ihre befjere Bewaffnung mit Büchſen 
und Armbrüften vertrauend, jtellten fih, während einige der Ihrigen mit 
dem erbeuteten Vieh den Rückmarſch fortjegten, an ein Moos gelehnt, den 
VBerfolgern entgegen. Die Reifigen griffen einander an, doch unterlagen 
die Bayern der neuen Gefechtsweife, denn das Augsburger Fußvolk hatte 
ſich zwiſchen die Reiter geftellt „und fchlug die Roß mit Helmparten, und 
„hieben ihnen die Füß ab, daß fie fallen mußten.” Durch die Sturm- 
gloden herbeigerufen, eilten die Befagungen und das Aufgebot von Schro- 
benhaufen den Ihrigen zu Hilfe, und die Städter mußten den Rückzug 
antreten. Auf Seite der Bayern blieben in diefem Gefechte 49, auf der 
des Feindes 6 Todte auf dem Plate. Das legte Gefecht in diefem Kriege 
fand bei Gelegenheit einer Fouragirung, welde die Befagung von Fried» 
berg auf Augsburgeriſchem Gebiete unternahm, ftatt (18. Auguft) ?). 
Am 22, Auguft wurde dur mehrere NReichftände in Nürnberg ein 
Waffenſtillſtand vorgeſchlagen 3), welcher bis 29. September 1463 dauern 
und die Grundlage eines bis dorthin abzujcließenden Friedens merden 
follte. Nur ungern mag fih Herzog Ludwig, melder die Früchte des 
Eieges bei Giengen verloren gehen ſah, den geftellten Bedingungen unter: 
worfen haben; doch der Mangel an Geldmitteln, die durch den Krieg ver— 
anlaßten Verwüſtungen im Lande und die bejtimmte Nadridht, daß 
gleichzeitig mit dem Markgrafen, welder von Norden her in 
das Land eindringen wolle, aud der Kaifer aus Defterreid 
mit bedeutenden Kräften einen Angriff beabfidtige *), 


1) Der Ausdrud „Küriffer” kommt hier zum erftenmale vor. Bom Kopf bis zum 
Fuß in die Eilenräftung gehüllt, führten fie nur das Schwert und die Handröhren, 
aber feine Lanzen. Ihre Pferde waren geringer als die der Lanzierer und galten 15 
bis 20 Gulden. — 2) Zengg pag. 290. Im dieſe Zeit fällt auch ein Verſuch des Her- 
zog Sigmund don Defterreih, die Stadt Lindau durch feinen Hauptmann von Schön—⸗ 
fein überrumpeln zu laſſen. Schon waren viele Söldner in die Stadt eingedrungen, 
als die Bürgerihaft fich jammelte und über 80 Defterreicher gefangen nahm. Lindauer 
Chronit mscpt. — 3) Ehmel. Regeften Friedrih III, nr. 3937. Stillſtand zmijchen 
Kaifer Friedrich umd Herzog Ludwig. Die Bermittler waren Cardinal Peter von Augs- 
burg, der Erzbifhof Hieronimus don Ereta, Johann und Sigmund Herzoge bon 
Bayern. dat. Nürnberg Sonnta ı vor St. Bartholomäustag. Nürnberger Archiv. — 
4) Um 25. Juli. Albrecht an feine Räthe: „Der Tag zu Nürnberg würde die Sache 
„zu Ende bringen, und wenn nicht, wolle er mit ganzer Macht zu Belde ziehen, auch 
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zwangen ihn zum Nachgeben. Die Friedensunterhandlungen wurden zu 
Regensburg im Oftober 1462, im Februar 1463 zu Wafferburg, 
im April zu Wieneriſch Neuftadt betrieben, bis fie endlih zu Prag 
(29. Juni bis 22. Auguft) zum Abſchluſſe kamen. 

Die Gefangenen und gemadhten Groberungen mußte der Herzog aus- 
liefern, Donauwörth blieb eine Reihsftadt, ohne Löfegeld mußte er bie 
ihm verpfändeten Kleinodien dem Kaifer zurüdgeben, dafür follte aber das 
faiferlihe Yandgeriht zu Nürnberg feine Geltung für bayerifhe Unter- 
thanen haben t). 

Die Shlauheit Albrehts trug den Sieg davon, wo ihn feine Waffen 
nicht erringen konnten, die Herrihaft der Hohenzollern blieb nad wie vor- 
her in Franken erhalten. 


firieg in der Pfalz (1462). 


Kurfürft Friedrich wurde wegen feiner Weigerung, die ihm von Diether 
von Nienburg verpfändete Bergſtraße herauszugeben, im Februar 1462 im 
den Bann gethan. Freudig ergriff Markgraf Karl von Baden dieſe 
Gelegenheit, ſich feiner Fehenepflicht gegen die Pfalz zu entledigen und in 
die Reihe ihrer Feinde überzutreten. 

Nings von Feinden umgeben, war es für Kurfürſt Friedrid ein Glück, 
daß Württemberg, das bereits im Januar feine feindliche Gefinnung 
durch den Ueberfall und die Plünderung des Klofterd Maulbronn bemwiejen 
hatte?), durch den Krieg in Bayern anfänglih von einem Angriffe auf die 
Pfalz abgehalten wurde, do lag immerhin noh der Markgraf von 
Baden im Rüden, Ludwig von Beldenz in der linken Flanke. 
Friedrih’8 Bundesgenoffe Diether konnte fih nur in der LImgegend von 
Mainz behaupten, jtromabmwärts von ihm ftand mit einem Heere, im 
Beſitze der ſchwer zugänglichen Engnijje des NRheingau’s, Adolph von 
Nafjau und würde den Yſenburger bald bezwungen haben, wenn nicht 
auch ihm wieder ein Verbündeter dev Pfalz, der Pandgraf Heinrid von 
Hejfen, den Rüden bedroht hätte. Dieſe Page der Länder lieh es zu 
feinem Concentriren der Kräfte, zu keinem entſcheidenden Kampfe fommen, 
Dem abtrünnigen Lchensmanne von Baden galten die erjten Unter« 
nehmungen dieſes Jahres. 

Am 4. März drang der Kurfürſt und mit ihm Pfalzgraf Otto 


„der Kaifer von unten herauf ein WBeldt auf St. Lorenzentag gegen Herzog Ludwig 
machen.“ Bamberger Ardiv. — 1) Der Wortlaut des Friedensichluffes fteht in Bud 
ner’s alademifcher Abhandlung Seite 90 und 91. Ueber die Friedensverhandlungen be» 
richten ausführlich Stodheim 252 fig. und Kudhohn 222 fig. — 2) Kurfürft Friedrich 
an den Grafen Ulrich von Württemberg dd. Heidelberg 22. Januar, 





— — 
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von Mosbah im Pfinzthale bis Pforzheim vor, verbrannte bier 
Dörfer und kehrte mit reicher Beute mach Heidelberg zurüdt). 

Dem Einfalle nad) Baden folgte bald darauf ein ähnlicher, der ſich 
bis in die Nähe von Stuttgart erftredte?), in das Württembergifce, 
und dieſe Gefahr war es, melde den Grafen Ulrich veranlaßte, aus dem 
Lager vor Gundelfingen weg zu ziehen. Er traf die Pfälzer nit mehr 
im Lande, denn dieje hatten ſich bereits nördlich zur Unterjtügung des ver- 
triebenen Bifhofs von Mainz gewendet. 

Mit 2600 Reitern und 8— 10,000 Mann Fußvolf rüdten (23. März) 
Kurfürft Friedrih und Landgraf Heinrih von Hefjen vor das Veldenziſche 
Gaubödelheim?) Friedrih ließ das Städtchen beſchießen und am 
nächſten Tage erftürmen. Der Befehlshaber der Befagung, Heinrid 
von Hunoltſtein, 60 Reifige und 100 mwehrhafte Knechte fielen in Ge— 
fangenſchaft. Die Befeftigungen der Stadt wurden geſchleift. Um fi 
gegen feine Feinde in Rüden und Flanke während eines beabjihtigten 
Zuges in den Rheingau zu fhügen, ſchickte Friedrih einen Theil feines 
Heeres unter feinem Hauptmann Adam von Anfelsheim nah Bret- 
ten, einige Haufen nah Billigheim, ließ den Hauptmann Hand 
von Wallborn als Unterftügung für die Entfendeten auf dem Gau 
ftehen und fticß mit dem Reſte feines Heeres und den Heffen zu Biſchof 
Diether. 

Am 29, und 30. März rüdten die vereinigten Truppen gegen den 
Rheingau vor und bezogen ihr vorjähriges Lager bei der Kirche zum 
Rädgen. Ihnen gegenüber ftand hinter dem Yandgraben in den vor den 
Engnifien des Rheingaued aufgeworfenen Schanzen mit 6— 8000 Mann 
der Gegenbifhof Adolph. Zäglih unternahmen die Pfälzer Stürme auf 
die Verhaue und litten viel durd das feindliche Fener*), doch gelang es 
ihnen nur, zwei Schanzen des Feindes wegzunehmen. Unaufhörlihes 
Regenwetter*) machte weitere Fortihritte unmöglih, und am 2, April 
wurde die Erzwingung der Eingänge aufgegeben, die Mainzifhe Reiterei 
in Cantonirungen längs des Mains bis Höchſt gelegt, das pfälzifhe Heer 
aber zur Bertreibung der Feinde vom heimathlihen Boden in die Pfalz 
zurüdgeführt. 

Mit 500 Reifigen und 300 Fußfnehten war Hans von Rechberg 
in die Pfalz (31. März) eingefallen, hatte nordweitlid von Wieslod 
4 Dörfer verbrannt, die Gegend von Heidelberg verwüftet, und nur 
bei dem Verſuche, den Kirhhof von Eubesheim zu erftürmen, heftigen 


1) Stälin III, pag. 534 Note 1. — 2) Michel Beheim Strophe 1012. — 
3) Michel Beheim Strophe 1008. Math. v. Kemnat p. 41. Speyeriihe Chronik 
p. 466. — 4) Speyerifche Ehronit 467. — 5) Michel Beheim Strophe 1008. 
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Widerftand gefunden. Der Marfgraf von Baden belagerte zu gleicher 
Zeit die Veſte Neuburg am Rhein, konnte fie aber, da die Beſatzung, 
unter ihr 60 Schweizer, unterftügt von dem Geſchütze, alle Stürme zu- 
rückſchlug, nicht erobern, und hob auf die Nahricht, daß der Kurfürft zum 
Entfage nahe, die Belagerung am 4. April auf ?). 

Bifhof Johann Nir von Hohened zu Speyer, fhon im ver- 
gangenen Feldzuge nur ein unzuverläffiger Bundesgenojfe, trat am 13. April 
offen in die Neihen der Feinde der Pfalz; die Stadt blieb auf Seite des 
Kurfürften. An dem Einfalle, welhen die Württemberger mit I00 Reifigen, 
bei Philippsburg den Rhein überfhreitend, Mitte Mai in das pfäl- 
zifhe Gebiet machten, betheiligte fi auc der Bifchof mit feinen Truppen, 
mit welchen ſich 250 Reifige des Herzogs Ludwig von Veldenz verbanden?). 
Der Kurfürft hingegen vermüftete die bifhöflihen Befigungen bei Uden— 
heim, ſchickte 1000 Fußfnehte nah Schwetzingen und ging perfönlic 
mit 200 Reifigen nah Wiesloh, 16. Mai, um der Burg Werfau die 
Zufuhr abzufchneiden ?) 

Markgraf Carl von Baden hatte die Nachricht erhalten, welche ſich 
überdieß noch durd einen aufgefangenen Brief zu beftätigen ſchien: der 
befonders in offener Feldſchlacht gefürdtete Pfalzgraf fei entweder in den 
Aheingan oder zu Herzog Ludwig von Bayern nad) Landshut gezogen. 

Diefe günftige Gelegenheit nun wollte der Markgraf benügen, um 
den Pfälzern die Ernte zu verderben und die Gegend um Heidelberg zu 
verwüften, zu welchem Zwecke er jeine Bundesgenojien, den Grafen 
Ulrid von Württemberg, die Bifhöfe Johann Wir von Speyer 
und Georg von Met aufmahnte, mit reiligem Zeuge und Fußknechten 
zu ihm zu ftoßen. Markgraf Albredt, die württembergifchen Räthe 
und der erfahrene Feldhauptmann Hans von Rechberg riethen dem 
Grafen Ulridy von dem Zuzuge ab, legterer mit den Worten: „Onädiger 
„Herr, ihr wollt den allermänliditen und mädtigften 
„Hürften, der in Zeutfhland wohnt, in fein Yand ziehen. 
„Und fürwahr, fo werdetihrihn vor eud fehen, oder ihr 
„müßtihm flüdhtig entrinnen“*), 

Der Rath des Krieger blieb ungehört, dafür wurde der eines Hof: 
mannes Georg von Kaib, welcher zum Zuge rieth, angenommen. Im 
geringerer Anzahl 5), als bejtimmt worden mar, vereinten fih die Schaaren, 
unter denen die megifhen Wallonen und württembergiſchen Scmeizer 


1) Epeyerer Chronik pag. 470. — 2) Eidard Arzt p. 262. Speyerer Chronil 
p- 470 — 3) Schreiben des Biſchofs von Speyer an die württembergiichen Räthe de 
dato 17. Mai. — 4) Steinhofer III, p. 54. — 5) Eidard Arzt p. 263 fchlägt das 
Heer auf 8000 Mann zu Fuß und Pferd, Steinhofer c. 1, p. 57 nur auf 6000 zu 
Fuß und 600 zu Pferd an. 
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befonder8 gut geübt und gerüftet waren, am 25. Juli in Pforzheim, 
und rüdten am nemlihen Tage vorwärts gegen Bretten in's Pfälzer- 
land. Dabei Hatten die Reiter Aeſte an die Schmweife ihrer Pferde ge- 
bunden, um das Getreide, welches etwa vom Hufſchlage verfhont geblieben, 
wie mit einer Egge zu vernichten 1). 

Der Verbündeten Plan, das Städhen Heidelsheim zu erobern, 
und ſich jo bei ihren Vormarſche einen feiten Punkt im Rüden zu fichern, 
jcheiterte an dem tapfern Widerjtande der Beſatzung. Nah drei Tage 
mwährender Belagerung zogen die Fürften den Nedar abwärts und ſchlugen 
zwiſchen St. Leon und Roth ein Lager, in meldem fie die Ankunft des 
Ludwig von Veldenz zu erwarten gedachten. Hieher fam der Bifhof von 
Speyer mit der Nachricht, bis jetzt feien höchſtens 500 Pfälzer in der Ge- 
gend und man möge mit der Ausführung des Unternehmens eilen, ehe 
der Kurfürft feinem bedrohten Yande zu Hilfe füme. Da die Fürſten ſeit— 
ber immer nur Heine Abtheilungen Pfälzer erblickt, und diefe ſich ſtets zu— 
rüdgezogen hatten, jo glaubten fie der Berfiherung des Biſchofs um fo 
leiter, und beſchloſſen, ihr Zußvolf in der Wagenburg bei Heimsheim zu— 
rüdzulafjen, und nur mit 700 Reiſigen nod in der Naht zur Verheerung 
der Fluren zwifhen Nedar und Rhein aufzubrehen?). Sie verbrannten 
auch alsbald die um Heidelberg liegenden Dörfer und ftreiften dann, gleiches 
Berderben zu bereiten, durch den Schweginger- Wald nah Sedenheim. 
Doch jhon nahte der Räder. 

Der Kurfürft war. jhon frühzeitig von den Anfchlägen feiner Feinde 
unterridtet, wie wir aus einem an Herzog Ludwig den Reichen gerichteten 
Schreiben, in welhem ev von diefem eine Hilfe von 300 Reiſigen oder 
2000 Fußknechte verlangt, erfehen?). Er felbft war es, der die Nahricht 
von feiner Abmwejenheit verbreiten ließ, und die Stürme der Feinde auf 
Heidelsheim abſchlug. Sein Marihal Bernhard Bad) ftand, um ihn 
nöthigenfalls zu unterftügen, in Gochsheim. Den von Heidelsheim ab: 
ziehenden Feinden jhidte der Kurfürjt zur Beobachtung den Lutz Scott, 
den Simon von Thalheim und Martin Nujhner nad. Gleich: 
zeitig erging an den Bilhof Diether*) und den Grafen von Katzen— 
elenbogen die Mahnung, eiligit zu fommen; das Yandvolf und die 
Bürger der Umgegend wurden mit „Wehr und Harniſch“ nad) Xeimen, 
die Ritter und Weifigen nah Gohsheim, Heidelsheim, oder wo 
fonjt der Kurfürjt im Felde ftehe, beſtellt. In Perſon begab fi 
diejer in der Naht vom 29. auf den 30. nad) Leimen und empfing dort 


1) Brief des Grafen Urih an Markgraf Albrecht, de dato Heidelsheim 27. Juni. 
Bamberger Ardiv. — 2) Arzt 263. — 3) Steinhofer III, 57. — 4) Mid Beheim, 
Strophe 619, 
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von Ruſchner die Botfchaft, daß die Feinde in dem Winkel angelommen 
feien, welchen der Nedar mit dem Rhein bildet. Friedrich brach mit den 
Reifigen fogleich anf, wendete fih gegen den Shwegingermwald und 
zerftörte alle Brüden, die der Feind überfhritten hatte, um ihm fo den 
Rückweg zu verfperren; das Fußvolk folgte nad), und Fadeln gleich beleuch— 
teten die brennenden Dörfer den Weg. Dem muthigen Kriegsfürften ver: 
trauend, eilten von allen Seiten Ritter, Bürger und Bauern herbei. 
Diether von Gidingen mit drei feiner Wappengenoffen‘), 
Burkard von Tautenberg, ber Kühenmeifter Eberhard der Alte, 
der junge Hans „man fand faum gleihen feines Name,“ 
und der junge Eberhard, alle drei von ®emmingen, Conrad von 
Eglofftein, Mathias von Kemnat, Caplan und Gefhichtsfäreiber 
des fiegreihen Kurfürſten und nod viele andere waren aus der pfälzi- 
[hen Ritterfhaft anmefend. Der Kreihgam fendete: drei Helm: 
ftätt, den Hans von Benningen; der Ddenmwald: Bhilipp 
und Jörg von Erbad, Hans von Rofenberg, Hans Trudfeß 
und Berthold von Stetten; der Sundgau Adam von Anfels 
heim, Jakob und Hans von Frankenberg, Jörg zu der 
Weitenmühlen, Herrmann Waldner, Caspar von Falken— 
ftein, Henne von Ingelheim Herzog Otto's von Mosbad 
Gefellen waren: vier von Rüdt, Hans von Aichholz, Martin 
Ruſchner mit den fränkiſchen Rittern Shent Jörg von Lim 
purg, Hans, Seyfried und Heinz von Schauenberg, Martin 
Zoller und Kunz Zobel. Ausländifhe Ritter hatte Coll 
von Heeringen dem BPfalzgrafen zugeführt. Mit ihren Dienftlenten 
erihienen beim Heere, der Bogt von Heidelberg, Lutz Shott von 
Weinsberg, die Amtleutevon Bretten, Wangenberg, Germers⸗ 
beim und Hans Wallbrun von Alzei. 

Im ganzen zählte man 800 Reifige, 2000 Fußknechte, melde 
theil8 bei Leimen, theils im Scmeßingerwalde zum Kurfürften geftoßen 
waren. An diefe Truppen ſchloßen fid) kurz vor dem Beginne der Schlacht 
Diether von Yſenburg und der Graf von Kapenellenbogen 
mit 300 ausgewählten Neitern an. 


Beim Frohnholze, wo die Straße von Sedenheim in den Wald 
führt, lagerte das pfälzifche Heer, vor fid ein offenes, wohl zum Reiter: 
gefecht geeignetes Feld, während man in der Ferne das markgräflihe Voll 
fengend und verwüjtend in einzelnen Trupps berumftreifen ſah, es hielt 
ſchlechte Wacht und ahnete nichts von der Nähe des Feindes. Sofort ord- 


1) Michl Beheim, Strophe fig. 
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nete der Kurfürft ein Heer. Zum Hauptmann in diefer Schlacht!) wählte 
er Adam von Anfelsheim, einen wohlverfuhten Ritter, Johann, 
Rheingraf?) zum Stein erhielt der Pfalz Hauptpanier, der Marſchall 
von Bach führte das Rennfähnlein; den mainzifhen Zuzug befeh- 
ligte Graf Sigmund von Gleichen, das mainzifhe Panier mit dem 
Rade trug Dietrih von Berlidingen, Hauptmann der Schügen- 
haufen war Coll von Heringen. 


Bon der Schlahtordnung ſelbſt läßt fih nod das folgende Bild ent- 
werfen: Voran in der Mitte befand fih das Spisgtreffen mit 
dem Rennfähnlein, ihm zur Rechten und Linken ftanden die 
Schützenhaufen, aus leichter Reiterei3) gebildet, Die wieder Schügen 
zu Fuß hinter fih auf die Pferde nahm). Nun kamen hin 
ter den Flügeln diefer erften Linie zwei Reiterhaufen, je zu 
100 Mann. Auf diefe folgte wieder etwas rüdmwärtse, aber 
die Mitte der ganzen Stellung haltend, der Semwaltshaufe 
der Neifigen mit dem Hauptpanier. Das Fußvolk in ge 
vierten Haufen hatte man etwas verdedt aufgeftellt. Die 
Wehrlofen (Schanzbauern) und die Knaben (Führer der Reſerv— 


1) Quellen zur Schlacht. Michl Beheim, Strophe 690 fig. Mathias don Kemnath 
p. 142. Arzt p. 263, Kremer 295 fig. Steinhofer IV, p. 57 fig. Trithemius de 
rebus gestis Friederiei. Speyerer Ehronif und andere mehr. — 2) Als Träger des 
pfäßzifhen Hauptpaniers kommen während der Regierungszeit Friedrichs immer die 
Rheingrafen vor. Beheim bejchreibt das Panier: 

Den guldin Löwen limmend 

in dem Zobeifeld Himmend, 

an einem fchild der waz quartirt 
uf die andern ſyten geziert 

Mit 21 weggen ſchon 

die man gerantixt ſach flan 

noch Berlin und fapphire 

in fuptiler Quartiere 

dazwiſchen ein Meines ſchiltlin 
daz waz durchhillet mit rubin. 

8) Harquebuftrer, bewaffnet mit Bogen, oder dem Feuerrohr; in den Beftallungs- 
Briefen wird als Ausrüftung der mit dem Bogen betvaffneten beftimmt: Panzer, Gofler, 
Krebs, Heubel, Handihuh, Armbruft, Winden hiezu, Köcher und ein Pferd, mindeftens 
15 fl. werth. (Beftallungsbriefe im Reichsarhiv). Ihr Kampf wurde „harzeliren“ be- 
zeichnet. — 4) Fütterer erzählt in feiner Ehronit von Bayern cod. germ. 43. Nun hat 
es der Fürft aljo geordnet, daß ein jeder Reiter einen Fußlknecht hinter ihm führt. Als 
er im die Nähe des Feindes fam, erihrad der wenig über die geringe Anzahl Reiter, 
al es aber an das Treffen ging, fprangen die Fußlknechte bon den Pferden, und fchoffen 
in den Feind, der darüber jehr erihroden war. — Die Formation paßt auf die Avant» 
garde (Spigtrefien). 
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Pferde) hielten unter einem eigenen Hauptmann rüdmwärts 
der Shladtlinie. 

Mit Nußlaub befränzte Helme waren das Erkennungszeichen der 
Pfälzer; „St. Peter” lautete ihr Feldgeſchrei. Friedrich ritt zu den ver 
fhiedenen Abtheilungen der Schladtlinie, mufterte fie, und erhob ihren 
Muth durd kräftige Worte, darauf wurde der Ritterſchlag gehalten. Der 
Kurfürjt erhielt denfelben von Wipreht von Helmftätt, und ertheilte ihn 
jelbft wieder an 44 Edle feines Heeres. Unter dem Gefange: 

„Mit Gottes Hilfe fei unfer hart 

„Maria halt uns in der Wart 

„Sanct Peter unfer Hauptmann fei“, 
rückte das Pfälzerheer wider den ſich bei Sedenheim fhaarenden Geg- 
ner vor. 

Wohl erkannte der Markgraf, er fei umzingelt und es gebe keinen 
Ausweg, als mit dem Schwerte die feindlihen Haufen zu durdbreden. 
Auch er ordnete feine Reihen, vertraute die eine Schaar dem metziſchen 
Hauptmann Heinrih Bayervon Boppart, die andere dem Worfid 
Bod von Staufenberg, die dritte dem württembergiſchen 
Hauptmanne Herter von Hertened an. Als Abzeihen jtedten die 
Markgräflichen Haberſtroh auf die Helme. 

Zwiſchen 12 und 1 Uhr begann der Kampf. Die pfälziihen Schügen 
trafen mit Pfeilen und Kugeln gar manden im markgräflihen Heere, 
während jene des Feindes meiftens zu hoch fchoffen; die leichten Weiter 
„barzelirten” miteinander, worauf das reijige Zeug mit gejenkften Yanzen 
„jeder wie er am liebften wollte, nad) der Kampfregel“ vorrüdte Die 
Yanzen zerftoben, daß die Trümmer in die Luft flogen, da griffen die 
Reiter zum Schwerte und Streitkolben, und mit dem Lärme ded Kampfes 
mifchte fih der Schall der Poſaunen, Trompeten, Pfeifen und PBauden, 
daß man das Getöfe der Schlacht meilenweit hörte. Im dichteften Haufen 
fämpfte der Kurfürft mit feinen Getreuen?!) „wie ein germfig grim: 
mer Yeu,” das Pferd ward ihm unter dem Leibe erſtochen, und der jo zu 
Fuß Streitende fhien eben in Gefahr, von einem heſſiſchen Bajallen, 
Georg von Wallenftein gefangen zu werden, al® ihm die Seinen zu 
Hilfe eilten, und ein friſches Pferd brachten. 

Da fi) die pfälziishen Reiter, durh den Fall ihres Kriegsherrn 


1) Tie Worte Beheims Etrophe 669: 
„Und diejer Pfalzgraf Friederich 
„bett auch ettlihe ſunder ſchwich 
„die uf den Fürften zarten 
„Sollten halten und warten“ 
möchten auf das Beftehen einer eigenen Leibwache jchließen laſſen. 
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erfchredt, etwas zurüdzogen, fo drang ſchließlich das pfälziſche Fußvolk, bei 
dem auh Hans Waldmann mit feinen Schweizern ftand, aus dem 
Hinterhalte hervor und ſtellte fih den andringenden Feinden entgegen. 
Mit den Hellebarden hieben fie auf die Füße der Pferde und mit den Ahl— 
fpießen riffen fie die Neiter von den zum Sturze gebraten. Zugleich 
warfen fih Graf Hans von Eberftein und Wilhelm von Rap- 
poltjtein mit den hinter den Flügeln der erften Linie aufgeftellten Reiter- 
haufen in die Flanken und den Rüden der fo von allen Seiten An- 
gegriffenen ). Schon wankten die Feinde, das Sinfen eines ihrer Baniere 
brachte fie in die Flucht. Friedrich hatte alle Rüdzugsftraßen befegt, und 
nur wenige, unter ihnen der Biſchof von Speyer entlamen den Berfolgern. 
Einzelne Flüchtlinge gelangten in die Wagenburg bei St. Yeon und die 
8000 Fußknechte liefen auf die Kunde von der Niederlage ihrer Herren 
Ihmählih auseinander. 

Markgraf Earl von Baden mit 41 Grafen, Ritter und Herren, 
ohne die armen Knecht ?), der Bifhof Georg von Meg mit 31, Graf 
Ulrih von Württemberg, der dem Hans von Gemmingen 
Commandoftab und Handſchuhe als Zeichen der Ergebung überreiht hatte 
mit 40 Edlen, wurden gefangen, die Baniere von Württemberg, 
Baden und Meg murden erbeutet. Markgraf Earl und fein Bruder 
Georg von Mek waren ſchwer verwundet, und wurden nad Heidelberg 
zur Behandlung durch den Leibarzt Heinrih Munfinger verbradt. 
Nur 43 blieben von des Markgrafen Volk todt auf dem Plake, unter 
ihnen befanden ih Graf Ulridh von Helfenftein, Raugraf Georg 
von Altenbaumburg und Georg von Brandis, doh waren 
toenige der Gefangenen ohne Wunden. Noc geringer zeigte fich der Ver— 
Tuft bei dem Rurfürften, doch betrauerte man unter den 8 Gefallenen den 
tapfern Wipreht von Helmftätt und Georg von der Weiten- 
Mühl. 

Der Kurfürft feierte nah dem Cinzuge in Heidelberg, bei welchem er 
in Boraus, jeden Jubel für ſich und jede VBerhöhnung der Gefangenen ver- 
bat, feinen Erfolg durch einen Kirhgang, um Dem Lob- und Danklieder 
anzuftimmen, in dejjen Hand Sieg oder Niederlage ruhen, die Trophäen 
rourden über dem Sanct Peters Altar aufgehängt ?). 


1) Schreiben des Kurfürften Friedrih an Herzog Ludwig von Bayern-Landshut: 
„Und wir find den Feinden nachgezogen und ihnen ein Fürlaß geben, und fie in die 
„Ritt nehmen, da ſeint wir mit den Haufen zuſammengeſtrichen.“ — 2) „Arme Knecht,“ 
das ift: „Leute aus dem Volle im Gegenfate zu den Reifigen oder Edellnechten.” — 
3) Auf der Walftatt ließ Friedrich ein fteinernes Kreuz mit Infchrift errichten, welches 
erft in dieiem Jahrhundert, dem patriotiſchen Eifer eines badiichen Beamten mißfallend, 
abgaebroden wurde. 

Bayerifhe Kriegsgeſchichte IL 5 
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Dietder von Yſenburg und der Graf von Katzenellen— 
bogen trennten fih num vom pfälzifhen Heere, und gingen in das Main: 
zifhe zurüd, um den Fortſchritten, weldhe dort Adolf von Naffau und 
Ludwig von Beldenz madten, entgegen zu treten; Friedrich aber, 
durch den Sieg vor Rüdenangriffen gefihert, wandte fid) gegen die dieß— 
und jenfeits des Rheins gelegenen Befikungen des Bifhofs von Speyer, 
und zerftörte bei diefer Gelegenheit das Stift Sanct German, aus 
welcher Zufluchtsftätte bisher die Bifhöflihen ihre Raubzüge unternommen 
hatten. Am 8. Juli erſchien das pfälzifhe Heer vor Stadt umd Beite 
Rothenburg, deren Bejakung dur den Abzug von 100 württembergi- 
ſchen Söldnern ſehr geihwädht war. Fünf Tage fpäter ergaben ſich, da die 
geforderten württembergifhen Berftärfungen unter Hans von Rechberg 
niht anfament), beide dem Kurfürften, und diefer eroberte kurze Zeit her- 
nah aud das Schloß Werfan Der Bifhof von Speyer jah ein, daß 
bei längerem Widerftande fein Land völlig verderben würde, und ſchloß 
am 9 Auguft mit der Pfalz Frieden Die Veſte Werfjau, die 
Dörfer Reilingen und Hodenheim wurden an den Kurfüriten abge 
treten, die Stadt Rothenburg mit Zugehör bis zur Erlegung einer 
Kriegsentfhädigung von 32,000 fl. ihm pfandweife überlafien ?). 

Die in diefe Zeit fallenden Bemühungen des Kaifers und des 
Papites, den Herzog Philipp von Burgund und den König von 
Franfreich zu einem Kriege gegen die Pfalz zu bewegen, wieſen dieſe trog 
der ihnen gebotenen Belohnungen zurück. Ebenſo glüdlih entging der 
Kurfürft der Gefahr, in Mainz gefangen zu werden. 


Mit Zuftimmung des Gegenbifhofs Adolf von Naffau?) wurde 
für den 28, Dftober eine Zufammenkunft des Diether von Nienburg, 
des Grafen von Kagenellenbogen und des Kurfürften von der 
Pfalz nah Mainz anberaumt, um Vergleichs-Vorſchläge zwiſchen dem 
jtreitenden Partheien zu berathen. 


, Die beiden erjtgenannten Fürften kamen zu dieſem Zwede jhon am 
27. nad) Mainz, während Kurfürſt Friedrid mit 300 Reifigen nod 
in Oppenheim weilte. Yudmwig von Beldenz und Adolph von 
Naſſau waren aber bereits am 26. übereingefommen, Mainz mit Hilfe 
der in der Stadt angefnüpften Verbindungen zu überfallen, die dort ver- 


1) Steinhofer III, p. 76. Die Schlacht von ®iengen rettete den Pfalzgrafen wer 
einem gewaltigen Angrifie, indem Markgraf Albrecht Achilles vereint mit Württemberg 
Mainz und Beldenz, wohl mit 30,000 Mann fich gegen ihn „wenn man Ludwig midht 
zum Fechten bringe‘ zu menden gedachten. Brief des Markgrafen Johann an Nürz- 
berg, dat. 13. Juli. — 2) Häuffer II, 376. — 3) Kremer p. 3%. 
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jammelten Fürften gefangen zu nehmen, und fie jo zur Loslaſſung der bei 
Sedenheim in Haft gerathenen zu zwingen. 

In der Stadt waren alle Thore und Mauern wohl befegt, nur das 
author, welches ohnehin durch dreifahe Pforten, tiefe, gemauerte Grä- 
ben, vorliegende Mauern und Wälle gefhütt fhien, wurde meniger als 
andere Orte bewadt. Bürgermeifter Dudo, ein Anhänger Adolfs, 
ließ beim Thorſchluſſe die innere Pforte offen, und vertheilte Wein an die 
Wade. 

Um Mitternadt vom 27. auf den 28.1) ftanden Qudmwig von 
Beldenz, Eberhard von Königftein und Alwich von Sulz mit 
1000 Reifigen, 2000 Rheingauern und 1400 Schweizern diefjeits des Rheins 
vor der Stadt. 500 Dann entjendeten fie über die füdlihe Anhöhe vor 
das Gauthor. Mit Senfen und Sidheln bahnten fich diefe durch das dicke 
Gefträuhe?), womit Wälle und Vorgräben bepflanzt waren, eine Bahn 
und erflommen mit Hilfe der Yeitern und Steigzeuge die Zminger- Mauer. 
Ritter Hans von Schwalbach war voran. Die Truppe befand fid) 
nun vor der zweiten Mauer, durchfchritt die geöffnete äußere Pforte, und 
begann das innere Thor des Barbafans zu erbreden. Da hörte die in 
der Stadt patroullivende Nahtwache das Krachen des Thores, eilte zur 
Sturmglode und rief mit ihrem lange die Bürgerihaft zu den Waffen. 


Das Thor fiel, die Feinde drangen in die Straßen und zündeten zum 
Zeihen für die am Rhein zurüctgebliebenen ein Haus an. Ein blutiger 
Kampf begann in den Straßen, nur mit Noth konnten Diether von 
Nienburg und der Graf von Kagenellenbogen an Striden über 
die Mauern entfliehen, um Hilfe für die Stadt herbeizuhofen. Zweimal 
im Laufe des Vormittags trieben die Bürger die Eingedrungenen bis zum 
Gauthore zurüd, immer aber mußten fie den an Kriegsübung Ueberlegenen 
wieder weihen. Schon fank der Muth der Vertheidiger, da famen Rein- 
bard Truchſeß und Konz von Ehter mit 300 Reitern, denen einige 
hundert Fußfnechte folgten, durd die Thore von Filzbach den Bürgern 
zu Hilfe. Mit neuer Wuth begann der Kampf, und beinahe waren die 
Feinde gezwungen, die Stadt zu verlajjien, da warfen fie euer in bie 


1) Diether von PYienburg II, p. 12 und folgende. Speyeriihe Chronik p. 476, 
Stälin und Menzl geben die Nacht vom 28. auf den 29. Dftober an. Diefem mider- 
jpricht der Wortlaut der Speyrer Ehronit: „Als der Taa anbrad am Donner 
tag Simon und Judi (28. Oktober). Diejes Datum gibt auch Adolf von Nafjau 
in einem vom 30. Oftober an verjchiedene Filrften gerichteten Schreiben an. — 2) Die 
Bepflanzung der Wälle und Gräben mit Dorngefträuche wurde auch bei den Landwehren, 
Veen angewendet, und findet fich in den Verordnungen, welche an die Pfleger über die 
Anlegung von Landmwehren gegeben wurden. (Archivs-Aften) zu den Zahren 1420 bis 1496, 

5* 
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Häufer. Um 3 Uhr ftand ein großer Theil der Stadt in Flammen, die 
Dürger eilten, ihre Habe und Familie zu retten und die Soldtruppen, 
unter denen wir auch Pfälzer treffen, fonnten allein der Uebermacht nicht 
mehr vwoiderjiehen. Die Feinde erhielten den Sieg, nur die Thore und 
Thürme, mit Ausnahme des Gauthores waren noh im Befige der Ver— 
theidiger, welche fie erjt Abends auf die Kunde, die Stadt habe fih unter- 
worfen, übergaben. Jetzt begann die Plünderung und bei Vertheilung der 
Beute erhielt jeder Reiſige 14 fl. 24 kr., jeder Fußknecht die Hälfte der 
angegebenen Summe als Antheil. 500 Bürger, an ihrer Spitze der 
Stadthauptmann Fuſt, 18 Edle und viele Reifige Diethers hatten 
im Kampfe ihr Leben verloren. Yſenburgs Anhänger wurden aus der 
Stadt vertrieben, ihre Habe unter die Verräther und die Kampfgenofjen 
de8 Sieges vertheilt. Die Stadt felbft verlor ihre NReihsunmittelbarkeit. 
Weniger glüdlih war Adolf von Naſſau im nächſten Frühjahre bei 
jeinen Unternehmungen gegen den Neunftädtebund, Aſchaffenburg, 
durh Bulpert von Ders in feinem Namen mit 1500 Dann belagert, 
fhlug alle Stürme ab, und Hier, wie aud) fpäter von Steinheim und 
Seligenftadt mußten die Naffauifhen unverrihteter Dinge abziehen. 
Erſt die Entfagung Diethers brachte diefe Städte in die Gewalt des neuen 
Erzbiſchofes 1). 

Nach langen und an verfhiedenen Orten gepflogenen Unterhandlungen 
fam endlich die Befreiung der in der Sedenheimer Schlaht gefangenen 
Fürften zur Ausführung. Der erfte, welcher die freiheit wieder erlangte, 
war der Bifhof von Meg (22. Ianuar 1463) 60,000 Gulden Löſegeld, 
das Verſprechen nie wieder gegen die Pfalz zu Friegen, und den Kurfürſten 
binnen Jahresfrift mit dem Papſte zu verföhnen, waren die Bedingungen 
der Freilaſſung. Zwei Monate fpäter wurde der Vertrag wegen der 
beiden andern Fürften unterzeihmet?), Der Markgraf Carl von 
Baden mußte Pforzheim zu einem pfälzifhen Lehen maden, auf die 
Auslöfung von Eppingen verzihten und bis zur Bezahlung von 
100,000 Gulden Löfegeld den Antheil an der vordern Grafſchaft Spon- 
heim, dann Befingheim und Beinheim als Unterpfand geben. Eine 
gleich große Summe wurde dem Grafen Ulrich auferlegt, und bi® zu 
deren Bezahlung die Aemter Bottwar und Weiblingen als Pfand: 
haften der Pfalz übergeben. Außerdem erftattete feine Gemahlin, was fie 
noch an pfälziſchem Gute befaß: Yömwenftein, Medmühl, die Zchn- 
ten von Heilbronn, fowie die pfälzifhen Hauskleinodien an 
den Kurfürſten zurüd; Marbah und die Refidenz des Grafen 
wurden pfälzifche Yehen. 





1) Diether von Nienburg II, p. 27. — 2) Häuffer II, p. 378. 
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Mit Ludwig von Velden; fam am 5. Jänner 1463 ein Waffen- 
ftillftand, und ein anderer zwiſchen Kurfürſt Sriedrih und Diether 
von Yſenburg einer- und Adolf von Nafjau anderfeits zu Oppen- 
beim am 18, April zu Stande, meld leßterer bis zum 13. November 
dauern ſollte. Zu Zeilsheim murde endlih im Oftober der Friede 
zwifhen Adolf und Diether, und am 24. November zwiſchen dem 
Naffauer und dem Kurfürften gefchloffen. Pfeddersheim fiel an 
die Pfalz, ebenjo blieb e8 aud bei der Verpfändung der Berg- 
Straße Aus dem Banne fam Friedrid) erft am 13, März 1464, nad)- 
dem er zuvor in Dehringen erklärt hatte, daß er nie beabfichtigt habe, gegen 
den Papjt widerwärtig und ungehorjam zu fein. 


firieg in Franken (1462), 
a) Würzburg. 


Trotz der Unterhandlungen, welche in den erften Monaten des Jahres 
1462 zwijhen dem Würzburger Biſchofe und dem Markgrafen Albrecht zu 
Nürnberg ftattfanden, dauerten doch die Einfälle marfgräfliher Vaſallen 
in das Bisthum fort?). Der Ueberfall des Kloſters Birklingen, bei 
welhem ein großer Theil der Gebäude angezündet wurde, bewog den Bi: 
ihof Iohann am 10, Juni, dem Markgrafen den Abfagebrief zu übers 
ſchicken. Nur wenige aus dem jtiftifchen Adel fanden fi im Heere des 
Bifhofs ein, defto größern Anklang fand diefer Krieg bei den Bürgern 
und Bauern, welche durd die jteten Einfälle in ihrem Befite ſehr beun— 
ruhigt wurden. Herzog Ludwig ſchickte dem Biſchofe eine Anzahl Böhmen 
zu Hilfe, die am 5. Juni in Schlüjfelfeld, am 7, in Geroldshofen 
eintrafen. Der Bifhof erwartete fie in Volkach, wohin am 10. aud 
Graf Wilhelm von Henneberg feine Reifigen führte). Die mark: 
gräflihen Hauptleute Sigmund von Schwarzenberg, Hans von Absberg, 
Heinz von Buchau und Yorenz von Eberjtein mit 350 Reifigen beobadteten 
des Biſchofs Bewegungen. Mit dem Angriffe auf die Befigungen Sig- 
munds von Schwarzenberg begannen am 14. die Feindfeligkeiten. 
Das Dorf Dornheim wurde vergeblich (18. oder 19.) berannt, dafür 
fiel Marktbreit nad; mehrtägiger Beſtürmung in des Bifhofs Hände. 
Am 11. Juli wurde Markt-Scheinfeld, zwei Tage fpäter Geifelwind 





1) Fries 834—838. — 2) Hans don Absberg meldet bereits am 17. April dem 
Markgrafen Albreht von einem Aufgebote, das der Biſchof wahrſcheinlich für Herzog 
Ludwig machen laſſe. Bamberger Archiv. — 3) Henneberg jcheint felbftftändig den 
Krieg geführt zu haben, er nahm am 14. Wiejenbrunn, am 15. den Kirchhof von Kiein- 
langheim und ging am 16. gegen Oberbreit und Ipfhofen. Bericht des Hans von 
Absberg, dat. Fronleihnamstag. 
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genommen. Das Heer wendete jih nun nah Prichſenſtadt. Ber: 
geben martete die Beſatzung auf Entſatz, und nad 10tägiger Belage- 
rung, die beiden Theilen viele Leute gekoſtet hatte, kapitulirte die Stadt am 
23. Juli, da aud der Befehlshaber Hans von Meyenthal verwundet 
worden war. 300 Dann wurden gefangen, die Thürme und Mauern ge 
brochen, wie denn aud bei den bisher genannten Eroberungen, die Zer— 
ftörung der mehrhaften Kirchthürme und Kirchhöfe ſtets deren Einnahme 
gefolgt war, Markgraf Albrecht war wegen der Uebergabe des Städtchens 
jo erbittert, daß ex befahl „man folle jedem Bürger von Pridjenjtadt den 
„man erwiſche, al® einem meineidigen Böjewicht die Hand abhauen t).“ 


Die Dienstzeit des erften Aufgebot® war abgelaufen und der Biſchof 
begab fih, um das zweite zu erwarten (29. Juli) nah Marftbreit. 
Erjt nach deffen Ankunft fonnte er jich mit 400 Neifigen und 5000 zu Fuß 
(3. Auguft) gegen Uffenheim?), welches in der Zwifchenzeit von 
Rothenburg aus BVerftärkung erhalten hatte, wenden. Ueberall trieb er 
die Markgräfliben von ihren Warten bis zur Yandmwehre zurüd. Bon 
den beraujchten Böhmen, weldye mit dem Abzuge drohten, gedrängt, unter: 
nahm ev in der Mittagszeit des 5. Auguft einen Sturm auf die von 
800 Dann vertheidigte Stadt. 130 der Etiirmenden wurden verwundet, 
viele erfticten in ihren Rüftungen. Unter den Gefallenen war Philipp 
von Hohenrieth, der legte ſeines Stammes. Bier Tage fpäter wurde 
die Belagerung aufgehoben und der Rückmarſch nah Marktbreit an: 
getreten. Der Bifhof entließ hier, da am 15, die Friedens-Unterhand- 
lungen zu Nürnberg beginnen follten, fein Yandvolf in die Heimath 
und begleitete mit den Reifigen die Böhmen bis zur Yandesgrenze. 
Am nämlihen Tage ſammelte Markgraf Albreht zu Nothenbürg, einem 
aus Schweizern unter Absberg, und 200 Reifigen unter Hans von Red: 
berg beftehenden Heerhaufen, „um den Biſchof mit Hilf Gottes und mit 
Yiften zu ſchlagen“ 9). 

b) Bamberg und die Oberpfalz. 

Wohl jhon vor den eben erzählten Kriegsereigniffen wird fih ein 

Theil der jetst folgenden zugetragen haben: 


1) Schreiben des Markgrafen Albrecht am jeine Räthe, de dato 27. Juli (Yam- 
berger Archiv) die Strenge der Kriegsgebräuche der Zeit erhellt nicht nur aus dieſem 
Beilpiele, Sondern hauprjächlid auch aus dem Benehmen des Kurfürften von der Balz, 
welcher alle pfälziichen Unterthanen, die er in einem eroberten Orte antraf, ertränfen tieh. 
(Diathias von Kemmat, Michi Beheim). — 2) Apel von Liechtenfteine Bericht, de dato 
31. Juli, Giebelſtadt. — 3) Die Stadt Rothenburg an die Räthe zu Anſpach, datirt 
4. Auguft. Hier wird auch berichtet, der Kurfürft Friedrich von der Pfalz ſei mit 
00 Pferden am 2. zu Burkheim gelegen. 
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Unter Apel Viczthum rüdte Ende April ein böhmifhes Heer im 
Fichtelgebirge !) ein. Nach dem Tage zu Guben folgte dieſem unter Com— 
mando des Yebe von Roſental und Ihan Zalta ein bedeutender böhmi- 
her Streithaufen mit zwei Hauptbüdhfen nah, während Prinz Victorin 
über Gefrees am 18. Mai vor Wunftedel rüdte, das von Jobſt von Schirn- 
ding vertheidigt wurde. Sebajtian Sedendorf, des Markgrafen Haus: 
vogt auf dem Gebirge, fürdtete, er werde dann vor Neuftadt am Kulm 
und Banreuth gehen „und dann erfordern, was zur Krone Böhmens ge- 
hört.“ Im Verbindung mit dem Landesaufgebote des Vicedoms von Am: 
berg, Leopold Yandgrafen von Leuchtenberg und den Truppen 
dee Bifhojs von Bamberg wurden, wie zwei Jahre vorher, Schnabel- 
weid, Weidenberg eingenommen und über 100 Dörfer verbrannt. 
Als die Belagerung Wunfiedels fih immer mehr ohne Hoffnung auf Er- 
folg verlängerte, legte fih Mitte Juni Yebe von Rofental vor Weißenftadt 
und hielt diefe Stadt mit der Wagenburg eingeſchloſſen. Weißenſtadt, 
Heuenjtadt, Creuſſen wurden erobert und nun rüdte das Heer, zu dem 
außerdem auch eine größere Anzahl bambergifhen Volks geftopen war, wieder 
vor Wunfiedel, aber auch dießmal vergebens. Nad 14 Tagen murde die 
Belagerung aufgehoben. Auch ſpäter beunruhigte die ftarke pfälziihe Be— 
jagung von Stadt Kemnath das markgräflihe Gebiet auf dem Gebirge 
mit vielen Einfällen, und aus einem Schreiben des Markgrafen an die 
Stadt Bayreuth ift afihtlih, daß die VBeite am rauhen Kulm?), 
Mitte Juli wieder bedroht wurde. Ob Albrecht, welder im Juni mit 
feinen und einigen württembergifchen Reifigen aus Schwaben nad Frans 
fen gezogen war, ein Gefeht mit feinen Feinden beftanden habe, ift, da er 
nur kurze Zeit in Franken verweilt haben fann, ungewiß. Am 25. Yuli 
machte er feinen Räthen den Vorwurf, „fie hätten den Hans von Abs— 
„Perg mit feinen 300 Reifigen gegen Bamberg fenden follen, um die Auf- 
„merffamfeit dorthin zu lenken,” und befiehlt feinem Hofmarjhall Yud- 
„wig von Eyd: „1000 zu Fuß und etliche Reiter zur Bewahung des 
„Landes, das ober und unter dem Gebirg vermüftet worden jei, bereit zu 
haften, und fchließt mit den Worten: „Sollten denn die Böfewidt, 
„die Bifhöfe, niht au verbrannt werden, fonjt fommen 
‚wir auf fein grünes Zweig, darum laßt nit feiern mit 
„brennen, und verihont Niemand, fei e8 Laie oder Pfaff.“ 

Der Marſchall Kunz von Luchau war es, dem diefer Auftrag zu 


1) Palacky IVb 208. — 2) dat. 18. Juli Wefterftetten: Die Stadt Bayreuth 
ſoll 12 mohlgerüftete Leute in das Schloß: Rauhen Kulm ſchicken. Hellers Ehronif von 
Bayreuth ad annum 1462. Albrecht an jeine Brüder Johann und Friedrid, dat. Um 
1462. Bamberger Ardiv. 
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Theil wurde, und wie gewifjenhaft er feine Aufgabe Löfte, zeigen die Namen 
der von ihm um Pottenftein verbrannten Orte, Nachdem fein Angriff auf 
Kemnat den 3. Auguft abgefhlagen worden war, verbrannte er am 10. die 
bambergijhen Orte Püttlah, Haslah, Morig , Pfaffenberg, Böſenbirkach, 
Dennhof, Ober: und Unterailsfeld, Langenlohe, Weidenlohe, Kirhahorn, 
Keller, Freiahorn, Madelreut, Adlig, Hamberg, Kurzdorf und noch etlich 
mehr ?). 

Ein Böhmenhaufe, geführt von Paul Junker und Baul Ruditſch, hatte 
bis jett viele Heine Edelmannsfige erobert, und belagerte am 9. Auguft 
den feiten Kirhhof von Arzberg. Bon ihren weitern Plänen ift nur befannt, 
daß fie fih nah Hof wenden wollten, und „da foll der Herzog Ludwig 
„zur felbigen Zeit fih mit Macht vor Bayreuth fügen“ ?). 

Die Friedens: Unterhandlungen zu Nürnberg beendeten aud) hier den Krieg. 


1) Kunz von Luchau's Berichte, dat. 8. u. 12. Aug. — 2) Sebaftian von Seden- 
dorfs Bericht, dat. Kulmbach 9. Auguft. 


II Abfchnitt. 


Kriege und Fehden der Pfalz während der Regierung Kurfürft 
Friedrid des Siegreihen und feines Neffen Philipp 1449— 1504. 


5 


Kurfürft Ludwig IV. hinterließ bei feinem Tode (13, Auguft 1449) 
einen einjährigen Sohn Philipp, zu deffen Bormünder er feinen Bruder 
Friedrich beftimmte. 

Ein fharfer Verftand, ein heller Blid in den Verhältniffen des Lebens, 
und eine heitere gefunde Anficht von den Dingen verbanden fid mit kräf— 
tiger Derbheit und einem lebhaften Temperamente, und machten jenes 
Ganze eines ächt pfälzifhen Charakters aus, den wir in der Erſcheinung 
Friedrihs finden. Kriegeriſcher Muth und militäriiche Tüchtigkeit, ver- 
bunden mit feit der Jugend geübter körperliher Kraft, erwarben ihm bald 
den Namen des Siegreihen, männlidhen Fürſten. Kaum hatte er die Re: 
gierung angetreten, als eine Menge alter und neuer Feindjeligkeiten, eine 
Reihe von Verwidlungen über den jungen Fürjten hereinbrad) ?), 

Die erfte war die Yüßelfteinifhe Fehde. Die Yügelfteiner hatten, 
wie bereits früher erwähnt, dem Kurfürſten Yudmwig das Deffnungsredht in 
ihren Burgen einräumen und diejelben als pfälzifche Lehen annehmen 
müfjen. Dieß war ihnen unerträglid, und am 26. Novbr. 1449 kündeten 
fie der Pfalz den Burgfrieden und alle Gemeinfhaft in den Schlöſſern 
Tügeljtein und Einartshaufen auf. Friedrid fuhte fie durd Vor— 
ftellungen zu begütigen, ehe es aber hierüber zur Entſcheidung fam, brachen 
andere Händel im Eljaß aus, die einen großen Krieg anzufachen drohten. 

Wegen des Befites von Hohenfels, Dannbad, Neuhofen 
und den Renten in der Stadt Brumath war es zwiſchen dem Herrn 
von Lihtenberg?) und den Grafen von Reiningen zum Streite 
gefommen und beide Bartheien hatten ſich mächtige Verbündete gefudht. 


1) Häuffer 1, 331. — 2) Lehmann in feiner Geſchichte der Grafihaft Hanau» 
Lichtenberg I, 266 befchreibt diefe Fehde ausführlich. 


14 LeiningensLichtenberger Fehde. 


Ein Berfuh des Pfalzgrafen Sriedrih, zu Heidelberg die Sache in Güte 
beizufegen, jcheiterte und er trat, da feine und der Pfalz Feinde, die 
Yügeljteiner, Herzog Ludwig von Veldenz und der Erzbifchof 
Diether von Mainz, für die Lichtenberger die Waffen ergriffen, auf 
die Seite der Leininger und unterjtügte diefe mit Truppen und Geld. 

Am 31. Auguft 1450 fielen die Yeininger in die Befiungen ihrer 
Gegner, bald aber neigte fih das Kriegsglüd den Yichtenbergern, welde 
auch von Markgraf Carl von Baden unterftügt wurden, zu. Sie 
eroberten die Burgen Marlen (30. Oftbr.), Saarwerden (13. Nov.), 
St. Yorenz (20. November), Schauenburg (22, Novbr.), Canzel— 
berg (29. Dezember) und Stadt und Schloß Brumath (10. Januar 
1451), aus deffen Beute fie allein 350 Wägen füllten. 

Nach vielen Heinen Scharmügeln und Streifzügen, welche die Yeininger 
aus den Sclöffern Fredenfeld, Minfeld und Camel unternahmen, 
lam es (5. Juni 1451) bei Reihshofen zu einem Treffen, in welchem 
Yudemann von Lichtenberg und die Yürelfteiner fiegten, den 
Junker Schoffried von Yeiningen nebft vielen Rittern und 80 Knech— 
ten gefangen nahmen und auf die Burg Yügeljtein führten. Auf beiden 
Seiten waren im Rampfe nur 6 Mann getödtet, wohl aber 300 Mann 
verwundet worden ?). 

Durch diefen Eieg kühn gemadt, erklärten die von Lützelſtein 
dem Pfalzgrafen, welchem Elſaß im Mai als Yandvogt gehuldigt Hatte, 
am 17. Juni den Krieg und griffen mit 350 Pferden die um Hagenau 
ltegenden Neihsdörfer an ?). Friedrich ſchickte den Bedrängten 600 pfäl- 
zifche Reiter 3) und machte aud außerdem die ernithafteiten Anftalten, feinen 
Heinden zu begegnen. Während er zu Heidelberg mit der pfälziihen 
Nitterfhaft wegen Uebertragung der Kurwürde auf feine Perfon 
verhandelte, gelang e8 ihm, den Herzog Yudmig von Veldenz zu ver- 
föhnen und diefen fogar zu einem Bündniſſe gegen die Herren Jakob und 
Yudmwig von Yihtenberg zu vermögen *) (11. September 1451). Mit 
den Städten Speyer (13. Auguſt), Wimpfen (7. September), Ulm, 
Reutlingen, Giengen, Aalen, Weil und Kempten (13. Debr.), 
Nürnberg, Nördlingen, Rothenburg, Dinkelsbühl, Winde: 
heim umd Weißenburg (5. Januar 1452), mit dem Bifchofe von 
Würzburg (22, Septbr. 1451), den Herzogen Albrecht von Münden 


1) Eidard Arzt in den Quellen und Erörterungen II, 152. Herzog e.1. V, Bud 23 
gibt die Lane des Schlachtfeldes mit den Worten an: „zwiihen Weiffenburg, Selz 
(Riedſelz?) und dem Walde. — 2) Etrobel, Seid. d. Elſaßes III, 230. — 3) Her- 
zog c. 1. 191. — 4) Regeften zum Gefchichte Friedrich des Siegreihen in den Duellen 
und Erörterungen II, 225. 
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und Yudmwig von Landshut ſchloß Friedrih Bündniſſe zur gegenfeitigen 
Unterftügung für Kriegsfälle. So konnte er der Gefahr mit Sicherheit 
begegnen, dur die Verhandlungen mit feinen Feinden hatte er wenigſtens 
hiezu Zeit gewonnen. 

Die Bedingungen, unter melden auf zmei Gongrefien (24, und 
28. Dftober) zu Pforzheim die lichtenbergiſch-lützelburgiſche Streitſache ge- 
ichlichtet werden follte, waren nicht der Art, dag der Pfalzgraf mit ihnen 
zufrieden fein Tonnte, doch benütßte er den dort verabredeten Waffenftill- 
jtand (11. Novbr. 1451 bis 6. Januar 1452) zu umfajjenden Rüftungen. 
Am 3. März kam es zwifhen den Lihtenbergern und Leiningern 
in Elfaßzabern zu einem Bertrage, gemäß meldem die gefangenen 
Ritter und Knechte fih mit 14,000 Gulden löſen mußten, dem Grafen 
Scoffried von Leiningen aber noc größere Opfer auferlegt wurden. Als 
Yegterer diefe nicht aufbringen Fonnte, war er gezwungen, fid) wieder in 
Yügeljtein als Gefangener zu ftellen. 


Der Kurfürft, über den Trotz der Lützelſteiner erbittert, 309 mit 6000 
Dann, über die er felbft das Commando führte, vor ihr feftes Stamm- 
ihloß (3. September)'). Die Belagerung und Beſchießung, bei welcher 
Vriedrih durd) einen Pfeil am Scienbein verwundet wurde, mährte ohne 
Unterbredung bis zum 10. November. Von den Belagerten fielen 65, 
von den Angreifern 170 Mann; als ein Zeichen des Eifers, mit dem die 
Beihiekung betrieben worden, führen die Berihte als erftaunlihe That: 
fahe an, daß in den acht Wochen 1200 Schuß gefallen feien. Nody ehe 
der Pfalzgraf zum Sturme fchritt, entflog Graf Jakob von Lützel— 
burg aus der Bejte, die jih dann (10, November) ergab ?). 


Zwei Tage jpäter öffnete die Bergveſte Einartshauſen ohne 
Widerjtand zu leiften dem Sieger die Thore. Die Yügeljteiner flohen aus 
dem Yande und ihre Grafihaft wurde mit der Pfalz vereinigt. — Eine 
Folge der Bezwingung dieſes mächtigen Dynajtengefchlehtes war, daß die 
benahbarten Abteien und Klöſter den Kurfürften als ihren Schivmherrn 
annahmen, wodurch diefer, was ihm in feinen Kriegen von großem Nuten 
war, das Definungsreht in ihren Burgen und Bejten erhielt, jo z. B. 


1) Fortiegung des Königshofen bei Mone Quellen I, 276. Kremer nimmt dem 
ipätern Herzog folgend den 14. Scptember an. — 2) Eidard Arzt c. 1. 158. Michel 
Beheim’s Reimchronik. Duellen und Erört. III, 40. Speyrer Chronik bei Done II, 
385, Zrithemius II, 469, Auf diefe Eroberung lautet ein Lied: 

„Eece palatine comes, o pretiose potenter 
Lützelstein pridie Martini praes ulis intras 
Sedula laus Christo, qui vim dedit hanc Friderico 
Excelso comiti , Bavariaeque duci.“ 
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von der Abtei Saint Remy in Bermartftein, Scharfenberg 
und zu Edesheim (April 1453) t). 

Alle pfälziihen Provinzen erkannten bereits Friedrih als Kurfürften 
an, nur die Oberpfälzer, welche fi darauf beviefen, daß fie noch zu Leb— 
zeiten des Kurfürften Yudwig deffen Sohne Philipp den Eid der Treue ge- 
feiftet hätten, wollten Friedrich nur als Vormund-Regenten, nicht aber als 
Kurfürften Huldigen ?), Als nun diefer im März 1453 fünf feiner Räthe 
nah Amberg ſchickte, um dort und in den übrigen oberpfäßziihen Städten 
die Anerkennung zu betreiben, und die Gefandten bei fortgefegter Weige- 
rung drobten, der Kurfürft werde fih mit den Waffen Gehorfam zu er- 
zwingen willen, ergriffen die treuen Amberger die Räthe und warfen fie 
in das Gefängniß, aus dem fie aber nach zweitägiger Haft wieder entlafjen 
wurden (26. März)?). Erſt im nächſten Jahre konnte Friedrih, der um 
diefe Zeit dur die Unruhen mit Mainz am Rhein fejtgehalten wurde, die 
feinen Boten zugefügte Schmach räden. 

Anfangs Februar 1454 ließ er durch feinen Vicedom Graf Emich 
von Yeiningen 1100 Reiſige und 2000 Schützen zu Fuß nah dem nur 
wenige Stunden von Amberg entfernten Kaſtl aufbieten, wohin er felbjt 
von Sulzbad aus (2, Februar) mit 400 Pferden fam*). Am näditen 
Zage rüdte da8 Heer vor Amberg, der Vicedom bemädhtigte ſich des 
Thores bei der Herzogsburg, der Kurfürſt drang beim Bilsthor ein >). 
Die Bürger warfen die Waffen weg und fielen dem erzürnten Fürften, 
um Gnade flehend, zu Füßen. 

Ju der folgenden Naht entfloh ein großer Theil der Rädelsführer. 
Bon den zurüdgebliebenen wurden 11 gefangen und 5 derjelben auf dem 
Marktplage enthauptet. Die Stadt mußte zur beifern Befejtigung des 
Schloſſes 3000 Gulden erlegen. Durch diefe Strenge eingefhüdhtert, hul— 
digten in den nächſten Tagen aud die Städte Nabburg und Kemnat ®). 

Auch im Elfaß errang Friedrich im Yaufe diefes Jahres Erfolge. 
Mit feiner Hilfe eroberten die Brüder Georg, Reinhard und Friedrich 
von Shauenburg ihr gleihnamiges Stammſchloß, das ihnen Mart: 
graf Carl von Baden und Hans von Eberjtein (22. Novbr. 1450) 
abgenommen hatten, am 24. Juli wieder’), Im Herbfte ließ er durch 
jeinen Unterlandvogt Rheingraf Johann IV. und den pfälziichen 
1) Lehmannn, pfäl. Burgen I, 37. — 2) Leonhard Bauhol; in continuat. 
Andreae Ratisbon. bei Schilter rerum Germ. 62. — 3) Fehmaier, Verſuch einer 
Staatsgeichichte der Obern Pfalz I, 84. — 4) Mathias von Kemnat. Quelleu und 
Erörterungen II, 27. — 5) Die Zeitangabe bei Pauholz „tempore carnisprivii“ 
würde die Einnahme in den März verlegen, da im genannten Jahre der Faftnachte- 
Sonntag auf den 3. März fällt. — 6) Feßmaier c. 1. 86. — 7) Mone, Duellen Il, 
140, Mathias von Kemnat c. 1. 29. 
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Marfhall Dietrih von Angelad das bei Schlettftadt gelegene 
Hohenkönigsberg belagern, und erwarb fic bei den deßhalb gepflogenen 
Unterhandlungen nit nur das Deffnungsredht und einen Antheil an diefer 
Burg, fondern der Befiger derjelben Anton von Hohenftein mußte 
ihm bei der Entlaffung aus dem Gefängniffe aud ein Viertheil des Städt- 
hens Bietenheim und der Burg Kagenfels überlaffen t). 

Wie mit den Waffen gewann der Kurfürft auch auf diplomatischen 
Wege Mehrung feiner Macht. Trier, Köln, Brandenburg und 
Sachſen erkannten feine neue Würde an, Frankreich und Lothringen 
ſchloſſen Bündnifje mit ihm, die Streitigkeiten mit Mainz und Baden 
fhienen ſich friedlih auszugleihen, nur mit Kaifer Friedrih und mit 
Beldenz blieb die Spannung, die zum Kriege führte, 

Herzog Yudmwig der Schwarze hatte nad) dem Tode feines Großvaters, 
des Grafen von Veldenz defjen Land, von welchem die Orte Lichtenberg, 
Eufel, St. Michelsberg, Pfeddersheim und das St. Remigiusland pfälzifche 
Lehen waren, geerbt, und Kurfürft Ludwig IV. die Belehnung über diefe 
Stüde ihm erft nad) längerem Zögern, da er wegen Ausfterbens des Bel- 
denzer Mannsſtammes fie für heimgefallene Lehen erklärte, unter Vorbehalt 
der lehensherrlihen Rechte ertheilt, außerdem die Entfheidung einem pfäl- 
ziſchen Mannsgerichte übergeben. Als nad) dem Tode feines Bruders 
Friedrich die Vormundſchaft übernahm, verweigerte er die Belehnung bis 
zur Fällung des Urtheilfprudes ?). Die Uebernahme der Kurwürde erbit- 
terte den Veldenzer noch mehr gegen den Pfalzgrafen, und er beſchloß, da 
aud das Schiedsgeriht, an deſſen Spite Herzog Ludwig von Landshut 
ftand, ſich (7. Juli 1453) gegen feine Anfprühe erklärt hatte, den oben 
erwähnten Vertrag zu brechen und fein vermeintliches Recht mit den Waffen 
zu verfolgen. Zu diefem Zmede erließ er in feinem Lande ein Aufgebot, 
bei dejjen Mufterung 1016 Mann mit Armbrüften, 352 mit Handrohren, 
585 mit Spießen, 2 mit Streitfolben, 8 mit Streitärten, alle aber mit 
langen Mefjern als Seitengewehr gerüftet erfchienen. Auch für die Aus- 
rüftung feiner Städte trug er Sorge, und aus der von Zweibrücken fann 
man auf den Fortſchritt im Befige von Feuerwaffen in der Pfalz fchließen. 
4 Kammerbühfen, jede mit 2 Kammern und 580 gehauenen Steinen, eine 
Schlangenbüchſe mit 60 Eiſenklötzen, 3 Klogbühfen mit den Bleiklotzen, 
16 Handbüchſen mit 1150 Bleikugeln, 6 Armbrüfte mit 4 Böden), 
1 Winde und 2 Spanngürtel, 15 Yaden mit Pfeilen, 2 Eimer Pulver 
und ebenjoviel Schwefel, 2 Zentner Blei lagen allein in diefer Stadt *). 


1) Kremer I, 65. Matth. v. Kemmat c. 1. 30. — 2) Heint, Pfalzgraf Stephan 
67. — 3) Nah der Bezeichnung „mit Böden” jcheinen es Wagarmbrüfte, mit denen 
man 5 bis 6 Schuh lange, 14, Schuh dide Pfeile Schoß, geweſen zu fein. — 4) Zeit: 
ſchrift für Bayern 2. Jahrg. 11. Heft 202. 
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Außer der Bedrängung der pfäßziihen Bauern um Lautern und dem 
Ueberfalle, welhen Herzog Ludwig, unterftügt von Schoffried von 
Yeiningen und Jakob von Sarmwerden, gegen das Weirich von 
Hohenburg gehörige Städthen Mutzig (5. Febr. 1454) !) unternahm, 
ijt von der Verwendung des oben aufgeführten Aufgebots nichts bekannt. 
Auch Mutzig mußte, von der Uebermacht der Straßburger bedroht, nah 
wenigen Tagen (10. Febr.) wieder aufgegeben werden. 


Faſt ein Jahr dauerten die gegenfeitigen Nedereien gleichzeitig mit Ver- 
ſuchen de8 Kurfürften, die Sache in Güte beizulegen, die aber nur trogige 
Antworten des Veldenzers zur Folge hatten, fort, bis Friedrich diefem 
(3. Juli 1455) den Fehdebrief ſchickte. 


Schon am nädjten Tage verließ er mit dem Heere, in welhem Emid 
von Feiningen mit der oberpfälzifchen Ritterſchaft, die Hilfsvölfer der 
Städte Nürnberg, Rothenburg, Weißenburg, Nördlingen, 
Speyer und einiger ſchwäbiſcher ftanden,?) Heidelberg und rüdte, 
mehr als 30 Dörfer auf dem Marche verheerend, über Alzheim, Yan- 
dau, Annmweiler nad Bergzabern, mit deilen Beihießung er am 
9. Zuli den Anfang machte. Zu gleiher Zeit fielen andere pfälziſche 
Truppen aus der vordern Grafſchaft Sponheim in der Gegend von 
Meifenheim und Lihtenberg ein®), belagerten und erjtürmten das 
Schloß Armsheim?). 


Im Lager vor Bergzabern erfhienen die Biihöfe von Trier, Speyer 
und Worms und fuchten zu vermitteln. War aud Friedrich noch jegt zur 
Verföhnung geneigt, jo vereitelte Yudwig, dern von feinem Schwager, dem 
Grafen von Croy, viel Fußvolf, von dem Bifhof von Dlainz 1500 Reiſige 
zugefagt waren, alle ihre Bemühungen. Endlih trafen 4000 BPicarden 
und 600 Walfonen bei dein Herzoge in Zweibrüden ein, mit welden 
er Bergzabern zu entfegen gedadhte. Mitten auf dem Marſche fehrten die 
Picarden mit den Worten: „fie fennten die Deutfchen zu wohl, als daß 
„Sie mit ihnen fechten möchten“, um und nur die Wallonen blieben bei den 
Fahnen 5), Mit ihnen zog der Veldenzer über das Gebirge nah Ann- 
weiler, von wo aus er in der Hoffnung, die Aufhebung der Belagerung 





1) Moue III, 545. Es ift dieh wohl nad) Uebereinftimmung des Tages und der 
Perjonen die nemliche Unternehmung, welche Herzog in jeiner elfäßiihen Chronik in das 
Jahr 1444 fett. Da aber Ruprecht bereits als Biihof von Straßburg genannt wird, 
diefe Würde aber erft 1449 überfam, erhellt ſchon aus diefer Thatiache Herzog's Irr— 
thum. — 2) Arzt c. 1. 155. Lehmann, Speyrer Ehromif VII, 101. — 3) Arzt 14. 
— 4) Regiftratur des Kriegs zwiſchen Herzog Ludwig und Pialzgraf Friedrich (Münchner 
Staatsarchiv). — 5) Kremer I, 70, Gartner, Burgen der Pfalz I, 287, 
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zu erzwingen, den Kirchhof zu Siebeltingen erftürmte und die Dörfer 
Godramftein und Berkweiler wegnahm !). 

Fünf Wochen hatte bereits Weirih von Hohenburg mit 300 
Reifigen und den Bürgern Bergzabern gehalten, als er von dem Herzoge 
den Befehl erhielt, mit den Reitern die Stadt zu verlajfen, worauf am 
Abende des 11. Auguft, da die ftädtifhen Behörden den ganzen Tag 
über mit der Uebergabe gezögert hatten, der Kurfürft den Ort mit Sturm 
nahm. Bett wandte fich Friedrich gegen die Befigungen der Buller von 
Hohenburg, die dur ihre Unterftügung des Veldenzers die Yehen ver: 
wirft hatten, und nahm zuerft nad) zweitägiger Belagerung die Veſte Klee: 
burg, dann die hinter diefer liegenden Schlöffer Hohenburg, Löwen— 
ftein und Wadfenburg ein ?). 

Während diefer Unternehmungen der Pfälzer plünderte Ludwig das 
Klofter Euffersthal und z0g dann mit 1000 Reifigen und 2000 Mann 
des Landesaufgebots in die Gegend von Kaiferslautern, wo er 
23 Dörfer verbrannte. Als die Bürger diefer Stadt am 15. September, 
um gleiches mit gleichem zu vergelten, mit 700 Mann in das Herzogthum 
Zweibrüden einfielen, ſammelte der veldenziihe Befehlshaber zu Yauter- 
eden, Wilhelm von Lüpelftein, eine Kriegsſchaar, griff die auf dem 
Heimmarſch befindlihen Bürger an, ſchlug fie in die Flucht und nahm 
130 derjelben gefangen 3) (19. September). 

Nahdem der Markgraf von Baden fih mit dem Kurfürften ver- 
föhnt (1. September) und der eigene Bruder Herzog Friedrich von 
Sponheim ein gleihes am 16. September gethan hatte, ließ Herzog 
Ludwig um Frieden bitten?). Am 3. Dftober fam zu Worms die Aus- 
föhnung zu Stande>), und vier Tage fpäter huldigte Ludwig dem Kur: 
fürften als Lehensheren der veldenzifhen Beſitzungen. 

Dem glüdlihen Ausgang diefer Händel, dann feinen Bündniffen mit 
Bifhof Rupredt von Straßburg (15. Februar) und dem Dau- 
phin (19. Mai) hatte es Friedrich wohl hauptfählic zu danken, daß Erz- 
biihof Diether von Mainz, der bereits ein Heer, in deſſen Reihen 
wir den Grafen von Henneberg, den Mihael Seinsheim, die 
Herren von Schwarzenberg, Riedeſel, Schenk von Shweins- 
berg ®) und andere bewährte Kriegsleute antreffen, ausgerüftet hatte, nach 
längeren Unterhandlungen der Vermittlung des GErzbifhofs Jakob von 
Trier Gehör ſchenkte, zuerft mit dem Kurfürſten auf drei Jahre einen 
Waffenſtillſtand jchloß, dann zu Dieburg (24. Mai 1456) ein Bündnif 

1) Mathias don Kemnat c. 1. 28. — 2) Math. von Kemnat 28. — 3) Arzt 157. 
— 4) Hadenberg, de vita et rebus gestis Friderici pag. 45. — 5) $remer, Ur 
lundenbuch nro. 42. — 6) Joannes rerum Mogunt. I, 766. 
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einging, in welchem die Fürften fi gegenfeitige Hilfe gegen ihre Feinde 
verfprahen 1). Ein fpäterer Vertrag (5. Juni) betraf die Aufrechthaltung 
des Yandfriedens und bald rücte zu dieſem Zwecke ein vereintes Heer vor 
Montfort, deffen Befiger den pfälziſchen Kanzler gefangen genommen 
hatte, eroberte dasfelbe nad fünftägiger Belagerung und ließ e8 vom 
Grund aus zerftören ?). 

Eine andere Fehde war die des zmweibrüdifhen Amtmanns Conk 
Pfilvon Ulmbad mit den Kihtenbergern und deren Verbündeten 
den Binftingen. Die Helfer des Amtmanns, Contz Derſch und 
Wilhelm von Wendelberg eröffneten Ende Februar den Feldzug, der 
trogdem, daß er nur bis Ende Mai währte, doch auf beiden Seiten mit 
großen Verluften an Gefangenen und Getödteten verbunden war. Hans 
von Thalheim, der pfäßifhe Vogt zu Germersheim, vermittelte am 
11. Dezember den Frieden d,. Die Rachſucht der Lichtenberger gegen 
Schoffried von Yeiningen verfeitete fie, diefen auf einer Reife nah Ulm 
bei Uffenheim (28. September 1457) zu überfallen und ihn, ſowie fpäter 
aud) feinen Bundesgenofjen Georg von Ochſenſtein auf ihre Lihtenburg zu 
ichleppen. Dieſe That wurde die Veranlafjung vieler Fehden. 

Als im Auguft des nächſten Jahres die Truppen Friedrichs und 
dee Markgrafen Earl von Baden bereits in Bretten ftanden, um 
den in Baihingen lagernden Graf Ulrih von Württemberg anzu- 
greifen, gelang e8 dem Markgrafen Albreht von Brandenburg, die Par: 
theien zur Annahme eines gütlihen Tags zu Maulbronn zu vermögen. 

Durch Bündniffe aller Art fuchte ſich Friedrich zu den ihm von allen 
Seiten drohenden Kämpfen zu ftärten. Auf Lebenszeit fchloß er (26, Juli 
1456) mit dem Bifhof von Würzburg, mit Herzog Ludwig von Landshut 
(1458) Verträge, die feinen Unterthanen Ruhe und Schirm, ihm felbit 
aber im Falle eines Krieges Hilfsvölker fiherten. Friedridd und Ludwig 
vereinigten fih aud, da ihre Beſchwerden beim Kaifer kein Gehör fanden, 
gegenüber den Eingriffen, die Markgraf Albreht als Träger des faifer- 
lichen Yandgerichts in ihre Nehtsbefugniffe machte, zur Gegenmehr *). 

Während der oben erzählten Kriege in der Pfalz fümpfte Herzog 
Dtto II. von Mosbad im Heere des Königs Yadisfaus vor Stuhl. 
weißenburg gegen die Ungläubigen 5) und war unter den Hauptleuten 





1) Kremer, Urkundenbuch. — 2) Mathias dv. Kemmat 29, Beheim 51. Nah der 
Speyrer Chronik bei Mone II hätte die Belagerung vom 16.— 30. Oftober gedauert 
und wäre dann in Güte vertragen worden. — 3) Lehmann, Geichichte der Grafichaft 
Hanau-Yichtenberg 1, 301. — 4) Colini, precis de l’histoire du Palatinat 66 jagt 
über Friedrich: Frederic dut ses succès en grande partie a la methode qu’il 
etablit le premier en Allemagne de tenir continuellement des troupes sur pied 
et à sa solde. — 5) Mone, Quellen II, 410. 
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der Stadt, die am 21. Yuli die wiederholten Stürme der Ungläubigen zus 
rüdjhlugen, und am folgenden Tage den Belagerern eine Niederlage bei- 
bradte, daß fie über 100 Stüd Geihüg und ihr ganzes Gepäd verloren, 

Friedrihs Schidfal ſchien e8 zu fein, fortwährend, und oft ungefucht 
fih in Fehden verwidelt zu fehen. Kaum waren 3 Jahre feit dem im 
vorigen Abſchnitte gefchilderten Kämpfen gegen Kaifer und Reich verfloſſen, 
ſah er ſich wieder in neue Händel verflodten. 

Graf Johann von Lupfen, der Befiger der Herrfhaft Land— 
fpurg hatte einiger Streitigfeiten wegen in der Pfingſtwoche 1465 
(26.—31. Mai) die Stadt Türkheim überfallen und geplündert. Die 
Elſäßiſchen Städte der Yandvogtei Mühlhauſen, Schlettjtatt, Colmar und 
Münfter verbanden fi (3. Juli 1465) mit ihrem Landvogt, dem Kurfürſten 
Friedrich, um den Friedensjtörer zu ftrafen. Diejer übergab das Com- 
mando über die Truppen, melde ji in Kaifersberg jammelten, dem Unter- 
landesvogt, Rheingrafen Johann. Die Stadt Türkheim wurde wie 
der erobert, das dem Grafen gehörige von Peter von Regesheim ver 
theidigte Schloß Hohen» Hatjtatt erjtürmt und verbrannt, und die Stadt 
Annersweiher (September 1466) belagert. Graf Lupfen arg bedrängt 
und von feinen Bundesgenojjen, dem Herzog Sigmund von Defterreich und 
der Nitterfhaft vom St. Georgenfhild in Schwaben wenig unterftütt, 
bat um Frieden, und erhielt ihn (Oktober) unter der Bedingung: fünf- 
zehn Jahre lang des Kurfürften Diener zu fein, und diefem, 
fo oft er es verlange, auf eigene Kojten und ohne Erfag für 
erlittenen Schaden mit 100 Reifigen zur Berfügung zu 
ftehen'). So furz der Krieg war, erlitten doc beide Theile in den 
häufigen Neitergefechten beträchtlichen Schaden. 


In dem Kriege, melden Herzog Philipp von Burgund mit 
Frankreich führte, jhidte der Kurfürft Erfterem unter Führung des 
Herzogs Johann von Yothringen vertragsmäßig 400 Reiſige. Dieje 
tamen jo nahe an Paris, daß fie im Parke des Königs von Frankreich 
jagten. 

Bei den Erbftreitigfeiten, melde nad) dem Ausjterben der ältern Linie 
der Grafen von Yeininigen (März; 1467) begannen, jtand Friedrich 
der Scmeiter des Verftorbenen und dem Bifhofe Reinhard von 
Worms bei, z0g mit feinem Mündel Philipp vor Schloß und 
Stadt Leiningen und eroberte diefelben. War der Krieg auch furz, fo 
erhielt der Kurfürft als Entfhädigung für die Kriegskoften mehr als 
20 Dörfer, welche zum größten Theile im Gerichte Alzei lagen ?). 





1) Kremer 378. Michl Beheim gibt 400 Reiſige an. Strophe 1045 folgende, 
Mathias von Kemmat p. 47. — 2) Beheim Str, 1061 flgd. 
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Pfalzgraf Ruprecht, ein Bruder des Kurfüriten von der Pfalz, 
war zum Erzbiſchof von Köln erwählt worden. Die Domherren hatten fid 
des größten Theild der Einkünfte des Erzſtiftes bemädhtigt, und es kam 
zwifchen ihnen und Ruprecht, welcher die ihm zuitehenden Gefälle zurüd- 
verlangte, zu offenem Kriege. Kurfürft Friedrich ſuchte im Anfange 
(1466) zu vermitteln und ſchickte, als ihm dieſes nicht gelang, feinen Nef- 
fen und Adoptivfohn Philipp!) (Sommer 1468) mit Truppen den 
Rhein hinab, Kaiſerswerth (Juli) Linn, Nurberg, Rheinbach 
und andere hochſtiftiſche Orte wurden jchnell erobert, und die Pfälziſchen 
zeigten fih jo gewandt im Erflimmen der Burgen, daR fie den Namen 
„die Steiger” erhielten. Als Abzeihen trugen fie auf ihren Wämſern 
das Sinnbild eines „Bockes“, während die Niederländer einen „Wolf“ 
führten ?), 


Im Februar des folgenden Jahres (1469) folgte der Kurfürft jelbft 
mit vielem Geſchütze, „das aber wenig gebraudht war”, feinem Neffen. 
Die Städte Bonn, Neuß, Brühl, Zäülpich, Altenahr, Ander- 
nach, Kempen, Zons, Lechnich und mehrere Schlöffer, unter diejen 
Rolandsed, Hirfhberg, Vettenberg wurden erobert. Nah qlüd- 
licher Beendigung des Kriegs erhielt die Pfalz Schloß und Stadt Kaiſers— 
werth, bis zur Bezahlung der ſich auf 35,000 Gulden belaufenden Kriegs- 
foften als Pfandſchaft?). Zrithemius fagt, der Kurfürit hätte alle dieſe 
Drte nicht mit Geld, jondern mit den Waffen und der Furt, die fein 
Namen verbreitete, gewonnen, 


Das nächte kriegeriſche Unternehmen Friedrichs galt den Rittern 
Georg, Arnold und Michael von Rofenberg*), melde von ihren 
Burg Schüpf und Borberg aus im Frankenland und am Nedar ihr 
räuberifhes Unmefen trieben, und ſich gegen Yaten wie Geiftlihe, Miß— 
handlungen aller Art erlaubten. Erzbiihof Adolf von Mainz, 
Bifhof Rudolph von Würzburg und der Aurfürft von der 
Pfalz befhloffen, zur Unterdrüdung diefes Raubweſens jeder 
100 Reifige und 300 Fußknechte zu ftellen. Hauptmann der Pfälzer war 
Lug Schott, obrifter Büchfenmeifter der fhon einmal genannte Martin 
Merz. Die Belagerung des Städthens und Schloffes Borberg dauerte 


1) Der Ausdrud bei Beheim Str. 1080 „und fhidte im an ein ordnung“ 
gab Beranlaffung zu der Behauptung „der Kurfürſt habe feinem Neffen einen Feldzuge- 
plan mitgegeben, da doch am dem jegigen ohme gleich if, und cher das Vertrauen ım 
Philipps triegeriiche Fähigkeiten ausdrüden möchte. — 2) Kremer 414, Note 21, der 
Segenjag und „Ecideten fid) mit geftidten auf die Mauern mit Wulfen‘‘, gegenüber den 
Böden, jührte mich zu obiger Erkllärung. — 3) Beheim, Strophe 1072 und folgende. 
— 4) loco eit. Strophe 1094, 
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drei Wochen. Am 19. April !), dem Gründonnerftage, wurde endlih nad 
Anwendung aller damals befannten Belagerungsfünfte, Untergrabung der 
Mauern, die Vefte durch das Feuer der „gewaltigen Bafteinerin?)“ zur 
Uebergabe gezwungen, Georg von Rofenberg war Nachts zuvor mit 
TO Reifigen eutflogen. Zehn Tage fpäter fiel auch das mohlbrfeftigte 
Shüpf „wurde den Berg nieder gefchmeiffet,” das heißt, die am Abhange 
ftehende Dauer über denjelben hinabgeftürzt, zerbrochen und gefchleifet ;“ 
die Veſte Gamberg an der Tauber, melde jet an die Reihe fommen 
ſollte, ergab fid, ohne Widerftand (5. Dlai). Die Eroberung diefer Schlöffer 
bot dem Martgraf Abreht Achilles Gelegenheit, den Kaifer fo gegen den 
Kurfürften einzunehmen, daß er drohte, wenn Borberg nicht zurücgegeben 
würde, müßte Friedrich auch die Pfalz verlieren. 

Während diefer beiden legten Züge bereitete fih in der Nähe der 
Pfalz ein Kampf vor, welder drei Jahre hindurch das Land verheerte, 
Kurfürft Friedrih wollte nemlih das durch üppiges Leben herabgekommene 
Klofter Weißenburg reformiren. Die Stadt und die Mönche leifteten 
Widerftand, und verjagten die pfälzifhen Commiſſäre. Doc glaubte der 
Kurfürft zum Kampfe gegen die Stadt berechtigt, und erſchien, unterjtütt 
von den Städten Heilbronn und Wimpfen, fowie von dem Grafen 
Eberhard von Württemberg am 27. November 1469 vor Weißen- 
burg ?), beſetzte eine zunächſt der Stadt gelegene Kirche, genannt zu den 
vier Thürmen, lagerte feine Leute im diefelbe und beſchoß von hier aus, 
jedoch ohne befondern Erfolg, die Stadt. 

Die übrigen Städte des Elſaßes juhten zu vermitteln, doch nahm 
Weißenburg die von ihnen gebotenen Bedingungen niht an. Die Pfälzi- 
fchen hieben die Waldungen ab, und plünderten die Befigungen der Stadt, 
diefe dagegen rächte ſich durch Ausfälle, deren bedeutendfter (19. Jauuar) 
gegen dad Dorf Rode ausgeführt wurde. 

Mit 4 Hadenbühfen, Handbühfen, Därtihen und anderem Gefüge *), 
mit Wagen und Karren (Kerch) zogen 500 Mann aus der Stadt zur 
Eroberung des Dorfes und Erftürmung des Kirchhofes. Um diefe vor 
einem Ausfalle der in den 4 Thürmen von Beter von Albich befehligten 
Befagung zu fhügen, rüdten 300 Mann gegen die genannte Kirche vor, 


1) Die Datirung diefer Begebenheit ift bei Fries, welder den am 17. Januar 
fallenden Antonstag mit Anton von Padua, 13. Juni verwechſelt, falſch. — 2) Die Ab- 
bildung dieſes Geichütes ift in cod. germ. 356 der Hof- und Staatsbibliothel ent- 
halten. — 3) Eilhard Arzt vom Weißenburger Krieg (III Quellen zur bayerijchen Ge- 
jchichte) p. 269. Ueber die Kugeln jagt der Berichterftatter. Er ſchoß und warf mit 
Steinen 12, 14, 35 bis zu 75 Pfund, warf aud mit feuer, nn. im Waffer brannte, 
4) loco cit. p. 275 und folgende. 

6* 
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hinter diefen ftanden als Unterftügung 200 Mann bei der Möndsbrüde, 
2—-300 am obern Stadtthore. 

Der Kirchhof zu Node, melden einige Jahre vorher Yudwig von 
Veldenz vergebens mit OO Mann zu erftürmen fih bemüht hatte, war 
mit einer Mauer umgeben, hinter welcher fih ein Graben und an deſſen 
Escarpe eine Ballifadenreihe befand. Dem Geichüge der Weikenburger 
widerftand er nicht lange. Die Beute war reih, das Dorf wurde ver: 
brannt. Einen Verſuch der Pfälzer, den Heimfehrenden den Raub abzu: 
jagen, fchlugen die zur Dedung aufgeftellten Unterftügungen zurüd. Die 
Belagerung dauerte 10 Wochen, 2000 Schüffe wurden auf die Stadt ab- 
gefeuert. Arzt gibt den angerichteten Schaden partheiifch, wie in der ganzen 
Darftellung, folgendermaßen an: Es wurden erfchoifen 1 Ente, 2 Raten, 
3 Ratten in einem Schornftein, 4 Hühner auf einem Balken und eine Leg— 
Henne auf den Eiern. Ueber die von den Pfälzern gebraudten Feuer: 
fugeln berichtet er'): „Eine gemadt von elfenlang Eifen, wie ein Pferd: 
„Maulkorb voll Schwefel und Beh, das Teuer brennt auch auf dem 
„Waffer, das andere Feuer ſchoß er mit einem Stein hinein. Beide Arten 
„Geſchoſſe wurden nicht aus Mörfern, fondern mit Bliden geworfen.“ 

Des Kurfürften Waffen erreichten hier zum erftenmale ihren Zweck 
niht. Am 6. Februar fam zu Germersheim ein Friede zu Stande. 
Acht Tage fpäter fehrte der von den Weißenburgern zum Kaifer jhon vor 
längerer Zeit geſchickte Unterhändler mit der Nachricht zurüd, das Neid 
wolle fih der Stadt annehmen. Herzog Yudwig von Belden;, 
bereit8 am 15. Januar zum Neihshauptmann gegen die Pfalz 
ernannt, wandte alles auf, die Stadt zum Friedensbruche zu bewegen, um 
unter dem ihm zugejendeten Reichspanier mit dem Scheine des Rechts, ſich 
für die erlittenen Niederlagen an dem Kırfürften zu rähen. Am 20. März 
fam er, begleitet von den faiferlihen Gejandten und 200 Yanzen, in die 
Stadt, von ihr Gehorſam und thätige Mitwirkung begehrend. Die 
Bürger verlangten Bedenkzeit, und erjt, als in einer weitern VBerfammlung 
Ludwig das Reichsbanner entfaltete, und den Ruf ergehen ließ: „Wer dem 
Kaifer gehorfam jei, der trete jegt zum Banner,“ erklärten die Weißen: 
burger ihre Bereitwilligfeit zum Kampfe und verbrannten (15. April) das 
Klofter zu den vier Thürmen, mweldes nah dem Germersheimer Ber: 


1) Arzt p. 279. Die erftie Gattung wurde „Seuerpfeil“ genannt, und aus 
einer bogenartig gebauten Maſchine geichoffen: Keuerfteime werden in Barchent einge 
näht, dann in Echwefel, Harz geſchwemmt, hierauf in Büchſenpulver umgekehrt, fo Lang, 
bis der Etein für die Blide fchwer genug wird, thut dann einen angebrannten Zunder 
darzu, daß er durch den Ead brenne, und laß dann das Werk laufen, cod. germ. 399, 
Steidzeitiges Fenerwert. Die Abbildung der einem Onager ähnlichen Wurfmaſchine 
cod. germ. Buch 600. 
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trage im Befige der Pfalz verblieben war. Mit Ausnahme von Hagenau 
handelten nur die Weißenburger fo vertragsbrüdig, Straßburg und die 
andern Städte des Elſaßes mweigerten fich, gegen ihren Yandvogt zu Fämpfen. 

Der Veldenzer, obwohl noch im pfälziichen Lehensverbande ftehend, 
rüftete jtarf, und warb viel fremdes Volk. Kurfürft Friedrih ohne aus: 
wärtige Hilfe, nur auf die feiner Ritterfhaft und feines Volkes vertrauend, 
wartete den Angriff Yudmwigs nicht ab. Anfangs Mai verließ er mit dem 
Heere Heidelberg, wandte ſich gegen die Bergitraße und begann, einen Tag 
nah dem Empfange der Fehdebriefe ), am 14. Mai die Belagerung des 
zwei Stunden von Heidelberg entfernten Städthens Schriesheim und 
feiner Befte Stralenburg?). Nah adttägiger Bejtürmung eroberte 
Simon von Balshofen, Vogt von Heidelberg beide, und erbeutete 
viele Sefhüte und Waffen. Bon den 30 Fußknechten, welche gefangen 
wurden, ertränfte man 16 als räuberifhe und mordbrennerifche Gefellen, 
die noch überdieß pfälzifhe Unterthanen waren. Eine andere Schaar unter 
Friedrich von Rofenberg eroberte zu gleicher Zeit die von 120 Mann 
vertheidigte Madenburg bei Anmweiler?), und die Veſte Geijpolz- 
heim im Eljaß wurde von dem Vogte zu Germersheim eingenommen. 

Armsheim, des Veldenzer beftes Schloß, allenthalben umgeben mit 
Schutten (Erdwällen), Zäunen (Pallifaden), Gräben, Bollwerken 
und Thürmen über den Thoren, nahm Lutz Schott nach viertägiger 
Belagerung (29. Yuni)*. Die Mauern und Thürme wurden zerſtört, die 
Gräben eingefüllt. Die Hauptleute Wernher von Wyſſers, und Nikolaus 
von Schmidberg, 20 Edellente, 43 Neifige und 50 Fußbuben führten die 
Pfälzer als Gefangene nach Alznei, 

Den Berfuhen der Pfälzer, mit den Veldenzern im offenen Felde zu— 
jammenzutreffen, wien diefe immer aus, umd zogen fic bei jeder Gefahr 
in die ihnen geöffneten leiningifhen Burgen zurüd, Darum führte Yu 
Schott das Heer vor die Stadt Wahenheim, oberhalb mwelher ein 
gleihnamiges Bergſchloß lag. Bald fiel letteres in die Hände der Belage: 
rer, welde eine Bejagung unter Hans von Berlidingen hineinlegten, 
und num die Stadt von zwei Seiten aus beſchoſſen (15. Juli). Schon 
war alles zum Sturme vorbereitet, als die Nachricht ankam, Ludwig von 
Beldenz, dem der Kaifer den Befehl zum Beginne des Kampfes (30. Juni) 
Hatte zufommen lajfen, habe 1800 Weiter gefammelt, und molle vom 
Schwarzwalde her mit den Grafen von Bitfch und Yeiningen einen 
Einfall in das Elſaß mahen. Die Ritterfchaft begehrte, der Kurfürft folle 


1) Arzt, Weißenburger Krieg p. 283. — 2) Arzt p. 285. Beheim Stph. 1148. 
— 3) Beheim Stph. 1208. — 4) Beheim Stph. 1159 folg. Diefe Strophen enthalten 
eirı lebendiges Bild der Belagerungsart. 
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fie gegen diejen Feind führen, „eine Schlacht fei mehr werth, als 
„drei eroberte Städte” Friedrich gab ihrem Wunſche nad, lieh das 
Belagerungs:Gefhüg von Wadhenheim nad Deidesheim bringen, bot im 
Elſaß 4000 Mann auf, welche die Grenzen bis zu feiner Anfunft vor dem 
Einfalle hüten follten, und ging mit den Reifigen dem Beldenzer ent» 
gegent). Doc diefer erwartete die Ankunft des gefürdteten Feldherrn 
nicht, 303 fih in den Schwarzwald zurüd und entließ feine Mannſchaft. 
Er ſelbſt begab fih (5. Auguft) nah Weißenburg, wohin auch die drei 
Grafen von Yeiningen famen, um von da aus den Nrieg fortzufegen. Am 
10. Auguft rückte ev mit den Weißenburgern ?) vor das pfälziſche Schloß 
St. Paul, welches Niklas von Mühlhofen mit 20 Mann ver: 
theidigte. Dem zahlreihen Geſchütze erlagen bald die Mauern der BVeite, 
und der Befehlshaber fah fich gezwungen, zu kapituliven. Die Reihsdörfer 
Sleital, Seebad, Altftatt und Schweighofen ſchlugen die Auf: 
forderungen des Pfalzgrafen, ſich mit ihm und den Weißenburgern gegen 
ihren Landvogt, den Kurfürften zu verbinden, ab. Sie zu ftrafen, zogen 
(19, Auguft) BO Reifige Ludwigs, BO Fußfnehte von Bergzabern und 
540 Weißenburger Bürger?) mit Gefhügen und 72 Wagen vor Sleital, 
und griffen e8 von drei Seiten an. Das Dorf wurde erobert, und, wie 
unmittelbar daranf, auch 30 andere Dörfer verbrannt. Biel Schaden da: 
gegen gefhah der Stadt aus dem pfälzifhen Schloſſe Kleeberg. 


Während fo die Feinde der Pfalz in der Yandvogtei hauften, gemann 
Friedrih an den beiden Nheingrafen, Graf Gerhard von Rhein: 
grafenjtein (13. Auguft) und Johann von Dhaun, jomwie dem 
Erzbifhof Adolf von Mainz (14. Auguft) Bundesgenofjen. Ende 
September wurde in den pfälziihen Aemtern aufgeboten, und am 2, Okto— 
ber zog das Heer vor das veldenzishe Berg-⸗Schloß Ruprehtsed*) bei 
Kirhheimbolanden, in welchem KRaugraf Reinhard von Baumburg 
und Hans von Yanded mit 150 Mann als Beſatzung lagen. Hinter 
Schirmen, Körben, Kagen näherte man fih dem Sclofje und nahm bald 
den Borhof. Die Befagung zog fih in das innere Schloß zurüd, mußte 
aber auch Ddiejes, da die untergrabenen Mauern mit Einftur; drohten 
(15. Dftober), den Belagerern übergeben, Herzog Yudwig hatte von diejer 
Veſte aus den benadhbarten pfälzifchen Adel bedroht, und diefer ergriff nun 
die Gelegenheit, die Waffen für den Kurfürjten zu ergreifen. Graf Tho— 
mas von Falfenftein, Thomas von Sötern, Rheingraf Io 


1) Beheim, Strophe 1191. — 2) Arzt, Weifenburger Krieg p. 287. — 3) Arzt 
erzählt, p. 291. Die Bürger hätten 3--4000 guter Schützen und 2—300 quter Spieß. 
„den man feinen Sold dürft geben,’ geftellt. — 4) Beheim, Strophe 1196. 
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hann und Graf Johann II. von Naffjau, Befiser von Kirchheim— 
bofanden überfandten jegt dem Beldenzer ihre Abjagebriefe. 

Noh im Laufe des Dktobers wurden die leiningifhen Schlöſſer 
Büſisheim und Erfenitein, erjteres durh das Aufgebot des Amtes 
Alzei, letteres durch das von Neuenſtadt mit dem Schwerte erobert und 
zeritört. 

Während diefer Vorfälle im nördlichen Theile der eigentlihen Pfalz 
dauerte der Krieg auh im füdlihen fort. Am 7. November fam es bei 
Rietſelz zwiſchen den Weißenburgern, zu denen veldenzifche Reiter unter 
Heinrich Holzapfel ftießen, und dem Yichtenbergifhen Aufgebote zu einem 
Gefechte, in welchem letztere, wiewohl an Zahl des Fußvolfes weit überlegen, 
durch die Anwendungvonjedhs ſtädtiſchen Hackenbüchſen erſchreckt, 
die Flucht ergriffen), und über 150 Zodte und 50 Gefangene verloren. 
Dagegen eroberten die mit der Pfalz verbündeten lichtenbergiichen Reiter 
am 20. November das Schloß Groß -Greiffenftein. Einige Wochen ſpäter 
(8. Dezember) unternahm Herzog Ludwig mit 900 Pferden und 1100 Fuß: 
knechten, unter diefen 300 Schügen mit Handbüchſen und Armbrüften einen 
Streifzug bis in die Nähe von Landau. Die Naht war fo kalt, daß 
mehrere Reiter efvoren, und der Herzog ohne irgend etwas gewonnen zu 
haben, nad Weißenburg zurüdtehrte. Sechs Tage jpäter verbrannte er 
Eorberg. Ein Berfuh, Billigheim (29, Dezember) zu überrumpeln, 
jheiterte an der Wachſamkeit der pfälziſchen Nachtwache in dem Augen 
blicke, als bereits „ein Steiger” mit mehreren Leuten in dem Graben mar, 
um die Yeiter an die Dauer anzujegen?). 

Kaifer Friedrich bot alles auf, um den Krieg in die Yänge zu ziehen. 
Auf dem Reichstage zu Nürnberg ließ er gegen den Kurfürften Erefution 
verordnen, die Yandvogtei 3), das von Kaifer Sigmund mit großen Summen 
erlangte Amt der Kurpfalz, übergab er Herzog Ludwig von Velden; und 
wies die vermittelnden Vorſchläge der Städte Hagenau, Colmar, Schlett⸗ 
ftadt, Mühlhaufen ze. ungnädig zurück. 

Die elfähifhen Städte, mit Ausnahme von Hagenan und Weißenburg, 
erfannten aber weder den Herzog Ludwig als Yandvogt, noch den Grafen 
Friedrich von Zweibrüden als Unterlandvogt, als diefe am 28. März 1471 
aufijhworen, an. Die Schritte des Kaifers blieben nur Drohungen, und 

1) Arzt 292, Es ift dieß die erfte Erwähnung bon Feldgeſchützen, 
während in den bisher beichriebenen Kriegen die Geſchütze nur bei Vertheidigung von 
Pläten und Wagenburgen genannt werden. Zu den Handbüchſen gehörten Laffetten- 
artige Geftelle „Böcke“, auf welchen die ſchweren Bilchien aufgelegt wurden. 
Die Böde kommen um diefe Zeit in Bayreuther und Heidelberger Zeughaus- 
Ausmweifen vor. — 2) Arzt p. 297. — 3) 17. Dezember. Ehmel, Regeiten Kaifer Fried- 
richs nor. 6173 und 6174. 
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wer Friedrich des III. Pläne mit den Waffen verfocht, wurde ein Opfer 
der faiferlihen Ohnmacht. 

Im Frühjahr 1471 begann der Krieg wieder an allen Punkten, felbit 
Zweibrüden fam (Februar) durd das Streifcorps des Hauptmannd 
Hafenwein, der ſich beveitd des Städtchens Yandftuhl bemädhtigt hatte, in 
Gefahr. Auf einem Streifzuge, welchen Yug Schott und fein Marſchall 
Döring von Eppingen mit 300 Reifigen (27. Mai) unternahmen, ftießen fie 
bei Bergzabern auf einen veldenzifhen Heertheil, der ebenfalls 300 Reiter 
und außerdem auch mod Fußvolk bei fich hatte. Führer der VBeldenzer war 
Mang von Habsberg, deren Neiterführer Heinrih von Bemmelberg !). 
Die Herzoglichen wurden gejchlagen, ihre beiden Führer mit 22 Edlen und 
48 Reifigen gefangen, zwei Fähnlein und 38 reifige Pferde erbeutet. 

Für den 23. Mai ließ der Rurfürft, der dießmal feine Söldner 
hatte, im ganzen Yande aufbieten, und brachte ein Heer von 12,000 Fuß: 
gängern, 2000 Reifigen nebjt 600 Heerwägen ?) zufammen. 

Die Blüthe des Adels und der Diener der Pfalz finden wir in dieſem 
Heere: Graf Johann von Nafjan, zwei Nheingrafen zum Stein, 
Philipp von Heffen, Kraft von Hohenlohe, zwei Solms, 
Heinrid zu Bitſch waren von Grafen mit den Ihrigen im Heere an: 
weſend. An fie ſchloſſen fih aus dem Herrenftande Schent Philipp von 
Erbad, drei Brüder von Eptingen, Conrad von Eglofftein, 
Ritter Hans Nothhaft, Hans Wallborn, Philipp von Dal- 
berg, die Riedefel, Stetten, Horned, Wampolt, Rofenberg, 
Söler, Sturmfeder, Otto von Auffees und nod viele andere an. 

Oberfter Wagenburgmeifter war Hartmann Bayer zu 
Boppart, Zeugmeifter Friedrich Hunt, umter ihm ftanden 
12 Büchfenmeifter, fowie die 40 trefflihen Büchſenſchützen ?), welche 
Amberg unter der Führung des Jörg Guß-in-oven gejtellt hatte; der 
Pfalz Banner führte wiederum der Rheingraf Johann. 

Da die Diener vom Haus und das Hofgefinde vom Kurfürſten ver- 
pflegt wurden, bedurfte man eines Unter-Kühenmeifters (Eber- 
hard von Gemmingen), welcher an Köhen, Speifern, Metgern über 
100 Dann bei fih hatte; Conrad von Yammersheim war ober- 
fter Geſindſchenk; Scharpfhans, der Pfeifer Spielgraf. 
Meifter Hans von der Klingen, des Heeres Nachrichter. 


I) Beheim, Str. 1232. — 2) Beheim gibt die Heeresftärfe (Str. 1306) auf 16,000, 
die Heermägen auf 798 an, er jagt, er Sei felbft im Heere geweſen und habe alles das 
geiehen. — 8) Daß diefe Büchſenſchützen Gejellen der Büchjenmeifter waren, und nicht 
mit Handblichien bemaffnete, beweist die Stelle: „Sie jhuffen allzeit von dem Sinss 
an diefe Stadt mit Büchſen groß. 
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Mit diefem Heere zog der Rurfürft vor Wahenheim, dejjen Burg, 
mie oben angeführt, er bereits in feiner Gewalt hatte. Nur kurze Zeit 
fonnte die Stadt den Kriegsfünften Friedrihs widerftehen, und fie ergab 
fih am neunten Tage der Belagerung (d. Juni). Zerftörung der Befefti- 
gungen der Stadt, jowie Schleifung der Veſte, folgten auf die Eroberung. 

Der Heerzug, bei welchem fib aud Herzog Philipp !) befand, wandte 
fih nun gegen die leiningifchen Flecken Groß- und Kleinbodenheim ?). 
Beide Flecken waren mit doppelten Gräben umgeben, welche mit Dorn: 
hecken bejett, außerdem auch mit Mauern und Türmen verfhanzt waren, 
Der erfte Sturm wurde abgeihlagen, die Keifigen entflohen in der dem 
Sturme folgenden Naht und am nächſten Tage, dem fiebenten der Be— 
lagerung, ergaben ſich die beiden Orte. 

Aus Nieder-Ulm, einem Markte, welchen Mainz an Ludwig von Bel: 
denz verpfändet hatte, machte die Beſatzung mit 200 Keifigen beftändig 
Raubzüge in das pfälzifhe Gebiet. Diefem Ziele galt der nächte Zug des 
Kurfürften. Am dritten Tage famen aus Mainz Gefandte, und erhielten 
für die Summe von 4000 Gulden und Ueberlaffung des Geſchützes die 
Aufhebung der Belagerung. 

Nod war das feftefte Ort zu bezwingen, nemlih Yamsheim?®) (jegt 
Laumersheim) bei Frankenthal. Lie Stadt liegt auf einer Ebene, 
welde auf eine Stunde Entfernung feine umbemerfte Annäherung erlaubt. 
Bon einer Seite war e8 durch einen weder für Mann noch Roß pajfir- 
baren Moraft gededt, auf der andern ftand das Waſſer jo nahe unter der 
Dberflähe, dag man in gemwöhnlihen Jahren jhon handtief unter der Erde 
auf Wafjer ſtieß. Drei Gräben, wovon zwei mit Wafjer gefüllte, umzogen 
den Pla, die fie trennenden Dämme waren mit verworrenem Geftrüpp 
befegt. Bruftwehren, NRingmauern, Zminger, große Thürme vollendeten 
ven Begriff ihrer Feitigfeit, außerdem lagen in der Stadt 700 Mann, 
wovon 200 Schweizer, 20 Fußknecht aus dem Yand*) und 60 Weiter 
waren. 

Der Sommer war fehr heiß, und den geübten Schanzgräbern 
des Kurfürften gelang es bei der Nachtzeit eine Verſchanzung aufzumerfen, 
unter deren Schutze fie die Yaufgräben ziehen, und fih dem äußerjten 
Thore der Stadt nähern fonnten. Hinter vier großen Schirmen lagerte 
man, auf Schußtorite angelangt, die Büchſen, die Beſchießung begann, und 


1) Mathias von Kemnath p. 61. — 2) Beheim, Strophe 1354 — 3) Beheim, 
Strophe 1382. — 4) Beherm 1389: 
„Sechzig Reuter man aud da fand 
zwanzig Fußknecht derjeiben Land,“ 
wohl die erfte Stelle, weiche für die Anficht, Landesknechte ſpricht. 
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die Steinkugeln richteten an den Erdverſchanzungen, den Verhauen zwiſchen 
Gräben und Mauern bald jo großen Schaden an, daß die Vertheidiger 
der Außenmwerfe fih in das Innere der Stadt zurüczogen. 

Am achten Abende wurde mit den Schweizern unterhandelt umd 
diefe zogen ab. Die halbe Stadt ftand ſchon im Feuer, da öffneten die 
Bürger ein Heines Thor, um Waſſer zum Löſchen zu holen. Sobald der 
Pfalzgraf diefes jah, Ließ er ftürmen und drang durch das Pförtlein zu: 
gleich mit den Fliehenden in die Stadt (4. Auguft). Die BVBertheidiger 
flücteten von den Mauern in die Kirchen und andere Orte, in denen fie 
Schutz zu finden hofften, Unter den Gefangenen befanden fih die beiden 
Hauptlente Adam Reiff und Philipp Yuffer, jowie der Stadt: 
ihultheis Mommenfon. Diefe drei hatten mit Brand und Erpreffung 
die pfäßziihen Unterthanen arg bedrängt, den Pfalzgrafen verhöhnt und 
trugen als Räthe große Schuld am Ausbruche diefes Krieges. Sie wur: 
den mit 20 Fußknechten ertränft. Den Abrigen Rittern und Reifigen nahm 
man ihre Pferde, Harnaſch und Waffen ab und beftimmte ihnen zur Er 
legung des Yöfegeldes Ort und Zeit. Die Feftungswerfe wurden gejchleift, 
die Graben ausgefüllt, und von der nun zum Dorf gewordenen Stadt 
4000 Gulden Brandfteuer erhoben. Die Eroberung diejes für uneinnehm- 
bar gehaltenen Plagßes nad Faum acht Tage mwährender Belagerung?) ver: 
breitete, da man geglaubt hatte, daß jelbft eines Kaiſers Heer ihn nicht in 
einem Jahre bezwingen würde, Schreden unter Friedrichs Feinden. 

Diefen Eindrud benügend, zog dev Kurfürft vor die Hauptftadt der 
Grafen von Yeiningen: Türfheim ?). 

Seit 30 Iahren hatten die Grafen alles aufgemwendet, ihre Reſidenz 
zu einer unbezwingbaren Veſte zu machen, Die Bollmerfe waren gemauert, 
die Thürme aus Quaderfteinen errichtet, Weinen und unterirdifhe Gänge 
für Ausfälle gegraben, Wolfsgruben (Mordlöher) mit Pallifaden be- 
jeßt. Auf einem Berge außerhalb der Stadt hatte man ein Bollwerk er- 
richtet, deffen mit Erde ausgefüllte Mauern zwanzig Schuh did waren und 
dem man den höhnenden Namen „VBilgefturm“?) gab. 

Kunftreihe Büchſenmeiſter veriheidigten mit Hauptftüden, Bier: 
tels-,Tarras-, Schlangen:, Karren: und Hadenbüdhfen den 
Platz. 

Die Grafen vonLeiningen und der veldenziſche Hauptmann 
von Hewen befehligten in der mit 23 Edlen, 106 Reiſigen, 40 Fuß— 
knechten, 150 Bürgern und 70 Bauern beſetzten Stadt. 

Friedrich nahm zuerſt das Kloſter Seebach und lagerte um dasſelbe 

1) Freher 11, rerum germ. pag. 348. Beheim Strophe 1396. — 2) Beheim 
Strophe 1419. — 3) loco citato Strophe 1429. Bilgesturn. 
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fein Heer in der Wagenburg. Schon in der erften Nacht nad feiner An— 
Funft begann er mit Anlegung der Laufgräben und Geſchützſtände. Aus 
4 Hauptftäden und 5 Böllern begann nun die Beſchießung von Türkheim. 
Feuerpfeile und Bulverkörbe jchleuderte man auf die Dächer, aus einer 
Blide wurden Aas (Schelme ftinfende mit Fleifh und Bein) und unbe: 
hauene Felfenftüde geworfen. Gegen den Bilgefturm erbaute man auf 
einer Ueberhöhung eine Batterie!) von Tarras- und Schlangenbüdjen. 
Ein Außenwerk nah dem andern wurde von den Pfälzern genommen, die 
Mauern und Thürme ftark beihädigt. Der Kurfürſt befchloß, ſich perſön— 
(ih an die Spige der Seinen zu jtellen und fie am 18. Auguft zum 
Sturme zu führen. Das Heerhorn und eine Ealve aus allen Gefhügen 
gaben das Signal zum Angriffe. Die Belagerten befhojjen die Stürmen— 
den aus den Gejhügen und warfen, wo die Haufen am Dichteſten ftanden, 
aus den Bliden Steinförbe hin. Die äußern Werke, die Berpfählung 
am Grabenrande, der Zwinger und die Graben wurden nad jehsftündigen 
Kampje genommen. Der Befehl Friedrihs, an der innern Mauer zu 
haften, um erſt zu erfunden, was hinter dem innern Wehrgange vorgehe, 
blieb unbefolgt. Die Vorderften erftiegen die Mauern, die Nachdringen— 
den zwangen die bereits auf der Höhe angelangten, in die Stadt zu 
ſpringen; doch da ftießen fic auf ein meues nicht geahntes Hinderniß. 
Hinter der bedrohten Mauerftelle hatten die Bertheidiger einen tiefen 
Graben ausgehoben und mit Pallifaden, zwiſchen melden Stroh und 
Pulverreife lagen, befpidt. Zwei Schanzen, im melde das von den 
Mauern abgeführte Geſchütz verbracht worden war, beftrihen den Graben. 
Biele der Stürmenden fielen an diefer Stelle. Es trat eine Paufe ein, 
und die Pfälzer rüfteten fich zu einem zweiten Angriffe, da jchidten die 
Grafen von Yeiningen, auf weitern Widerftand verzichtend, Hevolde, um 
wegen dev Uebergabe des Plages zu verhandeln, Dem Kurfürften hatte 
der Sturm 200 Mann gefofter und er ging auf die Vorſchläge ein. Die 
Grafen Emich, Bernhard, Diether und Philipp von Lei: 
ningen verfprahen, gegen den Kurfürften nie mehr zu den Waffen zu 
greifen. Sie, wie die ganze Befagung, melde 89 ° Mann verloren hatte, 
murden gefangen, die Befeftigungen der Stadt und der PVilgefturm ge: 
ſchleift. 

Nach Demüthigung der Bundesgenoſſen Ludwigs wandte ſich Friedrich 
gegen des Veldenzer eigenes Land. Auf dem Marſche nah Sobernheim?) 
unterwarfen fih ihm alle Orte und Burgen ohne Schwertftreid, Mon: 
zingen, Merrheim, Odernheim, Altenglan ergaben fic ſogleich, 

1) Beheim Strophe 1438. Darauf geſetzt war ein Bıftein, gar gute Büchien 
that man darein. — 2) Beheim Strophe 1462. 
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Sobernheim nah dem erften Angriffe (23. Auguſt). Am nädjten 
Tage griff er Schloß Bödelheim an, das Schlarf von Geiſen— 
heim, ohne Hoffnung eines Entfaßes, gegen freien Abzug übergab, 
Waldböckelheim folgte diefem Beiſpiele. Das Heer ging hierauf über 
die Nahe zurüd, erjtieg das Schloß Stolzeuberg (25. Auguft) und 
rüdte vor die Stadt Obermojhel!), jowie das ober diefer Stadt ge- 
legene Bergihloß Landsberg. Ohne Widerjtand ergab ſich die Stadt 
und nun erſchien bei Friedrich, welcher die Belagerung des Bergſchloſſes 
beginnen. wollte, Pfalzgraf Friedrich von Veldenz, ein Bruder Ludwigs, 
und bot den Frieden an. Am 29. brad das pfälzifche Heer aus dem Bel: 
denziihen Gebiete auf, und der Kurfürſt marfhirte nach Heidelberg zurüd, 
wo er jein Heer entlich. 

Am 2. September fam ein Friede zu Stande, in welchem Herzog 
Yudwig in den pfälzifhen Lehensverband zurüd trat, der Pandvogtei im 
Elſaß entjagte und an Friedrich fänmtlihe von diefem gewonnene Städte, 
Märkte und Schlöſſer abtrat. Am 5. Dezember erfolgte aud der Frie— 
densfhluß mit Weijfenburg, welhes nun Friedrih als Landvogt 
anerkannte. 

Unmittelbar nah dem Frieden mit Veldenz mandte fid Friedrih im 
Bunde mit Herzog Nikolaus von Yothringen gegen die Burgen mehrerer 
Breibeuter, melde, die Wirren des Krieges bemügend, ihr Unweſen im 
Odenwalde und der Pfalz getrieben hatten. Er eroberte und zerftörte 
Geroldsed (23. Uftober), die Stadt Morsmünjter, die Burgen 
Dorzbad, Wahbad, Yaibadh (17. und 18. Deember), Groß 
greifenftein (26. November). 

Als die Herren diefer Burgen nun in der Oberpfalz an des Kurfürften 
Beſitzungen ſich zu rächen gedachten und zu diejem Zwecke fih auf marf: 
gräflihem Gebiete jammelten, verbot ihnen Albrecht Achilles den weiteren 
Aufenthalt und ließ die Gefangenen ſchwören, fein Yand zu meiden 
(10. Januar 1472). Sie begaben fih nun nah Böhmen und fanden in 
der Burg Diffau, von wo aus die Böhmen (1470) ihre Einfälle in die 
Oberpfalz gemaht und Schönthal nebſt anderen Drten zerjtört hatten, 
einen geeigneten Ort zur Verwüſtung der Grenzorte. Bald aber erichıen 
Friedrich mit dem oberpfäßziihen Aufgebote vor der Raubveſte, die er er: 
jtürmte und dem Boden gleih machte. An dem burgundijhen Kriege 
nahm Friedrich feinen Antheil. 


1) eit. loc. Strophe 1472. Beheim jchließt hier fein Gedicht als ächter Hofpoet 
mit den Worten: Der Fürſt mich hatt in Knechtes Mieth, ih af fein Brod und jang 
jein Lied, Wenn ich zu einem andern kum, ich dicht ihm auch, thut er mir drum, und 
lag Lob jeinem Namen. 
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Die Ahtserflärung des Kaifers (Mai 1474), welcher dem Kur— 
fürften Bedingungen ftellte, die diefer nur mit Erröthen hätte annehmen 
fönnen, beantwortete er mit Erbauung einer Schanze auf dem Gaisberg 
bei Heidelberg, melde den Namen „Trutzkaiſer“ erhielt. Am 12, De- 
zember 1476 ftarb Friedrich, einer der größten Wittelsbacher. 

Um den Herzog Ludwig von Veldenz, welcher ſich durd feine 
treuen Dienste in große Schulden geftürzt hatte, zu entſchädigen, evtheilte 
ihm Kaiſer Friedrih ein Moratorium von 5 Jahren gegen feine 
Gläubiger !) und erlaubte ihm zugleih, den goldenen Opferpfen 
ning im Reihe einzunehmen?). 

Möge e8 hier erlaubt fein, auf die friegerifche Thätigfeit 3) des pfälzifchen 
Helden Friedrich einen Rüdblid zu werfen. Geboren i. 3. 1425, wuchs 
er in einem Gemwirre von Fehden und Nahbarhändeln auf, und hatte 
ihon frühe Gelegenheit, ungewöhnliche Proben feines Feldherrntalentes, 
feiner Fähigkeit als Kriegsherr abzulegen. Im feinen Kriegszügen laffen 
fih Elemente neuer Heeresverfaffung und Strategie erbliden, er war der 
erfte, welder die alte Kriegszucht in Deutihland wieder einführte, 
weßhalb auch der Kaifer bei dem eriten Schreden vor den Türken ihm 
den Oberbefehl über das Reichsheer übertrug. Seine Ritterichaft mit den 
reifigen Snechten blieb zu ftrengem Yehensdienjte verpflichtet, fremde Va— 
falten ftanden zu ihm im Berhältniffe von Dienftleuten, oder mußten ihm, 
vermöge ihrer Echirmbriefe, das Deffnungsredt in ihren Schlöſſern zuge: 
ftehen. Wohl nie fam bei ihm der Fall wie im dieffeitigen Bayern vor, 
daß die Namen der Befiger von adeligen Gütern erjt durch die Beamten 
vor Ausbrud eines Krieges eingefendet werden mußten. Die Bewohner 
der Städte, Märkte und das Yandvolf waren nad ihren Bezirken genau 
zum Aufgebote unter beftimmten tapfern Führern geordnet, Ein be— 
fonderes Hofrecht unter pfälziſchen Räthen entfchied über Schadenserjat 
bei den Reiſigen, Löſegeld bei den Gefangenen, Erlage der Brandfhagung 
bei eroberten Drten. Außer den Gemorbenen, meift Schmeizern, und 
den Yehenslenten juchte der Kurfürft Bundesgenojfen zu erwerben, 
melde ihm vertragsgemäß Hilfsvölker zum täglihen Kriege (jtetem 
Gebraude), zu gemeinen Heerfahrten (an bejtimmte Orte) ſchickten, 
oder ihm mit ganzer Macht (fo ſtark ald möglich) zuzogen. Für jeden 
diefer geleiteten Dienfte gab es befondere Anfäge für Koft, Verpflegung 
und Schadloshaltung. 

Die Seele des Ganzen war aber der Kurfürjt ſelbſt. Heimlid in 
feinen Entſchlüſſen, gefhmwind und unermüdet in feiner Ausführung, durd- 


1) Chmel, Regeften Kaijer Friedrihs nr. 6605. — 2) loco eitat. nr. 6606, beide 
vom 15. September 1472, — 3) Nady Kremer, Trithemius und anderen Quellen. 
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blidte er die Pläne feiner Gegner und fand ſtets Mittel, ihnen zuvorzu: 
fommen. In Schlahten, welde er befonder® liebte, wie in Belagerungen 
war er ein Meifter. Bor der Schlaht richtete Friedrihd die Ordnung, 
ernannte den Oberhauptmann, ertheilte den Ritterſchlag, befeuerte den 
Muth durch Fräftige Anſprache und führte unter religiöfen Schlachtgeſange 
die Seinen perfönlih, nach wahrer Art ein Herzog, zum Siege. 

Ein Kriegsrath und die Feldfanzlei folgten ihm auf allen 
Zügen. 

Kriegsliften und Fortjchritte in der Belagerungsknnſt find bereits bei 
der Darftellung der einzelnen Züge beadtet worden. 

Die Berpflegung im Heere gefhah durch einen offenen freien Marft, 
deſſen Sicherheit der Kurfürft durch mweife, aber ftrenge Gejetse bewahrte. 

Die Gefangenen wurden nad) ihrem Range verjhieden behandelt. 
Fürſten und Adelige mußten ſich mit ſchwerem Gelde löfen, oder wenn fie 
das nit Fonnten, an einem bejtimmten Tage zur ritterlihen Haft ſich 
jtellen, Unedle wurden gefeffelt bis zu ihrer Auswehslung in „faule 
Thürme“ geworfen, Yehensbrühige aber und Miffethäter ohne Gnade hin- 
gerichtet. 

Nach dem Tode Friedrihs trat Philipp, der feit feiner Vermäh— 
lung mit der Herzogin Margaretha von Bayern (Februar 1474) den Kur: 
Antheil an der Dberpfalz verwaltet hatte, auch die Regierung der übrigen 
pfälzifhen Yande an. Er verföhnte die Pfalz mit dem Kaifer, ſchloß wit 
den benachbarten Herren von Württemberg, Leiningen, Metz, Heilen, 
Brandenburg und den Städten Freundfchaftsverträge und trat ohne 
Schwierigkeit die feinem Vorgänger beftrittene Yandvogtei in Elfaß an; 
dod wurde aud er, ungeachtet feiner Liebe zum Frieden, in mande Kriege- 
händel verwebt. 

Die erfte Veranlaffung, die Waffen zu ergreifen, gab Erzherzog 
Sigmund, der im feinem Streite wegen der obern Grafſchaft Hohen: 
berg die Veſte Mägdeberg zu überfallen drohte. Zu dem Heere, wel- 
ches Graf Eberhard von Württemberg zur Abwehr diejes Angriffes ſam— 
melte, jtießen (1480) aud die pfäßzifhen Reifigen unter Bernhard von 
Eberjtein !) Die Fehde wurde durch Markgraf Bernhard von Baden 
geſchlichtet. 

Als ſechs Jahre ſpäter Diepold von Geroldseck wider den Willen 
des Kurfürſten, von dem er die Burg Ortenberg zum Lehen hatte, ein 
Diener des Herzogs Sigmund von Oeſterreich wurde, und dieſes Verhält— 
niß trotz der Vorftellungen Philipps nicht löste, ſchickte dieſer (31. Yuli 


1) Krieg von Hochfelden, Geſchichte der Grafen von Eberftein 123. 
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1486) einen Theil feiner Truppen unter Graf Bernhard von Eberjtein zur 
Belagerung von Geroldsed. 

Am 29. Auguft erfchien der Kurfürft felbjt mit 1300 Weifigen unter 
Bleicker Landſchad, 4000 Gewappueten, 250 Schweizern und 1600 Knech— 
ten, feinem triegserfahrenen Büchjenmeifter Martin März, den gewaltigen 
Geſchützen Ballauf, Neidhard, Baslerin, Pfalz, Löw und Narr, 24 Schlangen-, 
25 Sturmbüdjen und 30 Voglern vor der Veſte. Sechs Wochen lang 
wehrte fih Sebajtian Andlant mit 21 Edelleuten und 70 Bauern wader, 
bis endlich in die 7 Fuß diden Mauern eine Breſche gejchojjen war, worauf 
fich die ſtark beſchädigte Burg ergab ?). Kurze Zeit darauf eroberte Phi— 
lipp and) die Burgen Reihshofen und Hocfelden, und Diepold, den der 
Erzherzog auf Gebot des Kaifers nicht unterftügen durfte ?), verjöhnte ſich 
mit feinem Lehensherrn. 

Daß Kuno von Winnenburg einige von Kurtrier zu Lehen 
gehende Güter an die Pfalz verkaufte, veraniakte den Kurfürjten Johann, 
das zu diefen zählende Schloß Beilftein an der Mofel (1488) zu be» 
lagern. Noch ehe es zwiſchen den pfälziſchen Truppen, die zum Entſatze 
beranrüdten, und den Belagerern zum Schlagen kam, ſchlichteten Pfalzgraf 
Johann von Simmern und Graf Eberhard von Württem: 
berg den Streit ?) — Ebenſo löste ſich die Gefahr, welche der Kurpfalz 
und dem Bisthume Speyer aus dem Ueberfalle, den ein pfälziſcher Vaſall 
Hans Lindenfhmitt gegen das Schloß Neibsheim des Eitel Schelm 
von Bergen unternommen hatte, von Seite der 1690 Reiter und 9000 Fuß— 
knechte des jchmäbishen Bundes drohte, durch den Bergleih, den ber 
Bifhof von Speyer (5. Nopbr. 1490) einging, doch dauerten die Rei— 
bereien, melde theils aus obigem Anlafje, theild aus der Befeftigung des 
Yandgrabens zwiſchen der Kurpfalz und dem ältern Grafen Eberhard von 
Württemberg erwuchſen, noch einige Zeit fort. ®). 

Ernfter al8 die bisher erzählten waren die Verwicklungen des Kur: 
fürjten Philipp mit dem Stifte Mainz. Bedrüdungen durch Zölle und 
Abgaben, die man jih auf den Märkten zu Bingen (1490) gegen pfäl- 
ziſche Unterthauen erlaubte, bewogen die Pfalz auf ihrem eigenen Gebiete 
in dem Flecken Münſter an der Nahe, den man zu diefem Zwecke be- 
fejtigen ließ, Märkte abzuhalten. Um ſich für die hiedurch entjtandenen 
Nachtheile zu rächen, jperrten die Bürger von Bingen die Brüde, über 
welche die den Verkehr zwifhen den pfälzifhen Aemtern Caub, Baharad) 


1) Burg Geroidsed bei Mone, bad. Archiv II, 317. Etrafburger Annalen, Mone, 
Duellen I], 141, Herzog, Elſäßiſche Chronit Bud V, 123. — 2) Lichnowsty VIII, 
reg. 868. — 3) Sattler, Grafen von Württemberg III, 196— 198. — 4) Stälin 
Il, 633. Pfaff, Geſch. v. Württemberg II. 319, 
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und Alzei vermittelnde Hauptftraße führte, jedem Berittenen. Als die bei 
dem Aurfürften Berthold von Mainz über diefes Vorgehen geführten 
Beſchwerden ohne Ergebniß blieben, ließ der Pfalzgraf durd feinen Amt- 
mann zu Kreuznach, Albrecht Göller von Ravensberg, zu Nadts- 
zeit das Sperrthor untergraben und in die Luft fprengen t). Beide Theile 
rüfteten, der Erzbiſchof verlangte (27. Januar 1491) die ihm als Meitglied 
gebührende Hilfe vom jhmwäbifhen Bunde, während Philipp, der auf 
das bei Bingen gelegene Klofter Ruprechtsberg Anfprüde mahen zu 
fünnen glaubte, durh Göller trog der Abmahnung des Königs diefen 
Punkt bejegen (28. April) und mit Schanzen verjehen ließ. Um ein mei- 
teres Umfichgreifen dieſes Streites zu verhindern, verbot Marimilian 
den Herzogen Albrecht, Georg und Dtto von Bayern, melde 
ihrem Stammesgenojjen beijtehen wollten, den Zuzug ?) und beauftragte 
die Grafen Wilhelm von Pappenheim und Thierftein (6. Mai) 
mit der Schlihtung ‘der Streitpunfte. Als aber die beiden Schiedsleute 
eine Ausföhnung nicht zu Stande braten, berief der König 2000 Mann 
vom ſchwäbiſchen Bunde für den 6. Juni nad) Speyer, um denjenigen 
Theil, der feine Entſcheidung nicht anerfenne, mit den Waffen zu deren 
Erfüllung zu zwingen ®). Ungeachtet diefes Befchles kam die Fehde, melde 
vier Jahre lang mit gegenjeitigen Pladereien das Land beſchädigt hatte, 
erft auf dem Wormfer Reihstage (6. Auguft 1495) zum Abjchlufie. 
Die Binger mußten die Sperre aufgeben, der Kurfürjt die Schanzen auf 
dem Ruprechtsberge jchleifen *). 

Einen vorübergehenden Antheil nahm Philipp an der Fehde, die der 
Erzbifhof von Trier gegen die Stadt Boppart (22. Juni 1497) führte. 
Eine pfäßzifhe Hilfsihaar von 300 Fußknechten, 200 Reifigen unter Jo— 
hbann von Flörsheim, genannt der Monsheimer, und mehrere Ge— 
hüge, die Martin März leitete, trug das Ihrige bei, die Stadt ſchon 
nad zwölf QTagen zur Uebergabe zu zwingen ®). 

Die Annahme eines franzöfifhen Jahrgeldes von 12,000 Livres (1491), die 
Sendung von 600 NReifigen zum Heere des Mündner Herzogs 
Albrecht (1492) 6), die Theilnahme an den Neformbeftrebungen des Kur 
fürften Berdtold von Mainz (1486— 1495) wirkten auf die Stellung des 
Kurfürften Philipp bei dem Kaifer fo ungünftig, daß diefer bei feiner 
Reife nach Italien (1496) nicht, wie üblich, der Pfalz die ganze, jondern 


1) Trithemius II, 538. — 2) Chmel, Urtunden Mar I. nr. 36, 38, 39. Land» 
tagsverhandfungen von Krenner IX, 301, XII, 383, 386. — 3) Ktüpfl, Urt. d. ihmäb. 
Bundes I, 164. — 4) Miller, Neichstagtheatium unter Mar I, 612. — 5) Tri- 
themius II, 565, cod. germ. 599 der Hofe und Staatsbibliothel. — 6) Bamberger 
Archiv. Schreiben vom 2. und 6. Mai. 
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auch dem Erzherzog Philipp einen Theil der Reichsverweſerſchaft 
übertrug, in Folge deffen Philipp den Reihstag zu Yindau nicht befuchte. 
Einen zweiten Feind hatte die Kurpfalz ſich dadurch geihaffen, daß der 
Kurfürft gegen den Willen des älteren Grafen Eberhard von Heinrich von 
Württemberg (1489) die Graffhaft Reichenweiher erwarb?). 

Eine neue Fehde erwuchs dem Kurfürjten nah dem Tode des älteren 
Landgrafen Wilhelm von Hefjen (1498) wegen mehrerer die Morgengabe 
feiner Tochter Elifabeth bildenden Befigungen mit dem Yandgrafen Philipp 
von Hefjen. Beſchränkte fi der Krieg auch nur auf Heinere Grenzfehden, 
fo litt dod die Pfalz im Laufe der fünf Jahre, die der Streit dauerte, 
viel Ungemad). 

Der Kaifer, die Grafen von Württemberg und Hefjen, fowie alle 
andern benahbarten Fürften, die dur Friedrih den Siegreihen Verluſte 
erlitten hatten, erwarteten nur eine günftige Gelegenheit, um die Pfalz 
angreifen und ihr das Erworbene entreißen zu lönnen, die ſich aud bald 
bot. Ehe aber zur Erzählung dieſes bedeutenden Kampfes übergegangen 
wird, ift hier der Bewegungen zu gedenken, welche fi unter dem Yand- 
volfe am Rheine, ähnlih wie bei dem in Schwaben als Vorläufer des 
großen Bauernfrieges erhoben. 

Schon 1493 mußte Kurfürft Philipp als Landvogt im Elfaß einen 
Bundfhuh, der fi bis in die Pfalz verzweigte, mit Waffengewalt 
unterdrüden, und dejjen Abfiht, die Stadt Schlettſtadt zu über- 
rumpeln, vereiteln?). Den Bauernaufftand, der fih in Kreuznach 
gegen den Amtmann Göller (1496) erhob, bezwang er und fein Better 
Johann von Simmern durd Hinrichtung vieler Rebellen ?). Gewaltiger 
als die beiden vorhergehenden war der Bauernbund im Bisthum Speyer. 
Unter Frig von Grönenbad, einem Landmann, Hatten fid) bereits 
bei 7000 Bauern verbündet?), ehe der Fußknecht Lux Rapp dem Biſchof 
Ludwig von Speyer in den erjten Tagen des Aprils 1502 hievon Kennt— 
niß gab. Der Bund hatte fein Augenmerk auf eine Meberrumpfung von 
Bruchſal gerichtet, und von zwei Söldnern die Zufage der Deffnung der 
Veſte Untergrönenbacd erhalten und war aud) bereits mit den Schweizern 
dahin übereingefommen, daß diefe durch Einfälle in das Reich fih mit ihm 
in Verbindung fegen follten, ala der Bifhof von Speyer feinen Nachbar 
in Straßburg, den Kurfürften Philipp und den Markgrafen von Baden 
von der drohenden Gefahr in Kenntniß fette. Kaifer Marimilian erließ 


1) Häberlin, teutſche Reichsgefchihte VII, 457. — 2) Schreiber, der Bundſchuh 
sm Breisgau 4—8. — 5) Trithemius c. 1. 562. — 4) Die Bauern führten eine 
weiß und blaue Fahne, auf derem einer Seite der gefreuzigte Chrifius und der Bund- 
ſchuh, auf der andern ein Iniender Bauer mit der Umfchrift „nichts dann die Gerechtig- 
feit Gottes“ gemalt war. 
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„ein königlich Gefeg in der Gemein“, in Folge deſſen 10 der Rüdelsführer 
enthauptet, 3 des Landes verwiefen und die Güter derjenigen, welde fi 
der Strafe dur die Flucht entzogen hatten, eingezogen wurden, womit 
der Aufftand für den Augenblic endete. Die Fürftenverfammlung zu Hei- 
delberg (30. Mai) fette auch die Maßregeln feit, welche, wenn ſich wieder 
ein Bundſchuh erheben würde, zu nehmen feien. t) 

In Folge diefer Beftimmungen, vielleiht aud in Vorausfiht des 
bevorftehenden Kampfes, nahm der Pfalzgraf um diefe Zeit eine Dienge von 
Nittern „zu Dienern auf“, das heißt, er verpflichtete fie, mit einem oder 
mehreren Reifigen ihm im Felde beizuftehen. Je nad) der Menge der zu 
ftellenden Mannfhaft ſchwankte das Jahrgeld von 800 Gulden, die der 
Graf von Werthheim erhielt, bis zu dem Betrage von 10 Gulden. 

Die Mittel hiezu wurden durch die Schirm- und Schutgelder, melde 
Städte und Abteien an die Pfalz zahlten, und die ebenfalls von 300 bis 
10 Gulden betrugen, gefchaffen. Stets, auf längere Zeit und überall 
verwendbar, bildeten diefe Diener vom Haus eine wichtige Ergänzung 
der Lehensreiteret. ?) 

Gegenfeitige Fehden und Hilfeleiftungen zu denfelben waren bisher die 
Schule geweſen, in welcher der Adel und deffen Unterthanen oder Söldner 
von Jugend auf den Gebraud der Waffen und die Kampfweiſe erlernt 
hatten. Der ewige Landfriede hatte ihnen ein Ziel gejegt, und nur der 
friegsfuftigere meift aus den Nachgebornen beftehende Theil des Adels 
fuchte in auswärtigen Kriegen fih die ihm im Vaterland fehlende Gelegen- 
heit, die Kriegskunſt zu erlernen, während die Befigenden ruhig auf ihren 
Burgen verweilten. Jene Kriegsgeübten nun waren es, aus demen der 
Pfalzgraf feine Diener erfor. 


1) Ktöpfl, Urkunden c. 1. I, 468. Mone, badijhes Archiv IT, 166. Trithemius 
c. 1. 590. Birken, Ehrenipiegel 1189a. — 2) Pfälzer Copialbücher XV und XVI. 
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Würzburg. 


Kaum war e8 Friede geworden (Auguft 1462), als ſowohl Mark. 
graf Albrecht, ald aud) der Biſchof von Bamberg ſich in einen neuen 
Kampf mit Cunz von Auffeeß und Hans von Luhau verwidelt 
fahen, in dem fie die Burg Apenrode belagerten 1). An diefe Fehde 
ſchloß fi der Krieg mit Würzburg an ?). 

Chriſtoph Fuchs von Bimbad?) Hatte von Würzburg den 
Schanftrieb zu Niedernhaid ald Yehen inne, was Bifhof Georg von Bam- 
berg nicht dulden wollte und die dort weidende Schaafheerde wegtreiben lieh. 
Die von dem Beihädigten über diefen Raub geführte Beſchwerde fand 
fein Gehör und der Ritter erklärte an Bamberg die Fehde, die er mit 
Niederwerfung des Hans von Drofendorf begann, Biſchof Georg 
verlangte von Würzburg die Auslieferung des Friedbreders, die aber der 
Biſchof verweigerte und den Streit dem Grafen Georg von Henne- 
berg zur Entjheidung vorlegte. Fuchs, des Zögerns müde, bewarb fi 
um Bundeögenofjen, bemäcdhtigte fih des Schauenburgifhen Schlofjes zu 
Marktfteinah und ließ zu Stettfeld einen bambergifchen Unter- 
thanen, ohne daß e8 die Einwohner verhinderten, gefangen nehmen. Die: 
jes zu rächen, überfiel der bambergifhe Amtmann Lamprecht von 
Rinhofen mit 1000 Dann Stettfeld (24. Dezember 1463), plün- 
derte das Städten und verwundete viele der Bürger. 

ALS Repreffalien für diefen Ueberfall nahmen die Bürger von Haß— 
furt 13 bambergifhe Schiffe auf dem Main weg. 

Eardinal Beter von Augsburg fuchte den Streit ber Biſchöfe 
im Frühjahr 1464 zu vermitteln, doch fheiterten die Unterhandlungen an 


1) Bamberger Ehronif III, mscpt. — 2) Fries I, 848. — 3) Spangenberg 227 
nennt ihn von Welburg. 
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einer Forderung des Fuchs, mwelder 1700 Gulden für den erlittenen Sche- 
den begehrte, und erjt die Drohung des Nitters, mit 1200 Reitern gegen 
Lamprecht von Rinhofen zu ziehen, bewog Biſchof Georg zu einem 
Vergleiche. Als es zur Ausführung des Vertrages fommen follte, erklärte 
der Bamberger zu diefen Bedingungen gezwungen worden zu fein, und 
verlangte in Gegenwart der hiezu berufenen Fürften und Käthe die Ver— 
gleihsurfunde zurüd. Der Bifhof von Würzburg verweigerte die Aus- 
lieferung und nun erklärten ihm die bambergiſchen Vaſallen Aufſeeß, 
Rinhofen, Ochs und die von Streitberg (26. Septbr.) den Krieg. 
Nod am nämlihen Tage vüdten fie mit 284 Neifigen und einem zahl- 
reihen Sußvolfe vor das Städtchen Schlüjfelfeld. Peter von Thun- 
feld ſchlug ihre Angriffe ab, worauf fie ihren Rückmarſch, auf dem fie 
das Dorf Herleshof und nod zwei andere Orte anzündeten, antraten. 
Durch die Flammen von der Nähe des Feindes benachrichtigt, cilte der 
Hauptmann der würzburgifhen Streifrotte, Georg Schenk von Lim 
purg mit Dieg von Truhfeß, Die von Berlidingen, Gon- 
rad Hutten, Eberhard von Grumbad, Georg von Thüngen, 
Hans Voitvon Salzburg, Heinz Fuchs und 450 Reiſigen her: 
bei, überfiel (27. September) die im Dorfe Sambach plündernden Bam— 
berger, ſchlug fie in die Flucht, tödtete den Ritter von Exdorf, 4 Knechte 
und 40 Pferde und nahm 150 Berittene, darunter 40 von Adel, ge 
fangen 2), Viele Panzer, Schwerter und Armbrüfte wurden erbeutet, und 
der zur Bertheilung fommende Yöfepreis für die Pferde betrug 2650 fl. 

Um diefe Niederlage zu rähen und in der Hoffnung, die Gefangenen 
befreien zu können, verband fih Conz von Aufſeeß mit den böhmifchen 
Kriegsherren: Heinrid von Plauen, Bohuslam von Schwanberg, 
Burian von Gutenftein und Dobrohoſt von Niejenberg, mit 
denen er in das Würzburgifche einfiel. Zum Glüde für Biſchof Johann 
verbot der Böhmenkönig Georg, der mit Würzburg in Ginigung ftand, 
feinen Unterthanen die weitere Theilnahme an der Fehde; denn während 
die Böhmen vom Norden her in das Bisthum eindrangen, fetten auch 
die bambergifhen Vaſallen Ochs, Streitberg und Rinhofen ihre 
Einfälle von Welten her fort. 

Befonders glüklih in ihren Unternehmungen maren dagegen die Würz- 
burgifchen zu Anfang des Jahres 1465. Am 19. Januar nahmen fie den 
Bambergiſchen das Dorf Breitbrun, am folgenden Tage Oberhaida 
und bald darauf den Marz und Juſt von Rotenhan das Dorf 
Eſchelsbach wıg 2). 

1) Spangenberg. Henneberg. Chron. 234. Fries c. 1. 847 gibt die Namen der 
gefangenen Adeligen. — 2) Spangenberg 233. 
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Nach vielen Berhandluugen festen Pfalzgraf Friedrid und Herzog 
Ludwig von Landshut einen Rechtstag nad Nürnberg (3. März 1465) 
an und bejtimmten, daß während der Dauer desjelben die gegemjeitigen 
Befehdungen der Biſchöfe ruhen follten. 

Markgraf Albrecht, wie immer auf den Einfluß der Wittels- 
bacher in Franken eiferfüchtig, hintertrieb die Friedensbejtrebungen und auf 
feinen Rath nahm Bifhof Georg die würzburgiihe Veſte Hollern- 
dorf ein t), konnte fi jedoch nur furze Zeit ihres Beſitzes erfreuen, da 
die Würzburger, die fih in Mainftodheim (23. April) gefammelt 
hatten, ihm diejelbe wieder abnahmen. — Der Kampf ſchien nun, da die 
Herzoge von Sadhfen auf die Seite Bambergs, Pfalzgraf Otto 
und Herzog Yudmwig auf die Würzburgs traten, größere Ausdehnung 
zu gewinnen, da gelang es den Fürſten, zwiſchen den beiden Biſchöfen 
einen wenigitens ſcheinbaren Waffenftillitand zu vermitteln. Seine Dauer 
fann nur furz gewejen fein, denn bereits im August ?) kündeten die drei 
Brüder Fuhs, Anton von Sedendorf und der junge Horned 
mit vielen Genofjen dem Bifhofe von Bamberg, „weil er feinen Schweiter: 
„ſohn Yampredt von Rinhofen in der Weigerung, für den Schaden zu 
„Stettfeld Entfhädigung zu geben, beſtärke“, die Fehde an. — Der Ber- 
dacht, daß fie in ihrem Unternehmen auch von Würzburg aus bei ihren 
Einfällen in das Bambergifhe unterftügt wurden, ſcheint nicht unbegründet 
gewejen zu fein, denn auf dem Tage zu Coburg fand fih Markgraf 
Albrecht (16. Dezember) mit einem Ffaiferliben Briefe ein, in welchem bei 
einer Strafe von 1000 Mark löthigen Goldes dem Würzburger Bifchofe 
verboten wurde, gegen Bamberg ſich ferner feindlich zu benehmen. 

Johann appellirte gegen diefe Beihuldigung an die Perfon des Kai— 
jers, die beiden Kirchenfürſten ritten unverrichteter Dinge von Coburg weg, 
und der Kampf begann von Neuem. 

Bifhof Georg überfiel am Neujahrsabende die Abtei Theres, 
plünderte die Kirche und trieb die Viehheerden weg. Wenige Tage hernad) 
bemädtigte jih Heinz Fuchs, von feinem Bruder Chriftoph mit 200 
Pferden unterjtügt, der bambergifhen Stadt Zeil und des Schlojjes 
Schmachtenberg. Mit Hilfe der Truppen des Pfalzgrafen Friedrid 
und des Landshuter Herzogs?) verheerten (Anfangs März) die 
Würzburger die Gegend um Iagsberg. Am 19. März verbrannten die 
Bamberger 9 Dörfer im Amte Zabelftein*) und neun Tage jpäter 


1) Schreiben des Biſchoſs Georg an den Markgrafen Albrecht d. d. 23. April: 
„Wir haben auf Euern Rath durch Adam von Bibra das Schloß Hollerndorf einge» 
nommen.” (Bamberger Archiv.) — 2) Bamberger Archiv. — 3) Bamberger Ardivs- 
Akten, Fehden 1460 — 1480. — 4) Bericht d. d. 20. März (Bamberger Ardiv), 


102 Bamberg gegen Würzburg. Rudolph don Scherenberg. 


ließ Bifhof Georg den befeftigten Kirchthurm und Friedhof zu Stettfeld 
niederreißen. 

Immer mehr wuchs die Erbitterung zwifchen den beiden Kicchenfürften. 
Um Bermehrung der Hilfstruppen wendete fih Georg an den Markgrafen 
Albredt, und Johann erhielt von Pfalzgraf Friedrih und Her: 
zog Ludwig von Bayern die Zufage, daß ihm jeder derjelben bis 
20. April nah Iphofen 200 Keifige ftellen wolle; da wurde letzterer am 
11. Aprit 1466 durch einen plöglihen Tod von der Erde abberufen. 

Durch die Vermittlung des Grafen Wilhelm von Henneberg 
fam jegt ein Waffenftilfftand (21. April bis 26, Dftober) zu Stande. 
Die während der Waffenruhe gepflogenen Friedensunterhandlungen jcheiter- 
ten wieder an der Hartnädigfeit de8 Bamberger Biſchofs, worauf Her- 
zogWilhelm von Sadjen, der Yandgraf Heinrid von Heſſen, 
Graf Wilhelm von Henneberg und viele andere ihm (1467) ihre 
Abfagebriefe zuſchickten. Durch diefe Rüftungen erfhredt, bat Georg um 
Frieden und übertrug die Entfcheidung des Streites dem Papfte und des 
Kaifers Räthen. Die Fürften entliefen ihr bereits in Coburg verfammel: 
te8 Heer ?). 

In Würzburg war Rudolph von Scherenberg zum Bijdofe er- 
wählt worden. Eine feiner erjten Handlungen war das feit 1460 bejtehende 
Bündnig mit der Pfalz und den Herzoge Yudmwig von Yandehut 
zu erneuern, was ihm um jo mehr nöthig erichien, als er bald nad; feinem 
Regierungsantritte mit dem Markgrafen Albredt des goldenen 
Zolles wegen in einen Krieg vermwidelt murde?). Bedrohlid für das Bis— 
thum war e8 daher auch, als der Brandenburger fih an den Mainzer 
Streitigkeiten betheiligte. 

Zwifchen dem Mainzer Coadjutor zu Aſchaffenburg, Heinrid von 
Württemberg, und dem Stifte Fam es zur Fehde. Auf Seite des 
ersteren ftand Markgraf Albrecht, auf der des legteren Graf Johann 
von Wertheim. Anfänglih (Mai und Juni 1467) wurde der Kleine 
Krieg mit bejtändigen Nedereien, meift in der Gegend des Odenwaldes 
und um Miltenberg, geführt. Als zulegt der Coadjutor von feinen 
Unterthanen in dev Burg von Aſchaffenburg, die er mit 500 Mann 
beſetzt hatte, eingefchloffen und belagert wurde, rüfteten fih Ulrih von 
Württemberg und der Markgraf Albrecht (13. Juli), ihn zu ent: 
jegen. 16,000 Dann beftellte letterer für den 26, Juli nah Creg— 


1) Spangenberg 236. — 2) „®ir haben einen Theil der umjern des goldenen 
Zolles wegen gegen Würzburg liegen, einen andern bei dem bon Hohenlohe, da ihr 
wißt, wie der Pfalzgraf und Herzog Ludwig mit dem don Würzburg verbunden find. 
(Schreiben des Markgrafen Albrecht d. d. 18. Juli. Bamberger Archiv). 
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fingen!) Markgraf Carl von Baden trat als Vermittler auf 
und e8 fam ein Vertrag zu Stande, in welhem Graf Heinrich den Genuß 
des Amtes Bifhofsheim erhielt, dagegen aber auf feine Stelle ver- 
zichten mußte ?) (Auguft 1467). Etwas fpäter als diefer Friede fam durch 
die Vermittlung des Herzog Wilhelm von Sachſen aud der zwiſchen dem 
Markgrafen und dem Biſchofe Rudolph zu Stande (1458). 

Bewies der neue Kirchenfürſt dur) die Rückgabe der Burg Stedel- 
berg an die Familie Hutten feine DBereitwilligkeit zur Berfühnung, fo 
zeugte fein fräftiges Auftreten gegen den räuberifhen Georg von Roſen— 
berg, zu deilen Bezwingung ihm die Stadt Würzburg vor Borberg 
und Schüpf jedesmal 100 Mann, 5 Haden= und 1 Karrenbüchſe fiellte 
(1470) 3), von feinem Bejtreben, im Yande Ruhe und Sicherheit aufrecht 
zu erhalten. 

Dem Ausbrude einer großen focialiftifhen Bewegung unter dem 
Bauernvolfe, einer Vorläuferin der Aufftände in Kempten und Augsburg, 
welche fib bis an die Zauber und in das Werthheimifche erftredte, kam 
er durch die Gefangennehmung des Beranlaffers, eines Paukers Hans 
Behaim, zuvor, 13,000 Bauern, an deren Spige Con; von Thun: 
feld, einer von VBeftenberg und zwei von Stetten als Hauptleute 
ftanden +), zogen vor Würzburg, um die Befreiung ihres Propheten mit 
den Waffen zu erzwingen. Als alle Abmahnungen des Bifchofs vergeblich 
waren, und nur 2000 würzburgifche Unterthanen fid) von dem Haufen der 
Aufrührer trennten, ließ Rudolph unter jie mit dem Gefhüge feuern und 
fie zugleich durch feine Neifigen angreifen. Die Bauern flohen, fetten 
fih aber in dem Kirhhofe zu Waldbüttelheim wieder feſt. Die 
Biſchöflichen ſaßen ab und erftürmten den Friedhof (14. Yuli 1476) 3). 

Im Iahre 1479 hatte der Biſchof zwei größere Fehden zu beftehen. 
Kafpar von Budhenau mit den Öanerben zu Friedberg und Lint— 
heim fiel am 30. Mai in das Amt Rothenfels ein, brandihagte Car— 
bad, Birkenfeld und Creusheim und erfhlug 11 Männer. Die aufge: 
botenen würzburgifhen Reiſigen trafen den Feind nicht mehr im freien 
Felde, worauf fie vor Lintheim und Rendal zogen, die Orte mit 
Veuerpfeilen befhojjen und die Viehheerden wegtrieben. Nach faft ein: 
jähriger Dauer wurde der immer weiter ſich ausdehnende Kampf durd 
Pfalzgraf Philipp (11. Februar 1480) vermittelt ©), 


1) Marfgraf Aibrecht veripricht bis zum 29. Juli mit 16,000 Mann nad Ajchaf- 
fenburg zu fommen und gibt dem Grafen Heinrih Rathichläge, wie er ſich beim Ent- 
jatze zu benehmen habe. (Bamberger Ardiv). — 2) Pfaff, Geihichte von Württem- 
berg I, 1. Abtheil. 118. — 3) Scharold 121. — 4) Kilian don Bibra an Ruprecht 
Haller in Nürnberg (Nürnberger Archiv). — 5) Arhiv von Unterfranten XIV, 27. 
Ein Lied über diefe Begebenheit c. 1. X, 3. Heft 305. — 6) Fries 877. 
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Der zweite Kriegszug galt dem Philipp Boit von Rieneck. 
Biſchof Rudolph belagerte defjen Veſte Urfpringen, eroberte fie und 
zwang den obengenannten Befiger derjelben den von ihm vertriebenen 
Ganerben Michael Voit wieder in Mitbefig treten zu laffen. Drei 
Jahre jpäter (1482) veranlafte ein Raub, den Conz Fuchsſtat am 
bambergifhen Gute verübte, die Wegnahme feines Schloffes Zellingen 
durh ein würzburgifches Aufgebot. 

Größere Bedeutung, als die bisher bejhriebenen Fehden hatte die mit 
Georg von Rofenberg. Erbittert über die obenerwähnte Zerjtörung 
feiner Veſten Bodsberg und Schüpf fand diefer an der Einziehung 
der Güter feines Vetters Anfelm, welcher duch Selbitmord geendet 
hatte, eine Urjadhe, gegen Würzburg die Waffen zu ergreifen, und über: 
ſchickt dem Biſchofe am 15. Dftober 1486 den Weindesbrief 1). Seine 
Hoffnung, noh am nämliden Tage den Bifhof oder einen Theil von 
defjen Gefolge durd 600 Reiter, die er bei Kaltlod in Hinterhalt legte, 
gefangen zu nehmen, mißlang ebenfo wie der auf den Kirchhof von 
Gügingen unternommene Angriff. Trotz der über ihn und feine 
Stammesgenofjen Arnold und Friedrich wegen Bruchs des Frankfurter 
Landfriedens verhängten Faiferlihen Acht (27. November 1486) 2) fuhr er 
mit feinen Einfällen in das Stift fort. Bei einem derfelben (24. April 
1487) überrajhten ihn die würzburgifhen Reiter und nahmen feine Helfer 
Beit von Riedern, Georg von Hartheim, Sigmund Rad, 
Balthaſar Stieber, dann 11 Knechte und 4 Knaben gefangen. 

Um dem Unweſen ein Ende zu machen, beſchloß Bifhof Rudolph, die 
Feinde in ihrer wieder erbauten Burg Bodsberg anzugreifen, und be- 
rief feine Mannen auf den 5. Juni nah Butthart. Laut dem Mufter- 
zettel fanden ſich daſelbſt SOTO Dann zu Fuß, 700 Reifige ?) mit act 
Karren-, 41 Hadenbühfen, 137 Wagen, 1117 Reuthauen, 1679 Senſen, 
211 Biden, 372 Beilen und 104 Pflügen ein. Noch che das Heer ſich 
in Bewegung fette, wurde duch den Bifhof Hermann von Köln 
und den Markgrafen Friedrich von Brandenburg ein Vergleich ver- 
mittelt, der aber dem Stifte nur einen geringen Erſatz für die fich auf 
80,000 Gulden belaufenden Kriegsfoften bot. 

Drei Jahre lang verwüftete die Fehde mit Stephan Zobel von 
Giebelſtadt die Fluren des Bisthums (1492—1495). Auch der Kampf, 


1) Fries 881. — 2) Chmel, Regeften Friedrihs. — 3) Ueber den Zuftand dieier 
Neifigen erzählt Fries 1, 882 folgende Anekdote: Als Biſchof Rudolph hörte, Georg von 
Roſenberg habe fi für den Krieg ein Pferd um 100 Gulden gefauft, äußerte er ſich: 
„Wie ift Georg doch ein Thor, fo viel Geld für ein Pferd auszugeben, wenn er auf 
„einem Eſel ritte, würden ihn meine Reifigen doch micht einholen.” 
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welher durch die Vebergriffe des Grafen Philipp von Hanau gegen 
Unterthanen der Hutten hervorgerufen wurde, berührte mwenigften® die 
Grenzen desjelben. Beinahe der ganze heffifhe und zweiundzwanzig vom 
fränkischen Adel fagten (25. Januar 1493) dem Grafen Philipp ab. Une 
geachtet diefer beträdhtlihen Hilfe eröffnete fih der Kampf für die Hutten 
ungünftig, indem ihre Burgen Bollmerz und Gronau von den Han- 
auern unter Führung ded Johann von Norded erftürmt wurden. 
Man fügte ſich gegenfeitig großen Schaden zu, vermwüftete die Dörfer, Höfe 
und Fluren bis in die Gegend von Orb, und erft am 17. Zuli 1493 fam 
es zum Frieden. - 

Die letzte Kriegsbegebenheit unter der Regierung des Bifhofs Rudolph 
(geft. 19. Aprit 1495) war, daß Anton von Bibra und Neidhart 
von Thüngen, das von der Krone Böhmen an Burian von 
Gutenſtein verpfändete Städthen Mainbernheim überfielen (7. De: 
zember 1494), und e8 nah einigen Tagen dem Markgrafen Sriedrid 
von Brandenburg übergaben. 

Ehe zur Erzählung der Kriege in den andern Theilen Frankens über: 
gegangen wird, mag hier der Entwidlung des Schützenweſens im Würz- 
burgifhen zur Zeit der Regierung Rudolphe gedaht werden. Was dein 
Ritter das Turnier, war dem Bürger das Schießen mit der Armbruft, 
jpäter mit der Büchſe. Den Eifer in der Uebung mit beiden Waffen zu 
heben, und fo ein in diefen geübtes Kriegsvolf heranzuziehen, bildeten fich 
unter dem Schutze der Bifhöfe und Magiftrate, reich beſchenkt von ihnen, 
Schütenvereine und aus der Einladung, die zu dem großen Freifchießen 
zu Schweinfurt erging, ift zu erfehen, daß außer Würzburg, Heidings- 
feld, Ochſenfurt, Windsheim nod in 41 Drten Franfens folche 
Gefellihaften beftanden t). Armbruft und Büchſe hatten noch gleihe Be— 
redhtigung ?), für erftere war die Entfernung des Zieles auf 1353) Schritte, 
für lestere auf 240—259 feſtgeſetzt. 

Ueber die Art des Sciefens mit der Büchſe wurde 1475 verordnet: 
„Ein jeder Schütze ſoll aufrecht ftehend, mit frei ſchweben— 
„dem Arme und daß die Büchſe den Arm nidht berühre, 
„hießen. Ueber die Bühfen: Sie feien ohne Raudpfanne, 
„ohne Windfang, mit einem gewöhnlihen Abfehen vorne auf 
„dem Zauf, hinten mit einem Löchlein oder Einſchnitt durch 
„den Sattel bei dem Zündlod. Zwei Kugeln auf einmal zu laden, 


1) Scharold, Beiträge 121 129. — 2) Erft 1507 verbietet Kaiſer Dar I. zum 
bevorftehenden Römerzuge Armbrifte mitzubringen. Datt de pace publica. 557. — 
3) Eine oberbayeriihe Schüten-Ausihreibung vom Jahre 1467 beftimmt 260 Fuß als 
Entfernung der 12° Durchmeffer habenden Scheibe. Oberbayer. Ardiv. XIL. 8. 
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„gefütterte und gefiederte Kugeln waren bei Berluft des Sciegeldes und 
„Schießzeuges verboten 1). 

Die Städte unterftügten ihre Bürger zu einer Reife auf einen aus: 
märtigen Scießplag mit Reiſegeld, löften die von diejen heimgebradten 
Kleinodien mit Geld ab, beſchenkten die auf dem heimiſchen ſich übenden 
mit einer Art eigner Shügen-Uniform, mit Wein, die beten aber 
mit Preifen, wofür die Schüten ſich verbindlih machten, auf das Sturm- 
zeihen zur Vertheidigung der Mauern zu erjcheinen, und wohl aud außer: 
halb der Stadt auf 24 Stunden zu ftreiten ?), Brachte ein vom Schießen 
heimfehrender Schüge ein Kränzlein mit, jo war das ein Zeichen, daß die 
Stadt, fo lange felbes noch grüne, ein Schießen den Nahbarn zu geben 
babe. — Die zahlveihe Betheiligung an folhen Uebungen jchufen die 
Shügenhaufen zu Pferd und Fuß, die fomohl im freien Felde, als bei 
Bertheidigung von Dertlichkeiten häufige Verwendung fanden. 


bamberg. 


Zum Gange der Kriegsereigniſſe zurückkehrend, ziehen zuerſt die des 
Bisthums Bamberg die Aufmerkſamkeit auf fih. Kaum war der mit 
Würzburg bejtehende Streit (146366) geendet, ald Bamberg jhon wieder 
in Gefahr ftand, mit den Herzogen von Sadhjen in feindlihe Berührung 
zu fommen. Es hatten nemlid die bambergifhen Bafallen Con; von 
Aufſeeß, Con; von Streitberg, Lamprecht von Sedendorf 
in ihrer Fehde mit Heinrih von Lichtenſtein bei einem Leberfalle des 
Schloſſes Hohenftein das coburgiſche Gebiet verlegt, und Herzog Wil: 
helm verlangte von dem Biſchofe, als Lehensheren der Beihädiger, Genug: 
thuung. Als diefe nicht ſchnell genug erfolgte, fiel der Herzog in das 
Bambergifhe ein und verheerte die Gegend um Staffeljtein und 
Yihtenfels (1467), Biſchof Rudolph von Würzburg vermittelte 
zulegt einen Frieden, gemäß welchem die Beihädiger dem Yichtenftein allen 
Schaden erfegen und dem Herzog Wilheln für den Friedensbruch M fi. 
zahlen mußten, während der Bilhof von Bamberg 5400 fl. an Ajmus 
von Eberftein zu erlegen hatte ®). 

Auch mit dem Adel ſpannen fih unaufhörliche Fehden fort. Georg 
von Eglofjtein (1467, Heinz Molgajt und dejjen Senofjen Georg 
und Wenzel zum Yiebenjtein (1470), Wilhelm von Königsfeld 
und der marfgräflihe Hauptmann auf dem Gebirg, Heinrich Auf: 


1) Die Abbildung einer ſolchen Büchſe enthält cod. germ. 599. Hähne hatten 
die Büchſen bereits 1464, indem unter den Ausrüftungs- Gegenfiänden des Marienbergs 
außer 6 Haden- auch 4 Hahn-Büchſen vorlommen. — 2) Nürnberger Arhiv. Schieß- 
Ordnung 1474. — 3) Bamberger Chronil mscpt. Höne I, 418, 
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feeß (1472) befriegten aus verfchiedenen Urjahen das Bisthum. Ein 
Berfuh des Bifhofs, feinen Neffen Erhard Marſchalk, welcher als 
ein Straßenplader von den Nürnbergern in Yonnerftadt gefangen ge- 
halten wurde, mit Hilfe des Markgrafen Albrecht zu befreien, ſcheiterte 
an den Gegenmaßregeln der Städte, die mit 12 Geihügen, 200 Wägen 
und einigen 1000 Mann gegen die Belagerer von Yonnerjtadt 
(26. September 1472) augzogen '). Eine Fehde mit Darius von Heß— 
berg, dem Befiter des Schloffes Neuhaus bei Vordheim, gewinnt da— 
dur) größere Bedeutung, weil Pfalzgraf Otto fih um feinen Rath 
Darius annahm, Neuhaus befegte, und dasfelbe gegen den Bijchof ver: 
theidigte. Der Kirhenfürft griff nun zur geiftlihen Waffe, bedrohte den 
Herzog und deffen Rath mit dem Banne, worauf beide zur gütlihen Aus— 
gleihung fchritten 2). 

Auch das folgende Jahr (1473) bradte nur Kämpfe. Der erfte war 
mit Ulrih von Schaumburg und Moriz von Schäfftal megen 
des Schlofjes Waldenfels. Bon ihrer Burg Rauenftein aus beraub- 
ten die Genannten die Unterthanen zu Graig und Zeuln und wandten 
fih, nahdem fie bei Yihtenfels (Yuli 1473) eine Niederlage erlitten 
hatten, um Beiftand an Herzog Wilhelm von Sadhjen. Ungeadtet 
der faiferlihen Abmahnung, den Friedensftörern feine Hilfe zu leiften, ergriff 
diefer doch für fie die Waffen, und zwang den Bifhof zu einem Bertrage, 
in welchem Bamberg verfprehen mußte, dem Herzoge jedes Jahr ein 
Monat lang 100 Reifige zu Berfügung zu ftellen ®). 

Eine zweite Fehde mit Heinz Rüd von Kollenberg endete 
(17. November 1473) ein durh Graf Georg von Henneberg ver: 
mittelter Friede. 

Vier Jahre fpäter war der Anſchluß des Biihofs an Philipp 
von Guttenftein und den Marft Schorgaft Veranlaffung, daß das 
Etift vier Jahre lang (1477— Mai 1481) mit Beit von Wallenrode 
im Kampfe lag ®). 

Ehe wir zur Darftellung derjenigen Kriegsereigniffe jchreiten, welche 
ihre hauptjählihe VBeranlafjung in den drei Grundfägen der Brandenburger: 
Unterdrüdung der Reihsftädte, Shmwähung der Wittels- 
bader, Ausdehnung des markgräflichen Gebiets auf Koften 
der Bifhöfe haben, mag hier von ein paar VBorfällen, die fih in den 
färntifhen Befigungen Bambergs zutrugen, die Rede fein: — Wie bereits 
fünf Jahre früher bei einem Einfalle in Kärnten dem Bisthume Frei— 
fing nad zweimal abgefhlagenem Sturme, beim dritten durch die Un- 


1) Roth, Gedichte des Nürnberger Handels I, 245. — 2) Bamberger Ehronit III. 
— 3) Bamberger Ehronit III. Höne I, 321. — 4) Bainberger Ehronit. 
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gläubigen der Markt Gutenmwert (1473) abgenommen worden war, fo 
wendete ſich 1473 ein Heer der Türken gegen die Befigungen Bambergs '), 
Der bifhöflihe Hauptmann, ein Graf von Ortenburg, ftellte fid den 
Andrängenden bei Tarvis (26. Yuli 1473) entgegen, wurde aber mit 
einem Berlufte von 300 Dann in die Flucht geichlagen, worauf die Sieger 
die Stadt Villach eroberten. Glüdliher war jpäter (5. Augujt 1480) 
der bambergifche Vitzthum zu Wolfsberg, Georg von Schaumberg. 
Er flug die Türken in die Flucht und nahm ihnen viele gefangene 
Chriften ab?). 

Nah Franken zurücfehrend, war hier das Gebot der Biſchöfe von 
Bamberg und Würzburg an den ihnen untergebenen Glerus, dem Mark— 
grafen Albrecht die verlangte Kriegsftener nicht zu leiften (1480), ud die 
hierauf von jenem erfolgte Beſchlagnahme der Einkünfte der Geiftlichfeit, 
die Beranlaffung, melde zwiſchen den geiftlichen Fürſten, deren fich ein 
Theil des marfgräflihen Adels und der Herzog Georg von Yandehut 
annahm, und den Brandenburgern, die den Stiftsadel gegen feine geilt: 
lichen Lehensherrn aufmwiegelten und ihn im Kampfe gegen fie unterjtügten, zu 
vielen Schden führte. Um für alle Fälle dem gewaltigen Feinde gegenüber ge- 
rüſtet zu fein, ließ Biſchosf NudoLlfdie Werke des Franenberges 3), von denen 
nod heute ein Thor den Namen, da8 Scherenberger, trägt, verniehren, 
und Bifhof Heinrih den Mönchsberg in Bamberg durch Georg 
von Rofenberg befeftigen®),. Das Bündniß, weldes die Biſchöfe 
(11. Oktober 1451) mit Herzog Georg von Landshut ſchloſſen, 
fiherte ihnen außer 700 Neifigen, die Deffnung der Burgen, und die Ge: 
wißheit, daß feiner der Bundesgenojien einen einfeitigen Frieden ſchließen 
molled). Wieder war es aljo hier, wie bereits 1469 Bayern und die 
Pfalz (9. Aprit 1470)6) durch ihre Einigung auf 15 Jahre mit Nürn-: 
berg gethan, ein Wittelsbacher, der fich der Machtentwicklung der Hohen- 
zolfern entgegenftellte, und einen größern Krieg gegen die Bisthümer ver: 
hinderte. Ein neuer Grund zur Erhöhung der Spannung zwiſchen den 
beiden Fürftenhäufern war die Erwerbung der Burg Stein bei Berned 
(15. Suli 1485) durch Herzog Georg. So lange der Herzog mit 
Nürnberg nod verbunden war, durfte dev Markgraf es nicht wagen, den 
Mächtigen unmittelbar anzugreifen, ev verfuchte daher alle Mittel, die Er- 
neuerung des 1435 zu Ende gehenden Bündniſſes zu verhindern”), eben jo 

1) Jäch, bambergiiche Jahrbücher beim Jahre 1478. — 2) Unreſt 654. — 3) Ober- 
thür, Jahrbuch des Franklenlandes. Jahrg. 1795, p. 150. — 4) Annales Bambergen- 
ses Joannes Cignaei 187. — 5) Neuburger Copialbuch 25. — 6) Nürnberger Archiv. 
Welches Gewicht der Markgraf auf diefe Berbindung legte, geht aus feinem Briefe an 
Volker (1472) hervor: „Wären die Bayern nicht, wir wollten den Nürnbergern ſchon 
eine rechte Antwort geben.“ V. Märkiſch Buch 183. — 7) In einen dieje Angelegenheit 
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auch die Sparneds zur Wiedereinlöfung ihrer Burg zu vermögen. Um 
die Streithändel zu fchlichten, beftimmte der Kaifer zuerft nah Würzburg 
(Dezember 1455), dann nad Frankfurt einen Reichstag, doch zog ſich, 
nahdem die gefirchtete Einigung von Bayern und der Pfalz 
(17. Juni 1491) zu Stande gefommen wart), die Ausgleihung nod ein 
Jahr hinaus, und erft dann trat Herzog Georg auf Wunſch des Königs 
Maximilian die Veſte Stein an den Markgrafen ab. 


Markgraffhaft Ansbach-6ayreuth. 


Wie die Bisthümer, fo konnte ſich aud der Markgrafen Yaud die 
ganze Zeit über feiner Ruhe erfreuen, und litt bald auf eigenem, bald, 
durh Sendung der Kräfte nad auswärts, auf fremdem Boden unter den 
Drangjalen des Fehdeweſens. 

Albrecht felbft war (1471) in die Mark gegangen, um in dem ihm 
durh Abdication zugefallenem Fürſtenthume die Huldigung einzunchmen, 
und mit Hilfe der ihn begleitenden fränkiſchen Nitter den Herzog von 
Pommern zu befümpfen. Auch abmwejend für die Stärfung feiner 
Macht in Franken beforgend, ließ er die Befeftigungen zu Ansbad, Neu- 
ftadt an der Aiſch, Wunsiedel und anandern Orten durch Sigmund 
von Schwarzenberg, Heinrid von Luchau und Yorenz von 
Eberjtein verbejjern ?), und fhidte „dein Kaifer zu gefallen“ unter den 
Hauptleuten Hans Watdorf und Jörg Hausner ein Hilfscorps zum 
Kriege gegen die Türken nah Ungarn. Nah feiner Heimkehr in das 
Franfenland ergriff der Markgraf die Waffen gegen feinen unruhigen Adel. 
Der erite Zug galt dem Soldan von Wirsberg, melder aus feinem 
Schloſſe die Umgegend geplündert hatte. Der Unruheftifter wurde (1474) 
gefangen, umd auf die Plafjenburg gebraht?). Größere Bedeutung hatte 
die Fehde Albrechts, den die Brüder von Feilitſch unterftüsten, gegen 
Conz von Luchau. Bier Jahre lang (1478— 1432) *) verheerte jie die 
Segend um Yihtenfels Als nah ihrer Beendigung die im Dienfte 
des Markgrafen geftandenen böhmischen Söldner im ihre Heimath zurück— 
fehrten, verwüſteten fie die dem bayrifhen Ritter Baulsdorfer gehörigen, 
an der egerifhen Grenze gelegenen Dörfer Yangenbrud und Ober- 
pilmersreuth’). Zum Schute ihres Yehensmannes befegten Herzog 
Ludwig von Yandshut und Pfalzgraf Dtto Tirfhenreut, dod 
behandelnden Briefe, dat. 17. Olt. 1485, kommt folgendes Urtheil des Kaijers liber 
Herzog Georg dor: „Er jei jung uud trußig, tröft ſich zudiel feines Gel— 
des, und fleiß ſich wenig feiner Gnaden Willen zu erfüllen” — 
1) Pfifter, Geichichte von Schwaben V, 310. — 2) V. Märtiih Bud, p. 3, 23. — 
3) Scherber II, 514. — 4) Fehde⸗Acten des Nürnberger Archivs. — 5) Prödi, das 
Egerland II, 366. 
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fonnten fie nicht verhindern, daß Burfan von Guttenftein, welden 
der Markgraf gegen fie in dem Streben, fi dem Stifte Waldſaſſen als 
Schugheren aufzudrängen, unterftügte, 16 Dörfer in den Gerichten Alben- 
reut, BPoppenreut, Tirfhenreut und Liebenſtein zerftörtet). 

Während Albredt in Franken meijtens böhmifhe Söldner verwendete, 
fämpften in der Mark 500 reifige Pferde, die Albreht feinem Sohne Jo— 
hann aus Franken gejchict hatte, mit befonderer Auszeihnung. In dem 
Gefechte bei Kroſſen hatte der Graf von Hohenjtein den Oberbefehl, 
die einzelnen Weiterhaufen aber wurden von Wilpolt von Shaum- 
burg, Sriedrih von Waldenfels und Conz von NRabenftein 
geführt 2). 


Adels-FSchden. 


Bon einzelnen Adelsfehden find bis zur Verkündigung des zehnjährigen 
Landfriedens (1486) folgende zu erwähnen; 1466: Die Zerftörung der 
dinfelsbühlifchen Veite Haslach durh Veit von Beftenberg, und der 
Zwiſt des Probſtes von Ellwangen mit Sigmund von Pfallheim. 

1468: Der Streit zwiſchen dem würzburgiſchen Domherrn Heinrid 
Graf von Henneberg und den Rittern Michl und Sigmund von 
Schwanberg. Als erſterer (Sept. 1468) von den Brüdern gefangen 
wurde, kamen dieſe trotz der Entſchuldigung „der Graf habe im Gefechte 
kein prieſterlich Kleid, ſondern einen Harniſch angehabt,“ in Bann, aus dem 
fie nur der von Herzog Wilhelm von Sachſen (1469) vermittelte Friede 
befreien konnte ?), 

1469: Zogen die Bürger von Eger, deren Gebiet Hinzig Pflug 
von Neuftadt an der Waldnab aus vielfah angegriffen hatte, vor 
den Wohnfi ihres Feindes und erjtürmten die dortige Burg, nahmen 
Hinzig mit 18 feiner Gefellen gefangen, und ließen 6 derjelben mit dem 
Strange hinridten*). 

1472: Eine Fehde zwifhen Thomas von NReizenftein und Fritz 
Sparned5), ferner der Ueberfall, welhen Srobin von Hutten und 
Philipp von Thüngen gegen die Hennebergifhe Befigung Sulzthal 
(13. Oktober) ausführten®). Endlih 1480 der verunglüdte Angriff des 
Neidhard von Thüngen auf die Burg Gronau (10. Nov. 140) 
des Lorenz von Hutten”), 

Dem maßlofen Fehdeweſen, welches bisher dargeitellt wurde, machte 
der für das ganze Reich erlaſſene LOjährige Landfriede (17. März 1486), 


1) Oefele I, 77. Pröchl c. 1. — 2) Wilpolt don Shaumburgs Leben und Thaten 
von Adalbert Keller 43-45. — 3) Bamberger Ardiv. — 4) Prödi c. 1.1,73. — 
5) V. Märkiſch Buch 211. — 6) Spangenberg 153. — 7) Landau c. 1. III, 309, 
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wenn auch nicht ganz, doch zum großen Theile ein Ende. Die für unfern 
Zweck wichtigſten Punkte desfelben beftimmen: „Es foll Niemand, weh 
„Stand und Weſens er fei, den andern befriegen, fangen, belagern, nod) 
„auch einige Schlöffer, Städte abfteigen oder einnehmen, Wer gegen Je— 
„mand eine Klage oder einen Anſpruch anzubringen hat, der foll es bei 
„den Gerichten thun, alle offene Fehde ift bei Strafe der Reichsacht auf: 
„gehoben. Da im Lande viel Reifige und Fußknecht herum- 
„gehen, die herrenlos find, fo foll man die nicht mehr gedulden, 
„Sondern fie gefangen nehmen, und nur gegen Bürgihaft und Urphede 
„wieder entlafjen 1).“ 

Den Bifhöfen von Bamberg und Würzburg, den Mark: 
grafen von Brandenburg, den Herzogen Albreht und Georg von 
Bayern und dem Pfalzgrafen Otto von Mosbach wurde die Hand» 
habung des Yandfriedens für die ihnen untergebenen Yänder, einem bejon- 
dern Hauptmann zu Weißenburg auf den Nordgau aber für die in 
Schmwabenund Franken zerftreut liegenden Reichsländereien übertragen 2). 

So glaubte der Kaifer, der in feinen Erbftaaten von den Ungarn be: 
drängt wurde, die Fürften, welche bisher „wegen der in ihren eigenen Yän- 
„dern beftehenden Fehden,“ Truppen verweigert hatten, zur endlichen Hilfe: 
leiftung zu bewegen. Aber auch diefer Landfriede Fam erjt dann im volle 
Thätigkeit, als es Friedrih III. gelungen war, fi in dem ſchwäbiſchen 
Bunde ein Werkzeug zu fhaffen, das die Kraft und den Willen hatte, 
ihm bei Ausführung desfelben hilfveih die Hand zu bieten. Der Wunfd 
des Reichs-Oberhauptes, daß die Nachfolger des im Yaufe des Frankfurter 
Reichstages gejtorbenen Markgrafen Albreht, Friedrich von Ansbad 
und Sigmund von Bayreuth, dem Bunde fih anſchließen möchten, 
ging erft, nahdem denfelben ihre früher gefchloffenen Einigungen mit 
Sachſen und Heſſen gemwährleiftet worden, im Jahre 1489 in Erfüllung. 


Markgraf Friedrich gegen Würnberg und deſſen Verbündete. 


Die Wiederaufrihtung und Ausdehnung des faiferlihen Land: 
gerihtes zu Nürnberg (1483) gab dem Markgrafen Friedrich Gelegen« 
heit, die angeerbte Politit gegen die Städte, vorzüglid gegen Nürn- 
berg und Windsheim, fortzufegen®). Mochte er anfänglid) aud) per- 
ſönlich gegen die erftere, welcher die Wittelsbacher zur Seite ftanden, nichts 
unternehmen, fo bhinderte er doc auch die Pladereien feines Adels gegen 
diefelbe nit. Der Adel ſelbſt aber ließ fid, um die Madtentwidlung des 
Bürgerthums zu hindern, willig herbei, der Gehilfe irgend eines Abfagers, 


1) Minutoli 273. Neue Sammlung der Reichsabichiede I, 275. — 2) Häberlin VII, 
314. — 3) Spieß I, 104, Scherber II, 61. * 
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der nicht viel zu verlieren hatte, zu werden, und darnad unter deſſen 
Namen zuzugreifen. Dafür verfuhren aber aud die Städte gegen ihre 
Feinde, wo fie deren habhaft werden konnten, nicht glimpflid. In Nürn— 
berg wurde (1474) Hans Schüttenjam, der Jahre lang von feiner 
Burg Poppenrod aus ftädtifches Beſitzthum gejchädigt hatte, 1490 Frie— 
drih von Gied, 1495 der markgräfliche Pfleger zu Neuftadt, 
Sebaftian Wüftenfelder, gefangen und hingeridtet!). Cine kurze 
Nuhe trat erjt im Jahre 1496 dadurd ein, daß unter Vermittlung des 
Herzogs Albredt von Sahjen zwiſchen dem Markgrafen Friedrid 
und der Stadt ein Bergleich gefchloffen wurde, in welchem unter Anderm 
anerkannt ward, daß die Stadt Nürnberg, fowie die draußen wohnenden 
Hinterfaßen ihrer Bürger und Stifter vom Landgericht eximirt feien. 


Die Anlage neuer PBefejtigungen an der Landwehre von Seite Nürn- 
bergs ſchuf wieder Mißſtimmung unter den kürzlich Gefriedeten, und der 
Markgraf jah e8 gewiß nicht ungern, daß fein Pfleger zu Rothenberg, 
Cunz Schott, ein Freund des hingerichteten Giech, der Stadt troß des 
zu Worms verfündeten ewigen Yandfriedens (1499), die Fehde erklärte. 
Bis vor die Thore Nürnbergs verfolgte der kühne Reiter, deffen Namen 
nod öfter in der Kriegsgejhichte genannt werden wird, die ftädtifchen 
Seleitgmänner, und verbrannte die Hammerwerte zu Stein. Viele 
Adelige verbanden fih mit ihm, und man hätte in Nürnberg „lieber 
„einen Fürften zum Feind gehabt, da hätt! man dod gewußt, 
„wo man fih hätt! rächen ſollen,“ als alle dieje Ritter, die nur in 
Schotts Namen handelten. Nachdem dieſe Feindſeligkeiten ſchon einige 
Jahre gedauert hatten, rücdten die Städter mit 1200 Mann vor die Burg 
Brun bei Neuftadt, aus welcher ein Freund des Schott, Namens Yuan, 
viel Unfug getrieben hatte, erftürmten und verbrannten diefelbe (16. Yan. 1502). 
Am 3. Mai zogen fie nah Cadolzburg, fahen fih aber in der Er: 
martung, ihre dorthin geflücdhteten Feinde gefangen nehmen zu können, ge: 
täufht. Die Fehde mit Schott wurde jegt beigelegt, feine adeligen Helfer 
aber ſchloſſen ſich nun, wohl nicht ohne Mitwiffen des Markgrafen Fried: 
ri, an einen andern Städtefeind, den Fuhrmann Keltz, an, und ver- 
heerten unter dem Vorwande, ihm zu feinem Rechte zu verhelfen, die 
Nürnbergiſchen Befigungen. Aehnlih wie Friedridy feine Ritter, unter: 
jtügte die Stadt einen ihrer Bürger, Hans Beringer in jeinen An- 
fprüchen an den Markgrafen: „Um geringen Sold aber in Hoffnung auf 
„Beute und guten Schaden“ liefen dem Bürger viele herrenloje Knechte zu 
und verheerten das Land bis gen Ansbad) ?). 


— 


1) Nürnberger Ehronit mscpt. des Reichsarchivs. — 2) Nürnberger Chronik mspt. 
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Sp wurde Nürnbergs BVerhältniß zu dem Markgrafen ein fehr ge- 
fpanntes, Friedrich verklagte die Stadt beim ſchwäbiſchen Bunde als eine 
Landfriedensbrecherin t), verweigerte den Kaufleuten das übliche Geleite zur 
Frankfurter Meffe, verlegte ihnen, als fie unter dem Geleite der Biſchöfe 
von Bamberg und Würzburg einen andern Weg einjchlugen, im Oben- 
walde mit 800 Reitern die Straße, und ſchnitt der Stadt alle Zufuhr ab, 
Zu den bereit vorhandenen Streitpunften fam ein neuer megen des 
Kirhweihfhuges zu Affalterbad. ES gewann den Anſchein, als 
ob es noch einmal zu einem Kampfe zwiſchen den Städten und Fürſten 
fommen würde, da ſuchten die benadhbarten Fürften durch Fetfegung eines 
Reihstages zu Erfurt den Ausbrud desfelben zu verhindern. Je näher 
aber die zum Sühnverfuhe beftimmte Frift (27. Juni) fam, defto häufiger 
wurden die feindlihen Angriffe Friedrihs auf das ftädtifhe Gebiet, und 
während die beiderjeitigen Friedensboten jhon zu Erfurt tagten, fam es 
durch das Ungeftüm des Markgrafen Caſimir und feiner Sehnfucht, der 
verhaßten Stadt den noch umvergoltenen Tag vom Pillnreuther Weiher 
heimzubezahlen, zu dem Ereigniſſe, welches unter dem Namen der Schlacht 
von Affalterbad?) bekannt if. Die auf uns gelommenen gleichzeitigen 
Nachrichten erlauben von dem Gefechte ein Bild zu entwerfen, weldes im 
Stande ift, die Gefechtsweife jener Zeit zu vergegenmwärtigen. 


Beide Theile, jhon längft in Erwartung einer Entſcheidung, Gatten 
fi) für diefen Tag gerüftet. Zu Conſtanz geworbene Landsknechte füllten 
die Lücken, die in der eingebornen Kriegsfhaar Nürnbergs dur die Be— 
fegung der auswärtigen Befigungen entjtanden waren, Zu Gafimirs Landes- 
Aufgebot, das in Shwabadh, Cadolzburg und Neuftadt fi ge- 
fammelt hatte, ftieß der Landgraf von Heſſen, und ftärkte ihn, daß er am 
Schlachttage über 6000 Mann zu Fuß und wenigftens 1000 Reiter 
zu Shwabad verfügen konnte ?). 

Um dem Markgrafen in der Bejegung von Affalter bach zuvor zu kom⸗ 
men, jendete der Rath; am Vorabende des Feſtes (18. Juni) 2500 Fußknechte 
unter Wolf Beheim, 150 Reiter *) unter Wolf Haller mit 12 Ge- 
fügen und einer Wagenburg 5) dahin. Als Unterftügung für diefe Truppe 


1) Klüpfl, Urkunden des ſchwäbiſchen Bundes I, 447. — 2) Soden, Geſchichte des 
Weiler Affalterbach. Klüpfl, Urkunden des ſchwäbiſchen Bundes im 14. Band der Bi- 
bliothel des literariichen Vereins zu Stuttgart. Spieß, Minzbeluftigungen I. Eine 
Beichreibung des Treffens, welche der Rath durch Joh. Wengenmaier verfertigen ließ, 
ift verloren gegangen, doch mag die Erzählung des Vorganges in der gleichzeitigen 
Nürnberger Chronik des Archivs aus ihr geichöpft haben. — 3) Hoder 226 gibt 
7000 Fußlnechte und 450 Reiter an. — 4) Ktüpfl c. 1. 473. — 5) Lied in Sodens 
Affalterbady 139. 
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wurde für den Fall, daß ſie auf dem Marſche angegriffen würde, in dem 
Zwinger zwiſchen dem Frauen- und Spittlerthor eine Abtheilung von 
800 Bürgern zu Fuß unter Ulman Stromer, und 50 Reiſigen, die 
Weihsftorfer befehligte, bereit geftellt. Als Markgraf Cafimir die 
Nachricht erhielt, daß die Städter den Kirhweihplat bereits befeßt hätten, 
und diefe außerdem bei der Recognoseirung in ihrer Wagenburg an einen 
ber Vertheidigung jehr günftigen Plage verfhanzt fand, änderte er feine 
Marſchrichtung und zog nad) dem Lorenzer Forft, um von da aus gegen die 
in Nürnberg AZurücgebliebenen etwas zu unternehmen. Die Yeitung des 
ganzen Heeres erhielt Ewald von Lihtenftein, Unterbefehlshaber der 
Reiter waren Baulus Absberg und Chriftoph Giech, Hauptmann 
des Fußvolls Hans Hund. Die markgräflihen Truppen wurden in 
zwei Haufen getheilt, von denen der eine im Walde in einem Verſtecke 
ftehen blieb, der andere mit der Mehrzahl des Fußvolles an den Waldſaum 
dorrüdte und von hier aus eine Abtheilung gegen den Lichtenhof entjendete. 

In der Vorausjegung, daß der Markgraf jedenfalls im Yaufe des 
Tages die in Affalterbad; Stehenden angreifen würde, ftanden als deren Ver— 
ftärfung zu Nürnberg 2500 Fußknechte, 90 Reiter und eine Wagenburg marfd- 
fertig bereit, ald man die in Lichtenfels plündernden Marfgräflihen in 
der Stadt ſah. Ulman Stromer, der Hauptmann der Truppen, erhielt 
den Auftrag die Räuber, die man nur für eine Streifrotte hielt, zu ver- 
treiben, zugleih aber auch den Befehl, ſich im Walde in fein Gefecht ein- 
zulafien. Sobald Baul von Absberg den Anmarfd des Städtevolfes 
bemerkte, rüdte er mit feinem Haufen aus dem Walde, ftellte in deſſen 
Nähe auf der nad) Pillenreuth führenden Strafe die Wagenburg mit 
dem Fußvolfe auf, und griff mit feinen Reifigen das Nürnberger Boll an. 
Die markgräflicden Reiter, welche bereit8 von den aus der Stadt auf fie 
gejchleuderten Kugeln gelitten hatten, wurden von den Schüten Stromers 
mit einem jo lebhaften Feuer begrüßt, „daß mander Sattel leer wurd“ 
und fie zum Rückzuge gezwungen waren. 

Dreimal ftürmten die Nürnberger gegen die feindlihe Wagenburg, 
in der über 3000 Mann lagen, an, bi® es ihnen gelang, die Reihen zu 
trennen. Der größte Theil des markfgräflihen Fußvolkes zerftob in wilder 
Flucht, nur das Kiginger Fähnlein, 300 Landsknechte und ebenfo 
viele Schweizer zogen ſich geordnet in den Wald zurüd. Hitig und ohne 
Vorſicht drang Stromer nad, da erblicte er plöglich, daß von einer Waldblöße 
der Markgraf „mit dem rechten Heer, wohl 1000 zu Roß und vielen zu 
„Fuß“ gegen ihn anrüde 1). Eiligjt trat er den Rüdzug an und fuchte, 
auf freiem Felde angekommen, die Wagenburg zu ſchließen, da ftürzte ſich 


1) Klüpfl c. 1. 474. 
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Götz von Berlichingen, einer aus dem Haufen des Habsbergers, auf 
den vorderften Wagenführer einer Zeile und ftad ihn vom Pferde. Die 
Wagenburg blieb ungeſchloſſen, die Reifigen drangen, während das Fuß- 
volf die Fahrzeuge umwarf, in die offen ftehenden Lüden und ſtachen die 
ftädtifchen Büchſenſchützen, die bereits ihr Pulver verfchoffen hatten, nieder. 
Da war fein Halt mehr für die Städter, alles floh in wirren Haufen, 
felbft die 1000 Mann Unterftügung, melde Galleatze ihnen entgegen- 
führte, mit fich fortreißend, von den verfolgenden Reitern gedrängt, den 
Thoren Nürnbergs zu. 6 Handwerksfahnen, 7 Beldihlangen, eine Menge 
von Fahrzeugen fielen in die Hände der Markgräflichen. 


Die Niederlage ſchien vollftändig zu fein, da erfchien im Rücken ber 
Markgräflichen, der von Affalterbach heimziehende Wolf Haller, dem ein 
Bote Stromers bei Altenfurt die Kunde von dem Treffen überbracht 
hatte 1), und überrafhte in rafhem Anprali die bei Caſimir im Walde 
zurüdgebliebenen Reiter. Der Markgraf wurde durch einen Lanzenftoß 
vom Pferde geworfen und fonnte nur mit Mühe unter demfelben hervor» 
gezogen werden; fein Hauptmann Hans Link floh mit der Mannſchaft 
nah Schwabach, dort die Nachricht verbreitend: „der Markgraf ſei im 
„Walde erichlagen worden.“ 


Die Rückkunft der bei der Verfolgung befhäftigten Reiter rettete Eafi- 
mir vor der Gefangenfhaft. Es entbrannte ein neuer erbitterter Kampf, 
heidenmüthig vor allen kämpfte der Träger des Nürnberger Reiterbanners 
Peter Ehmid, ein Donaumörther. An beiden Händen verwundet, 
nahm er das Fähnlein zmwifchen die Zähne und rettete dasfelbe ?). An 
Tapferkeit wmetteiferten mit ibm Conz Kammerer und Wolf Kegel. 
Der Markgraf mußte den Rüdzug, melden die Landsknechte, das Kiginger 
Fähnlein und die Schweizer dedten, antreten. Ihnen die eroberten Tro: 
phäen wieder abzunehmen,. waren die Nürnberger zu ermübdet. 


299 Todte ließen die Nürnberger, 700, unter diefen einen Grafen 
von Hohenlohe, einen Shwarzburg, einen Dettingen, 6 Ritter, 
20 Edle die Markgräflihen auf dem Schlachtfelde ?). An vielen Gefal- 
lenen fand man feine Wunden, fie waren bei der außergewöhnlichen Hitze 
in den Harniſchen erftidt. Ein großer Theil des verfprengten marfgräf- 
lichen Fußvolfes wurde von den ſtädtiſchen Befagungen von Wendelftein, 
Reichelsbach und Pillenreut gefangen, 72 verfelben, die man nad) 


1) Lied bei Soden 142. — 2) Spieß brand. Münzbeluftigungen I, 66. — 

3) „Die Markgräflichen geben ihren Berluft auf 4 don Adel, 30 zu Fuß an Ge- 

„tallenen und 100 Gefangenen an, während er doch über 1000 Mann betrug. Die 

„Rürnberger dagegen geftehen zu, über 200 Mann verloren zu haben.” Klüpfl I, 474. 
8* 
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Nürnberg brachte; wurden vor dem Frauenthor ein Opfer der Volkswuth. 
Gleiches Schidfal fol auh Ulman Stromer betroffen haben. 

Beide Theile fchrieben fi den Sieg zu und Hans Ungelter, dem Be- 
richte de8 Markgrafen und der Stadt vorlagen, fagt: „keiner woll von 
„dem andern Schaden erhalten haben.“ 

Der ohne Abfagebrief auf die Stadt unternommene Angriff Cafimirs 
und das dabei vergofjene Blut drohte die Friedensverhandlungen zu Er— 
furt, denen aud; Markgraf Friedrich anmohnte, zu unterbreden. Beide 
Theile rüfteten fi zur Fortfegung des Kampfes. Die Nürnberger errid- 
teten ein eigenes Büdhjfenfhütencorpe von 400 Mann und mwarben in 
Böhmen Waldfnehte, während der Markgraf fih bei den Fürften der 
Pfalz, von Heſſen und andern Herren um Hilfe bewarb. Nur das 
Friedgebot des Kaiſers, welches auch der ſchwäbiſche Bund unterftügte, 
verhütete den Ausbruch des Krieges und machte es möglih, dag zu Er- 
furt (7. Yuli) der Friede zu Stande fam, doch felbit nad dejjen Ber: 
kündigung führte das Löſegeld der Gefangenen noch zu mander Gewaltthat. 

Wie gegen Nürnberg felbit, jo ergriff Markgraf Friedrich aud gegen 
deſſen Bundesgenofjen, die Wittelsbadher, in den Händeln, melde dieſe 
mit dem oberpfälzifhen und fränkifchen Adel hatten, jede Gelegenheit, die 
Ritter zu unterftügen. Am deutlichſten tritt dieſes Beſtreben in den Feh— 
den des Herzog Albredt von München gegen die Prantner und 
Wildenfelfer (1497 — 1500) zu Tage. 

Einer der ärgjten Friedensjtörer auf dem Nordgau war Jobſt Prant. 
Um dem Unmejen ein Ende zu machen, beauftragte Herzog Albrecht den 
Rentmeifter zu Weiden, Erasmus Sauerzapf, und den Pfleger von 
Lengfeld, einen Srauenberger, vor die Burg Neidftein zu ziehen 
(18, Oktober 1497) und ſich derfelben zu bemädhtigen. Die Veſte war ein 
Landshuter Lehen?), und Markgraf Friedrid benüßte diefen Umftand, 
den Pfleger Herzog Georgs zu Hersbrud, Jörg Blanfenfels, dahin zu 
bringen, daß diefer zuerft gegen die Belagerung Einſprache erhob, und als 
diefe nicht beachtet wurde, mit Anwendung der Waffen drohte. Bei der 
ohnehin wegen der Erbfolge im Yandshuter Antheil bejtehenden Mißſtim— 
mung ließ e8 Herzog Albreht nicht zum Aeußerſten fommen und begnügte 
fi) damit, daß die Veſte, welche Prant verlaffen mußte, den Händen 
des Blanfenfels übergeben wurde, worauf die Belagerer abzogen. 

AUS es einige Jahre fpäter (1500) eines Erbtheils wegen zwifchen 
den Staufern und Wildenfelfern zur Fehde fam und Herzog 
Albrecht die Parthei der erjtern ergriff, verbanden ſich lettere mit dem 


1) 1466 den 10. Februar verleiht Herzog Ludiwig don Landshut dem Hans 
Prantner die Veſte Neidftein (Reichsarchiv). 
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Prant, liefen durch fränkiſche Adelige Söldner in Böhmen anmerben und 
verbrannten, Sulzbach felbft mit einem Weberfalle bedrohend, von dem 
Schloſſe Königftein aus viele Dörfer Albrehts. Mit dem Naube und 
ihren Söldnern flühteten fie bei Verfolgung auf das Gebiet des Mart- 
grafen, der ihnen ftet8 den Durdzug und Aufenthalt gewährte. Andres 
von Lichtenstein eroberte ald des Herzogs Hauptmann die Burg Neibd- 
ftein und ſchlug die Ritter bei Kirmreut. Die Fehde mährte auch im 
nächſten Jahre noch, es wurden vom marfgräflihen Gebiete, von Böh— 
men und Waldau aus Einfälle in Albrehts Land gemaht, bis end- 
(ic der pfälzifhe Bicedom zu Amberg, Ludwig von Eyb, vermittelte t), 

Ausdehnung des marfgräflihen Gebietes auf Koften der Bifhöfe von 
Würzburg und Bamberg war der dritte der Zwecke, melde die 
Brandenburger ohne Unterbredung in Franken verfolgten, Sie in Be 
ziehung auf Bamberg durdzufegen, bot fih für Markgraf Friedrid 
die befte Gelegenheit in den Deißhelligkeiten, welche zwifhen Bifhof Hein- 
rich III. von Bamberg und deſſen Lehensmann Baul von Streit- 
berg bejtanden. Das von legterem angebotene Deffnungsreht in Streit- 
berg, welches ihm einen feften Punkt zum Schutze des jeit 1405 angemaßten 
Geleites von Ebermannjtadt bi8 Baiersdorf bot, nahm der Markgraf 
(1486) freudig an. Als der Bifchof ſich diefer Verlegung der Lehenspflicht 
wibderfegte, veranlaßte Friedrich den Albert Stiebar zu einer Fehde 
gegen Bamberg. Stiebar verbrannte mit feinen Genofien Sigmund 
von Thüngen und Philipp Truchſeß das bifhöflihe Schloß Scel- 
lenberg bei Schwabad, wogegen die Bamberger ihn Butenheim und 
den Bleden Dreuſchendorf (1492) abnahmen?). 

Nach dem Tode des Paul von Streitberg (1497) ließ der Biſchof 
den ihm zuftehenden Theil der Veſte bejegen, während Eberhard, ber 
Sohn des Berlebten, mit den übrigen Bamiliengliedern der andern Theile 
wegen haderte. Zulegt erftiegen diefe zur Nachtszeit (21. Oktober) bie 
Burg ?), vertrieben Eberhard und erhielten zur Bewachung des eroberten 
Antheil® von Bamberg Truppen, welche Melhior von Shaumberg 
befehligte. Eberhard wandte fih an den Markgrafen und Ddiefer zog den 
ſchwäbiſchen Bund in Mitleidenfhaft. Nur die Schnelligkeit, mit welcher 
der Biſchof (November 1497) in den dem Anjpahifhen zunächſt gelegenen 
Aemtern aufbot, rettete diefe vor einem Einfalle Friedrichs. Als nun die 
bayerifhen Herzoge für Bamberg Parthei nehmen mollten, wurde 


1) Reichsarchivsakten. Arrodenius. Eos 1832 p. 27. Letztere Zeitfchrift fcheint 
aber den Einfluß des Markgrafen Friedrich nicht gekannt zu haben. — 2) Archiv für 
Oberfranken III, 2. Heft. — 3) Markgraf Friedrichs Schreiben an den ſchwäbiſchen 
Bund d. d. 4. Dezbr. 1497. Nürnberger Archiv. 
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e8 ihnen, ebenfo aber au dem fhmäbifhen Bunde, welcher dem Marf- 
grafen 2000 Fußknechte zu ftellen verjproden hatte, verboten (Januar 1498). 

Kam es auch zwiſchen den beiden fi gegenüberftehenden Partheien 
nicht zum unmittelbaren Zufammenftoße t), jo wurden dod von jeder Seite 
die Streitigkeiten mit dem Adel benügt, um fid) gegenfeitig Schaden zuzu- 
fügen, und während die Öutenberg und Crailsheim das mark— 
gräfliche Gebiet nit ohne Unterftügung Bambergs (1497 — 1523) ver: 
heerten, verbrannte Johann von Reigenjtein, ein Diener des Mark— 
grafen, dem Stifte Bamberg (1501) 24 Ortſchaften ?). 

Der Unfriede wegen Streitberg zog fih, ungeadhtet, daß Mark— 
graf Friedrich und die Bifhöfe von Bamberg und Würzburg zur 
Abmwendung muthwilliger Fehden und der täglihen Räubereien des Adels 
fit) (30. Mai 1503) 3) auf drei Jahre verbunden hatten, bis zum Jahre 
1508 fort, in welhem Georg von Streitberg die ganze Burg dem 
Markgrafen Friedrich verkaufte *). 


Der fränkifche Adel und der ewige Sandfrieden. 


Zum Berftändniß der jett folgenden Fehde ift es möthig, einen 
Blick auf die Stimmung zu werfen, welde durd den Wormfer ewigen 
oder föniglihden Yandfrieden (1495) und die damit verbundene 
Aenderung in der Reichskriegsverfaſſung unter dem Adel Franken ent- 
ftand, — Die Beftimmungen, daß das Fauftreht gänzlich aufgehoben 
fei und die GStreitigfeiten der Reiheftände vor ein Reihsfammer- 
gericht verwiefen werden follten, fanden bei den Rittern um jo weniger 
Anflang, als auch der bisher geleiftete Reiterdienft mit Erlegung einer Geld» 
ſumme zur Beftellung von Söldnern „einem gemeinen Pfennig“ 
abgelöst werden ſollte. Als die Bifhöfe von Würzburg und Bam— 
berg die fräntifhen Witter, die bereits (1. Auguft 1494) auf dem Ritter— 
tage zu Neuftadt den Grund zu der fogenannten Reihsritterfhaft 
gelegt hatten, zu Schweinfurt (15. Dezember 1495), Martgraf 
Friedrid die voigtländifhen zu Culmbad (8. März 1496) ver 
fammelten, um von ihnen die Steuer einzunehmen, beſchloſſen diefe, „da 
„ie freie Franken und nicht mit Geld, fondern mit dem 
„Körper Heerfolge zu leiften verpflidtet jeien,” die Zahlung 
zu verweigern, „denn fie hätten ſchon mehrmal erfahren, daß die Päpite 
„das in Deutfchland gefanmelte Geld nit zum Schutze gegen die Un- 
„gläubigen, fondern zu Prunk und eignem Gebraude verwendet hätten‘ >). 


I) Linturius c, 1. 109. — 2) Widemann, Chronil von Hof. Mscpt. des Bam- 
berger Archivs. Lintur. 110. — 3) Defterreicher, Burg Streitberg 55. — 9 Defter- 
reicher c. 1. — 5) Wiedemann c. 1. 724. Linturius 106. 
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König Marimilian drang zu wiederholten Malen auf die Leiftung, worauf 
die fränfiihen Ritter, denen ſich Abgeordnete des obern Schwabens 1) zu- 
gefelltten, in Shweinfurt (1. Auguft 1496) eine Zuſammenkunft hiel- 
ten und fih zur Stellung von 20,000 Pferden verbanden. Der 
Ehronift meint: „diefe große Anzahl fei wohl mehr gegen den Raifer als 
gegen die Ungläubigen gerichtet gewefen ?). Nichtsdeſtoweniger fchrieben 
die obengenannten Bifhöfe und der Markgraf die Steuer aus und be- 
ſtimmten zu deren Erlegung den 21. Dezember. 


Unter denjenigen Adeligen, welche die Zahlung verweigerten, waren 
au Moriz und Philipp von Gutenberg, mit denen Herzog 
Georg von Yandshut als Gemeiner des Schloſſes Alt-Gutenberg 
in Verbindung ftand 3). Auf die Drohung des Markgrafen, auf dem 
Wege der Pfändung die Steuer zu erheben, nahm Gutenberg dieſem 
das Schloß Eaftell meg*), plünderte um Hof und drohte aus feinen 
Beiten Alt» und Neu-Gutenberg in das Bayreuthifche einzufallen. 
Dieß zu verhüten, bot Markgraf Friedrid auf dem Gebirge auf, zog am 
6. September 1497 vor Altgutenberg und eroberte dasfelbe nach drei- 
tägiger Belagerung *). Der vertriebene Burgherr fette von Neuguten- 
berg aus feine Verheerungen fort und nun rüdte Friedrich aud vor 
diefe Burg, konnte ſich aber erft nad längerer Belagerung (14. Septbr. 
bis 12, Oftober) in Befig derfelben ſetzen. Moriz flüchtete auf das Schloß 
Shellenberg bei Weiden. Unter dem Befehle des Hauptmanns auf 
dem Gebirge, Conrad von Wiersberg, zogen im nädjften Jahre 
50 Reiter, 2500 Fußknechte mit 6 Büchſen vor diefe lette Zufluchtsftätte 
und eroberten fie am 12. Juli 14986). Mit Hilfe des Bilhof von Bam- 
berg bemädhtigte ſich Moriz, ungeachtet feines Gelöbniffes, „nichts als 
„Waſſer und Brod auf der Erde liegend zu ejjen, bis er fi gegen Kulm- 
„bach gejtellt hätte,‘ wieder eines der Schlöffer Gutenberg und verbrannte 
nad) Ueberfendung neuer Fehdebriefe die vor der Stadt Hof gelegenen 
Scheunen (21. Dttober 1501), worauf er und fein Genoffe, ein Grails- 
heim, in die Acht kamen. Noch volle zwanzig Jahre verheerte diefer 
Kampf das Bayreuthiſche, bis endlih (1523) die Markgrafen Caſimir 
und Georg mit den Truppen des ſchwäbiſchen Bundes die Schlöffer 
Alt» und Neugutenberg zerftörten 7). 


1) De partibus superioris Allemaniae per suos capitaneos ad hoc depu- 
tatos (Linturius 107). — 2) Widemann 724. — 3) Fräntifches Archiv III, 20. — 
4) Lang, neuere Geſchichte von Bayreuth I, 107. — 5) Secunda feria ante festum 
nativitatis beatae virginis obsedit Friedericus Marchio castrum Gutenberg, et 
sabbatho proximo obtinuit (Linturius 108). — 6) Bamberger Archibsakten. Wide- 
mann 726. — 7) Fräntifhes Archiv III, 21. 
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Zum Schluſſe des Abſchnittes muß hier einer Einrichtung gedacht 
werden, welche, innig mit dem Kriegsweſen zuſammenhäugend, von dem 
Markgrafen Friedrich (1498) erneut wurde. Die vielfache Gefahr, welche 
dem markgräflichen Gebiete durch die Einfälle der genannten Adeligen und 
böhmiſcher Herren drohte, veranlaßten Friedrich, um ſein Aufgebot zur 
Abwehr der Feinde möglichſt ſchnell verſammeln zu können, das Oberland 
in vier Kreiſe: Kulmbach, Hof, Bayreuth, Wunſiedel zu theilen, 
in deren jedem ein eigener Hauptmann die übrigen Aemter aufzubieten und 
die öffentliche Ruhe zu handhaben hatte. Zu den ſchon ſeit alter Zeit 
(1070) befannten, auf den höchſten Punkten der Landesgrenze gelegenen 
Signalthbürmen (Warten, Eilen) ließ er neue bauen. Eine eigne 
„ordnung mit den Warten und der Eil“ auf dem Gebirg bejtimmte (1498) 
die Drte, melde die Wächter zu diefen Thürmen zu geben hatten. So 
war 3. B. für den Fall eines Angriffes aus Böhmen beftimmt, daf, fo- 
bald die Leuchte auf dem Schneeberg angezündet würde, reitende Boten 
die Kunde vom Angriff verbreiten follten, worauf die Wehrpflichtigen der 
Aemter Hohenberg, Thierftein, Kirchenlamitz, Weiffenftadt 
und Selb bei dem Schloſſe Thierftein vereinigt den Anzug der übrigen 
entfernteren erwarteten. Die Bürger Wunfiedels waren vom Auszuge 
befreit, hatten aber ihre Stadt zu vertheidigen 1). — Sobald von einem der 
Wartthürme aus ein Signalfeuer erblidt wurde, mußte einer der Wächter 
das aufgejhichtete Kienholz in Brand jegen, mährend der zweite zum 
Amtmann eilte, der dann mit einem Theile des Aufgebots die Furten und 
Wälder feines Gebietes befeten ließ, mit dem andern aber auf diejenige 
Warte zurüdte, auf welcher als Zeichen, daß in ihrer Nähe der Einfall 
gejchehen fei, ein doppeltes Feuer brannte ?). Solde Wartthirme waren 
auf dem Weiffenftein, auf dem Berg bei Helmbredts, auf dem 
Rehberg bei Kulmbad, auf dem rauhen Kulm, der Höhe bei 
Kreußen, dem Kulmberg bei Bayreuth, dem Beheimftein, der 
Thurm bei Lindenhart, St. Magnusthurm bei Caſendorf, 
Thurm zu Zwerniß, zu Streitberg, ſechs, worunter der wichtigjte auf 
dem Schneeberg, in der Hauptmannfhaft Wunfiedel, die Thürme zu 
Hohenberg, Selb, Thierftein und einer zwifhen Örafenreut 
und Thiersheim, 


1) Fräntifches Archiv III, 17— 29. — 2) Lang c. 1. I, 75. 


IV. Abfchnitt. 
Schwabens Bündniffe und Kämpfe 1462 — 1504. 


Die Erfolge der Kämpfe des Reiches gegen Herzog Ludwig von Yands- 
hut waren für die habsburgifchen Intereſſen günftig, die Städte ge- 
demüthigt, die durch des Kaifers Krieg erjchöpften Fürften in der Ent 
widlung ihrer Zerritorialherrfhaft gehemmt, nur die Schweizer ftanden 
noch, und bdiefen den Todesftoß zu geben, verband ſich Defterreih mit 
dem Adel, 

Der Krieg, in welchem die Stadt Mühlhaufen (1466 —1470) 
von dem pfälzifhen Unterlandvogt im Elfaß, dem Rheingrafen 
Johann und den Eidgenoffen gegen den oberrheinifchen Adel und die 
öſterreichiſche Herrſchaft unterftügt wurde, während Bilger von Hau- 
dorf, ein öſterreichiſcher Vaſall, Einfälle in das Gebiet von Schaffhauſen 
madte ?), Fann als Anfang des Kampfes betradhtet werden. 

Herzog Sigmund von Tirol nahm, da die Eidgenofjen über 
den Brud) des 50: und djährigen Friedens erbittert, bald darauf Walde: 
hut belagerten, für den Adel Parthei, fuchte Hilfe bei den ſchwäbiſchen 
Ständen und der Ritterfhaft des Georgenjchildes, und bewog auf dem 
Zage zu Speyer (21. Sept. 1467) die rheinifhen Biſchöfe, den Mark— 
grafen Earl von Baden und den Herzog Ludwig von Landéhut zur 
Zufage von Zruppenhilfe 2). Er gedachte zu gleicher Zeit von zwei Punk» 
ten, Neuburg im Breisgau und Zell anf Unterfee, aus in die 
Schweiz einzubrehen, doch fehlten ihm, da außer den 1800 Dann des 
Landshuter Herzogs Feine Hilfsvölker erſchienen, die Mittel zur Ausführung 


1) Lihnowsty VII, reg. 1288. Strobel, Geſchichte des Elſaßes III, p. 249 gibt 
eine ausführliche Beſchreibung diefes Krieges. — 2) Pfalzgraf 60, Eardinal Peter bon 
Augsburg 20, Biſchof von Eichftädt 20, Biſchof von Speyer 20, Herzog Ludwig von 
Landshut 60, Herzog Dtto 20, Herzog Albrecht 40, Markgraf Albrecht 60, der Ge- 
orgenjhild 50, alle Fürften zufammen 650 Pferde (Bamberger Ardiv). 
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feines Planes, und er ſchloß, um den Ausbruch eines für ihm ungünftigen 
Krieges zu verhüten, in Waldshut (27. Auguft 1468) mit den Eidge— 
noſſen Frieden. 

Der Ausfprud Papſt Baul des II: „Der Angriff auf Waldshut fei 
„von Seite der Eidgenofjen fein Krieg, fondern ein Yandfriedensbrud und 
„zugleich ein Hinderniß des Kreuzzuges gegen die Türken geweſen“, hob die 
Gültigkeit des Vertrages auf, und Herzog Sigmund, mit dem fih nun 
aud der Georgenjhild verbunden ‚hatte, betrieb ungeachtet der Friedens- 
Bemühungen des Herzog Yudmwig von Landshut auf den Tagen zu 
Frankfurt, Nürnberg und Speyer die Kriegsrüftungen gegen den 
alten Feind der Habsburger. Als die deutſchen Fürften ihm Hierin nicht 
genug willfährig erſchienen, juchte er zuerst bei König Ludwig XI. von 
Frankreich und dann, als diefer auf fein Anfinnen nit einging, bei 
Herzog Earl von Burgund um Hilfe nad. Als Preis für das 
Verſprechen, die Eidgenofjen zu befämpfen, übergab er letterem (9. Mai 
1469) 1) die Grafihaft Pfirt, den Sundgau, das öſterreichiſche 
Elſaß mit Breisgau, den Schwarzwald und die Waldjtädte und 
mit diejem Gebiete den Schlüffel zu Deutſchland und der Schweiz. 

Während der Habsburger jelbft im Auslande der Eidgenoſſenſchaft 
Feinde ſchuf, mäherten ſich diefer einzelne ſchwäbiſche Städte, z. B. Lin— 
dau, und der Graf von Württemberg ſchloß mit ihr ein Bündniß 
(15. November 1469), in welchem beſonders hervorgehoben wurde, daß ein 
Theil dem andern auf Erfordern im Falle eines Angriffs mit Truppen 
beiſtehen müſſe. 

Um dieſe Wendung richtig beurtheilen zu können, iſt es nöthig, auf 
die in der Zwiſchenzeit in der Lage der einzelnen Stände Schwabens vor— 
gegangenen Veränderungen einen Blick zu werfen. 

Die vielfachen Befehdungen, welchen die ſchwäbiſchen Reichsſtädte?) 
nach Auflöſung ihres Bundes ausgeſetzt waren, und die Erfolgloſigkeit der 
Beſtrebungen des Einzelnen, ſich ihrer zu erwehren, veranlaßten die Städte 
Augsburg, Nürnberg, Dinkelsbühl, Donauwörth, Nörd— 
lingen und Aalen zu einer neuen Vereinigung (1464) zu ſchreiten, der, 
obwohl der Kaiſer ſich dagegen ausgeſprochen hatte, die Städte am Boden— 
ſee und einige andere des untern Schwabens beitraten. Die Waffen des 
Bundes kamen bald in Thätigkeit und zwar zuerſt in der Fehde, welche 
Michael von Freiberg) mit den Brüdern Bernd und Georg 
von Rechberg, den Gemeinden Mindelheim und Babenhaufen 


1) Zihnomsty VII, reg. 1349. — 2) Augsburg lag 1463 mit dem ſchon oben 
genannten Ritter von Maidenburg, dann den Edelleuten Rienau umd Hans Raming in 
Fehde. Stetten beim Jahr 1463. — 3) Reichsarchib. 
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(1466) zu beftehen hatte, dam ein Jahr fpäter bei der Belagerung und 
Erftürmung der Veſte Wafferburg gegen Egon von Argon, einen 
Lehensmann Herzog Ludwig des Reihen (Februar 1467) 9). Db an der 
Eroberung der dem Ulrih von Heimenhofen gehörigen Burg 
Fluchenſtein im Allgäu (1466) außer dem Bilhofe von Augsburg, 
dem Grafen von Montfort und der Stadt Kempten?) aud Bundes: 
völfer theilgenommen haben, läßt fich nicht beftimmen, doch trug der Bund 
das Seine bei, um dem zwifhen Graf Ulrich von Württemberg und 
dem Grafen Georg von Werdenberg einer-, ſowie dem Grafen 
Ulrid von Dettingen andererjeits bejtehenden Kampfe (Auguft, Sep- 
tember 1466) ein Ende zu maden?). 

Der auf ſechs Jahre lautende Wiener-Neuftädter Yandfrieve (20. Aug. 
1467) ließ mit wenigen Ausnahmen, wie die Fehde der Stadt Yindau 
mit Marquard von Ems$*) (1469) eine madıte, aud) in Schwaben die 
Waffen ruhen. 

Auf dem kaiferlihen Zag „der Türken halb“ zu Regensburg 
(April 1471) erhoben die Städte gegen den gemeinen Pfennig Einfprache 
und beriefen ſich auf die großen Beihädigungen und Kriegstoften, die fie 
feit Jahren zu tragen gehabt hätten, verlangten hingegen im Vereine mit 
den Fürften einen allgemeinen Yandfrieden. Auf der folgenden Verſamm— 
lung zu Frankfurt erflärten fie: der zehnte Pfennig fei ihnen bei ihrer 
Verarmung zu ſchwer, dagegen jeien fie bereit, wenn alle übrigen Stände, 
des Reichs Yehensleute, aufgeboten würden, aud ihre Truppen zu jchiden, 
ebenfo proteftirten fie (1473) gegen das Begehren, im näditen Jahre mit 
den Eidgenofjen 1000 Reiter gegen die Ungläubigen zu ftellen. 

As die Städte, um über dieſe Forderung des Kaifers zu bevath- 
ſchlagen, in Eßlingen zufammen famen, bildeten fi zwei Gruppen, deren 
eine, mit Regensburg und Augsburg an der Spike, die Stellung 
der Reiter verweigerte, während die andere, Ulm, Memmingen, 
Kempten, Nördlingen, Nürnberg, Dinkelsbühl, Weiffen- 
burg, Windsheim, fie bewilligte. Dod blieb die erftere überwiegend 
und das Reihsoberhaupt erhielt den Beſcheid: die Stellung der Mannſchaft 
fei für den Augenblid unmöglih, da man bei der unruhigen Zeit die 
Söldner zur Beſetzung der Schlöffer nöthig habe. Auf dem folgenden 
Reichstage (Mai 1474) befchwerten fih die Städte, daß man gegen fie, 
wenn fie gegen Yandfriedensbreher kräftig vorgegangen wären, ungeredht 
verfahre, und waren einer weiteren Berfündigung eined auf 6 Jahre be- 
ſchränkten Landfriedens entgegen. Trotzend der Eaiferlihen Aufforderung, 


1) tihnomsy VII, reg. 1335. — 2) Waibl, Grafihaft Königsegg 49. — 
3) Reihsardiv. — 4) Lindauer Archiv. 
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mit Bayern, Franken und Schmaben 4000 Mann an die Grenze gegen 
die Türken zu ſchicken, blieben fie bei ihrer Weigerung und Friedrich, der 
ihrer Hilfe gegen Burgund bedurfte, mußte den beabfichtigten Kreuzzug aufgeben. 

Die Verfuhe, alle ſchwäbiſchen und cheinifhen Städte mieder 
zu einem großen Bunde zu vereinen, fheiterten an der Heinlihen Eiferſucht 
der Städte Ulm und Augsburg, von denen jede Vorort fein wollte. 
Der Ausgang des letten Städtetages war der Art, daß die Abgeordneten 
in ihre Heimath berichteten: „da e8 den Städten nicht beliebt habe, müſſe 
man Gott die Sade befehlen.” — Diefe Zurüdhaltung der Städte in 
öffentlihen BVerhältniffen, in denen fie fonft jo fräftig aufgetreten waren, 
ift wohl das ficherfte Zeichen, wie ſehr ihre Hilfsquellen durch den langen 
Fehdezuftand fi vermindert hatten ?). 

Anders ftand es bei dem den Städten gegenüber ftehenden Adelsver— 
eine, dem Georgenfhild. Die Huge Mäfigung, mit der er fi zwiſchen 
den Bartheien hielt, bewog die Prälaten und die übrigen Rittergefell- 
haften, mit Ausnahme der Kraihgauifhen, fih an ihn anzuſchließen. 
Die große Ausdehnung machte nöthig, daß der Georgenſchild feine bisherige 
Eintheilung in drei Cantone verließ und eine neue in vier: im Hegau 
und am Bodenfee, am Kodher, an der Donau, am Nedar an- 
nahm. Die Gejellihaft wurde „in Betracht, daß der Adel geſchaffen jei, 
„um Gerechtigkeit und Frieden zu fördern“ (Juni 1482) auf weitere ſechs 
Jahre verlängert, und die Käthe der vier Nitterfreife 30g man zur Unter: 
ſchrift des Landfriedens bei. 

Der Gang der Ereigniffe führt nun, nad Beleuhtung der Macht 
ftellung der Städte und des Adels, zum Schidjale der von Herzog Sig- 
mund verpfändeten Länder, fomweit fie mit unferer Aufgabe zujammen- 
hängen, zurüd. Der burgundifche Landvogt Peter Hagenbad erlaubte 
ſich gegen dieſelben folhe Bedrüdungen, daß der dortige Adel und die 
Städte an Herzog Sigmund die Bitte ftellten, das Land wieder einzulöjen. 
Die niedere Vereinigung, gebildet von den Bilhöfen von Straß— 
burg (Bfalzgraf Rupredt) und Bafel, den Reihsftädten Baſel, Col- 
mar, Straßburg, Schlettftadt und den Eidgenoſſen ftellte dem Herzoge die 
zu diefem Zwecke nöthigen Summen zur Verfügung und in gleicher Abficht 
beendete „die ewige Rihtung“ (30. März 1474), nad) mehr als hun: 
dertfünfzigjähriger Feindfchaft, die zwijchen dem Haufe Defterreih und den 
Eidgenofjen beftehenden Zwiſte ?). 

Herzog Carl von Burgumd verweigerte die Einlöfung, rüftete ſich 
zum Kriege und begann denfelben mit einem Ginfalle in die öſterreichiſche 

1) Pfifter V, 188— 209. Häberlin, deutſche Reich sgeſchichte VII. — 2) Ode, 
Gedichte von Baſel IV, 255. 
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Graffhaft Pfirt, worauf aud die Grafen von Württemberg und 
Herzog Rene von Lothringen fih der Vereinigung anſchloſſen. Die 
Tagſatzung ftimmte für den Kampf mit Burgund, und die Verbündeten 
zogen (25. Oktober 1474) vor das feite Hericourt'). Das zum Ent- 
fage beftimmte burgundifche Heer wurde (13. November) gefchlagen, worauf 
die Stadt fid) den Belagerern ergab. 

Während die oberen Yande ſich zu neuen Unternehmungen rüfteten und 
in der Grafihaft Burgund die Shlöffer Illingen und Bontarlier 
einnahmen, entftanden aud am Niederrhein dem Herzoge Carl Berwid- 
(ungen, welche den deutfchen Kaifer und ein NReihsaufgebot, „wie man 
„ſchon lange Zeit e8 nit mehr fo groß gefehen“, gegen Burgund unter 
die Waffen rief. 


Reichekrieg gegen Burgund 1474 — 1475. 


Das Kölner Kapitel hatte fich gegen feinen Bifhof Pfalzgraf Ruprecht 
aufgelehnt, und demfelben den Yandgrafen Hermann von Hefjen ala Ad— 
miniftrator gefegt. Ruprecht wandte fih am den Herzog von Burgund, 
Karl den Kühnen, um Unterftügung, und diefer ergriff mit Freuden die 
Gelegenheit, fih an dem Raifer für die abgefchlagene Königswürde zu 
räden. Mit 60,000 Mann und 350 Geſchützen rüdte Karl (30. Juli 1474) 
vor die Kölnifhe Stadt Neuß?), welde der Adminiftrator mit 3000 zu 
Fuß und 500 Pferden beſetzt hielt. 

Köln ſchickte Gefandte zu dem in Augsburg tagenden Kaifer und am 
25. Auguft wurde der Reichskrieg gegen Burgund befchlofjen. 1000 Reiter 
follten Hiezu die Reichsſtädte ftellen, oder um Koft und Zehrung dieſelben 
der Oberhauptmannſchaft gegen gebührenden Sold zu beftellen überlajjen. 
Die Städte verwahrten fid gegen diefe neue Ordnung. 

Anfänglich vermeigerte Friedrih von der Pfalz, da er fürdten mußte, 
daß der Heerzug auch gegen ihn, der ſich feit dem 27. Mai in der Reichs— 
acht befand, gerichtet fein könne, hartnädig der Reihsarmee den Durchzug 
dur fein Gebiet und erlaubte ihn erft, nahdem der in Frankfurt an- 
wejende Kaifer der Pfalz für diefen Krieg (23. November) Neutralität zu- 
geſichert hatte ?). 

Markgraf Albreht von Brandenburg wurde zum Reichsfeldherrn 
ernannt. Er ftellte für feine Perfon aus den fränkischen Fürſtenthümern 
600 Reifige, 3000 Wappner zu Fuß und eine Wagenburg von 200 Wagen. 


I) Unter den Xeifigen, welche Pfalzgraf Ruprecht zu dieſer Unternehmung ftellte, 
befanden fi) auch oberpfälzifche und bayerifche Ritter, wie die Namen Nothaft, 
Zenger, Freudenberg ac. nachweiſen. (Scadbrief für die, jo zu Herzog Ruprecht 
ziehen 1474. Reichsarchiv.) — 2) Rodt, die Feldzüge Karl des Kühnen I, p. 21. — 
3) Kremer L 
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Das fränkifche Volt war in 7 Rotten: Ansbad, Hof, Crailsheim, 
Bapyreuth?), Eihftätt, Rothenburg und in.die der Grafen und 
Ritter eingetheilt ?). Im den Reihen der leßteren ftanden: 3 Künsberg, 
4 Truchſeß, 4 Schwarzenberg, 8 Sedendorf, ferner die Grafen 
von Hennenberg, Dettingen, Gaftell, Yſenburg und Hel- 
fenjtein. 

Zwei Fünftheile der Fußknechte waren mit Büchſen und Armbrüften 
bewaffnete Schügen, ein Fünftbeil trug lange Epieße, die Vlebrigen kurze 
Wehren, Hellebarden und Streitärte. Die von Albrecht für diefen Feldzug 
gegebenen Vorſchriften zeugen von der hohen Kriegskenntniß des Mark— 
grafen und find ein Beweis, daß die Verwendung der Schützen, ihr Be— 
nehmen beim Weuern ?), die Vertheidigung von Ortjhaften *), die Com— 
mandeführung über die einzelnen Abtheilungen 5) fo wohl geordnet waren, 
daß die fpätern Teldzüge des 16. und 17. Iahrhunderts eher Rüdichritte in 
der Taktik bemerken laſſen. 

Von jegt bayerifhen Bifhöfen befanden fih im Neihsheerre Mathias 
von Speyer, Wilhelm von Eihftätt und Rudolf von Würz— 
burg; von Städten: Nürnberg (Hauptmann Gabriel Degler mit 
00), Speyer (Wendel, Jäger und Jakob von Kreuznadı), 
Donauwörth (Hans Dietrih), Kempten (Baftian Reidhen- 
bad mit 72), Memmingen (Beit von Rechberg mit 166), Kauf- 
beuren (Utz Stoffel mit 40), Yindau (Heinrih Schelling und 
Heinrih von Landenberg mit 40), Dinkelsbühl (Karl von. 
Fladingen mit 98), Augsburg (von Sigmartingen, Bittel und 
Stephan Hangenor®) mit 500), Windsheim mit 60, Schwein- 
furt mit 33, Nördlingen mit 126, Rothenburg mit 84. 

Nah des Neichsfeldherrn Voranfchlage follte da® Heer zur eilenden ?) 
Hilfe 30,000 Mann mit 1000 Wägen, 100 Gefhügen (30 Schlangen, 


4) Heller’s Chronik jagt beim Jahre 1474. Am Sonntag dor Elifabeth zogen zur 
Rais an den Rheinftrom 40, darnad St. Thomas 45. Welche num nicht jelbft gereist, 
haben andere für fich geichickt, oder Geld gegeben, auf's meifte 20 Pfundt Golds. Cine 
Tonne Wein koftet 1 ff., eine Kuh 7 Pfund Pfennige, 4 Schweine 6 Pfundt 20 Pien- 
ning. — 2) Minutolis, kaiferliches Buch p. 417. -- 3) Quellenſammlung zur fränfiichen 
Geihichte I, p. 132. — 4) Daß man beftell, daf die Schüten nit vergebens ſchieſſen, 
und wenn "/; abichieft, daß fich die andern diemeil enthalten bis die jo abgeichofien 
haben, wieder geladen, und die Armbruft geipannt feien, damit allweg auf dag Min- 
deft die Hälfte mit Geſchoß gerüftet jeien. — 5) Die Bertheidiger in Biertheile abzu- 
theilen, jedes diefer Wiertheile wieder in 4 Abtheilungen, wovon eine den Zaun (äufere 
Umfafjung), eine die Mauern bejetten, der andere Halbtheil auf dem ihm zugewieſenen 
Plate zur Unterftügung der bordern und zur Bertheidigung der Thore beftinmt war. 
(Nürnberger Archiv.) — 6) Kriegshändel des Markgrafen Albrecht, Rürnberger Archid, 
Mone s Duellenfammlung I, 519. — 7) Augenblidliche. 
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70 Haufnigen, von denen 20 Hagel ſchieſſen) 10 Mörfern und Biertels- 
büchſen ftark fein. Aus den Herren und Städten fein 14 Oberſte zu 
wählen, melde unter dem oberften Hauptmann ftünden. 100 Zentner 
Pulver, 100,000 Pfeile waren als erfter Kriegsbedarf verlangt ?). 

Als ein Theil der Truppen zu Uffenheim beifammen war, fiel Marf- 
graf Albrecht, an den ſich aud der Landgraf von Heſſen angeſchloſſen hatte, 
in das Kölnifhe ein und bemächtigte ſich hier (1. Sanuar) mehrerer Städte 
und Schiöffer. 

Langfam nur fammelte fih das Heer, zu melden Augsburg 
(Sanuar 1475) 500 Fußknechte, 100 Panzerreiter, 20 Hadenjhügen und 
3 Geſchütze jendete. Bon Andernad aus erließ der Kaiſer „ein dringen- 
des Aufgebot”, in welchem die Reicheftädte zur Stellung des vierten 
Mannes aufgefordert wurden. Am 7. Januar erfolgte die Abfage an den 
Burgunder Herzog. 

Zu ſchwach, um Karl den Kühnen im offenen Felde anzugreifen, be- 
gnügte fih der Kaifer einftweilen mit der Belagerung der Städte Re- 
magen (20. Sanuar), Linz und Singing. Bor leßterer ftanden im 
Heerhaufen des Herzog Albreht von Sahfen die Augsburger. Sinzing 
ergab ſich und erhielt eine Bejagung. 5000 Burgunder unter Eberhardt 
von der Mark zogen zur Wiedereroberung heran. Jenſeits der Brüde be- 
fand fi ein Graben, weldhen die Augsburger Schüßen fo tapfer ver- 
theidigten, daß der Kaifer fie öffentlih belobte, und von ber 
Mark unverridteter Dinge abziehen mußte. 

Die Santonirungen des Neichsheeres dehnten ſich bis Worms aus, 
und der Kaiſer beſchloß, nahdem Verſtärkungen angelommen waren, bie 
Truppen zufammenzuziehen und dann gegen Neuß vorzurüden, zuvor aber 
noch das, Neuß gegenüberliegende Shloß Stein wegzunehmen. Zu den - 
3000 Dann, melde biezu verwendet wurden, wählte der Kaifer auch die 
Augsburgijhen Truppen, melde durd Zuzüge bis auf 800 Mann 
gebracht worden waren „weil fie bei Sinzing fih fo fed und 
männlih gehalten” Am 2, April wurde das Schloß eingenommen 
und vertheidigte fi) im Laufe des Feldzuges gegen alle Angriffe der 
Burgunder, 

Dei einer Relognoszirung, welhe mit Augsburgifhen Bogen- 
Schügen und 500 reihftädtifhen Neitern Ende April unternommen wurde, 
verloren die genannten Truppen 80 Todte und 40 Gefangene. 

Anfangs Mai war der Waffenftiliftand zwiſchen Frankreich und 
Burgund abgelaufen, und nad einem von dem Saifer mit erfterer 


1) Nürnberger Archibsalten. Augsburg führte allein 32 Zentner Pulver mit fich 
GBirlen's Ehrenfpiegel 811). 
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Macht abgefchlofjenen Bertrage 1), follte num zu gleicher Zeit ein Heer aus 
Franfreih in Luxemburg einfallen und das Reichsheer gegen Neuß vor- 
rüden. Am 5. Mai wurde bei Mühlheim ein Lager bezogen, um die 
Ankunft von 10,000 Mann Hilfsvölfern abzuwarten, da die Befegung der 
bis jeßt eroberten Städte dem Heere viele Kräfte entzogen hatte. Bei der 
fünf Tage fpäter vom Kaiſer abgehaltenen Heerfhau, welcher auch die 
Herzoge Albredt und Chriſtoph von Münden?) anmwohnten, zählte 
das Heer 20,000 mohlgemwappnete Streiter, darunter 4000 Reiter. 

Im Heere fam es zwifchen den Reihsftädten zum Streite, wem 
das Recht zuftehe, die ihnen anvertraute Reihsfahne zu führen. Der 
Kaifer entjchied, daß im täglihen Wechſel die Städte Augsburg, Cöln, 
Frankfurt, Nürnberg, Straßburg und Ulm dazu beredtigt feien. Für den 
erften Tag übergab er die Fahne dem Augsburgifhen Hauptmann Stephan 
Hangenor, von dem fie am nädften der Nürnbergifhe Bahnenträger 
Sigmund von Egloffftein übernahm. 

Ein ähnliher Streit zwifhen der ſchwäbiſchen und fränkiſchen 
Nitterfhaft wegen Führung der Georgenfahne wurde durch einen 
Vergleich beigelegt, gemäß welchem für diegmal den Schwaben das Redt 
der Tragung der Fahne, den Franken aber die Fahnenwache mit ihrem 
Hauptmanne zugewiefen wurde. 

Die Berftärkungen waren angefommen, und das Heer wurde zum 
Streite geordnet. Die 7000 Reiter bildeten 12 Fähnlein, die 36,000 Dann 
Fußvolk zwei große und ebenjo viele Heine Haufen. 28 Hauptjtüde auf 
vierräderigen Wagen, 40 Heinere auf zmweiräderigen Karren bildeten 9) mit 
3000 Haden- und Handbühfen die Feuerwaffen des Heeres, meldes nun 
gegen Zuntz (Zons 11. Mai) vorrüdte. Der Burgunder Herzog beſchloß, 
ben Angriff nicht innerhalb der Verfhanzungen feines Lagers zu erwarten, 
fondern außerhalb desjelben dem Feinde eine Schlacht zu liefern, Er lief 
zu diefem Zwecke durch feine Shanzgräber vor den Verſchau— 


1) Diefer Vertrag war nicht allein gegen Burgund, fondern aud gegen Friedrich 
von der Pfalz gerichtet. Chmel, Regeften Kaifer Friedrih III, 2. Abth. p. 673. — 
2) Birlen's Ehrenipiegel p. 815. Die Anweſenheit Ehriftophs bei dem Reichsheere be 
ftätigt auch die bei Gmeiner enthaltene Nachricht, daß der Herzog bon der Stadt Re- 
gensburg, „um in den Krieg gegen Burgumd zu ziehen,“ 2000 Gulden entlehnte — 
3) Die Pferde an den Geſchützen waren bis zu diefer Zeit einzeln hintereinander geipannt. 
Albrecht verordnet: „Item, daß man Deichleln mad, wo die Pferd nebeneinander gehen.‘ 
Für den Fall, daf die dazu nöthigen Deichieln nicht fertig wiirden, „daß dann das 
„binterft Pferd in dem Geftell (Gabel-DeichieN ging, und die andern zwei davor im dem 
„Wagen gingen, und das vierte eim gereifig Pferd wär, damit man ein Gereifigen 
„mehr hätt, fo daß die Wagen gewöhnlich bei vier Pferd bleiben, und die übrigen 
„durchaus den Reifigen ſeien.“ 
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zungen eine Fläche zum Kampfplage ebnen. Sein Heer theilte 
er in 16 Haufen ein, doch erwartete er vergebens den Angriff des 
Reichs heeres. 

Am 25. Mai rückte der Kaiſer in Schlacht-Ordnung bis an die Erfft 
vor und ſchlug hier, nur eine halbe Stunde von dem feindlihen Lager 
entfernt, eine Wagenburg. Herzog Karl rüdte ihm entgegen und griff, da 
er wiederum vergebens auf das Vorrüden des Reichsheeres gewartet hatte, 
felbft die Wagenburg, die er zugleih von einer Höhe aus beſchoß, an. Die 
Raiferlihen erwiderten das Feuer, und die Burgunder zogen ſich jheinbar 
zurüd. Die Reifigen unter Albrecht Adhilles und dem Bifhofe von 
Münfter verfolgten die Abziehenden, welche den Rüdzug aufgebend in 
für fie günftigem Terrain Halt machten, und nun auf allen Seiten auf 
die in einen Hinterhalt gerathenen Verfolger losjtürzten. Am hartnädig- 
ften wurde gefümpft, wo des Brandenburgers fränkiſche Ritter— 
fhaftt) mit den Lombarden des Burgunders zufammentraf. Schon 
neigte fi der Sieg auf des Fühnen Karls Seite, da erjchienen 600 mün⸗ 
fterifhe Bühfenfhügen auf dem Kampfplage, und entfchieden durd ihr 
wirkfames Feuer das Treffen nad vierftündiger Dauer zu Gunften bes 
Raifers, 

Am nächften Tage kam e8 wieder zum Schlagen; am 27. zum Ab- 
fchluffe eines Waffenftillftandes, der am 17. Juni mit einem Frieden endete. 
Unter den Bedingungen, melde Karl eingehen mußte, waren die wichtigſten: 
Die Bermählung der burgundifhen Erbtochter Maria mit dem Sohne des 
Kaiſers, Marimilian, das Verſprechen weder dem Kurfürften Friedrich von 
der Pfalz, noch deſſen Bruder Ruprecht Unterftügungen an Truppen zus 
fommen zu laffen, und der Abzug des burgundifchen Herres binnen vier 
Tagen. Einen Tag nah dem Abmarjche der Burgunder verließ auch das 
Reichsheer fein Lager, der Kaiſer gedachte dasjelbe gegen Kurfürft Friedrich 
von der Pfalz !) zu gebrauden, und diefem einige feiner Befigungen zu 
entreißen, doc wieſen die Hauptleute der Neichsftädte diefes Anfinnen mit 
den Worten zurüd: „Sie feien nur wegen Neuß beftellt.‘ 

In Cöln wurde das Reichsheer entlaffen und am 25. Juli kam das 
Augsburgifhe Contingent, deffen Unterhalt 18,000 fl. gekoſtet hatte, in 
feine Heimath zurüd. 

In dem Frieden, der zwiſchen dem Kaifer und dem Herzoge von 
Burgund zu Stande gelommen, war bie niedere Bereinigung am 


1) Pauli, preußiſche Staatsgeichichte II, p. 319. — 2) Der Kaifer hatte den Kur- 
fürften im Verdacht, er habe den Plan des Burgunders, fih im Eifaß der Städte 
Rosheim und Obernay, der Beften Kagerfels und Girbarden zu bemächtigen (Mai 1475) 
anterftügt. Strobl, Gedichte des Elſaßes III, 329. 

Bayeriſche Kriegsgejgiäte IL 9 
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Oberrhein nicht mit einbegriffen, gegen fie kehrte Carl feine Waffen, ber 
mächtigte ſich raſch der lotgringifchen Yande, und begann dann den Race: 
Zug gegen die Schweiz, auf deren Eeite aber dießmal außer den [hmwäÄ- 
bifhen Städten aud ihre früheren Feinde Erzherzog Sigmund und 
der Adel ftanden. Augsburg fhicdte den Eidgenofjen 50 Fanzenreiter unter 
Graf Ludwig von Dettingen !), Nördlingen den Hauptmann 
Gabriel Eringer mit 60 Fußknechten?), die Seeftädte 1000 Hand: 
büchſenſchützen ®), fie alle betheiligten ji an der Schlaht von Öranfon 
(3. März 1476), in welder Hermann von Eptingen, ein pfälzifcher 
Dafall und Kampfgenofje Friedrih des Siegreihen, die Schlahtordnung 
bejtimmte. 

Nur des Kaifers Verbot hielt die Städte ab aud am nächſten Bur- 
gunderfriege fi) zu betheiligen, doc unterjtügten fie, wenn aud nicht mit 
Truppen, fo doch mit Geld die Eidgenofjen. Vom ſchwäbiſchen Adel glän- 
zen die Namen des ehemaligen Augsburger Stadthauptmanne Osmald 
von Tchierftein, des Grafen von Dettingen, des Wilhelm 
Herter von Hertened, welcher den Dberbefehl mit Hans Wald: 
man von Zürich theilte, als Mitkämpfer und Führer in den Schlachten 
von Murten (22, Juni 1476) und Nancy (5. Januar 1477). 


Schden in Shwaben 1477-10. 


Da die Beteiligung der ſchwäbiſchen Städte an den ingarnfriegen 
(1479, 1482), die Gründung des ſchwäbiſchen Bundes, der aus den 
vielen dur die Noth gebotenen Heinen Einigungen endlich das Reich felbft 
in ein großes neues Bündniß unter dem Schutze des Kaifers bradte, in 
dem Bayern behandelnden Abjchnitte verflohten find, ift bier für die den 
Burgunderfriegen folgenden zehn Jahre nur einiger Fehden zu erwähnen. 
Die erfte derjelben führte Herzog Georg von Landshut gegen die 
Brüder Ferber, und nahm ihnen zuerit (1476) das zwiſchen Memmingen 
und Weiffenhorn gelegene Schloß Oberhaufen, dann durd; feinen Haupt: 
mann Paul Wyler die Veite Eifenburg bei Memmingen (21, Sep 
tember 1477) ab ®), 

1479 erlitten Hans Halder von Mollenberg, Jakob Eder 
aus Bayern und Walther Has in ihrem Streite mit Kindau eine Nie 
derlage 5). 1482 fiel ein Feind des Stiftes Ottobeuern, Paul Wölz 
von Hohenheim, in einem Gefechte, das ihm und feinen Keifigen des 
Abtes Hauptmann Hans Unruh in der Nähe des Illerſtromes lieferte ©). 
Im der fid durch mehrere Jahre ziehenden Fehde, die Lindau mit Rudolph 


1) Stetten 216. — 2) Müller, Nördlingen 57. — 3) Müller, Schweizergeſchichte 
V, 13, 21.— 4) Schorrer 39. — 5) Lindauer Chronik macpt. — 6) Feierabend LI, 717. 
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und Jakob von Rappenftein und dem diefe unterftügenden Gantone 
Untermwalden zu beftehen hatte, ergriff Erzherzog Sigmund die Partei 
der Stadt. Aus Dankbarkeit für diefen ihr geleifteten Dienft nahm Lindau 
den Erzherzog und feine Erben als Schirmherrn an (1485), und erfreute 
fih in dem Streite, melden es wegen Erbauung des Scloffes Süßen 
mit Graf Ulrih von Montfort ausfocht (1486), der habsburgiſchen 
Hilfe), Jakob und Johann Bittel, die ohne Abſage die Stadt 
Augsburg angriffen, verfielen (7. November 1487) in die Reichsacht ?). 
— Unter den Adelsfehden diefer Zeit war die zwifhen Sigmund von 
Bappenheim und Lienhard Rottmaier?) eine der bedentendften, 

Auswärtige Kriege, an denen der ſchwäbiſche Bund als Genofje des 
Kaifers theilnahın, waren in den folgenden Jahren: Der Krieg gegen 
Frankreich, in welhen Heinrih von Pappenheim mit feinen 
beiden Bettern Sigmund und Sebaftian fi vor Met auszeichneten; 
die Kriege in den Niederlanden (14883— 89); dann, nachdem zuvor 
mehrere taiferlihe Mandate (7. Auguft 1490) 5) die Städte zum fFrieben 
mit Herzog Georg gemahnt hatten, die Kriege in Ungarn. Bei dem 
Abmarſche der Bundestruppen aus Wien kam es wegen des Vorrangs 
ziwifchen der öfterreihifhen Georgenfahne und der ſchwäbiſchen zu 
einem Streite, der zu Gunften der legtern entſchieden wurde. Tapfer 
ſchlugen fi in allen Gefechten ihre oberländiihen Fußknechte, doch gab ihr 
erceffived Benehmen dem deutihen Könige vielfahe Veranlafjung zur 
Klage (20. Dit. 149). As Marimilian mit Frankreich wieder im 
Krieg verwidelt wurde (Auguft 1492), waren die 400 Reiter und 1600 
Fußknechte des Bundes unter Wilhelm Marjhall von Pappen— 
heim mit den Reifigen aus Nürnberg umd denen des Hans und 
Adam von Freundsberg die einzige Hilfe, die der König aus dem 
Reiche zur Tilgung der ihm zugefügten Schmad) erhielt ©). 

Auf den Boden Schwabens zurüdkehrend, find «8 die Bauernunruben 
im Bisthume Augsburg und dem Stifte Kempten, welde die Aufmerk- 
famfeit auf fi ziehen. In dem Maße, in welchem Fürften, Adel, höhere 
Geiftlihkeit und Städte engere Verbindungen knüpften, ſchien auch der ger 
meine Mann auf dem Lande nicht mehr vereinzelt in feiner Herrſchaft 
fiehen zu wollen, fondern fi näher an feinen Nachbar anzufhließen, und 
au den Schidfalen und Wünjhen feines gleichen einen Antheil zu nehmen, 
wie man ihn bisher nod nicht bemerkt Hatte, und die errungene und fieg- 





1) Lindaner Archiv. — 2) Chmel, reg. Friedrihs nr. 8179. — 3) Alten des 
germaniſchen Muſeums. — 4) Auch Herzog Georg don Landshut war mit 33 Reifigen 
und 133 Fußlnechten zu dieſem Buge berufen. — 5) Klöpfl, Urkunden I, 89. — 
6) Kiöpfl I, 186. 
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reich behauptete Freiheit der Eidgenofjen hatte hierauf befonders in den 
angrenzenden Ländern großen Einfluß. 

Abſchaffung des Grundzinfes, der Zehenten, Zölle und Schagungen 
waren die Forderungen, in melden die Bewohner von Menching, Ering, 
Bobingen und Wehringen ihre durch die Bedrüdungen des Augs- 
burger Bifhofs Friedrich Auguft hervorgerufenen feindjeligen Gefin- 
nungen kundgaben. Wie fpäter am Rhein lautete fhon jest ihr Ruf: 
„Lofet was ift num für ein Wefen, wir mögen vor den Pfaffen nit ge 
„nefen.” 

Im Yuli 1490 fam der Aufftand zum Ausbruche, die Bewohner der 
genannten Drte verfhanzten fih auf dem Kirhhofe zu Menching. 1300 
bifhöflihe Neifige zogen gegen die Aufftändifhen aus, verbrannten deren 
Dörfer und erwarteten nur noch mehr Fußvolf, um das Lager der Bauern 
zu erftürmen. Als die Kunde von diefen Vorgängen nah Augsburg 
drang, ſchickte die Stadt den Yandleuten (14. Juli) 2000 Dann zur Un- 
terftügung. Schon ftanden die Truppen zum Sampfe geordnet einander 
gegenüber, als es noch den Friedboten von Kaufbeuern gelang die Streit» 
Luftigen zu vermögen, ihre Klagpunkte auf dem Rechtswege entſcheiden zu 
laſſen 9). 

Für Augsburg hatte dieſer Zug, bei welchem man die Kriegsunge 
übtheit und den Mangel an Dieciplin, melde durch den fteten Wechſel 
der Stadthauptleute entitanden waren, erkannte, die Folge, daß, um in 
künftigen Kriegen ein geübtes Heer zu befigen, ein befonderer Frieg% 
geübter Stadthauptmann, der aud im Frieden den Oberbefehl 
führte, aufgeftellt wurde, 

Im Stifte Kempten drängte Fürftabt Johann feine freien 
Bauern in die Zinferfhaft und die Zinsleute in die Leibeigenfhaft herab. 
Die Hungersnoth im Allgäu (1491) und die Forderung einer neuen Steuer 
fahhten den ſchon länger glimmenden Funken zur hellen Flamme an. Die 
ganze Landſchaft erhob fi gegen Leubas, ernannte den feiner Wohlreden- 
heit halber befannten Haug von Untersried zu ihrem Hauptmanne 
(19. November), und bezog bei Durad) (23. November) ein Yager. 

Die Stadt Kempten, kaum nocd wegen ihrer eigenen Streitpunfte mit 
dem Abte verföhnt, nahm für die Bauern Parthei. Der Abt wendete fid 
an den fchmäbifhen Bund, welcher durd feinen Abgeordneten Hans 
Stöbenhaber den Zwiſt beizulegen fuchte. Als die nicht gelang, ſchick⸗ 
ten die Landleute eine Gejandtihaft mit ihren Freiheitsbriefen an den 
Kaifer, und verrammelten ſich gegen jeden Angriff in ihren Dörfern, Nad- 
dem auch der Rehtsiprud des Eflingertages bei der Bauerſchaft keine Ans 


1) Stetten beim Jahre 1490. Kaufbeurer Ehronica mscpt. 
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erlennung gefunden hatte, befchloß der Bund den Abt mit den Waffen zu 
unterftügen. 

In Obergünzburg fammelten die Städte, in Mindelheim 
Fürſt Johann die zur Unterdrüdung des Aufftandes beftimmte Mann— 
ihaft. Am Mihaelis:Abend 1492 überfielen die Verbündeten die Dörfer, 
plünderten fie und ſteckten diejenigen, aus denen Widerjtand geſchehen, in 
Brand. Ueber 200 Landleute verließen -ihre Heimath, und zogen in die 
Schweiz. Graf Ulrih von Montfort und Wilhelm Befferer von 
Ulm vermittelten endlih (14. Dftober 1492) einen Frieden, gemäß welchem 
der Bauernbund aufgelöst und den Entflohenen die Rückkehr geftattet 
wurde t), 

Zum Gange der allgemeinen Greignijfe in Deutſchland zurückkehrend, 
findet fih, dab es auf dem Tage zu Worms (1495) vorzüglid dem 
Reichserzlanzler und den Städten zu verdanken war, daß ein beftändiger 
und allgemeiner Friede mit unbedingter Aufhebung alles Fehderehts und 
eine zur Aufrehthaltung desfelben nöthige Berbefferung der deutichen 
Reihsgerihtsverfaffung zu Stande fam; aber der altgermanifhe Geiſt 
der Selbithilfe, in das rohejte Fauſtrecht und endlich fogar in Wegelagerung 
ausgeartet, fladerte nod) immer auf an vielen Orten und durch wildkräf— 
tige Charaktere getragen. So fandte Erhard von Königsegg fur 
nad) Verkündigung des Landfriedens dem Herzoge Georg von Lande 
hut feinen Fehdebrief, und fiel, fie vermüftend, in defjen ſchwäbiſche Be— 
figungen ein. Ungeadtet, daß König Marimilian über die Landfriedens- 
brecher die Acht ausſprach, währten, da auch der Städtebund dem Geäch— 
teten nicht entgegen war, die Einfälle fort 2). 

Graf Joahim von Dettingen überfiel (1496) mit feinen Rei— 
figen Nördlinger Bürger, die ſich mit dem Lerchenfange befchäftigten, 
und gab jo Beranlafjung zu der unter dem Namen „Lerchenkrieg“ be 
kannten Fehde 3). 

Selbſt die Fortdauer des ſchwäbiſchen Bundes, diefer Säule des Land- 
friedens, fam, nahdem die Friſt der erften Bereinigung zu Ende ging, in 
Frage. Während ein Theil des Adels und zwölf Städte fih für die Ver- 
Längerung ausſprachen, zögerten Augsburg und die andern mit ihrer Zu— 
ftimmung, „da ein großer Theil des Adels und der Prälaten dem Bund 
„„entfagen wolle, außerdem durch die Beftimmung, daß der Bund den 
„DBundesftänden auch außerhalb desLandes Schwaben Hilfe 
„„Leiften folle, und durd die Fehden des Adels zu ſehr mit Koſten be- 


1) Pfiſter V, 223. Haggenmüller, Geſch. dv. Kempten I, 416, Kemptiſche Stifte- 
Ehronit. mscpt. des Reihsarhivs. — 2) Klüpfl I, 172, — 3) Klüpfl I, 218. Oet⸗ 
tingidhe Streitalten im Reihsardiv. 
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„chwert würde.” Dod gelang es den Bemühungen bes Bürgermeifters 
von Ulm, Wilhelm von Befferer, die Fortdauer auf drei Jahre zu 
fihern, und bald fteht, als die Eidgenoffen wegen der vom Kammergerichte 
über St. Gallen verhängten Acht in Schwaben einzufallen gedachten, ber 
ſchwäbiſche Bund wieder in Nüftung (April 1497). Nocd ehe der Kampf 
zum Ausbrude fam, gelang e8 dem bdeutfhen Könige die Partheien zu 
vertragen °). . 

Ein Befehl Marimilians (24. Nov. 1498) zmang aud die Städte 
Augsburg, Lindau, Kaufbeuern und Dinkelsbühl, melde bie 
her mit dem Beitritte noch gezögert hatten, dem Bunde fi anzufchließen. 
Der im nädhften Jahre beginnende Krieg mit den Cidgenofjen (1499) 
foftete, wie bei dem ihn behandelnden Abſchnitte zu erjehen, den Berbün- 
beten wohl große Opfer, brachte aber feine Lorbeeren. 

Bald nad) Beendigung diefes Kampfes wurde der Bund auf 12 Jahre 
verlängert (1. Ianuar 1500), Nürnberg trat, mie es fhon früher der 
Bifhofvon Bamberg, die Herzoge Albreht und Wolfgang von 
Bayern und die fränkifhe Stadt Windsheim gethan, im September 
1500 dem Bunde bei. Auf dem Reichstage zu Augsburg wurde endlich, 
was feit 100 Jahren vergeblih verfuht worden war, zur bejjern Hand. 
habung des Landfriedens das Reih in die ſechs Kreiſe: Franken, 
Schwaben, Bayern, DOber- und Niederrhein, Weftphalen, 
und Niederſach ſen eingetheilt?), deren jeder feinen eigenen Kreishaupt- 
mann erhielt. Herzog Albrecht wurde für Bayern Feldhauptinann und 
befam zur Aufrehthaltung des Landfriedens eine Schaar Keifiger, mit 
welden er, aud vom ſchwäbiſchen Bunde unterftügt, feine eigenen Fehden 
gegen die Prantner und Waldenfelfer auf dem Nordgau, Eglof 
von Riedheim in Schwaben, dann die der Stadt Dinkelsbühl gegen 
die fränfifhen Ritter Georg von Roſenberg und Sigmund von 
Thüngen ausfodht?). 


1) Küpft I, 244. — 2) Häberfin IX, 188. — 3) Ktüpfl I, 418, vide Franten 
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Reihen von Landshut Kriege und Fehden 1460—1504. 
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Herzog Albrecht III. von Münden ſtarb den 22. Februar 1460 
und hinterließ fünf Söhne: Johann, Sigmund, Albredt IV. 
Ehriftoph und Wolfgang. Bor feinem Tode hatte er angeordnet, daß 
immer nur die beiden älteften Prinzen regieren, und nad Abgang des 
einen, der Ueberlebende den Altersnädhften zum Mitregenten aufnehmen 
ſollte)y. So hielten nun Johann zu Münden, Sigmund zu 
Dahan Hof, bis Erfterer (1463) an der ſchwarzen Krankheit (Peft) 
ftarb. Albreht, der Nächſtälteſte, hatte die Großjährigfeit noch nicht 
erreicht, und trat erft zwei Jahre jpäter (September 1465) als Mitregent 
ein. Am 3. September 1467 fertigte Herzog Sigmund, der Regierungs- 
Sorgen müde, eine Urkunde aus, gemäß welcher er von der Regierung 
abtrat, und jelbe dem Herzoge Albreht „als alleinigem Herrn“ über 
ließ, der beiden jüngeren Brüder war in der Entfagungs-Urfunde gar nicht 
gedacht. Chriſtoph, ebenfo ritterlich, als herrſchſüchtig und ftolz, ertrug 
dieſe Zurückſetzung nicht, und wurde der größte und gefährlichſte Feind 
Albrechts, bald fand er auch Bundesgenoſſen. 

Der Adel des Niederlandes, dem bayeriſchen Wald entlang begütert, 
mädtig an Befigungen, war dem Herzoge Albreht, welcher feine Rechte 
ſchon öfter nicht gewürdigt, ja felbft empfindlich verlegt hatte, abhold. 
Unter dem Vorwande gegen die Einfälle der Böhmen vereint kämpfen zu 
wollen, thatjählih aber zur Aufrehthaltung ihrer Privilegien und Frei- 
heiten, vielleicht felbft zur Erlangung der Reichsfreiheit, welche ja Kaiſer 


1) Beit Arnped. c. 73. Am 6. Oktober 1460 entſchuldigen ſich die beiden Herzoge 
bei Kaifer Friedrih, daß fie ihm mur geringe Mannſchaft zum Schweizerkriege fchiden 
Könnten, weil fie die Erbhuldigung noch nicht empfangen hätten. Chmel, Regeften Kaiſer 
Friedrichs nr. 102. 
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Friedrich bereitsden Staufern, Frauenbergern und Preyfingern (20. März 1465) 
verliehen Hatte, jchloß die Ritterſchaft (1. September 1466) die Geſell— 
haft zum Eingehörn, welde nad) ihrem Bundeszeichen, einem golde- 
nen Bod für die Ritter, einem filbernen für die übrigen Theilnehmer, auch 
den Namen „Böcklerbund“ führte. An ihrer Spike ftanden Hans 
von Degenberg, Erbhofmeifter in Bayern, Niklas von Abensberg, 
Sebaftian Pflug von NRabenftein, Johann Staufer zu 
Ehrenfele Der ganze Bund zählte 41 Mitglieder. Die Ritter vers 
fammelten fi in Regensburg, und Herzog Ehriftoph jhloß fi ihnen, 
melde ihm Hilfe zur Ausführung feiner Anſprüche zufagten t), nod im 
nämlihen Monate an?). Herzog Albreht, von diefen Vorgängen in 
Kenntniß gefett, befahl den Pflegern des Straubinger Antheils ihre 
Schlöſſer wohl zu verwahren und auf der Hut zu fein. Auch an den 
Kaifer wandte er fih um Hilfe und diefer gebot am 19. Oktober die Auf» 
löſung der Geſellſchaft ?). Auf den Faiferlihen Erlaß fih ftügend, löste 
Albrecht (28, Oktober) auf einem Tage zu Regensburg, zu welchem aud 
Herzog Ludwig von Landshut, die Pfalzgrafen Friedrid umd 
Dtto geladen waren, den Bund auf, zerſchnitt den Einigungsbrief und 
gab jedem Theilnehmer fein Siegel zurüd, 

Herzog Chriſtoph begab fi hierauf zuerft zu dem Herzoge 
Sigmund von Defterreih, um diefen zu feinem Bundesgenoffen zu 
geroinnen, und al8 ihm diefes nicht gelang, auf das Schloß Degenberg, 
wo er feine Anhänger, die Degenberger, Nothafte, Nußberger 
um fid verfammelte. Noch einmal glüdte e8 dem Herzoge Ludwig 
von Landshut (31. Januar 1468) den Ausbrud der Feindfeligfeiten zu 
verhüten, und mit feiner Hilfe, fomwie der des Bifhofs Mathias von 
Speyer, der Pfalzgrafen Philipp und Otto und einiger Glieder der 
Landſchaft kam (16. Februar) ein Schiedsipruh zu Stande, welhem gemäß 
Herzog Albrecht nur diefes Jahr nod) allein, im nächſten aber mit Ehriftoph, 
und wenn Sigmund e8 verlange, aud mit diefem die Regierung gemein- 
fhaftlic führen follte. Chriftoph erhielt für das laufende Jahr die Stadt 
Kelheim und die aus ihr fließenden Gilten zugemwiefen, mußte dagegen 
aber feine Diener, welche, meift den Bödlern angehörig, ihn mit 200 Hel- 
men nad) Landshut geleitet hatten, entlaffen. 

Einer der getreueften Anhänger Chriſtophs war Ritter Hans II. 
von Degenberg, welder von Kaifer Sigismund den Reis - Freiherrn- 
ftand erlangt, und auf diefe Weife feine Güter, Degenberg, Nußberg 


1) Weftenrieders Beiträge V, 198. — 2) Schreiben Ehriftoph Pienzenauers an 
Hans don Degenberg. Reichsarchid tom. privileg. 28. — 3) Chmel, Regeften Kaifer 
Friedrichs III. 
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und Weiffenftein ber herzoglichen Oberherrlichkeit entzogen hatte. 
Albrecht erkannte diefen Schritt niht als rehtlih an, und rüdte auf die 
Kunde, daß die Ritter Georg Donnerfteiner, Hans Tresmißer, 
und Gallus Mofer in einer Privatfehde fih der Burg Degenberg be- 
mädtigt hätten, am 24, Juni vor diefes Schloß und verlangte, daß man 
es ihm als regierenden Landesfürften ausliefere, was die genannten Ritter 
auch thaten 1) Von Degenberg aus bemächtigte fi der Herzog der Be— 
figungen des Erblandhofmeiftere im Winkel, melde diefer von dem 
immer an Geld armen Herzog Sigmund (1465) erworben hatte, und der 
Herrſchaft Zwiefel mit den Vogteien zu Geierjtall und Kirch— 
berg. Der Kaiſer nahm ſich des Degenbergers an, und befahl die Rück— 
gabe der eroberten Orte. Herzog Ludwig von Landshut wurde 
beauftragt die Sahe zwiſchen den Kämpfenden zu vermitteln, und fällte 
im Yuli 1468 mit Beiziehung von Prälaten, Rittern, Näthen und Abge- 
ordnieten der Städte das Urtheil: Hans von Degenberg folle den 
Herzog Albrecht als feinen Yandesherrn um Recht er- 
fuhen?). Deffen meigerte ſich der ftolze Ritter, welcher in der Zwiſchen⸗ 
zeit die Waffen ergriffen und ſich mit böhmifhen Rittern zur Belriegung 
des Bayerlandes verbunden hatte. Im der Gegend von Cham fielen 
mehrere Heine Treffen vor, in deren einem Albreht Nothaft von den 
Böcklern erfhlagen wurde). Um bdiefem Unmejen ein Ende zu maden, 
verbanden fi) num die Herzoge Albreht und Ludwig, und während 
Erfterer die bereitd eroberten Schlöffer Degenberg, Weiffenftein 
(4. Dezember 1468) fchleifte, und Falkenfels, Linden, Haidftein 
und andere Burgen mit Hilfe feines Hauptmannes, Georg von Lerden- 
feld, eroberte*), fammelte Xeterer ein Heer, um vor die feite Sälden- 
burg zu ziehen, 

Städte und Märkte des Landshuter Herzogthums hatten 324 Wapp- 
ner, die Gerichte 1642 Trabanten und 720 Arbeiter mit Hauen und 
Schaufeln, dann 267 Heerwägen zu ftellen. Die gereifigen 5) Pfleger, 
Amtleute und Landfafjen ſchickten theils, theils erfchienen fie felbft mit 
152 Pferden, 100 reifige Pferde ftellten die Edelleute. 

Zu diefem inländifhen Heere famen 500 Fußfnehte, melde Hanns 
Gewolf aus Defterreih heraufführte, 240 ZTrabanten des Heinrid 
Zondorfer und Ian Holupp, 250 gerüftete Pferde des Wederfy 
und Hans Mermofer, ſowie nod viele andere Söldner. Zum oberften 


1) Reihsarchivs - Urkunde: Item auf heut dato Sanct Johannstag zur Sunnen- 
menden, haben wir Herzog Albrecht mit unjern Rittern uns für den Degenberg verfügt. 
2) Krenner VII, p. 222. — 3) Lulas, Gejhichte von Cham, p. 102. — 4) Cod. 
germ. 565. — 5) Zum Heerzug Aufgebotenen. . 
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Hauptmann wurde (am 28. November) Jan Holupp ernannt ?). Auf 
10 Reifige oder Wappner und 15 Trabanten oder Urbeiter wurde ein 
Wagen beftellt. 

Bon Landshut war dem Heere eine große Hauptbüchfe, eine 
Wagen- und eine Nothbüchſe, von Neuburg die große gewerkelte Büchſe, 
von Ingolftadt Meifter Erhards von Salzburg Büchſen zugeordnet. 
60 Steinkugeln zu jedem Geſchütze, Pulver nah Nothdurft, Schirme, Heb- 
jeug „momit man fie auf» und abladet,” Anfäge?) murden auf den 
Büchſenwagen nacgeführt. 

Der Büchfenmeifter Erhard, der Zimmermann Andreas und vier 
Maurer hatten das Geihüge von Ingolftadt auf der Donau nad) Vils: 
hofen zu verbringen. Aus Burghaufen erfchien der Zeugmeifter Hans 
Haider mit 5 Zimmerleuten, aus Waffjerburg, Schärding famen 
die Zimmermeifter mit je 8 Gefellen „die fih auch zu Büchſen und Schirm 
nad) derh Beten verftehen” in das Yager zu Vilshofen. 

Regensburg lieferte 10,000 Hauspfeile, das 1000 zu 1 Pfund Regens: 
burger Pfennige?). Mit Verfertigung von 40--50 Schanzkörben war der 
Pfleger von Bilshofen betraut. 

15 Klöfter ‚ftellten 72 Pferde zur Befpannung der Gefhüge, würden 
diefe nicht ausreihen, fo follten die noch nmöthigen non den Pfarr- umd 
Amthöfen, ſowie von den Zehentnern erholt werden. 

In den Ausfhreiben an Städte und Märkte wurde erinnert, daR die 
Mannſchaften fih auf mindeftens 14 Tage mit Nothdurft (Bedarf an 
Nahrungsmitteln) zu verjehen hätten, die Söldner verforgten fid) auf dem 
freien Markt im Yager gegen Bezahlung mit dem Nöthigen, die Räthe 
und Diener vom Haus aus bezogen das ihre aus des Herzogs Vorräthen. 
Ueber die Bewaffnung hieß e8: 14, gute Armbrüfte, das andere Hand» 
Büchſen, das dritte gute lange Spieße, und das legte mohlgerichtete Helm: 
parten, dazu ein jeder ein gutes langes Mefjer oder ein wohlſchneidend 
Schwert, außerdem noch im Gürtel ein Wurfbeil. Bon Schutwaffen wer: 
den Eifenhüte, Blehhauben, Achſelein und Brüfte genannt. Bei den Tra— 
banten war die Ausrüftung mit Ausnahme der Handbühfen die Nämliche. 
Bon den Reifigen verlangte man, daR fie wohl verſehen feien mit Harnaſch, 
Wehr und Pferden ®). 

Am 4. Dezember erfhien das Heer vor Säldenburg, und nod 
am nämlihen Tage übergab Hans von Degenberg, meldyer vergebens auf 


1) Neuburger Copialbücher Nr. 26 u.41. — 2) Aus Balfen gefertigte Vorrichtungen, 
welche den Rüdftoß verhindern follten. Sie waren oft 15—20 Fuß lang. — 3) Das 
Pfund Regensburger Pfennige galt um diefe Zeit 2fl. 15. — 4) Neuburger Eopial- 
buch Ar. 86. 
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die Hilfe der Bundesbrüder und böhmifhen Ritter gewartet hatte, die Vefte 
dem Herzoge Ludwig 1). Ein Monat fpäter fteht das landshutifhe Heer 
mit dem Herzoge vor Altennußberg. Dieje Befte, bald darauf auch 
Kolmburg, mußte ſich den Fürften ergeben, doch verwidelte der Gewinn 
der legteren den Herzog Albreht in eine Fehde mit Hans dem Nußberger, 
die erft nad) einem Jahre beigelegt wurde. Ein Theil der Ritterſchaft des 
Bundes floh nun nad Böhmen und befriegte von hier aus Bayern. Her- 
zog Otto von Neumarkt ſchloß ſich diefen Feinden, melde außerdem noch 
durch viele Ritter aus Defterreih, Steiermark, Kärnthen und Krain ver 
ftärft wurden, an. Gegen fie erließ Herzog Ludwig (16. Februar 1470) 
fowie Albredt von Münden, welhen Dr. Martin Mayer benadhrichtet hatte, 
daß 10 böhmifhe Kriegsherren in Bayern einzufallen ge 
dächten, ein Aufgebot. Außer dem Berichte des Straubinger Rentmeifters 
Vend, welcher meldet: „daß Hans von Degenberg mit 5— 6000 Mann 
in’® Land gefallen fei” 2), konnte ic Über diefen Heerzug nichts finden. 


Herzog Chriſtophs Antheil an diefen Einfälfen, wenn auch wahrſchein— 
lich, fann niht nachgewieſen werden. Er verzichtete für 5 Jahre auf die 
Regierung, hielt fi aber durd diefen Vertrag, da Herzog Albrecht die ein- 
gegangenen Bedingungen nicht erfüllte, nicht gebunden, und wurde von 
diefem „weil er gewarnt worden ſich fürzufehen, wolle er nicht von Chris 
ftoph gefangen aus dem Lande geführt werden 3)“, durh Niklas von 
Abensberg, Burkard Rorbed und Lorenz Bogner (23, Feb. 1471) 
gefangen genommen. 


Die Bermittlung des Kaifers, der Landftände und verjchiedener Für— 
ften, Chriftop auf gütlihem Wege, fowie der Verſuch des Herzogs Dtto 
von Neumarkt, melder um die Summe von 20,000 fl. mit einer 
Schaar Reifiger bi8 Münden (9, April 1472) gefommen war, ihn mit 
Lift und Gewalt aus der Gefangenſchaft zu befreien, waren vergebens, 
Auch die Böhmen, wahrjheinlih von Philipp von Shaumburg dazu 
aufgefordert, fielen (1472) wieder in Bayern ein, und einer ihrer Anführer 
drang bis über Kökting vor. Kammered, Katzberg und die Borftadt 
von Cham. verbrannten fie, und fegten fi dann in einem verfchanzten 
Kichhofe feft. Herzog Albreht ließ zu ihrer Abwehr bei Burglengen- 
feld, Herzog Ludwig zu Reihenbad Lager beziehen, und beide befchlofjen 
im Laufe des Auguſts nod; zwei weitere, das eine bei Straubing, das 
andere bei Regensburg zu errichten“). Im Letzteres ſchickte Herzog 
Albrecht zum Heere Ludwigs am 3. Auguft 400 Reifige, 2000 Fußgänger. 


1) Humd, Stammenbuch II, p.60. — 2) Palacky IV,p. 2, 631. Reichsardibsatten. 
— 3) Freiberg, Geſchichte der bayeriſchen Landſtände I, p. 643. — 4) Gemeiner III, 509. 
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Erzherzog Sigmund 200 Reiftge und 600 zu Fuß !). Diefe Lager wurden, 
da ſich die Unterhandlungen für Chrijtoph günftig geftalteten, bald auf- 
gehoben. Am 19. Oktober erhielt er die Freiheit wieder und ein Theil der 
Truppen des Landshuter Herzogs begab ſich zur Belagerung des Schloſſes 
Mehren, deſſen Eigenthümer, Hans von Sedendorf, wegen eines 
Gerichtshandels mit Ludwig in Fehde ftand ?). 

Die Forderungen Chriſtophs, der nad) feiner Entlaffung aus der Haft 
mit feinem Bruder Wolfgang in die Dienfte des Königs von Frankreich 
hatte treten wollen, für feine Gefangenfchaft entfhädigt zu werden, fowie 
an der Regierung Theil zu nehmen, wurden durch den Straubinger Sprud) 
(20. März 1475) beigelegt. Albrecht erhielt die Alleinregierung auf weitere 
10 Jahre; Chriftoph die Städte Weilheim, Landsberg und das 
Schloß Pael mit allen Renten und außerdem nod 1400 fl. jährlid, doc 
war durch diefe Entjheidung die Erbitterung zwiſchen den Brüdern nicht 
aehoben, gegenfeitige Vorwürfe dauerten fort, und harakteriftiih für die 
Zeit erfheint, daß Chriſtoph am 3. Mai 1476 feinen Bruder Albredt 
zum Zmeilampfe binnen 14 Tagen oder 3 Wochen auf das freie Feld an 
der Grenze der Gerichte Erding und Münden fordert, und die Forderung, 
al8 dieſer nit erfdien, wiederholte 3). Herzog Albrecht ließ ſich herbei 
mit Hilfe der Stände die Schuldforderung des Herzogs Dito von Neu: 
markt, deren oben gedacht wurde, zu bezahlen, worauf der unruhige Chriftoph 
im Auguft nad) Ungarn 309, um dort ald Diener des Königs Mathias 
gegen die Türken Neiterdienft zu leiften *). 

Unter den Hauptleuten Peter und Kranz Doczig Half er bei 
Szendrö den Ali-Beg und Istender Macelagthi fhlagen. Als 
aber Ungarns König mit dem Kaifer ſich entzweite (Juni 1477), ging er, 
der nicht gegen das Reihsoberhaupt fehten wollte ®), nad Landshut, und 


1) Krenner VII, 40 — 2) Hellers Chronit von Bayreuth ad annum 1472. Auf- 
gebot des Markgrafen Albreht an den Ritteramtmann Appel von Fichtenftein und die 
Stadt Bayreuth. Märkiſch Buch 227. Die Belagerung muß längere Zeit gedauert 
haben und hätte faft, da Markgraf Albrecht, der Lehensherr des Sedendorfers, im 
Glauben ftand, daß Herzog Ludwig auf jolhe Weife die zwiichen ihmen jeit längerer 
Zeit beftchenden Mifhelligkeiten, zum Ausbruce bringen wolle, zu einem weiteren Kriege 
geführt. Im einem Schreiben vom 19. November jhätzt Albrecht die Anzahl der Trup- 
pen, welche Herzog Ludwig aus feinem Rande ihm entgegenftellen könne, auf 6000 bis 
8000 Mann. Hiezu kämen noch hödftens 2000 Mann des Kurfürften von der Pfalz 
und des Biihofs von Eichftädt, würden auch die Nürnberger noch heifen, jo gäbe das 
höchftens 12,000, während er in Franken allein 8000 Mann, worunter 1000 Pferde, 
2000 von Bamberg, 1000 von Rothenburg zur Verfügung hätte, zur denen mod die 
Hilfstruppen don Sadien, Württemberg, Baden fämen. — 3) Cod. bav. 1586. — 
4) Chriſtophs Schreiben d. d. Regensburg 25. Auguft 1476 an Herzog Albrecht. — 
5) Lichnowely VII, 174 läßt Ehriftoph dem Kaifer abjagen und in Ungarn bleiben. 
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fehrte erſt nad der Verſöhnung der Kämpfenden nad Ungarn zurüd. 
Hier blieb er längere Zeit und unter den Helden der Schlaht auf dem 
Drodfelde erfcheint auch fein Name, 

Im Mai 1480 finden wir Chriftoph mit Herzog Georg dem Reihen 
in Wien. 40 Ritter, alle in den Farben weiß, roth und ſchwarz gekleidet, 
bilden bei dem Qurniere, in welchem der Landshuter Herzog Georg mit 
ihm die erfte Lanze brach, fein Gefolge. Die Herrfhaft Schakaturn, 
welche ihm König Mathias jchenten wollte, wenn er in Ungarn bleiben 
würde, ſchlug er aus !), und kehrte mit Ruhm und Ehre bededt nad 
Bayern zurüd?). Die nächſten vier Jahre füllten Vermittlungsverſuche 
aus, welde von dem Kaiſer und verſchiedenen Fürjten zur Ausgleihung 
der Streitigkeiten unter den beiden Brüdern gemacht wurden. Ob Ehriftoph 
in diefer Zeit außer Lands gelämpft umd geweſen, ift unbeftimmt. Che 
wir in der Erzählung der zwifchen den bayerifhen Herzogen beftehenden 
Streitigkeiten fortfahren, möchte es am Plage fein, der Ereigniffe zu er- 
wähnen, welche ſich in Folge des Ringens Wittelsbahifher und Habsbur- 
gifher Intereffen im Bisthume Paſſau zutrugen, 

Nach dem Ableben des Biſchofs Ulrich (2. Sept. 1479) wählte das Capitel, 
ohne auf die Einvede des Kaifers, der mit päpftliher Zuftimmung den Cardinal 
Georg Hasler zum Nachfolger Ulrich bezeichnet hatte, den Kanzler des Herzogs 
Georg von Landshut, Friedrid Mauerkirchner, zum Biſchofe. Kaifer 
wie Herzog verlangten vonder Stadt Paſſau Einlaß für ihre Schüglinge. Trog 
der dringlichften Bitten und Drohungen waren die Bürger nicht zu bewegen, 
aus ihrer Neutralität herauszutreten. Das Kammergeriht entſchied fich 
für Hasler und die Barthei Friedrichs wurde ercommunicirt, worauf die ihr 
angehörenden Gapitulare theil® auf das Dberhaus, theild nah Schärding 
flohen. Als der Kardinal mit feinem Gefolge vor den Thoren von Paſſau 
erfchien (13. Oktober 1481), wurde ihm der Gintritt verweigert, und er 
befhlog nun fein Recht mit den Waffen zu erzwingen. Zuerſt eroberte 
er die in Defterreich gelegenen pafjauifhen Städte St. Pölten und Mau— 
tern umd verheerte deven Umgegend. Als nun auch der Kaifer Pafjau in 
die Reihsacht that, rüfteten die Freunde des Gegenbifhofs Friedrih. König 
Mathias von Ungarn ſchickte ihm 300 Mann, Herzog Georg 50 Reiter 
und das zur Beſetzung der Veſten Ober- und Niederhaus nöthige Fuß— 
volt unter der Führung des Ritters Andreas Shmwarzenfteiner. 
Die Stadt, mehr die Folgen der Acht, als die Drohungen des Landshuter 
Herzogs fürdtend, unterwarf fih (22. April 1482) dem Cardinale, wor: 
auf von Seite Bayerns ftrenge Handelsfperre eintrat und Schwarzenfteiner 


1) Tagebuch des Johannes Tichtel p. 10. Silbernagel, Albrecht IV, p. 23. — 
2) Defele II, p. 730. | 
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der Auftrag erhielt, mit Aufbietung aller Mittel den Einzug Haslers zu 
verhindern. Vom Oberhaus aus wurde die Stadt einigemale mit Kugeln 
und Steinen beworfen, und es kam öfters zwiſchen den bifhöflihen Söld- 
nern des Hauptmanns Hans von Dreswig und den Bürgern zu Heinen 
Gefehten. Die Bürger liegen durd den Büchfenmeifter des Cardinals auf 
dem Berge in der Ilzſtadt ein Bollwerk bauen und riefen, da ihnen der 
Commandant des Oberhaufes, ſowie der des Niederhaufes, Achaz Lohner, 
Abfagebriefe geſchickt hatten, den Gardinal zu Hilfe Er fam am 1. Juni 
mit Herzog Chriftoph von Bayern und dem Hauptmanne bes Randes 
ob der Enns in Paſſau an, worauf Schwarzenfteiner die Beſchießung der 
Stadt begann und die Ilzſtadt mit Feuerpfeilen in Brand ftedte (3. Juni). 
Der Landeshauptmann verließ Paſſau, Herzog Ehriftoph aber leitete mit 
dem Stadthauptmann Vinzenz Pelhinger von dem Bollwerk in der Ih 
ftadt aus die Beſchießung des Niederhaufes, und nahm ein großes Geſchütz, 
das von Landshut aus dem Schwarzenfteiner gefickt wurde, weg. Nun 
rückte Herzog Georg vor die Stadt, verbrannte deren Borftäbte und juchte 
mittelft Brandzeug die von der Ilzſtadt in die eigentliche Stadt führende 
hölzerne Brüde, jedod) ohne Erfolg in Brand zu fteden. Dis zum 
29. Juli dauerten die Feindfeligkeiten, von denen die Bifhofsitadt noch 
fange Zeit Spuren aufzuweifen hatte, fort, bis endlih (1. Auguft) zu 
Vilshofen ein Waffenftillftand abgefchloffen wurde, in Folge deſſen Hasler 
das Bisthum erhielt, Mauerkirchner aber zu feinem Nachfolger beitimmt 
wurde ?). 

Auch die Tapferkeit, durch welde fid) in den Neihen der kaiferlihen Heere 
in Ungarn die Augsburger, Memminger und anderes ſtädtiſches Voll 
ausgezeichnet haben, kann nicht unberüdfihtigt bleiben. Schon im Jahre 
1479 gaben die Augsburger dem Kaifer zum Zuge gegen Mathias Cor 
vinus 50 Bühfenfhügen, welde fid) an die von Nördlingen, Ulm nnd 
Memmingen gefendeten 250 Schügen auſchloſſen. Sie bildeten (1480) die 
Bejakung von Fürftenfeld, fhlugen fieben Stürme der Ungarn ab, und 
errangen ſich durch ihre Tapferkeit die Achtung des Königs Mathias in jo 
hohem Grade, daß er nad Eroberung der Stadt fie ohne Löfegeld, nur 
auf ihr Verſprechen Hin, nicht mehr gegen ihm zu dienen, entlich. Zum 
zroeitenmale begegnen wir 70 Augsburgiſchen Panzerreitern und ebenfoniel 
berittenen Feuerfhügen in der Schlacht bei Brud an der Leitha, Sie 
bildeten mit den Reitern aus Memmingen, Ulm, Kempten und Straßburg 
(17. Mai 1482) das vorderfte Treffen, mit welchem der laiſerliche Oberft 
Ruprecht von Neichenburg unter dem lange des Leifen: „In Gottes 
Namen fahren wir“ im die Reihen der Ungarn fprengte, und ihnen eine 


1) Erhard, Geſchichte von Pafjau I, 205. 
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bedeutende Niederlage beibrachte. Der Kaiſer war über den Sieg fo er 
freut, daß er den ſämmtlichen Kämpfern „wenn fie fonft vom Glück genug 
„begunftet und begütert feien, den Ritterftand, weil fie durch ihre ritter- 
fihen Herzen und Fäufte den Stolz der Ungarn gedämpft” verlieh. So 
rähten die Städter, welchen fih auch Götz von Adelsheim mit den 
pfälziſchen Reitern angeſchloſſen hatte, den Spott des Ungarnkönigs: 
„Es feien nur lauter Schwaben, die nicht lange Stand hielten und bald 
„die Ferſen wiejen,” Aud dem für den Kaiſer fo unglüdlihen Ungarn» 
kriege im Jahre 1484 wohnten wieder 200 Augsburgifhe Schügen, welche 
in Nürnberg geworben worden waren, beit). 

Als im Jahre 1485 die zehnjährige Frift der Alleinherrſchaft Albrechts 
zu Ende ging, verlangte Ehriftoph von diefem wiederholt Antheil an ver 
Regierung. Albrecht erwirkte von dem Kaifer ein Mandat (15. Dez. 1484), 
welches bei Verluſt des Erbtheild und außerdem nod einer Strafe von 
300 Mark Goldes, dem Herzoge Ehriftoph verbat noch meiterd auf der 
Zändertheilung zu beftehen 2). Diefer, mit der Entfheidung unzufrieden, 
fammelte die mit Albrechts Regierung hadernden Ritter um fih, warb im 
Allgäu und am Bodenjee 100 Heiter und 1000 Fußfnedte ?) und 
legte fie nah Angelberg bei Mindelheim. Der Unterhalt diefer Söld- 
ner verurſachte dem Herzoge große Koften und er drüdte die Aemter 
Landsberg und Weilheim mit unbilligen Abgaben und Lieferungen, 
Diefe beſchwerten ſich bei Herzog Albrecht, welcher nun von feinem Bruder, 
„da die zehn Jahre der zugeftandenen Nutznießung verlaufen waren,“ die 
Herausgabe der beiden Städte verlangte. Chriftoph weigerte fih, und 
Albrecht zog mit 1000 Reitern, 3 Haufen Fußvolk, drei großen und meh- 
reren Heinen Geihügen (24. Februar 1485) vor das Schloß Lande 
berg. Nicolaus von Abensberg mar oberfter Feldhauptmann, 
Georg von Eifenhofen Führer des Fußvolles, Alerander von 
Pappenheim, Oberſt der Neifigen. Der Zug ging über Pael nad) 
Weilheim und von da vor die Stadt Yandsberg. Auf die erite 
Aufforderung übergaben der Pfleger Ulrih Adelsdorfer und Yang 
Dieffer die Burg „denn fo fei ihnen von Herzog Chrijtoph 
„ihrem Herren befohlen worden.“ Albreht verfah das Schloß mit 
einer Bejagung, kehrte mit dem Heere nah Münden zurüd und entließ 
dort die Truppen, 

Chriftoph meilte zu diefer Zeit in Augsburg, meldhes ihn auf 
Befehl des Kaifers hatte aufnehmen müſſen. Vier und jehzig Ritter aus 
dem Heere Albrehts hatten dahin nad der Zeit Gebraud den Fehdebrief 


1) Stetten, Birken, Ehrenjpiegel 912, 931. — 2) Bahyeriſche Annalen Jahrg. 1885 
Nr. 2. — 3) Birken, Ehrenipiegel p. 938. 
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gefendet, unter diefen auch der ihm fo verhaßte Niklas von Abens— 
bergt). Als Chriftoph erfuhr, daß diefer von Münden aus auf dem 
Heimritt begriffen fei, verließ er mit feinen Gefährten Augsburg, ritt über 
Kranzberg nad) Freifing und legte ſich bei Weihenftephan in den Hinter 
halt. Als er um die fünfte Abendftunde feinen Feind nahen fah, verließ er 
das Verſteck, und zog durch Freifing, um den Abensberger, welder, die War- 
nung Herzog Albrechts veradhtend, nur mit 12 Rittern und deren Dienern 
geritten Fam, anzugreifen. „Nun fpannet auf, es ift Zeit,“ rief Chriftoph 
den Seinen zu „und haltet euch an die Herren und die Beſten.“ Dann 
fprengte er mit dem Frauenberg und Dießer voraus, rannte |bem 
Pogner und den Burkard Rorbad) nieder, während der Dießer 
den Niklas von Abensberg vom Roße ftieß und der Frauenberger 
ihn eritah. Sieben aus den Gefährten des Grafen wurden gefangen, vier 
und dreißig verwundet 2). Chriftoph fammelt die Seinen und ritt mit 
ihnen nah Moosburg. — Diefe als Mord fo oft verfchriene Handlung 
war nad den Anſichten dortmaliger Zeit eine mit dem Tode des einen 
Streiters glücklich geendete Fehde, und hinderte nicht, daß ein Monat nad) 
der That (27. März) zu Yandshut durd Herzog Georg von Bayern und 
die Räthe Herzog Sigmunds von Defterreih neue VBerfuhe zur Beilegung 
des Zwiſtes zwifchen den beiden fürftlihen Brüdern gemaht wurden. Noch 
einmal drohte der Bruderfampf zum Ausbrude zu kommen und jchon 
waren wieder 2489 Mann mit 118 Wagen aus dem Oberlande und Nieder- 
lande aufgeboten, als e8 am 17. Juni der oberbayerifhen Landſchaft ge 
fang, den Streit beizulegen. Chriftoph entjagte der Theilnahme an der 
Regierung und erhielt dafür Pael, die Städte Weilheim, Schongau 
und das Schloß Rauhenlehsberg mit allen Aemtern und Zugehör, doch 
vorbehaltlih aller Obrigkeit. 


Kaum mar ein Monat feit diefer Ausgleihung verfloffen, als von 
Seite der Herzoge Albredt und Sigmund von Münden ein Schritt 
geihah, welcher Chriftoph mieder auf's Tiefſte kränken mußte. Diefe 
beiden ſchloſſen nemlih, um ſich die Hilfe des Yandshuter Herzogs bei der 
beabfihtigten Vergrößerung von Bayern - Münden durd das Gebiet des 
Abensbergers und der Stadt Regensburg zu fihern, mit Georg 
einen GErbvertrag, gemäß welchem diefer beim kinderloſen Ableben der bei- 
den Genannten das Herzogthum Münden -Straubing erben follte. Der 
Anfprühe der Brüder Chriftoph und Wolfgang war nicht gedadt 3). 
Kaifer Friedrich, bisher dem Herzoge Albrecht günftig geftimmt, hatte diejem 


1) Ausichreiben Herzog Albrechts, Reihsarhiv im 13, Theil der Fürſtenſachen. — 
2) Derfele II, 517, 572, 780. Hund II, p. 83. I, p. 20. Arnpek Ab. 5, cap. 74. 
Adlzreiter II, Ab. 9. Schauplatz bayerijher Helden 266. — 8) Kreuner VIII, 489. 
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wegen der Befigergreifung von der Herrfhaft Abensberg (1485) 1), 
ſowie dem VBerfuhe, die Lande des Erzherzogs Sigmund in feine Gewalt 
zu befommen (1437), und der Annahme der Unterwerfung der Stadt 
Regensburg feine Huld entzogen. Diefe für fi zu gewinnen, ſchloß fih 
Herzog Ehriftoph dem Heerzuge, welchen Albredt von Sachſen 
als kaiferliher Feldhauptmann (1487) gegen König Mathiad von Un- 
garn unternahm, mit 7 Nittern und 25 Pferden an?) Nur menige 
Zruppen aus dem Reiche fanden fi beim Faiferlihen Heere ein, doc ges 
lang e8 den bayerifhen Meifigen, die Herzog Georg von Landshut 
unter Willibald Schaumburg geihidt hatte, fih in einem Gefechte 
gegen die Ungarn auszuzeichnen 2), Nah wenigen Treffen wurde (Sep- 
tember) ein Waffenftillftand, darauf (November) der Friede mit dem Uns 
garnkönige geſchloſſen. | 

Wie in Ungarn Herzog George (1487), fo ſchlugen ſich im Kampfe, 
den Erzherzog Sigmund gegen Venedig unternommen hatte (1487), die 
von Herzog Albrecht gefendeten Bayern mit Auszeihnung bei der Belages 
rung von Roveredo, bei der zum Erjtenmale die Bomben angewendet 
wurden. Die Namen Ludwig von Rechberg, Hansvon Freiberg, 
Hans von Hirſchberg find nod jet als die Helden des Kampfes bei 
Galliano auf einer Votivtafel zu Trient zu lefen. | 

Nur kurze Zeit blieb Herzog Chriſtoph nad feiner Rückkehr in der 
Heimath und ging dann mit feinem Bruder Wolfgang (Anfangs 1488) 
zum Heere König Marimiliang nah den Niederlanden Herzog 
Wolfgang wurde Befchlöhaber von Antorf (Antwerpen), Chriſtoph 
aber machte den Zug nah Slandern mit. Zur Zeit als Marimi- 
fian in Brügge gefangen murde, befand er fih als Commandant der 
Infel Walhern zu Middelburg. Nachdem die ihm anvertraute Vefte 
durch Berrath in die Hände der Aufrührer gefallen war, begab ſich Chri- 
ftoph zu dem Sammelplage der Föniglihen Truppen nah Hulft und flug 
die Genter, melde diefe Stadt angreifen wollten, mit großem Verluſte zu— 
rüd. Hierauf rüdte er mit den Grafen von Kavenftein, Sternberg, Wittich 
und Veit von Rojenberg, Heinrid von Bitſch vor die Stadt Caſternoff 
(Kadzand), und erftürmte fie (l. Mai) mit Hilfe feines Bruders Wolf: 
gang nad neunftündigem Kampfe. Zmei Tage fpäter wurde auch Middel— 


1) Kenner VIII, 415. Ausführliches über Herzog Chriftophs Kampf um fein 
däterliches Erbe (1476- 86) enthalten die bayer. Annalen Jahrg. 1835. — 2) Müllers 
Reichstagtheater Ill, p. 146. Wdelzreiter II, p. 206. — 3) Müllers Reichstagtheater 
III, p. 149. Ueber den weitern Berlauf des Krieges und die Thaten des fränfiichen 
Ritters Wilpolt von Schaumburg, fiehe defien Biographie p. 73-77. — 4) Lid 
nowety VIII, 88. 
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berg wieder erobert. Kaifer Marimilian lohnte diefe Thaten der beiden 
Herzoge mit einem Ehrenfold von 5000 Dufaten t). 

Die Gefangennehmung des römischen Königs Hatte den Unwillen der 
deutfhen Nation erregt, und er fand feinen Ausdrud in der ſchnellen Auf: 
ſtellung eines Reichsheeres von 11,000 Mann zu Fuß und 4000 Reiſigen, 
welches unter dem Befehle des Kaifers zur Befreiung Marimilians 
nah Brügge zog. Ob die Nachricht, daß auch Herzog Albrecht von 
Münden eine beträchtliche Anzahl Truppen zu diefem Heere gejtelit habe, 
begründet ift, unterliegt bei der Stellung, welche diefer zur Zeit gegenüber 
dem Raifer und dem fhmäbifhen Bunde einnahm, einigem Zmeifel, deito 
fiherer ift die Kunde von andern Theilnehmern aus Bayern. Der kur 
fürft von der Pfalz, Markgraf Friedrid von Ansbad, Sig— 
mund von Bayreuth, die Biihöfe von Eihftädt, Augsburg, 
Würzburg und Bamberg befanden fih im NReichsheer. Augsburg 
hatte 188 zu Fuß ?), 18 Sewappnete, Nürnberg 200 Fußknechte, 32 Rei- 
fige unter einem Stromer und fo jede Neichsftadt die fie treffende An- 
zahl gejtellt. Die Weberinnung zu Kempten erwarb fih durd 
Tapferkeit bei diefem Zuge Privilegien. Die Reichsſtädte hatten ihre Con— 
tingente in gleiche Farben gekleidet: z. B. Memmingen in blaue Röde 
mit einer roth, ſchwarz und weißen Bınde, Kaufbeuern in rothe Röcke, 
Kempten in weiß und blaue, 

Dem Herzoge Chriftoph wurde die Ehre zu Theil, mit feinen Reift- 
gen den befreiten König aus Brügge abhofen zu dürfen. Bei der Bela- 
gerung don Gent (5. Juni) theilte er mit Markgraf Friedrih von Branden» 
burg und Herzog Albreht von Sachſen den Oberbefehl, befreite dann mit 
Herzog Wolfgang den Erzherzog Philipp aus der Gefahr, von dem ver- 
rätherifchen Philipp von Cleve gefangen zu werden, eroberte die Stadt 
Vilvoorden (Oktober), und bedrohte von ihr aus durch ftete Anfälle Brüffel. 
Erſt im Februar oder März des nächſten Jahres fehrten die beiden Herzoge 
mit dem Könige nah Deutſchland zurüd. 


Zwei Yahre fpäter finden mir wieder bayeriihe Truppen als Hilfs- 
völfer Marimilians in Ungarn, der mit ihrem Beiftande dort die N.Önige- 
frone erwerben will. Die Herzoge Georg von Landshut und Chri— 
ftoph tiefen mit 800 Reifigen und 120 Wägen Anfangs DOftober 
1490 bei Brud an der Leitha zum Heere Maximilians ). Dedem 


1) Birtens Ehrenfpiegel V. Buch 36. Cap. p. 100. — 2) Bei diefem Auge ericheint 
zum erftenmale der „lange Spieß“ als Hauptwaffe der Fußknechte, ſowie and der Rame 
„Lanzinemte”, mährend man fie bisher enttveder nad ihrer Beftimmung „Streitsteute” 
oder nad ihrer Völlerei „Schlemmer genannt hatte, Gaſſer bei Menter I, p. 1708. 
3) Johannes Tichtel, Tagbuch in den fontes rerum austriacarum scriptores I, p. 54. 
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burg, Stein wurden erobert, Beszprim öffnete (1. November) frei- 
willig feine Thore, und der König z0g nun vor das mwohlbefeftigte Stuhl⸗ 
weißenburg. 

Den erften Sturmangriff auf die Stadt machten (17. November) die 
Böhmen, ihnen folgten die Landsinchte. An die Spitze der Stürmenden 
ftellte fih zu Fuß Herzog Chriſtoph, ergriff eine Lanze und fprang 
mit dem Rufe: „Wohlauf, lieben Brüder, fommt mir nad“, in den Gra- 
ben. Hart war der Kampf auf der Mauer und in den Straßen, doch 
gelang es den Stürmenden die Vertheidiger zurüd zu ſchlagen und den 
Reifigen die Thore zu Öffnen. Das Gefecht im Innern der Stadt mährte 
fort, und gräßlih war das Blutbad, welches dem Sturme folgte. Selbft 
in den Kirchen und an den Gräbern der ungarifhen Könige wurden bie 
Einmphner ermordet. Nach Beendigung des Kampfes jhlng König Magi- 
milian zum Lohne ihrer Tapferkeit die Herzoge Georg und Chriſtoph, 
dann aus ihrem Gefolge den Albreht von Redberg, Georg von 
Rofenberg, Hans Elojner, Seig Törring, Friedrihd Schenk, 
Dans Holzfattel, Dito Oberhammer, Wolfgang von Weiß, 
Hans Schill watz, Georg Prufher und mehrere Ungenannte zu 
Rittern ?). 

Herzog Chriſtoph war mit 7000 Mann bis Ofen vorgebrungen, 
und hatte die Stadt zur Uebergabe aufgefordert, ald er vom dem Könige 
Morimilion, in deſſen Heere wegen ungleichheitlicher VBertheilung der Stuhl» 
weißenburger Beute und dem Ausbleiben des Soldes ein Aufruhr ent- 
ftanden war, nah Defterreih zurüdberufen wurde. Der Krieg hatte 
für dieſes Jahr ein Ende, und Herzog Georg trat mit den Seinigen 
Ende Dezember den Rückmarſch nah Bayern an, | 

Nach diefen Abſchweifungen zu Friegeriihen Thaten bayerifher Fürften 
und Unterthanen in fremden Yändern fchren wir in's Bayerland zurüd, 
und mülfen hier vor Allem eine Begebenheit erwähnen, welde theilmeije 
die Urfahe der fpäteren Spannung zwiſchen Herzog Georg von Landehut 
und dem jhmwäbifhen Bunde wurde, 

Wegen eines Gingriffes, melden die Stadt Nördlingen in bie Ge 
rihtsbarkeit des Yandehuter Herzogs beging, fam es zwifchen den beiden 
Reihsjtänden zum Kriege. Der Herzog ſchickte (25. Mai 1485) 125 Rei. 
fige mit dem Auftrage den Städtern die Etraßen zu fperren, in das 
Ries, und kam nad) Meberfendung des Fehdebriefes am 1, Auguft mit 


1) Auguftin Köllners Hiftory don dem Land Bavaria oder Norica genannt. Mscpt. 
Fütterer im oberbayer. Ardiv V, 80. Arnpekh lib. V, p 469. Hund, Gtammen- 
buch II, 117, 825, 858. Mailath, Gedichte der Magyaren II, 283. Schels, Ge 
ſchichte Oeſterrtichs VII, 24. * 

* 
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einem ftarfen Heere, bei welchem außer den Hilfstruppen des Herzogs 
Albreht von Münden, der Bifhöfe von Eichftätt und Aunsburg, au 
Pfalzggraf Otto mit 100 Pferden anmwejend war, vor die Stadt. 

Sein Heer lagerte fih auf dem &algenberge, fperrte den Bürgern 
alle Zufuhr ab, und begann mit der Beſchießung. Markgraf Friedrich 
von Brandenburg fchidte den Belagerten 450 Fußknechte und 24 Neifige 
zu Hilfe, melde die außerhalb Nördlingen auf der Konermwiefe errichteten 
Schanzen mit 150 Büdhfen- und Armbruftfhügen befegten. Auch die 
Städte beſchloſſen, ihrer bedrängten Genoffin zu Hilfe zu fommen. Ulm 
folfte 1000 Mann nad Waffertrüdingen, Nürnberg ebenfoviel nah Gun- 
zenhaufen;, Dinkelsbühl, Rothenburg und Hall ihr Contingent nah Truhen— 
dingen, nod andere ihre Mannſchaft nah Donaumörth ſchicken, um von 
da vereint mit Markgraf Friedrich, der 2000 zu Fuß, 300 zu Pferd mit- 
bringen wollte, in Herzog Georg's Land von allen Eeiten einzufallen. — 
Am 8. Auguft verliehen die Truppen Herzog Albrehts und des Biſchofs 
von Eichſtätt, einige Tage fpäter die Georgs das Lager von Deiningen, 
fo daß am 16. Auguft nur noch ein Theil der bayerifhen Zruppen in 
Kaisheim und Wemding fag, um das weitere Beginnen Nördlingens und 
der NReihsftädte zu beobachten. Auf die Kunde von der Aufhebung der 
Belagerung kehrten aud die ſtädtiſchen Eontingente in ihre Heimath zurüd, 
60,000 Gulden betrug der Schaden, den Nördlingen durch dieje Belagerung 
erlitt ?). 

Der habsburgifhe Kaifer, unzufrieden mit der Machtzunahme 
des Haufes Wittelsbah, bedurfte eines Mittel, um fein gefunfenes Ans 
jehen mieder Fräftigen und dus Fortſchreiten der verbündeten Herzoge 
Albreht und Georg?) in Franken, Schwaben und an der Donau 
hemmen zu können. Schon 1464 hatte ihm der zolleriihe Albredt 
Achilles, gleichfalls ein Nebenbuhler Bayerns, geratben, feine Wacht auf 
Schwaben zu gründen und fo einen geordneten Zuftand im Reiche herbeis 
zuführen. Die vielen Reichstage, Bitten um Hilfe gegen die Ungarn 
waren an dem Widerftande der Reichsſtände geicheitert. Niemand mar 
weniger Herr im Reihe als der Kaiſer. Den Rath, den ihm der Dart: 
graf gegeben, befolgend befahl Friedrih den ſchwäbiſchen Ständen, zu 
Förderung des in Frankfurt geihloffenen Landfriedens zu 
fanımen zu treten (26. Juni 1487). Sein Plan war der, die zum Schutze 

1) Das Ries wie es war und ift 9, p. 33. Briefe des Dr. Strauß vom 1., 2, 
15., 18, Auguſt. Bamberger Ardiv. — 2) Herzog Georg beſaß in Schwaben bereits 
feit längerer Zeit die Grafihaiten DMarftetten und Heidenheim, faufte als Bormünder 
des Grafen Ioahim von Dettingen einen Theil der ötiingiichen Beſitzungen und erwarb 
im November 1486 die Markgrafihaft Burgau. Albrecht hingegen hatte durch Leber 
nahme der Schirmvogtei Über Kempten (1472) feften Fuß in-Schwaben -gefaßt. 
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feiner Erblande und vor allem auch gegen Bayern einerfeits und die be- 
drohliche Eidgenoffenfchaft andrerfeits brauchbare Maht und Stüke, welche 
er bei feinem der größeren Fürften mehr fand, ftatt deffen bei einer Lands» 
haft zu fuhen, meihe, in eine Menge NReihsunmmittelbarkeit zertheilt, 
immer nod den Kaiſer als ihren einzigen Herrn erfannte, 

Die Erinnerung an Donaumdrth, Nördlingen und Regens— 
burg machten die Städte, die an die Zerftörung der Burgen Ober 
haufen (1476) und Eifenburg bei Memmingen (21. September 1477) 
die Adeligen Schwabens, welche fürdteten unter bayerijhe Landeshoheit 
zu kommen, geneigt auf die Vorſchläge des Faiferlihen Gefandten Graf 
Hug von Werdenberg einzugehen, und die St. Georgengefellihaft ſchloß 
mit den Städten den ſchwäbiſchen Bund, welcher gleih im Anfange 
22 Städte, 13 Prälaten und 350 Ritter umfaßte!). In dem YBuns 
desbriefe vom 14. Februar 1488 wurde beftimmt, „daß jede der Partheien, 
„Bürften, Adel und Reiheftädte, einen Hauptmann und 9 Räthe zu 
„wählen hätten, welde jede Streitigkeit der Mitglieder unter einander ent- 
„beiden foltten. Beim Angriffe auf ein Bundesglied waren die übrigen 
„Theilnehmer verpflichtet ihm zu Hilfe zu eilen, bei längerer Kriegsdauer 
„Eroänzungstruppen nadzufhiden, und bei dringender Gefahr mit ganzer 
„Macht dem Bedrohten beizuftehen.“ 

Ueber die Organifation der militärifhen Kräfte wurde auf dem Bun⸗ 
destage zu Reutlingen (15. April 1483) beſtimmt: 

Das einfahe Aufgebot beträgt 1200 Reifige und 12,000 Fußgänger. 
Die Vertheilung der zu ftellenden Truppen war: daß beim erften Aufge- 
bot die beiden beigetretenen Fürften Erzherzog Sigmund und Graf 
Eberhard von Württemberg 3000 zu Fuß, 300 Reifige, die 
Städte 6000 Fußgänger, 600 Reiter, der Adel das Uebrige 
zu ftellen hätten. Beim zweiten Aufgebot ftellen die Fürften 1500 zu 
Fuß, 150 zu Pferd, die Städte 3000 Fußknechte, 300 Reiter; beim dritten 
mar das Erſcheinen mit ganzer Macht zur Pfliht gemadt. Für die Wa- 
genburg wurden auf 100 Pferde 10, auf 160 Fußknechte 3 Wagen veran- 
fchlagt. Zur Schließung der Wagenburg zählte man auf jedes Thor zwei 
Wagen mit Büchſen und die dazu gehörigen Schlangen und Quartanen, 
Als Bundeszeihen trugen die Mitglieder den St. Georgensfhild, das 
Bahnenblatt des Paniers enthielt ein rothes Kreuz im weißen Felde. Die 
Dauer des Bundes wurde auf aht Jahre feitgefekt. 

Auch Yandesfürften wurden für den Bund gewonnen, und nad) Füt- 
tere Chronif?) ift e8 eine Thatſache, daß Herzog Albredt von 


1) Hegemiih, Geſchichte Marimilian L, I, p. 97. — 2) Cod. bavar. 1590. 
Dberbayer. Ardiv V, 77, 
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Münden anfänglich in den Bund treten wollte, ja felbft zum Bundes⸗ 
hauptmann bejtimmt war, fi aber durd die Vorjtellungen der mit ihm 
verbündeten Fürfien, des Kurfürften Philipp von der Pfalz und des 
Herzogs Georg von Landshut, von diefem Vorhaben zu feinem 
Nachtheile wieder abbringen lieh. 

Der Kaifer erklärte alle bisher geſchloſſenen Verträge, wenn fie dem 
Eintritte in den Bund hinderlich wären, für ungültig, und der ober- 
bayerifhe Herzog verlor durch diefe Bejtimmung die Markgrafen Friedrid 
und Sigmund von Brandenburg ald Bundesgenoffen, 

Die Örundurfahe zu einer feindlihen Stellung zwiſchen Bayern und 
dem Bunde bildeten die Erfolge, melde Herzog Georgs Waffen gegen 
die Grafihaft Dettingen errangen, deren Gebiet er bis Harburg eroberte; 
hiezu fam noch ein Streit des Yandshuter Statthalter zu Weijlenhorn, 
Ludwig von Habsberg, mit einem Mitgliede des Bundes dem Abte 
von Koggenburg ?). Erſterer hatte die Abtei überfallen; dafür nahmen 
der Abt und die Stadt Ulm die herzoglihen Schlöſſer Ellerbach und 
Gleiffenburg ein (Ianuar 1433) und zwangen die Untertanen zur 
Huldigung für den Bund. Die beiden Herzoge Georg und Albredt 
erließen gegen dieſe Einfälle, jowie gegenüber der Aufitellung des Reichs⸗ 
heeres auf dem Lehfelde an die Yandgerihte, Hofmarden, Städte und 
Diärkte, Dienft» und Yehensleute ein Aufgebot zur Küftung ?). Auch die 
Biſchöfe von Eichſtätt und Würzburg wurden um die vertrage- 
mäßige Hilfe angegangen, doc kam es nicht zum Ausbruche eines Krieges. 

Im Yaufe des Sommers fielen die Bürger von Memmingen und 
Biberach in das herzogliche Gebiet ein, andere Bundeeglieder waren be 
müht die auf den ſchwäbiſchen Befigungen Georgs wohnenden Unterthanen 
zum Abfalle zu bewegen. Der Herzog befegte feine Güter mit Fußknech⸗ 
ten, „deren wir zum täglichen Gebraud nothdürftig find,” von denen jeder 
die Woche 6 Schilling Pfennige *) erhielt, erlich (8. Juli) ein neues Auf: 
gebot und verfah fein an der öjterreibijhen Grenze gelegenes Schloß 
Burghauſen mit weitläufigen Mauern und Befeftigungen „nad der 
neueften Art.” Der Bau foftete 4000 Pfund Pfennige, welde von den 
herzoglichen Unterthanen als Scharwerksgeld erhoben wurden ®). 

Um über die drohende Lage, die Aufſtellung von Heeren und die 
Kriegeloſten zu berathen, beriefen die beiden Herzoge von Landéhut umd 
Münden ihre Landſtände. 

Herzog Georg verlangte von feiner Landfhaft zur Dedung ber 


1) Pertz XII, annales Neresheim. — 2) Burgermeifter, codex diplomat. 
equest. 1464. — 3) Kremmer VIII, 517, XII, p. 185. — 4) Landidaftsakten, 
Kenner XII, 265. Der Schilling galt 12 Pfenninge. — 5) Kremer XI, p. 191. 
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Rüftungen ein Geträntumgeld auf 5 Jahre, ftieß aber bei der Ritter 
{haft mit diefer Forderung auf bedeutenden Widerftand ?). 

In Münden machte Herzog Albreht den Ständen den Vorſchlag: 
„von der Bauerfhaft im ganzen Herzogthume für ihr perfönlihes Reifen 
„oder Auszichen eine Geldhilfe oder Neijegeld zu beftellen, um damit ge- 
„übtes kriegstüchtiges Fußvolk werben zu fönnen; die Bauern würden dann 
„auf ihren Gütern bfeiben und ihr Land bebauen können,“ Die Stände 
des Dberlandes milligten ein, die Ritterfhaft des Niederlandes da- 
gegen, welche in Perjon zum Heerzuge verpflidbtet war, erhob gegen die 
Befteuerung derjenigen Bauern, melde auf ihren eigenen Gütern und 
Gründen jigen, Einfprade, und erklärte, „wenn der Herzog befriegt werden 
follie, würden die Nitter treue Hilfe und Beiftand nad Kräften leiften, 
doch auf des Herzogs Koſten und Schaden, ald das von Alters her Ge- 
braud ei 2). Der Hauptgrund diefes Proteftes war mohl die Furdt, 
Herzog Albredt wolle mit den fremden Eöldnern „die Landihaft ganz ihm 
„unterihänig maden, um der Edelleute beim Krieg nicht mehr gebrauden 
zu dürfen‘ 3). 

Der Herzog kehrte fih nit an diefe Einfprahe und wollte die Steuer, 
melde bisher durch Abgeordnete der Yandihaft, „die Yandfteuerer“, erhoben 
wurde, dur feine Beamten eintreiben laffen, und befahl diefen von Jeder— 
mann, weltlich und geiftlih, nur die auf des Adels frei eigenen GOü— 
tern *) gefefjenen Bauern ausgenommen, zu erheben. Es mußten alfo 
aud diejenigen Bauern, welche auf den Hofmarken, fowie Bogteien 
des Adels fahen, die Steuern bezahlen. Ta der Adel bisher von biefen 
leßteren bei den Kriegszügen das Reifegeld erhoben hatte, jo war es haupt» 
ſächlich dieſe Bejteuerung, melde 24 niederbayerifhe Adelige, „da doch über 
200 Gbdelleute im Straubinger Antheile jagen," veranlaßte mit einem 
vielleiht jhon feit dem Eingehörn beftehenden Bunde hervorzutreten, und 
über Verlegung ihrer Freiheiten zu Hagen, „denn fie hätten dem Herzog 
„weder Hilfögeld noch Steuer bemilligt‘‘ 5). 

Albrecht erkannte die von den Verbündeten vorgewiefenen reis 


1) Arnpekh p. 421. — 2) Krenner VIII, 517 figd., XII, 185 flgd. Arenpechh 
pag. 421. — 3) Ehronit vom Land Bayern mscpt. — 4) Freieigen, gegenüber 
dem Begriffe Lehen. — 

5) „Da fürzlih danach es fih macht 
Herzog Albrecht nad) einem Raisgeld tradht 
Bon feinem Adel und der Geiftiichteit im Bayerland 
Dadurch der Adel fi von dem Herzog wand 
Haben fih von Steuern zlamımenbunden 
Dann fie Herzog Albrecht nit viel Guts gunnten.“ 
(Steichzeitiges Lied im Reichsardiv.) 
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heitöbriefe für ſich nicht al® bindend an, und marnte die in Regensburg 
Berfammelten, „ihre Adelsfreigeiten nicht meiter zu erftreden, als fie 
reihen”. ine Einladung des Herzogs, einige Ritter zu Vergleichsver— 
handlungen nah Münden zu fchicken, blieb von den Verbündeten unbeach— 
tet, und die Spannung zwiſchen dem Fürften und einem mächtigen Theile 
feiner Unterthanen wurde immer größer. 

Herzog Dtto von Neumarkt unterftügte die Bewegung und trat 
bei Ausfertigung des von 46 Nittern unterzeichneten Bundes-Briefes 
(14. Juli 1489) zu Cham der Gejellihaft vom Löwen bei). Der 
Zmwed der Geſellſchaft wird Har aus den Worten: „fie ſei gerichtet 
gegen jeden, der fie in ihren Rechten irren wolle, Papſt und 
Kaifer ausgenommen, und beftimmt, fi gegenfeitig mit Blut 
und Leben beizujtehen. Jeder Theilnehmer war verpflichtet, an irgend 
einem Kleidungsftüde das Bundeszeihen, weldes für die Nitter aus einem 
goldenen, für die Knechte aus einem filbernen Löwen bejtand, zu tragen. 

Die Leitung der Geſellſchaft übernahm ein Hauptmann mit meh- 
reren Räthen. Zu Fehden und Feindfhaften zwifhen den Mitgliedern 
durfte es nicht kommen; der Hauptmann und feine Rathgeber hatten 
Irrungen, melde an fie gelangten, binnen Monatsfriſt zu entſcheiden. 
Alle Jahre follten der Hauptmann und die Rathgeber neu gewählt werden. 

Zum Hauptmann der Öejellihaft wurde Sebajtian Pflug, Herr 
zum Rabenjtein und zu Schwarzenburg, gewählt, ihm ftanden 
als Käthe zur Seite Heinrid Nothhaft zu Wernberg, Hans von 
Parsberg zu Flügelöberg und Jobſt Zenger zu Schneeberg. 

Der Bund fuchte nun aud auswärts Verbindungen anzuknüpfen. 
Sp ftellte Herzog Dtto von Neumarkt an den König von Böhmen 
das Anfuben, „wenn e8 zwiſchen ihm und dem Herzoge Albreht zum 
„Kriege füme, Niemaud aus Böhmen feinem Gegner zuziehen zu laffen.“ 
Der König antwortete: „Es fei dieß wider die Freiheit dev Krone Böhmen, 
„indem jeder hinziehen könne, wo er Kriegsläufe wiffe, und dienen wem 
„er wolle.’ 

Aehnliche Unterhandlungen mit dem Herrn von Plauen führten 
gleichfalls zu feinem Nefultate. Nun wandte ſich der Bund an die frän- 
kiſche Ritterfhaft, an den Herzog Georg von Landshut, den 
Rurfürften von der Pfalz, an verfchiedene Landſchaften und 
Städte um Beiftand in feiner Sache 2). 


1) Die Namen ſämmtlicher Theilnchmer find in Krenner X, p. 165 zu finden — 
2) Kenner X, 195—217. Der Wunſch des jhmäbiihen Bundes jet den Herzog 
Georg anzugreifen wurde dur das Gebot des Kaifers, bei Strafe der Acht feime 
Feindjeligleiten zu beginnen (11. Auguft 1489) vereitelt. Pfifter V, 296, 
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Auch Herzog Albrecht zauderte nicht, feine Vorkehrungen zu treffen. 
Er wandte fih zuerft an Herzog Georg und den Kurfürften von 
der Pfalz, aus deren Yändern gleihfalls Ritter dem nun (16. Auguft) 
fhon 56 Mitglieder zählenden Bunde beigetreten waren. Letzterer rieth 
ihm, „in folben Dingen anfänglih mit Strengheit nicht zu handeln,” und 
trug einige Bedenken über die Art der Erhebung der neuen Steuer, wor— 
auf Albreht antwortete: „Die Heerfolge fei eine Pflicht, dieje 
„Pflicht Habe er in eine ®eldhilfe umgewandelt, das ſei aber 
„Leine neue Steuer.” 

Unzufrieden mit der Art, wie der Raifer zu Linz ihre Streitigfeiten 
mit Herzog Albrecht zu ſchlichten ſuchte, ſchloſſen fi die beiden Herzoge 
Wolfgang und Ehriftoph ebenfalls dem Löwlerbunde (13. November 
1489) an. 

Im Frühjahre des nächſten Iahres machte die Landshuter Yand- 
fhaft, nad) ihr Kurfürft Philipp von der Pfalz (März), Verfuche, 
den Herzog und den Bund mit einander zu vergleihen. Beide fheiterten 
an dem Widerftreben der Löwler, doc hatte Albreht jo viel gewonnen, 
daß Kurfürft Philipp und Herzog Georg ihm Hilfe und Beiftand 
verfpraden, aud Herzog Dtto von Neumarkt jdien fid etwas vom 
Bunde zurüdziehen zu wollen. 

Die Löwler, melde bereit8 am 15. Dezember 1489 in einem Schrei- 
ben an die Landshuter Landſchaft erklärt hatten, „fih in folhen Streite 
„auch an einen andern Herrn zu halten“ t), fnüpften nun mit dem ſch wä— 
bifhen Bunde Unterhandlungen an. Schon im Dezember 148) feinen 
einige Glieder dieſes beabfichtigt zu haben, und wurden nur durd die Ab: 
mahnung des Hauptmanns Pflug, „der Sage nad) ſei der ſchwä— 
„biſche Bund gegen das Haus Bayern gerichtet,” von einer 
Annäherung abgehalten. Diefmal gewann Bernhardin von Stauf 
die Oberhand im Nathe, und der Bund fchidte zu gleicher Zeit (Auguft) 
an den ſchwäbiſchen Bund, deſſen Streitigkeiten mit Herzog Georg 
nod nicht beigelegt waren, und den Böhmenkönig Ladislaus Ge— 
fandte, um mit beiden. Bündniffe abzuſchließen. 

Die Herzoge Otto und Chriſtoph waren mit dieſen Schritten 
wenig einverſtanden, und auch im ſchwäbiſchen Bunde ſtimmten die Städte 
und Fürſten, welche durch den Beitritt der Löwler eine zu gewaltige Stär— 
fung des ritterſchaftlichen Elementes fürdteten, anfänglich gegen ein Bünd- 
niß. Dod beſchloſſen (17. September) die Hauptleute und Räthe des St. 
Georgenſchildes, ſowie die der Städte, ſelbſt für den Fall, wenn die 


1) Krenner X, 242, 
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Fürſten nidt damit einverftanden wären, die Verbindung anzunehmen, 
und der Vertrag wurde am 30. November befiegelt '). 

Wie der Bund dur diefe Verbrüderung feine Gefinnung gegen das 
diesfeitige Bayern bewiefen hatte, fo ergriff er num auch die Gelegenheit, 
dem Kurfürſten von der Pfalz und dem Bifhofe von Speyer 
feine Macht zu zeigen. 

Ein pfälziiher Dienftmann Hans Lindenfhmitt hatte ein Mit- 
glied des ſchwäbiſchen Bundes, den Eitel-Schelm von Bergen, befchdet 
und deſſen Burg Neibsheim zerftört, ohme daß der Bifhof von 
Speyer und der Kurfürft gegen den Landfriedensftörer eingejchritten 
waren, Der Bund bot gegen die beiden Fürften 1800 Reifige und 9000 
Fußfnehte auf. Im November kam es aber zu einer gütlihen Aus- 
gleihung und der Krieg unterblich 2). 

Die Sefandten der Löwler an den Böhmenfönig, der junge Pflug 
und Heinrich Nothaft, fanden Anfangs mit ihrer Bitte um Schirm 
fein befonders günftiges Ohr, doch fcheint der fhmahvolle Antrag 80 
bayeriihe Schlöſſer?) an die Krone Böhmen zu verfhreiben, die Zufage, 
den Böhmenfönig bei allen feinen Unternehmungen mit den Waffen zu 
unterjtügen, und der Verrath eine® Vertrages, welchen die Herzoge Dtto, 
Georg und Albrecht mit dem nun verftorbenen Könige Mathias, 
einem Mitbewerber um die böhmiſche Krone, geichlofjen haben follten, am 
2. Dftober den König zur Eingehung eines Bündniſſes bewogen zu haben. 
Der Vertrag wurde am 9. November von den Löwlern, am 17, Dezbr. 
zu Brag von den böhmifchen Yandftänden anerkannt. Diefe Bündniffe, 
fowie die Verſuche des ſchwäbiſchen Bundes, Unterthanen des Kurfürſten 
von der Pfalz und des Herzog Georg des Reihen ihren Yandes- 
fürjten zu entfremden, veranlaßten diefe, ihre Gejandten zu einer Be 
rathung nad Ingoljtadt (21. Dezember) zu Herzog Albrecht zu ſchicken. 
Srgenftände der Verhandlung waren: die gegen die Löwler zu ergreifenden 
militärifhen Maßregeln und eine Eingabe an den Kaijer, dieſen, da die 
Löwler viele bayeriihe Lehen dem Böhmenkönige aufgetragen hätten, zum 
Einfchreiten zu bewegen. Der Kaifer, dem Bunde als einem Feinde 
Bayerns nicht abgeneigt, gab eine ausmweihende Antwort. Dagegen be— 
ſchwerte fih) Herzog Otto von Neumarkt über die beiden ohne fein 
Wiffen mit auswärtigen Mächten abgefchlojfenen Bündniffe bei den Löw— 
fern und drohte mit dem Austritte aus der Geſellſchaft. 


1) In dem Bertrage werden von jetzt bayeriihen Städten als Bundesmitglieder 
genannt: Augsburg, Kaufbeuern, Memmingen, Kempten, Donammwörth, Lindau, Rörd- 
lingen und Dintelebühl. Krenner X, 305. Dat. de pace publica 309-311. — 
2) Urkunden zur Geſchichte des Ihmwäbiihen Bundes pag. 92. — 3) Urkunde bei Kremmer 
X, 819. Sie enthält auch die Namen der Sclöffer. 
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Nun verfuhte König Marimilian (März 1491) die beiden fi 
gegenüber ftehenden Bartheien zu Nürnberg zu verfühnen, da verließen 
bie bayeriſchen Fürſten, „über die Vorſchläge unmuthig“, die Etadt. 

Dauptmann Pflug fhrieb an den Bund, „ſich zur Gegenmehr zu 
rüften, da die Herzoge jet zur That greifen würden.“ Im Lager der 
Löwler entftand Uneinigfeit, und faſt alle Genoffen mit Ausnahme der 
Staufer, Degenberger und Judmann, unzufrieden über die Bünd- 
nifje mit dem Auslande, waren bereit, ſich mit ihren Landesherren zu ver- 
einigen. Herzog Georg Lich ſich hiezu willig herbei, Albrecht hingegen, 
in feinem Gefühle als Regent gekränft, wies jede Unterhandiung zurüd, 
da traten Ereigniffe ein, melde den Muth der Ritter wieder hoben. 

Am 6. Juli 1491 beftätigte König Marimilian den Eintritt der 
Löwler in den ſchwäbiſchen Bund, am 1. Dftober erfolgte die kaiſerliche 
Achtserflärung gegen die Stadt Regensburg, und der Kaiſer, welcher be— 
reits (1. Dftober 1490) die Herzoge Ehriftoph und Wolfgang zu Haupt- 
leuten gegen Regensburg ernannt hattet), beauftragte Mitglieder des Bun⸗ 
des, namentlih den Bernharbin von Stauf (21. November), mit der 
Exekution. 

Zum beſſern Verſtändniße letzterer Maßregeln iſt es nöthig, in dem 
Gange der Ereigniſſe zurückzugreifen. 

Die freie Reichsſtadt Regensburg war durch verſchiedene finan- 
zielle Mißgeſchicke ſo weit hevabgefommen, daß fie bei Erhebung einer be- 
deutenden Faiferlihen Eteuer in Erinnerung an ihre Blüthe in der Zeit, 
wo fie bayerifhe Nefidenz geweſen, ed vorzog, ihre Eigenſchaft al® freie 
Stadt aufzugeben, und tro der Einfprache des Kaiſers auf 15 Iahre mit 
dem Herzoge Albrecht einen Unterwerfungsvertrag abzufhließen. 

Albrecht fam mit Herzog Georg und 600 Reiſigen (6. Auguft 
1486) nah Regensburg, ließ fih Huldigen und befegte die wichtige 
Veſte Donauſtauf. Bielfahe Verhandlungen des Kaiſers wegen ber 
Rüdtehr der Stadt zum Reihe endeten mit der bereitd oben erwähnten 
Achtung. 

Herzog Wolfgang, der den Kaifer zu diefem Schritte gedrängt 
hatte, berief nun den Bund „auf's bejte gerüftet“ nah Neumarkt, um 
von da zu den Berathungen nah Waldmünden zu ziehen. Er beab» 
fihtigte ſchon jegt den Krieg zu beginnen, und die Befigungen feines Bru- 
ders Albreht auf dem Nordgau anzugreifen. Der befonnene Pflug 
warnte den Herzog und den ungeftümen Bernhardin von Stauf 
vor verfrühtem Angriffe, und rieth, fi zuvor auf dem nah Augsburg 
berufenen Zage (13. Dezember) der Hilfe des jhwäbifhen Bundes und 


1) eichnowoti VIII, reg. 1461. 
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durch Botſchaft auch der böhmiſchen Unterſtützungen zu vergewiſſern. Der 
weiſe Rath half nichts, und Herzog Wolfgang drang, nachdem in 
der Zwiſchenzeit auch der Kaiſer den Löwlerbund (3. November) beſtätigt 
hattet), darauf (11. November), daß binnen 14 Tagen der Krieg beginne, 

Bernhardin von Stauf und der Degenberger warfen Re- 
gensburgifhe Unterthanen nieder, Sigmund Sattelboger und 
Elſenbeck überfendeten (9. Dezember) ihre Fehdebriefe an Herzog Albredt. 

In der Naht vom 12. auf den 13. Dezember begann Hieronymus 
von Stauf den Krieg mit einem Ausfalle aus Köfering, er plünderte 
das Torf Pfatter, und führte 20 Gefangene, unter diefen den Kajtner 
Heuraus von Viechtach nah Köfering Sein Bruder Bern 
hardin verheerte am näcdjten Tage von Ehrenfels aus 5 Dörfer um 
Hemau und plünderte am 15. in vier Ortſchaften des Gerihtes Kallmünz. 
Die Beute und Gefangenen wurden in die ftaufiihen Schlöſſer Ehren- 
fel8 und Beraghaufen gebradt. Was die Parfperger bei dem 
Ueberfalle des Dorfes Berhtoldshofen gewannen (16. Dezember) 
führten fie in ihre Burg Flügelfperg. Ueber die Grauſamkeit der Ge: 
nannten fchreibt Herzog Albreht an den König von Böhmen: „Sie haben 
„die armen rauen aller ihrer Kleider entblößt, fie an den Armen aufge: 
„ſpannt und mit unziemlihem Brennen an ihren Xeibern gepeinigt, um fie 
„zu zwingen, das Geld herauszugeben. Bei den Stürmen auf die Kirch— 
„böfe nahmen fie unſchuldige Kinder auf ihre Häupter und Rüden in Mei- 
„nung ſich jo vor der Umjern Gegenwehr, Werfen und Schießen zu ent 
„Ihütten‘ 2). | . 

Der herzogliche Vicedom zu Straubing, Bleider Landfhad, und 
der Hauptmann Bucher boten, nahdem fie Kunde von diefen Borfällen 
erhalten hatten, im Nordgau auf und jendeten zum Schuge von Hemau 
des Herzogs Diener Cunz von Bernheim. Zu einem Zuge gegen 
Köfering verlangten fie von der Stadt Regensburg IV Mann, 
„da der Zug aus den Dörfern ungejhidt fei, aus den Märkten und 
„Städten aber, wo die Bürger ihr eigenes Gut bewahren wollten, Nie- 
„mand erjceine” 3). Die Stadt erflärte, fie fei nur zur Stellung von 
50 Dann verpflichtet, und da von diefen am 16, Dezember erft 20 Mann 
bei dem Vicedom eintrafen, wurde der Zug bis zur Ankunft Herzog 
Albrechts aufgehoben. 

Herzog Albrecht beauftragte nun den Vicedom die böhmischen 
Hauptleute Teiniz, Riefenberg und Oſchkorin mit 300 Mann nad 


1) Chmel, reg. Frideriei III, nr. 8730. — 2) Krenner X, 509. — 3) „Das Ge- 
„richt Dadau allein beſaß 1786 Hausfähige, 670 Iedige Söhne und Knechte — der 
„Markt 100 Wehrpflictige.” Reichsarchiv. Aufgebot vom 19, Dezember. 
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Burth zu berufen und von Regensburg zwei Hauptbühfen in Em- 
pfang zu nehmen. An die Verbündeten erging die Aufforderung zur 
Hilfe. Herzog Georg folle von den vertragemäßigen Truppen 60 Reifige 
nah Straubing, der pfälzifhe Bicedom von Amberg 50 Reifige 
nah Regensburg, Herzog Dtto von Neumarkt 32 Reiter nad) 
Burglengenfeld, die Stadt Nürnberg anftatt der 50 Berittenen 
100 Fußknechte nad Sulzbach jhiden. Im Oberlande wurde jeder adıte 
Mann zum Kriegszuge (19. Dezember) aufgeboten, die übrigen follten in 
Bereitihaft zu Haufe bleiben. 1237 Mann zu Fuß betrug diefe Aus- 
bebung, 100 Dann ftellte Münden auf eigene Koften, die Reiterei lie- 
ferte der Adel und die hiezu verpflichteten Städte Im Niederlande 
(Straubing) rüftete man mit ganzer Macht, und es mag nicht ohne Werth 
fein, fowohl die Stärke der Mannſchaft, als die Bewaffnung von einigen 
Gerichten aufzuführen, Oberiter Hans Paulsdorfer meldet, das Lande 
geriht Straubing könne 444 Mann, wovon 60 Büchfenfhügen, 90 
Armbrufter, 294 Helmparter und Spießer, ftellen, der Pfleger von 
Haidan, Burkhard Freudenberg, aus feinem Gerihte 94 Büchſen— 
fügen, 22 Armbruſter, 98 Helmparter, 116 Almſpießer; der Richter von 
Biechtach 298 Bühfenjhügen, 462 Helmparter; Degenhard Wap- 
mannsdorfer für Deggendorf 400 mit Büchſen, langen Degen,’ 
Schwertern und Helmparten; der Hauptmann vor dem Wald, „da 
„man nicht weiß, wie fi die böhmifchen Herren und der König halten,“ 
aus Furth, Eſchelkam und Neunburg nur 59 Mann. Das ganze 
Niederland über 4000 Mann ?), 

Die Bundesgenofjen der Löwler hatten den vorjchnellen Angriff der 
Staufer fehr übel aufgenommen. Der ſchwäbiſche Bund erklärte, er 
könne die verfprodenen 4000 Mann bei dem Winterwetter niht nad 
Köfering bringen, und vertröftete die Yörler auf den im Januar 1492 
berufenen Eflingertag. Ueber die mißlungenen Bemühungen am Hofe zu 
Prag fhreibt Zenger an Bernhardin von Stauf: „Er habe 
„wohl Troſt und Hoffnung, doc fei durch den Angriff große Irrung im 
„die Sache gebradıt worden.“ Der einzige Herzog Wolfgang veriprad,, 
„daß er, mährend Herzog Albreht gegen NKöfering ziehe, über den Lech 
„mit-2000 Mann in Bayern einfallen wolle.“ 

Mit dem Aufgebote aus dem Dberlande und 4 Gefhügen, von denen 
eines mit 24, die andern mit 12, 8 und 4 Pferden bejpannt waren ?), 
verließ Albreht am 21. Dezember Münden und eroberte fünf Tage ſpäter 
Köfering, am 27. Triftlfing. Hieronymus von Stauf umd 
80 Landsknechte wurden gefangen, die beiden Schlöſſer geſchleift. Sün- 


1) Reihsardivsalten. Tom. der Mufterungen. — 2) Arenpekh p. 485. 
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hing, Mintraching, beide Beſitzungen der Staufer, ſowie die um- 
liegenden Güter der Sattelboger, der Barfperger und des Elfen 
bed wurden geplündert, ihre Unterthanen gefangen und zur Zahlung 
eines Löfegeld«8 (Beihatung) gezwungen, Brandlegung hatte der Herzog 
ftrenge verboten. Die Güter der übrigen Löwler blieben unbehelligt. Bon 
Köfering begab ſich Albreht nah Regensburg, befegte Stadt am 
Hof mit 600 Landleuten, „nicht Landsfnehten“, unter dem Commando 
des Hauptmanns Wilhelm Puder, und lich einen Graben mit 
Zäunen vor der Borftadt aufmwerfen. Am 5. Januar z0g er vor das 
Schloß Flügelfperg, auf welchem die Fahne des Löwlerbundes mehte, 
eroberte ed noch am memlichen Tage, und nahm die Befiger Georg und 
Hans Barfperger gefangen. Zmei Tage fpäter fiel der ftaufiihe Markt 
Beratshanfen in feine Gewalt, und die Waffen ruhten, da in Wald- 
münden Gefandte des Könige Marimilian und des Herzogs Georg von 
Landshut einen Verſuch zur Ausföhnung der beiden Partheien machten, 
bis zum 15. Boll Hoffnung, daß auf dem Eflingertage der ſchwäbiſche 
Bund fich entjchließen werde, Hilfstruppen zu fhiden, ertheilten die Löw— 
fer den Gefandten abfhlägige Antwort. Am 15. Januar rüdte der Her- 
zog vor das Schloß Ehrenfels. Acht Tage mehrte fih die Beſatzung 
in der Hoffnung, daß Bernhardin von Stauf, melder fih am 14. 
nah Eßlingen begeben hatte, mit Hilfstruppen erjheinen würde Am 
22. ergab fih die Veſte, Sigmund Gattelboger, Stephan 
Mausheimer und 60 Landsknechte fielen in die Gefangenſchaft. 
Aurfürft Philipp von der Pfalz war mit diefem Vorgehen 
Albrechts volljtändig einverftanden, Herzog Georg von Landshut 
aber verweigerte, obwohl er die 50 Reifigen geftellt hatte, weitere Hilfe 
aus dem Grunde, „meil die Staufer dur den Kaifer zur Erekution der 
„Acht gegen Regensburg berufen feien.“ Alle fpäteren Aufgebote im Yande- 
huter Herzogthume galten nur dem Schuße des eigenen Landes, und noch 
dor Dftern trat Herzog Georg, dejjen Intereſſe an der Vergrößerung 
des Herzogthums München durd die Ehe Albrechts fehr gemindert war, 
feinem Bundesgenoffen jede Hilfe verfagend, zu des Kaifers Barthei über ?). 
Die auf dem GEflingertage erfolgte abſchlägige Antwort, das ftete 
Zögern des Böhmenfönigs, welcher wohl in der Berfon des Heinrich 
von Plauen und des Grafen von Hartenftein dem Lömlerbunde 


1) Birken's Ghrenfpiegel pag. 1053. Borbereitet hatte der Landshuter diefem 
Schritt bereits 1489 durch Zurlidgabe der an ihm verpfändeten Markgrafihaft Burgau, 
duch feine Unterhandiungen mit dem ſchwäbiſchen Bunde zu Dinfelebühl und durch 
feinen Berfuh, fih an König Marimilions Eohn für feine Tochter Elijaberh einen 
Gemahl zu gewinnen. (Lichnowely VII, reg. 1631, 1863.) 
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Hauptleute, aber fein Heer gefhidt hatte, und außerdem feiner Ritterſchaft 
verbot, vor dem im März abzuhaltenden Landtage dem Bunde zu Hilfe 
zu ziehen, wie auch das mißlungene Aufgebot auf ihren Befigungen, ftimm: 
ten die Hoffnungen der Löwler fehr herab. Paul Reublfing, Era$- 
mus Baulsdorfer, Chriftoph Rainer fuchten bereits bei dem An— 
fangs Februar in MNegensburg meilenden Herzoge um Ausföhnung nad, 
da gelang es den Rittern am Faiferlihen Hofe unter der Angabe: „Albredht 
„habe die Staufer als Erefutoren der Acht gegen Regensburg mit Krieg 
„überzogen“, einen unmittelbar gegen Albrecht gerichteten Achtbrief 
(23. Januar) zu erwirken t), 

Markgraf Friedrih von Brandenburg mwurde zu des Reiches 
oberften Feldherrn ernannt, und beauftragt, „die Stadt Regensburg wieder 
„zu des Reiches Handen und Gehorfam, alle ihre offenen und heimlichen 
„Helfer, Zuleger und Beiftänder aber zur Strafe zu bringen.“ 

Auh an Herzog Chriftoph erging des Raifers Befehl, fi gegen 
feinen Bruder Albreht zu rüften ?). Ebenjo murden die Böhmen aufge- 
fordert, in Bayern einzufallen, denn der Kaifer molle Regensburg 
allein haben. 

Der Erfte, mwelder von der Achtserklärung Gebrauch machte, war 
Herzog Wolfgang. Schon einige Wochen zuvor hatte er in der Gegend 
von Türkheim 2000 Mann verfammelt und dadurdh Herzog Albrechts 
Aufgebot im Gerihte Landsberg (20. Januar) hervorgerufen. Ende 
Sanuar überfchritt er den Led und plünderte vom Schloſſe Kihtenberg 
aus die Dörfer Pridihing, Eyling und Winkl. Die Unterthanen 
wurden gezwungen, ihm zu Huldigen, die öfter Raitenbuch und 
Steingaden aber, ihre Gilten an ihn zu bezahlen. Die Kirhen wurden 
erbroden, die heiligen Gefäße geraubt 3), An Landsberg und andere 
Städte erließ Wolfgang die Aufforderung, ihm ftatt des geächteten Albrecht 
den Eid der Treue zu leiten *). 

Herzog Chriſtoph lag während diefer Verheerungen zu Schongau, 
wohin ihm die Etadt Augsburg Büchſenſchützen ſchickte >). 

Herzog Albrecht begab fih auf die Nahriht von diefem Einfalle 
nad Hürftenfeldbrud®) und zog von hier aus zur Groberung der 
Schlöſſer Greifenberg (13. Februar) und Hegnenberg (15. Febr.), 
welche dem Herzoge Wolfgang als Unterhalt zugemwiefen waren, 

Wolfgang's Hilferuf an die Löwler (16. Februar) und an den von 


1) Adtbrief bei Krenner X, 537. — 2) Reihsarhiv dd. 23. Januar 1492. Lim. 
— 8) Zörg von Gumpenberg, Pflegers zu Landsberg, Relation Über die von H. 
Wolfgang’s Knechten verübten Unthaten dd. 6. Sept. 1492. Reichsarchiv. — 4) Krenner 
IX, 123. — 5) Gaſſer p. 1715. — 6) Kiöpfl 126, 
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Plauen (17.) blieben ungehört, dagegen ſchickte ihm der ſchwäbiſche Bund 
100 Pferde nah) Merding!), durch melde das Vordringen Albredts 
aufgehalten wurde, 

In Prag famen im März die Räthe des Königs von Böhmen, 
des Kurfürften von der Pfalz und des Herzog Georg von 
Landshut zufammen, um die Streitigkeiten zwiſchen den Löwlern und 
Herzog Albredt in Güte zu vertragen. Das Ergebniß der Verhand- 
lungen war die Feitfegung eines neuen Tages auf den 6. Mai. Da mit 
diefem Reſultate zugleich aud die Fortdauer der Neutralität Böhmens in 
Verbindung ftand, waren die Yörler gezwungen, ſich wieder enger an ben 
Ihwäbijhen Bund anzufchließen. Daupifählih durch die Unterftügung 
des Markgrafen Friedrihd von Brandenburg erhielten fie dieß— 
mal (22. März) die Zujage, daß am 3. Mai das ſchwäbiſche Heer gegen 
Herzog Albrecht über das Yechfeld heranziehen würde. Dem Ber: 
fprehen vertrauend, fandten Georg und Hans Zenger dem Herzoge 
Albreht ihre Abjagebriefe. 

Kaiſer Friedrich ſetzte alle Hebel in Bewegung, den Trotz Albrechts 
zu breden. Während der Shmwäbifhe Bund über Lands berg einzurüden 
beftimmt war, erhielt ein Theil des Keichsheeres unter Wilhelm von 
Rappoltſtein den Befehl, jenjeits des Rheins Frankreich zu beobadıten, 
daß ed Bayern nit zu Hitfe käme ?), auch die Eidgenoffen murden 
zur Hilfeleiftung aufgefordert ?). 

Ende April fammelten ſich die Truppen des ſchwäbiſchen Bundes 
unter Graf Eberhard von Württemberg *) bei Augsburg auf 
dem Lechfelde. Sie zählten 1561 Weiter, 8794 Fußfnchte, 687 Wagen 
und 37 Geſchütze. Die größte Wagenbüchſe hatte Ulm gefendet, fie wog 
70 Zentner. Auch aus den Reichslanden kamen die Zuzüge herbei, fo daß 
das ganze Heer 2150 Reifige, 18,000 Fußknechte, 1600 Freireiter, 1400 
Wagen mit 57 Gejhügen auf Kädergeftellen ſtark war >). ine eigene 


1) Uracher Abſchied dd. 24. Februar. — 2) Archiv für Kunde öfterreichifcher Ge- 
fchichtsquellen VII, pag. 136. — 3) Sattler, Grafen V, 17. — 4) Etälin III, 634. 
— 5) Aus dem jegigen Bayern waren im Heere: Biſchof Heinrih don Bamberg — 
70 Bierde, 6 Wägen, — Biſchof Rudolph don Wilrzburg 70 Reiter, 350 zu Fuß, 
Biſchof Friedrih von Augsburg 40 Reiter, 270 zu Fuß, die Städte Augsburg 
40 Reiter, 250 zu Fuß, 8 Geſchütze (Hptl. Johann Langenmantel und With. v. Pap- 
penheim), Nürnberg 32 Reiter, 340 zu Fuß, 4 Geſchütze, Dinkelsbühl (Hptm. 
Fuchs von Maienfels) 9 Reiter, 610 zu Fuß, Memmingen (Hptm. Stebenhaber) 
25 Reiter, 90 zu Fuß, 5 Geſchütze, Lindau (Hptm. Mepler) 8 Reiter, 40 zu Ruß, 
Kempten (Beit Sadlerz) 3 Reiter, 40 zu Fuß, 1 Geſchütz, Kaufbenern 8 Reiter, 
42 zu Fuß (Hptm Schmweilart), Donaumörth 6 Keiter, 28 zu Buß, Shweim 
furt 3 Reiter, 20 zu Fuß, Nördlingen 24 Reiter, 350 zu Fuß, 4 Geſchütze 
(Reinwald von Werding). 
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Gattung leiter Neiterei, welde auf 14 Tage Zehrung mit fi führte, 
hatte die Beflimmung, vor der Armee herzuziehen, um Wege, Stege, 
Furten, die auf dem Marſche zu benügen waren, zu unterſuchen 9). 
Dberfter Hauptmann des Reihsheeres war Markgraf Friedrich von Bran- 
denburg. 

Herzog Albredt, am Led von dem Neihöheere, an der Donau 
von den Löwlern bedroht, erließ gegen Erfteres (3. und 25, April) Aufge- 
bote, und befahl, daß in den dem Angriffe zunächſt ausgefegten Aemtern 
„da noch unbeftimmt fei, wo der Angriff gefchehen werde,” biß zum 2, Mai 
die Landbewohner ihre Habe, das Bieh und Futter in die Städte und 
Schlöſſer, oder auch in Herzog Georg’s Land flüchten follten, damit der 
Feind weder Fleifh noch andere Nahrung fände. Die Mannfhaft habe in 
den Aemtern gerüftet und verfammelt zu fein, fich mit Annahme von Büchſen⸗ 
ſchützen zu ftärken, um fie auf das Sturmzeihen zu dem Punkte des Ein» 
falles führen zu können. Mit feinen geworbenen Truppen und dem Auf: 
gebote aus den innern Theilen des Landes ftellte fi der Herzog mit 2000 
Pferden und 15,000 Fußknechten?) rüdwärts von Landsberg, das er mit 
feinen Truppen bejegte, auf. Den Löwlern gegenüber war ein Theil 
der Aemter im Straubinger Antheil und auf dem Nordgau aufgeboten, 
Herzog Georg rief zum Schuße feines Landes 1500 Weifige zu Fried» 
berg und Aihad auf ?). 

Am 10. Mai brach das Reichsheer von Augsburg, an deſſen Mauern 
e8 „zu Dreien” vorbeimarfdirte, auf, und ging über Haunftetten nad 
Stadel*), an weldem Orte die Herzoge Wolfgang und GChriftoph mit 
200 Reitern und vielem Fußvolk zu demjelben ftiefen. Markgraf 
Friedrich, „dem ſchon lange das Wamms heiß war wider Bayern“, 
ließ eine Brüde mit Fäffern über den Lech fchlagen und rückte gegen 
Kauferingen, das am 12. die Memminger und Biberader er 
ftürmten, vor 5). Ein Verſuch der Reiterei, bis nah dem am nördlichen 


1) Stadlinger 194. — 2) cod. bav. 1560. Aus dem Berichte des Vicedoms 
bon Amberg läßt ſich erjehen, daß um diefe Zeit eine Aenderung in der Bewaffnung 
eintrat, er meldet nämlich: „Gnediger Herr, das unvdermögen und Abgang der Spieß 
„und Handbüchſen ift groß, deßhalb wir 32 bei iren Armften und 42 bei Al- 
„Spießen bleiben laſſen. Auch haben die Schüten nichts anders ald Joppen, Hau 
„ben und Handſchuh, denn weder in Regensburg noch Amberg find Eijenhütl und 
„Krebs zu bekommen“ (Reichsarchiv). Bezüglich der Reiſigen erhellt aus den Berid- 
ten, daß die Pfleger mit je 4—5, die Richter, Kaftner, Rentmeifter, Umgeltner mit je 
1—2 Pferden zu erfcheinen hatten. Ihre Anzahl betrug in Oberbayern 96, auf dem 
Nordgau 46, im Niederland Straubing 96 (der Vicedom von Straubing 5, der Haupt- 
mann dor dem Wald ebenfoviele Pferde und zwei einfpännige Knete), Summa 
238 Pferde. Die übrigen Reiter bildeten der Adel und die Städte. — 3) Oberbaper. 
Ardiv V, 78. — 4) Ranke, deutihe Gedichte I, 78. — 5) Stälin III, 634. 
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12 Lowlerkrieg. 


Ufer des Ammerſee's gelegenen Stegen vorzudringen, wurde durch die 
von dem pfälziſchen Kurfürſten unter Georg von Roſenberg geſchickten 
500 Reiſigen zurückgeſchlagen. 

Schon ſchienen ſich die Fluthen eines verheerenden Krieges über die 
Lande Albrechts, der von ſeinen Bundesgenoſſen, den Herzogen Otto von 
Neumarkt und Georg von Landshut, ohne Unterſtützung blieb, 
und gegenüber der Uebermacht des Reichsheeres zu unterliegen drohte, er— 
gießen zu wollen, da kam König Marimilian als Friedensver— 
mittler im Heere des Markgrafen (13.-Mai) 9 an, bewog diefen über den 
Lech zurüdzugehen, und übertrug die Schlihtung des Streites mit Ein- 
willigung des Kaifers einem Tage zu Augsburg (19. Mai). Am 25. fam 
ein Bergleih zu Stande, in welchem ſich Herzog Albrecht, nachdem feine 
Bitten um Hilfsvölfer (12. und 14. Mai) von dem Landshuter Herzoge 
wiederholt abgefchlagen worden waren, gezwungen jahb: Regensburg 
(24. Mai) dem Reihe zurüdzuftellen, alle Verſchreibungen und Vermächt— 
niffe des Herzog Sigmund von Dejterreicd für ungültig zu erklären, 
den Löwlern alles, was er ihnen abgenommen hatte, wieder zurückzugeben, 
und feinen Bafallen und Unterthanen, melde in den ſchwäbiſchen Bund 
getreten find, die aufgefagten Lehen wieder zu verleihen, 

Für den 25. Yuli wurde ein Tag nah Nördlingen angejegt, auf 
welchem König Marimilian zwifchen Herzog Albreht und den Löwlern 
Recht ſprechen follte. 

Am 26. Mai kehrten die bei Landsberg lagernden bayeriſchen Trup— 
pen in ihre Heimath zurüd 2). ® 

Der Lömwlerbund war auf dem Augsburgertage durch Judmann 
und Zenger vertreten, unzufrieden mit dem Ergebniffe der Berhand- 
lungen, erfannte er den Spruch für fi nidt an, und am 25. Mai, dem 
Tage der Beröffentlihung des Waffenftillftandes durh König Marimilian, 
überfhidten die Mitglieder, denen fih auch Hauptleute der böhmifchen 
Brüderrotten angefchlofjen hatten, dem Straubinger Vicedom 93 Fehde— 
briefe. Die Löwler begannen die Feindfeligfeiten ntit einem Angriffe auf 
Miltach (25. Mai); Voggenzell, Moosbadh und Bradenbad 
eroberten fie, Bichtacd wurde belagert. Hans von Degenberg nahm 
mit 400 Böhmen das Klofter Rinchnach, verwüftete einige Dörfer und 
bedrohte den Markt Regen. 

Der Vicedom Landſchad fammelte, was er an Truppen aufbringen 
fonnte, fhidte den Hauptmann Defterreidher zum Entjage von Viech— 


1) Der Markgraf veranftaltete dem König zu Ehren eine Feldübung, „in welcher 
„er eine gevierte Ordnung des Fußvolles im freien Feld von Reiterei angreifen lieh,“ 
Ehrenjpiegel 1058. — 2) cod, bavar. 1560. 
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tach, den Gotz nah Schwandorf, den Erhard Zenger nad Bel- 
dorf. Er felbft befagerte das Nothaftifhe Schloß Traubling. 

Die Löwler Hatten 200 Reifige und 1000 Landsfnehte aufgebradt, 
zwangen die Ortſchaften des bayerischen Waldes zur Huldigung für die 
Herzoge Wolfgang und Chriftoph, und drängten die ſchwachen bayeri- 
fhen Haufen zum Rückzuge. 

Ein neues Aufgebot des Nordgaues ertrug 150 Reiter und 1000 
Fußknechte, zu denen noch die pfälziſchen Reiter und einige Geſchütze des 
Amberger Vicedom Michael Graf von Werthheim) ſtießen. Am 
31. Mai rückte Burkard von Knörringen mit einem Theile dieſer 
Mannſchaft und den Geſchützen vor die Burg Falkenfels und nahm ſie 
nad ſtarker Beſchießung am 8. Juni ein. Hans von Stauf, Herr— 
mann Haibeck, Hans und Wilhelm Paulsdorfer wurden ge— 
fangen. 

Nach dieſem Erfolge des Herzogs kamen beide Partheien dem Befehle 
König Maximilians, den Waffenſtillſtand zu halten, nad), und fo endete 
aud in diefem Landestheile der Krieg. Die Tage zu Nördlingen 
(3. Auguft) und Ulm (September) beihäftigten fih mit Ausgleihung der 
zwiſchen Albrecht und den Löwlern noch beftehenden Streitpunfte, und 
ed war ein dritter zur Publifation des Endurtheils, welches den Löwlern 
fehr günftig zu werden drohte, auf den 23. April 1493 feftgefegt, als Her- 
zog Albredt durd Ausföhnung mit feinen Brüdern Chriftoph und 
Wolfgang den Fördern ihre Hauptftüge entriß und fich hierauf auf den 
Tagen zu Münden (7. Auguft, 29. Sept. 1493) und zu Straubing 
(16. Februar 1494) mit ihnen vollfommen ausglid. 

Sechs Jahre hatte diefer für die DVerhältniffe des Niederlandes fo 
drüdende Bund gedauert, und hätte Albrecht fo unbefonnen als die Löwler 
gehandelt, würden dem Haufe Bayern 73 Schlöffer entriffen und dem 
Böhmenkönige ausgeliefert worden fein. 

Bald nad) der Ausföhnung mit feinem Bruder Albrecht verlieh 
Herzog Ehriftoph, begleitet von Friedridh von Sachſen und meh- 
teren andern deutſchen Edeln, melde nah Yandsberg gefommen waren, 
das Baterland, um eine Wallfahrt zum Heiligen Grabe zu unter 
nehmen. Auf der Rüdreife in die Heimath erkrankte er und ftarb, feinen 
Druder Albrecht ald Haupterben feines Gefammtbefiges zurüdlaffend, zu 
Rhodus in den Armen des Johanniter Großmeifters Rudolph Graf 
von Werdenberg, eines Schmwagers des legten Grafen von Abensberg, 
am 15. Auguft 1493, Das bayerifhe Panier, welches er fo oft zum 
Eiege geführt, wurde bei feinem Begräbniffe vor der Leiche getragen ?). 


1) Feßmaier, Geſch. d. Oberpfalz I, 153. — 2) Lipowski, Herzog Ehriftoph p. 180, 
11* 
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Herzog Wolfgang machte nun, aber vergebens, einige Verſuche zur 
Mitregierung zu gelangen, begab fich aber endlid zur Ruhe, und ſoll im 
der Zurüdgezogenheit feinen Feldzug nah Flandern beſchrieben haben 9. 

Der Gang der Kriegsereignifje führt megen der Betheiligung Herzog 
Albrehts, des Markgrafen Friedrih von Brandenburg, der 
Mitglieder des ſchwäbiſchen Bundes und einiger jegt zum bayerijchen 
Gebiete zählender Reihsftände zur Darftellung des Antheiles, den die 
Genannten an dem Kriege gegen die Schweizer (1499) nahmen. 

Bald nad dem Augsburger Friedensfhluffe (Juli 1492) trat Herzog 
Albrecht dem ſchwäbiſchen Bunde, welder ihm kurz zuvor mit den Waffen 
gegenübergeftanden war, bei ?2). Die Bedingungen, melde er ftellte, waren, 
daß er dem Pfalzgrafen und der Stadt Nürnberg für den Fall eines An— 
griffes, legtever mit 700 Dann, beiftehen dürfe. Nach Ablauf der anfäng- 
lid) beftimmten Dauer ded Bundes nahm er aud an dem weiter beftehen- 
den (24. September 1498) Antheil ?), und erwarb fid) fo für die Kämpfe, 
weldye er bereits vorausjah, an ihm einen mächtigen Bundesgenoffen. 

Die Weigerung der Eidgenojjen, in den fhmwäbifhen Bund zu treten, 
ihr Bemühen, fih gänzlih vom Weihe zu trennen, hatte unter den 
Deutſchen ſchon feit längerer Zeit eine Abneigung gegen fie hervorgerufen, 
die nur eines günftigen Zufalls bedurfte, um zum Kriege zu führen. 

Streitigkeiten zwifhen den Wegierungen von Tirol und Gran 
bündten, die redhtlofe Verbindung, welde das zu Tirol gehörige Prä— 
tigau mit Graubündten gejchloffen hatte, die Wegnahme des Münfter- 
thales veranlaßten die Regierung erjteren Yandes im Sinne des Wormſer 
Landfriedens von den benahbarten Fürſten und Ständen „eilige Hilfe” zu 
verlangen, welche der ſchwäbiſche Bund auf dem zu Conftanz gehaltenen 
Tage (20. Januar 1499) zu leiften verſprach. Die jett zu Bayern ge 
hörigen Städte Augsburg, Memmingen, Kempten, Kaufbeuern, 
Nördlingen, Lindau, der Biſchof von Augsburg, die Aebte von 
Kempten und Roggenburg wurden zur Stellung ihrer Gontingente 
aufgefordert. Vom Adel finden wir die Namen der Montforts, Det- 
tingen, Raubenberg, Emershofen, BPappenheim, Habsberg 
und nod viele andere unter den Kämpfern vertreten. Auf der ganzen Linie 
vom Sundgau bis zu den Zirolerbergen ftand man gerüjtet. 

Selang ed aud beim Beginne des Kampfes *) dem Kommandanten 


1) Oefele II, 731. — 2) Urkunde zur Gedichte des Shmwäbifhen Bundes I, 134. 
3) cit. loco p. 270. — 4) Ueber den Gang diefes Krieges berichten ausführlih: Zel- 
weger, Geſchichte des Appenzelliichen Volls II, p. 255. Birkens Ehrenſpiegel 1109, 
Birkheimer’8 Schweizerkrieg, Klüpfl's Urkunden zum jchmwäbiichen Bund I, p. 272. Cod. 
germ. 917 der k. Hof- und Staatsbibliothel, einen Auszug aus ungedrudten Schweizer- 
Chronilen enthaltend und die Chroniken der betheiligten Stände. 
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bon Conſtanz, Caſpar von Laubenberg, mit einem Theile des unter 
dem Johann Marfhall von Bappenheim ftehenden Städtevoffes 
400 Scmeizer bei Klofter Gottlieben zu befiegen, fo fiel auf der an- 
dern Seite des Sees die Schlaht bei Haardt (20. Februar) für das 
Städtevolk fehr unglüclih aus. Viele der Söldner aus Kaufbeuern, 
Memmingen, Augsburg, Nördlingen und Kempten ertranfen 
auf der Flucht in der®regenzer Ad, die Lindauer konnten ſich faum 
mehr auf ihre Schiffe flüchten, und der Verluſt des Bundesheeres betrug 
bei 3000 Mann, dazu 7 Fahnen und 5 Hauptbühfen. Der Reſt des ge- 
fhlagenen Heeres fammelte fih unter Johann von Raubenberg, 
Jörg von Freiberg und Adam von Fruntsperg zu Bregenz, 
feft entſchloſſen, dieſe Stadt zu vertheidigen. 

Georg von Einershofen, Hauptmann der Nördlinger, wurde 
beauftragt, die Bregenzer Klaufe zu befegen, und dem Landvolke der 
Gegend befohlen, auf das Läuten der Sturmglode fi in die laufe und 
nah Findau zu begeben, wo der Memminger Hauptmann Stöben- 
haben mit dem Lindauer Hans Bogler befehligte. Die Schweizer 
lagen drei Tage auf dem Schlachtfelde zwiſchen Haardt und Fuſſach, und 
zogen, da Niemand erſchien, die Niederlage zu rähen, nah Dornbirn 
und Hohenembs. 

Ein anderes Schweizerheer, 8— 10,000 Dann ftark, eroberte zu gleicher 
Zeit viele Schlöffer und Burgen im Hegau, dann trat eine kurze Unter: 
bredung der Kriegsereigniffe mit fruchtlofen Vermittlungsverſuchen ein. 

Der ſchwäbiſche Bund ſah mohl ein, daß die bisherigen Verthei— 
digungsmittel nicht genügend feien, und bejchloß auf dem Tage zu Ueber: 
fingen (8. März), fogleih zur Abwehr 5000 Mann zu Fuß und 800 
Reiter (Augsburg 50 Reiter und 400 zu Fuß, Rothenburg 58 Sölp- 
ner unter Hauptmann Hag ?), bis 23. April aber alle Bundesglieder mit 
Macht zu 20,000 Dann zu Fuß und 2500 zu Pferd aufzubieten. Zum 
Feldhauptmann des Bundes wurde Graf Wolf zu Dettingen erwählt. 
Dem Anfchlage war beigefügt, „man folle die Bauern und Ungeübten zu 

„Hauſe laffen und dafür Fußfnechte ſchicken.“ Au den König Marimilan 
erging die Aufforderung, im Reihe für genannten Georgitag aufmahnen 
zu lafjen und bis zu feiner Ankunft beim Heere einen andern Fürften 
zum Hauptmann zu ernennen und das Reihepanier fliegen zu laſſen ?). 

Der König wählte, dem Wunſche des Bundes entjpredend, den Her- 
zog Albredt von Bayern zum oberften Feldhauptmann des Reiche- 





1) Die Zufammenjegung des Rothenburger Contingents: 1 Hauptmann, 1 Waibel, 
1 Fendrich, 6 Rottmeifter, 1 Pfeifer, 1 Trommler, 48 Fußknechte. Rothenburger 
Ehronil, mscpt. — 2) Urkunden des ſchwäbiſchen Bundes p. 801. 
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heeres 1). Der Herzog, nah den Urtheilen der Zeitgenoffen mehr den 
Künften des Friedens und der Verhandlungen, al8 denen des Krieges zuges 
than, war wenig geneigt, diefe Stelle anzunehmen, und entſprach erft 
einer wiederholten Aufforderung (30. März) ?), fowie dem Zureden feiner 
Landihaft, melde ihm zur Annahme diefer Hauptmannfhaft 15,000 fl. 
bemwilligte ?). 

Als die erften Hilfstruppen aus dem Reiche erihien das Speyeriſche 
Contingent mit SO Mann (5. April). Herzog Albreht fam am 14. April 
mit 250 Reitern, einigem Fußvolfe und 3 Gejhügen in Ueberlingen 
an. Seinem Zuge hatten fi) die Contingente von Augsburg (45 Reiter, 
300 zu Fuß), Memmingen (24 Reiter), Donaumörth und Kauf: 
beuren (80 zu Fuß) angeſchloſſen“). Von der Reihsarmee fand er nur 
wenige Mannfchaft vor. 

Am 20. April fiel in der Nähe von Feldkirch bei Fraftenz an 
der Ill zwifhen den Bündifchen unter Führung des Hans Jakob von 
Bodmann und Burfard von Knöringen und den Schweizern eine 
Schlacht vor, in welder Erftere wieder, wie kurz zuvor ein anderer Heer: 
theil der Reichsarmee bei Schwaderlod (11. April), gefhlagen wurden, 
über 2000 Dann verloren und bi8 Bregenz flohen. In diefem Treffen 
war es, wo der Augsburgifche Bürger Ilfung, „nur der ein Mann 
im Heere,” wie Pirfheimer fagt, feine Reiter zum Angriff auf die von 
den Schweizern befetste Anhöhe führen wollte und muthig den Hügel hinan- 
fprengte, fid) aber oben, von den Seinen allein gelafjen, im Schritte zum 
Nüdzuge, während welhem ihm fein Pferd zerfhmettert wurde, wenden 
mußte ®). 

Die Hauptleute des Bundes verlangten nun von dem Herzoge, er 
folfe alle Truppen vereinen, und den mit 10,000 Mann vor Stülingen 
liegenden Feind noch vor der Ankunft der ebenjo ftarf von Feldlich heran 
ziehenden Scmeizer angreifen, doch wagte er es nicht, bevor er vom 
Könige hiezu Befehl erhalten habe. 

Am 23. oder 29, April kam Marimilian felbft nah Ueber- 
lingen, fand aber nur 900 Dann aus dem Reiche vor. Ueber den Zu- 
ftand des Bundesheeres erfehen wir aus den Gorrefpondenzen der Haupt: 
leute, daß fie bei Deufterungen Leute zu leihen nahmen, ein großer Theil 
de8 Volkes ſchlecht gerüftet war, Pulver überall mangelte und der alte 
Ruhm ſchwäbiſcher Tapferkeit fehr im Abnehmen begriffen war ©). 


1) Schon durch diefe Bezeichnung ergibt fih das Irrige der Behauptung, der 
ſchwäbiſche Bund habe fi) geweigert, den Herzog als Bundeshauptmann anzunehmen. 
— 2) Url. d. ihm. 8. I, 307. — 3) Krenner IX, 408. — 4) Urk. c. 1, 317. -- 
5) Pirkheimer v. Ernſt Münch p. 143. — 6) Urt. c. L 327. 
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Auch das Volk des Adels erſchien nie vollftändig, Burgen und Städte 
wurden troß der Ungeübtheit der Eidgenofjen im Belagerungsfriege von 
den Edeln feig übergeben. Pirkheimer fagt von dem Adel feiner Zeit 1): 
Er war nur fühn, wenn er Straßenraub vollführen oder megelagern 
fonnte, nit aber, wenn ein gewaffneter Feind ihm gegenüber ftand. 


Marimilian mahte den Vorfchlag, die Armee, zu der aud Mark: 
graf Friedrid von Brandenburg mit 700 fränkiſchen Heifigen 2) 
und einige nicht zum ſchwäbiſchen Bunde zählende Städte?) geftoßen 
waren, in zwei Theile zu theilen, deren einer ober=, der andere unterhalb 
des Sees den Schweizern gegenüber ftehen jollte. Der Unmuth des Kö— 
nigs gegen die Eidgenoſſen wurde durd die Ermordung feines Rathes 
Sohann Graf von Ortenburg in Baſel noch gefteigert +). Bald 
wurde Har, daß Marimilian den größten Theil der Truppen für feine 
dynaftifhen Interefien in den Erblanden zu verwenden im Sinne habe, 
und es jheint deßhalb zwifhen ihm und dem Herzoge Albrecht zu Mei- 
nungsverfchiedenheiten gelommen zu fein. Am 8. Mai verließ der Lebtere 
das Heer, in welchem er 100 bayerifche Reiter und 3 Feldfhlangen zurüd 
ließ. Die bisherige Gefhihtsihreibung gibt dem ſchwäbiſchen Bunde 
die Schuld, die Entfernung des Herzogs verurſacht zu haben, daß e8 aber 
der König war, mwelder fie hervorrief, beweifen folgende zwei Stellen: 
Georg von Emmershofen berihtet an die Stadt Nördlingen 
(9. Mai): „der König habe dem Herzog an einem Tage zweimal ge 
„ſchrieben, heimzureiten“ 5). Hans Umgelter an die Stadt Eflingen: 
„Es fei wohl zu verftehen, daß es dem Herzoge nicht gefalle, aber der 
„König könne Niemand leiden, der ihm darein vede, der Bund finde ſich 
„ob diefem Wegreiten beſchwert“ ©). 

Marimilian begab ſich nun mit dem Reichévolke und einem Theile 
des Bundesheeres nah Yindau, dann nad Bregenz und Feldfird, 
mo er die Nachricht von der Niederlage feines Heeres auf der Malſer— 
haide (22. Mai) erhielt. Diefe zu rähen, bejhloß er in Perfon mit 
einem über 10,000 Dann ftarfen Heere, weldhes Hans von Sonnen 
berg befehligte, in das Etſchland zu ziehen, die Contingente von 


1) Pirtheimer 146. — 2) Heller’s Chronik von Bayreuth: die Stadt Bayreuth gab 
ftatt ihres Contingentes 300 fl. — 3) Nürnberg ſchichte unter Anführung Willibald 
Birkheimer’s, dem der friegserfahrene Hans von Bayersdorff brigegeben war, 60 Reiter, 
400 Fußknechte, 6 Feldihlangen, 1 Hauptflüd, 8 Wagen mit Munition und anderen 
Kriegsbedürfnifien. — 4) Urkunden d. ſchw. 8. 331. Hund, Stammenbud II, 42, 
Hujſchberg, Geihichte der Grafen von Ortenburg p. 316 läßt ein Gefecht dem Tode des 
Grafen vorausgehen, wovon die erfte Duelle nichts erwähnt, — 5) Urf. c. 1. 332. — 
6) e. 1. 334. 
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Nürnberg, Kempten, Nördlingen befanden fich bei diefer Unter- 
nehmung, die durch die Feder Pirkheimers jo meifterhaft befchrieben ift. 

Während das Hauptheer auf der Straße in das Engadin zog, er- 
hielt Pirkgeimer den Befehl, mit 200 Mann über den Arlberg zu gehen, 
und im Münfterthale wieder zum Heere zu ftoßen. Bon Münfter 
aus überftieg er das Wormferjoh und fam nah Bormio, wo er aus 
dem Beltlin für die darbende Armee Yebensmittel empfangen follte. 
Nachdem er diefe erhalten, zog er dur das Val di Pedenos auf fo 
fteifen Pfaden mit 50 Saumthieren zu dem im Spolthale lagernden 
föniglihen Heere zurüd, daß die Pferde auf Leitern die Höhe erfteigen 
mußten. Auch bei den 2000 Dann, welhe Ulrid von Habsberg den 
die Höhen bejett haltenden Engadinern in den Rüden führte, finden 
wir Nürnberg’s Beteranent). Verſchiedene Urfahen zwangen den 
König, das weitere Vordringen im Engadin aufzugeben und über den 
Berg Buffalora den Rüdweg in Eilmärfhen anzutreten. 

Bei der Ankunft zu Landegg empörte fih (20. Juni) das durd 
Entbehrungen aller Art zügello8 gewordene Heer, zerftreute fich ?), und nur 
dem Pirfheimer gelang e8 die Seinen geordnet mit Kriegsmaſchinen und 
Wagen über den Arlberg nah Yindau, mo aud der König (Emde 
Juni) bereits angefommen war, zurüd zu führen. 

Wieder waren die Kriegsräthe des Bundes zufammengefommen und 
beſchloſſen (7. Juni), endlih bis zum 1. Juli bei Ravensburg oder 
Ueberlingen die 20,000 Mann aufzuftellen 3). Die Aufgebote erihienen 
dießmal ziemlich fhnell, und am 10. Yuli waren zu einem beabfidtigten 
Angriffe auf die Schweizer 10,000 zu Fuß und 2500 Reiter in Conftanz 
vereinigt, aud der junge Pfalzgraf Ludwig war mit Truppen ger 
fommen +. Die Fürften erklärten: fie wollten ihren Waffenruhm nicht in 
einer Schlacht gegen die Schweizerbauern auf das Spiel fegen, fondern 
nur die Grenzen des Reichs gegen die feindlihen Angriffe verteidigen >). 
Der König felbft war in feinen Entſchlüſſen ſchwankend, und der eßlingiſche 
Hauptmann berichtet darüber: „Der König habe von vielen Anjchlägen ge- 
„redet und jei immer von dem einen zu dem andern verfallen, fein Für— 
„nehmen ſei ganz ungegründet und kindiſch.“ Der Angriff unterblieb und 
der König begab fih nah Lindau, um von da aus, während Graf 
Heinrih von Fürftenberg mit 14,000 Mann zu Fuß und 2000 zu 


1) Pirfheimer 160 flg. — 2) Urkunden d. ſchw. B. 355. — 3) Lindau 8 zu Pferd, 
100 zu Fuß; Nördlingen 12 zu Pferd, 140 zu Fuß; Memmingen 12 zu Pferd, 800 
(sic!) zu Fuß; Kaufbenen 2 R., 40 F.; Kempten 2 R. 40 F.; Augsburg 35 N, 
500 F.; Donauwörth 3 R. 60%. — 4) Ur. c. 1. 365. — 5) Schels Geſchichte 
Defterreihs VII, 349. 
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Roß das Schloß Dorned belagere, einen Einfall in den Kanton St. 
Ballen zu mahen. Die Truppen wurden auf Schiffen an das jenfeitige 
Seeufer übergefegt, und griffen am 20. Juli Rorfhad, wo die Eidge- 
nofjen eine Slottilfe von 4 größeren, 12 Heineren Schiffen und 6 Flößen, 
mit denen fte die Verbindung auf dem See beherrichten, jtehen hatten, an. 
100 Schweizer blieben todt auf der Wahljtatt, einige der eidgenöffifchen 
Vahrzeuge wurden verbrannt. Nach diefem Erfolge kehrte der König nad) 
Lindau zurüd, und erhielt hier die Nachricht von der durch die Sorg- 
lofigfeit Fürftenberg’s herbeigeführten Niederlage der Seinen bei 
Dorned (22. Juli). Unter den Todten waren der Graf von Fürſten— 
berg, Graf Wilhelm von Bitfh und der legte feines Geſchlechtes Mathias 
von Kaſſelwart. Es war dieß die legte Schlaht in dieſem für deutſche 
Waffen ebenfo ſchmachvollen, wie für die Schweizer rühmlic geführten 
Kriege. : 

Unter den Wenigen, welche ſich des deutfhen Namens würdig gehal- 
ten hatten, waren die Donaumörther. Für ihre bewiejene Tapferkeit 
verlieh ihnen der König eine Fahne mit dem Reihsadler im rothen 
Veldet), ihrem Hauptmann Zufum aber eine goldene Gnadentette. 

Am 4. Auguft wurden die Friedensunterhandlungen begonnen, und 
endeten mit dem zu Baſel (22. September) gejchloffenen Frieden. Den 
uneinigen Deutfhen, bei melden die dem Adel mißtrauenden Städte um 
jeden Mann mädelten, die Untüchtigfeit und Selbitfuht der einzelnen 
Hauptleute jede zufammenhängende Bewegung unmöglich machte, der 
König immer nur neue Plane faßte, ohne einen zur völligen Ausführung 
zu bringen, ftand ein gegen Außen einiges, auf bereit8 errungene Siege 
jtolzes Bolt gegenüber, das Vorfiht, befonnene Benügung des Bodens 
mit ftrengem Gehorfam unter den Waffen verband. 

20,000 Dann foftete diefer Feldzug, 2000 Ortſchaften waren ver- 
brannt und eine Randftrede von 30 Meilen verwüftet worden. Wie eine 
Dafe erfheint die Ordnung und Kriegstüctigfeit des Nürnbergifhen Häuf- 
feins unter einem Heere, in welchem Reiter und Fußvolk fi ihre Feigheit 
gegenfeitig zum Vorwurfe machten. | 

Am 22. September fam zu Bafel der Friede zu Stande. Dem Reiche 
war es nicht gelungen, den Bauern wieder ihren Herrn zu geben. 
Das fünfzehnte Jahrhundert Schloß für das deutſche Reih mit dem Ver— 
fufte der Schweiz. 


1) Königsdörfer 297. 
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Ehe wir in der Beihreibung der friegerifhen Ereignijfe der Zeit fort- 
fahren, müfjen wir hier um fo mehr einen Rüdblid auf die beftehende 
Neihskriegsverfaffung werfen, als das Gefühl ihrer Mangelhaftigfeit nicht 
nur im Reihe, fondern aud in Bayern zur Umgeſtaltung des Kriegs— 
weſens drängte, 

Wir finden unter Kaifer Friedrih eine Reihe von Matrikeln mit 
Ihmwanfenden Angaben, mit Wiederholung älterer durch die Zeit unpraftifch 
gewordener Eatungen, und troß der Gefahr, welche durch die Einfälle 
der Türken für Deutfchland entjtanden, fam es doch nicht zur Aufjtellung 
eines Reichsheeres. Zu Folge des Nürnberger Abfhiedes (1467) 
follten die Reichsſtände 5031 Neifige, 13,309 zu Fuß jtellent). Die 
Städte klagten über zu hohen Anfchlag, die Aufftellung unterblieb. ine 
VBermögensfteuer, den zehnten Pfenning zum eiligen Krieg einzuziehen 
und dafür ein Heer aufzuftellen, fcheiterte an dem Widerftande des Adels 
(1471). Die Furcht vor Burgund’ Macht bradıte endlih (1474) ein 
Neichsheer, deffen Thaten wir oben kennen gelernt haben, auf die Beine. 
Die Beihlüjfe der folgenden Neichstage, der Anſchlag wider die Türfen 
und Ungarn (1480-81-86), wo alle Städte auf Geld gefett murden, 
befunden bereits den Geift einer neuen Kriegsverfaſſung und die Einwir- 
fung des jchöpferiihen Königs Maximilian. 

Des Nömers Wort von den deutſchen Heeren, „ihr Kern ift das Fuß— 
volk“ follte wieder zur Geltung fommen, Bon der eigenwilligen, verdrof- 
jenen NReichsritterfhaft verlaffen, brachte Marimilian zuerft rüftiges Yand- 
und Stadtvolf aus Vorderöſterreich, Schwaben, Borarlberg unter feinem 
Banner und Sold zufammen. Nah Schweizerart waren fie mit 18 Fuß 
langen Epießen mit Helmparten, Schlachtſchwertern mit Eiſenhaube, Bruft- 


I) Da die Matrifeln als Ausdrud der Machtverhältniſſe ericheinen, folgt hier der 
Anſchlag der jegt bayeriſchen Neichstheite: Kurſfürſt v. d. Balz 60 Reifige, 160 zu 
Fuß, Herzog Ludwig von Landshut 60 Reiſ., 160 5. F., Sigmund und Albrecht don 
Münden 60 Reil,, 160 3. F., Dtto von Neuenmartt 20 Reiſ., 60 3. F., Ludwig von 
Beldenz 20 Reiſ. 60 3. F., Friedrich Graf don Sponheim 20 Reiſ., 40 3.5 — 
Biihöfe: von Augsburg 20 Reil., 70 3. F., Bamberg 30 Reif, 100 z. F., Bürz« 
burg 40 Reiſ. 110 3. F., Eichſtätt 20 Reiſ., 50 z. F, Speyer 16 Reiſ., 304 5., 
Freifing 22 Reif, 60 3. F., Regensburg 6 Neif. 12 3 F., Paſſau (mit angegeben), 
Chiemſee 4 Reiſ., 10 35.5 Städte: Speyer 30 Reiſ., 60 z. F., Lindau 6 Reiſf., 
20 3. F., Memmingen 8 Reif, 16 3 F., Augeburg 30 Reiſ., 60 3. F., Kaufbeuern 
4 Reiſ. 8 3. F, Dinkelsbühl 6 Reiſ. 12 3 F. Nürnberg 25 Reif, 70 3.%., Donxan- 
wörth 4 Reiſ., 8 3. F., Schweinfurt 4 Rei, 8 3. F., Regensburg 20 Rei, 40 3. 5. 
Außerdem noch der Reichsadel. 
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harniſch, Arm- und Beinfhienen gewaffnet. Glied und Rotte zu halten, 
den Igel zu bilden, lehrte man fie. Adelige Hauptleute führten die Fähn- 
fein, viele Edelleute, zu arm zum Roßdienſt, fanden als Doppelföldner 
im eriten Glied, 

Landsknechte) war der neuen Fußfnehte Name. Deutfches Volk trat 
an die Stelle der Schmweizer-Söldner und böhmiſchen Brüderrotten. An 
ihrer Spige erftürmte Herzog Chriftoph Stuhlweiffenburg, fie gebrauchte 
er und Wolfgang gegen ihren Bruder Albredt. 

Die NReihstage von 1487—89 zeugen bereits von dem Beſtehen der 
neuen Ginrihtung. Die älteren Yandfrieden wurden fraftvoll erneuert, 
und in den Ausihüffen der Reichsſtände bemilligte man jtatt der Mann: 
haften die zur Rüſtung nöthigen Geldfummen. Die Errichtung des 
ſchwäbiſchen Bundes, welcher eine geſetzliche und kriegeriſche Ausbildung 
für acht Jahre enthielt, bildete das erfte ftehende Heer. Mit dem neuen 
Kriegsweſen erwuchs die neue Reihsverfaffung, das Reihsfammergericht, 
der ewige Landfriede und die Kreiseintheilung. 

Auf dem Reichstage zu Worms (1495) bemilligten die Stände dem 
römifhen Könige nad) Feititellung des ewigen Yandfriedens ?) die Er- 
‚ bebung des „gemeinen Pfenning“, welcher feiner Erhebung nad) eine 
Miſchung von Kopf- und Vermögensfteuer war, wie fie bereits früher zur 
Verwendung auf die Huffitenkriege gefordert wurde. Die Steuer betrug 
bei weniger als 500 Gulden Vermögen den. 24., bei 500 den halben Theil 
eines Guldens, bei 1000 einen ganzen Gulden, ebenſoviel mußten für jeden 
Kopf ohne Unterfchied des Alters und Gefchlechtes die Juden zahlen. Das 
eingegangene Geld wurde für friegerifhe Zwede und den Unterhalt des 
Reichskammergerichts verwendet. . 

Die neue Steuer ftieß bei der Ritterfhaft in Schwaben und Franken 
auf großen Widerftand. Der Kaifer erfuchte den Herzog Georg von Lands— j 
gut um feinen Rath in diefer Sache, doc lehnte diefer (Heidelberg 3. Ian. 
1496) wegen der in feinem Yande herrichenden Krankheiten, durch welche 
er verhindert ei, feine Yandftände einzuberufen, die Entiheidung ab. Auch 
die Stände der beiden bayerifhen Herzogthümer waren der neuen Be— 
faftung abhold, doch genehmigten fie die Erhebung derjelben nad mehr: 
maliger Einberufung (22. Diai 1500), um damit, da das Etſchland und 


1) Für die Schreibart Landefnechte entjcheide ich mich: a) die Lanze war und blieb 
die Waffe der Reifigen, das Fußvolk trug ja lange den Namen „Spießer“; b) die 
Bedeutung Kuecht aus dem ebnen oder deutihen Lande fteht den ſchwei— 
zeriihen Gebirgsinehten, den ausländifhen Söldnern entgegen. — 
2) „al offen Fehden durch; das ganze Reich ſollen aufgehebt und abgethan fein, und ob 
„jemand, weh Stands die wären, datwider handeln würde, die follen in des Kaifers 
„und des heiligen Reichs Acht fallen.“ Müllers Rchstgthr. I, 397. 
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Innthal mit einem Ueberfall bedroht fei, 3000 Mann auszuräften ?). 
Aber erft dur die am 2, Juli und 10. September 1500?) zu Augsburg 
erlaffenen Reihstagsabfhiede, welhe eine Söldneranlage gegen die Türken 
enthielten, wurde der Uebergang zu den ftehenden Heeren der Neuzeit ges 
bildet. Der Anfchlag, welcher durd den von Herzog Albreht im November 
gehaltenen Landtag zur Ausführung kam, verlangte: „Je 400 Perfonen 
„jollen einen ftändigen Söldner befolden, oder 50 Gulden dafür 
„geben; geiftlihe Individuen ohne Unterfchied des Geſchlechts von 40 Gul⸗ 
„den Gilt einen fteuern, ebenfo die Klöſter und Reichsſtädte, 5 Mendi: 
„canten-Mlöfter aber nur 1 Mann ftellen. Die Kurfürften und Fürften, 
„zu denen auch Kempten gezählt wurde, zufamt der Hilfe, melde ihre Un— 
„terthanen tun werden, jeder 500 Pferde; jeglicher Graf oder Freiherr des 
„Reichs von 4000 Gulden Gilten einen Reiſigen zu Roß ftellen, die Ritter 
„und Knechte nadı Vermögen beiftenern.” Die Dauer der Steuer wurde 
auf 6 Jahre feſtgeſetzt. 

Der Herzog beftimmte außer Obigem nod: „daß nur gefchicte ſtreit⸗ 
„bare Perſonen mit Harnaſch und Wehre wohlgerüſtet angenommen wür— 
„den, und alle Söldner des Landes eine Farbe tragen nach 
„ſeinem Gefallen und Anzeigen). 

Herzog Albrecht ſelbſt wurde in Augsburg zum Reichshauptmann 
für die gegen die Türken beſtimmte Armee aufgeſtellt und ihm 6 Räthe 
zur Wahl der Unterhauptleute beigegeben. Alle Kriegsleute mußten ihm 
ſchwören, und er war verpflichtet, „mit feinem verordneten Volt allzeit 
„wider die Feinde zu Feld zu liegen und gegen des Reichs Widermärtig- 
„teiten in emfiger Arbeit zu fein.“ Den Monatsſold eined Reiters be— 
ſtimmte man auf 8, den eines Fußgängers auf 4 Gulden, und befahl dem 
Reichshauptmann mohl Acht zu geben, daß jeder Unterhauptmann feine 
volle Zahl Volks habe, und dabei fein Betrug vorgehe. DerHerzog erhielt 
monatlich) 1300 ®ulden Sold, überdieß für 24 Trabanten und 32 vier- 
fpännige Wagen 632 Gulden. 300 Reiter unterhielt ihm das Reid auf 
feine Koften, und verfprah Schadloshaltung für im Reichsdienſt erlittene 
Berlufte. Bon den Brandfhagungen jtand ihm ein Drittheil, von erober- 
ten Geſchützen die Hälfte zu. Gefhüg, Pulver und Büchſenmeiſter hatten 
die dem Kriegsfhauplag zunächſt gelegenen Stände zu liefern, mas aber 
daran zu Schaden käme, follten fie vom Reiche vergütet befommen *). 

Der Feldzug kam, da König Marimilian auf dem Reichstage zu 
Nürnberg (1501) nit erfhien, nit zu Stande. 


1) Krenner IX, 453. — 2) Beide, ſoweit fie die militäriſchen Beftimmungen ent- 
halten, bei Krenner IX, p. 463 u. fig, — 8) Kenner IX, 477. — 4) Ordnung des 
heiligen römifchen Reichs 1500. 
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Mit Anfang des fechzehnten Iahrhunderts erreihte das in mancher 
Beziehung fo großartige Mittelalter feinen Endpunkt. Es begann eine 
neue Zeit zu dämmern, es zeigten fi die Keime einer großen Umgejftal- 
tung der Dinge in Betreff der Sitten, des Lebens und Treibens der 
Menfhen. Große Aenderungen in politifher, religiöfer und kirchlicher 
Dinfiht traten ein. Großartige Erfindungen bewirften eine Veränderung 
in allen Berhältniffen. Die Feuertaltik führte eine andere Kriegsmeife her- 
bei, die Buchdruckerei vermittelte Kenntniffe, es bildeten fid) andere Grund— 
füge in Geftaltung der Regierungsform, der Rechtsgelehrſamkeit und der 
Kriege. 


un er — 


VL Abſchnitt. 
Landshuter Erbfolge Krieg 1504—1506. 


* 


Herzog Albrecht der IV. von Oberbayern, dem das Wohl des geſamm— 
ten bayeriſchen Volkles und die Macht des Bayerlandes die höchſten Ziele 
des Lebens waren, ſchloß am 7. Juli 1485 mit Einwilligung ſeines ältern 
Bruders Sigmund mit Herzog Georg dem Reichen von Niederbayern 
einen Bertrag, in welchem diefem für den Fall, dag Albrecht ohne Nach— 
kommenſchaft jterben würde, die Nachfolge in der Regierung aller Länder 
zugefihert wurde „dBamit Bayern wieder vereinigt in mehr 
„Würde, Aufnahme und Anfehen fommen möchte).“ 

Wohl mochte Georg glauben, daß, da der vierzigjährige Albrecht fo 
oft jeinen Entſchluß ausgefproden hatte, fih nie zu vermählen, nur die 
eine Möglichkeit vorhanden fei, daß Er dem Beſitze des reihen Schates 
zu Burghaufen aud den der blühenden Ländereien Oberbayerns anreihen 
könne. 

Die Heirath Albrechts mit Kunigunde, der Tochter Kaiſer Friedrichs 
des III. (Neujahrestag 1487) beunruhigte die ſchönen Hoffnungen des 
niederbayeriſchen Herzogs, und die Geburt des Erbprinzen Wilhelm (13. No— 
vember 1493) 2) zerſtörte fie völlig. Er, der bisher dem Herzoge Albrecht 
bei Verfolgung fo mander Intereſſen, weldhe die Stärkung und Vergröße— 
rung der Macht Bayerns bezwedten, hilfreich die Hand geboten hatte, 
wurde mun deffen erbittertfter Feind, und ſelbſt auf dem Sterbelager nod 
fagte er von ihm): „Allen feinen Feinden fünne er vergeben, nur dem 
„einen nicht, der ihn mit liftigen Worten bewogen habe, ihm Land und 
„Leute zu verjchreiben.” 

Herzog Georg faßte den Entfhluß alles Mögliche aufzubieten dem 
verhaften Feinde das Yänder-Erbe zu entziehen, und es feiner Tochter 
Elifabeth, einer Jungfrau von männlihem Geifte, oder für den Fall, 





y Krenners Landtagsverhandlungen VIII, 415. — 2) Zottmayer, Genealogie 
Seite 8. — 3) Cod. germ. WOb. 
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daß dieſe fterben follte, dem mit ihm verſchwägerten pfälziſchen Haufe zu- 
zumenden. Zu diefem Zmwede machte er, ungeachtet des Abmahnens feiner 
Räthe, und entgegen den bereits beftehenden Verträgen der Familie, zu 
Sriedridsburg bei Worms am 19. September 1496 ein Tejtament t), 
in welchem er feine Tochter als alleinige Erbin des Landes und feiner Schäge 
erflärte, und da bereits verabredet war, daß einer der drei Söhne des 
Churfürften Philipp von der Pfalz, Elifabeth heirathen folle, fo beitimmte 
der letzte Wille weiter, daß, wenn Elifabeth ohne Leibeserben fterben würde, 
ihr angetrauter Gemahl Erbe fei, würde aber fie Wittwe, fo habe das 
Fürftentgum dem Pfalzgrafen Philipp oder dem älteften feiner Söhne, 
der mweltlich wäre, zuzufallen, 

Am 10. Februar 1499 2) fand, nahdem zuerft die Difpens wegen der 
Dlutsverwandtihaft vom Papfte ertheilt worden war, die Vermählung 
Ruprechts, des drittgebornen Sohnes des Kurfürften Philipp und feiner 
Gemahlin Margaretha, Herzog Georgs Schmwefter, mit Elifabeth ftatt. 

Trotz der befohlenen Geheimhaltung des Teftamentes erhielt Herzog 
Albrecht, wie man glaubt durd den Kanzler George, Wolfgang Kolberger, 
davon Kenntniß, wandte fih an den König Darimilian, ohne deifen Ge: 
nehmigung das Teſtament Feine Gültigkeit hatte, und diefer ertheilte am 
23. Mai 1497 zu Kaufbeuern durd eine Urkunde dem Herzoge Albredt 
und feinen Söhnen Wilhelm und Ludwig die vorläufige Verfiherung auf 
die fünftige Erbfchaft Herzog George, wodurd jedes Vermächtniß, welches 
ihnen Georgs Fürſtenthum entwinden würde, für fraftlos erklärt wurde, 

Im Vorgefühl der Zukunft ließ Herzog Albrecht fih im Jahre 1500 auf 
meitere 12 Jahre in den mädtigen ſchwäbiſchen Bund aufnehmen, und erwarb 
dadurch für. den Fall eines Krieges ein Hilfsheer von wenigſtens 9000 Mann 
zu Fuß und 1300 zu Pferd ?). Herzog Georg fürdtend, daß, da jeine 
Bitten um Anerkennung des Teftaments beim Könige umfonft waren ®), 
ſchon jet ein Krieg über ihn oder feinen Schwiegerfohn Ruprecht, den er 
zum Statthalter feines Yandes an der Donau gemacht hatte®), herein— 
brechen fünne, erließ am 31. März und 17. Aprit 1501, dann 18. Juni 1502 6) 
Aufgebote zur Rüftung. Als Grund gab er an, „meil einige, jo aus 
„Freundſchaft und Einigung halb verwandt find, überzogen und bejhädigt 
„werden follen, gebührt e8 uns, denjelben darmwider Hilf und Beiſtand zu 
„tun.“ Vorzüglich in dem letzten Aufgebote wurden die Diener von Haus 
aus aufgefordert, fi mit den befteliten Pferden zu rüſten, damit jie ſogleich 
auf Erforderung fommen könnten. „Pfleger und Yandridter, Städte und 





1) Defele II, 268. Krenner XIV, 63. — 2) Häußer, Geſchichte der rheinischen 
Biol; I, 464. -- 3) Datt. de pace publica 360. — 4) Budner VI, 493. — 
5) Krenner, Landtagsverhandlung XIII, 153, 154. — 6) Krenner XIII, 348. 
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„Märkte follen gerüftet fein mit einem, zwei oder drei Viertheilen, je nad- 
„dem es Noth wäre, in's Feld zu rüden, die Prälaten aber Pferde und 
„Wägen für das Heer in Bereitfchaft zu halten. 

Auch für den Fall eines plöglichen Todes war der niederbayerifche 
Herzog beforgt, und fegte drei Commiffäre: Sigmund von Frauen- 
berg zum Hag, Adam Törring zum Stein und Asmus von Sei. 
boltjtorf nieder, fie mit der eigenhändig gefchriebenen Vollmacht ver- 
jebend, daß jie Niemanden als dem Pfalzgrafen Rupreht und feiner Ge- 
mahlin Eliſabeth Schloß und Stadt Yandshut übergeben, und alle Beamte 
de8 Dber: und Niederlandes, wenn ein folher Fall eintreten würde, für 
diefe in Pflicht nehmen follten (dat. 2. März 1502) !). 

Im Herbite des Jahres 1503 erkrankte Herzog Georg. Als Krank⸗ 
heitsurfahe gaben die Aerzte an: „es rühre von dem Scarfrennen her, 
„das der Herzog mit dem König zu Nürnberg gehalten, in weldem er 
„etlich ſtark ſtöß und Treffen auf den Magen befommen, und deßhalb 
„in dem Magen etwas erjtodet und erhärtet worden 2)“ und viethen zur 
Heilung den Gebraud des Wildbads. Der Herzog übergab den oben ge- 
nannten drei Commifjären die Regierung (23. Sept. 1503), und diefe 
nahmen die Beamten in Pfliht ?). Mit 200 Pferden reifte Georg nad 
Yauingen, Ffehrte aber von da auf den Kath des berühmten Arztes 
Dr. Stodher, welchen ev von Ulm aus zu ſich beſchieden hatte, zu Schiff 
nad; Ingolftadt zurüd, mit dem Bemußtfein, daß ihm nur wenige Zeit 
mehr gegönnt fei, feinen Lieblings-Wunfh in Erfüllung zu fegen. Er be 
rief feine Räthe und feinen Schwiegerſohn Ruprecht zu fih; nod 
bei Yebzeiten diefen in den Befit der Regierung des Yandes zu feen, war 
jein Wille +). Herzog Rupredt kam am 24. Oktober nad Ingolftadt, 
und ſchreibt (1. November) an den BVicedom der Obern Pfalz, Ludwig 
von Eyb: „Der Herzog meint's gut mit mir, und hofftS zumwegen zu 
„bringen, daß mir die Landſchaft noch bei feinen Lebzeiten Huldigung 
„tun ſoll.“ 

Auch für eine Kriegsmacht, melde die Erhebung Ruprechts für den 
Tall, daß Herzog Albreht mit bemaffneter Hand Einſprache thun würde, 
ſchützen follte, war Vorſorge getroffen. Das Aufgebot im Herzogthum 
Kiederbayern war bereit durch das Ausſchreiben vom 23, September 5) 
angeordnet, die Diener vom Haus aus: „Ludwig von Leonftain, Georg 
„don Rofenberg, Yudwig von Hutten waren aus Franken; Johann Land» 


1) Krenner XIII, 347. — 2) Cod. germ. 900. — 3) Krenner XIII, 358. — 
4) Urkunden zur Geſchichte des Landshuter Erbfolgekrieges, herausgegeben von I. Würdin- 
ger in den Verhandlungen des hiftoriichen Vereins von Niederbayern VIII, nr.26. Das 
Citat Urt.’ weist ſtets auf diefe Urkunden-Auszüge hin. — 5) Krenner XIII, 358. — 
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„graf von Leuchtenberg, Graf Haug von Montfort und Bregenz mit ihren 
„Neifigen angekommen 1). Georg von Elbling, vom Bifhof von Würz- 
„burg geſchickt?), hatte mit Reifigen das Schloß in Ingolſtadt beſetzt, 
Bizedom Ludwig von Eyb ?) auf Befehl des Kurfürften Philipp in der 
Pfalz in Bayern (Oberpfalz) aufgeboten, und erhielt außerdem den Be— 
fehl auch die beftellten Reifigen „jo viel er nur immer aufbringen möcht,“ 
in Neumarkt zu fammeln, um fie auf Verlangen nad Ingolftadt zu 
„Ihiden, denn wir verfehen uns eines ſchweren Widerftandes,” fchreibt am 
6. November Pfalzgraf Ruprecht an den Bizedom. 

KRüftungen und Harnifche hatte theils der Kurfürft aus der Pfalz nad 
Amberg gejchict, theild wurden fie in diefer Stadt jelbjt gefertigt *). Büchſen— 
meijter wurden aller Orten angenommen, Geldmittel zu den Rüſtungen 
boten die 100,000 fl. Steuergeld, melde al® Depojitum im Schloſſe zu 
Landshut von den Landſteuern hinterlegt worden waren. Adam von Tör- 
ring, der erbittertfte Feind Albrehts, vermaß ſich auszufprehen, „daß er 
„lieber dem Zeufel in der Hölle dienen molle, als Herzog Albrecht, der 
„nur ein Stubenfchreiber und Srenzelbinder fei, der fein Yebtag fein 
„guter Kriegsmann geweſen, und aud weder zum Ritterſpiel, noch anderer 
„fürſtlicher Kurzweil tauglic wäre 5), und Georg von Wifped 6), welcher 
fi) den Namen de bayrifchen Attila erwarb, war in Ingoljtadt anweſend, 
um im Falle eines Krieges den Befehl Über die Truppen zu übernehmen. 
Alles lag nur noch daran, fi) der Zujtimmung des Volkes zur Erhebung 
Ruprechts zu verfihern. 3300 Briefe waren ausgefertigt, um fie im Lande 
zu verjenden, da trat Wilhelm von Rorbach, ein Rath Herzog George 
aber Anhänger Albrehts, mit dem Bedenken hervor: „daß in den Briefen 
„gar viel enthalten fei, was Mängel hätt’, und dadurch difputirlidh und 
„und unkräftig gemadt fünnt werden.” Man beſchloß, die Briefe zu ver- 
nichten und neue anzufertigen 7). Herzog Georg fordert die Stadt Ingol- 
ftadt auf, jeinem Schwiegerſohne Erbhuldigung zu leiften, doc verweigerte 
dieje die Huldigung ®), da am 4. Nov. ein Schreiben Herzog Albrechts ?), 
und am 10. des nemlihen Monats ein Erlaß König Maximilians !0) 
(d. d. Kaufbeuern 24. Dftober) eingetroffen war, in meld erfterm das 
Erbrecht Albrechts, in legterem Strafe für jeden, der einem andern, ald dem 
Herzoge von Münden huldigen würde, verkündet waren. Gefandte, die 


1) Defele II bei Zainer 362. — 2) Urkunde 20. — 3) Urkunde 27, 28. — 
4) Ruprecht jchreibt: das Harnaſch, fo der Plattner gemacht, ſollſt du beſchießen, auch 
das neue Secret (Siegel), jo der Goldihmicd zu Amberg gemadt, uns ſchicken. — 
5) Cod. germ. Ob. — 6) So jhrieb Wißped jeinen Namen in von ihm ausgeftell- 
ten Urkunden. — 7) Cod. germ 900. — 8) Defele 11, 351 (21 Ott). — 9 Oefele II, 
352-860. — 10) Krenner XIll, 371. Gin weiteres Schreiben des Königs im nem« 
fihen Berreffe an Herzog Georg Lünig II, p. 57, 
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Herzog Albrecht zur gütlihen Beilegung der Angelegenheit in Perfon der 
Ritter von Berwanger und von Kammer zu Georg fdidte, lieh 
diefer gar nicht vor ?). 

Die Uebertragung des Fürftenthumes bei Xebzeiten war gejcheitert, 
Herzog Georg fühlte das Herannahen feines Zodes?), und berief einen 
Rittertag nad Landshut. Im Folge der auf diefem gefaßten Beſchlüſſe 
wurde ein allgemeiner Yandtag (dat. Ingolftadt 25. November) auf den 
10, Dezember mit dem Beifügen berufen, daß diefer Landtag auch für den 
Fall, daß Georg in der Zwifchenzeit fterbe, dennoch ftattfinden folle 2). Noch 
vor diefen Ausfhreibungen befhloß der Herzog feinem Schwiegerfohne den 
Beſitz der Schlöffer zu Landshut und Burghaufen zu fihern, und ertheilte 
am 15. Nov. den drei Statthaltern zu Landshut den Befehl, den Pfalz: 
Grafen Rupreht in das Schloß und die Stadt Yandehut einzulafjen *). 
Am 16, November ritt Rupredht nah Yandshut ab>). Herzog Georg em- 
pfahl ihm Eile, „denn wenn er die zwei beten Schlöffer im Yande, und 
„auch den reihen Schatz beſäß, möcht's ihm nicht hart anfommen, mit Hilf 
„des Adels auch die andern Städte, Fleden, Schlöſſer und Klöfter zu ge: 
winnen” 6), Sieben Tage fpäter hielt er feinen Einzug in das Schloß zu 
Landshut, am 27., nahdem fih die Bürger zwei Stunden geweigert hatten 
ihn einzulaifen, in das zu Burghaufen ?). Das Schloß zu Landshut wurde 
mit fräntifhen Reifigen, das zu Burghaufen mit aufgebotenem Landvolle, 
„damit er im Anfang feinen Unwillen von dem Adel in Bayern überkam“, 
bejegt 8), Mit feinen fränkifhen Reifigen zog nun Ruprecht wieder nad 
Landshut zurüd. 

Auf dem Nittertage zu Yandehut (15.—29. Nov.) erſchienen aud die 
Räthe Herzog Albrechts, Graf Georg von Helfenftein, Hieronimus von 
Stauff und Georg Ahaimer. Bitter beſchwerte fih der niederbayerijce 
Adel, daß fo viel fremdes Kriegsvolf in das Land berufen worden jei, 
was er als einen Ausdrud des Mißtrauens anfehen müßte. Auch über 
die Einfegung der drei Commiſſäre, „mas als Herrn und Ritter ihre Sade 
„gewefen wäre” und über die Anmaßungen Wißpeds führten die Ritter 
Klage. Ihren Bitten und Yorderungen entfprad Herzog Georg durch die 
oben angeführte Einberufung eines allgemeinen Landtages ?). 


1) Cod. germ. W}Ob. — 2) Urkunde 18. Adam don Törring ſchreibt an Lud— 
wig don Eyb am 15. November: Ueber den nächften Samflag merde Herzog Georg 
nicht mehr leben. Sterbe er, müſſe fein Tod jo lange al® möglich verheimlicht werden. 
— 3) Krenner Bd. XIII, 380. — 4) Cod. bav. 1586 p. 818. Nach diejer Urkunde 
ericheint die Angabe Zainers bei Oefele S. 477, daß bereits am 11. November diejer 
Befehl eriaffen worden jei, als falih. — 5) Urkunde 30. Schreiben Rupredhts an Lud- 


wig von Eyb d. d. Ingolftadt 15. November. — 6) Cod. germ. 900. — 7) Chronil 


eines Ungenannten p. 170. — 8) Cod. germ. 900. — 9) Kenner XIII, 375— 380, 
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Am 1. Dezember früh 7 Uhr ftarb t) Herzog Georg zu Ingolſtadt. 
Sein Tod wurde bis zum 5. geheim gehalten. Wißpeck ging nad) Lands— 
hut, wohin von Amberg 600 Fußknechte und 100 Reiſige berufen wurden. 
Der Bizedom Ludwig von Eyb wurde mit feinen Truppen nad) Neumarkt 
beordert, um Hilpoltftein und Heided gegen allenfallfige Angriffe des 
Markgrafen Friedrich von Brandenburg und der Nürnberger zu fihern, Nach 
Ansbah und Nürnberg wurden Rundfhafter geihidt, um die feindlichen 
Abfihten zu erforſchen. Ludwig von Eyb erhielt den Auftrag 1000 bis 
1500 Fußknechte bereit zu halten, um fie auf Erforderung nad) Landshut 
Ihiden zu können ?). 

Am 6. Dezember wurde die Leiche Herzogs Georg von Ingolftadt nad) 
Landshut abgeführt, und bezeihnend für den meitern Berlauf der Dinge 
mag die von Adam von Zörring, welder im Gefolge der Leiche war, zu 
Wolnzach gemahte Aeußeruug fein: „die Sclöfjer Burghaufen uud Lands— 
„hut habe Ruprecht bereits inne, und hoffe noch mehr Land zu befommen, 
„jollte man ihn daran verhindern wollen, jo kümmere er fid weder um 
„den Kaifer, noch den Bund, fondern fie wollten treulich zufammenftehen‘ 3), 

Auch Albrecht hatte Feine Zeit verloren, und ſich zum Könige, der einer 
Verſammlung des fhwäbifhen Bundes zu Ulm beimohnte, begeben. Hier 
erhielt er für fih und feinen abwefenden Bruder Wolfgang die Belehnung 
mit Niederbayern *), und der König ertheilte feinen auf der Reife zum Land» 
tage nad) Yandshut begriffenen Abgejandten am 9. Dez., dem Begräbnißtage 
Herzog Georges zu Landshut, die Inftruktion 5), fie follten Herzog Ruprecht, 
„welcher im Sinne habe, „das Herzogthum in Kraft feines vermeinten 
„Rechts in Gehorfam, Pfliht und Regierung zu nehmen,” abmahnen, denn 
„bereits jei e8 dem Herzoge Albreht zugejprohen. Seine Einfprade ſolle 
„er an den König richten, der wolle ihn hören und dann entſcheiden 6).“ 
Diejer Inftruftion war ein Beglaubigungsfhreiben, für die Gejandten ein 
Mandat, worin der Landſchaft geboten wurde, dem Herzog Albrecht zu hul- 
digen, und ein Abmahnungsfchreiben an Herzog Ruprecht beigeſchloſſen 7). 


1) Urkunde 24 enthält vom 1. Dezember ein Schreiben der Käthe Herzog Georgs 
an Ludwig bon Eyb: „Wir thun zu wifien, daß unjer gnädiger Herr Herzog Georg 
„beut morgens um 7 Uhr mit Tod abgegangen. So ftellt fi die Angabe Zainers 
gegenüber denen von Mevderer, Kölner (ephem. belli) al® richtig dar. — 2) Urf. 24, 
25. Schreiben der Räthe Herzog George d d. 26. November, 1. u. 4. Dezember, — 
3) Zainer de bello bavarico 364. — 4) Koelneri Ephemerides bei Defele I1, 473. 
— 5) Archiv Tom. Pfalz, Neuburg und Bayern. A. 3. Nach dem Wortlaut der Ur- 
kunde hatten die Gefandten zu Zettingen eine andere Iuftruftion erhalten, und mag viel- 
leicht der König ſchon zu dieſer Zeit durch Zugeftändniffe Herzog Albrechts in Betreff 
das königliche Intereſſe gewonnen worden jein. — 6) Krenner XIV, 11. — 7) Kren⸗ 
ner XIV, 15—19. 
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Aller Augen waren nah Yandshut gerichtet, wo fi die Landſtände 
verfammelten. Am 11. Dezember fand die Eröffnung des Landtages ftatt. 
Sigmund zu Rorbach, des Königs Hauprmanı zu Regensburg und 
Landfaffe, forderte die Verſammlung auf, einig zu fein, „Prälaten, Städte 
„und Märkte follen Hand in Hand mit dem Adel gehen, daun könnte etwas 
„ausgerichtet werden, was Yand und Leuten zum Nugen gereihe.” Die 
Prälaten und Städte nahmen das Anerbicten willig an. Am Nachmittage 
erſchien Pfalzgraf Ruprecht mit vielen Grafen, Herren und Knechten im 
Landſchaftshauſe, und ließ durh Graf Leonftein feine Anfprühe auf die 
Erbſchaft darlegen, indem er fid) hauptjählih auf das Teſtament Georgs, 
und jeine bereit® vor drei Jahren geichehene Adoption berief Y. Am 12, 
erichienen die Geſandten des Römiſchen Königs, Herzog Albrehts von 
Dberbayern ?), Abgeordnete des ſchwäbiſchen Bundes und des Herzog Ulrich 
von Württemberg, ſämmtliche verlangten Anerkennung der Rechte der 
Herzoge Abreht und Wolfgang auf Herzog Georgs verlafjenes Fürften- 
thum. Die Landfhaft beichloß, den Abgeordneten durch Eigmund von 
Rorbach den Beſcheid zu geben: „Die Sache fei zu wichtig, um ſogleich 
„endgültige Antwort geben zu können, man müjfe fich bedenken.” Gleiche 
Antwort erhielt auch Pfalzgraf Ruprecht, der am nächſten Tage wiederholt 
durd den Grafen von Yeonftein, welchen auch die fo eben aus der Pfalz 
mit 30 Pferden angefommenen ?): Graf Ludwig von Habsberg, Sweikart 
von Sidingen und der Deutſchmeiſter von Horned begleiteten, fein Anſuchen 
um Huldigung vortragen ließ. Ein Gerücht, daß gegen Abend 350 Reiſige 
in das Schloß zu Ruprecht fommen würden, wurde auf Anfrage der 
Etände von Georg Wißpeck und Adam von Törring als unmahr erklärt. 
Die Landihaft wählte einen Ausſchuß von 64 Mitgliedern (32 vom Adel, 
16 aus den Prälaten und 16 von den Städten und Märkten), welche im 
Namen der ganzen Yandfhaft, die jedoch verfammelt blieb, handeln 
follten 4). Zum Kanzler des Yandes wählte diefer Ausſchuß den Dr. Peter 
Paumgartner 5). Adam von Törring und Wißpeck, durd ihre Nichtmahl 
in den Ausschuß beleidigt, wurden mit der Antwort Sigmunde von Kor 
bach: „Die Landſchaft habe gewählt,“ abgewieſen. Der Ausſchuß erließ 
nun den Befehl, ſämmtliche von dem Herzoge Ruprecht in der Stadt ein— 
quartirten Leute und Pferde zu verzeichnen, um ſie beſſer überwachen zu 
können; denn allgemein war das Gerücht (gemains Geſchray) „Kurfürſt 


1) Zainer bei Oefele II, 371. — 2) Die Geſandten Herzog Albrechts waren: Georg 
Graf von Helfenftein, Narziß Abt zu Benedittbeuern, Hieronimus don Stauff auf Ehren 
feis, Hans don Paulsdorf zu Kirn, Doktor Dietrih von Plinningen zu Schmabed 
und Bartimä Schrenk, Bürger von Münden. — 3) Krenner XIV, 42. Bericht der 
Gefandten Herzog Albrechts. — 4) Krenner ©. 45 u. 46. — 5) Kremer ©. 58. 
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„Philipp fei mit großer Macht im Anzuge, und wolle das Land zur Huls 
„digung zwingen.“ Alle Amtleute und Pfleger wurden von der Landſchaft 
in Pfliht genommen, und ermahnt, für die Bewachung und Vertheidigung 
der ihnen anvertrauten Orte Sorge zu tragen. 

Am 15. erjdienen 1) der Hohmeifter von Hornet und Sweilart von 
Sidingen als Abgeordnete des Kurfürften Philipp und der Gemahlin Ru— 
predts, um die Anſprüche des Pfalzgrafen zu unterjtügen, 

Auf das Schloß wurde eine Deputation mit der Bitte geſchickt: „der 
Herzog möge feinem Hofgefinde jede feindlihe Handlung gegen die Stadt 
verbieten, zugleich aud mit der Anfrage, warum die Befakung des Schloſſes 
heimlich durch Geharnifchte verjtärft würde, denn man wiſſe jett gewiß, 
daß die 350 pfälzifhen Reiſigen doh in das Schloß gelommen wären, 
Die Antwort des Herzogs lautete: „Es ſei viel fremdes Volk in der Stadt, 
„er müſſe Schloß und Thor bewachen. Auch wären Dienftleute Herzog 
„Albrechts im Ausſchuſſe, und er fürchte, daß es nicht unpartheiifch zu— 
„gehe“?); als dieſe Antwort der Landſchaft verkündet wurde, erhob ſich der 
Ritter Wolf von Ahaim, und gab die Erklärung ab: „Nicht als Diener, 
„ſondern als Landſaſſen ſeien ſie anweſend, und wollten als ſolche zum 
„Nugen der Landſchaft handeln”; Sigmund von Frauenbergs, der ein 
Anhänger Ruprehts war, Entgegnuug führte zu heftigem Wortgefechte. 
Am 17. verfammelte der Ausſchuß die Landſchaft, und verhandelte mit ihr 
über die Einfegung einer proviforiihen Regierung (Regiments). Herzog 
Ruprecht fam an diejem Tage auf das Yandihaftshaus, ließ das Tejtament 
des verjtorbenen Herzogs Georg vorlefen, und verlangte Huldigung, aber 
aud dießmal vergebens 3). Am 18. erklärten die in Landshut verfammel- 
ten Pfleger und Amtleute, der Landſchaft allein bis zur Schlichtung des 
Erbfolgejtreites Gehorſam leiften zu wollen. 

Die gepflogenen Berhandlungen der Landſchaft beabfichtigten nicht 
Huldigung für Herzog Albrecht, jondern man hoffte au dem Herzoge Rup- 
reht durch einen Vertrag einen Theil des Yandes und des Schaßes zuzu- 
wenden. , Städte und Prälaten waren für Herzog Albrecht, der größte Theil 
des Adels aber mar dem freigebigen und ritterlihen Herzog Ruprecht zuge— 
than?*). Die Runde, daß Rupredt in Böhmen durd Georg Schenk den Ritter 
von Guttenjtein mit 500 Fußknechten und 200 Reiſigen, die bereits im 
Anmarſche feien, durh Sigmund von Thüngen in Franfen viel Volt habe 
anmerben lafjen 5), außerdem auch jelbit am Sonntage mit Befeftigung 


1) Krenner ©. 53, — 2) Defele II, 373. — 3) Kenner XIV, 62, ©. 63-85 
enthält den vollftändigen Wortlaut des Teftaments, welches Herzog Georg 1496 errichtet 
hatte. — 4) Bericht der Gejandten Herzog Albrechts d. d. 18. Dezember. — 5) Kren- 
ner XIV, 59 u. 60, dann cod. mscpt. corspd. 
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des Schloſſes fortfahre, veranlaßte die Landſchaft, den Herzog zu bitten, 
„weder felbft fremdes Kriegsvolf in's Land zu bringen, noch durch andere 
„solches für fih werben zu laffen, auch das bereits geworbene, fomeit e# 
„nicht zur Befegung der Sciöffer zu Burghaufen und Yandshut nöthig 
„wäre, wieder zu entlaſſen.“ Am nemlihen Tage (18, Dezember) erließ 
die Yandihaft am die Städte und Märkte Schreiben, worin ihnen fleißiger 
Wachtdienſt, gute Auffiht auf die Thore und Paſſanten zur Pflicht gemacht, 
das Einlaſſen von fremden Bemwaffneten, feien fie haufenweife oder einzeln, 
verboten wurde t). 

Diejer Befehl gab den Bürgern Ingolſtadts eine gute Gelegenheit, 
fi) der längft verhaßten und mit mißtrauifhen Augen betrachteten würz- 
burgifhen Befagung zu entledigen. Am 23. Dezember mußte fie, geleitet 
von mit Büchſen bewaffneten Bürgern, mit ihrem Hauptmann Graf Bal- 
thafar von Schwarzburg und dem Pfleger Alberftorfer abziehen. Won Ingol- 
ftadt zogen die Würzburger nad Neuburg an der Donau, da aber diefe Stadt 
ſich meigerte, ſie als Beſatzung aufzunehmen, gingen fie auf Befehl Adams 
von Zörring Über Marrheim möglichft heimlih nad Burghaufen, um das 
Schloß zu bejegen; die Bürger Ingolſtadts aber übernahmen die BVerthei- 
digung ihrer Stadt. Die Pfahlbürger wurden zum Gelöbniße vorgerufen 
alles zur Rettung der Stadt beizutragen, die Studenten mit Wehren ver- 
fehen, 200 fl. für Anfhaffung von Hacken-Büchſen „von denen vier je 
„einen Zentner ſchwer fein follten, damit man fie ftatt der Feldfchlangen 
„brauden Fönne,“ verwendet. Ein geſchickter Büchfenmeifter, Namens Ds: 
wald, wurde aufgenommen, und Bernhardin von Stauff zum Haupt: 
manne ermwählt?). 

Zu Landshut drängten die Gefandten Herzog Albrehts und des ſchwä— 
bifhen Bundes die Landfhaft zur Entfheidung, damit fie dem zu Ulm 
verfammelten Bundestage Bericht eritatten fönnten 3), Die Gefandten 
Albrechts forderten von den Königlichen, fie möchten das von Marimilian 
am 12. Dezember für die Landſchaft erlafiene Mandat), in dem bei An- 
drohung der Acht und Aberacht befohlen war, dem Herzoge Albrecht zu 
huldigen, veröffentlihen. Diefe weigerten fih mit dem Bemerfen, fie wollen 
an den König jhreiben, daß er die Entfheidung des Streites in die Hand 
nehme, „damit Yand und Leute vor Berderben bewahrt würden 5). 

Am 18, ſchrieb die Landſchaft am den König, er möge doch, da fie mit 
ihren Berathungen nicht zu Ende fei, die beiden Parteien, Herzog Albrecht 


1) Zainer bei Defele IT, 374. — 2) Zainer. — 3) Krenner XIV, 95. Bericht der 
Geſandten Albrechte. — 4) Krenner S. 56. Außer diefem Mandate hatte der König am 
13. Dezember noch ein allgemeines Ausichreiben erlaſſen, in welchem die Unterftütung 
der Gegner der Herzoge Albrecht und Wolfgang verboten wurde. — 5) Krenner 97. 
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und Pfalzgraf Ruprecht veranlaffen, fi gegenfeitig nicht zu befriegen. 
Drei Tage darnach begannen die Unterhandlungen des Ausſchuſſes mit 
Herzog Ruprecht). Man verlangte von ihm zu wiffen: „In welcher Ge: 
„ftalt er im Schlofje neben ihm weile, warum er das Schloß befeftige, und 
„fremde Truppen werbe, aud wer ihm das Recht gegeben habe, Pfleger in 
„Pflicht zu nehmen, und das geheime Archiv auf das Schloß zu führen. 
„Man bitte ihn, ſich Feinerlei Regierung anzumaffen, fondern mit der 
„Landihaft Abgeordnete zum Könige zu enden, und diefen um Vermitt- 
„lung zu bitten.“ Ruprecht ſchickte, ohne die Beiordnung von Gefandten 
der Landſchaft abzuwarten, den Grafen von Leonjtein, Ludwig von Habe» 
berg, und Götz von Aletsheim zum Könige Am 26. erflärte er der Land⸗ 
fhaft, dem königlihen Willen nachkommen, und fi jeder feindlichen 
Handlung enthalten zu wollen ?). 

Am 29. wurden durd die einzelnen Stände die Mitglieder der neuen 
Regierung (Regenten) und zwar 8 vom Übel, 4 von den Prälaten, und 4 
von den Städten gewählt. Dieſe 16 follten als Haupt» Regenten ihren 
Sitz zu Yandehut haben, und 8 weitere, der Landſchaft entnommene, nad 
Burghaufen und ebenfoviele in das Oberland nah Neuburg verordnen ?), 
Dem Pfalzgrafen Rupreht murde ein Vertrag vorgelegt, deſſen Haupt» 
punkte waren *): „l) Anerkennung der proviforishen Regierung, 2) außer 
„der Schlöffer Yandehut und Burghaufen, die er bereit® im Beſitz habe, 
„ſich keiner weitern Orte zu bemädtigen, 3) ohne der Landſchaft Bemilli- 
„gung fein fremdes Kriegsvolk zu werben, 4) mit der weitern Bifeftigung 
„der Schlöſſer Landshut und Burghaufen inne zu halten, 5) feinerlei Re: 
„gierungsafte vorzunehmen.“ Dagegen verjprah die Landſchaft dem Her- 
z0ge, ihm, wenn er vor Ablauf der von dem Könige geführten Vergleichs— 
Berfuhe von den Herzogen Albrecht oder Wolfgang angegriffen würde, zu 
helfen, überhaupt wolle die Landſchaft demjenigen der ftreitenden Partheien 
Feind fein, der fi dem Ausſpruche des Königs nicht fügen würde, 

Die Abänderungen, welche die Gejandten Herzog Albrehts zu diefem 
Entwurfe in Vorſchlag bradten, wurden nicht berüdfichtigt,, und der Ver— 
trag am 3, Januar 1504 von Herzog Rupredt urkundlid angenommen ®), 
Die Zuftimmung Herzog Albrehts erfolgte zu Augsburg fpäter. 


1) Kenner 103. — 2) Krenner 114. — 3) Krenner 121. Die Regenten 
waren: vom Adel Graf Wolf von DOrtenburg, die Herren Hans don Aid 
berg, Dsmwald von Seiboltftorf, Jatob Fraunhofer, Gilch Münd- 
auer, Georg Trenbed, Waller vom Thurn, Georg Engelshofer, 
Georg Nothhaft; von den Prälaten: die von Reitenhaslad, St. Salvator, 
St. Beit, von Detting; von den Städten: Landshut, Braunau, Waſſer—⸗ 
burg und Rattenberg. — 4) Archiv Tom. Pfalz. Neuburg und Bayern. Krenner 117. 
5) Krenner 142, 
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Am 30, Dezember erhielt die Yandfhaft Nachricht, daß die von Ingol⸗ 
ftadt vertriebenen Würzburgifhen Reifigen fi in das Schloß Burghaufen 
begeben hätten 1). Diefer Vorfall erregte große Mikitimmung, und die 
Regenten befhloffen, zu ihrem Schuge und zur Bewahrung der Stadt 
Landshut aus dem Lande Knechte zu herufen ?). Aehnliche Vorfihtsmaf- 
regeln ergriffen au die Regenten zu Burghaufen. Am 1. Januar 1504 
entließen die neuen Negenten die nod von Herzog Georg eingejegten ſechs 
Statthalter. Am 2, erſchienen die Gefandten des Königs und luden den 
Pfalzgrafen Rupreht und die Landſchaft auf den Tag zu Augsburg vor. 
Am 4. wurden die zwölf Bevollmächtigten zu dem Augsburger Tage ge 
mählt, und am 5, löſte fi die Yandihaft auf. Der Anfang der Berhand- 
lungen war auf den 13. Januar beftimmt 3). Die Abgeordneten der Land— 
ihaft famen aber bereit8® am 7. in Augsburg an, und gaben den könig— 
lihen Räthen die Gründe ihres bisherigen Verfahrens, ſowie die Bitte, der 
König möge bald fommen, um die Sadhe rechtlich zu entſcheiden, fund. 

König Marimilian, der zu Ulm die Herzoge Albreht und Wolfgang 
mit dem ganzen erledigten Fürftenthume belehnt, und fein’ Interejje durd 
eine Glaufel gewahrt hatte, fuchte num auc den Herzog Ruprecht für feine 
Anfprüche zu gewinnen. Er verjprady ihm in zwei Urkunden noch vor 
dem Beginne der Unterhandlungen (Memmingen am 6. Januar) ein Drit- 
theil des Fürftenthums, die Hälfte vom Gefüge, Getreide und Hausrath, 
er wolle ihn mit diefem Befige felbit für den Fall, da die Unterhand: 
lungen feinen günftigen Grfolg hätten, belehnen und firmen; dagegen 
fol Rupreht verfpreben, „daß er weder mit Herzog Albredt nod 
„mit der Yandjhaft ohne des Königs Wiffen einen Bertrag 
„oder eine Uebereinkunft fhlichen wolle)" Marimilian molite 
feinen Bergleih zwifchen den Partheien, gegınfeitige Schwächung der baye 
riſchen Fürſten, diefer mächtigen Rivalen des Haufes Habsburg, und dar: 
aus entjpringender Gewinn an Land und Leuten war des Königs Abficht, 
und läßt ſich im ganzen Verlaufe des Krieges verfolgen. 

Trei Stüde waren es hauptiächlic 5), auf welche des Königs Auge 
gerichtet war, und welche er auch wirklich in diefem Kriege gewann: 


1) Defele II, 376. — 2) Defele 387. Die Stadt Ingolftadt ſchickte 20 mohl- 
gerüfiete Landeknechte, worunter 2 Büchſenſchützen, alle in gleiche Farben gekleidet. — 
3) Herzog Rupredt an Ludwig von Eyb: Man folle ihm die Autterzettel ſchicken, daß 
er die beftimme, welche ihn, da am 13. ein Tag zum Beſcheid der Irrungen nach Aug% 
burg angeiegt fei, dahin begleiteu follten. — 4) Krenner XIV, 153—157. Die Ciauiel 
aber, weiche bei der Belchnung Albrechts und Wolfgangs angefügt wurde, ©. 505. — 
5) Die ausführliche Angabe, fämmtlicher vom Könige begehrten Ländertheile ift im dem 
Berzichtbriefe der Herzoge Albreht und Wolfgang, d. d. 2. April 1504 enthalten. 
Krenner 565. Archiv bei Köllner. 
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1) Die Städte Kigbühel, Kufftein und Rattenberg ſammt dem Zilfer- 
thafe, welche Bayern hundertvierunddreigig Jahre früher durch einen Ver— 
trag von der Grafihaft Tyrol erworben hatte. 

2) Die Grafihaften Kirchberg, Mauerftetten und Weifjenhorn, die vor 
wenigen Jahren Herzog Georg an ſich gebracht hatte, die aber zur Arron- 
dirung der Markgrafihaft Burgau günftig gelegen waren, und endlich 

3) für den Fall, daß auch Pfalzgraf Philipp mit in den Krieg gezogen 
werden fönnte, die von König Sigismund an den Pfalzgrafen bei Rhein 
verſetzte Landvogtei im Eljaß zu Hagenau und in der Ortenau. 

Am 30. Januar t) fan Marimilian nad Augsburg, die Herzoge Als 
bredt und Wolfgang, viele andere. Fürften und Herren, die Gefandten des 
ſchwäbiſchen Bundes waren bereits anmejend, Herzog Rupredt traf, von 
den Abgeordneten der Landihaft dazu aufgefordert, am 3. Februar ein ?). 
In feinem Gefolge waren Adam von Staufen, Franz von Sidingen, Lud— 
wig von Hutten, Adam von Zörring, Georg Wißpeck und viele andere 
Nitter, ihr Einfluß auf die Handlungsmeife Ruprehts tritt in vielen 
Schreiben an die zu Landshut zurüdgelaffenen Hauptleute Georg von 
Roſenberg, Smeitart von Sidingen und Magnus von Habsberg zu Tage. 

Noch am 30. berief der König die Abgeordneten der Landſchaft zu fich, 
und verjprad ihnen, den Streit der beiden Fürften zu fchlihten, er wolle, 
da die Abgeordneten feine unumſchränkte Vollmacht hätten, allem, was er 
verhandeln werde, Folge zu thun, die Landſchaft jelbft nad Friedberg be» 
rufen. Der Gegenvorjdlag der Abgeordneten, die Landſchaft am 18. Fe— 
bruar in Aichach zu eröffnen, wurde angenommen, 

Am 5. Februar wurden die beiden ftreitenden Partheien, ſowie die Ab- 
geordneten vor den König beihieden, und ed nahmen die Darlegungen und 
Ermwiderungen der beiderfeits vorgebradten Gründe und Beweismittel die 
Zeit bis zum 18. Februar in Anſpruch. Vertreter Herzog Albrehts war 
Dr. Yamparter, württembergijher Kanzler, der Ruprechts der bambergijche 
Domherr, Yeonhard von Epglofjtein?). 

Wie wenig Hoffnung fhon um diefe Zeit für eine friedlihe Beilegung 
vorhanden mar, zeigt ein Schreiben Ruprechts an Yudwig von Eyb: „Er 
„ſolle die Reifigen beifamme halten, an den König von Böhmen und die 
„Ritterfchaft habe er der Werbung wegen die Botſchaft geſchickt;“ und die 


1) Krenner 171. — 2) Urkunde 39. Ruprecht erwartete vor feiner Abreife noch die 
Ankunft jeiner Gemahlin Eiifabeth, die don Heidelberg mit 90 Reifigen zu Pferd am 
19. Januar nah Neumarkt kam. Die Sorge, daß man in feiner Abmeienheit die Her- 
zogin in Landshut nicht einlaffen würde, bewogen den Bfalzgrafen, fie nad Landshut 
(27. Januar) zu berufen. Seine Söhne wurden von Neumarkt nad Amberg gebracht. 
3) Krenner 175—450. Buchner VI, 509, 515. 
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Hauptleute von Landshut fehreiben (13. Februar) „wenn ſich die Sache zu 
„Augsburg nicht richten wolle, dann hätten fie auch feinen großen Schreden, 
„denn Grafen, Herrn, die Ritterfhaft und wir mollen uns, fo wir frei 
„handeln. dürften, halten, daß Euer Gnaden uns loben würde” ?). Die 
gegenjeitigen Steitreden wurden am 18. Febr. mit einem Schlußrezeſſe be- 
endet, in welchem Herzog Albreht den König bat, die Sahe binnen acht 
Zagen zu entjheiden, denn er müſſe von feinem väterlichen Erbe leben, 
während Herzog Rupreht, vom hinterlaffenen Schate Herzogs Georg 
zehrend, wohl auf Jahre hinaus die Sache in die Länge ziehen möchte. 
Der König antwortete: „Er wolle ſich die Sache bedenken, und feiner Zeit 
„den Fürften feine Meinung zu erkennen geben. Man möge ihm einft- 
„weilen ein Verzeihnig der vom Herzog Georg hHinterlaffenen Städte, 
„Märkte, Sclöffer und ihrer Erträgniffe übergeben.” — Erſteres erhielt 
er, letsteres aber verweigerte man ihm ?). 

Am 18. hatte fih die Landſchaft zu Aihad verfammelt. An diefe 
fhidte Marimilian am 21. eine Botſchaft, und verlangte: „ihm Vollmacht 
„zur gütlihen Beilegung des Streites zu ertheilen, er wolle aud) die Land» 
„Shaft zu diefer Verhandlung beiziehen. Sollte aber auf dem Wege der 
„Güte bei den ftreitenden PBartheien nichts ausgerichtet werden, jo verlange 
„er ein Gompromiß zum Rechtserkenntniße.“ Auf des Königs Begehren 
ging die Landſchaft ein. Gin meitere® Verlangen des Königs: „ihm in 
„allem gehorfam zu fein,” wies die Landihaft aus Furdt „er könne es zur 
„Erhebung von Renten und Gilten, wie zur Ausübung anderer, nur einem 
„Erbfürſten zukommenden Rechte benügen, ab.” Die Gefandten der Her 
zoge Albreht und Ruprecht, melde mit neuer Werbung um Anerkennung 
bei der Landſchaft erjchienen, erhielten die Antwort: „man habe dem Könige 
Vollmacht zur Entfheidung gegeben.” Die Anzahl der landſchaftlichen 
Geſandten zu Augsburg wurde um zwölf vermehrt. 

Am 1. März erſchien Maximilian felbft zu Aichach, und ließ durch feine 
Abgeordneten des Interefjes wegen einen Vortrag in der Yandihaft halten. 
Ausführlich legte er feine Verdienfte um Bayern, die Koften, melde ihm 
bei verfchiedenen Gelegenheiten erlaufen feien, dar, erflärte dad Teſtament 
Georges, aber ebenfo aud den Zheilungs- Vertrag der Herzoge Friedrich, 
Stephan und Yohann für ungültig, weil beide nicht dur den Kaifer als 
oberſten Lehensherrn beftätigt worden jeien; feine Forderungen an baye: 
riſches Gebiet näher zu bezeichnen, unterließ er mit der Bemerkung, er 
wolle fie feinerzeit fhon befannt geben, und ſchloß mit dem Begehren „die 
„Landſchaft jolle ihm im dejjen Erwerbung nicht hinderlid fein, da8 Begehrte 


1) Urkunde, 50, 4. Herzog Ruprecht an Ludwig von Eyb, d. d. Augsburg 15. Fe 
bruar cod. bav. 1932. — 2) Krenner 450. 
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„fei nur wenig, und er hätte den Willen, fein Imtereffe nicht fahren zu 
„aſſen.“ 

Die Landſchaft antwortete am 1. März: „Sie würde nur thun, mas 
„fe verantworten könnte.” Am 2. März löste fih die Landfhaft auf, 
und ließ nur einen Ausfhuß zu Aichach zurüd t). 

Dem Könige war die Antwort der Yandfchaft, welche hauptſächlich 
durd den patriotifhen Dr. Baumgartner erzielt worden war, zuwider. Er 
wandte fih num an die Herzoge Albreht und Wolfgang, und machte ihnen 
den Vorſchlag: „Sie möchten ihm behilflich fein, fogleih in den Befik 
„feines Interefjes zu kommen, dafür molle er fie biß zum Ausgange des 
„NRehhtsftreites in den Befig des Landes zwifchen dem Lech und der Donau, 
„mit Ausnahme der Schlöffer Burghaufen und Landshut, fegen, und binnen 
„6 Wochen die Sache mit Hilfe der Kurfürften, Fürften und Räthe ent: 
„ſcheiden. Die Befegung der Städte Ingolftadt, Lauingen, Gundelfingen 
„und Höchftädt behalte er, da es Grenzſtädte der beiden Streitenden feien, 
„ganz für fih, die Schlöffer Burghaufen und Landshut wolle er, zu 
„gleihen Theilen je 50, mit feinen, Herzog Ruprehts und der Landſchaft 
„Söldnern bejegen. Der Krieg fei dadurch verhütet, nnd beide Partheien 
„tönnten ihre Truppen entlafjen.“ 

Ein gleiher Vorſchlag ging auch (4. März) an BPfalzgraf Ruprecht, 
dem das Dberland jenfeits der Donau zur Befegung, und das Zollhaus 
zu Landshut als fein und feiner Gemahlin Wohnfig mit 100 mwohlgerüfte- 
ten und 100 ungerüfteten Pferden angeboten wurde. Herzog Albrecht nahm 
den Vorſchlag an; Ruprecht aber ging weder auf diefen, noch einen jpätern 
geheimen Vorſchlag, in welchem ihm der König das Allein - Befagungsredt 
ber Sclöffer Landshut und Burghaufen (jedes mit 100 Mann, mworunter 
aber 50 Bayern fein müßten), ſowie die Herrfhaften Spik und Keihen- 
hall zuerkannt hatte, ein. Hierüber höchſt unzufrieden, fieß der König bei- 
den Bartheien eröffnen: „Sie follten ihr Kriegsvolk abbejtellen, denn er 
„wolle aufs Förderlichſte rechtliche Entiheidung über den Beſitz geben.” 

Mit letgterer Erklärung waren die Fürſten zufrieden, doch die Entlaffung des 
Kriegsvolks verweigerte Herzog Rupredt. Am 13. März kehrte der König 
auf die Bitte des ſchwäbiſchen Bundes von Aichach nah Augsburg zurüd 2), 
Drei Tage fpäter madte er dem BPfalzgrafen den Vorfchlag „er wolle ihm 
„die eine Hälfte von einem Drittheil des Dberlandes einräumen, und die 
„andere Hälfte davon rechtlich zuerkennen, ebenfo ein Drittheil der Früchte, 
„Geſchütze und fahrenden Habe geben, wenn Ruprecht ihm fein Interefje 
„verſichere,“ und ließ ihm zugleich ein fchriftliches Verzeihniß der Forder- 
ungen übergeben. Ruprecht erſchrack über des Königs Begehren, und 


1) Krenner 496-511. — 2) Urkunden zur Geſchichte des ſchwäbiſchen Bundes I, 501. 
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ſprach: „Dieß könne ein bayerifher Fürft unmöglid an 
„nehmen.“ 

Nun fürdtete der König, die Fürften, aufgebradyt über das Unmaß 
feiner Forderungen, könnten fih ohne ihn mit einander vertragen, und for: 
derte (17, März) eine jchriftlihe Zujage, daß Ruprecht ohne des Königs 
Wiſſen und Willen mit Herzog Albredt fid nicht verfühnen wolle t), er 
veriprady dagegen, wenn es zum Sriege füme, dem Herzoge Albrecht nicht 
mit 10,000 Dann zu helfen, jondern nur das Gontingent ala Mitglied 
des ſchwäbiſchen Bundes zu ftellen. Auch das vermeigerte der ritterlice 
Binft. „Des Nehtes wegen fei er nah Augsburg gelommen, 
„nihtder Gnade wegen.“ 

Am 18, und 19. März wurden die landihaftlihen Gefandten um An: 
erfennung des Föniglichen Intereſſes, und für den Fall, daß die Fürſten 
fi unter fi vertragen wollten, darum erſucht, dar die Landſchaft bis zur 
Anerkennung des Intereſſes mit dem König übereinftimmend handle. Für 
den erjten Fall, antworteten fie, hätten fie feine Vollmacht, für den zweiten 
würden fie, was billig und recht ſey, thun 2). 

Am 21. kamen zwei der Landshuter Negenten nah Augsburg, und 
fertigten zugleich mit dem dort verweilenden landihaftlihen Ausſchuſſe eine 
Urkunde, worin fie verfprahen, „daß die Landſchaft die für das königliche 
„Intereſſe vorbehaltenen Stüde in die Hand nehmen, und ihm bemahren 
„wolle, bis er ſich mit den Fürften vertragen hätte‘ 3). 

Ruprecht durchblickte die Abfiht des Königs, e8 zu Feiner gütlichen 
Löfung des Streites fommen zu laffen, wenn ihm nicht fein königliches 
Interefje befriedigt würde. Am 2%, ſchreibt er an Yudwig von Eyb: „Er 
„Ihide ihm den Ludwig von Habsberg und Wilpolt von Ehaumburg, die 
„alles für den Krieg nothmwendige mit ihm verabreden würden. Auf den 
„21. April habe er viele, die fid) ihm zu dienen erklärt hätten, nad) Am- 
„berg berufen, und es jei fein Begehren, daß Eyb Ritterſchaft und Yand- 
„haft jeines Amtes allgemein aufbiete. Die Gemorbenen hätten am 
„24. April in Amberg einzutreffen. Die Aufgebotenen von jenſeits der 
„Nab follen zu Neuburg vorm Wald und Cham, die von diefjeits der 
„Nab zu Amberg das Lager beziehen. Korn, Haber, Wein jolle nady Be: 
„darf angeſchafft werben‘ *). 

Am 31. März machte der König einen Vergleihsvorjhlag, in welchem 


1) Krenner 546. — 2) Krenner 550 — 555. — 3) Krenner 561 — 565. Außer 
den bereit® oben angeführten Ländertheilen forderte der König nod andere, dann die 
100,000 fl. Yandfteuer, meicd)e fih Herzog Georg widerrechtlich angemaßt hatte, fermer 
um 10,000 fl. Getreide und Nachlaß der dem Herzog Georg Ihuldign Summen. — 
4) Urt. 58. 
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der 28. April als der Tag beftimmt wurde, an dem die beiden Partheien 
ſich in Befig der ihnen einftweilen zugewiejenen Habe und Ländereien be— 
finden ſollten; am 29. Mai fei aber der Rechtstag der endgiltigen Ent- 
ſcheidung. 

Weder Albrecht und Wolfgang, noch die Regenten und der Landtags— 
Ausſchuß mwilligten in diefe Vorſchläge, Herzog Ruprecht fand fie unleid— 
ih, „er hätt all fein Tag gehört, daß ein jeder fein Vater: 
„land retten follte, das wollt! erand thun . Weitere Vor— 
ichläge des ſchwäbiſchen Bundes (9. April) und perfönlihe Unterhandlungen 
des Königs führten ebenfomenig zum Ziele?). Unmwillig ritten am 9. die 
Herzoge Albreht und Wolfgang nah Münden ab. Dietrih von Plie- 
ningen unterhandelte in ihrem Namen mit dem fhmwäbifhen Bunde der 
Kriegshilfe wegen, und erhielt die Zufage, daß, wenn felbit der König 
gebieten würde, Frieden zu halten, fie doch dem Herzoge zuziehen wollten. 
Eine Botfchaft des Königs an den Markgrafen Friedrih von Branden- 
burg, daß er nah Augsburg fommen und fein Kriegsvolf nichts unter: 
nehmen folle, wurde vereitelt 3), Mit Ruprecht unterhandelte der König 
heimlich. Ruprecht ſchied am 11. April von Augsburg, erflärend, „wenn 
„man feinen Vater in Neumarkt angreife, jo müjje er ald Sohn ihm doc 
„helfen.“ 

Noch vor ſeiner Abreiſe ſchickte der Pfalzgraf ſeinen Hauptmann 
Georg Wißpeck nach Landshut, von wo aus ihn die Hauptleute ſchon 
längſt gebeten hatten, einmal losſchlagen zu dürfen. Zwiſchen dem Magi— 
ſtrate und der Gemeinde dieſer Stadt hatten ſich Meinungsverſchiedenheiten 
ergeben, und letztere bat die Hauptleute des Schloſſes, falls man ſie zur 
Huldigung für die Regenten zwingen wolle, ihr Schutz und Hilfe zu 
leiſten. Dieſe hatten zugeſagt, und nur der Befehl Ruprechts, der die 
Ungnade des Königs fürchtete, hatte fie von Gewaltthätigkeiten gegen die 
Stadt abgehalten. Ein Ausweg wurde gefunden: „Damit Euer Gnaden 
„nit in Ungelegenheiten kommen, wollen wir die gnädige Frau als unjern 
„Herren annehmen, und die Sach fürnehmen,” ſchrieben am 6. April die 
Hauptleute, und die Ankunft des ftreitbegierigen Wißpeck bradte die 
Sache zur Ausführung +). 


1) Krenner 596. — 2) Krenner 610. — 3) Bericht des don Wefterftetten an Her- 
zog Albrecht 1. e 625. Charakteriftiih für die Stellung des Kaifers gegenüber den 
Fürften ift die Unterredung Wefterftettens mit Mar. Wefterftetten forderte den König 
auf, feinem Berjprechen gemäß den Herzog Albrecht in den Befig der Erbſchaft zu jegen, 
denn der König ſei Herr der Welt, und mern die Weit ihm über den Kopf wachſe, fo 
werde nichts Gutes gehandelt; hierauf jagte Seine Majeſtät: ‚lieber, ic hab die Welt, 
„aber den. Gehoriam habe ich nicht.” — 4) Urt. 14, 15, 16. Schreiben der Hauptleute 
zu Landshut an Herzog Ruprecht d. d. 6., 7., 10. und 12, April. 
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Daß unter folhen Umftänden das von dem König am 11. ausgefer- 
tigte Friedensgebot, welches dem Herzoge Rupredit nad Donauwörth nad 
geihicdt wurde, mutlos war, ift leicht erflärlih. Beforgt um Erhaltung 
der Städte Yandehut und Ingolftadt, von welch letzterer befannt war, daf 
fie unter der Bürgerſchaft viele Anhänger Ruprehts zähle 1), bot der 
König den Regenten 1000 Reiſige und 2000 Fußknechte, und zu deren 
Unterhaltung ein Anlehen von 8— 10,000 Gulden an. Die Regenten 
nahmen 150 Reifige und einige Fußknechte hievon an, welche Niklas 
Tejhnig ?) ald Hauptmann nad Landshut (13. April) führte. Die für 
Ingolftadt beftimmten 300-400 Fußlnehte fammelten fih zu Inkhofen 
und murden von Georg von Seinsheim befehligt. An den Mark: 
grafen von Brandenburg ging die Bitte ab, 200 Reifige nad Ingolitadt 
zu fhiden, bis zur Ankunft diefer Mannſchaft wurden von Kehlheim 
aus Knete dorthin beordert. Nah Neuburg an der Donau begaben ſich 
die beiden Regenten des DOberlandes, Gumpenberg und Haslang, in 
der Erwartung, daß Herzog Albrecht oder der König Truppen zur Be 
wahrung diefes wichtigen DonausWleberganges enden würden. Für den 
23. April beraumte man den Redtstag zur Entſcheidung an, und es mwur- 
den die Reihsfammerrichter zu diefem Zwecke nad) Augsburg berufen, die 
beiden Partheien zur Anhörung vorgeladen. 

In Landshut herrſchte, wie fhon oben angedeutet, zwiſchen ben 
Hauptleuten auf dem Schloſſe und den Regenten in der Stadt die größte 
Erbitterung. Dem Bertrage zuwider hatten die Hauptleute das Schloß 
mehr befeftigt, Schußfharten in die Mauer gebrohen, und felbft mit den 
Seihügen einmal auf die Stadt gefeuert; die Regenten hingegen bauten 
Werke gegen die Burg, rühmten ſich die Burg leicht in ihre Gewalt zu 
befommen, denn fie hätten viel Volk in der Stadt, ſchnitten den Haupt- 
leuten die Zufuhr von Mehl ab und verbrannten die Schloßmühle Die 
pfälziihen Befehlshaber gewannen nicht nur die Gemeinde, fondern auch 
die Hauptleyte und einen Theil der von den Regenten geworbenen Knechte 
für ſich ®). 

Am 17. April Morgens 8 Uhr waren die NRegenten auf dem Land— 
fhaftshaufe verfammelt, um in Gegenwart der königlihen Commiſſäre den 
Rath und die Gemeinde der Stadt auf's Neue in Pfliht zu nehmen, da 
erihien in ihrer Mitte mit einem weiß und blauen Waffenrode bekleidet, 
die Pfalzgräfin Elifabeth *), und übergab der Berfammlung ein Schreiben, 


1) Krenner 653. Bericht des von Wefterftetten an Herzog Albrecht. — 2) cod. 
bav. 1932, bei Kenner wird er Toſchlinitz, Töſchlitz (644) genannt. — 3) cod. bar. 
1932. Briefe der Hauptleute zu Landshut an Herzog Rupredt. — 4) cod. bav. 3063. 
Bainer 437 ſchreibt „durch einen Edellnaben, in defien Wappenrod die Pfalz und das 
Bayerland geſchienen.“ 

) 
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in weldem bie Regenten aufgefordert wurden, „Angefihts dieſes Briefes 
„aus der Stadt zu reiten, und folhe ihr zu verwalten zu überlaffen.“ 
Die Regenten wollten fi zur Berathung zurüdziehen, doch murden fie 
durch die im Landfchaftshaufe einjchlagenden Geſchützkugeln belehrt, daß es 
zum Rathen zu fpät fei, fie verloren alle Fafjung, und flüchteten fid) 
theils in Klöſter, theild aus der Stadt. Das als Verfammlungszeichen 
für die bewehrte Bürgerfhaft und geworbenen Knete beftimmte Sturm- 
läuten unterblieb, Hauptmann Teihnig fonnte nicht mehr zu feinen Leuten, 
welche ſich bereits gefammelt hatten, gelangen, die beftodhenen Hauptleute 
der Söldner waren nirgends zu finden. Der einzige Bürgermeifter und 
BDannerherr Bincenz Scharſacher fammelte ein Häuflein Bürger, und 
warf fih den eindringenden pfälzifhen Hauptleuten entgegen, wurde -aber 
duch die Uebermadht aus der Stadt gedrängt. Roſenberg zog mit Ge— 
fhüß und feinem Haufen von der Burg in die Altftadt, Wißpeck mit dem 
feinigen in die Neuftadt, wo fih an ihn die Gemeinde, welde zum Zeichen 
ihrer Gefinnung das pfälzifche Feldzeihen angethan hatte, anſchloß. Wohl 
1000 Mann jtart waren die Pfälzifhen in die Stadt gerüdt, das Fuß— 
volt der Negenten floh aus derjelben ?). 

Am nämlihen Tage noch kam die Pfalzgräfin mit großem Prunfe auf 
das Rathhaus und ließ fih Huldigen. Zu ihrem Gemahle, dem Herzoge 
Rupredt, welcher fih von Augsburg unter dem Geleite Georg von Seins- 
heims nah Rain, und von da nah Eichſtätt, wo ihn die Reifigen des 
Ludwig von Eyb erwarteten, begeben hatte, fchidte fie einen Eilboten ?). 

Die Stadt Burghaufen fiel an dem nämlichen Tage und unter ähn- 
lihen Umftänden in die Hand des pfälziihen Hauptmanns Sigmund 
von Thüngen. 

In der Naht vom 17. auf den 18. verließ Georg von Rofen- 
berg?) Landshut, und wandte fih Ifar abwärts nad Teisbach. Nach— 
dem er bier durch die vier Mitglieder des Landshuter Magiftrats, welche 


1) Zainer 438. Krenner XIV, 666. cod. bav. 3063. ine 60 Pfund ſchwere 
eiferne Kugel, welche bei dieſem Vorfalle in das Landicaftshaus geichoffen worden war, 
war bis 1784 im Saale aufgehängt und an der Wand zur Erinnerung die Worte ge- 
ſchrieben: Fereus en! globus est Trausniz ejectus ab arce 

Cognatus acies Mars ubi ferrat atrox. 

(Meidinger’s Chronik von Landshut.) — 2) Ruprecht hatte fich vom Könige freies Ge- 
leite bis Rain erbeten, um von da ber Eichftätt nach Neumarkt zu gehen. Wie er 
nach den gewöhnlichen Angaben (bei Rumpler, Buchner 2c.) zu Aichach die Nachricht von 
der Beſitznahme von Landshut erfahren haben fol, ift nur durch falſche Interpretirung 
Des bei Rumpler vorlommenden Aichat ertlärlich — 3) Buchner nennt Wihped als 
Führer der Truppen bei Dingolfing; Rumpler bei Defele I, Seite 110 den Georg von 
Roſenberg, was auch als richtig erſcheint. 
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er mit ſich führte, hatte verkünden fafjen, daß Landshut bereits der Pfalz 
gräfin gehuldigt habe, ergab fi der Markt. Am nämlihen Tage kam er 
nod nah Dingolfing, mohin fid die Negenten geflüchtet hatten. Die 
Stadt öffnete die Thore, und Roſenberg ließ die Regenten nad Abgabe 
des Verſprechens, daß fie nichts feindliches gegen feinen Heren unternebmen 
wollten, nah Schärding abzichen, wo fie unter dein Schuge der 1000 Mann 
öſterreichiſcher Truppen, welhe Chriſtoph von Frauenberg von 
Linz heraufführte, längere Zeit blieben. Landau nebſt dem gleihnamigen 
Schloſſe, welches fo wohl befeftigt war, daß man es für uneinnehmbar 
hielt, lieferte der VBerrath eines Bürgers in die Hände der Pfälzer. Das 
Schloß Moos des Negenten Aichberger wurde mehr durd Rift, ald durd 
die Gewalt der Waffen gewonnen. Beim Brande des Schlofjes wurde 
ein Schak, wohl 32,000 Gulden merth, eine Beute des Kriegsvolkes. 
Dfterhofen gewann man leicht, denn die Bürger fürdteten die für den 
Weigerungsfall angedrohte Plünderung. Die Stadt wurde um 32 Talente 
gebrandfhagt, Eggenfelden und Pfarrfirden hHuldigten ohne 
Widerftand. 

Georg Wifped, der andere Feldhauptmann Ruprechts, zog, nad. 
dem er noch zuvor Befehle zur Berbeiferung der Vertheidigungswerke der 
Stadt Landshut erlaffen hatte, am 19. von Landshut aus, nahm am 20. 
Moosburg, am 22. Erding?) in Pfliht, und ließ an legterem Orte 
60 Mann Befokung zurüd. Bon Erding wandte er fih (25. April) gegen 
das nicht befeftigte Neuötting und rüdte nad eingenommener Huldigung 
vor Braunau. Bereit mar bier die gegen Ruprecht erlaffene Achts— 
Erklärung befannt, die Stadt meigerte fih, den Pfälzern die Thore zu 
Öffnen, und Wißpeck mußte, da er kein ſchweres Gefhüß bei fich hatte, 
unverridteter Dinge abziehen, drohte aber, bald wieder zu kommen. 
Schloß und Markt Kraiburg ergab fih ihm, da der Pfleger Georg 
Trenbeck als einer der Negenten zu Schärding, und die Stadt ohne Be: 
fehlehaber war?). Am 4. Mai tehrte Wißpeck mit 1700 Dann und dem 
Geſchütze, weldes er von Burghaufen hatte Fommen lafjen, nah Braunau 
zurüd und beihoß die Stadt mit glühenden Kugeln. Die Bewohner 
wählten einen ihrer Dlitbürger, den Platner, der früher in Böhmen 
und Dejterreih Kriegsdienfte gethan hatte, zum Stadthauptmann. Piatner 
verbefjerte die Befeftigungen der Stadt mit neuen Werfen jo gut, daß er 





1) Kölfner. Der königlihe Hauptmann von Stodheim revidirte und ergänzte die 
in den Abhandlungen des hiftoriihen Vereins für Niederbayern (1847) gedrudte Be 
ſchreibung der namhaftigften Geihicht und Kriegshandiung von 1504 — 1505 nad) wein 
im Reichsarchiv vorhandenen Originale, und es wurde bei vorliegender Bearbeitung dat 
corrigirte Eremplar benügt. — 2) Aus der Chronik von Ranshofen, herausgegeben vor 
Stül im Muſeum Francisco Carolinum (1854). 
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den Sturm der Pfälzer mit feinen Söldnern und den Bürgern abſchlagen 
konnte. Wißpeck begab fi ſelbſt in die Stadt und fuchte fie, doc ver- 
gebens, durd; Worte zur Uebergabe zu bewegen ?). Die Kunde, daß Erding 
von den Hauptleuten Herzog Albrechts bedroht werde, bewog die Pfälzer, 
die Belagerung von Braunau am 6, Mai aufzuheben. Zum Entfage von 
Erding famen fie zu ſpät. 

Herzog Albreht war von dem Könige, der fid) mit ihm über das 
Intereffe und die Kriegsrüftungen befpredhen mollte, auf den 18. April 
nad Fürftenfeld befchieden worden ?). Abends fam die Nahridt von ber 
Ueberrumplung Yandshuts an, worauf der König ausgerufen haben joll: 
„Es thut mir leid um den guten Fürſten, welher nun fammt feinem 
„Sohne die Erbſchaft'gar verlieren kann.“ 

Für den 19. berief Marimilian den landſchaftlichen Ausfhuß nad) 
Möhring, erklärte diefem fein Mißfallen über das Verhalten eines Theils 
der Landshuter Bürger, welches er ftrenge bejtrafen werde, und erklärte, 
daß er auf dem Nechtstage am 23. den Streit entfheiden würde. Binnen 
8 Tagen wolle er 14— 15,000 Mann in’d Feld ftellen, die ganze Donau 
bejegen und die Brücken abbreden laſſen. Zugleich folle der Ausſchuß 
einen allgemeinen Landtag nah Ingolftadt berufen ?). 

Herzog Albrecht kehrte mit 300 Reifigen nah Münden zurüc, vüftete 
fih und mufterte die Mannſchaft, welche zu dem Heere, das der ſchwäbiſche 
Bund bis Ende ded Monats zu Donauwörth zu fammeln verſprochen 
hatte, ftoßen follte #). Der König erließ an Graf Wolf von Dettingen 
den Befehl, mit feinen Reifigen eilends Donaumörth zu befegen, mit Hilfe 
des dortigen Pfleger Wolf von Wolfsthal die Stadt zu befeftigen und 
fi mit allen für ein Lager nothmendigen Gegenftänden zu verjehen 5), 

Am 21. erließ Herzog Abreht von Münden aus an die Städte 
Wafferburg, Braunau, Detting, Schärding und Traunſtein Ausſchrei— 
bungen, ſich nicht abwendig maden zu laffen und den Rechtsſpruch abzu- 
warten. Der König unterjtügte ihn durd ein ähnliches Ausſchreiben, doch 
die Gewalt der Waffen entſchied allein. 

Am 23. wurde auf dem Rathhaufe zu Augsburg der Rechtstag abge- 
Halten. Das Erkenntniß lautete: „Herzog Albredt und Wolfgang, als die 
„nächſten Agnaten und Schwertlehenserben, erhalten die Belehnung über 
„alle Länder, welche Herzog Georg vom heiligen Reid zu Lehen getragen, 


1) Rumpler liber. calam. Bav. bei Oefele tom. I, 111. — 2) Krenner 659. 
Der Seite 660 angeführte Vertrag wegen der Hilfevöffer und Kriegsleitung wurde aufe 
gehoben, die Punkte, welche in Gültigkeit geblieben zu fein jcheinen, find im Kapitel 
Kriegsrüftungen enthalten. — 3) Krenner 669. — 4) Köllner, — 5) cod. germ. 900 
ht. IV. 
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„vorbehaltlih unfers Intereffes, das der Fisfal angezeigt hat.“ Her: 
zog Albrecht hatte feinen Bruder Wolfgang zur Eröffnung des Redts- 
ſpruches gefendet, von Seite Ruprechts war troß dreimaliger Vorladung 
Niemand erfhienen. Nah Verkündigung des Rechtsſpruches trat der 
Reichsfiskal Dr. Haid auf, und Magte auf Adhtserflärung gegen den 
Pfafzgrafen Ruprecht. Unter freiem Himmel fprad der König fie aus: 
„Ruprecht, feine Hauptleute und Anhänger, weh Würden, Staats oder 
„Wefen fie feien, find in die Strafe von Landfriedenebredern, von Re: 
„bellen gegen Kaifer und Reich verfallen, und außer des Reihe Frieden 
„und Schutz gefegt, fo daß Niemand vermehrt fei, fie an Leib und Gut 
„anzugreifen.“ 

Herzog Wolfgang übergab nun dem Könige den von ihm und Herzog 
Albrecht Über das Intereſſe ausgeftellten Berzichtsbrief. 

Der noch in Augsburg anmefende Landſchafts-Ausſchuß huldigte dem 
Herzoge Albreht, und berief die allgemeine Yandihaft auf den 29. April 
nad Ingolftadt, um den beiden Herzogen zu huldigen. 

Die Negenten vom Niederlande, welche fih nad Schärding geflüchtet 
hatten, beriefen, da fie der Kriegsunruhen wegen nicht nad Ingolſtadt 
fommen fonnten, die Randftände der Rentämter Landshut, Wafferburg und 
Burghauſen nah Schärding. Die zu Ingolftadt verfammelten Landſtände 
des Oberlandes legten in die Hände der Abgeordneten der Herzoge Albredit 
und Wolfgang: Georg Graf von Helfenftein, Pfleger zu Abensberg, Wolf- 
gang Echmieher, Pfleger zu Vohburg, und Dr. Johann Lupfdich, die Erb- 
huldigung ab, wogegen die Herzoge verfprehen mußten, die Freiheiten der 
Landſchaften zu betätigen '). Auf dem Tage zu Schärding fonnten bie 
Herzoge keine Huldigung erlangen, und die Landſchaft löste fih, nachdem 
die Regenten ihrem durch den Redtsiprud des Königs unnöthig gewordenen 
Regimente entfagt hatten, auf ?). 

Vorauszufehen war, daß Pfalzgraf Rupreht und feine entichloffene 
Gemahlin Elifabeth weder auf den Rechtsſpruch, nod auf die Adhtserflärung 
achten, fondern mit dem Schwerte ihr Recht zu fuchen fortfahren würden, 
längft ja hatte der Pfalzgraf, wie nicht minder aud Herzog Albrecht, ſich 
um Helfer und Kriegsgefährten beworben, und an ihrer Erlangung Fonnte 
es am wenigften dem Pfalzgrafen Rupreht fehlen, dem das Hauptmittel 
zum Kriegen, der reiche feit 150 Jahren auf redliche und unvedlihe Weile 
zu Burghaufen aufgehäufte Chat zur Seite ftand. Mit jeiner Hilfe 
hoffte er den Krieg in die Länge zu ziehen, und beſchränkte fih nur haupt 
ſächlich, ohme eine entfheidende Schlaht zu Magen, auf Ausfälle und 
Streifzüge aus feinen Schlöſſern Landshut und Burghauſen, melde die 





1) Kenner 682. — 2) Krenner 700. 
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Bluren des Landes verwüftend und verheerend, feinem Gegner Albrecht die 
einzige Geldquelle, die Steuern, abjhnitten. Anlehen und BVerpfändungen 
verfhafften dem Herzoge Albreht mohl die Mittel zur erften großen 
Rüftung, doc die Ausdauer, auf die beim Kriege alles ankömmt, Tonnte 
er fid) damit nicht fihern. 


Heere der beiden Partheien. 


Was num die beiderfeitigen Streitkräfte am Anfange des Krieges an- 
belangt, fo jtanden auf Seite des Herzogs Albredt: 

1) Der römifhe König. Seine Hilfstruppen mögen 10,000 Dann 
betragen haben, denn jo groß ift ihre Anzahl in dem Vorſchlage des Kö— 
nigs an Herzog Rupredht, und im Artifel 10 eines mit Ausnahme diefes 
Punktes ungültigen Vertrages, welder zwifhen dem Könige und Herzog 
Aldredt am 18. April gefchloffen werden follte, angegeben. „Herzog 
„Albrecht foll das Kriegshaupt fein, 12 Finanz- und Kriegsräthe, worunter 
„6 von Seite des Königs und ebenfoviele von Seite Herzog Albredts ihm 
„zur Seite ftehen. So lange der König die 10,000 Mann hält, ſoll alles, 
„was der König in der Pfalz erobert, des Königs, was in 
„Bayern erobert wird, Herzog Albrechts fein. Die öfterreihifhen und 
„böhmischen Hilfstruppen follen in der Gegend des böhmischen und pfäl- 
„ziihen Waldes agiren. Auf die Dauer von drei Monaten zahlt der 
„König die 10,000 Dann mit 150,000 Gulden“ 1). 

2) Der ſchwäbiſche Bund, dem fih auch der Bifhof von 
Augsburg anſchloß. In diefen ihm früher fo verhaßten Bund war 
der Herzog im Jahre 1500 getreten. Am 21. Dezember wurde auf dem 
Tage zu Ulm dem Herzoge eine eilende Hilfe von 600 Pferden, bis zum 
6. Yanuar ftellbar, zugefagt. Diefe legte Herzog Albredt nah Münden. 
Am nämlihen Tage erfolgte eine weitere Zufage, „ihm 3 Tage nad) Oftern 
„(14. April) 14,000 zu Fuß und 1200 zu Pferd auf das Lehfeld zu 
„Ihiden ?). Unter 100 Fußknechten follen 70 mit Spießen, 20 mit Helm: 
„parten und 10 mit Büchſen, auch fonft mit Harnifc und Wehr verfehen 
„fein. Zu 100 Fußknechten follen 3 Wagen, zu 10 Weifigen 1 und zu 
„jedem Wagen 2 Hadenbühfen, aub Echaufeln, Haden, Ketten und an— 
„dere Nothdurft verordnet werden”). Das in das Feld beorderte Volk 
wird auf Gehorfam gegen Herzog Albrecht, und daß es, ohne fein und 
feiner Statthalter Wiffen und Willen, nit aus dem Felde gehe, in Eid 
genommen. An Geſchütz follen 50 Schlangenbüchſen, 2 Quartanen und 


1) Krenner 663. — 2) Urkunden zur Geſchichte des jchwäbilhen Bundes I, 491. 
— 3) Urkunden zur Geſchichte des ſchwäbiſchen Bundes I, 501. 
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4 Biertheil- Büchfen geftellt werden. Cigene Brandmeifter wurden be 
ftellt ?). 

3) Der Herzog von Württemberg. Mit diefem ſchloß Albredt 
am 15. Dezember 1503 einen Vertrag, gemäß welchem für den Fall, daß 
Herzog Albreht mit Pfalzgraf Rupreht allein zu thun befäme, Würt- 
temberg 2— 3000 Fußfnehte und 2— 300 Reiter auf eigene Koften zu 
ftellen übernahm; würde aber auch Ruprechts Vater, der Kurfürft von der 
Pfalz, am Kriege Theil nehmen, Herzog Ulrich mit ganzer Macht, wenig- 
ftens mit 20,000 Mann die Pfalz anzugreifen übernahm ?). Dagegen ver: 
ſprach Herzog Albrecht für die Kriegsfoften an Württemberg 125,000 fl. 
zu bezahlen, oder ftatt des Geldes das Schloß Hellenftein, die Stadt Hei— 
denheim fammt dem Brenzthale, die Grafjhaft Kirchberg und alles Yand, 
welches Württemberg in der Pfalz gewinnen würde, eigenthümlich an Her- 
zog Ulrich; abzutreten. Sollte der Krieg gar nicht zum Ausbruche fommen, 
dürfe Ulrich doch für die Rüftungen Heidenheim im Werthe von 90,000 fl, 
welche das Mitgift feiner Braut Sabina bilden follten, in Befig nehmen. 

4) Der Landgraf von Hefjen war durd Vertrag vom 1. Yan. 
1504 verpflichtet, in Gemeinfhaft mit dem Herzoge von Württemberg die 
Pfalz anzugreifen. Als Entfhädigungsfumme follte er 50,000 fl. befom- 
men, würde e8 aber bei den NRüftungen bleiben, 40,000 fl. erhalten. 

5) Die Stadt Nürnberg?) Mit Ddiefer bejtand ein doppelter 
Vertrag: 1) dem Herzog Albrecht gegen Jeden, der ihm befriegen würde, 
mit 150 Pferden und 500 Fußfnechten beizuftehen, 2) gegen Kurfürft 
Philipps Land folle alle Macht der Stadt 14 Tage nad) dem Aufgebote 
im Felde ftehen, dagegen aber Nürnberg von der Stellung des Contingents 
zum ſchwäbiſchen Bunde befreit bleiben. Die Stärke der Nürnberg'ſchen 
Truppen mag bei 5000 Mann betragen haben, und mar vorzüglich reich 
mit Gefhügen aller Art verfehen. Unter den Fußknechten befanden ſich 
800 Seeknechte, melde ihr Hauptmann Spengler in der Heimath der 
Landsknechte am Bodenfee geworben hatte. Die Reiter waren meiftend 
Böhmen. Jeder Dann befam zwei Ellen rothes Tud zu einem Waffen: 
rode, dejjen Aermel mit weiß und rothen Sparren gezieri waren #). Für 
ihre Ausgaben erhielt die Stadt die Zufiherung aller Orte (die Stadt Yauf 
mit eingefhlofjen), welche fie aus dem Länderbeſitze des Kurfürften Philipp 
von der Pfalz erobern würde. Diejenigen eroberten Orte aber, melde 
aus dem Nachlaſſe Herzog Georgs ftammen, follen gegen eine Entſchädi— 


1) Datt de pace publica II, 33, 47. — 2) cod. bav. 1623. — 3) Müller, 
Geſchichte des bayeriihen Erbfolgelrieges 7. Die Stadt Nürnberg ſchidte zur eilenden 
Hilfe 32 Neifige, alle in graues Tuch gekleidet. Ihr Hauptmann war Clement don 
Wieſentau. — 4) Müllner 11. 
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gung von 40,000 fl. dem Herzoge Albrecht abgetreten werden. Wären aber 
unter diefen Orten Hersbrud, Hilpoktftein oder Heided, fo dürfte Nürn- 
berg eines derjelben für fih behalten, befüme aber um 10,000 fl. weniger 
Kriegsentfhädigung ?). 

6) Markgraf Friedrih von Brandenburg. Aud mit ihm 
beftand ein doppelter DBertrag: 1) der de dato 30. Dezember 1503, in 
welchem die Fürften fi gegenfeitig ihren Yänderbefig garantirten und vers 
fprahen, wenn einer von ihnen angegriffen würde, follte der andere in 
Monatsfrift nad geſchehener Aufforderung mit ganzer Macht und auf 
eigene Koften dem Angegriffenen zu Hilfe ziehen ?); 2) am 5. Febr. 1504 
wurde obiger Vertrag erneut und meiter feftgefett, daß der Markgraf dem 
Herzoge Albrecht mit menigjtens 5000 Mann zur Erwerbung der hinter: 
laffenen Länder Herzog George helfen ſolle. Was mit diefen an Ländern 
des Kurfürften von der Pfalz erobert werde, bleibe Eigenthum des Mark— 
grafen, was aber aus Georgs Verlaſſenſchaft ſtamme, ſoll dem Herzog 
Albrecht abgetreten werden. Für die zu leiftende Hilfe wurden 100,000 fl. 
Entfhädigung beftimmt. 

T) Alerander von Zweibrüden-Beldenz murde durh das 
Verſprechen, ihm wieder zum Befige aller jener Ortfhaften, welche Friedrich 
der Siegreihe feinem Vater abgenommen hatte, zu verhelfen, gleihfalls 
zum Kriege gegen die Pfalz gewonnen. Sein ganzes Heer betrug nur 
1200 Mann. | 

8) Hiezu famen die böhmifhen Söldner. Herzog Albrecht be- 
warb ſich bereit8 am 4. und 5, Februar um folhe und unterhandelte mit 
den böhmischen Herren: von Clenau, Kamenicz, Pohkorny, Lucaffsky und 
Janobitz zu Glattau, daß fie ihm 6000 Dann zu Fuß ftellen follen. 
Wasla Wiltſchka, der befte Hauptmann der Böhmen, wurde von ihm ge 
mwonnen. Der böhmifhe Kanzler von Schmiehau, welcher verſprochen 
hatte, den König Yasla zum Verbote pfälzifher Werbung in Böhmen zu 
bewegen, erhielt 60,000 Gulden als Geſchenk; dem Könige aber wurde die 
Zurüdgabe aller jener Orte aus Herzog Georg's Verlaſſenſchaft, melde 
früher zur Krone Böhmen gehört hatten, angeboten. Als Sammelplag 
der Böhmen beftimmte man anfänglid Furth, fpäter Kögting. Ende Mai 
waren 2000 Böhmen in Kötting verfammelt. Die Unterhandlungen ſchei— 
nen aus Mangel an Geldmitteln zu feinem größern Erfolge geführt zu 
haben; denn einige der oben angeführten Namen finden fi während des 
Krieges auf Seite des Herzogs Ruprecht 9). 


1) cod. bav. 1623. — 2) cod. bav. 1623. Der Markgraf erhielt den größten 
Theil feines Heeres don feinem Bruder Joachim aus der Mark. — 3) Urkunde 47 ent» 
hält die Berichte des Hans Stödl von Eelarn und des böhmiſchen Ritters Hans von 
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Die ganze Krieggmaht, welche für Herzog Albredt in die Schranken 
treten jollte, betrug nad obigen Angaben über 60,000 Dann. 

Langenmantel aus Augsburg war Hauptmann des ſchwäbiſchen 
Bundes, Markgraf Friedrich von Brandenburg leitete mit feinen 
Söhnen Georg und Gafimir die Unternehmungen feines Heeres. Eitel 
Fritz von Zollern, Andreas Sonnenberg, Rudolph von An- 
halt waren Diener des Königs und fohten für deſſen Intereſſe. Außer den 
beiden Staufern von Ehrenfeld, dem Fühnen Pfleger und Hauptmann 
Löffelholz, dem für Herzog Albrecht fein Hab und Gut aufopfernden 
Sigershofer, finden fi nur wenige bayerifhe Namen an der Spige 
des Heeres. 

Mit weniger Beſtimmtheit als bei den Zruppen Herzog Albredts 
lafjen fi die Zahlen bei denen Herzog Ruprechts angeben, felbjt eine Ans 
gabe der allmählig in das Yand ziehenden böhmifhen Hilfsvölfer bleibt 
fehr ſchwankend; fie mögen 10— 12,000 Dann betragen haben, doch jtellt 
ſich heraus, daß Herzog Ruprecht beim Beginne des Kampfes über viel 
tweniger Truppen als Albrecht zu verfügen hatte; Ludwig von Eyb Hagt 
ftet8 über Mangel an Geld und dadurch verfäumte Zeit. 

Die beften Reifigen erhielt Ruprecht von feinem Vater aus der Pfalz. 
Am 12, Dezember famen Graf Michael von Werthheim und Michael von 
Cronberg mit 400 Reifigen nad; Neumarkt, wo fie den Vicedom von Am: 
berg mit ebenfoviel Reitern und einigen Fähnlein böhmiſchen Fußvolks 
bereit antrafen. Die Herzogin Eliſabeth brachte 90 Reifige mit. Har— 
nifhe und Rüftzeug hatte die Pfalz fhon früher nad Amberg geſchickt. 
Bon allen Seiten, aus dem Boigtlande, vom Rhein und aus Franken 
trafen Ritter, mauche freilich nur mit ein paar Pferden, ein t), 

Ludwig von Habäberg und andere warben in Böhmen, und Mitte 
Mai waren bereits 2300 zu Fuß und 200 zu Pferde in Cham verfammelt ?). 
Wohl hätten 10000 Mann angeworben werden können, wenn nidt auch 
hier Geldmangel hemmend auf die Werbungen eingemirkt hätte. Ludwig 
von Eyb mar raftlos in feinen Bemühungen, dem Kurfürjten Philipp und 
dem Herzoge Ruprecht eine Kriegamaht zu jhaffen. Er gab den Kath: 
„Sparen im Krieg helfe nihts, viel beſſer jei es im Krieg 
„in kurzem zu ftatten zu fommen, denn wenn man gleid 


Gutenftein über die Werbungen Herzog Albrechts in Böhmen. Beide find d.d. 8. umd 
9. Februar. Die Orte waren Weiden, Hersbrud, Lauf, Floß, Vohenſtrauß, Ernderi, 
Kaltenbrunn, Parkftein ꝛc. ꝛc. Sie waren von Böhmen an Bayern um 100,000 fl. 
berpfändet. — 1) cod. mscpt. corrsp. Aus einem Futterzettel. Michael von Werth- 
heim mit 23, Hohenlohe 20, Herr von Trier 47, Köln 45, Graf Johann von Naſſau 
31, Ludwig von Nafiau 50, Johann von Nafjau 6, die Übrigen mit 1— 6 Pferden. 
2) Url. 71, 15. Mai. Ludwig von Eyb an Herzog Rupredit. 


Pfalzgraf Ruprecht's Heer. Kriegsplan. 199 


„das Geld jetzt lang verſpare, ſo will es doch in die Länge 
„nihts helfen, will man ja etwas ausrichten“. 

Der Bifhof von Würzburg hatte noch bei Lebzeiten Herzog Georgs 
200 Reifige unter Sigmund von Thüngen gefhidt, der von Bamberg 
aber dur das füniglihe Abmahnungsſchreiben erfhredt, erlaubte nur den 
Durdzug der Reifigen und Ritter, welde zu Herzog Ruprecht ftoßen moll: 
ten. Graf Wilhelm von Henneberg fam mit 250 WReifigen, 
Albreht von Landenberg mit 900 Fußfnehten vom Rheine ange: 
zogen ?),. Der Yandgraf von Leuchtenberg und Graf Hugo von 

Montfort unterftügten die pfälzifhe Sade mit Rath und That. 

| An der Spige der Heere Ruprecht's ftanden: in der Oberpfalz Lud⸗ 
wig von Eyb, in Bayern der in feinen Fehden mit Salzburg erprobte, 
aber geldgierige Wißped, und Georg von Rofenberg, ein Kämpfer 
aus der Schule Friedrich des Siegreihen. Mit frinen Erfahrungen ftand 
letgterer dem Herzoge Ruprecht befonders in Verbefjerung des Geſchützweſens 
bei, und vieth ihm, „die großen Steinbühjen in Nürnberg umgießen zu 
„laflen, was um 3— 400 fl. geſchehen könne. Nehmt eine kurze Stein- 
„büchſe, dann ein leinen Tuch, thut Eifenfhrott darein, fo did als ein 
„Daumen oder Heiner, madht eine Kugel daraus, fo groß als die fteinerne 
„it, ſchlagt keinen Spiegel vor den Bulverfad, ftoßt es mit einem Mift 
„oder Waſen; thut zehnmal mehr Schaden als eine Kugel, und feid ver- 
„ſichert, daß es gelingt,” mar der Rath des erfahrenen Artilleriften, und 
vielleicht die erfte Idee zur Anwendung der Kartätſchen ?). 

Sieben Heere ftanden bereit, gegen Rupreht und feinen Vater, den 
Kurfürften von der Pfalz, loszufhlagen, und auf drei Kriegsihauplägen 
follte zu gleicher Zeit der Kampf beginnen: 

1) Herzog Albreht mit dem ſchwäbiſchen Bundesvolf, einem Theile der 
föniglihen Truppen und feinen eigenen Leuten in Ober- und Niederbayern 
gegen Rupredt. 

2) Ter Markgraf Friedrih von Brandenburg ımd die Stadt Nürn- 
berg in der Oberpfalz und einem Theile Frankens. 

3) Württemberg, Heffen, Alerander von Beldenz und der König 
Marimilian gegen die Pfalz am Rhein und die Pfandfhaften im Elſaß. 

Rings von Feinden umgeben, verlor Ruprecht den Muth nit, und 
gab ihn in einer Infchrift Fund, die er mit ſchwarzem Email in ein gol- 
denes Ritterband ſchmelzen ließ; fie lautete: *) 


1) cod. corrsp. Amberg 23. Mai, Ludwig von Eyb an Herzog Rupredit. — 
2) Müllner's ungedrudte Nürnberger Annalen 13. — 3) cod. bav. 1932. — 4) cod. 
germ. 900. 
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Bund heb flark, und brich nit, 
Römifher König, du haft es nit 
Albrecht hat's in der Taſchen nit, 
Landgraf von Heſſen ſchad mir nit, 
Württemberg fleucht dor mir nit, 
Nürnberg übergibt uns nit. 
Alerander ') der gefieht es nit. 

Ic will bleiben Pfalzgraf am Rhein, 
Und mwiderfichn allen Feinden mein, 
Böhmen nimm zu Gehilfen ic), 
Henneberg verfaßt nit mid, 
Leuchtenberg, das lobe ich, 

Eine neue Münz vermag ich 2), 
Der ganze Bund fleht wider mid, 
Da miderftreit ih r.tter.id) 9). 


A. firieg in Ober- und Niederbayern. 


Herzog Ruprecht hatte fi, tie bemerkt, von Augeburg nah Rain, 
wo zu feinen 150 Reifigen noch 80 aus Landshut ficken, und von da 
nad) Eichftätt begeben. Hier erwartete er Nadhrihten von Landshut und 
eine zahlreihe Bedeckung, welche er von dem Vizedom von Amberg zur 
Sicherung gegen einen Ueberfali des Markgrafen, vor dem er gewarnt 
worden war, verlangt Hatte. Nad dem Eintreffen diefer Truppe ging er 
nad Neumarkt und von hier nad Amberg (20. April), traf an beiden 
Drten die nöthigen Vorkehrungen gegen die drohenden Einfälle der Mark— 
gräflihen und Nürnberg’fhen Truppen, und eilte, da ſich während diejer 
Zeit das fhmäbifche Bundesheer in und um Donaumörth fammelte, 
nad Neuburg an der Donau, um fih den Befig dieſes für die Ber- 
bindung Bayerns mit den oberpfälzifhen Ländern, und der durd) fie heran- 
ziehenden Hilfsvölfer jo wichtigen DonausUeberganges zu fihern. Weder 
der König, welcher doc die Sicherung der Donau-Uebergänge verjproden 
hatte, nod Herzog Albreht waren, troßdem, daß fie von der drohenden 
Gefahr Kenntniß hatten, der Stadt zu Hilfe gefommen. Albrecht berief 
fih, als ihm der König zu Inchoven über den Berluft Neuburgs Vor— 


1) Bon Zweibrüden » Beldenz.. — 2) Herzog Rupredit fie aus dem Silber zu 
Burghaufen Thaler prägen, auf deren Gepräge auf einer Seite die Muttergottes im der 
Some und auf der andern 3 Schilde, der eine mit dem Löwen, der zweite mit den 
Rauten, der dritte mit dem Buchftaben P (Pfalz) war. Nah dem Tode Eliſabeths 
aber erhielten fie auf einer Eeite zwei Knaben, die einem Lören den Mund aufreißen 
(Lömwenthal 107). — 3) Einen ähnlihen Trutreim ließ Kurfürft Philipp an einem 
Thurme zu Heidelberg anbringen: 

„Komm frifh her, Junlerbund. 
„Ich beiß mich mit Dir wie ein Hund.” 
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mwirfe madte, auf feinen Mangel an Truppen, da er einen Theil von 
ihnen am 28. April unter den Hauptleuten Johann und Endres von 
Sonnenberg gegen die für ihn fo wichtige Stadt Erding entfendet habe. 

Herzog Rupreht fam am 1. Mai mit 600 Pferden und 300 Fuß— 
fnchten vor Neuburg an. Die Stadt öffnete ihm ihre Thore, die beiden 
Regenten Haslang und Gumppenberg mußten entfliehen 1). Noch am näm— 
fihen Tage entfendete der Herzog 100 Reifige und 300 Fußknechte gegen 
das Erädthen Rain. Die Stadt erklärte, nur dem Pfalzgrafen felbft 
fid) ergeben zu wollen. Graf Wolfgang von Dettingen, welder die 
Stadt auf Befehl des Königs hätte befegen follen, zog ſich beim Anblicke 
der Pfälzer über die Donau zurüd und verbrannte die Brüde, um dem 
Feinde den Uebergang auf das linke Donau-Ufer zu vermehren ?), Ein 
anderer Berfuh Ruprecht's, Wemding einzunehmen, fcheiterte an der 
Wachſamkeit der Grafen Wolf und Joachim von Dettingen. Am 4. Mai 
fam Ruprecht felbjt mit 800 Pferden nad Rain, ließ ſich huldigen, fette 
den Euhatius Dettinger als Hauptmann und den Sebajtian von Ober: 
dorf al® Pfleger ein, verftärkte die Bejagung, ließ bei den Flußübergängen 
der Donau zu Marrheim und des Lechs zu Rain Befeftigungen anlegen 
und zog, nahdem er die Orte, welde er auf feinem Marſche berührte, in 
Pfliht genommen hatte, nah Neuburg zurüd. Hier blieb er, Berftär- 
ungen aus der Pfalz erwartend, und das Yand bis Ingolftadt und Aichach 
vermwüftend, bi8 zum 18, Mai liegen ?). Die Nahriht, daß das Heer 
Albrehtd von Donaumörth aufgebrochen fei, und nad) Ingofftadt ziehe, um 
ſich zwiſchen Neuburg und Landshut aufzuftellen, bemog ihn nad) Yandshut 
zu rüden*) Die Dörfer Aigelsbah, Ilmendorf, Ernsgaden, Lindkirchen 
wurden verbrannt, das Klofter Rohr mußte 1000 Gulden Brandihagung 
zahlen, das Dorf NRazenhofen nahm und befegte Ruprecht. 

Bon Landshut aus kam ihm, feine Ankunft mit rauhenden Trümmern 
und Feuerſchein verfündend, nad) Verwüſtuug des Abensberger-, Voh— 
burger - und Kelheimer-Gerihts, Nofenberg entgegen, und vereinigte ſich 
mit dem Pfalzgrafen, mwelder dann zu Rottenburg und Kirchberg die Hul- 
digung einnahm. 

In Landshut verweilte Ruprecht nur einen Tag, und wandte fid 
dann am 21. Mai gegen das von den Hauptleuten Herzog Albrechts, Graf 
von Sonnenberg und Bſchähel, bejegte mwohlbefejtigte Erding >). 


1) Köllner. — 2) cod. germ. 900. — 3) Die Kriegserflärung (Feindsbrief) 
überfchicte Aupreht an die Herzoge Albreht umd Wolfgang am 13. Mai. Als 
Grund Dderjelben gab er an, daß Albrecht ohne Kriegserfiärung Erding genommen habe. 
Die Antwort der beiden Herzoge auf diefes Schreiben ift d. d. Donaumörth den 
15. Mai. — 4) Urt. 98 d.d. 18. Mai. Wilhelm von Ehaumburg, oberfter Feld- 
hauptmazın an Ludwig don Eyb. — 5) Köllner. 
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Das Heer des Pfalzgrafen zählte 1500 Reifige und 4000 Mann Fußvolk; 
doc gelang es den Vertheidigern, die Stadt troß der Beſchießung vor 
der Groberung zu bemahren, und Ruprecht fette feinen Marſch gegen 
Wafferburg fort. 

In Wafferburg hatte der Pfleger Georg Preyfing, ein evklärter 
Feind Herzog Albrechts, bei der Bürgerfchaft den Anforderungen und Ab— 
mahnungen des Königs und des Herzogs Albrecht entgegengearbeitet, ja 
die Bürger felbft dazu verleitet, daß fie die 50 Mann Befagung, melde 
Herzog Albrecht ihnen gefhidt Hatte, aus der Stadt verjagten. Die Stein- 
büchſe, welche die Truppen mitgebraht hatten, behielt man aber in der 
Stadt „um ſich, wie die Bürger fagten, feiner fürjtlihen Gnaden zu er: 
„wehren.“ Auch der Kaftner Baumgartner, ein Anhänger Albrehts, mußte 
die Stadt verlaffen. Nach folhen Vorgängen war es Ruprecht leiht mit 
ein Paar Schüffen, melde aus den jenjeits des Inns auf einem Berge 
aufgefahrenen Geſchützen gegen die Stadt abgefeuert wurden, die Stadt 
am 24. Mai zur Deffnung ihrer Thore zu bewegen '), Am nämlichen 
Tage nod erfolgte die Erbhuldigung. Am 27. famen aud Abgeordnete 
von Rofenheim und andern am Inu gelegenen Orten, um dem Herzog 
Rupreht zu huldigen. In Wafferburg ließ der Pfalzgraf den Georg von 
Witzleben als Hauptmann von 200 Fußknechten zurüd, und zog nad 
Mühldorf und Detting, um vereint mit Adam von Törring an 
diefen Orten dem Herzoge Albreht den Uebergang auf das rechte Ufer 
des Inns zu wehren. Ein Theil des Heeres ging von Wafferburg unmittel- 
bar nach Yandehut zurüd, 

Daß Herzog Albrecht mit feinen überlegenen Streitfräften diefen Zügen 
Ruprehts und der pfälzifchen Hauptleute nirgends hemmend entgegen trat, 
mag auffallend eriheinen, doc des Königs Eigennug, dem es in eriter 
Reihe um Einfegung in fein Intereffe, dann erjt um die, des als Yänder- 
Erben anerkannten, Albrehts zu thun war, wirkte hemmend jet, wie jpäter 
auf die Entfhlüffe und den Gang des Krieges ein, 

Herzog Albredt hatte am 28. April die Grafen Andreas und 
Johann von Sonnenberg mit Fußvolk und einem Gefhüge zur Er- 
oberung von Erding entjendet. In der Stadt lagen nur 60 Mann pfäl- 
ziſcher Befagung, und die Bürgerſchaft erklärte fi für den Herzog von 
Münden, Die Stadt ergab fid), nachdem der Befagung freier Abzug ge 
währt worden war. Als am 4. Mai Graf Yohann von Sonnenberg, der 
ernannte Hauptmann von Erding, von Münden aus die Hauptleute 
Scholl und Pader mit 2 Fähnlein Fußvolk zur Verftärfung nah Erding 


1) Oefele I, 112. Die Angabe Zainers, Defele II, 440, der den 20. Mai angibt, 
ift falſch. Die richtigen Daten gibt hier Kölner, 
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führen wollte, empörten fi die Landsknechte, denen das freie Leben im 
Felde, der Sturmfold und Beuteantheil mehr zufagte, ald das Garnifons- 
Leben. Nur durd die Energie des Grafen Andreas von Sonnen: 
berg, der mit den Reiſigen unter die auf dem Schrannenplage aufgejtell- 
ten Empörer fprengte, und einige niederhauen ließ, gelang es, die Drdnung 
wieder herzuftellen; worauf Graf Johann mit 28 Reifigen und 400 Dann 
zu Fuß nah Erding abmarſchirte. Vielfach wurde hier feine Thätigfeit in 
Anjprud genommen, denn niht nur mit den „ftreifenden Rotten“ der 
Pfälzer, fondern auch mit den aufrührerifhen Bauern, welche unter ihrem 
Führer Englzhofer im Iſengau und in der Gegend von Dorfen unter dem 
Namen „Kittlbund” ihr Unmefen trieben, haite er zu ftreiten. Bis 
Yandshut dehnte er feine Streifzüge aus, und befhoß fogar einmal das 
Schloß Trausnig; verbrannte am 23. Mai Mooſen, den Sit des 
Preyfinger, und plünderte den Markt Dorfen; ten Kittlbund, der ihm nir- 
gend Stand hielt, zerftreute er t). 

Am 1. Mai traf Herzog Albrecht und ein Theil feiner Reifigen in 
Inchhoven mit dem Könige, weldher von Donaumörth Truppen des ſchwä— 
bifhen Bundes berufen hatte, zufammen. Herzog Wolfgang bemädhtigte 
fih am nemlihen Zage der Stadt Friedberg?) Den folgenden Tag 
30g der König mit dem Herzoge nah Aich ach. Anfänglic wollte das Städt- 
hen Widerftand leiften, doch die Drohung des Königs, die Stadt zu bes 
fhießen, und die VBorjtellungen des Pflegers Rudolph von Haslang, 
bewirkten baldige Sinnesänderung, und die Stadt huldigte den Fürften. 
König Marimilian und der Herzog gingen nad Friedberg, das baye> 
rifhe und bündifche Kriegsvolt aber ſchlug von Aichach den nächſten Weg 
über Weftendorf nah Donaumörth ein: Graf Andreas von Sonnen» 
berg verließ am 4. mit 500 Reifigen, 1000 Fußfnechten, einigem Geſchütze 
und 260 Wagen Münden, um fid; ebenfalls dahin zu begeben ?). Am 7. 
traf Herzog Albrecht bei dem Heere, das ſich zwijchen der Donau und dem 
Zeh gelagert hatte, ein, begab fih am 8. zu einem Sriegsrathe, welchen 
der König zu Dillingen hielt, und begann mit dem Heere am 9, die Be— 
megungen. Bon Seite des jhwäbishen Bundes waren Langenmantel 
und Hans Umgelter zu Hauptleuten *), von Scite des Königs Friedrich 
von Brandenburg, Eitel Friedrih von Zollern und Andreas 
Graf Sonnenberg zu oberften Hanptleuten ernannt worden 5), 

Am 9. überfchritt das Heer die Donau, Der Pfleger zu Höchſtädt, 
Kaspar Schenk, übergab die Stadt dem Herzoge Albrecht, der mit den 
Reifigen in der Stadt blieb, das übrige Heer mit der Wagenburg lagerte 


1) Köllner. — 2) Cod. bav. 1594. — 3) Epheremides belli Palatino boici 
480.. — 4) Urkunde des ſchwäbiſchen Bundes I, 505. — 5) Cod. germ. 900. 
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zwiſchen Höchſtädt und Dillingen. Der Pfleger des Marktes Graifpad, 
Nupreht Gozmann, übergab am nemlihen Tage fein Schloß und Gericht 
an den Pfleger zu Donaumörih, Wolf Waldhaufer, und erhielt dafür von 
Herzog Albrecht 6000 fl.t). Am folgenden Tage zog der König mit dem 
Herzoge nah PFauingen. Zwei Tage dauerten die Unterhandlungen 
zwifchen den beiden Fürften, wer das Recht habe von Lauingen Befit zu 
ergreifen, die Fürften unterwarfen fih dem Sciedefpruche des zu Dillingen 
meilenden Bifhofs von Augsburg, und diefer entfhied für den König. 
Wendelin von Haunberg, der Pfleger, übergab nun die Stadt mit ihren 
reihen Setreidevorräthen an den König, und diefer befegte fie mit 300 Mann, 
Bundelfingen und Heidenheim wurden von den Pflegern Hans von Sta: 
dion und Wilhelm Wöllwarth (23. Mai) übergeben ?). Bon Yauingen 
aus entjendete der König 500 Reifige und 2000 Fußknechte, um Mauer: 
ftetten, Weißenhorn und die Grafſchaft Kirchberg für fein Intereffe 
einzunehmen ?). Das übrige Hcer ging am 13. nad) Tonaumörth zurüd, 
und blieb dort in feiner Wagenburg bis zum 17. liegen. Nur langjam 
famen die Züge der ſchwäbiſchen Städte an ihren Sammelftätten zu 
Weftendorf und Langwaid an, fie hatten nichts zu gewinnen, während jeder 
der Fürften das, was er gewann, für fi behalten durfte. Auch die Vor— 
fhläge des Königs, „das Bundesvolf an viele Orte zu trennen“ mißfielen - 
den YBundesräthen +). Im Laufe diefer Tage huldigten die Herrſchaften 
Baldern und Stmufen, der Pfleger zu Wemding, Georg von Red: 
berg, der zu Monheim, Andreas Trugenhofer, und die Stadt Weißen: 
horn dem Könige als Oberherrn, dem Herzoge Albreht aber als Erb» 
herin. Der Befehl Herzog Albrehts an feine Räthe zu Münden, fid des 
Schiofjes Kranzberg an der Amper, fowie des Dorfes Eltofen 5), wel- 
ches an der Straße von Grafing nad Wafjerburg lag, zu bemädhtigen, 
wurde vollzogen. Yeonhard von Rorbach übergab feine Burg zu Woln- 
zacd dem Herzoge Albrecht freimillig. 

Im Kriegsrathe wurde num bejchloffen, mit dem Heere nah Ingol- 
ftadt zu gehen, da man fürditete, Ruprecht könne fich diefes wichtigen 
Punktes bemädtigen. Der Vorſchlag des Königs, über Indenhoven dort: 
hin zu marſchiren, wurde wegen der ſchlechten Wege, auf denen die Wagen: 
burg nidt fortkommen fönne, verworfen. Das Heer ſchlug am 17. mit 
600 Reifigen, 5000 Fußfnehten, 700 Wagen 6) und deren Bededung den 


1) Kölner. — 2) Cod. bav. 159. — 3) Cod. germ. 900 und Köllner. — 
4) Urkunde des jchmäbiihen Bundes I, 505. — 5) Diefe Ortſchaft ift noch auf der 
Finkifchen Karte, und im repertorium bavariae von Wibmer angegeben, fehlt aber jchon im 
topographiichen Lexikon don Eifenmann. — 6) Urkunde des jchwäbiichen Bundes I, 506. 
Zainer gibt die Stärke auf 1000 Reiter, 8000 Fußgänger und 200 Wagen an (Defdel, 
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Weg nad) Augsburg ein, und lagerte fi bei Friedberg. Den folgenden 
Tag wurde der Mari nad Aichach !), am 19, nah Schrobenhaufen, 
am 20, über die Baar nad) Reihertshofen fortgefegt. Im beiden leg» 
ten Orten huldigte man dem Herzoge, und der Pfleger Jörg Niederer von 
Reihertshofen übergab 1 Schlangen:, 4 Bod: und 5 Hadenbühfen. Am 
nächſten Tage hielt Herzog Albreht au der Spite der Keiterei feinen feier- 
lihen Einzug in Ingolftadt. Der Stadthauptmann Bernhardin von 
Stauf, die Univerfität, der Rath und die Gemeinde empfingen ihn. Die 
Reiter blieben in der Stadt, das übrige Heer und die Wagenburg lagerten 
zwifhen Neichertshofen und der Donau. Den 23, Huldigte die Stadt dem 
Herzoge. Am 24. traf in Imgolftadt der Markgraf Friedrich von 
Brandenburg und fein Sohn Eafimir mit 400 Reifigen, dann der alte 
einäugige, in den Böhmer Sriegen erprobte, Hans von Wilfdorf?) 
mit 200 Reitern, welche die Herzoge Friedrid und Johann von Sachſen 
ihrem Schwager jhidten, ein. Herzog Albreht ernannte den Hieroni« 
mus Stauf zum Landeshauptmann in Niederbayern, ordnete ihm den 
Hauptmann vorm Wald mit feinen Wald- und böhmischen Knechten unter, 
und befahl ihm, mit 100 Fußknechten nad) Straubing, Niederalteih und 
Bilshofen zu eilen, welche Orte von den Pfälzern bedroht wurden 3). 

Ein Schreiben des Johann von Sonnenberg, daß Herzog Ruprecht 
die Belagerung von Erding aufgehoben habe, und nun gegen Wafjerburg 
gezogen fei, bewog den Herzog Albrecht, feine Abſicht, zum Entjage von Er- 
ding zu ziehen, aufzugeben, dagegen aber über Münden nad Wafferburg 
zu gehen, und dem Pfalzgrafen, wenn er ihn dort träfe, eine Schladt zu 
liefern *). Die Ingolftädter Befagung wurde verjtärkt, und Herzog Wolf: 
gang zur Leitung der Angelegenheiten in dieſem Theile Bayerns in der 
Stadt zurüdgelajjen. Am 25. Mai z0g Albreht mit dem Heere nad) 
Pfaffenhofen an der Ilm, feierten hier das Pfingjtfeit und eilte am 27. 
den Truppen, welche in zwei Tagmärſchen folgten, nah Münden voraus, 

Bon Münden aus feste das Heer am 29. feinen Marſch in der 
Stärke von 12,000 zu Fuß, 2000 zu Pferd und 1600 Wagen 5) nad) 
Schmaben und am 30. mit dem nun bei dem Heere eingetroffenen Her- 
zoge in die Grafihaft Haag fort. Rings um Haag wurde alles ver- 
mwüftet und verbrannt, 4000 Kühe und Pferde wurden erbrutet, 4 Kühe 
faufte man um einen Qulden, eben fo viel wurde für ein Pferd bezahlt. 


439), Hugo von Montfort, Hauptmann zu Neuburg, ebenfalls auf 8—900 Dann 
(cod. corsp.). — 1) Aichach wurde mit 50 Reifigen und einem Fähnlein Fußvolk be— 
fest. — 2) Müller 21, nennt ihn Hans don Weichsdorf, geweſenen Schultheiß zu Nürn- 
berg. — 3) Köllner, cod. germ. 1594. — 4) Urkunde des ſchwäbiſchen Bundes I, 506, 
— 5) Rumpler. Oefele I, 113. 
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Nur den Bemühungen des Föniglihen Heer-Commiſſärs, Eitl Friedrich von 
Zollern und den Bitten der Schloßbefigerin, einer Tochter des tapfern, in 
Herzog Albrehts Dienften ftehenden Aihberger, gelang es, das Schloß 
Haag vor Verbrennung zu ſchützen. Der Befiger, Sigmund Freiherr von 
Frauenberg, ein eifriger Anhänger Ruprehts, mußte ſich neutral erklären t). 
Am 31. rüdte das Heer eine Stunde über Haag hinaus, und fette am 
folgenden Tage feinen Marſch nad) Ampfing fort. Schloß Zangberg, eine 
Befigung des Georg Wißpek ?) wurde genommen, und auf der Vechwieſe 
ein Lager bezogen. Am 2. Juni wollte Herzog Albredt den Uebergang 
auf das rechte Inn-Ufer erzwingen. 


Mühldorf hatte Adam von Törring, die weiter abwärts bis Detting 
gelegenen Webergänge, Georg von Roſenberg bejegt?). Der Angriff 
Albrechts wurde überall zurüdgefhlagen, und der Herzog ging mit dem 
Heere am 3. in das Rotthal. Neumarkt *) wurde gegen den Willen des 
Herzogs geplündert und ausgebrannt, das Kloſter St. Veit nur mit Mühe 
vor gleicher Zeritörung gerettet. Am folgenden Tage fam das Heer nad 
Eagenfelden und Pfarrfichen. Das ganze Rotthal, Schloß und Pflege 
Reichenberg, huldigten dem Herzoge Albreht. Hans von Cloſen, Ritter zu 
Gern und Armftorf, der Seibertsdorfer, der Ritterhauptmann Georg 
Schenk, Pfleger zu Ried, ftießen, der herzoglichen Aufforderung entſprechend, 
mit 150 Pferden zum Heere“). Am 5. ging der Zug über Thann durd 


1) Durch königliches Patent, dd. 20. Juni, wurde Sigmund bon Frauenberg wieder 
in den Befig der Grafihaft geliebt. Sein Sohn Leonhard, Graf zum Haag, trat am 
9. Oktober in die Dienfte des Herzogs Albrecht. Nach dem Tode des legten Grafen 
„Ladislaus“ fiel im Jahre 1567 die Grafihaft an Bayern. — 2) Das Schloß Zang- 
berg hatte Wispedt am 11. Januar 1504 von Anna don Grumbach, einer außerebelichen 
Tochter des Herzogs Georg des Reichen, gefauft. — 3) Relation der Abtiffin Uriula von 
Frauenchiemſee (Oberbayer. Archiv VIII, 231). Mit diefer Angabe ftimmt auch eime 
Stelle in dem Schreiben Herzog Ruprechts an Ludwig don Eyb zujammen: „dem Heer 
„Albrechts haben wir Widerftand gethan, wiewohl er viel ftärker ift, als mir, und hätten 
„wir die Behaim gehabt, wir wollten großen Rath geihafft haben“ Herzog Ruprecht 
war nicht bei dem Gefechte, deun es liegen Schreiben, dd. Yandshut vom 30. Mai, und 
2. Zuni” vor. Urkunde 79, 80. — 4) Au dieſem Tage traf Götz von Berlidingen, 
welcher unter den Hauptlcuten Neidhardt von Thüngen und Wilhelm Marſchalk von 
Pappenheim diente, auf dem Zuge gegen Neumarkt mit Georg von Frundsberg „der 
noch nicht Ritter war,” zuſammen. Frundsberg wollte ihn don Feindieligkeiten gegen 
einen andern Ritter abhalten, und umringte ihn mit jeiner Schaar „er aber hielt umter 
„ihnen, wie ein wildes Schwein unter den Rüden.” Gefiert, ritterlihe Thaten des Götz 
von Berlichingen, 47. — 5) Herzog Albrecht hatte, dd. Münden 29. Mai eine Auffor- 
derung an alle Landſaſſen Ober- und Niederbayerns ergehen laffen, längftens bie zum 
15. Juni (St. Beitstag) ſich bei ihm, wo er gerade wäre, in möglichſter Stärke zu os 
und zu Fuß einzuftellen (Archiv). 
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die Herrfhaft Leonberg die Straße zwiſchen Markl und Julbach verfolgend, 
auf den von den Flüffen Inn und Salzah umftrömten Hart, wo bie 
Armee Lager ſchlug. Am jenfeitigen Ufer hatten die von Burghaufen 
herbeigeeilten Pfälzer eine Schanze erbaut, und fie mit Nothichlangen be- 
fest %). Sie fenerten mit Bogenfhüflen über den Fluß auf die Wagen: 
burg Herzog Albrechts, doc richteten fie wenig Schaden an „dann es eine 
„große weiten und holzig Auen herüber hat, dardurh ſich die Kugel müd 
„gegangen.“ Auch der Herzog ließ Geſchütz aufführen, und bradte das 
feindlihe euer zum Schweigen ?). 

In Braunau hielt der Herzog am 7. feinen feierlihen Einzug. Die 
Stadt huldigte iym, und von Schärding famen Abgeordnete, um gleiches 
zu thun, jedoch mit der Clauſel „daß, wenn ein ftärkerer kamme, fie von 
„der Eidespfliht entbunden fein follten. 10,000 Gulden, melde von Mattig- 
fofen und andern Klöftern nah Braunau geflüchtet worden waren, nahm 
der Herzog gegen Empfangsbeftätigung in Beſchlag, und zahlte damit die 
wegen des rüdftändigen Soldes murrenden Truppen 3). In Braunau blieb 
der Herzog bis zum 14. Juni, 

Hieronimus von Stauf, der mit feinen 500 Fußfnechten zum Entfage 
der von ben Pfälzern bedrängten Stadt Vilshofen geeilt war, wollte 
fih nad) Erreihung feiner Abfiht mit dem in Braunau anmefenden Her: 
z0ge vereinen, zuvor aber noch mehrere zwifchen dem Inn und der Donau 
gelegene Orte für Albreht in Befig nehmen, und die Pfälzer, welche ſich 
auf die Kunde vom Anzuge Herzog Albrehts nad Landshut zurückzuziehen 
begannen, auf ihrem Rückzuge beunruhigen*). Er wandte fi mit feinem 
Kriegsvolte von Vilshofen nah St. Nikola, einem Klofter bei Paſſau, und 
verbefferte die ſchadhaft gewordene Ausrüftung feiner Mannſchaft mit Hilfe 
der bisher gewonnenen Beute. Schärding verweigerte ihm den Durdizug, 
und er marfchirte num auf dem linfen Ufer des Inne durd die Grafſchaft 
Neuburg nah Rotthalmünfter; diefen Markt plünderte er wegen der, den 
Pfälzern gefeifteten Unterjtügung, und führte die Beute auf 42 Wägen da— 


1) Eine Nothichlange wog 66 Zentner, hatte 42 Kugellängen, die eiferne Kugel 
wog 16 Pfund und wurde mit 16 Pfund Bulver geladen. (Nilolaus Dttens, des 
ſchwãbiſchen Bundes Zengmeifter Kriegsordnung) 1525. — 2) Buchner VI, 545 irrt fi 
bier in feinen Angaben vielfach: 1. gibt e8 außer dem 3/, Stunden von Karpfheim ent« 
fernten Weng feine Ortichaft in der bezeichneten Nähe des Juns, der Ausdrud in der 
Handichrift heißt „im twenge“ das ift Zwinger, und wird im 15. Jahrhunderte auch für 
eine Verſchanzung gebraucht. 2. Ift das Schloß Julbach bereits im Mai von den 
BPfälzern ausgebrannt worden, um jede Beſetzung von Seite der Anhänger Albrechts zu 
verhindern, und heit es ausdrücklich: daß über die Salzach geihoffen wurde. — 
3) Nad dem Tode Albrechts (1508) erfete deſſen Wittwe Kunigunde diejes Anlehen den 
Möftern aus ihrem Heirathgute. — 4) Angelus Rumpler bei Defele I. 
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von, Der Prälat von Afpad) erflärte: „Dem Staufer keine Febensmittel 
„derabfolgen zu können, was er habe, müfje er für Georg von Roſenberg 
„bewahren.“ Die Plünderung des Kloſters, Hinmwegtreiben des ſämmtlichen 
Klofterviehes, wovon ein Theil mit 120 Goldgulden von den Mönden 
wieder gekauft wurde, waren die Folgen diefer Antwort. Die Nahridt 
von dem Unfalle, mwelder dem Hauptmann Wallbrunn vor dem Walde 
begegnet war, zwang den Hieronimus von Stauf, über die Donau zurüd- 
zufehren, wodurd er auch einem beabjichtigten Ueberfalle der Pfälzer, melde 
ihm den Raub abjagen wollten, entgingt). 

Nitter Sigmund der Sattelboger, Conrad von Wallbrun, 
Hauptmann vorm Wald, Sebaftian Nußdorfer, Pfleger von Kötz— 
ting, Wilhelm Heuraus und fein Sohn, Pfleger zu Mitterfels und 
Gäblkofer, Richter von Viechtach?) überfielen bei Runding am 5. Juni 
mit 80 Reifigen und 2000 Mann zu Fuß, von denen aber eine große 
Zahl nur bewaffnete Bauern (Waldfnehte) waren, 200 böhmiſche Reiter 
und 1400 Fußknechte, welde unter ihrem Führer Philipp von Frilitſch) 
von Cham nad Bayern herausziehen wollten. Im Anfange wichen bie 
beftürzten Böhmen, bald aber jammelten fi die Kriegsgeübten wieder, 
jtürzten fid auf die erfhrodenen Bauern, und trieben fie mit einem Ber: 
Iufte von 20 Mann in die Flucht. Conrad von Wallbrun ftürzte verwundet 
mit feinem Pferde, wurde am andern Tage von den Böhmen gefunden, 
und gefangen nad Cham geführt, Sigmund der Sattelboger wurde ver: 
mwundet. Groß war der Echreden im bayerifchen Walde, denn die Böhmen 
ftreiften jengend und brennend bis gegen Straubing *). Einen ſolchen 
Streifzug überfiel Hieronimus von Stauf, welher nach Straubing zurüd: 
gefehrt war, mit 32 Reifigen und einigen hundert Waldfnechten, tödtete 
50 Böhmen, nahm viele gefangen und zerftreute die übrigen. 

Die pfätzifhen Hauptleute Rofenberg und Wißped benügten die 
Zeit, welche Herzog Albreht zu Braunau zubradhte, zu einem der verhee- 
rendjten Züge, die feit den Hunnen bayeriſche Lande betroffen. Georg von 
Roſenberg madhte von Randau aus, wo er befehligte, feinen Raubzug 
durh das Straubinger und Kelheimer Gericht, die Donau aufwärts bis 


1) Rumpfer bei Defele . — 2) Köllner; ephemerides belli palatino beici 
Defele II, 482. — 3) Der Name diejes Führers erhellt aus einem Schreiben des Lud- 
wig von Eyb an Herzog Ruprecht, dd. 6. Juni. Es find das die nemlichen Böhmen, 
welche am 18. Jumi zu Neuburg an der Donau anfamen. — 4) Urt. 76, dd. 27. Mai: 
„Ludwig don Habsberg habe zu Cham 2800 Böhmen zu Fuß und 200 Reifige, Herzog 
„Albrecht aber zu Kötzting bei 2000 Dann. Der Fronalzer werde mit 1000 Böhmen 
„dieſer Tage erwartet. Wenn man mit einem Theile von Cham abziehe, müſſe man 
„doch Beſatzung dort laſſen, damit der Feind nicht Cham, Wetterfeld und Neuburg der 
„derbe. 
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gegen Abensberg und Neuftadt. Das Klofter Rohr, in welchem eine baye- 
riſche Befagung und aufgebotenes Landvolk fid) befand, feuerte auf den 
andringenden Feind, Roſenberg ließ das Thor mit dem Gefüge ein- 
ſchießen, und die erbitterten Soldaten drangen in das Stift. Die er- 
fhrodenen Mönche warfen ſich dem pfälzifhen Führer zu Füßen, und baten 
um Gnade für fih und ihr Klofter. Sie erhielten fie um den Preis von 
1200 Goldgulden und fieben Faß Wein 1) für die Soldaten, Kelche und 
Monftranzen wurden geraubt, die Hojtien auf den Boden geſtreut. Nun 
fehrte Roſenberg beutebeladen nad Landau zurüd, 

Wißpeck z0g am 7, Juni von Landshut über Moosburg und durch 
die Hollerthau mit 1600 Dann zu Pfad und zu Fuß?) nad Pfaffenhofen 
an der Ilm. Am 9. famen die Truppen vor der Stadt an. Bfaffen- 
bofen mußte an Wißped und Magnus von Habiperg Brandſchatzung 
zahlen, wurde aber dejfenungeadhtet angezündet, und der Pfleger, . Peter 
Zeilhofer, gefangen mweggeführt. Klofter Scheyern mußte fid mit 2000 fl. 
von der Verbrennung löſen; Hans Pfeffenhaufers Schloß Reihertshaufen 
wurde ausgeplündert und dann verbrannt. Wohl 60 Orte und Dörfer brannten 
an der Nm und Amper, Vernichtung des Landes war die Loſung. Die 
weitere Abfiht Wißpeds, feinen Zug bis in die Nähe von Münden aus» 
zudehnen, wurde theils durch eine von dort gegen ihn entjendete Streifrotte, 
theils durd die Nachricht, daß Herzog Albrecht vom Inn an die far ziehe, 
vereitelt. Wißped kehrte über Moosburg mieder nad Landshut zurüd, 
Herzog Wolfgang und Bernhardin Stauf, die nur mit wenigen Reiſigen 
zu Ingolftadt lagen, fonnten die Raubzüge nicht wehren; cine beabſichtigte 
Zufammenziehung der Beſatzungen von Ingoljtadt, Münden, Aihah und 
Straubing wurde aber durd) die Gefahr, welde den einzelnen Plägen von 
den heranzichenden Böhmen drohte, unmöglich. 

An Herzog Abreht wurden von Münden und Ingolftadt aus Eil- 
boten gefchict, mit der Bitte „er möge feinen Heraufzug beſchleunigen, und 
„feinem beim römiſchen König meilenden Gejandten, Ulrich von Weiter 
„Stetten den Befehl ertheilen, er folle mit Darjtellung der Verwüſtungen, 
„welche fih Ruprecht und feine Hauptleute zu Schulden kommen ließen, 
„dahin wirken, daß der König mit feinem Kriegsvolke aus dem oberöjters 
„reichifchen Lande und dem Elſaß nad) Bayern ziehe, um feinem gefällten 
„Urtheil und Rechtsſpruche Kraft zu geben,” 

Albrecht ſchickte, der Bitte entfprehend, den Befehl an Wefterftetten, 
doc mit der Elaufel: „der König möge nur herauffommen, wenn es uns 


1) Rumpfer 114. — 2) Die Angabe dicfer Stärke ift aus cod. mscpt. corrsp. 
Die Angabe Köliners, 600 zn Pierd und 5000 zu Fuß ift, da diefes wohl die Stärke 
des ganzen Heeres Ruprechts geweſen fein mag, unwahrſcheinlich. 
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„beſchadet der, zwiſchen ihnen beiden des Krieges in der Pfalz wegen getrof- 
„fenen Uebereinktunft gefchehen könne,” Der König erlich auf die Bitte am 
25. Yuni zu Innebrud ein Mandat, worin er fümmtlihe Adelige, welche 
nicht aus Bayern waren, aufforderte, bei Achtsandrohung das Heer des 
Pfalzgrafen zu verlaffen ?). Ein Anfuchen Herzog Albrehts an den Bizer 
dom Ludwig von Eyb, „Daß ein Theil den andern mit Brand 
„verſchonen folle,” fand kein Gehör, und es wurde mit dem Brennen 
fortgefahren. 

Abreht ging am 13, Yuni von Braunau, wo er den Georg von 
Helfenftein mit einer Befagung zurüdließ, nah Malding, am 14. über 
Altenaſpach nad Beuerbach, am 15. nad) dem Klofter Allerfpah, wo er am 
16. raftete. In Schlachtordnung wurde am 17. der Marſch nah Yjar- 
bofen und am 18. auf das Moos zwiſchen Aholming und Plattling fort 
gefegt. An diefem und dem folgenden Tage z0g das Heer auf einer Brüde 
über die far, und lagerte fi auf dem jenfeitigen Ufer. Am 20. rüdte 
der Herzog bis auf eine Stunde vor Landau, und am 21, lagerte man fi 
auf Kanonenfhußmweite unterhalb der Stadt. 

Georg von Rofenberg hatte die bisher aus einer Mauer mit vor: 
gelegtem naflen Graben beftchende Befejtigung der Stadt, durch An 
bringung eines zweiten Örabens und eines Walles hinter 
der Mauer verftärkt. Im die Gräben lieh er Fußangeln werfen, und wo 
es nöthig war, Pallifaden (sagittae quae terrae infiguntur) ſetzen. 

Alle Bäume auf Kanonenfhußmweite wurden umgehauen, die Mauern 
mit Geſchützen, der Kirchthurm mit Hadenbühfen verfehen 2). Die Be 
fagung bildeten 200 Reifige, 200 Yandefnchte und 300 Böhmen ?). Unter» 
befehlehaber waren Georg von Elbling, Kaspar von Waldenfels *), und 
mehrere andere. 

Herzog Albreht wurde durch das euer der Stadt aus feiner Stel: 
lung vertrieben, und bezog eine neue auf einem Hügel, wohin er aud fein 
Geſchütz bringen lich. Das ganze Yager wurde mit einem Walle und 
tiefem Graben umgeben, nur an einem Plage war das Yager angreifbar, 
und diefer wurde durch das Geſchütz vertheidigtd), Das Feuer wurde 
hauptfählic gegen die untere Stadt, das Schloß und den Kirhthurm, von 
welchem herab dem bayerifhen Heere großer Schaden zugefügt wurde, 


1) Kölner. — 2) Defele I, 113. — 3) Kölner; nad andern Angaben war die 
Beſatzung 1000 Mann ſtark. — 4) Neuburg. Utz von Kindiperg an Ludwig don Eyb. 
5) Rumpler bei Defele I. cod. germ. 900 fagt: Herzog Albrecht habe aus den 
1500 Wägen cine Magenburg gebildet, in welcher 2 Wagen hintereinander ftanden, umd 
mit Ketten verbunden waren, im dieſer Wagenburg habe das Heer gelagert. Mit 
diefer Angabe ftimmt aucd der Bericht des Bundeshauptmanns, Hans Ungelter, der am 
26. Juni jhreibt: „Wir liegen in der Wagenburg vergraben,” überein. 
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gerihtet. Bon Straubing ließ der Herzog das Belagerungsgefhüt ) 
bringen, und vorzüglich die eine Scharfmege, „die Kündlin“ genannt, welche 
eine 100 Pfund ſchwere eiferne Kugel ſchoß „und dazumal ſolch gefhüg bei 
„den Feinde vor unerhört geweft,“ richtete großen Schaden in der Stadt 
an; außerdem hatte man noch 2 Bafilisfen und 10 Quartanen. 

Ruprecht lag um diefe Zeit zu Dingolfing. Alle entbehrlihe Mann- 
fchaft aus den Bejakungen, den von feinem Mordbrennerzuge rüdfehrenden 
Wißpeck und die 2300 Böhmen, welhe am 18, Juni unter ihrem Führer 
Wamolt zu Nenburg an der Donau angefommen waren, berief er in fein 
Lager. Kriegerifhen Sinnes wollte er die Entfheidung des Streites in 
einer Schlacht ſuchen, und fchrieb an feinen Hauptmann zu Neuburg: 
„Seine beften Ritter und Knechte zu Landau wolle er retten und mit dem 
„Beinde Handel8 werden.” Sein Heer betrug 2000 zu Pferd, 8000 zu Fuß, 
mit Feldgefhüg war er reihlich verfehen. 

Auch im Heere Albrehts trafen Verſtärkungen ein: Die aufgebotenen 
Ritter aus Herzog George Land: „die Ortenburger mit 83 Pferden 
„und 200 Fußfnedhten, die Glofen, Haslang, Gumppenberg, Kärgl, 
„der tapfere Sigmund Schmwarzenfteiner, der treue Sigershofer 
ftießen mit 200 Pferden und einer Anzahl Fußvolk zum Heere. Die kaifers 
lichen Hauptlente Mihael von Einzing und Hans von Wülfers 
dorf braten öfterreihiihes Bolt von Schärding. Weniger Neigung zu 
einer Schlaht hatte Herzog Albrecht; er wußte, daß feine Knechte lieber bei 
dem reihen Ruprecht, wo die Soldzahlung regelmäßig erfolgte, als bei ihm, 
dem Geldarmen, dienen würden, außerdem hatten ſich bei dem fteten Regen« 
wetter auch bereits die Diffenterie und Fieber in hohem Grade eingefiellt ?). 

Der Kirhthurm war in Trümmer gefhojjen, eine Breſche zum Theil 
fertig, da erlich Rupreht an Albrecht die Aufforderung, ihm zur offenen 
Feldihlaht entgegen zu rüden, doch diefer z0g es vor, den Angriff der 
Pfälzer hinter feinen Verſchanzungen zu erwarten. 

Am 28. Juni ging der Pfälzer gegen Albrechts Heer vor, die 
Rennfahne führte der Graf von Schaumburg. Er hatte den Befehl, nit 
eher anzugreifen, als bis das bayerijhe Heer aus den VBerfhanzungen ge» 
rückt fei. Diefes aber lag unbemweglid hinter feinen Wällen. Die Truppen 


1) Das Belagerungsgefhüg war: Metzikana (Kugel 100 Pfund), Rana (aud) Ba- 
fitisten) Kugel 75 Bid., Duplitana (auch Nachtigallen) Kugel 50 Pfd., Triplilana (Sin- 
gerin) Kugel 50 Pfd., Quartana (Noth- oder Biertelsbüchſen) Kugel 25 Pfd., ſämmt⸗ 
liche Kugeln von Eiſen, eingetheilt. (Ott, Kriegsordnung 1525). — 2) Johann Müller 65 
nennt als am Fieber bei der Belagerung Landau's erkrankt: Georg Holzihuher, Wolf 
Behaim, und den Hauptmann von Braunau Clement von Wieſentau. Wolf Haller 
fei von der Ruhr befallen und nad Straubing geführt worden. 
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beſchoſſen fich gegenjeitig aus den Gefhügen. Schaumburg wollte nun die 
Verſchanzung an einer Seite, welche er für die ſchwächſte hielt, ftürmen, 
da fprengte Rupreht mit den Worten zu ihm: „Er folle ihm jein 
„Kriegsvolk niht verderben, es fei ſchwer wieder zu befom- 
„men.“ Unwillig kehrte Ruprecht mit feinem Kriegsvolke nad Dingolfing 
zurück. Im Heere Albrechts brach des rüdjtändigen Soldes wegen eine 
Empörung aus, und nur dem Markgrafen Friedrih von Brandenburg 
gelang es die Rebellen mit den Worten zu befänftigen: „Set follten fie 
„Sic zufrieden geben, er wolle, wenn einmal irgend einer der Landsknechte 
„feinen Herrn hätte, ihm ein Monat lang an feinem Hofe foftenfrei 
„galten“ ?), | 

ALS Nofenberg fah, daß der Entfag mißglüct fei, und Herzog Albrecht 
die Belagerung nicht aufgeben werde, beſchloß er, die Stadt zu verlafien, 
und fih nah Dingolfing zum Heere Ruprehts zu begeben. Am 29. 
räumten die Pfälzifhen das Schloß zu Yandau, ftedten e8 in Brand, und 
zogen ſich in die Stadt zurüd, welche in der Naht vom 29. auf den 30. 
Rofenberg mit einer Anzahl Reiſigen heimlich verlich. Als die Wachen 
diefes bemerften, theilten fie feinen Abzug der übrigen Befatung mit, und 
auch diefe wollte num nicht mehr länger bleiben, plünderte zuerſt noch die Stadt, 
und ziindete den der Iſar zugemendeten Theil derjelben an. Die Kanonen, 
melde fie nicht mit fih megführen konnten, ftellten fie in die Nähe des 
Feuers, daß fie ſich felbft entzünden, und die Feinde über ihren Abzug 
täuſchen follten. Der männliche Theil der Bürgerfhaft z0g mit den Pfäl— 
zen ab 2). Als die Wachen (Skartleute) im Lager Herzog Albredts den 
Abzug der Befatung bemerkten, machten fie Lärm, und das Heer trat 
unter die Waffen. Viele Hauptleute verlangten, die Abziehenden angreifen 
zu dürfen, doch Graf Eitel Friedrid von Zollern erlaubte es nit „von 
„Königliher Diajeftät wegen, dann in der Stadt Yandau dazumal gemejt 
„die trefflichſten Leut Herzog Ruprechts, darunter Graf Eitel Friedrich 
„gehabt einen Sohn” 3). Trog dem Befehle des Föniglihen Rathes jcheint 
aber doc cine Beunruhigung des Rückzuges ftattgefunden zu haben, denn 
Kölner erzählt, „der Rüdzug ſei in jo wilde Flucht ausgeartet, daß viele 
„Fußknechte in die Iſar fprangen und darin umkamen.“ Am 1. Juli zog 
Albreht in die Stadt ein. Den begehrten Sturmfold mwollte der Herzog, 
da es nicht zum wirklihen Sturm gelommen, den Landsknechten vermweigern, 


1) Cod. germ. 0. — 2) Die Beichreibung der Belagerung und des Abzuges 
der pfälziichen Garniſon ift nad) Rumpler, Kölner, den Urkunden des ſchwäbiſchen Bun- 
des, im denen viele, aber fehr widerſprechende Nachrichten enthalten find, bearbeitet. — 
8) Diefe Stelle aus Köllner glaubte id) anführen zu müffen, weil aud aus ihr wieder 
des Königs Abficht, die beiden Gegner möglichft zu ſchwächen, erfichtlich ift. 


Herzog Albrecht vor Landau. 213 


fie traten aber ihrer Eidespfliht entgegen zu einer Gemain ?) zufammen, 
und fhmworen, daß fie das Heer verlaffen würden, wenn man ihnen die 
Blünderung verweigere?). Der Herzog mußte nachgeben, und reich war 
die Beute, die man fand, Während des Plünderns entftand ein Brand, 
und verzehrte den noch von den Pfälzern verfhonten Theil der Stadt. 
Herzog Albreht meldete von Landau aus dem Könige: „der Kriegsrath 3) 
„babe befhloffen, feine weiteren Belagerungen vorzunehmen, fondern auf 
„des Königs Beicheid zu marten. Das Hin- und Herziehen mit dem 
„Kriegsvolke fei für Land und Leute ſchädlich, der König möge zu willen 
„thun, wann und wie ftark er heraufzöge, um Borbereitungen zu feinem 
„und feines Heeres Empfang treffen zu können.“ Das Belagerungsgefhüg 
ſchickte der Herzog nad) Straubing zurüd, entließ einen Theil der Nitter- 
ſchaft in die ihnen zur Bewahrung übergebenen Pflegämter Aichach, Schär- 
ding, Vilshofen und Griesbaay +) und richtete, ohne, wie man geglaubt hatte, 
das bei Dingolfing ftehende Heer anzugreifen, feinen Zug nad) Landshut 
und Moosburg. 

Groß war die Geldnoth Albrehts. Im ganzen Lande wurde eine „Au f- 
lage” gemadt. Jedermann mußte von 100 fl. 5, von 1000 fl. 50 dem 
Herzoge als Anlehen ftellen, wer das Geld nicht baar, aber doch den Werth 
hatte, mußte feine Güter verjegen, um das Geld bezahlen zu können. Der 
ſchwäbiſche Bund, die Reihsftädte, Fürften und vermöglide Bürger wurden 
um Geld angegangen, den Gläubigern Fleden, Dörfer und Schlöfjer dafür 
verpfändet; feine Gabe wurde für zu gering geachtet; die Schuldner erhielten 
Verſchreibungen. Der Herzog, welcher die Leute, die ihm feine Landfaffen 
zuführten, aus eigenen Mitteln bezahlen mußte, Hagte über die vielen 
Koften, er’ habe über 4000 zu ernähren. Sigmund Sigershofer, 
Pfleger zu Griesbach, verpfändete feine eigenen Güter, um feine Söldner 
bezahlen, und die Pflege dem Herzoge Albredt erhalten zu können 3). 


1) In dem Artikelbriefe war verboten: Bei Lebensftraf feine Gemain ohne Er—⸗ 
faubniß des Keldoberften zu halten. Herzog Albrecht hatte auch verfprodhen „wenn er eine 
„Stadt mit Sturm gewinne, oder nur 3 Schüffe darein thue, und fie machher erobere, 
„ſollen die Knechte einen Monatiold (4 fl.) haben (Urkunde des fchmwäbiichen Bundes). — 
2) Köllner erzählt, daß mehrere der Aufrührer nah Straubing gebracht und dort ertränft 
worden feien. — 3) Der Kriegsrath beftand aus dem Herzoge Albrecht, dem Grafen 
Eitel Friedrih von Zollern, dem "Markgrafen Friedrih von Brandenburg und den 
Kriegsräthen des Ihmwäbishen Bundes. — 4) Graf Ulrich Ortenburg, Pfleger zu Neu- 
burg am Jun, Michael Riederer zu Neichertshofen, Peuntner zu Frauenftein, Georg 
Nothhaft von Natternberg, Kaspar Nothhaft zu Ed, Rudolph Haslang zu Aichach, Jo— 
han von Aichberg zu Echärding, Aurburger zu Köjhing, Sigmund Gigershofer zu 
Griesbah. — 5) Cod. germ. 900. Urkunden des ſchwäbiſchen Bundes. Rumpler, 
Meicheibets Benedittbeurer Chronik. 
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Am 9. Juli verlieh das bayerifhe Heer das verwüſtete Yandan, ging 
über die Iſar bis Peigen, den folgenden Tag nad) Köllnbach bei Leonberg, 
raftete hier am 11., jegte am 12, feinen Marſch nah Hörmannsdorf, am 
13., die Dörfer Eſſenbach, Rimpach, Herboting verheerend, Über Altheim 
nah Altdorf fort. Der Marſchall Albrehts wurde ſtets durch die pfälzi- 
fhen Reiter beunruhigt, und nur unter dem Schutze großer Bedeckungen 
fonnten Fonragirungen vorgenommen werden. 

Herzog Ruprecht, der in der Zwiſchenzeit nad Landshut zurückgekehrt 
war, mwolfte feinen Feind nicht ganz unbehelligt bei Landshut vorbeifommen 
lajfen, und rücte mit 1000 Reitern und 2000 Mann zu Fuß, denen aud 
das Geſchütz folgte, aus der Stadt. Zwiſchen Altdorf und Seligenthal 
nahm er hinter einem Graben Stellung, warf für das Geſchütz Schanzen 
auf, und erwartete die Ankunft der Bayern. Das Geſchütz aus der Trausnig 
follte ihn unterftügen. Herzog Albrecht rüdte vor, fein Gefhüg beſchoß 
Seligenthal. Das Epigtreffen griff die Pfälzer an, und marf fie zurüd, 
fiel aber in einen Hinterhalt, und mußte wieder weidhen !). Beim zweiten 
Angriffe kamen die Reiter Albrehts in die Schuflinie des Nürnbergiichen 
Geſchützes, und hier geihah es, daß durd die nemliche Kartaunenkugel 
Yabian von Razdorf, ein fränfifher Edelmann, getödtet, dem Götz von 
Berlichingen aber die Hand abgefhoffen wurde. Götz erzählt: „Und 
„wie ih danad ſehe, hängt die Hand mir nod ein wenig an der Haut, 
„und liegt der Epich dem Gaul unter dem Baude, und e8 wundert mid, 
„dadurd nicht vom Gaule geworfen zu fein‘ 2). Die Pfälzer wurden in 
die Etadt zurüdgeworfen, und waren, da man aud den Gefinnungen der 
Bürger nit recht traute, zu einem weitern Angriffe nicht mehr zu bewegen. 
Hätte der, durd den erjten Hinterhalt zu vorfihtig gewordene Herzog die 
Verfolgung der Fliehenden weiter fortgefegt, wäre das Geihüg Ruprechts, 
welches weit außerhalb der Stadt aufgefahren ftand, feine Beute geworden. 
Das Gefeht hatte drei Stunden gedauert, Wißpeck verlor ein Pferd; 


1) Die Nachrichten über diefes Gefecht find aus Rumpler, Kölner und Müllner 
zufammengeftelt. Ueber das am zweiten Tage ftattgefunden habende, fand ich außer in der 
Biographie de Götz don Berlichingen mirgends eine Notiz. — 2) Geffert, rittertiche 
Thaten des Götz von Berlichingen 42. Götz wurde nad Yandehut zur ärztlichen Be- 
handlung gebracht, und blieb dort bie Anfangs Februar 1505. Er rühmt jehr die Be— 
handlung von Seite des Herzogs Ruprecht, der ihm ſelbſt beſuchen wollte. Bon der 
Ruhr, die in Landshut herrfchte, gibt ev Kunde und jagt, daß Herzog Ruprecht, Chriſtoph 
don Giech, und viele andere Ritter daran ftarben. Er bedauerte jehr den Berluft feiner 
Hand, weil er num derderbt „wär zu einem Kriegsmann, doch fiel ihm eim pfälziicher 
„Knecht ein, „der Köhle”, der hab’ aud laug mit einer Hand gefohten. Und nachdem 
„ih nun 60 Jahre mit einer Hand Krieg und Händel gehabt, kann ich nicht anders 
„sagen, dann daß Gott wunderbar; in allen Gefahren bei mir geftanden ift.“ 
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20 Fußlnechte der Pfälzer wurden erftohen. Im der Führung und dem 
Berlaufe diefes Gefechte mag aud der Grund der unmittelbar darauf er: 
folgten Abſetzung Wißpeds liegen. An feine Stelle als oberfter Haupt: 
mann trat Georg von Rosenberg. 

Meber die damalige Stärke der Truppen Ruprecht's bringt Kölner die 
Notiz, daß die Befakung von Landéhut 3000 Landsknechte und 2000 
Böhmen ftart gewefen feit). Die Befagung in den andern Orten habe 
1300 Reifige und 4000 Landsknechte betragen ?). Die Uneinigkeiten zwi« 
hen den Böhmen und den deutſchen Landsknechten famen zum Ausbrude. 
Gegen Herzog Rupreht, welder unter den Kämpfenden mit 20 Reifigen 
erſchien, um fie zu trennen, wurden bie Spieße gefällt, und er mußte in’s 
Harnifhhaus ftühten. Schon jegt hatte der Kummer und die Herrſchſucht 
feiner Hauptleute des jungen Fürften Gefundheit untergraben, „und er war 
„faum mehr zu erkennen.“ 

Noch am nemlihen Tage rüdte Herzog Albreht nah Pfettrach. In 
der Naht machte Herzog Rupredt an der Spige feiner Reiterei den Ver— 
fud, das Lager Albrechts bei Iſareck zu überfallen, wurde aber früh: 
zeitig von den Wachen entdedt, und kehrte nach vLandshut zurüd. Herzog 
Albrecht wollte ihm verfolgen, doch weigerten fid die Knechte, vor Be- 
zahlung de8 Eoldes das Yager zu verlajfen. Am folgenden Tage fam dns 
Heer über Süßbach nad) Kleinmünden, und blieb hier bis am 16. Abends, 
wo man den Warjd nah Moosburg fortjegte. Die Stadt ergab fid ohne 
Widerftand, das Heer rüdte durch diefelbe und lagerte fid) bei dem Biegel- 
Ofen auf einem in der Höhe gelegenen Belde. Hier blieb das Heer 
12 Tage. 

Am 22. Juli erfchienen bei Herzog Albreht Gefandte des Pfalzgrafen 
Ludwig und des Biſchofs von Freifing, um megen eines Waffenftillftandes 
zu unterhandeln 3). Albredt war auf ihre Ankunft durh ein Echreiben 
des Königs vorbereitet, in dem ihm Marimilian rieth, auf einen Waffen: 
ftillftand bis zum Georgitag 1505, aber nicht auf einen Frieden ein- 
zugehen. „Rupredt müſſe feine beftellten Söldner die ganze Zeit mit Sold 


1) Köllner's Angabe fiimmt mit denen des ſchwäbiſchen Bundeshauptmanns Un- 
gelter überein. Ruprecht fendete Eiiboten nad) Amberg zu Eyb, er möchte ihm 4 bis 
5000 Böhmen fdiden, dann wolle er die Sache zu Ende bringen. In einem der Briefe 
an Eyb d.d. 27. Zuti jpricht er von dem Begehren des Königs von Böhmen, 
man folle deifen Bruder feine Schwefter Amalie zur Gemahlin 
geben. Er hofft, daß fein Bater, der Kurfürft, wohl mit diefem Bor 
fhlage zufrieden fein werde. — 2) Für die Schreibart Landslnechte fpricht der 
bei Rumpler (Defele II, 115) vorlommende Ausdrud „servi provinciales‘* — 3) Ur- 
kunde des jhwäbiihen Bundes I, 5ll. Die Gefandten waren: Der Deutſch⸗Ordens⸗ 
Sommenthur Johann don Hatiftein und der pfälziiche Hofmeifter Johann von Morßheim. 
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„und Lebensmitteln verforgen, und das würde ihm viel Geld Koften‘ 9). 
Noch mar ja dem legten Ritter ein Frieden unerwünfdht, die der Pfalz 
verpfändeten Landftrihe Hagenau, die Ortenau, Offenburg, Gengenbach und 
Zell waren nod mit dem Echmerte einzulöfen. Herzog Albreht gab zu 
erfennen, daß er zu einem Waffenftillftande geneigt fei, des Friedens halber 
aber fih mit feinen Bundesgenofjen benehmen müſſe?). Die Gefandten 
gingen nun an den Hof Ruprechts: „haben aber Herzog Ruprecht, feine 
„Semahlin und Hauptleute ſolches dazumal abgeſchlagen“; Aupredt er: 
Härte, er werde erſt dann Vorſchläge zur gütlihen Ausgleihung anhören, 
wenn man ihm den Befit alles dejjen, was er jet inne habe, gewähr: 
feifte. Mit Freude vernahm der König das Mifglüden diefer Unterhand» 
(ungen, und ſchickte Rudolph Fürft von Anhalt mit 70 Reifigen und 
1800 Fußknechten in das Yager nad Moosburg ®). 


Der Befig von drei Punkten war für Herzog Albrecht von bejonderer 
Wichtigkeit: Wafferburg. Wer diefe Stadt befaß, war aud Herr der 
Innlinie von Kufftein bis Altötting und des Gebirge. Moosburg. 
Ohne Starke Beſetzung diejes Plage waren die Yänder Herzog Albrechts 
den Streifzügen der Pfälzer bis unter die Mauern Münchens preisgegeben, 
da ohnehin der Biſchof von Freifing die Sache feines Bruders heimlich 
unterftügte, Der dritte und wichtigſte Punkt aber war Neuburg, mel: 
des die Verbindung des heranziehenden böhmifhen Hilfscorps mit der 
ohnehin über 10,000 Dann ftarfen Armee Ruprechts herſtellen follte. 


Ein Schreiben des Königs Maximilian, daß er für den Augenblid 
nicht erfheinen Fönne, da er jeiner Truppen am Rhein bedürfe, „Herzog 
„Albreht möge Moosburg gut befegen, mit dem übrigen Heere gegen 
„Neuburg und Rain rüden und diefelben einnehmen, damit die 3000 
„Mann zu Fuß und 400 Reiter, melde am 14. Yuli aus Böhmen in 
„Cham angefommen feien, ſich nicht mit Ruprecht verbinden könnten,“ ent- 
fchied über die weiteren Bewegungen Albredts ®). 


Das Heer verlich am 29. Juli Moosburg, ging am nemlihen Tage 
nad) Diarzling, am folgenden nad Kransperg an der Amper, am 31. nad 
Hohenfammer und am 1. Auguft nad Pfaffenhofen. Hier fam Herzog 
Albreht, der von Marzling aus nad München geritten war, wieder zum 


1) Bericht des Ulrich don Wefterftetten an Herzog Albreht d. d. Ehingen 21. Yufi. 
— 2) Defele II, 452. — 3) Urkunden des ſchwäbiſchen Bundes I, 5ll. Der König 
verſprach, noch 6000 Mann aus Defterreih zum Heere der Berbündeten ftoßen zu 
laſſen; doch ift von ihrer Ankunft nichts bekannt. Außer den Truppen Anbalts waren 
nur 1200 Mann zu Fuß und 200 Pferde don Seite des Königs bei dem Heere. — 
4) Marimilians eigenhändiges Schreiben an Eitel Friedrih von Zollern. Tom. Pfalz 
Neuburg und Bayern. A. 8. 
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Heere, mit dem er am 2. über Reihertshofen hinauszog und dort bis zum 
6. verweilte. Sein Heer war noch bei 12,000 Mann ftark 1). 

Um den Marſch des bayerifhen Heeres gegen Neuburg zu verzögern, 
Albrecht viclleiht zur Umkehr nah Münden und Wafferburg zu bewegen, 
unternahmen die Hauptleute Ruprechts im Rücken des Herzogs von Yande- 
hut und Wafferburg aus zwei große Streifzüge. Am 3. Auguft ging 
Sigmund von Thüngen mit 300 Reifigen und 1000 Mann zu Zuß von 
Landshut über Nandijtadt und Au gegen München, und fam am 5. nad 
Freimann. Die Dörfer Einhaufen, Haimhaufen, Ottershaufen, Hollern 
ftedte er in Brand, über 500 Stück Vieh wurden erbeutet. Graf Johann 
von Eonnenburg, der eben in Münden anmwefend war, zog dem Thüngen 
mit feinen Reifigen entgegen, trieb ihn in die Flucht, nahm ihm feinen 
Raub ab, und verfolgte die Fliehenden bis vor die Thore Freifings ?), 
welche fi dem Pfälzer gaftfreundtih öfjneten. Herzog Albrecht ſchickte 
auf die Kunde von diefem Streifzuge 4000 Mann nad Wolnzah. Sie 
fehrten, ohne auf den Feind geftoßen zu fein, am 6. in das Lager nad 
Reichertshofen zurüd, 

Die Hauptleute von Wafferburg gingen am 6. oder 7. Auguft durch 
den Eadhranger Wald gegen Kufftein vor. Zur Dedung ihres Rüd- 
zuges ließen fie Ludwig von Hutten mit einer Anzahl Soldknechte zu 
Prien und Rimfting zurüd?), Am 9. kamen fie vor Kufftein an, und 
legten fi in der Nähe des Thores in Hinterhalt. Als nun das Thor 
für einen Wagen geöffnet wurde, drangen fie mit diefem ein, und 
übermältigten die Wade. Tas zweite nod geſchloſſene Thor rannten fie 
mit Hebebäumen ein, und warfen fi in die Bogengänge, welde im Erd» 
geihojle der Häufer fi befinden. So waren fie vor den Wirkungen des 
Feſtungs-Geſchützes gejihert. Das Schloß wurde zur Uebergabe aufgefor- 
dert, und Pienzenauer übergab ed (menigftens nad feiner Meldung) am 
15. wegen Mangel an Gefhüg und Mannſchaft an die von ihm auf 6000 
Mann gefhägten Pfälzer). Nah andern Angaben foll Pienzenauer das 


1) Zainer bei Ocfele II, 444. — 2) Diefe Aufnahme Thüngens, ſowie mande 
andere feindlihe Handlung beranlaften die Räthe zu Miluchen, jeden Verlehr mit frrei- 
fing aufzuheben. — 3) Relation der Urſula Piäffingerin 231. — 4) Schreiben Hans 
Pienzenauers an Hans von Laubenberg, Pfleger zu Rattenberg, bei Kölner. Hans 
Pienzenauer war dom Herzog Georg als Pfleger don Kufftein eingefett worden. Der 
römische König trat nad feiner Rückkehr aus Schwaben, wo er bereits fein Interefie 
gefichert hatte, im Anfang des Juni mit Hans von Pienzenau und dem Pfleger von 
Rattenberg, Hans don Laubenberg, wegen UWebergabe der zwei zu feinem Intereſſe 
zählenden Eclöffer in Unterhandiung. Chriftoph von Leiningen, des Königs Rath, er- 
hielt von beiden die Zufage. Sie übergaben die Schlöffer, huldigten dem Könige, und 
wurden dafür als Pfleger betätigt. Kufftein wurde mit Gefhüg reichlich verſehen. 
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Schloß Feine Viertelftunde gehalten), und um eine Summe von 30,000 fl. 
fhmarzer Pfennige an die Pfälzer verkauft haben ?), Am 18. rüdten die 
Pfälzer von Kufftein aus nah Auerburg. Der tapfere PBarcival von 
Urfarn ſchlug ihren Angriff mit Hilfe feines Gefhütes ab, und verhin- 
derte fie, fih des nad Rofenheim führenden Paſſes zu bemädtigen. Sie 
zogen mit großem Verluſte ab, und verwüfteten und verbrannten alle Orts 
fhajten, die zwifhen Anerburg und Kufftein liegen 9). Die zu Kufjtein 
über den Inn führende Brücke befeftigten fie, und gingen dann, nahdem 
ihnen aud der Berfuh, Rattenberg einzunehmen, mißglüdt war, durd 
den Sachranger Wald nah Wajjerburg und Burghaufen zurüd. Einen 
Anſchlag auf Reichenhall gaben fie auf die Nahriht, daß des Königs 
Hauptmann Niklas Tefhnig mit 400 Mann die Stadt beſetzt halte, auf. 

Die Kunde vom Berlufte der Vefte Kufftein traf den Herzog Albrecht 
in Ingolftadt. Das Heer war am 6, von NReichertshofen über die Sonder- 
brüde +) nad Weihering und am nächſten Tage nah Zell, wo ein Lager 
bezogen wurde, marfhirt. Der Herzog hatte fih nah Ingolftadt begeben, 
dort ftrenges Gericht über die Bürger, welche zu Gunften Ruprechts Um- 
triebe machten, gehalten und fam am 9. in dem Lager vor Neuburg an. 

Graf Andreas von Sonnenberg überfiel am 12. Arguft 200 böhmifche 
Fußknechte, melde von Pöttmes nah Neuburg ziehen wollten, und nahın 
fie gefangen. Das Belagerungsgefhüg Fam von Ingolitadt, fonnte aber, 
da plötzlich ftarfes Regenmwetter eingetreten war» nidt in die in dem 
Moore gezogenen Yaufgräben verbradt werden, Ein Streifzug, welchen 
Bernhard von Stauf mit 200 Reifigen und 600 Fußfnechten von Ingol— 
ftadt aus am 10, auf dem linken Donau-Ufer zur Verbrennung der Brüde 
zu Nenburg unternommen hatte, fcheiterte an der Wachſamkeit der Be— 
fagung, die den Staufer mit mörderifhem Geſchützfeuer empfing, und nad) 
Verbrennung eines Joches der Brüde verjagte®). 

Im Lager zu Zell waren außer dem Herzoge Albrecht aud Marks 
graf Friedrihd von Brandenburg und Andreas Graf von 
Sonnenberg als Hauptleute anweſend. Es trat Mangel an Wein ein, 
und erft am dritten Tage Fam frische Zufuhr. Das Uebermaß im Ge- 
nufje de8 lange entbehrten Getränfes führte am 11. Auguft zu einer Meu— 
terei zwifchen den Keifigen und Fußkuechten. Markgraf Friedrich, welcher 
fid) zu den Streitenden begab, um Ruhe zu ftiften, wurde dreimal zu 





1) Meldung der Räthe zu Imsbrud an den König und Herzog Albrecht. — 
2) cod. germ. 900. -- 3) Oberbayeriiches Archiv Bd. II, 393. — 4) Diefe Brüde 
wird jetst fälichlih „Sonnenbrüde genannt. Sonder, das im Bolksdialelt in Son- 
nen Überging, bedeutet „üdlich“, daher Sunderach, einem ſüdlich von Ingoiftadt ge— 
legenen Fluß. Ueber diefen nun führt die Sunderbrüde Schmellers bayeriſches Wör- 
terbuch III, 269. — 5) Zainer 444. 
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Boden gefchlagen, wehrte fid) aber mit dem Schwerte fo ritterlih, daß er 
über 50 der Meuterer verwundete und tödtete. 

Graf Eitel Friedrih von Zollern, eine im ganzen Lager wegen ihres 
Benehmens mißliebige Perjon, entfam nur mit Mühe in das Dorf Zell, 
und wäre fait. erinordet worden. Herzog Albreht mußte ſich ebenfalls 
flühten. Die Aufrührer ftürzten fih auf die Gefhüge, um mit ihnen 
gegen die Kürten und die Wagenburg zu feuern; die Büchjenmeifter hatten 
aber die Zündlöcher verfhloffen, und dafür mollte man fie mißhendeln, 
da fam die Augsburger Stadtfahne mit dem Hauptmann Wilhelm Mars 
half aus der Wagenburg, das Fußvolk des Könige, 3000 Dann ftark, 
mit Eitel von Zollern aus Zell, und umringten die aufrührerifhen Reis 
figen. Viele von ihnen wurden gefangen und enthauptet, andere mit 
Schande aus dem Heere gejtoßen, der meuteriſche Geift blieb im Heere ). 

Die üble Witterung dauerte fort; 8000 Böhmen hatten Schwan: 
dorf eingenommen, und brannten auf dem Nordgau und in dem Lande 
des Markgrafen, da beijhloß am 12, der Kriegsrath ?), die Belagerung 
von Neuburg aufzuheben, den König zu bitten, fein Kriegsvolk mit dem 
Bayerns und des Bundes zu Donaumörth zu vereinen, um dann mit der 
Geſammtmacht gegen die Böhmen ziehen zu fönnen, 

Am 13. brad Herzog Albreht aus der Stellung vor Zell auf, und 
zog über die Sonderbrüde nad Ingolſtadt. Zwei Tage braudte das 
Heer, um die Donau zu überſchreiten, um fid in das Yager nad Gerol⸗ 
fing zu begeben. Markgraf Georg meldet, „daß er mit 2000 Dann zu 
„Buß und 300 Reiſigen, zu denen 2000 Fußknechte und 150 Reiſige von 
„Nürnberg ftoßen würden, ein Yager bei Roth beziehen wolle, und bat 
„ſeinen Vater Markgraf Friedrich, ihn mit 3000 Fußknechten und 400 
„Reifigen zu unterjtügen, dann wolle ev den Böhmen eine Sclacht liefern; 
„die Böhmen fein zum Theil über Ellenbogen, andere über Cham und 
„Waldmünden herausgezogen.“ 

Am 17,3) ging das Heer von Gerolfing an Neuburg vorüber nad 
Pfünzen. Das Gefhüßfener, welches aus dem Brüdenkopf zu Neuburg 
auf die vorüberziehenden Truppen gerichtet wurde, that nur geringen Scha— 


1) cod, germ. 00. Defele I, 445. Diefes Aufruhres erwähnt auch Bernhardin 
von Stauf in feiner am 17. Januar 1505 bei Eröffnung des Landtages gehaltenen 
Rede, umd weist auf die Schädlichleit der fremden Söldner hin. — 2) Schreiben 
Herzog Albrechts an König Maximilian d. d. Zell den 12. Auguft. (Reihsardiv). — 
3) Der Zmed, warum das Heer drei Tage zu Gerolfing blieb, erhellt aus einem 
Schreiben Herzog Ruprechts d d. Landshut 16. Auguft, „Wir find gewarnt, daß 
„Herzog Albrecht auf die Böhmen Anſchlag gemacht und zu Ingolftadt liegt, fie einzeln 
„anzufallen, darum laß fie mit Ordmung ziehend, bei einander bleiben.“ cod. mscpt. 
corrsp. 
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den. Herzog Albrecht begab fih mit den Bundeshauptleuten und 400 
Reifigen nad) Donauwörth, Markgraf Friedrid 1) mit dem Heere nad 
Pfünzen. Bon diefem Orte aus wollte er mit dem Heere zu feinem Sohne 
Georg, der zu diefer Zeit zwiſchen Berngau und Neumarkt ftand, ziehen, 
doch verweigerten die Söldner den Gehorfam und erklärten, nur vereint 
mit dem übrigen Heere gegen die Böhmen marjhiren zu wollen. 

Zu Augsburg waren um diefe Zeit die Käthe des ſchwäbiſchen Bun— 
des verjammelt, und beſchloſſen auf die Nahriht von Herzog Ruprecht's 
Tod, die jhon auf dem Heimzuge begriffenen Gontingente zum Heere zu: 
rüdzuberufen und fie zu vervollftändigen. Dem Bunde fehlte e8 nicht, wie 
gemwöhnlih angenommen wird, am guten Willen, wohl aber den Knechten, 
melde ſich weigerten, gegen die gefürdteten Böhmen zu zichen, es wollte 
faft feiner mehr bleiben. Das ganze Heer war bis auf 2000 Mann herab: 
gejunten. 300 Bürger Ingolſtadt's, welche Herzog Albrecht zu feinem 
Schutze nah Donaumörth berufen wollte, mweigerten fih zu fommen, weil 
ihre Stadt felbft in Gefahr fei. Den Söldnern des ſchwäbiſchen Bundes 
wurden, da ihre Dienftzeit von 4 Monaten zu Ende war, neue Artikel 
vorgelegt: „Wenn man eine Stadt mit Sturm einnehme, fo follen fie den 
„Monatjold, als ſei der Monat ausgegangen und fange ein neuer an, 
„empfangen. Sie follen, wo man fie einzeln oder im ganzen hinfcice, 
„gehorfam ziehen.” Nur menige gingen darauf ein, und begehrten, wie es 
im Heere Albrehts und Ruprehts der Brauch ſei, daß man ihnen, wenn 
man nur drei Schüffe in die Stadt ihue, oder wenn fie fih ohne Sturm 
ergebe, und nad jeder Feldihladht den Monatſold geben ſoll, ſonſt wollten 
fie nicht aus dem Lande ziehen ?). 

Der Bund befchloß, bei feinen Artikeln zu bleiben, und alle, die micht 
darauf ſchwören wollten, zu beurlauben, „die Nahbarn würden fi deſto 
„feiter angreifen‘ 3), 

Am 21. brach das Heer mit dem Markgrafen von Pfünzen auf, wandte 
fih gegen Marxheim, um bier den Donau-Uebergang zu erzwingen, und 


1) Aus dieſer urfundlich nachrweisbaren Stelle, ſowie aus Zainer’s Beriht (Defele 
II, 444), daß Markgraf Friedrih mit Herzog Albrecht in einer Kutihe nah Ingolftadt 
getommen fei, geht das Irrthlimliche der Angabe Buchner's V, 548, welche enthält, die 
Martgräflichen hätten bereits bei Landshut das Heer verlaffen, hervor. — 2) Urkunden 
des jhmäbiihen Bundes d. d. 24. und 27. Auguft I, 514, 515. — 3) Obiger Aus- 
drud bedeutet: daf je weniger Manuſchaft der Bund ftelle, defto mehr feine Verbündeten 
zur Beendigung des Krieges ftellen müßten. Ueber ein gleiches Benehmen äußerte fi 
Kaifer Marimilian bei einer andern Gelegenheit: „Wie geht's zu, wenn ein Kaufmann 
„einen Pfefferfad verliert, da fol man das ganze Reich aufmahnen, wenn aber Händel 
„bortommen, daran dem ganzen Reich viel gelegen, da es ein Herzogthum und anderes 
„betrifft, fo kann eucd Niemand daher bringen.“ 
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fih vor Rain zu legen. Das Unternehmen mißlang; man zog am 22, 
nah Monheim. Auf dem Marſche dahin wurden 2000 Mann vor das 
fefte Graisbach, deſſen fih die Pfälzer bemädtigt hatten, entfendet, und 
zwangen den Hans von Hopping dasfelbe zu übergeben. Am 25. ver 
einigte fih das Heer in Donauwörth und erwartete die Ankunft des Königs 
und feines Kriegsvolkes. Markgraf Friedrid ging am 26. nad Fürth. 

Am 24, erlich Herzog Albreht ein Ausfchreiben an diejenigen Zand- 
fafjen, melde dem Herzoge Ruprecht gehufdigt hatten, und forderte alle, 
weiche ſchon vor der Achtserklärung demfelben Treue verfprochen, und ihm 
deßhalb diefelbe gehalten, auf, jegt, da Herzog Ruprecht geftorben, und 
fie ledig und frei feien, feiner vom König als gerecht anerfannten Sade 
beizutreten und in fein Lager zu fommen ?). Einen befondern Erfolg ſcheint 
diefer Aufruf nicht gehabt zu haben, denn aud die Herzogin Eliſabeth 
hatte am 21. die Landſoſſen gebeten, ihr und ihren Kindern, welche nun 
in der Welt allein daftänden, zu helfen ?). König Marimilian erfuhr zu 
Ballingen am 25. den Tod Rupredts, und z0g mit feinem Heere über 
Rottenburg, Ulm und Dillingen nad) Donauwörth. Bon Dillingen erließ 
er am 28. an die in Frankfurt zur Abhaltung eines Reichstages ver- 
fammelten Bifhöfe von Salzburg, Würzburg, Eichftätt und Bamberg ein 
Schreiben, fie möhten nad Kräften zur Beilegung des Krieges das Ihrige 
beitragen. Weder der NReihstag, noch die Ausfertigung des vom König 
dem Herzog Albreht verſprochenen Aufgebotes im Reihe und der Auf- 
werfung der Reihsfahnen famen zu Stande. Die Unterhandlungen, welche 
des Friedens wegen mit der Pfalz in der Schwebe waren, verſchwieg der 
König dem Herzoge Albrecht; die Erfüllung der Bitte der Herzogin Elifa- 
beth, „der König möge fid ihrer annehmen und vermitteln,“ wurde vers 
zögert, „denn noch war der alte und junge Pfalzgraf nicht genug geputzt 
und gemergelt“ 3). 

Dis zum 3, September dauerten die Berathungen über die weiter 
vorzunehmenden Operationen, Aus einem Schreiben, welches von Ludwig 
von Eyb aufgefangen wurde, d. d. 25. Augujt erhellt folgender Krieges 
Plan: Neumarkt fjolle von den Nürnbergern, Heided vom 


1) Dat. Schwäbifh-Wörth am Tag St. Bartholomäi Apoftoli. — 2) Url. 110 
d. d. Landshut 21. Auguft. „Wir verkünden euch mit betrübtem Herzen, daß Herzog 
„Ruprecht in vergangener Nacht die Schuld der Natur bezahlt hat.” Nach diefer 
Urkunde wäre er am 20. geftorben. Wilhelın von Schaumburg ſchreibt am 22. Auguft : 
Er habe von Herzog Ruprecht am 18. den Befehl befommen, an feiner ftatt mit dem 
Bizedom in Amberg zu verhandeln. Auch ein Schreiben Ruprehts dom 16. mit aus« 
führlicher Inſtruktion wegen des Krieges liegt vor. Es kann aljo die Angabe Buchner's 
VI, 55, daß Ruprecht am 13. ſchon geftorben fei, unmöglich richtig fein. — 3) Worte 
des Kaijers aus einem Briefe an Eitel don Zollern (Krenner XIV, 723). 
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Markgrafen und Amberg von Herzog Albredt erobert wer 
den. In Berngau follen die Heere zufammen fommen''). 

Schon wenige Tage nah dem Abzuge Herzog Albrehts von Braunau 
rotteten fih 300 pfälziſch gefinnte Bauern aus dem Wildenedergerichte 
zufammen, verbanden fih mit pfäßzishen Truppen, die von Burghaufen 
gefommen waren, und belagerten am 20. Yuni Uttendorf. Die Be 
ſatzung diefes Schloſſes ſchlug den Angriff ab und die Bauern wandten 
fih gegen Bifhelsdorf. Kaspar Winzerer und Chriſtoph Ungelter, 
Hauptleute zu Braunan, überfielen fie in diefem Dorfe, erftürmten den 
Friedhof, auf dem fih die Bauern vertheidigen wollten, und madten einen 
großen Theil derjelben nieder. Am 30. Juni nahm ein anderer Bauern- 
haufe aus dem Mattihthale das Schloß Friedburg Die Burg Wafen 
vertheidigte der Tannberger ritterlich. 700 Bauern, melde fih auf dem 
Kucelberge bei Schärding feftgefetst hatten, zerftreuten ſich beim Anmarfche 
der Echärdinger Befagung?). Nicht bloß hier am Inn finden fih Spuren 
des 21 Jahre fpäter zu fo großer Ausdehnung gelangten aufrührerifchen 
Geiftes des Landvolfes; aud in der Hollertau entjtand Ende Auguft ein 
Banernbund, melden Herzog Wolfgang durd) 50 Reifige und 200 Fuß— 
knechte der Ingolftädter Befagung unterdrüden ließ). Stete Fehdezüge 
der Befagungen von Braunau und Burghaufen vermüjteten das Land 
zwiſchen diefen Städten. Mauerkirchen fiel in die Hände der Pfälzer, 
aud nad) Ried kamen fie auf ihren Zügen, doch waren fie zu ſchwach, 
diefe Stadt zu bezwingen. Slojter Ranshofen wurde von PBraunan 
aus bejegt (am 26. Yuli). Bedeutender als diefe Züge war die De 
lagerung und Eroberung von Braunau. 

Am 14. Auguft rüdten die Pfälzer unter Ludwig von Hutten, Friedrich 
den Schenken von Yimburg, Dietrih und Friedrih von Wigleben, Ernſt 
und Wilhelm von Scene, Georg Truchſeß von Yu gegen das Kloſter 
Ranshofen an‘). Die nur 17 Mann ftarfe Befagung wehrte ſich von 
Thürmchen aus, welche fie auf dem Kirchendache errichtet hatten, drei Stun: 
den lang, und ergab ſich erit, als feine Hoffnung des Entſatzes übrig war, dem 
Feinde, Die Befagung von Braunau madte am 15, einen Ausfall, wurde 
aber durch die Uebermacht in die Stadt zurüdgedrängt. Am nemlichen 
Zage trafen aud die übrigen pfäßzifhen Hauptleute: Georg von Rofen- 
berg, Adam und Sigmund von Zörring, Qudwig Graf von Leonitein, 
Leonhard und Yudwig von Habsberg mit 2000 Mann in Ranshofen ein. 


I) Url. 112. Ludwig don Eyb an Georg Wihped, oberften Hauptmann. — 
2) Rumpler. — 3) Zainer. — 4) Stülz, Schidjale des Kloſters Nanshofen Eeite 33, 
Museum francisco-carolinum l4ter Bericht. Dietrih von Wigleben wird decurio, 
jurium etiam doctor genannt. 
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Nach der Ankunft der Führer fchritten die Pfälzer fogleich zur Belagerung 
ber Stadt. Der erfte Angriff (16. Auguft) geihah auf die Brüde, welche 
die Bürger tapfer vertheidigten, endlich wichen fie vor der Uebermadt in 
die Stadt zurüd, und die Pfälzer ließen 1800 Mann über die Brüde nad 
Simbach vorrüden, um die Etadt aud von diefer Seite abzufperren, Die 
Brücke wurde verbrannt. Die Befagung von Braunau unter dem Grafen 
Georg von Helfenftein 1) zählte 70 Reiſige und 400 Fußknechte. Zu 
Schärding wurden 500 Bauern aufgeboten, um damit die Befagung von 
Braunau zu verftärken. Sie famen, meigerten ſich aber, in die belagerte 
Stadt zu ziehen: „Sie müßten Steuern für die Unterhaltung der Söldner 
„zahlen, alfo fei es auch Sache diefer, für fie zu kämpfen.“ Eilf Tage 
dauerte die Beſchießung der Stadt, bi8 c8 zum Sturme kam. Der größte 
Schaden wurde den Belagereın aus einem Bollwerke, das aus Holz und 
Erde errichtet war, zugefügt. Gegen dieſes follte der Sturm zuerft ge- 
richtet werden. Jeder, welcher ein Brett zur Ausfülung des Grabens 
herbeitrug, erhielt einen Gulden. Ebenfoviel wurde denjenigen verfproden, 
die einen Wagen mit Wadhholderfträuden, auf die Pulver ge 
ftreut war, in den Graben jhieben würden. ALS diefer gegen 
Abend angezündet wurde, vertrieb der Rauch die Befatung des Bollwerks. 
Die Pfälzer, angefenert durd) den Genuß des zu Würding erbeuteten 
Weines, ftürmten, und 7 Fähnlein erftiegen die Mauern, Söldner und 
Dürger warfen die Stürmer mit eifernen Kolben und jiedendem Waſſer, 
das ihnen die Weiber reichten, wieder in den Graben hinab, Viele der 
Stürmenden hatten fid an den vielen im Graben liegenden Fußangeln 
verlegt, und wurden beim Herausziehen derfelben von der Mauer aus er- 
ſchoſſen?). Herzog Albrecht konnte, da fih ein Theil feines Heeres zer 
ftreut hatte und der andere zur Abwehr der anrücdenden Böhmen an der 
Donau nöthig war, der Stadt Feine Hilfe angedeihen laffen. Mangel au 
Pulver, der üble Zuftand der Yeftungswerfe, die dur die Beſchießung 
sehr gelitten hatten, find als Urfahen des Entidluffes, die Stadt zu 
übergeben, von Georg von Helfenftein dem Herzoge Albreht gemeldet 
worden ?). 

Am Tage nad dem Sturme, am 28. Auguft, übergab, „ohne daß er 
„einem der übrigen Befehlshaber eine Mittheilung gemacht hätte, Helfen- 
„stein die Stadt” *), Als die Thore geöffnet wurden, ftand die Bejagung 


1) Unterbefchlehaber waren Caspar Winzerer, Stephan Ungelter und Michael Fref- 
mayer. — 2) cod, germ. 900. — 3) Köllner. — 4) Stütz c. 1. Rumpler nennt den 
Kommandanten Helfenberg. Helfenftein Scheint im Verdachte geweſen zu fein, die Ueber« 
gabe aus Rüdfichten filr feinen Schwager Friedrih, den Schenk von Limpurg, der mit 
den Pfälzern vor Braunau lag, zu ſehr bejchleunigt zu haben. 
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in Reih und Glied, alle ſchwarz wie Köhler, vor großer Noth, Mühe und 
Arbeit, die fie erduldet. In der Stadt war fein Pflaſter mehr, denn man 
hatte alle Steine auf den Feind gefchleudert t). 


Das Zußvolf mußte geloben, einen Monat, die Reiter 14 Tage lang 
nicht gegen die Herzogin Elifabeth die Waffen zu führen. Die Bejatung 
ging nad) Etraubing, Georg von Helfenftein zu Herzog Albrecht, der ihm 
aber feine Gnade auf immer entzog, weil er die Stadt „ohne die größte 
Noth“ aufgegeben hätte. Diejenigen Bürger, welche dem Herzoge von 
Münden befonders ergeben waren, verließen mit den abziehenden Bayeru 
die Stadt, und wandten fih nad Paſſau. Die Stadt erhielt eine pfäl- 
ziſche Befagung von 200 Dann, die fpäter noch durd 400 Böhmen ver- 
jtärft wurde. 


Tas pfälzifhe Heer, welches beabfihtigt hatte, Schärding anzugreifen, 
320g auf die Hunde von dem Tode Ruprechts zu einer größern Unter: 
nehmung nad Landshut. Rofenberg übergab das Oberfommando wie: 
der an Georg Wißped?), diefem ftanden zur Seite Mang von Habe: 
perg, Georg von Rofenberg und Sigmund von Thüngen. Am 21. Auguft, 
einen Tag nad dem Tode Rupredhts ?), erläßt Wißpeck an den Vizedom 
zu Amberg den Befehl: „Er folle die Böhmen jammeln und mit ihnen 
„auf dem linken Donau:Ufer entweder zu einer Belagerung von Ingol— 
„Stadt, welche Stadt auf dem vechten Ufer durch die von Yandshut her 
„tommenden Truppen von Georg von Rojenberg angegriffen werden würde, 
„rüden, oder den getheilten Feind, von dem man wiſſe, daß ein Theil zu 
„Lichjtädt, der andere zu Donaumörth ftche, angreifen‘ +). Eyb meldet, 


1) cod. germ. 00. — 2) Wilpolt von Schaumburg, Kriegsoberfter in dem pfäl- 
ziichen Heere, jchreibt über diefen Wechſel im Oberbefehle: „Die Rupredt'ihen ließen 
„ſich bedünfen, daß es ihnen ſchmählich fei, einen fremden verftändigen Kriegemann zu 
„oberften Hauptmann zu beftellen, jondern wurfen wieder einen Bayern (den Wißped) 
„auf, der all jeiner Tage nie feinen Hauptfrieg gefehen, viel weniger geführt hat." — 
3) Nach den Angaben des Göy don Berlihingen und des Abt Rumpler (Defele I, 121) 
ftarb der ritterliche Fürft au der Diffenterie, doch, fett letzterer bei, glauben viele, er fei 
an Gift geftorben. Daß aud Gift unter die Waffen zählte, welche man gegen ihn und 
die Seinigen in Anwendung brachte, erhellt aus einem Schreiben Herzog Ruprechts an 
Ludivig von Eyb d. d. Landshut 13. Juni. „Es find zu Dingolfing etlih gefangen 
„worden, die don unfern Feinden ausgefhidt find, uns und die unjern mit Gift zu er« 
„morden. Auch zu Cham ift einer gefangen worden, bei dem Gift gefunden ift, und 
„der befannt hat, aljo angericht zu fein. Auch nach Neumarkt feiern zwei hinauf, mit 
„Gift wohl zugericht.“ Köllner fchreibt Seite 80: „Item zu Landshut hat man ihr 
„etlich mit dem Rad gericht und darnach verbrannt, darum fie ſollen bekennt haben, die 
„Brunnen zu vergiften. Herzog Ruprecht befümmert fi der Sad jehr, jaft jämmer- 
„lich.“ 4) Urt. 95 d. d. 21. Auguft. Landshut. 
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daß er fämmtlihe Böhmen für den 26. nad) Burglengenfeld berufen habe 9). 
Wißped felbft begab ſich zur Leitung diefer Operation nad) Burglengen- 
feld ?2). Die Stellungen‘, welde um diefe Zeit Markgraf Georg zu Roth, 
die Nürnberger zu Berngau eingenommen hatten, ſcheint die Ausführung 
des Planes verhindert zu haben, denn fhon am 29. erſcheint Ludwig von 
Eyb mit den Böhmen vor Sulzbach. 


B. firiegsbegebenheiten in der Oberpfalz und einem heile Srankens. 


Dem Aufgebote des ſchwäbiſchen Bundes zu Folge fandte Nürnberg 
bereit8 am 3. Januar feinen Antheil an der eilenden Hilfe (32 Reifige) 
zu Herzog Albrecht. Diefen folgten bald die vertragsmäßigen 150 Reifigen 
und 450 Fußknechte unter der Führung des Clement von Wiefentau. Der 
Rath ließ alle feine Bürger, die in fremden Dienften waren, binnen zehn 
Tagen nah Haufe berufen, die fünf SKriegsräthe wurden auf adt ver- 
mehrt und mit Werbung von etlihen hundert Fußfnechten und 200 Rei— 
figen beauftragt ®). Die beftellten reifigen Diener von Haus aus wurden 
aufgemahnt., Die Böhmen Chriftoph von Buttenftein, Johann 
von Weitmühl, Hans von Dbernik meigerten fid zu erjcheinen, 
und traten fpäter in die Dienfte Ruprechts, wohl aber trafen ihrer DVer- 
pflihtung entfprechend, die Reifigen aus Meifjen und Heffen ein. 800 Eee- 
fnehte warb Dietmar Spengler am Bodenfee, 150 Neifige (per Mo— 
nat 12fl.), Delphin Haugmwik in Böhmen, ebendort Jany Stieber 
200 Fußfnedte, darunter 20 Bafejner, 20 Aihtihügen und 2 Fähndrice, 
Jeder Fußknecht befam 4 fl., die Pafeiner, Lichtſchützen und Fähndriche 
8 fl. (Doppeljold) monatlid. Die Bundeshilfe 878 zu Fuß unter Haupt» 
mann Sebald Stord und 83 Reifige unter Wolf Haller zogen am 
3. Mai in das Lager nah Donaumörth +), denn weder der König, noch 
der Bund hatten fie trog des mit Herzog Albrecht getroffenen Vergleiches 
von diefer Verbindlichkeit gelöst. 

Markgraf Friedrich, welder von feinem Bruder Zuzug erhalten hatte, 
rüdte Anfangs Mai vor Hilpoltfteind), meldes ihm aud der Pfleger 
Wilhelm von Wolfjtein fogleic übergab, Heide dagegen meigerte ſich, 
den Markgrafen einzulafen, und das fefte Schloß blieb während des gan- 


1) Urt. 96 d. d. Burglengenfeld 24. Auguſt. Ludwig von Eyb an Georg bon 
Belberg, Hauptmann zu Neuburg. — 2) Urk. 112 dd. 25. Auguſt. Landshut. Bize- 
dom Ludwig don Eyb an Georg don Wißped. — 3) Neifige Diener von Haus aus 
waren die Borläufer des ftehenden Heeres. Eie bezogen entweder an Geld oder Gütern ein 
jährlihes Einlommen mit der Berbindlichkeit, nah Aufforderung zur Leiflung bon 
Kriegsdienften, oder am Hofe mit ihren Söldnern zu eriheinen. — 4) Johann Müllner’s 
ungedrudte Annalen 11, — 5) Kölluer, Oefele I, 477. 
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zen Krieges im diefem Theile des Landes eine Hanptftüge für die Unter 
nehmungen des Vizedom von Amberg. Am 7. Mai ftich der Markgraf 
mit 5— 600 Reifigen, 1000 Fußfnehten und feinen beiden Söhnen in 
Gerolzburg zu den Nürnbergern, melde mit 1000 Fußknechten und 12 Feld- 
fhlangen ausgezogen waren, um den von Heidelberg herauf zu Ruprecht 
ziehenden Albreht von Landenberg und Wilhelm von Henneberg die Straße 
zu verlegen. Die Pfälzer zogen von Forchheim gegen Yauf und hatten 
nicht mehr als 900 Fußfnechte und 250 Reifige bei fih. Die Unternehmung 
wäre geglüdt, wenn nicht der Markgraf, ein Schwager des Henneberg, 
diefelbe anftatt gefördert gehindert hätte. Mit geringem Berlufte gelangten 
die Pfälzer nad Lauft), und von da nad; Neumarkt, wo fie Ludwig von 
Eyb erwartete. Nun wid aber aud Nürnberg dem Begehren Friedrichs, 
ihm bei der Belagerung von Heide beizuftehen, aus, und er mußte, nad) 
dem er am 20, Mai die Belagerung begonnen, fie ſchon am 21. auf die 
Nahriht, daß der Vizedom fid) mit Truppen nähere 2), wieder aufgeben, 
worauf er, feinen Sohn Georg in Hilpoltftein zurüdlaffend, mit feinem 
zweiten Eohne Gafimir nad Ingolftadt zu dem Herzoge Albreht 308 ?). 
Heided erklärte fih am 24. Mai für Herzog Ruprecht, und wurde mit 
60 Reifigen und 100 Fußknechten, welche unter dem Kommando des ums 
fihtiger und kühnen Hilpolt von Liedbad) fanden, befekt. 

Ludwig von Eyb, der Bizedom auf dem Nordgau, befand fid in 
übler Lage. Alle feine Bemühungen, ein möglihjt großes Heer aus 
Böhmen zum Schuge der dem Kurfürften gehörigen Theile der Oberpfalz, 
zur Bewahrung der Ländereien am linfen Donau:Ufer aus Herzog George 
Verlaſſenſchaft und zur Unterftügung der Streitkräfte Herzog Ruprechts 
aufzubringen, jcheiterten an ftetem Geldmangel. Müßig lagen die Gewor— 
benen in Cham und Neuburg vorm Wald, den vorausbedungenen Monats— 
fold und die Artifelbriefe erwartend, vor deren Empfang fie ſich in's Feld 
zu ziehen weigerten ®), während die Oberpfalz von allen Seiten den vor— 
dringenden Feinden preisgegeben war, und Eyb nicht einmal die befejtigten 
Ortſchaften mit Befagungen verfehen konnte. Die erfte Kriegshandlung 
des Bizedom war, daß er am 18. Mai 7 Ortſchaften um Belburg plüns 
derte und verbrannte, und dann, nahdem Markgraf Friedrid die Bes 
lagerung von Heide aufgegeben hatte, nad Amberg zurüdfehrte, um Ber: 
ftärfungen aus Böhmen zu erwarten, Die Stellung feiner Feinde jchilderte 
er in einem Berichte an Herzog Ruprecht: „Der junge Markgraf fteht bei 
„Neumarkt, des Markgrafen Hauptmann auf dem Gebirge, und plünderte 


1) Müllner c. 1. — 2) cod. mscpt. corrspd. Herzog Ruprecht an Ludwig don 
Eyb. — 3) Urkunden des Idhwäbiihen Bundes I. — 4) Urk. 74, 75. Ludwig von 
Eyb an Herzog Ruprecht d. d. 26. Mai. 
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„nach Pfingften (26. bis 30. Mai) Rockenfels, Mitterteih und Oberteich, 
„brannte am 7. Juni Kemnath, und zicht nun gegen Auerbah und Eichen» 
„bad. Die von Nürnberg haben Lauf genommen und bedrohen andere 
„orte Wilhelm von Wolfſtein hat feine Burgen zu Sulzbürg und Pyr— 
„baum den Bayrifhen und Marfgräflihen geöffnet, und den Markt Alters: 
„berg erobert; das arme gemeine Volk aus dem Lande entläuft, die Böhmen 
„Herzog Albrechts bedrohen die Ortfhaften vor dem Wald“ 9. Um fi 
aus diefer gefährlihen Lage zu ziehen, bedurfte der Vizedom, da nad) Ein» 
treffen von Geldmitteln die in Cham und Neuburg ftehenden Böhmen mit 
Ludwig von Habsperg und Wamolt bereit zu Herzog Ruprecht nad 
Landshut und Dingolfing gezogen waren, neuer Truppenzuzüge, und be 
auftragte den Bernhard Stödel und Gotterſich von Guttenftein mit der 
Werbung von 3— 4000 Böhmen. Zur Unterftügung in feinen ſchwierigen 
Amtsverrihtungen erhielt Eyb den Friedrich von Feilitſch und Friedrich von 
Flersheim als Gehilfen. 

Die Stadt Nürnberg?) hatte im Laufe des Monats Mai ihre 
Truppen auf eine Stärfe von 3000 Mann gebradt, unter diefen waren 
450 Böhmen, melde Büdhfen mit eifernen Rohren führten. Am 7. 
ſchickte die Etadt ihren Abjagebrief an den Kurfürften Philipp von ber 
Pfalz, und rüdte nod am nemlihen Tage gegen die Stadt Lauf. Oberfte 
Hauptleute waren Endres Tucher, Sebald Schürftab und Hans Hars- 
dörfer. An Geſchützen führte das Heer 3 große Karthaunen, melde eine 
64 Pfund ſchwere eiferne Kugel ſchoſſen, 3 Steinbühfen (Kugelgewicht 
23 Pfund), 14 Feldihlangen und 28 Hadenbühfen mit fih. Am 8. früh 
famen die Truppen vor Yauf an ?), nordwärts der Stadt bei Heudling 
lagerten fi. Man begann fogleid die Beſchießung; die Belagerten ant- 
worteten aber „mwader” vom Scloßthurme aus, Am 9. war bereits eine 
Breſche gelegt, und die Truppen ftanden zum Sturme bereit, da öffneten 
fi) die Thore, und die Bürger, mit den Prieſtern an der Spike, über- 
gaben den Nürnberg’fhen Hauptleuten die Schlüjjel der Stadt. Wegen 
des Sturmguldend kam e8 zu Streitigfeiten, und 100 Seeknechte, fomwie 
auch 40 Waldknechte, melde bei den Böhmen als Bühfenfhügen gedient 
hatten, verließen das Heer. Die Stadt wurde mit 150 Dann befegt, und 
die Truppen wandten fid gegen Hersbrud, das aber eine Belagerung 
nit abwartete, fondern, nod vor dem Erſcheinen des Feindes vor feinen 


1) Urk. 82. Ludwig bon Eyb an Herzog Rupredit dd. Amberg 12. Juni. Unter 
dem Ausdrude „armes gmaines Boll’ wird die durch das Landesaufgebot erlangte 
Mannſchaft verftanden. — 2) Wo kein bejonderes Eitat für die Unternehmungen des 
Nürnberg'ſchen Kriegsvoltes angeführt iſt, wurden Joh. Milllner’8 ungedrudte Annalen 
der Stadt Nürnberg benütt. — 3) Urk. 106 dd. 24. Juni. 
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Mauern, Gefandte mit dem Antrage der Unterwerfung den Anrüdenden 
entgegenfhidte. Die Stadt huldigte den Nürnbergern und befam 100 
Diann Befagung. Reichenſchwand ergab fih am 11., ebenfo aud 
Happurg und das Klofter Engelthal; am 13. übergab der Pfleger 
Georg Dettlinger das ihm anvertraute Schloß Reihened gegen freien 
Abzug mit Hab und Gut. 

Die Böhmen im Nürnberg’fhen Heere plünderten in Hohenftadt, 
einem marfgräfliben Dorfe, und mißhandelten die zu ihnen abgejdidten 
deutfhen Waibel, melde ihnen das Plündern mehren follten. Georg von 
Volkach führte nun gegen fie die deutfchen Knechte, und es fam zu einem 
Kampfe, in welchem 70 Böhmen getödtet und 150 verwundet wurden. 
Ein großer Theil der Böhmen verlieh in Folge dieſes Ereigniſſes das 
Heer, welches, nahdem am 16. das Klofter Weijfenoe eingenommen 
worden war, nad Nürnberg zurüdfchrte. 

Am 21. rüdte die Armee von Nürnberg zur Belagerung von Alt— 
dorf ab. Außer den bereits oben genannten Gefhügen führte fie noch 
drei Hauptftüde, wovon die Eulc eine 220 Pfund, die beiden andern, der 
Falte und die Fifherin, 100 Pfund ſchwere Steinfugeln jhoffen, mit fi. 
Diefe Gefhüge wurden auf 200 Schritte Entfernung vor der Stadt auf- 
geführt, und ſchon der erfte Schuß aus der Eule drang durd die Stadt 
mauer, felbjt in der Mitte der Etadt noch Häufer befhädigend. Bier 
Tage lang leifteten die Hauptleute Georg von Miftelbah und Lorenz 
Spangenberg mit ihren 250 Knechten tapfern Widerftand und begehrten 
erft am 25., nachdem Breſche gelegt war, freien Abzug ). Die Befagung 
zog theilmeife nad Neumarkt, theilweife auf das Schloß Haimburg. 
Während der Belagerung hatten die Nürnberger Partheien entfendet und 
fih in den Befig der Schlöjfer Grünsberg und Deinfhwang, jowie 
aud des Kloſters Gnadenberg gefekt. 

Altdorf wurde mit 200 Dann befegt, das Belagerungsgeihüg daſelbſt 
zurüdgelafien; das Heer aber kehrte nad) Nürnberg zurüd, „denn man 
„wollte mehr Neifige anmerben, um aud) in diefer Waffe den reichlich ?) 
„damit verfehenen Pfälzern das Gleihgewiht halten zu können,” 

Damit aber das Heer nit müßig liege und umfonft erhalten werde, 
wurde e8 in vier Haufen getheilt: der erſte unter den Hauptleuten Weiß: 
weber, Conrad Müller und? Conrad Kammerer bejegte mit 
1500 Fußknechten und 6 Zalkonets Hilpoltftein 9). Am 2. Juli bemächtigte 


1) Ludwig don Eyb meldet am 27. Juni den Berluft von Altdorf nach Landehnt. 
„Er habe im ganzen Lande aufgeboten, es jei aber Nicmand eridhienen; wenn er nict 
„bald Truppen bekäme, fei alles verloren.” — 2) Nürnberg befaß nur 300 Reiter, 
während der Pfalzgraf deren über 1500 zählte. — 3) Hiüpoltftein bei Gräfenberg. 
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fih diefe Abtheilung des Marktes Betzenſtein, und befegte ihn mit 
25 Mann. Das Schloß Stierberg übergaben ihnen die Bauern gegen 
den Willen des Pflegers Kaspar Zerer. Am 8. wurde das Stäbthen 
Belden eingenommen, aber fhon am 12. durd den Landridter von 
Auerbah, Balthafar von Sedendorf t), welcher mit 300 Mann und 
einigen Gefhügen auch Pegnitz eroberte, wieder der Pfalz zurüderobert, 

Der zweite Haufe mit den Böhmen unter Delphin von Haug- 
witz lag zu Hersbrud. Ein Angriff, den er am 4. Juli gegen das Seden- 
dorfiſche Schloß Königftein unternahm, wurde von der 40 Mann ftarken 
Befagung biutig abgewiefen. Den Markt zündeten die Böhmen an und 
zogen mit der Yeihe ihres Hauptmannd Jany Stieber nad) Hersbrud zurüd, 

Die dritte Abteilung lag zu Wendelftein, und verrictete außer dem 
verunglüdten Zuge gegen Freiſtadt, mweldes, den Nürnbergern zuvor» 
kommend, bereit8 Markgraf Georg am 6. Juli für fih in Befik genommen 
hatte, nichts beſonderes. 

Der vierte Haufe, zu Altdorf liegend, bemächtigte fih am 3, Juli 
des Marktes Yauterhofen, fowie der Ortfchaften Aitelberg, Wil- 
fertshofen und der Schlegelsmühle. Auf dem Heimmarfche überfiel 
und gewann er nod in der Naht das Schloß Haimburg. 

Bon Augsburg aus hatte am 6. Yuli König Marimilian die Stadt 
Nürnberg aufgefordert, zur Belagerung von Neumarkt, weldes eine 
Reihsftadt unter dem Schuge Nürnbergs werden wolle, zu 
fhreiten, zugleih aber auch Eybburg, welches er ſich vorbehalte, zu erobern. 

Nürnberg zog feine auswärts verwendeten Truppen zufammen, und 
ließ das mit Rüftwägen und fonftigem Kriegsbedarf verfehene Heer am 
19. Zuli nad) Neumarkt abrüden. 3100 zu Fuß, in 4 Fähnlein einge 
theilt, 350 Reiter unter Haugwig und dem Nürnberg’ihen Schultheißen 
Grafen Edlid, bildeten mit 700 Bauern, melde als Schanzgräber aufge- 
boten waren, die Belagerungs-Armee. Zu den drei oben befchriebenen 
Hauptjtüden fam noch ein viertes, „die Sebaldin“, die eine 263 Pfund 
ſchwere Kugel ſchoß; an fonftigem Geſchütz begleiteten 3 Karthaunen, 
28 Feldſchlangen und 60 Hadenbühfen den Zug. Am 20, kamen die Be» 
lagerungstruppen, deren verlorenen Haufen (Borhut) die Seeknechte bildeten, 
bei Neumarkt an, und lagerten ſich zwiſchen Bolling und der St. Anna- 
Kapelle in einer Wagenburg, melde mit einem Graben und Thoren ver» 
fehen war. Cine Aufforderung, die Stadt zu übergeben, wurde abjchlägig 
befchieden. Am 21. machten die Nürnberger einen Verſuch, ſich des 
Schloſſes Wolfftein zu bemädtigen, und waren damit bereits faft am Ziele, 
da fielen die DBelagerten aus, zündeten die Vorftadt und das Epital, 


1) Urf. 91 d. d. Amberg 21. Juli. Ludwig von Eyb an Herzog Ruprecht, 
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deren Befeung die Städter verfäumt hatten, an, und zogen ſich darauf 
mit Verluft einiger Hadenbühfen in die Stadt zurüd, num begann bie 
Beihießung. Am 13. fam, ohne daß die Delagrrer e8 verhindern Ffonnten, 
Ludwig von Eyb mit 300 Pferden in die Stadt, und ermunterte die Be— 
fagung, fid bis zum 27., wo die Böhmen zum Entjage einträfen, zu 
halten. Die Belagerungs - Armee war zu ſchwach, um fih in 2 Lager zu 
theilen, und mußte e8 daher gejchehen lafjen, daß die Stadt durch das 
Deiningerthor Berftärfung an Mannſchaft und Lebensmitteln erhielt. Am 
25. wurde die Beſatzung durch 400 Waldfnehte, melde der Vizedom von 
Amberg ſchickte, auf 1800-2000 Dann gebradt. 

Die Gefhüte der Belagerer hatten eine 50 Fuß lange Breſche gelegt, 
die Bürger aber machten die Stelle mit ausgefchütteten Körben t) und ge- 
füllten Fäffern ungangbar. Hinter der Sturmlüde erridteten fie „eine 
Baſtion“, unten aus Stein, oben aus Plochwerk, und vor diefer zogen fie 
einen Graben, in melden Fußangeln und Pulverfäde geworfen wurden, 

Das ſchwere Gefhüt der Belagerungsarmee war, mit Ausnahme der 
Fiſcherin, fhadhaft geworden, und der Kriegsrath befhloß, den Rath um 
eine Berftärfung von 2000 Fußfnechten und 400 Reiſigen zu bitten, um 
die Stadt mit Sturm nehmen zu können, 

Zu Nürnberg hatte man Kundihaft, daß die Böhmen im Anmarjche 
begriffen, und ein großer Theil des fränkifhen Adels bereit jei, in das 
Nürnbergifhe Gebiet einen Einfall zu mahen. Der Rath gab den Befehl 
zur Aufhebung der Belagerung, und, da aud Markgraf Georg, der vor 
Heide ftand, fich weigerte, den DBelagerern zu Hilfe zu ziehen, rüdte am 
28. Juli, in ihren Erwartungen getäufcht, die nürnbergifhe Armee von 
Neumarkt ab. Das Dorf Polling, die Schlöffer Heinzburg, Haimburg 
und Grünsberg wurden in Brand geftedt. 

Nach der Heimkunft entließ der Rath nicht nur einen Theil der Knechte, 
fondern fhlug auch das Begehren des Könige Marimilian, die Hälfte 
einer Summe Geldes zu zahlen, welche zur Gewinnung der, dem Herzoge 
Ruprecht zuziehenden, 5000 Poladen verwendet werden follte, ab. Am 
10. Auguft ſchickte Nürnberg 1200 Fußknechte und einige Geſchütze nad 
Hersbrud, um von dort aus Eroberungen in des Kurfürſten Yand zu 
machen. Ein Angriff diefer Truppen (16. Auguft) auf das von 1000 Pfäl- 
zern befegte Auerbach mißlang. 

Ludwig von Eyb, zu ſchwach, um den von allen Seiten anftür- 
menden Feinden Widerftand leiften zu können, begnügte fich, durch einzelne 
Streifzüge die Lande Herzog Albrehts zu verwüſten. Der bedeutendite der- 


1) Auf den gleichzeitigen Abbildungen erfheinen fie als mit Steinen beſchwerte 
Schanzlörbe. 
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felben war der am 30. Juni gegen Shmidmühlen mit 100 Reifigen 
und 1500 Fußfnehten unternommene 1). Der Markt wurde eingenommen, 
geplündert, aber jhon am 1. Juli wieder von den Pfälzern verlafien. Die 
Werbungen in Böhmen hatten guten Erfolg, denn der neue Kanzler Albrecht 
von Golomwrat ?), durd; pfälziihes Geld gewonnen, bemühte fih, aud den 
König Yasla für die Sache Ruprehts günftig zu ftimmen. 700 Dann zu 
Roß, 5000 zu Fuß unter Guttenftein von Bernftein, Albreht von Stern- 
berg, Yohann von Weitmühl lagerten Mitte Inli theild zu Waldſaſſen, 
theild zu Tachau. Wildenfels ſuchte ebenfalls einen Theil des ſchwarzen 
Heeres, das in Mähren und Schleſien ftand, für die Dienfte des Pfalz- 
grafen zu gewinnen. 

Den dringenden Bitten des Vicedom nachgebend z0g ein Theil ber 
Böhmen über Waldmünden heraus, verbrannte dad Schloß Fronberg 3) 
und vereinigte fih am 9, Auguft vor der Stadt Shwandorf*) mit 
dem von Amberg herfommenden Ludwig von Eyb. Mit 2 Heeren murde 
nun Schwandorf, das ſich vergebens um Verſtärkung nad) Burglengenfeld 
und Straubing gewendet hatte, belagert. Das eine bejtand aus Landvolk 
und pfätzifhen Truppen unter den Hauptleuten Balthafar von Schmarz- 
burg, Kaspar Eribed, Pfleger zu Parkftein und Philipp von Feilitſch; das 
andere aus den Böhmen unter Janabig, Sternberg und Zainz 5). 

Am 10, begann die Befhiefung und dauerte bis zum 12. An diefem 
Tage kamen von Straubing der junge Heuraus, der Forftmeifter Buterl 
von Peunten und ein Hauptmann Krapf, fie riethen der Stadt, fi zu 
ergeben, und erwirkten bei Eyb für die SO Mann Befatung freien Abzug. 
Die Stadt mußte 3000 fl. Brandihagung zahlen, und wurde dann doc 
ungeachtet der Erlegung diefer Summe in Brand geftedt 6), Am 15. Aug. 
zogen die Böhmen 2000 Mann ſtark vor das feſte Schioß Burglengen- 
feld. Am 28. fiel nad) tapferer Bertheidigung Markt und Schloß in ihre 
Gewalt, und wurde mit 200 Mann befegt. Die Burg Kalmünz, melde 
der Pfleger ohne Gegenmwehr den Böhmen übergeben mwollte 7), wurde von 
den Bürgern des anliegenden Marktes befegt, und zwei Tage vertheidigt. 
Die Bertheidiger des Sclofjes wurden nad) der Uebergabe von den Böh— 


1) Ludwig von Eyb an Herzog Ruprecht, dd. 21. Fufi. Amberg. — 2) Der Pfleger 
von Burglengenfeld an Herzog Albredt, dd. 26. Juli. — 3) Cod. mscpt. corrsp., 
dd. 25. Auguft. Ludwig von Eyb an die Räthe zu Landshut. — 4) Ein Anjucen 
Herzog Albrechts an den Rath zu Nürnberg, der Etadt Schwandorf zu Hilfe zu eilen, 
beſchied dieſer felbftjichtige Bundesgenofje mit den Worten „fie hätten etwas für- 
nehmeres für fih zu handeln vor.” — 5) Köllner. — 6) Die eingetroffene Nachricht, 
daß die Markgräflihen den pfälziſchen Martt Hahnbach in Brand geftedt hätten, 
ſcheint die Veraulaſſung diefes Wortbruches geweſen zu fein. — 7) Zainer 446. 
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men ermordet, die Burg in Brand geſteckt. Nabeck ergab ſich ohne 
Widerſtand. 

Ein anderer Theil der Böhmen unter Philipp von Flersheim f) zog 
mit 3000 Mann, nahdem er drei Wochen zu Waldjafjen geweilt, die mark— 
gräflihen Befigungen Tierfhnig, Arzberg und Neuftadt verheerend, zum 
Sammelplag des Heeres nah Burglengenfeld ?). 

Kurze Zeit nad) dem Abmarſche der Böhmen erichienen (4. Auguſt) 
die Markgräflihen unter Alerander von Luchau und dem Hauptmann Bi- 
brizfh vor dem Klojter Waldfaffen. Die Mönde und Bewohner flohen 
in die befeftigte Prälatenmohnung. Die Markgräflihen raubten, was fie 
in dem Kloſter und den umliegenden Häufern fanden, und beluden 100 
Wägen mit der gewonnenen Beute. Muthig vertheidigten ſich die in die 
Prälatur Geflüdhteten, und jhlugen jeden Angriff der Feinde zurüd. Dieſe, 
über den Widerftand und erlittenen Verluſt erboft, legten Teuer in die 
Kirche und das SHloftergebäude, und zogen dann mit ihrer Beute nad) 
Wundfiedel zurüd, Alle pfälziihen Dörfer, melde fie auf ihrem Rück— 
marſche berührten: Kondrau, Pleißen, Neudorf, Hofteih, Volkertsmühle, 
wurden den Flammen preisgegeben 3), 

Am 8. mollte Luchau mit 2000 Mann Ebnat angreifen, und hatte 
bereit zweimal geftürmt*), da fam von Kemnat der Hauptmann Gajpar 
Eribet zum Entjage angezogen. Dit dem Haufen, 11 Mann in einem 
Slied, die Helme mit Birkenreis geziert, drang er unter dem Rufe: 
„St. Georg fei die Lofung und unfere licbe Frau das Zeichen,“ gegen die 
Markgräflichen vor, und zertrennte ihre Reihen, 1000 Daun liegen fie 
nebft ihren Fahnen auf dem Schlachtfelde, viele von ihnen wurden gefangen. 
Dalthafar Bibrizfch blieb in dem Treffen, Alerander von Yudau 
bald darauf in einem Zweikampfe 5). 

Die Öefahr, welche durch die Ankunft der Böhmen für fämmtlice 
Bundesgenojjen Herzog Albrehts entftand, veranlaßte Nürnberg, mit dem 
Herzoge Albredt und dem Marfgrafen von Brandenburg über cine Ber 
einigung der Heere zur Abwehr der Böhmen zu unterhandeln. Der herzog— 
lihe Rath Dietrih von Plieningen, dann die Nürnberger Rathsherren 
Tegel und Martin Geuder, begaben ſich zu diefem Zmwede zu dem Marl: 


1) Brenners Chronik von Waldfaffen 129. Urkunde 112, Amberg, dd. 25. Auguſt. 
— 2) Cod. bav. 1594. — 3) Ottonis Waldsassensis descriptio etc. bei Defce I, 
34, Lilieneron Lied 238. — 4) Lilieneron 239. — 5) Url. 93. Herzog Ruprecht fchreibt, 
dd. 16. Auguf, an Eyb: „Er habe mit Wohlgefallen gehört, daß die Seinen die 
„Markgräflichen gefchlagen, ihnen die Wagenburg, Büchſen und Helm genommen hätten.“ 
Ih glaube, daß diefe Etelle auf oben angeführte Gefechte deuten dürfte. Liliencron Lied 
nr. 239, 
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grafen Georg, und man Fam überein, daß der Markgraf Georg mit 
2000 Mann zu Fuß und feinen Reitern zu Roth, das Nürnberg’fche 
GContingent eben jo ftart mit dem Feldgefhüse zu Berngau, Markgraf 
Friedrid) aber mit 3000 Fußknechten und 400 Reitern in Heided eintreffen 
follten; am 19. würden die Heere in Berngau zufammenrüden. Der 
Markgraf foll den Nürnbergern zur Eroberung von Neumarkt, diefe 
aber ihm zur Erlangung von Heided helfen. 


Die Nürnberger und Markgraf Georg erfchienen rechtzeitig am be- 
ftimmten Orte, vergebens aber erwartete man die Truppen Friedrichs; fie 
hatten ihrem Führer den Gehorfam verweigert. Unterhandlungen zwiſchen 
den Nürnbergifhen Hauptlenten und dem Markgrafen Georg führten, da 
jeder Theil das ihm zufallende zuerft angegriffen wiſſen wollte, zu feiner 
Einigung, und am 29. Auguft z0g die ftädtifhe Kriegsmacht wieder in ihre 
Heimath zurüd, 

Am nemlihen Tage fam auch Ludwig von Eyb, der durd) die Stel— 
fung, melde der Markgraf Georg und das Nürnberger Kriegsvolk bei 
Berngau genommen hatte, von der beabfihtigten Unternehmung gegen In— 
golftadt abgehalten worden war, mit feinem 9000 Dann zählenden Heere 
vor der Stadt Sulzbach an. Ehe zur Erzählung diefer Belagerung 
gejhritten wird, mag es am Platze fein, der Heineren Unternehmungen zu 
gedenfen, welche die pfälziſchen Hauptleute von Amberg, Hahnbady, Kaſtel, 
Vilseck, Velden gegen die bayerifhe Garnifon zu Sulzbach, die der tapfere 
Hauptmann Albredt Stieber, dem feine Söhne, Sebald und Sebaftian, 
fowie Sigmund von PBaulsdorf zur Seite ftanden, befehligte, ausführten. 
Die bayeriihen Befagungen zu Holnjtein und Sinnleithen ſchlugen am 
5. und 25. Mai die Angriffe der Veldner und Hahnbaher ab, dagegen 
erlitten die Eöhne Stiebers bei einer Fonragirung in der Nähe des Marktes 
Kaſtel durch die Pfälzer cine Schlappe. Die Bewohner von Shlidt plün- 
derten (7. Juli) die Kirche zu Edelsfelden. Am Abende des nemlichen 
Tages überfielen die bayerifhen Reifigen Schlicht und brannten den 
Marktfleden nieder. Am 19. Juni kam es zwifchen den Befagungen von 
Hahnbach und Sulzbach bei Yindt zu einem Treffen, in welchem die Pfälzer 
4) Mann und 4 Büchfen verloren, Der Schuß aus einer Feldichlange 
genügte, die nochmals zum Angriff Vorgehenden in die Flucht zu jagen. 
Pfälzer und Bayern waren bemüht, weniger zum Schlagen, ald zum 
Brennen und Plündern zu fommen, am 25. Juli ftanden auf beiden 
Seiten über 30 Dörfer in Flammen. — 


Unmittelbar nad der Ankunft des pfälzifhen Vizedoms begann die Be- 
fhießung von Sulzbach, und er baute nahe an der Mauer eine Schanze, 
melde mit 300 Böhmen befegt wurde. Im einer dunklen Nacht ließen 
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fih 40 Mann der Belagerten in den Stadtgraben hinab, überfielen bie 
forglofe Beſatzung des Bollwerkes und tödteten 40 Böhmen. 

Markgraf Friedrih hatte fi auf die Kunde von den Verwüſtungen, 
welche die Böhmen auf feinem Gebiete im Fichtelgebirge verübten, von 
Donauwörth nad Fürth begeben, und ſuchte von Nürnberg Kriegsvolf zu 
erlangen, um die Feinde aus feinen Befigungen vertreiben zu können. 
War aud der Rath abgeneigt dem Markgrafen in deſſen Befigungen zu 
helfen, fo zwang doch die Gefahr, welde den neuen Eroberungen der Stadt 
bei einem weitern VBordringen der Böhmen drohen würde, zu dem Ent- 
ihluffe, der Aufforderung Friedrichs, fih mit ihm zum Entjage der 
belagerten Stadt Sulzbach zu vereinen, zu entjprehen. Un den König 
und Herzog Albrecht ſchickten die Verbündeten Gefandte, um fie zu bewegen, 
aud mit ihren Streitkräften die Unterhandlungen gegen die Böhmen zu 
unterftügen. 

Der Markgraf ſchickte einftweilen 33 Neifige unter dem fühnen Cunz 
von Schott, die Stadt Nürnberg 30 KReifige und 200 Fußknechte den 
bedrängten Sulzbahern zu Hilfe Für den 6. wurde die Vereinigung von 
4000 Diann des Markgrafen mit 150 Reifigen, 2000 Fußfnedten und 
50 Geſchützen Nürnbergifhen Kriegsvolfes anberaumt. Die Befagung von 
Hersbrud wurde mit 200 Reifigen verftärft, weldhe am 4. September die 
Böhmen, die einen Streifzug nad) Hannrig, Hohenftadt und PBommelsbrun 
machten, angriffen, und fie mit einem Berlufte von 50 Mann und dem 
eines Fähnleins zum Rückzuge zwangen. Dreimal forderte Eyb Sulzbad) 
zur Uebergabe auf, doc die Stadt, des Entſatzes gewiß, wies die Anträge 
zurüd. Am 6. September hoben die Pfälzer, melde den Abmarſch des 
Königs und des Herzogs Albreht von Donauwörth erfahren Hatten, die 
Belagerung auf, und zogen eilig in der Richtung gegen Kaftl und Velburg 
ab; die Truppen des Markgrafen, und ein Theil des Nürnbergifhen Kriegs: 
volfes rüdten zu dem Heere des Könige. 


C. Ariegszüge gegen die Beſitzungen und Pfandfchaften des Churfürften 
von der Pfalz. 


Am 21, April hatte ſich der Reihshauptmann Georg von Montfort 
mit dem Herzoge Albreht von Bayern über den Beginn der Kriegs: 
Unternehmungen am Rhein in's Benehmen geſetzt, und am 26. April 
berief ein königlicher Befehl alle pfälzishen Diener zum Reichsheere nad 
Stodad') Die Biſchöfe von Mainz, Straßburg, Worms, der 
Markgraf von Baden, der Herzog Johann von Bayern, Graf zu 
Sponheim, jowie die Städte Speyer und Mainz erhielten die Zus 


— 


1) Archivs⸗Alten. 
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fiherung der Neutralität), Frankreich, auf deſſen Hilfe die Pfalz 
vorzüglic gerechnet hatte, wurde wortbrüdig und ſchloß jpäter fogar ein 
Bündniß mit dem römischen Könige. Der Churfürjt von der Pfalz fah 
fid) auf feine eigenen Kräfte angewiefen, und von diejen hatte er über die 
Hälfte, und zwar die beften, feinem Sohne Rupredt nad) Bayern gejendet. 
Am 22. Mai erklärte Herzog Ulrid von Württemberg, und der 
Landgraf von Heffen, einige Tage fpäter Herzog Alerander von 
Beldenz dem Kurfürjten den Krieg. 

Jenſeits des Rheines follte Alerander von Zweibrüden- 
Veldenz; über dem Nedar Herzog Ulrid; vom Norden herab der Yand- 
graf von Hefjen in die ıheinifche Pfalz einbrechen; die legtern zwei ſich 
aber zuvor bei Worms vereinen; der römische König dagegen, unterjtüßt 
von Truppen des Herzogs Alexander von Beldenz und des Grafen Emich 
von Yeiningen, zog in die Yandvogtet im Eljaß, um fih ohne Schwertitreid 
der mit ſchwerem Gelde von der Pfalz erworbenen Pfandihaften zu be— 
mächtigen. 

Bon vielen Seiten zugleidh angegriffen, war des Kurfürften Heer zu 
ſchwach, um jedem der Eindringenden hinlänglihe Zruppen entgegenftellen 
zu fönnen. Philipp z0g daher vor, die fhon vorher befeftigten Städte 
Germersheim, Alzei, Kreuznad und die pfälziihen Burgen, in 
welche das Landvolk feine Habe geflüchtet hatte, mit Mannſchaften zu ver: 
fehen, und den Reſt der Truppen in Heidelberg beifammen zu halten, um 
von da aus auf die einzelnen Angreifer Ausfälle machen zu Fönnen. 

Da die beabfihtigte Vereinigung der Heere von Württemberg und 
Heſſen nicht ftattgefunden hat, iſt jeder Zug für ſich aufgeführt, der des 
Königs Marimilian aber, welcher diefem, ohne daß es zu einem Gefechte 
fam, reihen Gewinn und wenig Mühe bradıte, nit weiter erwähnt. 


Herzog Ulrid von Württemberg. 


Württembergs Heer (10,000 Mann Yandesanfgebot, 3 — 4000 Yands- 
Inchte und 1500 Reiſige)?), fammelte fih Mitte Mai um Baihingen 
und Gröningen. 6000 Bühfenfhügen waren unter dem Fußvolke, Nürn- 
berg und Ulm hatten ſchweres Geſchütz gefendet, „Wurfel” 3) und „Roſe“ 
hießen die größten Geſchütze. Zeugmeifter war Reinhard Späth, 


1) Zrithemins bei Freher III, 98. — 2) Unter den Reiſigen waren auch die 
„welſche Garde,” Edelleute aus Franfreih, 87 am der Zahl. Im ganzen waren 
166 auswärtige Adelige mit 366 Pferden im Heere des Herzogs. — 3) Die Wurfel 
wog 6336 Pfund, war 11 Schuh lang, ſchoß einen Stein von 161 Pfd. und war mit 
350 ſolchen Steinen verfehen. Sie wurde auf einem großen Büchſenwagen, der mit 
14 Pferden beſpannt war, fortgeihafft: Zur Bedienung brauchte man 100 Mann, in 
Biertheil getheilt, 8 Bimmerleute und 4 Steinmegen (Berzeihniß der Stüde zu Urach). 


— — ne 
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Schanzmeifter Hans von Ramberg. Dietrih von Blumened kom— 
mandirte das Fußvolk, Friedrich Kappler die Reiter. 

Die erfte Aufgabe des Heeres follte die Wiedergewinnung der unter 
Graf Ulrih, dem ältern, an die Pfalz verlornen Ländereien, die zmeite, 
die Bereinigung mit den Hefjen und der Einfall in die untere Pfalz fein. 
Den Anfang madte man mit der Plünderung der dem Klofter Maul: 
bron gehörigen Orte. 

Am 28. zog das Heer vor das Klofter felbft und begann mit der 
Beſchießung „des Trugbunds, eines aus Holz auf einer Höhe zur Be— 
herrfhung der Straße erbauten Bollwerkes. Am 29. gaben die Vertheidiger 
das Bollwerk, aus dem fie den Angreifern großen Schaden gethan und 
2 Bücfenmeifter getödtet hatten, auf?), ſteckten dasjelbe in Brand, und 
zogen fih im das Slofter, deſſen Befagung durd ihre Ankunft auf 
300 Mann ftieg, zurüd. Der Verſuch, ſich durchzuſchlagen, mißlang der 
Befakung, und am 6. Juni übergab unter Zuficherung freien Abzugs der 
pfäßzifhe Hauptmann das Klofter. Knittlingen?) ergab fih am fol- 
genden Tage dem Herzoge Ulrih, und am 11. bezog das Heer ein neues 
Lager in der Nähe von Bretten: 250 Zelte, 2000 Hütten ftanden hier, 
2073 Wagen bildeten auf der Nordfeite der Stadt eine Wagenburg, um 
die ein Graben, Zaun und Bafteien errichtet wurden 3). Die Stadt war 
gut befeftigt und 30 Fähnlein Fußvolk, worunter auch Schweizer, lagen 
als Beſatzung in derfelben, Aus allen Gefhügen wurde auf die Stadt 
gefeuert. In der Naht vom 28. auf den 29. machten die Brettner einen 
Ausfall, überfielen da8 Schorndorfer Fähnlein, welches die Wade bei den 
Geſchützen hatte, und führten von den in der Zmijchenzeit gefammelten 
Wiürttembergern verfolgt, 2 Gefhüge, 1 Karthaune und 1 Schlange, in 
ihre Stadt ab. Hinter dem fie unvorfichtig bis in die Stadt Verfolgenden 
ihlofjen fie die Thore, tödteten und fingen viele. 200 Todte *), worunter die 
übermwiegende Mehrzahl dem Heere Ulrichs angehörte, fielen in diefem Kampfe. 

Die Belagerung hatte bereits 21 Tage gewährt, als am 1. Juli der 
pfälzifhe Erbprinz Ludwig als Unterhändler in das Württembergiihe Lager 
fam, worauf Herzog Ulrich, nachdem er das verlorne Geſchütz und Die 
Gefangenen zurüd erhalten hatte, am 3, Juli von Brettern ®) abzog. 


1) Cod. bav. 159. — 2) Zwiſchen Maulbron und der badiihen Grenze. — 
3) Heyd, Ulrich Herzog von Württemberg 106. — 4) Gabe, Trithemius, Tübinger umd 
Feßler nennen 200, andere nur 100 Mann. 
5) Bon Bretten der mwerthen Etadt, 

Die ihrem Herm groß Treue that, 

Als der Pfalz Löw den Hirſch der Schwaben 

Mit Forcht macht ihn die Forcht megtreiben. 

(Reime an dem alten Rathhans zu Bretten). 
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Der Plan, bei Worms oder Speyer mit den Heffen den Rhein zu 
überfhreiten, wurde duch die Berufung beider Etädte auf ihre vom 
Könige zugeftandene Neutralität unmöglih, und Ulrih rüdte nun an der 
Zaber hinab nad) Befigheim ?), hoffend, hier den Feind zu treffen. Am 
13. Juli begann die Beihießung der Stadt von den fie beherrfchenden 
Höhen aus. Umfonft warteten die Einwohner auf Entfag, und nachdem 
am 26. der Gemeindebejchluß erfolgt war, daß bei dem Mangel an Büchjfen- 
meiftern, Knechten, Blei und Anderm eine weitere Bertheidigung unnütz 
fei, begannen Unterhandlungen mit dem Herzoge, welche mit der Uebergabe 
(27.) der Stadt endeten. 

Zu den Anhängern der Pfalz zählte Ludwig Graf von Löwen— 
ftein. Seine gleichnamige Burg zu erringen war das nach viertägiger 
Belagerung erreichte Ziel der Württemberger. Neuenftadt am Kocher, 
welches, wie auch Mödmühl, nad) dem zwiſchen Ulrid und dem Kurprinzen 
Ludwig abgefchlojjenen Vertrage als neutral anzufchen war, verlegte die 
Neutralität durch Rüftungen, welche es dem bedrohten Weinsberg zujchiden 
wollte. Die Untreue zu räden, wandte ſich Ulrich gegen die überrafchte 
Stadt, und nahm fie nad) wenigen Tagen ein. Nun erft ging der Marſch 
über Nedarsulm (15. Auguft) vor das feite Weinsberg (19). Burg 
und Stadt wurden von allen Seiten beſchoſſen, ein Thurm ftürzte nieder, 
die Ringmauer füllte mit ihren Trümmern den Graben, da ergab ſich bie 
Stadt, 14 Tage aber noch leiftete die Burg Widerftand, und erft, als das 
Herrenhaus zum Schutthaufen zerfhofjen war, verlangte aud fie, ſich zu 
übergeben. (Ende Auguſt). Ein Entjag, welchen die Bürger von Mödmühl 
nad Weinsberg fhiden wollten, fam zu fpät, wurde zurüdgeihlagen, und 
hatte nur zur Folge, daß das Württembergifche Heer fih nun gegen diefe 
Stadt wandte, auf dem Marfche dahin Widdern um 1000 fl. ſchatzte und 
Möckmühl, welches fo fchleht mit Munition verfehen war, daß die 
Bertheidiger ftatt nad) den bfeiernen, zu zinnernen Kugeln?) greifen 
mußten, nad fünf Tagen in die Hände des Herzogs fiel. 

Am 4 September erlich Ulrih an den Adel des Kraichgaues von 
Heilbronn aus eine Aufforderung, jett, nad dem Tode Ruprechts, Frieden 
zu halten, widrigenfalls er gegen ihre Burgen rüden würde ?). Die größte 
Zahl des Adels blieb pfälziih, und der Herzog ging von Grosgartadh aus 
gegen Burg und Stadt Gohsheim, und nahm fie ein. 

Durch die Vermittlung des Markgrafen von Baden fam ein Waffen: 
ftilfftand zwifhen dem Könige und dem Kurfürften von der Pfalz (10. Sep» 


1) Auf einer Landipite zwiihen Nedar und Enz. — 2) Gabellofer bei Steinhofer 
III, 800. Liliencron nor. 237 enthält eine den Belagerungskrieg diefer Periode charalteri⸗ 
firende Beihreibung. — 3) Sattler H. 1. Beilage 57, 
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tember) zu Stande. Zu gleihem Zwecke erfhien Graf Wolfgang von 
Fürftenberg bei Ulrich, und diefer entließ einen Theil feiner Truppen zu 
den Feldarbeiten nad) Haufe 1). Gegen die Pfalz kam es zu Feinen wei— 
tern kriegeriſchen Thaten, aber aud dem Herzoge Albreht, melden Ulrich 
nah den Eakungen des fhmäbifhen Bundes hätte mit Truppen unter: 
ftüten follen, verweigerte er Hilfe. Ueber feine Kriegsführung fagt Trithes 
mius: daß er den Krieg als Chrift geführt, Kirchen und Klöſter gefhont, 
und die Geiſtlichkeit verehrt habe. 

An Land gewann Württemberg von der Pfalz: die Schukherrfhaft 
Maulbronn, die Stadt Befigheim, die Grafihaft Yömenftein, die Städte 
und Aemter Weinsberg, Neuenftadt, Mödmühl und das Lehen Gochsheim; 
aber auch die erlaufenen Kriegsfoften waren bedeutend: 100,000 Gulden 
betrug der Sold für die geworbenen Knechte, 22,000 Gulden die an die 
Reifigen für erlittene Schäden an Pferden ausgezahlte Summe ?), unge 
rechnet der Koften des Yandes-Aufgebots. 

Landgraf Wilhelm von Heffen. 

Der Landgraf Wilhelm von Heffen fammelte fein Heer, in welchem Her- 
309g Heinrid von Braunfhmweig mit 600 Reitern als Feldmarſchall, 
ferner Herzog Heinrih von Mecklenburg, die Grafen Emicho von Yeiningen, 
Bernhard von Yippe und Sigmund von Königftein, nebjt vielen anderen 
Edlen theils aus perfönlihem Hafje gegen die Pfalz, theils um Sold dien: 
ten 3), im Juni bei Marburg und zog dann, in Frankfurt die Mains 
brüde benügend, gegen die Burgen der Anhänger des Kurfürften in den 
Dvenwald. Das Städtden Umftadt und das Schloß Otzberg ergaben 
fi) ihm. Nun ging der Zug füdlid durd die Bergjtraße, um fi mit 
Herzog Ulrichs Heer zn vereinen, Die Truppen legten fih vor das wohl— 
befeftigte Bensheim, in weldes aber Landſchad, der von Heidelberg zur 
Verhinderung der Bereinigung der feindlihen Heere angezogen fam, Ber: 
ftärfungen warf. Nach zehntägiger frudtlofer Berennuug hob der Yandgraf 
am 21. Juli die Belagerung auf *), und z0g rheinabwärts. Klofter Lorſch 
wurde geplündert, und deſſen veihe Vorräthe nad) Gerau gebracht, die neue 
Bejte Friedrichsburg verbrannt; die Veſte Stein übergab ein ver 
rätherifher Commandant ohne Schwertftreih. Worms hatte des Land— 
grafen Berlangen, ihm den Rhein-Uebergang zu gewähren, abgefchlagen, 
gegen Heidelberg wagte er nit zu ziehen, denn wohl war ihm befannt, 
daß Kurfürſt Philipp in feiner wohlbefeftigten, mit Vorräthen aller Art 


1) Rommel, Hefj. Geih. III. Anm. 83. ©. 106. — 2) Hyd I, 117. — 3) Nah 
Lanze betrug das Heer 30,000, nad) andern 20,000 Mann Fußvoll, 2 — 3000 Weifige, 
führte aber nur Feldgeichüte bei fih. — 4) An dem Thore von Bensheim feierte eine 
Juſchrift den Abzug der Heſſen. Häußer I, 476. 
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reichlich verfehenen Refidenz, Feine Belagerung zu fchenen habe, und da er 
auch außerdem nirgend zwiſchen Worms und Mainz eine hinlängliche 
Anzahl Ehiffe zufammenbringen konnte, ſah er fih gezwungen, mit 
feinen Truppen nah der ihm gehörigen Ueberfahrt zu Weißenau auf 
zubrehen, Mainz unterftügte den Landgrafen mit Schiffen und Lebens: 
mitteln. Nachdem der Uebergang bei Weißenau bemerfitelliget war, bezogen 
die Heffen ein Lager bei Schornsheim in der Nähe von Oppenheim. Was 
im lmfreife lag, wurde geplündert und gebrandfhatt. Wer die von den 
Brandmeiftern, unter denen Emicho von Leiningen der gefürdhtetfte war, 
verlangte Brandihagung nicht zahlen Fonnte, deſſen Wohnung murde 
angezündet. Wenige Tage genügten, um aus einem blühenden Lande eine 
Wüfte zu mahen. Das Lager wurde num in die Nähe von Alzei verlegt ?). 
Die Stadt Gundersheim ergab fi trog ihrer Mauern und Gräben, 
ehe nur eine Aufforderung dazu erfolgte. Der Landgraf felbft veradhtete 
dieſe Feigheit, ließ die Stadt plündern, und die feigen Männer als 
Gefangene abführen. Die ganze Umgegend mit Ausnahme der nad Mainz 
oder Meifenheim pflichtigen Ortfhaften wurden aud hier vermüftet. 

Der pfäßifhe Heerführer, Johann von Landſchad, hatte fid, 
nachdem er Gemwißheit erlangt, daß Worms dem Landgrafen den Rhein— 
Uebergang vermweigere, in die links des Rheins gelegene Pfalz begeben, und 
mar zuerft nad) Alzei, dann am 19. Juli nad Kreuznach gefommen. Er 
erwartete hier ſechs Tage lang die Ankunft des Gefhüges, und machte, 
wie wir fpäter fehen werden, Streifzüge in die Veldenz’fhen Lande. Auf 
die Kunde von den Verwüſtungen der Heffen, kehrte Yandfhad in den 
nördlihen Theil der Pfalz nah Alzei zurüd 2). Der Landgraf hob ſogleich 
fein Lager auf, und verlegte e8 in die Nähe von Kreuznach zwiſchen Planig 
und Genfingen. Herzog Alexander befuchte ihn hier, an der Spite feines 
nur 1200 Mann ftarfen Heeres fommend, kehrte aber nach einer längeren 
Unterredung mit den Seinigen nad) Meifenheim zurüd. Armeheim, 
Monsheim, Bofenheim, Lonsheim, Heidesheim wurden von den Heffen zer 
ftört und verbrannt. Der mit Mauern, Graben und Vorwerken verfehene 
Drt Sprenglingen hatte beim Beginne de8 Krieges von der Pfalz 
Geſchütze, Pulver umd anderes Kriegszeug verlangt, um jeden feindlichen 
Angriff zurüdichlagen zu können. Als nun diefe Tapfern hörten, daß das 
heffifshe Heer in der Nähe fei, da — liefen fie mit Hinterlafjung von 
Geſchützen, Kindern und Weibern Alzei zu. Reiche Beute wurde dem Land— 
grafen in Sprenglingen zu Theil, der Ort blieb aber nad) Zahlung der 
aufgelegten Brandjteuern von der Verbrennung befreit. Viele der maro— 


1) Zrithemius. Mon. hass. II, 571. — 2) Trithemius. 
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direnden Heſſen wurden von den Pfälzern gefangen, und nad Alzei und 
Kreuznach gebradt. Fünf Tage dauerte der Aufenthalt der Heſſen in 
diefem Landestheile, und erſt auf die Kunde, daß Yandihad mit dem ganzen 
Heere gegen Kreuznad im Anmarſche fei, wurden die Zelte und Lagerhütten 
in Brand geftedt, und der Landgraf zog fid) durd den Nahgau gegen 
Bingen zurüd. Die Ortfhaft Münfter, eine Handelsfonkurrentin der 
Stadt Bingen, zündete er, wahrſcheinlich auf Anftiften der Bürger letterer 
Stadt, an, und ſchaute nebft den Herzogen von Braunfhweig und Medien 
burg, dem Brande, der außer den Häufern auch noch die neue Kirche ver- 
zehrte, vergnügt zu. Die Bürger von Bingen empfingen ihn mit Freuden, 
und nad eintägigem Aufenthalt in diefer Stadt fchlug der Yandgraf mit 
feinem Heere die Straße nah Mainz ein. Auf einer Ebene zwijchen dem 
Rhein und der Selz flug er ein Yager, und glaubte die alte Kaiferpfalz 
Nieder: oder Saalingelheim ohne Widerjtand einnehmen zu können, 
Er ſchickte einen Theil feiner Truppen zu genanntem Zwede nad Ingel- 
heim. Die Thore ftanden offen; arglo8 drangen die Helfen durd das 
erite Thor, und mollten eben das zweite durchſchreiten, als fie von den 
Bewohnern mit dem Teuer der gegen die Eingänge gerichteten Geſchütze 
empfangen wurden. Viele der Eindringenden fielen, die andern flüchteten 
in Unordnung aus der Stadt. Die Bürger, welde fid bisher in dem 
Raiferpalafte verborgen gehalten hatten, warfen fih auf die Fliehenden, 
drängten fie zur Stadt hinaus, fhloßen die Thore, und eröffneten von den 
Mauern und Thürmen ein fo heftiges Feuer aus ihren ſchweren Gefhüten 
gegen den num mit feinem Heere und Feldgefhüge anrüdenden Yandgrafen, 
daß er nirgends fein Geſchütz aufftellen fonnte, und mit großem Berlujte 
in das Lager zurüdziehen mußte. Viele der Heſſen kamen aud bei der 
Plünderung der vor den Mauern befindlihen Häufer um, melde die 
Frauen angezündet hatten, und die nun zufammenftürzten 1), Der Fürſt von 
Heffen zog, da ihm Schweres Gefhüg mangelte, von Ingelheim nad) Mainz; 
bewerkjtelligte hier den Uebergang feiner Truppen auf das rechte Rhein— 
Ufer, und wandte ſich gegen das, dem Grafen von Hanau gehörige Schloß 
Homburg auf der Höhe, welches fi ihm nad einigen Tagen ergab. 
In Homburg wurde die Ankunft des in Sachfen für die Heilen bejtellten 
Delagerungsgefhütes erwartet und ein Theil desfelben fogleid über Frank— 
furt nad Rüſſelsheim gebracht. Jetzt gedachte der Yandgraf mit feinem 
Heere wieder auf das linke Rhein-Ufer überzugehen, und ſich, wie bisher der 
offenen, fo num aud mit Hilfe feines ſchweren Geſchützes, der umſchloſſenen 
Drte und Burgen zu bemädtigen. 

Landſchad hatte hievon Nahridt, fammelte feine Truppen, ging am 


1) Trithemius III, 111. 
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6. Auguft nad Weißenau, befegte den Viltorsberg, und befhloß, hier dem 
Landgrafen, welcher des Geſchützes wegen an feinem andern Punkte den 
Rhein überfchreiten konnte, den Uebergang zu mehren. Bis zum 12. 
bfieben die Pfälzer in diefer Stellung, erhielten während diefer Zeit von 
Mainz eine Verfhreibung, daß die Stadt dem Landgrafen weder Zufuhr 
feiften, nody den Durchmarſch und Uebergang über den Rhein in der Stadt 
gewähren werde, und fchlugen einen Verſuch der heſſiſchen Truppen, den 
Rhein auf Schiffen zu paffiren, blutig zurüd, 

Dem wiederholten Wunfche des Kaiſers, die Heere von Württemberg 
und Hefjen möchten fi zu gemeinfhaftlihem Handeln vereinen, oder doch 
näher zufammenrüden ?), wurde nicht entſprochen, und die Heffen wendeten 
fi gegen das am linken Rheinufer bei Bacharach gelegene fefte Städtchen 
Caub (18. Anguft), das ihnen als pfälzifher Amtsort und Zollſtätte 
reihe Beute verhieß?). Zwiſchen Bergen und dem Rheinſtrome eingeengt, 
von der Burg Gutenfeld gefhügt, mit 1500 Mann Bejagung verfehen, 
fonnte Caub einer Belagerung ruhig entgegenfehen. 

Der Landgraf bezog dem Städtden gegenüber auf einer Höhe des 
rechten Rheinufers ein Lager. Er konnte von diefem aus wohl in die 
Stadt fehen, durfte aber, ohne e8 dem feindlichen Feuer bloszuftellen, fein 
Geſchütz nicht bis zum Bergrande vorrüden?). Die Kugeln erreichten faum 
das Schloß Gutenfels, viel weniger noch die Stadt, und fielen meiftens 
in den dazwiſchen fließenden Rhein. 

Am 28. fam Landſchad mit 300 Meifigen und vielem Fußvolke in 
Bacharach an, und lagerte auf einem Berge gerade dem Landgrafen gegen: 
über. Die Heere beſchoſſen fih über den Rhein hinüber. In der nächſten 
Nacht brachte der pfälziſche Heerführer ohne DVerluft einen Theil feiner 
Truppen in die belagerte Stadt *). 

Der Landgraf ließ es fich viel Geld koſten, Geſchütze und Geſchoße 
zu erhalten, mit denen er der Stadt mehr Schaden zufügen fönnte Er 
füllte Kugeln mit Peh, Schwefel und andern brennbaren Stoffen, dod 
platten fie alle, ehe fie ihr Ziel erreichten; auch die Kanonen und Bom— 
bentefjel zerfprangen nad) wenigen Schüſſen. Wilhelm, der mißlungenen 
Verſuche müde, beſchloß, fein Geſchütz näher an die Stadt zu bringen, ließ 
weiter abwärts am Bergabhange Schanzen aufwerfen, und verbrachte 
(4. September), fie an fetten an der fteilen Wand herablafjend, die 
Scharfmegen und Karthaunen dorthin. Kaum dort angelangt, eröffneten 
die Geſchütze der Stadt und Burg ein jo heftige Feuer gegen die neue 


1) Rommel III, a. 160. — 2) Häuffer I, 479. — 3) Quod bombardarum 
jacula certius diriguntur aliquantum elevata, quam omnino in bassum de- 
pressa. (Trithemius.) — 4) Trithemius 112. 
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Aufftelung, daß die Bücfenmeifter und Bedienungsmannſchaft entflogen, 
und die Geſchütze unbenügt ftehen ließen, Verſuche, fie wieder auf die 
Höhe zurüc zu bringen, fheiterten an der Schwere der Geſchütze, ſowie 
an dem ftets gegen die Gefhügftände gerichteten Feuer der Caub'ſchen 
Artillerie. In der Naht Famen mehrere entfchlojjene Männer aus Caub 
üb:r den Rhein, braten mit leichter Mühe die verlaſſenen Büchſen über 
den Abhang hinab, und fchafften fie auf Schiffen und Flößen in die be— 
lagerte Stadt. Jetzt erft, aber zu jpät, bemädtigten ſich die Heſſen der 
Rheinfahrzeuge, 

Am 7. September langte der Kurprinz Yudmwig ) von der Pfalz mit 
500 Reifigen und 600 Fußknechten zur Unterfiügung der Gauber in 
Baharad an. Am nemlihen Tage fülfrten Herzog Heinrid von Braun: 
ihmeig und der Graf von Lippe 2000 Dann friiher Truppen und neues 
Geſchütz in das heſſiſche Yager. 

Am 25. gab der Landgraf, dev nutzloſen Anftrengungen und vielen 
Berlufte müde, die Belagerung auf, und nennt in einem Schreiben an 
den König „das Zerplagen feiner Gefhüge und die vergeblih erwartete 
„Ankunft dev Württemberger in Bacharach“ als Grund diefer Handlung. 

Mehr als 60 eiſerne Vollkugeln ?), dazu nod 1800 jteinerne waren 
verbraudt worden. Der menigjte Theil hatte fein Ziel erreicht, die meiften 
waren in den Rhein gefallen. 

Ein weiterer Plan, fih nun mit dem Herzoge Ulrih und dem Pfalz: 
grafen Alerander von Veldenz zu vereinen, dann gegen Worms und 
Straßburg zu ziehen, wurde duch die in der Zwiſchenzeit begonnenen 
Friedensunterhandlungen vereitelt, 

So endete ein Zug, in dem in der Pfalz nicht nur über 300 Ort- 
haften verwüftet worden waren, fondern aud alle von Friedrich dem 
Siegreihen den Heſſen abgerungenen Eroberungen wieder an Heilen zurüd- 
fielen 8). 


Pfalzgraf Alerander von Bmweibrüden-Belden;. 


Bereits am 24. Juni hatte der pfäßzifhe Hauptmann Bruno von 
Schmidtberg von Kreuznach aus den Krieg mit Verheerung der Veldenz— 
{hen Befigungen Ober: und Niederhaufen, welcher am 25. die von Roth 
folgte, begonnen. 


1) Thrithemius fagt von ihm: „Ein an Geift und Körper kräftiger Fürſt, ſparſam 
mit Worten, aber verläffig und beftändig in Thaten. — 2) Non concavos, sed soli- 
dos (Frithemius). — 3) Auf diefen hejfiihen Zug wurde folgendes Chronoftichen ge 
fertigt: 

Hasso Cre Mat trlstI faCe 
fLens per ItaCCoLa rhenl, (Rommel IIL) 
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Pfalzgraf Alerander, ein Sohn Yudwig des Schwarzen, 
ſchickte am 28. Juni feinen Hauptmann Heinrih von Shwarzburg mit 
einem Heinen, mehr zum Plündern als zum Kämpfen aufgelegten Bauern: 
heere in die Grafihaft Sponheim. Das Klofter Mariapforten wurde 
überfallen, vermüjtet, und die Beute nad) Meifenheim gefhafft, wohin ſich 
auch das Heer nad) Verbrennung der Dörfer Merrheim, Nußbaum und 
anderer um Sobernheim gelegenen Orte begab. 

Alerander ſelbſt z0g mit einem andern Theile feiner Truppen 
zuerjt in das Wejtrid und dann gegen das Städthen Billigheim. Auf 
dem Marſche dahin brandihagte er die Kirchen und Klöfter zu Otterberg, 
Klingenmünfter und Hartwichshauſen. Billigheim ſchlug alle Angriffe ab, 
und Alerander gab, da er auch erfahren, daß Landſchad zur Verſtärkung 
heranziehe, die Belagerung auf, und ging nah Meifenheim, wohin ihn 
fein Heer, auf dem Marſche fi) dem Rauben hingebend und nichts Heiliges 
achtend, folgte. Die Kirhen wurden geplündert, die Gefäße zu profanen 
Zweden verwendet, aus dem gemeihten Gewändern madten die Soldaten 
für fih und ihre Weiber Kleider. Schwarzburg befette die Befte Yanded 
oberhalb Klingenmünfter, und zog fih dann nah Anmeiler und Zrifels 
zurüd. 

Landfhad war, wie oben gejagt, am 19. Juli in Kreuznad) ange» 
fommen, hatte dort bis zum 26. verweilt, und verließ an genanntem Tage 
mit jo viel Truppen, daß fie zwei Stunden zum Ausmarſche braudten t), 
die Stadt. Der eine Theil feiner Truppen rüdte durd) das Nahethal 
gegen das Klojter Diffibodenberg, der andere, bei dem der Hauptmann 
jelbft fi befand, zog zur Belagerung des Städtchens Glan-Odernheim, 
Die 50 Mann ftarte Befatung von Diffibodeuberg ergriff die Flucht, und 
mit finnlofer Wuth wurden, nit von Rittern oder Soldaten, fondern 
von Bauern, welche theil® gezwungen, theils aus Beuteluft freimillig ſich 
den pfälzifhen Truppen angejchloffen hatten, alle WBorräthe zerſtört. 
MWeniges nur vetteten die Bürger von Sobernheim und bradten es als 
Beute auf Wagen in ihre Stadt. 

Ddernheim wurde nad einer furzen, aber heftigen Beſchießung von 
den Pfälzern genommen und geplündert (28. Juli). Die Einwohner hatten 
ihre befte Habe in die Kirche geflüchtet, und Landſchad erlaubte nidt, daß 
das geheiligte Afylreht des Tempels von den Seinigen verlegt werde, 
die Thürme und Mauern des Städtchens wurden gejchleift. 

Weiter ging nun der Zug der Pfälzer gegen Yautern, und von da 
zum Entjage von Billigheim. Auf die Nahriht, daß die Veldenzer 
die Belagerung aufgegeben hätten, die Heſſen aber wieder auf das linke 


1) Xrithemius III, 104. 
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Rheinufer zurüdzufchren gefinnt feien, eilte Landſchad nad Kreuznach zu— 
rüd, ließ einige Befagung dort und ging nad Weiffenan. 

Zu Yandau lic um diefe Zeit (4. Auguft) der Kurfürſt dem Bel- 
denzer Friedensvorſchläge machen, die jedoch diefer nit annahm, 

Die Abwejenheit Landſchads benügten die in Meifenheim verfammelten 
Deldenzer zu einem Streifzuge nad) Rüdesheim (9. Auguft). Der Ort 
wurde geplündert und verbrannt. Die Befagung der Burg Kreuznach, 
welde den Rüdesheimern zu Hilfe fommen wollte, fam erſt nad) dem Ab- 
zuge der Teldenzer an. Am 11. brandidagte Heinrid von Schwarzburg 
MWonsheim und die Dalbergiihe Beſitzung Waldenhaufen. Die Rüdfehr 
Landſchads nad) Kreuznach bradte einen Stilljtand in die Veldenz'ſchen 
Unternehmungen, und erft nad deſſen Abmarfche gegen Caub wagte Ale 
rander (4. Eeptbr.) einen Verſuch, fih der jenfeits der Nahe gelegenen 
Ortſchaft Bidelheim zu bemäcdtigen. Der Angriff fcheiterte an der 
Wachjamfeit und Gegenwehr der Bewohner des Ortes, und die Beldenzer 
zogen mit 120 geraubten Kühen und 200 Schweinen, welde ihnen aber 
fhon am nächſten Tage wieder durch die Bewohner von Bidelheim und 
Eobernheim abgenommen wurden, nad) Meijenheim zurüd. Glücklicher 
waren fie bei ihren Unternehmungen auf das hohenfelfiihe Schloß Züſch 
(20. September); die Befigungen des in Bayern für Ruprechts Sade 
kämpfenden Schweikart von Sidingen, Merrheim und Burg Sayn 
(28. September), welde jie ſämmtlich eroberten, plünderten und bis zum 
Grunde ausbrannten. Im Züſch nahmen fie aud den Befehlshaber 9 o- 
hbann von Hohenfels gefangen t). 

Der Befehlshaber von Kreuznach, Nikolaus Braun von Schmidtberg, 
fiel dagegen am 18. September in das Veldenziſche, plünderte in und um 
Ober- und Untermojcel, und machte jo reihe Beute, daß man 500 Schafe 
um 25 Gulden Ffaufen fonnte. An Pferden und Rindern war Ueberfluf. 

Noch muß hier eined andern Zuges erwähnt werden, der eines der 
ehrwürdigſten Denkmale deutscher Baufunft dem Berderben preitgab. Kur: 
fürft Phitipp hatte in die Abtei Yimburg zum Schute gegen den ihr 
feindlich gefinnten Befiger des Schloffes Hartenburg, Emicho von Yeiningen, 
eine Beſatzung gelegt. Ueber ſechs Wochen lagen die pfälziihen Soldaten 
in der Abtei, und plünderten vielfady auf ihren Streifzügen in den Leining- 
ſchen Dörfern. Am 29. Auguft erhielten fie Befehl zum Abmarſche, und 
liegen das Kloſter ſchutzlos zurück. Am 30. byad) Emicho aus feiner Burg 
mit einem Haufen erbitterter Bauern hervor und begann das Zerſtörungs— 
werk, welches nad) einem 12 Tage dauernden Brande die prächtige Abtei in 
die jetzt noch bewunderte Auine verwandelte, 


1) Xrithemius III, 104. 
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AZugeftändniffe, welche, unter Vermittlung des Erzbifhofs von Mainz, - 
der Kurfürft von der Pfalz für das Klofter zu Diffibodenberg, der Herzog 
für Euffersthal gemadt hatten, wirkten mildernd auf die feindlihe Stim— 
mung der beiden Fürften, und fie entlichen gegen Eidesleiftung, auf gejchehene 
Aufforderung fih zum Einlager zu ftellen, die gefangenen Vafallen, Ob— 
wohl jie beide gerüjtet blieben, ging der Herbft ohne weitere Kämpfe zwi— 
jhen den Stammesgenojjen vorüber. — Im Friedensfhluffe behielt Aleran- 
der Yandsberg und Moſchel ?). 


D. Hnternehmungen des vereinten Heeres. 


Die Ankunft des marfgräfliden Marfhalls Georg von Schaumburg 
und der Gefandten Nürnbergs entjchied über die weiteren Operationen des 
verbündeten Heeres ?). Es wurde befchloffen, Sulzbad) zu entjegen. Der 
König, erzürnt über die langfame Ergänzung des ſchwäbiſchen Heeres, be- 
fhloß mit den vorhandenen 2000 ſchwäbiſchen Fußfnechten und den 800 
Reifigen Herzog Albrechts fogleih gegen den Feind aufzubreden; die 
Bundesoberjten Wilhelm Marſchalk und Philipp zu Rechberg blieben mit 
den Bundesräthen in Donauwörth zurüd, um das auf den 8. September 
beftellte Volk zu fammeln 3). 

Ueber die Böhmen war der König bereits gut unterrichtet, denn er 
hatte die kühnen Hedenreiter Conz von Schott und Philipp von Stein in 
deren Yager nah Cham und Pfreimd geſchickt. Als Bauern verkleidet, 
hielten fie fih ein paar Tage dort auf, und meldeten nad) ihrer Rück— 
funft ®): „Die Böhmen feien 6000 Mann jtarf. Ihr Führer heiße Graf 
„Rofenberg. Der größte Theil habe Handbühfen, die andern Dreſch— 
„Flegel mit eifernen Epigen, aud alle Spieß, viele Wurfhaden, auch 
„lange Beheim'ſche Scharfana und Schwerter. Auf 200 Wagen feien 
„Tartſchen, Setjhilder 5), eiferne Ketten und Haden geladen, mit welden 
„se ihre Wagenburg madhen und darinnen zu Felde liegen. Wihped 
„würde mit 1500 Reifigen zu ihnen ftoßen. Sie feien gut "bervehrt, nur 
„an Gefhüg hätten fie Wiangel, das würde Wißpeck mitbringen. Die 
„6 Zandesherren wären: „von Sternberg, Tſchernaho, Lambnüz, Meferig, 
„Rieſenburg und Zettlig. Im ihrem Lager hätten fie mitten in ihrem 
„gaufen die 6 Fahnen mit ihren Wappen aufgeftelft.“ 


1) Häuffer I, 491. — 2) Müller 87. — 3) Urkunden des ſchwäbiſchen Bundes. 
Beriht Haus Ungelters don Eßlingen d. d. 6. September. Seite 517. Köllner. — 
4) Cod. germ. 900. — 5) In Wenzl Wlizet don Ezenowa, Zug-, Schlag- und 
Lagerorduung (mahricheintich zwiſchen 1495 und 1505 verfaßt), heißt es über die Auf- 
ftellung: in erfter Reihe folen Schildfnchte (paweznjky), in zweiter die Echügen, in 
dritter die Hellebardierer (sudlienjky) mit den Driſcheln (cepnjky) ftehen, 
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Am 4. September brach das Heer aus dem Lager zu Donaumörth 
auf, und fam an diefem Zage nah Monheim, am folgenden in einem 
Eilmarſche nad Weilfenburg, am 6. nah Hilpoltitein, mo am 7. gerajtet 
und die Verſtärkung durch einftweilen eingetroffenes Bundesvolk erwartet 
wurde, 

Am 8. überjhritten die Truppen bei Freiftadt die Schwarzah und 
famen bi8 nad Erasbach bei Berding. Hier ſtieß Marfgraf Friedrich 
und dejjen beide Söhne Georg und Kafimir mit 790 Reifigen, 2500 Fuß: 
knechten, einigen Weldgefhütgen und der Wagenburg zum Heere!), am 
nächſten Tage traf aud das Nürnbergiihe Kriegsvolt mit TOO Fußknechten, 
150 böhmischen Neifigen unter Hans von Obernig und Delphin von Haug- 
wis, dann 2 Steinbühjen, 42 Feldfhlangen, 40 Wagen, auf denen Mu— 
nition, Schanzzeug und Spiche geladen waren, und 300 Bauern zum 
Schanzgraben ein?). Mit ihnen zugleich Fam auch der tapfere Herzog 
Erich von Braunſchweig mit 200 Reifigen. Die Nürnberger entfdhuldigten 
fid) wegen ihrer geringen Stärke, und verfpraden, daß in einigen Tagen 
die 700 Seeknechte nahfommen würden. Sie bradten die Nadhricht mit, 
daß die Böhmen am 6, von Sulzbad) abgezogen feien, und es wurde be» 
ſchloſſen, fih num gegen den Theil dev Böhmen zu menden, mwelder gegen 
Straubing und Negensburg zu ziehen im Begriff war. 

Dem Rathe und Vizedom zu Straubing fhreibt Herzog Albreht am 
9.3): „Sie follten die Häufer auf dem Stadtgraben abbreden. Für den 
„Sal, daß die Böhmen in Straubing die Donau überfhreiten wollten, 
„würde er der Stadt mit dem Heere zu Hilfe fommen. Würden aber die 
„Böhmen an einem anderen Orte den Donau-WUebergang bewerkftelligen 
„und fih gegen Vilshofen wenden, jo jollten die Befagungen von Strau— 
„bing und Schärding vereint Vilshofen retten.” Die von Braunau ent: 
lafjenen Fußknechte „jollten fie, fobald ihre Verpflihtung, nicht gegen die 
„Herzogin zu dienen, vorüber fei, in Pflicht nehmen.” Am 10. wurde ber 
Marih nah Hemau, am 11. nad Etterzhaufen fortgefegt. Der Ueber: 
gang des Gefhütes und der Wagenburg über die Naab, die hier 224 Fuß 
breit ift, dauerte bi8 zum Einbruche der Nadıt. 

Der König entfandte noh am nemlihen Tage den Markgrafen 


1) Kölner. — 2) Müllner 93. Oberft-Hauptleute der Nürnberger waren: Andreae 
Tucher, Georg Füterer und Wolfgang Böhmer. Die feidene Hauptfahne der Nürn- 
berger war 36 Ellen groß, roth und weiß geftreift, auf der einen Seite das Bild 
„Uunferer lieben Frauen in der Sonne“, auf der andern das St. Sebalds. — 3) König 
Marimilian fcheint erft am 9. oder 10. in das Lager gelommen zu fein, denn vom 
9. September ift don Dillingen aus eine wiederholte Achtserflärung gegen die Anhänger 
der Herzogin Elifabeth datirt. Bielleicht rührt daher der 3 Tage dauernde Aufenthalt 
des Heeres bei Berding. 
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Friedrich mit 400 Neifigen, 1500 Fußknechten und ein Paar Feldgefhügen, 
„welche befehen follten, wie den Böheimen abzubrehen wäre.” Regens— 
burg verfah das Yager mit Yebensmitteln und Wein. Die Trompeter und 
Heerpaufer verfammelte der König auf einem Weinberge in der Nähe des 
Lagere, „Um Mitternaht hat der König aufblafen, dazu die Trommel 
„und Pfeifen unter den Knechten mit dem Lärm anfchlagen lajjen.” Her— 
zog Albreht führte die VBorhut. Ein böhmifher Edelmann, Baiereder 
genannt, und der Pfleger von Donauftauf geleiteten, als des Terrains 
Kundige, das Heer über die unmegjamen ‚Berge und Wälder, melde 
zwiſchen Gtterzhaufen und dem Steinmwege liegen. 

Am 12. bei Sonnenaufgang kam der König und die Fürften mit 
2000 Reifigen bei der Negenbrüde an, in Regensburg läutete man mit 
allen Gloden zum Gebete für einen glüdlihen Erfolg der Schlacht. Als 
der König das Geläute hörte, jprad) er: „Nun helf’ uns Gott, wir haben 
„Bürbitter,“ und ritt über die Brüde, 

Die Böhmen, 3000 zu Fuß und 900 zu Pferd ftark, Hatten troß der 
tapfern Gegenwehr des Pflegers Michael Zenger das Schloß Schönberg 
eingenommen. Als fie vernahmen, daß der König mit fo großer Macht 
anziehe, zündeten fie ihr Yager an, und gedachten, fi auf der Straße 
nah Cham zurüdzuziehen. Wißpeck verließ mit feinen 600 Reitern das 
böhmifche Heer?). Der König, fürdtend, die Böhmen fönnten ihm ent» 
rinnen, eilte mit der Reiterei voraus, das Fußvolk folgte. Graf Endres 
von Sonnenberg warf fih mit einigen Fähnlein auf die Abziehenden, 
und bradte fie zum Stehen; fie jtellten fih in Schlachtordnung auf. 

Auf dem Wenzenberge nahm ihr Heer das Hafenreuterfeld ein, ihr 
Rüden war an einen Wald gelehnt. Bor ihrer Schladhtreihe ftanden die 
hohen Setz-Tartſchen in die Erde eingefenft, und mit eifernen Klammern 
untereinander verbunden 3). Hinter diefen Schilden ſtanden die Lichtſchützen, 


1) In der Erzählung der Schlacht wurden benüßt: cod. germ. 900. Bainer. 
Kölner, Müllner * 
2) Der Wißpeck hat fih aud) befunen 
Die Behem jhuf er zu ihm kummen 
Bon yn iſt er geflohen. 
Wenn er wär ein redlih Mann 
Mit yn wär er gezogen. 
Ayn Lyed von der behemichen Schlacht. 
3) An einem Morgen geihah es fru 
Zog der Kunig ihrer Wagenburg zu 
Darauß waren ſy gezogen 
Auf einen Berg fürgebogen 
Den Bortail hatten ſy gant gut 
Mit Tartſchen waren fy wohl behut 
[3 
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Hellebardierer und die Knete mit den Ahlfpießen t). Auf Büchſenſchuß— 
weite hinter diefem erften Treffen ftand auf einem andern Hügel die von 
800 Böhmen bejegte Wagenburg. Sie hatte die Beftimmung, bei Zer- 
trennung des erften Treffens die Flüchtigen aufzunehmen ?). 


Am Fuße des Wenzenberges bei dem brennenden Wenzenbadh ange» 
fommen, machte der König mit feinen Neitern Halt, um die vom Nadt- 
marjhe ermüdeten Pferde ausruhen zu laffen und das nacrüdende 
Fußvolk zu erwarten. Markgraf Kafimir von Brandenburg fprengte 
fampfbegierig zum Könige heran, und bat mit 400 Reiſigen und 8 Feld: 
Ihlangen die Böhmen angreifen zu dürfen. Der König erlaubte es. Mit 
Ungeftüm ritten die Markgräfliben den Berg hinan, wurden aber von 
dem Feuer der Yichtihügen, die Bühfen hatten, welche fi ſelbſt 
entzündeten, übel empfangen, und in Unordnung gebradt. Die 
Böhmen jtürzten hinter ihren Schilden hervor, warfen ſich auf die Angreifer 
und ſchlugen fie in die Flucht. 6 Feldgefhüge warfen fie um, mit zweien 
ſchoſſen fie unter die in einen Wald flühtenden Reiter. Die Flüchtlinge 
waren während der nun folgenden Schlacht zu feinem weiteren Angriff zu 
bewegen. 


In der Zwiſchenzeit war ein großer Theil des Fußvolkes eingetroffen 
und der König ftellte die Seinen zum Angriff auf. Die 4000 Mann Fuß: 
volf in 31 Fähnlein wurden in Haufen, 41 Mann in einem Gliede in die 
Mitte der Schlachtordnung geftellt. Auf dem rechten Flügel des Fußvolkes 
ftanden Markgraf Friedrih, Graf Eitel Frig von Zollern, Endres von 
Lichtenftein, Jörg von Emmershofen und Hans Ilfung mit dem einen, auf 
dem linfen Tlügel Herzog Erih von Braunſchweig, Hans von Obernik 
und die Nürnberger mit dem andern Theile der Reifigen. Das Fußvolt 
follte die Böhmen in der Fronte, die beiden Neiterhaufen in den Flanken 
angreifen. 


Nun ließ der König „in des St. Georgs Namen“ mit den Trompeten 
zur Schlacht blafen, fette fih mit den Fürften von Bayern, Braunſchweig 


Die hatten ſy gefetget hervor 
Als groß, als wie ein Etabelthor. 
Die Beheimjhlaht. Hormair’s Tafhenbud 1833. 

1) Der Ahlipieß war eine Lanze, welche unterhalb des Lanzeiſens Haden hatte, um 
damit die Reiter von den Pferden zu reifen. Alſpieß, Elſpieß, Alatſpieß (Schmeller, 
bayer. Wörterbud 1, 40. — 2) „Zrachtet euch auf einem Berg oder nicht gar hohen 
„Bergabhang jo zu lagern, daß die Wagen oben auf dem Berge, das Heer auf dem 
‚„‚Bergabhange herab ftehe. Wenn die Feinde anrüden, bewillfommt fie mit den Kanonen, 
„ihr werdet fie befchießen können, fie aber nicht euch.” (Wenzl Wlczel don Czenowa, 
Schlagordnung.) 


% 
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und Brandenburg an die Spite eines Reiterhaufens, und fprengte mit 
verhängten Zügel den Berg hinauf gegen den Feind. 

Standhaft erwarteten die Böhmen den Angriff, ftahen mit ihren Ahl— 
fpießen gegen die Ritter, und fuchten fie mit den daran befindlihen Haden von 
den Pferden zu reißen. Im folder Gefahr ſchwebte auch der König, und 
wanfte bereitd auf dem Pferde, da ftürzt Herzog Erih von Braunfchmeig, 
der vorher durd einen Arm gefchoffen worden war, hervor und rettet ihn, 
Kaum mar dem Herzoge dieß gelungen, wurde er felbft von einem vor: 
nehmen Böhmen in vergoldeter Rüftung, der ihm das Pferd unter dem 
Leibe erftiht, angegriffen, umd erhielt nody im Sinken zwei Lanzenſtiche; 
aud) fein geſunder Arm wird von Bolzen durhbohrt. Des Reiches Lands» 
knechte kommen ihm jeßt zu Hilfe, erichlagen den edlen Böhmen und 
bringen den ſchwer BVerlegten aus dem Treffen weg auf einem Nürnberger 
Wagen nad Regensburg. 

Auh den Markgrafen Georg und Kaſimir wurden die Pferde unter 
dem Leibe erjtohen. Viele Mühe Eojtete es die ſchwer Gewappneten unter 
ihren Pferden hervorzuzichen und auf andere zu fegen. Die Landsknechte 
waren nun an die Seßtartihen der Böhmen vorgedrungen, riſſen fie aus 
der Erde, zerhieben die fie verbindenden Ketten, drangen mit ihren 16 Fuß 
langen Spießen auf die Böhmen ein, und zerjprengten ihre Ordnung. 
Selbſt jetzt noch fochten die Böhmen männlich, „allmegen ftellten fi vier 
„mit den Rüden zufammen, und wehrten ji, jo lange fie Athem hatten.“ 

Als endlich alle Ordnung verloren ging, flüchteten die Böhmen theils 
in ihre Wagenburg, theil® in den Wald, auf dem Fuße nah drangen 
ihnen die Reifigen und Fußknechte, zu feinem Widerftande Fonnten die 
Weihenden mehr fommen. Da fant der Muth der Feinde, fie ſchrieen 
um Önade und fragten: „ob irgend ein Fürſt oder geborner Herr zugegen 
„wäre, dem mollten fie fi gefangen geben.” Darauf nahm fie Mark— 
araf Friedrih im Namen des Könige mit Leib und Blut als Ge: 
fangene an ?). 

Anderthalb Etunden nur hatte die Ehlaht gewährt. 1600 Böhmen 
blieben todt auf dem Plage, 700 wurden gefangen, 200 Wagen erbeutet 9). 

Bon Herzog Albrechts Leuten kamen in diefer Schlacht um: der Ritter 


1) Kaltenbed in der Auftria für 1846 bringt einen Bericht eines Zeitgenofien „des 
Alten don Henneberg“, der in cod. germ. 900 benützt zu fein ſcheint. Die Epitode 
ſelbſſt beſchrieb Herzog Eric in einem Briefe an feine Gemahlin, die Wittme des Erz 
herzogs Sigismund. Der berühmte Conrad Celtes machte die Schlacht zum Gegenftande 
eines Echauipieles, welches vor Marimilian aufgeführt wurde. Bon den Volksliedern 
find noch 2 befannt, die in Hormair's Taſchenbuch 1827 und 1833 enthalten find. — 
2) Zainer. — 3) Cod. bav. 1594: 1800 Todte, 600 Gefangene, 250 Wagen. Lied 
nro. 241 bei Lilieneron gibt 2000 Todte, 600 Gefangene als Verluft der Böhmen an. 
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Georg Schenk und der Sohn des Wilhelm von Redberg; von des Königs: 
Peter von Wilfersdorf, Peter Winterer, Schenf, und Georg Robatſch, 
Ihürhüter, von des Markgrafen: Georg von Schomburg, Hans von 
Weiting, Sigmund von Tobeneck, Johann von Hegendorf ?). An Reifigen 
und Fußknechten war der Verluſt auf Seite der Verbündeten ein geringer. 
Auf dem Schlachtfelde ertheilte der König den Nitterichlag: den Herzogen 
Albrecht und Wolfgang von Bayern, den Markgrafen Kafimir und Georg 
von Brandenburg, dem Herzoge Georg von Lignig, dem Georg von 
greundsberg, Hauptmann von Memmingen, den Nürnbergifchen 
Hauptleuten ?) Endreß Tuher, Georg Fütterer und Wolf Römer, dem 
fühnen Kunz von Ecotten, „der den Pfalzgrafen wie die Reichsftädte 
„gleich haßte,“ und noch vielen andern, Der König und Herzog Albrecht 
begaben fih am Mbende nah Regensburg. NXın folgenden Tage 
ihlug der König feinen Lebensretter Erid von Braunſchweig auf dem 
Kranfenfager zum Ritter, und fügte feinem Wappen zum Gedächtniß der 
fühnen That einen Pfauenfhweif mit goldenen Sternen bei. 

Die gefangenen Böhmen wurden nach Regensburg gebradt, einen 
Theil derjelben fchicte der König zum Bau von feſten Plägen nad 
Defterreih, den andern entließ er in die Heimath mit dem Beſcheide: 
„Wenn fie wieder einmal &elüjte hätten, gegen das teutſche Reich zu 
„ziehen, möchten fie nur bald fommen, ev würde fie mit gleiher Münze 
„wie jett bezahlen.“ Diele Böhmen, melde einzeln aus der Schlacht ge 
flohen waren, famen durd das cerbitterte Yandvolf um, die Uebrigen jam- 
melten fi um den von Sternberg in Neuburg vorm Wald, fowie um 
Wißpeck, der bei Negenftauf den Ausgang der Schladht abgemwartet hatte. 

Tie Truppen des Königs und des Herzogs Albreht begaben jih am 
(13.) Tage nad der Schladht unter der Führung der Grafen Hans und 


1) Urkunden des jchmwäbiihen Bundes I, 518. Die in der Schlacht gefallenen 
Ritter wurden am 16. mit Schild und Waffen in der Dominikanerliche zu Regens- 
burg, die gefallenen Böhmen und deutichen Knechte aber auf dem Schlachtfelde be— 
graben. Herzog Albrecht ließ zum Gedächtniß des Sieges anf der Wahlfiatt eine 
Todtenkapelle erbauen, deren Inschrift uns Oefele I, 228 aufbewahrt hat. — 2) Die 
Truppen der Neichsftädte milſſen fi in der Schlacht befonders ausgezeichnet haben. 
Eieben eroberte böhmiſche Fahnen brachte das Nürnberger Kriegsvoll in jeine Heimath 
mit, und Hans Gern von Ems fingt: 

Die Neichsftett main ich allgemain 

In der Schlacht han ſy das Beſt gethan, 

Kainer wollt dabinten bleiben 

Ainer zu dem andern ſprach: 

Die Kötzer woll’'n wir vertreiben. 
Unter den zu Rittern geichlagenen befindet fich auch der langjährige Kampfgenofle Freund» 
berzs: Marz Sittid von Embs. 


Trennung der Heere. 251 


Niklas von Solms theild nah Münden ?), theil8 zur VBerftärfung der 
Defagungen von Straubing, Kelheim und anderen Orten. Die Markgräf— 
lichen, Bündiſchen und Nürnberg'ſchen Truppen blieben zu Regensburg, 
und Herzog Albrecht fuchte ihre Führer zu bewegen, ihn auf einem Zuge 
gegen Yandshut zu begleiten ?), „um dem Sriege daſelbſt ein Ende zu 
„machen. Zu diefem Zuge hielt fi weder der Markgraf nod die übrigen 
Führer verpflichtet, und bejonders die Kriegsräthe des ſchwäbiſchen Bundes 
verlangten, der König folle feinem Berfprehen, „nad beendigtem Streite 
„gegen die Böhmen nad) Donauwörth zurüczufehren, um dem Bunde bei 
„Einnahme von Rain und Neuburg zu helfen,“ nachkommen. „Wäre 
„Rain und Neuburg grobert, würde den Feinden, vorzüglic denen zu 
„Landshut, aller Zugang an Proviant und fremdem Volke abgejchnitten 
„fein“ ®), 

Am 16. verließ der König und Herzog Albreht mit einigen Reifigen 
Regensburg, und gingen nah Abbab. Hier angekommen trennte ſich 
Markgraf Friedrich, die Nürnberger und viele Kriegsleute des ſchwä— 
biihen Bundes vom Fföniglihen Zuge, und e8 fehrten, von den Truppen 
Wißpeds bedroht, legtere in ihre Heimath zurüd; die 700 Seeknechte 
Nürnbergd blieben bei dem Herzoge Albreht. Der König kam am 17, 
nad Abensberg, am 18. nad Geifenfeld. Yöffelholz +) meldete hieher: 
„Beorg von Rofenberg befehlige in Yandshut. Die Befagung jei 
2000 Dann ftark, viele derielben aber liegen krank darnieder, 500 Yande- 
Inechte hätten Yandshut wegen der Theuerung des Weines verlaffen. Bon 
böhmiſchen Führern feien der Halblügl, Pari Rohgfi und Seizenfteiner, 
von deutſchen Ludwig von Yeonftein, Yudwig von Hutten, Schweigker und 
Diartin von Eidingen, Zenzt von Rojenberg, Wolf von Dalberg und Ug 
von Bebig gegenwärtig. Ueber den Tod Ruprechts und der Herzogin 
Elifabeth feien die Knechte fehr beftürzt®). Beide Fürften fegten ihre Reife 
am 19. nad) Wolnzach, am 20. nad Indersdorf, am 21. nah Münden 
fort. Dort warb der Herzog neues Kriegsvolk, und erwartete die Ankunft 
des Herzogs Heinrich von Yüneburg und feiner Reifigen. Albrecht ver: 
weilte in Münden bis zum 2, Oftober. 

Nachdem Wißpeck den unglüdlihen Ausgang der Schlaht erfahren 
hatte, ging er nod am 12, nad Burglengenfeld, zog die Beſatzung des 


1) Köllner. — 2) Urkunde des ſchwäbiſchen Bundes I, 520. — 3) Urkunde des 
ihmwäbijdhen Bundes 1, 525. — 4) Diejer kühne Ritter hatte am 12. September mit 
dem Pfleger Zenner von Neuftadt einen Haufen Böhmen, weicher zu Siegenburg plüns 
dern wollte, überfallen, 10 derſelben erftochen und 40 gefangen. In Landshut hatte er 
ſtets Kundſchafter und feine Berichte Über die Stärke der Piälger verdienen volles Ver— 
trauen. — 5) Köllner. Eliſabeth ftarb in der Naht vom 14. auf den 15. September 
in Folge einer verfrühten Entbindung von Zwillingen. 
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Schloſſes an fi, ließ die Burg in Brand fteden und fette feinen Mari 
nab Amberg fort. Hier nahm er 1000 Dann, ging mit ihnen, voll 
Sorge, der König fünne Neuburg belagern, über Heidek am 15. nad 
Neuburg, und erwartete hier die Ankunft des aus Böhmen anrüdenden 
Fußvolkes. Auf die Kunde von dem Tode der Herzogin mollte er nad) 
Landshut zurüdkehren, doch hielt ihn ein Befehl der Räthe, welche nad 
dem Tode Eliſabeths die Regierung für die unmündigen Prinzen Otto, 
Heinrih und Philipp übernommen hatten, zu Neuburg zurüd. „Er ſolle 
„dort das böhmiſche Fußvolf, welches ohne Reifige käme, erwarten, und 
mit ihm in das Rieß ziehen“ t), Große Angft überfiel die Bundesräthe 
zu Donauwörth, welchen zur Abwehr der feindlihen Truppen nur 200 
Keifige zur Berfügung ftanden. Um fi doch einigermaßen vor den Aus- 
fällen der Befagung von Rain zu hüten, die weit in das Bundesgebiet 
hineinftreifte, brannten die Bündifhen am 22. die Yehbrüde bei Rain ab. 
Am 24. machte Wißpeck auf dem rechten Donau Ufer?) einen Raubzug in 
das Gäu bei Ingolftadt, und verbranmnte die Dörfer Yenting, Crladı, 
Tomling, Straßhaufen, Möring, Zaglheim, Deiffing und nod andere 
Orte im Bohburger Gerichte. Auf einem ähnlichen Zuge gelang es ihm, 
am 29, im Gerichte Reichertshofen 18 Wägen mit Wein und 3 mit Brod 
zu erbeuten. Herzog Wolfgang begehrte von Münden Hilfstruppen, und 
machte Vorihläge den Feind zu verderben, doch jein Bitten war umfonft, 
denn Herzog Albreht hatte zu Münden nur wenig Kriegsvolf, und mit 
dieſem mußte er feinem Berfprehen gemäß zum Könige nad) Kufitein ziehen. 
Um aber Ingolftadt zu Hilfe kommen zu können ſchrieb Albredt aın 27, 
an Hieronimus von Stauf und den Vizedom Hans von Pauls: 
dorf zu Straubing, fie jollten das Fußvolk, weldes er nah der Schlacht 
gegen die Böhmen zur VBerftärfung der Befagungen zurüdgelaffen habe, 
zufammen ziehen, um e8 im Felde gegen den Feind verwenden zu können. 
Diefe Truppen zu befehligen fchidte er am 1. Dftober feinen oberften 
Feldhauptmann Graf Andreas von Eonnenberg mit 63 Pferden und den 
Hanptleuten Caspar Winzerer, Graf Pöfing, dann den Führern des Fuß— 
volfes Peter Zeilhofer und Wolfgang von Sünding ab; als dieſe bei 
Geiſenfeld anfamen, erblidten fie die Truppen Wißpecks, melde auf dem 
Marſche von Neuburg nad Landshut begriffen waren. Das Fußvolk 
Sonnenbergs und die Wagen fanden nod Zeit über das Moos nad 
Vohburg zu entkommen; Sonnenberg aber, welder ſich bei Dedung des 
Nüdzuges verfpätet hatte, warf fih mit dem Vorſatze, hier mit Dilfe der 

1) Urk 119. Landshut dd. 23. September — 2) Buchner's Angaben (VI, 558 
und 559) über die Züge Wißpecks widerſprechen gänzlid dem von ihm eitirten Zainer, 
fowie aud den Ephemeriden (Defele 484). 
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Demohner zu widerftehen, in den Markt. Dort fehlte es an Munition für 
die 20 Hadenbühfen. Wißpeck zog mit 1000 Reitern, unter denen viele 
Kaigen waren, und 1500 Mann böhmijchen Fußvolkes vor Vohburg. 
Bürger und Banern fürdteten, daß, wenn fie Widerftand leiften würden, 
Wißpeck den Markt in Brand ſtecken könne, und ergaben jih, Sonnen» 
berg und feine Hauptleute wurden gefangen. In Landshut war über diefe 
Gefangennehmung große Freude, „und wurde Wißped mit großem Triumph 
„empfangen, ald wäre ein Fürſt niedergelegt worden‘ 1). 

War dieß Ereigniß für die Anhänger Ruprechts günftig, jo traf fie 
die Abberufung fänmtlicher mit dem Kurfürften von der Pfalz im Dienjt- 
Berbande ftehender Ritter und Reifigen hart?); aud Würzburg z0g feine 
180 Reifigen zurüd, Die Verhandlungen wegen eines Waffenftillitandes, 
melde nod bei Lebzeiten der Herzogin Elifabeth durd Paul von Lichten— 
ftein, den Bifhof von Paffau und den königlichen Sefretär Ziegler be: 
gonnen worden waren, fcheiterten an dem Mißtrauen der frieg: und geld: 
fühtigen Hauptleute 3). Wißpeck ſchreibt am 25. September an den 
Bizedom von Eyb *): „Bon den Friedensvorjclägen des Königs halte er 
„nichts. Man wolle nur Zeit gewinnen, daß fie (die Pfälzer) von den 
„Böhmen, melde nur nody auf diefen Monat verpflichtet wären, feinen 
„Sebraud; machen könnten. Er vathe mit Ernft zuzugreifen, mit Bitten 
„würden fie nichts erreihen, wohl aber wenn fie mit den Händen zugreifen 
„würden.” Am 29.5) an denfelben: „Wenn aud der Kurfürjt einen Fries 
„den geſchloſſen Habe, jo befänden doch fie ſich nod im Kriege, und wollten 
„darin aud) fortfahren. Hilpolt von Yudwah und Wilpoli von Schaum: 
„burg hätten Befehl, von Heided aus die Feinde zu beunruhigen, der 
„Vizedom folle ihnen die Keifigen und außerdem 600 böhmiſche Fußknechte 
„ſchicken, was er über diefe Anzahl an Böhmen zu Amberg habe, folle er 
„beurlauben,” 

In Landshut war bereits Geldmangel eingetreten, und mußte das 
reihe Silbergefhirr der Prinzen, um damit die Korderungen der Böhmen 
befriedigen zu Fönnen, für den Preis von 24,000 Gulden nad Salzburg 
verfauft werden. 

Am 2. Dftober folgte Herzog Albrecht mit feinen Reifigen dem bereits 


1) Köllner cod. 1594 nennt Graf Andreas bon Sonnenberg, Graf Franz don 
Pöſing, Alam von Hochfeldt, Leopold von Neided, Bernhard von Seiboltfiorf, Bene- 
dit von Kammer, Caſpar Winzerer, Balthajar Nußdorfer, Lorenz von Seiboltftorf mit 
63 Bierden als Gefangene. — 2) In dem Separat-Bergleih, welchen König Maxi— 
milian mit dem Kurfürften von der Pialz abſchloß, war geboten: daß weder der Kur— 
fürft, noch feine Diener der Wittwe Ruprechts und ihren Kindern nicht die geringfte 
Hilfe, Rath; oder Beiftand leiften follten. — 3) Krenner XIV, 736. — 4) Urk. 118 
dd. Neuburg 25. September. — 5) Urk. 115 dd. Neuburg am 29. September. 
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nad Rofenheim vorausgegangenen Heere, und traf hier am 3. mit dem 
Könige, der von Kufftein, welches derfelbe feit dem 1. Dftober belagerte, 
angefommen war, zufammen. Am 4. ging der Herzog mit nur wenigen 
Neifigen und dem Hofgefinde nad Aurburg, fein übriges Kriegsvolt mußte 
er in Nofenheim zurücklaſſen, wo es die weiteren Befehle des Königs zu 
erwarten hatte. Der König wollte nur mit feinem Heere und für fid 
Kufftein erobern. 


Am 1. Oftober war Marimilians Heer t) vor Aufitein, dem Schlüſſel 
des Innthales, angefommen, und hatte fih bei Zell gelagert; am folgen: 
den Tage machten die Böhmen aus der Stadt einen Ausfall, nahmen ein 
Schiff mit Brod und Wein weg und den Faiferlihen Heermwaibel gefangen. 
Der König ließ nad feiner Rüdfehr am 3. auf der Anhöhe bei Zell Ge- 
Ihüßftände errichten und befhoß die Stadt und Feſtung aus fieben Feld— 
Ihlangen, die Wirkung war fo gering, daß der Feltungs:-Commandant 
Pienzenauer die Wälle ?) der Feftung an den Stellen, wo die Kugeln ge 
troffen hatten, mit Bejen abfehren ließ. Als der König diefes fah, ſprach 
er: „Schet, bei Gott ein neues Reiterſtücklein. Diefer Kriegsmann will 
„Die Wunden dev Mauern mit Befen heilen, wir fürdten aber, daß aus 
„Diefen Ruthen ein Beil werde, ihm den Schädel abzuhaden.” Der König 
ließ die Stadt auffordern, fi ihm zu ergeben, und troß der Drohungen 
Pienzenauers, jeden, der von Uebergabe fpräde, in den Inn werfen zu 
lajjen, öffnete die Stadt, deren Mauern fehr gelitten hatten, am 12, Of: 
tober dem Könige die Thore. 


Ein Theil der böhmischen Truppen verlieh die Stadt, ein anderer 
mit dem Hauptmann Wampold zog fich den VBerfprehungen Wißpecks, daf 
er die Stadt entjegen werde, vertrauend, auf das Bergſchloß zurüd. Gegen 
die feften Mauern des Schloſſes hatte das bisher gebraudte Geſchütz feine 
Wirkung, und in einem Kriegsrathe, zu dem aud Herzog Albreht von 
Aurburg her berufen wurde, beſchloß man, einen Waffenftilljtand auf drei 
Zage zu Schließen, und im diefer Zeit auf dem Innftrome die ſchweren Ge- 
Ihüge, welche die Regenten zu Innsbrud hatten gießen lafjen, nad Kuf- 
ftein zu bringen. 


Zwei derfelben zeichneten ſich beſonders durd; ihre Größe und die von 
ihren Kugeln hervorgebrachten Zerftörungen aus, der Wedauf von 


1) Nad Angabe der Nürnberger Annalen wäre das Heer des Könige 8000 Manz 
zu Fuß und 1000 zu Pferd ftart geweien. — 2) Die Wälle beftanden aus drei Reiben 
Eichſtämmen, melde mit einander durch eiferne Klammern und Nägel verbunden 
waren. Die Zwiſchenräume der Reihen waren mit Erde ausgefüllt; der ganze Wall 
21 Fuß did. 
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Defterreih und der Burlebaus 9; fie waren fo ſchwer, daß fie nur 
auf dem Waſſer fortgebraht werden fonnten. König Marimilian, der 
bejte Conſtabler feines Heeres ?), richtete dieſe Gefhüge jelbft, und die 
Wucht der von ihnen gefchleuderten Mafjen drang nicht nur durch die 
14 Fuß diden Mauern, jondern bohrte fid) noch über 1Fuß in den Felfen 
ein). Drei Tage lang hielt die Feſtung diefes fürdterlibe Feuer aus, 
die Mauern waren durchſchoſſen, und drohten mit dem Einſturze. Pien— 
zenauer jah, daß feine Hoffnung mehr vorhanden die Burg länger zu 
behaupten, und fandte die Edelfnaben von Redwitz und Staufen zu dem 
Könige mit dem Erbieten: „Er wolle die Feftung übergeben, wenn man 
„ihm mit der Befagung und ihrer Habe freien Abzug gewähren würde.“ 
Des Könige Antwort lautete: „Habe Pienzenauer die Burg zerihieken 
„tallen, jo mögen ihm aud die Trümmer verbleiben.” 

Am 16. ſchickte Marimilian nad Aurburg, und ließ den Herzog 
Albrecht einladen, am nächſten Tage in das Lager zu kommen, „er wolle 
„ihm mit dem Schloffe Kufftein eine Kurzweil machen“*“). Der Herzog 
erihien, und am 17. Dftober Vormittags 11 Uhr begann der Sturm. 
Die Befatung erwartete ihn nit, ein Theil floh über die Mauern, der 
andere wagte einen Ausfall, wurde aber durd die Ueberzahl der Stürmen: 
den, die von zwei Seiten heranzogen, niedergemworfen und gefangen. Als 
man die Gefangenen herabführte, ſchwor der König: er wolle dem einen 
Badenjtreih geben, der für ihr Leben bitten würde. Sie wurden zum 
Zode verurtheilt, vor ihrer Hinrichtung aber noch in ein Bauernhaus ge: 
bradt, um dort die Beichte ablegen zu können. Es verfammelten ſich die 
Fürſten, und vor ihnen fanden die Hinrichtungen ftatt. Mit gebundenen 


1) Die erfte heißt der Purlapaus 

Die ſchoß zu allen Orten aus 

Die Mauer thät fie zertvennen. 

Der andere heißt Wedauf von Defterreich 

Firwahr ihr ift feine gleich 

Weder Karthaunen oder Schlangen. 

Sie jahen über die Mauer aus 

(Und ſprachen:) Es wird uns nit wohl ergangen. (Altes Lied.) 
Beide Geihüte ließ König Ferdinand 1526 umgiefen. — 2) Aud) hat er im Schießen 
mit großem und kleinem Geſchütz alle Büchjenmeifter übertroffen. Die Büchſenmeiſter 
ſchoſſen mit dem Quadranten, er aber braucht nur ein vergeben Hölzl, und alle Schuß 
getrofjen, worauf er das Geſchütz gerichtet hat (Treitiauerwein: der weiß Knnig). — 
3) Ein ſchönes Lied von Kopfftein. Ain Lyed vom Benzenamwer. Beide find in Hor— 
mayers Taſchenbuch 10. Jahrgang abgedrudt. Mit den Angaben, die in diejen bon 
Theilnehmern an der Belagerung berfaßten Liedern enthalten find, ftimmt auch cod. 
germ. 900 überein. — 4) Nah dem Wortlaute Kölners wäre Herzog Albrecht erft 
nad dem Sturme zum Kriegsgerichte Über die Gefangenen befchieden worden, 
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Händen wurden die Gefangenen vorgeführt. Der erfte, an den vie Reihe 
fam, war der Pienzenauer. Man reichte ihm den Johannis-Wein !), 
und darauf wurde er enthauptet. Ihm folgten Wampolt, der Trauten- 
berger, der alte Dürrigl ?), 3 Büchfenmeifter und 183 böhmiſche Knechte. 
Als nun die Reihe an einen edlen Böhmen kam 3), riß fid) diefer los und 
rang mit dem Henker. „Wie e8 num ein abjheufihes Spektakel ſolches 
„anzujchen war, da fahen fih die Fürften einander an, und es trat Her- 
„zog Crih von Braunfhmweig, der dem König in der Böhaimſchlacht das 
„Yeben gerettet, vor, und fprad zu dem Könige: Diemeil nun die beften 
„geihoren feien, bitte er im Namen aller Zürften, Grafen und Herren um 
„das Yeben der übrigen 23 Gefangenen.“ 

Marimilian gab dem edlen Fürſten einen „ſächtlichen“ Backenſtreich, 
begnadigte die noh zur Hinrihtung Beitimmten, und die Fürſten liefen 
herbei, fie den Händen des Henfers zu entreißen +). — In der Feſtung 
wurde ein großer Vorrath an Pulver, 30,000 Gulden lauter ſchwarze 
Pfennige und viel Geihüg gefunden. Diefe Gegenjtände nahm der König 
für fih, während der Wein, die Habe der Gefangenen und die Yebene- 
mittel den Knechten zu Theil wurden, 

Der Vizedom Ludwig von Eyb hatte unter Philipp Flörsheim und 
Wilhelm von Schaumburg Reifige und Fußvolf, welche nad der Schladt 
bei Regensburg aus Böhmen angefommen waren, als Erfa für die ab- 
berufenen pfälzifhen und würzburgifhen Truppen nad Yandehut gefchidt. 
Die übrigen böhmifhen Knete, deren dreimonatliche Dienftzeit zu Ende 
ging, und welchen man den Gold nicht auszahlen konnte, drohten fortzu- 
gehen 5), Die Ausfiht auf Beute follte fie zum längeren Verweilen be: 
wegen. Am 11. und 12, Dftober zog Wißpeck mit 1400 Reifigen und 
2000 Fußknechten von Yandshut über Erding gen Münden. 

Ale Ortihaften, die der Zug berührte, wurden geplüntert und dann 
verbrannt. Am 12. um die Mittagsftunde Famen die Pfälzer vor Münden 





1) Johannes-Wein, aud) Johannes-Minne genannt, war der am 27. Dezember 
zum Andenlen an Johannes den Täufer geweihte Wein, er murde beim Abſchiede, 
welden Jemand von den Seinigen nahm, getrunfen. Auch der Henker trank ihn, damit 
das Werk befier von ftatten gehe, mit dem armen Sünder (Schmeller II). — 2) Hans 
Dürriegl don Riegelftein (Biedermann, Genealogie tab. 314). — 3) Cod. germ. 900. 
In den beiden Liedern wird diefer Scene feine Erwähnung gethan. — 4) Die Körper 
der Hingerichteten wurden in eine Grube geworfen, und Pienzenauer mit ausgeftredten 
Armen darauf gelegt. Eine Kapelle, „zum Ainliffen‘ genannt, bezeichnet den Platz 
— 5) Cod. msept, corrsp. Der Geldmangel muß um dieje Zeit ſchon jehr groß ge 
weſen jein, denn aus den Berichten des Ludwig don Eyb geht hervor, daß in Weiden, 
Neuburg vorm Wald und Amberg die Böhmen ficd weigerten, ohne Bezahlung des rüd- 
ftändigen Eoldes nad) Bayern zu ziehen, ja jelbft mit Verheerung und Plünderung des 
Zaudes drobhten. 
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an, und begannen um 1 Uhr vom Gafteigberge aus auf die Stadt zu 
hießen. Das Geſchütz von den Wällen und aus der neuen Veſte beant- 
mortete das feindlihe Feuer. Die Hoffnung, Münden, in dem Wißped 
nur wenig Beſatzung vermuthete, duch einen Handftreih zu gewinnen 
war vereitelt; die Pfälzer zogen nod am nemlihen Tage mit der reihen 
Beute, die fie in Grünwald gemacht hatten und mit dem aus den Yfar- 
Auen geraubten Vieh, nad Finfing. Am nächſten Tage brach das Geſchütz 
jehr früh am Morgen vor dem Heere auf, und mollte von Finfing bei 
dem Markte Schwaben vorbeiziehen. Die bayerifhe Beſatzung machte 
einen Ausfall, nahm den Büchſenmeiſter gefangen, warf eine Steinbüchſe ?), 
an die 13 Pferde gejpannt waren, in den Schloßgraben, und führte die 
andern, ſowie einen Wagen mit 10 Zentner Pulver und Kugeln, ferner 
drei mit Beute beladene Wagen in das Schloß Schwaben. Als das übrige 
pfälziihe Volk nachkam, forderte e8 den Markt und das Schloß zur Leber» 
gabe auf, wurde aber durd das Teuer der Vertheidiger zum Abziehen ge- 
zwungen. Der Oberfte des pfälzifhen Fußvolk's, Albreht von Landen- 
berg, wurde ſchwer verwundet. Am 14. trennten ſich die Pfälzer; Georg 
von Rofenberg zog mit: 400 Reitern und 600 Fußknechten nah Wa f- 
ferburg, von dem man gehört hatte, daß es der König und Herzog 
Albrecht belagern würden. Auf dem Marſche dahin plünderte am 15, 
Roſenberg das Klofter Ebersberg, defjen Geiftliche fih mit einem Theile 
ihrer Schäge nah Münden geflüchtet hatten. Wißpeck kehrte mit der 
Haupttruppe nad Yandshut zurüd; nad Neuburg entjendete er 100 Rei— 
fige, um das dort eingetroffene böhmifche Fußvolf am 24. nad) Landshut 
zu geleiten. 170 würzburgifche Reifige und 700 pfälziſche Fußknechte mit 
ihren Wagen verließen, den Weg über Moosburg nad) Heideck nehmend, 
das pfälzifhe Heer; ihnen folgten, über Straubing in ihre Heimath zu- 
rüdfehrend, 400 Böhmen mit 32 Wagen ?). 

Nah der Einnahme von Kufftein ging der König mit dem Herzog 
Albrecht zuerft nad) Aurburg, dann nad) Rofenheim, wohin aud; das bei 
der Belagerung von Kufftein verwendete Kriegsvolt fam; auch das Ge- 
Ihüß wurde auf dem Inn nad Rofenheim geſchafft. Zwei Pläne für die 
weiteren Züge famen zur Berathung. Die Ausführung des erften, die 
Belagerung und Einnahme von Wafferburg, wurde durd bie 
früh eintretende Kälte und winterliche Witterung, melde ein Lagern des 


1) Karthaune. Sie wurde auf ihrer Laffette mitgeführt, wog 40 Zentner und 
ſchoß eine 12 Pfund ſchwere Kugel. — 2) Aus der Heimkehr diefer 1200 Mann glaube 
ih den Schluß ziehen zu dürfen, daß Wißpeck wirklich die Abficht gehabt hat, zum 
Entjate von Kufftein zu gehen, diefelbe aber durch eine in diefem Kriege jo oft hindernd 
eintoirlende Meuterei zu Nichte gemacht wurde. Auch der bon Pienzenauer auf drei 
Tage abgejhlofjene Waffenftilftand ließe ſich mit feiner Hoffnung auf Entſatz erflären. 
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Heeres im Freien unmöglich machte, verhindert. An feine Stelle trat als 
zweiter: Der König folle mit feinem Kriegsvolke diefjeite 
des Gebirges bleiben und Traunftein, Zroftberg, Kraiburg 
und Neuötting einnehmen, dann nah Burghaufen geben, zu 
deſſen Belagerung fih Herzog Albrecht, welcher feinen 
Marfh über Lofer und Reihenhall eben dahin zu ridten 
hätte, mit ihm vereinen würde. Um die Verbindung beider Heere 
zu erhalten, mußte zuvor der Beſitz des Graffauerthales, deijen Bewohner 
Anhänger Ruprehts waren, gefichert werden. 


Am 25. Oktober zog das königliche Heer, bei dem fih aud 250 baye- 
riſche Reifige befanden, unter dem Commando des Fürften von Anhalt 
und Reinprehts von Reichenberg nad) Ricdering, am folgenden Tage nad 
Bernau, am 27. nah Grafjau d). Die Bauern hatten fih in der Klaufe 
verjhanzt, und mußten mit Gewalt aus ihr vertrieben werden, 150 der 
BVertheidiger blieben, viele wurden gefangen, und über 200 auf der Flucht 
erjtochen ?). Das Dorf Rottau wurde geplündert und in Brand geitedt. 
Am 28. beſchoß Anhalt das Schloß Marguartjtein, worauf der Pfleger 
Georg Yagelberger dasjelbe übergab). Am nemlihen Tage kam der 
König, welcher fih mit Herzog Abreht am 24. nad) Rojenheim begeben 
hatte, nah Aſchau, am 29, nad) Niedernfels, am 30. wurde der Marſch 
gegen Traunjtein fortgefegt. Georg von Roſenberg, Adam von Törring 
und Sigmund von Thüngen, begleitet von 60 Neifigen, mit denen fie auf 
Rekognoszirung ausgeritten waren, ſtießen auf den Bortrab des Föniglihen 
Heeres, zogen ſich aber fogleih nah Zraunftein zurüd. Sie riethen der 
Stadt, fih dem Könige zu übergeben, und rüdten dann mit den 200 Fuß: 
fnechten, welche bisher die Beſatzung der Stadt gebildet hatten, nah Troſt— 
berg, Stein und fpäter nad) Neuötting ab. Die Stadt öffnete dem Könige 
die Thore. Am 1. November ging das Heer nad Baumburg und Alten: 
markt. Maximilian lag im Klojtr, das Heer in und um Altenmarkt. 
In den nädjten Tagen nahm Villas von Solms Markt und Schloß 
Zrojtberg ein, und zog dann vor die Veſte Stein, melde ein Eigen— 
thum der Adam und Seiz von Törring war. Die Törringer hatten das 
Dorf, welches fie in der Vertheidigung des Schloſſes hinderte, abgebrannt, 
zogen die pfälzifhe Fahne, ein weißes Kreuz im rothen Felde auf, und 
Ihoßen fo heftig auf die Belagerer, daß diefe, die Hoffnung der Erwerbung 
des Sclofjes aufgebend, abzogen*). Die pfälzifhen Führer jandten an 
die föniglihen Oberften nad) Troſtberg einen Brief, in dem die Recht— 


1) Relation der Urfula Pfäffinger. — 2) Zainer 454. — 3) Köllner. — 4) Ro 
lation der Urſula Pfäffinger. 
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mäßigkeit des Krieges, und die Grauſamkeit des Königs bei der Hinrichtung 
Pienzenauers gefhmäht wurde. 

Die Oberften: Rudolph Fürft von Anhalt, Sigmund Graf zu Lupfen, 
Leonhard Herr zu Fels, Neinpreht zu Reihenberg, Georg zu Sachſenheim, 
beantworteten diefen Brief '), bewiejen die Rechtmäßigkeit der Entſcheidung 
des Königs, warfen den Pfälzern vor: „daß fie den Krieg wider Gott, 
„alle Billigfeit und Recht, aud wider aller Menſchen Chriften, Türkifch 
„und Heidnifh Natur führen,“ und beriefen fih wegen der Hinrichtung 
Pienzenaners auf das Kriegsreht. „Pienzenauer habe fein Gelübde, Brief 
„und Siegel, die er dem König gegeben, vergefjen, und ſich al8 Verräther 
„gehalten, darum fei er und feine Gefellen, die wider die Abrede nad Ein- 
„nahme der Stadt, in das Schloß gezogen feien, hingerichtet worden.“ Sie 
verbaten fih zum Schluß jede weitern Briefe, und ermahnten ihre Gegner, 
„bei Bedenfung ihrer Ehre, Schidlichkeit und Gewiffen von dem Kriege ab- 
„zuftehen, und nicht aud) die armen Waiſen um Hab’ und Gut zu bringen.“ 

Am 29, begann auch Herzog Albreht feine Bewegungen, nahın das 
Schloß Itter, und rüdte bis Hopfgarten, am nädjten Tage durch das 
Loferthal nad Lofer, am 31. von Xofer nah Reihenhall, wo er 
die Huldigung diefer Stadt und ded Gerichts Karlftein einnahm, und den 
Niklas Tefhnig als Kommandanten beftätigte ?). 

Raum waren die beiden oben angeführten Pläne zu Rofenheim zwiſchen 
dem Könige und Herzog Albrecht entworfen, ſo kamen ſie auch ſchon zur 
Kenntniß der pfälziſchen Hauptleute zu Waſſerburg. Am 24. Oktober ver- 
tieß Wilhelm, Graf von Henneberg, obriſter Hauptmann, dieſe Stadt und 
ließ in ihr Georg von Roſenberg mit 200 Reifigen, 200 Fußknechten und 
100 Böhmen zurüd, diefer follte die Stadt vertheidigen, nebenbei aber auch 
die Abfihten des Feindes erfunden, Henneberg wählte Neuötting für 
feine Aufftellung, von hier aus glaubte er die möglicher Weife von Ma— 
rimilian verfolgten Zwede am bejten vereiteln zu können, Für den Fall 
einer Belagerung Wafferburgs würde er es entjegen, würde der König 
und Herzog Albreht gegen Detting und Burghaufen vorrüden, ihm auf 
diejem ſchlachtengewohnten Boden ein Treffen liefern, würde aber der Feind 
„ihm eine Nafe jpielen,” und gegen Landshut ziehen, auch diefer Stadt 
auf dem kürzeſten Wege zu Hilfe eilen können %). Wißpeck wurde mit den 
Seinigen *) von Landshut nad) Detting, ebenjo aud alle andern entbehr- 


1) Kölner. Diejes Altenftüd wurde als die Stellung der Kriegsoberften im 
Heere dharakterifirend, angeführt. — 2) Köllner. — 3) Urkunde 24. Dftober. Detting. 
Die Hauptleute an die Räthe zu Landehut, de dato 25. Oltober. Landshut, Die 
Käthe an Ludwig von Eyb. — 4) Auch Zainer erwähnt 455 diejes Projektes, indem er 
fagt: „Bon Neuburg find 300 nad Landshut geritten, haben ſich vermerken laffen, den 
„König und Herzog zu ſchlagen.“ 

17* 


260 Operationen Aibrechts und Marimilians. 


lihen Sarnifonen dahin beordert. Aus Neuburg gingen 300 Reifige, wor: 
unter 5 Fähnlein Raigen, aus Rain die entbehrlihen Reiter und das Fuß— 
volf nach Detting ab. Das Yandvolf wurde -an allen Orten aufgeboten, 
Ludwig von Eyb angewiefen, was er nur immer an Reijigen und Fuß— 
volf entbehren könne, nad Landshut zu fchiden. 2— 3000 Böhmen lagen 
in der Oberpfalz, und die Anordnungen Hennebergs hätten vielleicht, wenn 
fie zu Etande gefommen wären, über das ganze Schidjal des Krieges ent- 
fhieden, denn das Heer des Königs und Herzog Albrehts kann, da das 
vom ſchwäbiſchen Bunde bemilligte Hilfsvolk zu erſcheinen zögerte, nur fehr 
gering geweſen fein !). Ludwig von Eyb antwortete auf die am ihn ge 
fchehene Aufforderung: 

„Alte feine guten Worte an die Böhmen feien umfonft, 300 Mann 
„von Sternbergs Fahne feien auf einmal meggeritten, täglich entlaufe ein 
„Theil der Böhmen, vor ihrem Abzuge noch im Lande plündernd und ſen— 
„gend. Die Hauptleute drohen, wenn man fie und ihre Yeute nicht bald 
„bezahle, nad) Böhmen zurüd zu fehren, und ſich beim Könige beflagen zu 
„wollen“ 2), 

Troß des Ausbleibens diefer Hilfstruppen hatte Henneberg doch über 
4000 Dann in Neuötting verfammelt. 

Als der römifhe Kaifer von der Stärke diefes Heeres hörte, beſchloß 
er, nach Rofenheim zurüczufehren, und erließ einen gleidhen Befehl an den 
in Reichenhall mweilenden Herzog Albrecht. 

Auf dem Rückmarſche erlitt das Föniglihe Heer in Obing, mo mäh- 
rend des Nachtlagers ein großer Brand ausbrah, welcher aud das Yager 
ergriff, großen Schaden am Heergeräthe. Am 4. fam Mar in Rofenheim an. 
Am 7. ging er nah Kufftein, und dann mit Herzog Albreht, welcher am 
6. über Lofer und Kitbühel eben dahin zurüdgefehrt war, nad Innsbrud, 
um bis zum 22. Gemsjagden abzuhalten. Das Fußvolf und die Reifigen 
blieben in Roſenheim, legten fih dann am 6. November in das Grafjauer: 
that, vermeilten hier bis zum 15. und fehrten hierauf nach Roſenheim zurüd ?). 
Ihren Abmarſch benütte Rofenberg, und zog am 19. mit einer beträdt- 
lichen Kriegsihaar vor Traunftein. Nah kurzem Kampfe, in dem aber 
Georg von Rofenberg und Erfinger von Eeinsheim ſchwer verwundet wur— 
den *), übergaben die 600 Landsknechte des Königs die Stadt. Ein An- 


1) Die Bundeshiffe hätte 110 Reifige und 1145 zu Fuß betragen. Selbft der 
Aufforderung, die 21 Bundesräthe nad München zu beicheiden, um fie im Nothialle 
näher bei der Hand zu haben, entiprad der Bund nicht. — 2) Urkunde 128, de dato 
1. November. Neunburg vorm Wald. Urkunde 129, de dato 3. November. Amberg. 
Heinrich don Guttenftein bewegt die Böhmen, noch acht Tage auf Geld zu warten. — 
3) Relation der Urſula Pfäffinger 234. — 4) Rojenberg wurde nicht, wie Buchner VI, 
562 jagt, bei der Törringer Säule erichoffen, jondern nad feiner Verwundung in das 
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griff der Pfälzer (21. November) auf Reihenhall mißlang durch die tapfere 
Abwehr des Stadthauptmanns Tefhnig, die Pfälzer zogen ſich auf die 
Kunde, dag von Innsbrud her königliches Volt ihnen in den Rüden zu 
foınmen, und fie in dem engen Thale zu umringen ſuche, nad) Traunftein 
zurück. 

Das Lager bei Neuötting löſte ſich nach dem Rückzuge des Königs auf, 
und die über das Ausbleiben des Soldes erbitterten Söldlinge hauſten 
ärger als je in den am Inn gelegenen Orten. Pranpach an.der Rott, 
ein Drt des Siegerftorfer, die ſchöne Burg des Treubed St. Martin, 
und das feite Schloß Ortenburg murden verbrannt. Das Kloſter 
St. Salvator mußte fih, nahdem es zuvor jchredlid vermüftet worden 
war, mit 200 Goldgulden von der Verbrennung löfen, die Dörfer Zell, 
Hohenzell, Würding und Pirnach, welde die geforderten Brandfhagungen 
nicht zahlen- konnten, wurden in Brand geftedt 1). Am 31. Oftbr. brannte 
Schärding ab. Die Unvorfichtigfeit eined Böhmen, der Pulver auf dem 
Dfen trodnen wollte, verwandelte Burghaufen am 10. November mit 
Ausnahme von 4 Häufern in einen Schutthaufen. Die Bewohner flüchte- 
ten fi) mit dem wenigen, was fie retten Fonnten, in das Freie, wurden 
aber auch der geringen geborgenen Habe durch die Habſucht der böhmischen 
Knechte beraubt. Mehr nody als den Berluft an Hab und Gut, beklagt 
Abt Rumpler von Formbach den Berfall der Sitten und Zucht, und jagt‘ 
das Weibergejhleht haben fie auf eine Weife verdorben, daß es alle 
Schamhaftigkeit auf die Seite fegt, und der Unzucht freiwillig ſich preis— 
gibt?). — Während diefer gräßlihen Verwüftungen z0g der König und 
mit ihm Herzog Albrecht „mit großer Beſchwerung feines Leibe’ im Ge- 
birge auf der Gemfenjagd herum. Der Abt ruft ihnen zu: „Wohlan König 
„Maximilian, fomme dem bedrängten Bayern zu Hilfe, unterjtüge deine 
„Getreuen, lajfe e& dir nicht genügen, eine Stadt erobert zu haben, laſſe 
„deinen Ruf niht, wie den Alberts im Volksmunde ſchmähen. Du 
„aber Albert, wirf ab deinen furhtfamen Sinn, und ſchwinge den Adler 
„gegen die Feinde deines Yandes“ >). Die pfälzifhen Hauptleute erließen 
an die Hebte, Ritter, Bürger und Bauern Schreiben, worin fie ihnen be- 
fahlen, nad) Burghaufen zu fommen, und Brandftener mitzubringen, 
widrigenfalls alle Ortſchaften mit Feuer vernichtet würden. 

Die Herzogin Elifabeth Hatte in ihrem Teſtamente ihren Schwager 


den ZTörringern gehörige Schloß Stein gebracht, er ftarb ein Jahr fpäter. Erfinger von 
Seinsheim war e8, der zu Stein farb. Zainer 467 erzählt, daß erfterer am 11. April 
1505 „mit einer Bleikugel zum Gedächtniß des Landverderbens gezeichnet” in feine Hei- 
math geritten, und dort ein Jahr fpäter geftorben jei. — 1) Rumpler bei Defele loco 
eitato. — 2) Rumpler 121. — 3) Rumpfer 127. 
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den Bfalzgrafen Sriedrih zum Bormünder ihrer Prinzen ernannt, 
diefer fehrte aus den Niederlanden, wo er im Heere des Königs Philipp diente, 
nad) Heidelberg zurüd, und fam von da am 4. November t) mit einem 
Waffenſtillſtands-Vorſchlage des Königs zu den Räthen und Hauptleuten 
nad Landshut. Der König begehrte, man folle fih feinem Schiedsſpruche 
unterwerfen, und zum Unterpfand die Stadt Neuburg in feine Hände 
kiefern. Die Antwort der Hauptleute war: „Der Raifer fei Parthei und 
„Richter zugleih, und Neuburg ein viel zu wichtiger Punkt für fie, der 
„Pfalzgraf möge den König nur um gütlihe Vermittlung bitten.” Am 
11. November famen die von dem Kurfürften im Namen feines Sohnes 
Friedrich mit der Vermittlung des Waffenftillftandes Betrauten: Markgraf 
Chrijtoph von Baden und der Bifhof von Würzburg zu dem in Augsburg 
verfammelten fhwäbifhen Bunde, und am 13. zum Könige nah Innsbrud. 
Der König erflärte fih zu Unterhandfungen bereit. Am 18. wurde für 
Pfalzgraf Friedrih ein Geleitsbrief abgejendet, und am 29. reifte diefer mit 
feinem Bruder, dem Biſchof von Freifing, an das föniglihe Hoflager nad 
Innsbruck ab. Vor feiner Abreife von Yandshut, ſchickte Friedrih dem 
Bizedom Eyb 4000 fl. zur Bezahlung der Böhmen 2). Nur ein Theil der- 
felben konnte damit zufrieden geftellt werden, die Uebrigen brachten ihre 
Klage wegen Nichterfüllung der mit ihnen eingegangenen Verträge auf dem 
Tage zu Pilfen an. Der Böhmenführer „Ianobig mit der ganzen Bruder: 
haft“, die er um ſich verfammelt hatte, ſchickte an die Pfalz einen Abjage- 
brief, und drohte mit einem Einfalle in das Land. 

Zwiſchen Landshut und Neuburg mwurde das Land durch jtete 
Streifzüge von beiden Partheien verheert ?). Die Ingolftädter überfielen 
Anfangs November eine pfälziſche Streifrotte, nahmen ihr 200 Stüd Vieh 
meg, und erjtahen einen Theil der Plünderer. Eine andere pfälziiche 
Truppe wurde zu Grashaufen durch die Bejakung von Aihad überraict, 
und verlor 9 Todte und 20 Gefangene Am 25, defjelben Monats fuhren 
zur Nachtszeit theild auf Schiffen, theil® auf Wagen, Landséknechte von 
Neuburg nad) Ingolftadt, und brannten, ohne ſich durch das feuer der 
Feftung daran hindern zu laffen, 8 Joche der Donaubrüde ab. Der Ber: 
ſuch, aud das Wahthaus durch Zündftride (Zachen), welche mit Beh und 
Bulver beftrihen waren, in Brand zu fegen, mißlang +). Die Brüde 
wurde am folgenden Tage wieder hergeftellt. 

Pfalzgraf Friedrih traf den König am 4. September zu Natten- 
berg. Die Unterhandlungen zwifchen Maximilian und dem Pfalzgrafen 


1) Cod. mscpt. corrsp. Buchner VI, 571. — 2) Urkunde 132. Amberg, dd. 
24. November. Ludwig bon Eyb an die Räthe zu Landehut. — 3) Zainer. — 
4) Zainer 455. 
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führte der Bifhof zu Freifing. Als erjterer fah, daß die Unterhandlungen 
wegen der Uebergabe Neuburgs zu feinem Ziele führen würden, lich er 
fragen: „Ob das Regiment zu Landshut dem Pfalzgrafen huldigen würde, 
„und ob diefer gefinnt jei, nad Anerkennung als VBormund dem Könige 
„den Eid des Gehorfams zu leijten.“ Der Pfalzgraf antwortete: „Daß 
„er nad) jeiner Beftätigung als Bormund Fein anderes Regiment, als das 
„seine wiffe, die Räthe, Diener und Yandfagen zu Landshut wolle er ver- 
„anlaffen, ihm zu ſchwören, und ebenfo wolle er als Vormund feinen 
„eigenen Eid des Gehorfams gegen den König unbedenklich leiſten.“ Hier: 
auf beftimmte der König für den 10, Dezember eine Zufammenfunft zu 
Mittenwald. Theilnehmer derjelben foilten fein: Herzog Albrecht, Pfalz- 
graf Friedrih, Markgraf Chriſtoph von Baden, dann von den Hauptleuten 
und Räthen zu Yandshut: Ludwig Graf von Leonftein, Ecmeifer von 
Sidingen, Seiz von Törring, Albrecht Nothhaft, der Kammerſchreiber 
Grumminger und Georg Haas. Bon legten trafen nur Schweiker von 
Sidingen und Grumminger, aber ohne alle Vollmacht, bei dem Könige 
in Kufftein ein, und wurden von ihm am 14. Dezember wieder nad) Haufe 
geſchickt '). 

Die Pfälziſchen Hauptleute, unzufrieden über die von dem Könige ge- 
ftellten Anforderungen, glaubten durch Eroberung einiger wichtigen Pläte 
dem jungen Prinzen günftigere Yriedensbedingungen zu fihern, und 
bejchlofjen, ohne daß Pfalzgraf Friedrid etwas davon wußte, fid) der Städte 
Bilshofen und Schärding zu bemädtigen. Wißpeck verfammelte zu 
diefem Zwede zu Pfarrtichen ein Heer von 5—6000 Mann, das Geſchütz 
ließ er aus Burghaufen kommen. 

Am Abend des 7. Dezembers jhidte er drei Fähnlein Reiſige voraus, 
welche verſuchen ſollten, Vilshofen in der Frühe bei Deffnung der Thore 
zu überrumpeln ?). Ihr Anſchlag mißlang. Am 9. traf das ganze pfäls 
zifche Heer vor der Stadt ein, und lagerte ſich bei der fteinernen Brücke. 
Die Neifigen lagen zu Pleinting. Im der Stadt waren nur 80 Fußknechte 
mit Sigmund Schwarzenjteiner von Englburg, Alban Clofner, 
Erasmus Schilt und Mihael Ber. Den Knechten ſchloßen fid die 
Dürger zur Bertheidigung ihrer Baterjtadt an. Nah Straubing fcicte 


1) Krenner XIV, 742, 743. Reihsardiv. Tom. Pfalzneuburg und Bayern. 4. 11. 
Urfula Piälfinger gibt fälſchlich an: Pfalzgraf Friedrih habe den König am 28. No- 
vember zu Rattenberg erwartet. Der Pfalzgraf war urkundlih am 30. zu Bonharts- 
berg, 1 Stunde von Eggenfelden. (cod. msept. corrsp.). — 2) Rumpler erwähnt (129) 
dieſes Verſuches. Bei der Darftellung der Belagerung folgte id bauptjächlich dem cod. 
bav. 1594, und einem gleichzeitigen Gedichte: Ain ſchönes Lied don Bishofen von Jörg 
Widmann, jowie dem: „Ain ſpruch jo man vor Bilshofen gelegen iſt.“ Lilieneron, 
hift. Volkslieder nr. 247 u. 248. Ein Fähnlein Reiter war 52 Mann ftark. 
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man zu dem Landeshauptmann Hieronimus von Stauf Eilboten um Hilfe; 
die Häufer vor dem obern Thore und auf dem Gries, welche dem Feinde 
hätten Schuß gewähren können, wurden angezündet, Thore und Mauern 
befegt; auf den Kirchthurm ftellte man ein Geſchütz und Hackenbüchſen, alle 
Vorkehrungen zur Verhütung von Brandihaden waren getroffen. Am 
Nahmittag begann der Feind die Beſchießung der Stadt aus Karthaunen, 
Hauptjtüden und Feldichlangen, am Abend kam fein ſchweres Geſchütz an. 
Hieronimus Stauf befahl dem Hauptmann Aligeier zu Deggendorf, mit 
feinen 60 Knechten ſogleich nad Bilshofen zu rüden. Sigmund Sattel- 
bogner mit 40 Reifigen von Viechtach und Wolf von Puchberg zu Hengerd- 
berg follten am 11. in Hofkirchen eintreffen, um hier den Landeshaupt- 
mann, welder am nemlihen Tage mit 300 Reifigen, 1 Karthaune und 
5 Feldſchlangen von Straubing abmarjdirte, zu erwarten. Der Haupt: 
mann ob der Enns, Polham, verſprach gleihfalls Hilfe, und der Biſchof 
von Paſſau ſchickte Munition und Lebensmittel, Alfgeier kam um Mitter- 
naht, ohne von den Feinden bemerkt zu ‚werden, in die Stadt. Am näd)- 
ften Tage früh 4 Uhr begannen die Pfälzer das Feuer aus ihrem ſchweren 
Geſchütze gegen verſchiedene Punkte der Stadt. Sehr läftig für die Ver- 
theidiger der Mauer waren die Hadenfhügen, melde ſich im den jenſeits 
der Vils ftehenden Häufern eingeniftet hatten, und die Hauptleute rath— 
ihlagten, wie man den Feind aus denfelben vertreiben könnte, Ein jchmei- 
zerifcher Troßbube erbot fih um den Lohn von 10 fl. und Landsknechtſold 
das Wagſtück zu übernehmen, und die Häufer in Brand zu fteden, man 
ließ ihn über die Mauern hinab, und er gelangte, ſich zu den Troßknechten 
Wißpecks gejellend, in die Häufer, bei Einbrud der Naht zündete er drei 
derfelben an. Die Pfälzer eilten herbei, um die Pferde aus den Ställen 
und die Heergeräthe aus den Häufern zu vetten. Ueber 1000 Schüſſe ge: 
ihahen aus den Hackenbüchſen der Stadt auf die Rettenden, töbteten und 
verwundeten viele derfelben. Dem Wißped !) verbrannten 11 Pferde, und 
viele Heerwägen, die nit gerettet werden konnten. Erboft über die 
gelungene Lift, befahl er, die Stadt mit Feuerpfeilen zu bemwerfen, Die 
Borfihtsmaßregel, auf jedem Hausdahe einen Mann mit einer Stange 
zum Herausreißen und Ablöfhen der Feuerpfeile bereit geftellt zu haben, 
rettete Vilshofen vor Brandſchaden. Am 11. vereinigten die Pfälzer ihre 
6 Carthaunen und Nothſchlangen zur Beihiefung Einer Stelle der 
Stadtmauer, und ſchoßen im Laufe des Tages eine 60 Fuß breite Breſche 
in diefelbe. Die BVertheidiger zogen am Abend einen tiefen und breiten 
Graben hinter der Breſche, und warfen in denfelben Fuß 


1) Unterbefehlshaber Wißpeds bei diefer Belagerung waren: Wilhelm von Henne» 
berg, Dietrich Witleben, Hans Nothhaft und Jobſt Prantner. 
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eifen. Mit Einbruch der Nacht begann wieder die Bewerfung mit Feuer: 
pfeifen, außerdem aber auch nod mit Bomben. „Sie waren einen | 
„Menſchenkopf groß, inwendig mit Schwefel und Bed 
„gefüllt, ausmendig mit eifernen Reifen umgeben. Im 
„größten Reife fteden 6 geladene Büchſen, deren Beftim- 
mung ift, die Leute, fo fie löſchen wollen, zu erfhießen Y. 
Mathias Böck kam in der Naht von Viehtah mit 180 Knechten durd 
das Mauththörlein in die Stadt. Durd das am Morgen des 12, fort- 
geſetzte Geſchützfeuer wurde die Brefche vollfommen gangbar, und die Pfäl- 
zer beſchloßen in einer Gmain, im Yaufe des Nachmittags, ehe Hieronimus 
von Stauf mit den Entfagtruppen eintreffen könne, die Stadt zu ftürmen, 
Zwiſchen den Böhmen und den deutfchen Landsknechten kam e8 zu einem 
Streite, wer den Vorzug haben follte, Wißpeck entſchied ihn zu Gunften 
der zahlreihern Böhmen, gab ihnen auch in ihrer zweiten Forderung, in 
der Stadt Niemand, welcher über 10 Jahre alt wäre, zu fhonen, nad). 
Die Reifigen mußten von den Pferden abfiten, und fih den Sturmbaufen 
anfchliegen. „13 Böhmen ftanden im erften, eben fo viel Reiſige im 
„zweiten Glied. Solcher Glieder waren 121.” 

Es war Nahmittag 4 Uhr und nur 32 Knete bei der Sturmlüde 
als Wache, da ertönte das Alarmzeichen, jedermann eilte zu dem ihm ange: 
miefenen Plage. Die Bühfenfhügen erhielten Streufugeln „daß 
„einer 30 bis AO auf einmal unter die Feind hießen möcht,“ 
Feuerreife und Keffel voll fiedenden Wafjer wurden bereit gehalten. An 
die Epite der Bertheidiger an der Breſche ftellten fih in das erfte 
Glied mit ihren langen Spießen diedauptleute Schwarzen: 
fteiner, Schilt und Allgeier. 

Den Hauptangriff richteten die Pfälzer gegen die große Breſche, einen 
zweiten gegen ein Haus bei St. Blafian, vor den Sturmhaufen famen 
Leute mit Leitern gezogen. Dreimal wurde in der Zeit von anderthalb 
Stunden der Sturm wiederholt, und ebenfo oft mit großem Berluft der 
Stürmenden zurüdgefhlagen. Ein feindliher Fähndrich hatte bereits die 
Maner erftiegen, und auf ihr fein Fähnlein aufgepflanzt, da eilte Wil- 
heim von der Heid herbei, und ftürzte den Kühnen von der Mauer. 

Während des Sturmes war auch Hieronymus von Stauf mit feinen 
Reifigen und Fußknechten auf dem linfen Donau-Ufer bei Vilshofen ange: 
fommen, und ftellte fein Gefhüge jo auf, daß er das jenfeits der Donau 
gelegene Lager der Pfälzer befhießen fonnte. Den Bäftle mit 80 böhmi- 
fhen Fußknechten fhicte er zur Verſtärkung in die Stadt. 





1) Cod. bav. 1594 Geſchichte und Belagerung der Stadt Vilshofen von Wolfgang 
Klopfinger 1533. 
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Nach dem dritten Sturme gingen die Pfälzer über die Vils zurüd in 
ihr Yager: „fie hatten gedacht, ihr Nahtmahl in der Stadt zu efjen; man 
„richtet ihnen aber mit langen Spichen an, und gab ihnen den Ehrentrunf 
„aus geladenen Büchſen, fie wollten auf fold’ Nadhtmahl das Frühmahl 
„nimmer gewarten.“ Nur 5 Mann waren mwährend der Belagerung und 
des Sturmes in Vilshofen getödtet worden, groß hingegen war der Ber 
luſt der Pfälzer !)., Die vornehmern Todten führten fie auf Wägen hin- 
weg, viele andere bradten fie in ein Haus, und zündeten e8 an. Die 
Nacht benügten fie, ihr Gefhüg und Fußvolk abzuführen, und beim An: 
brude ded Tages waren von ihnen nur nod 200 Reiſige da. Auch diefe 
folgten, nachdem ein paar Kanonenkugeln aus dem Geſchütze des Staufer 
in ihren Haufen eingefhlagen hatten, dem pfälzifchen Heere, das auf jeinem 
Rückzuge das Schloß Ortenburg und die ganze Umgegend plünderte und 
verwüſtete. 

Das Fußvolk ließ Hieronimus von Stauf in Vilshofen bis zur 
Wiederherftellung der Mauer, mit den Reifigen und dem Geſchütze eilte er 
aber nah Straubing zurüd, um den bedrängten Geridten Haidau und 
Kirchberg zu Hilfe zu kommen ?). 

Auf die Nahriht, daß der Yandeshauptmann von Straubing ſämmt— 
liche wehrhafte Mannſchaft in feinem Bezirke zum Entjage von Vilshofen 
abgeführt habe, zonen die in Yandehut zurücdgebliebenen böhmijhen Haupt- 
leute am 16. Dezember mit Reifigen, Fußvolk und einigen Gejhügen in 
das Geriht Haidau, nahmen und plünderten die Ortſchaften bis Pfatter, 
zündeten das Schloß und Dorf Sünding ſowie nod fieben andere Orte 
im Amte Straubing an, und kehrten dann mit Beute veih beladen, am 
18. über Mallerftorf nad) Yandshut zurüd). Ein großer Theil der böh- 
mifhen Herren und Knechte, ſowie aud) die Truppen des Grafen Wilhelm 
von Henneberg und des Yandgrafen von Leuchtenberg *), verliehen nad) 
diefem Zuge unter ‚dem Geleite Herzog Albrehts die pfälzifhen Dienfte; 
andere, deren Dienftzeit nod nicht völlig abgelaufen war, wollten ſich den 
Abziehenden anſchließen, und nur mit Mühe gelang es dem Pfalzgrafen 
Friedrich, fie noh auf einige Wochen in Yandehut zurüd zu halten. Auch 
in der Oberpfalz wurde der größte Theil der Böhmen entlajjen. 

König Marimilian, erzürnt über diefe während der Verhandlungen ftatt- 
findenden Züge der pfälzifhen Hauptleute, gebot feinem oberjten Feldhaupt- 
mann Reinprecht von Reihenberg, welcher bei Kojenheim eine 
größere Truppenmaffe verfammelt hatte, nad Ried zu zichen, wo fid mit 
ihm aud die Öfterreihifhen Truppen aus dem Lande ob der Enns ver- 


1) Die hiſtoriſchen Bollslieder der Deutihen nr. 248 geben 200 Mann an. — 
2) Zainer 457. — 3) Köllner. — 4) Köllners noch umgedrudter Theil. 
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einen würden, und an allen Orten, melde dem Herzoge Albrecht bisher 
noch nicht gehuldigt hätten, die Huldigung einzunehmen. Unter Reichenberg 
fommandirte der Fürſt von Anhalt die tyrolifhen Fußknechte, Pol- 
haim das Königsvolk aus dem Yande ob der Enns, Hans von 
Sonnenberg, Hans von Weißdorf und Ulrid von Weifpriad) 
die 250 Reifigen und das Fußvolk Herzog Albrehts. Das ganze Heer 
war 3000 Fußknechte und 700 Weiter ſtark 1). 

Am 23. brad Reichenberg von Rofenheim nad Reichenhall zum 
Kehrab?) auf, nahm den Pfälzern Traunftein wieder ab, und eröffnete da— 
durch die Straße von Reihenhall nah München wieder dem freien Ber: 
fehre. Zu Yaufen überfchritt er den Inn umd zog über Uttendorf nad 
Ried, Vieh und Getreide wurden weggeführt. Mauerkirhen wurde ge: 
plündert, und mit hoher Brandfteuer belegt. Die Bauern der Gegend ver: 
jammelten fi, um ihr Eigenthum vor der Plünderung zu hüten, wurden 
aber von Sigmund von Yupfen angegriffen, viele derjelben nieder: 
gemacht; der Reft floh nad Braunau Dietrihd von Witzleben 
war entjchlofjen, diefe Stadt bis zum legten Blutstropfen zu vertheidigen, 
Reichenberg griff fie niht an, fondern ließ fein Fußvolf auf Schiffen bei 
Dbernberg auf das linfe Inn-UÜfer überfegen, während er felbjt mit den 
Reifigen in Schärding den Fluß überfhritt. Im Aſpach vereinigte ſich das 
Heer und rüdte nah Pfarrfirhen vor. Die Bürger hatten den Markt 
verlafjen, 200 Mann Bejagung ergaben fid) ohne Schwertitreih, und traten 
theilmeife felbjt in das königlihe Heer 3). 

Eggenfelden, wohin fi jet das Heer wandte, ergab ſich nad 
vorausgegangenen Unterhandlungen. Der Hauptmann Hut, welder von 
Landshut aus zur Befegung Eggenfeldens abgejhidt worden war, fam zur 
Rettung zu jpät. Auf die Nachricht, daß Vilsbiburg nur von 30 Mann 
bejetzt fei, entfendete Reihenberg am 23. Januar 1505 den Ritter Georg 
von Seinsheim +) mit 300 Mann zur Wegnahme des Marktes. Auf dem 
Hinmarjde nahm Seinsheim zwei pfälzifhe Marodeurs gefangen, und 
erhielt von ihnen das Yofungswort d). Er fandte 10 Reiter, welche ihr 
Feldzeihen mit dem pfälzifhen weißen Kreuze vertaufchten, voraus, und 
ließ fie am Thore Einlaß verlangen. Hugo von Montfort, Graf von 
Bregenz befahl nad) Abgabe der Yojung, den Reitern das Thor zu öffnen, 


1) Kölner, — 2) So wurde diefer Zug der königlichen Truppen gegen die pfälzi- 
ſchen genannt. — 3) Rumpler 130. — 4) Georg Seinsheim don Hohen » Kottenheim, 
Kaifer Marimilians Rath und Oberft, hatte ftatt des Wißpeck das Salzburgiihe Erb- 
tãmmerer⸗Amt erhalten. Nach dem Ausfterben der Familie Weinsberg wurde er Erb— 
tärmmerer des heiligen Römiihen Reihe. Er war ein Liebling Marimilians (Bieder- 
manns Odenwald). — 5) Zainer. 
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fie ritten in den Markt ein, ihnen auf dem Fuße folgend ftürzten 50 ihrer 
Genofjen, melde in der Nähe der Pforte im Hinterhalt gelegen waren, 
nad, erjtahen den Thorwart und bejegten das Thor. Graf Montfort, 
welcher feinen Irrthum erfennend fliehen und Lärm machen wollte, wurde 
in den Rüden geſchoſſen, die übrigen Hauptleute fing man, da fie eben 
mit ihren Konfubinen im Bade faßent),, Die Bürger, durd den Yärm 
erfchredt, verſchloſſen ihre Thüren, um fie zur Oeffnung derjelben zu 
zwingen, ließ Seinsheim einige Häufer in Brand fteden?). Der Martt 
wurde geplündert, worauf Seinsheim feinen Rüdmarjh nah Eggenfelden 
antrat. Georg Wißpeck, welder in der Zwifchenzeit mit 200 Reitern, unter 
denen fih aucd der Graf Leonſtein befand, nad Vilsbiburg gefommen war, 
verfolgte die Königlichen, und erreichte fie in der Nähe von Ganghofen. 
Die Reiter Seinsheims bildeten 4 Haufen, und erwarteten den Feind. 
Wißpeck ließ Georg von Seinsheim zum ritterlichen Zweifampfe auffordern, 
und diefer nahm ihn an. Die Neiterhaufen hielten einftweilen ftil. Die 
Yanzen der beiden Kämpfer waren zerjplittert und fie griffen nun zum 
Schwerte, „da rannte des Wißpecks Knecht herbei, und ſtach den Seins: 
„beim unter dem Arm in den Yeib, daß er todt vom Pferde fiel. Der 
Fall des Führers war das Signal zum Angriff für die Reiterhaufen, lange 
ſchwankte der Sieg, doch endlich trieben die Königlichen die Pfälzer in die 
Flucht. Dem Wißped murde während des Gefechtes ein Pferd unter dem 
Leibe erftohen, und nur mit Noth konnte er ſich nod auf ein anderes 
ihmingen, um zu fliehen. Die Flüchtigen wurden bis Vilsbiburg verfolgt. 
Dreißig Dann blieben auf dem Schlachtfelde todt, viele Anführer der 
Pfälzer, Graf Hans von Montfort, Ludwig von Leonftein, Sdislam Herr 
zu der Yippen, Schenk Ebein von Tautenburg, Albreht von Adelsheim und 
nod über 50 andere fielen als Gefangene in dem legten größern Treffen 
diefes verderblihen Krieges in die Hände der Sirger. 

Im königlichen Heere braden, durdy den Genuß des gefrornen Weines 
verurfaht, Krankheiten aus, welde viele Kriegsleute dahinrafften. Am 
5. Februar murde ein Waffenftillftand zwiſchen den jtreitenden Bartheien 
geſchloſſen, welcher bis zum 23, Februar dauern follte ?), Der König berief 
jeine Kriegsleute, da inzwiſchen aud die Friedensverhandlungen einen gün- 
ftigeren Fortgang genommen hatten, Ende Februar nah Innsbruck, umd 
in das Land ob der Enns zurüd, Reinprecht von Reichenberg blieb mit 
300 Reifigen zu Schärding. j 

Nicht ohne Unmuth fehieden die bayerifhen Führer von dem Heere dee 
Königs, denn Neihenberg hatte alle die reihen Brandfhagungen, melde 
er von den Prälaten, Evdelleuten und Märkten des Rott: und Vilsthales 


1) Cod. germ. 900. — 2) Rumpfer 133. — 3) Rumpler 134. 


Kriegsbegebenheiten in der Oberpfalz. 269 


erhalten Hatte, für fid) verwendet; ja felbft des vorgefundenen Geſchützes 
bemädhtigte er fi, und verweigerte die Verpflegung der bayerifhen Truppen- 
theile aus den Getreidemagazinen. Giner Beihmwerde der Hauptleute über 
diefe eigenmädhtigen Handlungen des Föniglihen Hauptmanns abzuhelfen, 
war Herzog Albreht zu ſchwach. Auch wegen der bei Vilsbiburg gefange- 
nen Ritter gab es Anſtände, indem ſich diefe nur ald Gefangene des Königs, 
nit aber Herzog Albrehts betrachtet wiſſen wollten. Der Ausfprud 
Marimilians entihied für Herzog Albreht, und ein Theil derfelben wurde 
gegen die bei Geifenhaufen von Wißped gefangen genommenen Endres 
von Sonnenberg!) und Kaspar Winzerer ausgemedjelt. 


Begebenheiten in der Oberpfalz und in einem Theile 
Frankens. 

Die Nürnbergiſchen Truppen hatten ſich am 16. September in der 
Nähe von Kelheim von dem Heere des Königs und Herzog Albrechts ge- 
trennt, und zogen über Dietfurt, Beilngries, Hiltpoltftein, Roth und 
Schwabach in ihre Heimath zurüd, wo fie am 22. anfamen. 

Ihre Abweſenheit benügten die Pfälzer, und machten von Neumarkt 
aus mit 2000 Dann einen Streifzug bis unter die Mauern Nürnbergs, 
verbrannten Feuht, Schmwarzenbrud, Gleiſſenhammer und Tutſchenteich 
und fehrten mit Beute beladen in ihre Garnifon zurüd. Um der Wieder- 
holung folder Züge zu begegnen, verlegte der Rath am 25. den Hauptmann 
Zucer mit dem Geſchütz nad) Hersbrud, die Reifigen nad Yauf, nnd den 
Hauptmann Preßler mit 50 Reifigen, 150 Fußknechten und 8 Feldſchlangen 
nad Altdorf ?). Bon legterem Orte aus nahm Preßler in kurzer Zeit die 
Dörfer Deining, Ober- und Unterbud, Trautmannshofen und Pillenhofen 
den Teinden ab, plünderte diefelben und verbrannte fie. 

Am 23. famen nad) Nürnberg Gefandte des Königs, und forderten 
die Stadt auf im Vereine mit Markgraf Georg, mwelder bereits feine 
Mitwirkung zugefagt hatte, den Bilhöfen von Bamberg und Würzburg 
die Städte Neumarkt und Heided zu erobern. Die Frage, ob Heided 
oder Neumarkt zuerft belagert werden folle, mit wie viel Mannſchaft jeder 
der Theile ſich zu betheiligen habe, und was jedem als Beute zufiele, ver- 
zögerten dieſe Für die baldige Beendigung des Krieges fo wichtige Unter- 
nehmung. Endlich einte man fih: Heide folle zuerft belagert werden; 
der Markgraf Friedrich 300 Reifige, 2000 Fußfnehte, Nürnberg 
100 Reiſige, 1000 Fußfnechte; der Bifhof von Würzburg 200 Reiter, 
1000 Fußfnehte und der Bifhof von Bamberg 100 Reiſige und 
1090 Fußknechte ftellen. — Die Weigerung der Würzburgifhen Hauptleute, 


1) Köllner. — 2) Urkunde 120, de dato 29. September, Ludwig von Eyb an den 
Landgrafen von Leuchtenberg. 
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unter einer andern als der Reichsfahne zu dienen, ſowie das Eintreten der 
ungünftigen Jahreszeit vereitelte jchlieglih das ganze Unternehmen. 

Ludwig von Eyb hatte wieder jchnell von diefen Unterhandlungen 
Kenntniß erhalten, verftärkte die Bejagungen von Heided mit 800 Fuß— 
fnehten und 300 Reiſigen unter Wilpolt von Schaumburg !), die von 
Auerbad mit 200 Keitern, von Neumarkt mit 400, von Hahnbach 
mit 100, Bertenjtein mit 200 Fußknechten ?), und gab Befehl, von 
allen Seiten aus die nürnbergifhen und markgräflihen Bejigungen zu be 
unruhigen. Die Yücden, welche durd) den Abzug der abberufenen pfälzifchen 
Truppen in feinem Heere entjtanden waren, füllte er mit den neugewor— 
benen Böhmen und den dem ſchwarzen Heere entnommenen Raitzen 
aus), Doc Elingt aud hier aus feinen Briefen die Klage, daß viele der 
von ihm beabjichtigten Unternehmungen an der Unmöglichkeit, den Truppen 
den Sold auszahlen zu können, jcheiterten. Biele der Böhmen entliefen 
Anfangs November, und drohten, wenn man fie nicht zahle, mit einem 
Einbrude in des Vizedoms Gebiet. 

Die Nürnbergifhen Hauptleute waren bemüht, den Pfälzgern nad 
Kräften Abbrudy zu thun. Endres Tucher verfuhte, wiewohl vergebens, 
am 2. Dftober die Seckendorf'ſche Veſte Königftein einzunehmen, war 
aber fpäter fo glüdlih, am 3. Schloß Deinfhwang zu erobern. 6 Mann 
der Befatung wurden erjtohen, dann das jhöne Schloß, einft der Yieb- 
lingsfig des Herzogs Dtto von Neumarkt, fammt dem Dorfe in Brand 
gejtedt und bis auf den Grund zerftört. 

Nahdem am 14. Oftober Tuher den Markt Yauterhofen und vier 
Dörfer, Heinrih Pepler TZrautmannshofen und drei Dörfer in der 
Nähe des Klofters Kaſtl geplündert und verbrannt hatten, vereinten ſich 
beide Haufen in Hersbrud, um am folgenden Tage vor die dem Ludwig 
von Eyb zugehörige Burg Hartenftein zu ziehen. Die Mannſchaft, 
vorzüglich aber die Böhmen unter Delphin von Haugmwig, weigerten jic, 
zu einer neuen Unternehmung zu ſchreiten, bevor man ihnen den Schlacht— 
Sold von Regensburg ausgezahlt haben würde. 

Der Rath berief nun ſämmtliche Truppen auf den 16. nah Nürn— 
berg, und beabjchiedete fie mit Ausnahme von 1000 Mann. Die Ent: 
laffenen gingen nad) Auerbad und Amberg in pfälzische Dienfte. Verſtärkt 
durd fie madte der Hauptmann von Auerbad einen NRaubzug in den 


1) Urt. 115 d. d. 29. Septbr. Wißpeck an Ludwig von Eyb. — 2) Urk 1% 
d. d. 29. Septbr. Ludwig don Eyb an den Yandgrafen von Leuchtenberg. — 3) Urt. 
127 d. d. 27. Oktober. Ludwig don Eyb an die Hauptleute zu Landehut: „Die 
„Raten und beftellten Behaim find von Prag herausgelommen. Sie liegen zu Weiden, 
„mollen aber nit weiter rüden, bis fie Sold und Scadenbrief haben. 
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Schmwabaher Grund, brandihakte und verbrannte 32 Ortſchaften, und 
fehrte mit veiher Beute nad) Auerbach zurüd. Ludwig von Eyb felbft 
fam am 14. mit 1000 Dann und 260 Raigen vor Betzenſtein, meldes 
die Nürnberger befegt hatten, an. Nachdem die Bejagung und Bürger: 
haft zwei Angriffe der Pfälzer zurüdgefhlagen hatte, zog fie fih in das 
Schloß Stierberg zurüd, das dann nad kurzer Gegenwehr der Nürn- 
berg’ihe Hauptmann Münlih dem Vizedom übergab. 

Bon Hersbrud aus fette Pehler feine verheerenden Züge fort, ver- 
brannte 13 Dörfer um Auerbach, die Lentheimer'ſche Beſitzung Groffengfres, 
den Markt Kaftel, und brandichakte das Klofter dafelbft um 200 Gulden. 
Auch zwifhen den Befagungen von Amberg und Sulzbah fam e8 am 
6. November zu einem Gefechte. Die Sulzbaher beabfihtigten das Vieh 
der Amberger von der Weide weg zu treiben, wurden aber, während fie 
dasselbe zufammentrieben, von dem Scultheißen zu Amberg mit 200 Rei- 
tern überfallen und verloren 30 Mann und viele Pferde t). 

Nicht weniger Zerftörungsmuth als die Nürnberger entwidelten auch 
die pfähifhen Befagungen in Neumarkt, Heided, Hartenjtein und Auer— 
bad. Dft in einer Naht wurden 6 und 7 Dörfer verbrannt. Trafen die 
Beinde bei ihren Zügen auf einander, fo Fam es auch zu Eleinen Gefechten, 
doc ift der Verluſt nie höher ald 13— 20 Mann angegeben. 

Die Friedens-Unterhandlungen übten nur den Einfluß auf den Gang 
der Züge aus, daß nur geplündert, aber nit gebrannt wurde. Die letzte 
namentlid bekannte Unternehmung diefes Krieges war der am 23. Febr. 1505 
gemachte Verſuch der pfälziſchen Beſatzung von Hartenftein, mit 800 Mann 
und 2 Gefhüten das Eiſenwerk Enzendorf an der Pegnig zu nehmen. 
Jakob Junghanns, ein Harsdorffher Yehensmann, hatte aber die Ort— 
ſchaft fo gut befeftigt, daß alle Bemühungen der Belagerer fcheiterten, und 
fie mit einem Berlufte von 12 Mann und 6 Pferden abziehen mußten. 

Selbſt das Faiferliche Friedensgebot vom 14. April 1505 brachte feinen 
vollftändigen Stiliftand hervor, und es finden fih noch Spuren einzelner 
Berheerungszüge der beiden feindlihen Partheien 2). 


Sriedensunterhandlungen, 


Die Friedens-Unterhandlungen hatten ihren Fortgang. Der König 
beauftragte den Markgrafen Ehriftoph von Baden und den Biſchof Lorenz 
von Würzburg Ende Dezember, zuerft zu Herzog Albreht und dann zu 
dem Pfalzgrafen Friedrich zu gehen, um von den pfälziſchen Hauptleuten 
den Eid der Folgeleiftung, von dem Pfalzgrafen den Eid als VBormünder 


1) Zainer bei Defele II, 454. — 2) Milllner’s ungedrudte Annalen der Reiche» 
ftadt Nürnberg. 
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zu empfangen. Der Eid, welden die Hauptleute leiften jollten, enthielt 
die Gelobung des Gehorfams „für diejenige Herrſchaft, welche mit Recht, 
„Natur und Billigkeit feiner Zeit verordnet würde.“ Herzog Albrecht pro- 
teftirte, fi auf das Rechtsurtheil und die Verfchreibung der Yandfchaft zu 
Aichach und Augsburg ftügend, welhe ihn als einzigen vehtmäßigen Herrn 
anerkannten, gegen diefe Fafjung des Eides. Ohngeachtet dieſes Wider- 
ftandes nahm Pfalzgraf Friedrich den Hauptleuten und Räthen zu Lands— 
hut den Eid ab !). 

Im Lande hatte fih das Gerücht verbreitet, der König wolle den 
beiden unmündigen Söhnen NRuprehts alles Yand am linken Donau-Ufer 
verleihen. Ein Theil der Ritter, Prälaten und Stände verfammelte fi 
zu Straubing, und ſchickte an Herzog Albrecht eine Botſchaft mit der 
Bitte: „Er mödhte in die Abſicht des Königs, das Yand jen- 
„ſeits der Donau an die pfälzifhen Prinzen zu verleihen, 
„nicht einmilligen.” Auf Herzog Albrecht's Vorſchlag fetten ſich die 
in Straubing Verſammelten mit einigen in Paſſau anmefenden Yandftänden 
des Yandehuter Antheils in Verbindung, und beichloffen, auf den 15. Januar 
einen gemeinfhaftlihen Landtag des Yandshuter und Straubinger Nieder: 
landes zu berufen, bei welchem über des Königs Vorſchlag berathen wer- 
den jollte. Bon Seite des Herzogs Albrecht erſchienen als Generalbevoll- 
mädhtigte Bernhardin von Stauf und Silvefter Pfeffenhaufer ?). 

In glänzender Rede ſprach der Staufer über das viele Unglüd, wel: 
ches durd die fremden Söldlinge in das Yand gebradt wor: 
den fei, und bob dem Vorzug einer eingebornen Truppe 
gegenüber dem fremden Kriegsvolfe hervor. „Bei Neuburg 
„und Iſareck jheiterte der Entſchluß des Herzogsan dem 
„Sigenfinne der Söldlinge, die fih nicht fhlageu wollten, 
„bevor ihnen der Sold ausbezahlt wäre“ Die Landſchaft 
„solle 400 Dann ausheben, der Herzog würde 3000 dazu. 
„tellen, nur fo fönne man dem Feinde widerftehen. Das 
„Geld zur Unterhaltung der Truppen fönne man aus der 
„Berpfändung der Zölle gewinnen“?). Der Beihluß der Yand- 
ihaft war, man möge den Herzog bitten, die gefanmte Yandidhaft von 
Bayern einzuberufen, 

Herzog Albreht kam diefem Wunfhe nah, und berief auf dem 
10. Februar 1505 den erjten Gefammt-Landtag der Yändertheile 
Münden - Straubing und Yandehut > Ingolftadt, Er felbjt eröffnete ihr 
und fprad: „wie er durch die gewaltfame That Herzog Ruprechts zum 
„Kriege gezwungen worden fei, und ihm diefer bedeutende Kojten verurfacht 





1) Krenner XIV, 743— 745. — 2) Krenner 758— 767. — 3) Rumpler 131. 
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„habe. Die Räthe des Königs hätten den Pfalzgrafen Friedrid) dahin ge- 
„bracht, die Entſcheidung des Streites in die Hände des Königs zu legen, 
„auch er werde von ihnen zu gleihem Schritte gedrängt, fei aber ent- 
„Ihloffen, ohne feiner getreuen Landſchaft Wiffen und Willen nichts zu 
„handeln‘ *). Die Stände wählten einen Ausfhuß von je 8 Mitgliedern 
aus jeder der 3 Provinzen und diefer erklärte am 11., „daß gemeine Land— 
„haft ſchuldig fei, Herzog Albrehten Hilfe und Beiftand zu leiften“ ?). 
Am 16. wurde der Beſchluß gefaßt: „dem Herzoge auf 3 Monate, 
„und wenn der Krieg länger dauern follte, nad Bedürfniß 
„Reifige und Fußvolf zur Berfügung zu beftellen und zu be- 
„Jolden?). Reiſige und Fußknechte follen Xeute aus dem 
„zande fein. Es dürfe fie aber aud als oberjter Hauptmann 
„ein Gaſt (Fremder) befehligen. Die Landgerihte hätten Die 
„möthigen Heerwagen zu jtellen, aud die Zufuhr des Heeres gegen einen 
„billigen Pfennig (Entjhädigung) zu beforgen. Würde der Krieg größere 
„Ausdehnung gewinnen und das Yand mit Uebermacht angefallen merden, 
„dann folle jeder Mann auf fein, und das Land retten 
„helfen“ ®). 

„Das Geld zur Befoldung des Heeres fei dur ein Anfehen der drei 
Stände aufzubringen. Ein jeder der dazu Beitragenden foll einen Schuld: 
brief mit dem Landesfiegel erhaltend). Nach Beendigung des Krieges 
werde das Anlehen durd Steuern, welche die jegigen und künftigen Unter: 
thanen zu zahlen hätten, rüdbezahlt.” 

Am 22. famen die Räthe deseKönigs nad Münden, um nochmals 
zu verfuhen, den Herzog Albredht zur Annahme des Kompromiffes zu be 
megen, zugleih auch ihm anzufündigen, daß der König, wenn der Herzog 
feinen Vorſchlag niht annehmen wolle, feine Truppen abberufen und 
dadurd der Krieg in die Länge gezogen würde. Im Falle der Annahme 
wolle der König noch vor dem 20, Mai die Entjheidung ergehen laſſen 6). 
Die Gefandten verlangten Verlängerung des Waffenftiliftandes auf ein wei— 
teres Monat, die Unterhandlungen führten aber zu feinem Refultate, und 
erft bei einer wiederholten Aufnahme der Unterhandlungen (4. März) ging 

1) Krenner XV, 5. — 2) loc. c. 6. — 3) Die Anzahl der Mannſchaft ift nirgend 
mit Zahlen angegeben, ebenfowenig der Sold. Buchner gibt für den Neifigen per 
Monat 4 fl. an, wobei aber der Erſatz für erlittenen Schaden an Pferden zc. x. nicht 
inbegriffen fein wird. Als Befoldung in Schärding erhielt ja ſchon der Fußknecht 4 fl., 
Trommler und Pfeifer 8 fl., Fähndrih 12 fl. und ein Hauptmann 25 fl. monatlich. 
(Reihs-Arhivs-Alten.) — 4) Krenner XV, 17—21. — 5) Die geringe Betheiligung 
des Adels an diefem Anlehen vide Krenner XV, 75. Die Prälaten trugen 5360, die. 
Städte 4817, der ganze Adel mit feinem reichen Grumdbefige nur 3846 fl., in Summa 
14,024 Gulden, bei. — 6) Krenner XV, 22. Inftruftion des Königs für feine Räthe. 
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der Herzog auf den Waffenftillftaud ein, und ftellte die Frage, „ob man 
„Sich gegenfeitig die Zufuhr hindern dürfe” !), der Entiheidung des 
Königs anheim. 

Die Zeit des Waffenftillftandes benützte Albreht zur Eintreibung der 
ihm von der Landſchaft bewilligten Geldhilfe, erließ auch ein Ausjchreiben, 
daß ſowohl die zum Kriegsdienfte verpflichteten Landſaſſen, als aud die 
geworbenen Kriegsleute am 20, April mit Pferd und in voller Rüftung in 
Münden einzutreffen hätten. Ebenſo befahl Pfalzgraf Friedrich den Yand- 
fajjen ans Herzog Georgs binterlaffenem Lande, am nemlihen Tage in 
Landshut einzurücden, und fügte die Drohung bei: „wer nicht erſcheine, 
„und Herzog Albrecht unterftüge, fol an Leib umd Leben als Feind betrach— 
„tet werden.” 

Am 22. März fhrieb der König Marimilian von Gengenbad aus an 
Herzog Albredt: „Er möge ihm die Sache zur Entjcheidung übergeben, wie 
bereits Pfalzgraf Friedrih gethan habe, weil er ihn font im Kriege ver- 
lajjen müfje, denn wenn der König von Ungarn, der jehr frank jei, fter: 
ben würde, bedürfe er feines Heeres in Ungarn.“ Die Räthe, jowie der 
am 1. April einberufene Yandtage-Ausshuß riethen dem Herzoge zur An- 
nahme der Vermittlung des Königs ?). Der Herzog, welder wohl Maxi— 
milian, nicht aber deſſen Räthen traute, nahm, da auch die Einzahlungen 
des Darlehens nit den erwarteten Erfolg hatten, emdlih den Bermitt- 
lungsvorfhlag an. Ulrich von Wefterjtetten und Sigmund von Rorbach 
wurden beauftragt, dem Könige die fchriftlihe Erklärung Albrechts zu 
überbringen. B 

Am 13. April erließ der König von Hagenau aus ein allgemeines 
Friedensgebot an alle. Stände des Reiches 3), und bejtimmte den 19. Mai 
für den Anfang des Reihstages in Köln. Im Folge diejes Befehles er- 
ließen Herzog Albrecht *) und Pfalzgraf Friedvrih an alle Truppen den Auf: 
trag, die Feindfeligkeiten einzuftellen, die freie Zufuhr in feiner Weile zu 
jtören, und die Öefangenen auszumwechjeln. Die pfälzifhen Truppen räum— 
ten Landshut, Burghaufen, Braunau und andere von ihnen befegte Orte, 
und gingen hinter die Donau; Roſenberg, deſſen Gedächtniß mod 
heute im Volksmunde wie das eines Melac verfludht wird, kehrte jchon 

1) Herzog Albrecht Iegte auf diefen Punkt hohes Gewicht, weil die bon ihm beiey- 
ten Sandestheile die von den Pfälzern innegehabten fo einjchlofien, daß er hoffen durfte, 
die pfälziſchen Bejagungen würden durch Hunger gezwungen werden, abzuziehen. Selbfi 
nad) der Enticheidung des Königs für freie Zufuhr erflärte Albrecht den Ausdrud „auf 
Heinen Saumfahrten” mit den Worten: auf dem Rüden von Pferden und Saumtbieren, 
nicht aber auf Wagen und Sciffen, dürfe den Pfähern Zufuhr geleiftet werden. — 
2) Kenner XV, 9. — 3) Zainer 465. — 4) Die Ausfchreibung Herzog Albrechte 
de dato Münden Mittwoch vor St. Georgentag (23. April) bei Zainer 466, 
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am 11. April unter königlichem und fürftlihem Geleite in feine Heimath 
zurüd !). 

Pfalzgraf Friedrih begab fih in Perfon nah Köln; das Intereſſe dev 
Herzoge Albrebt und Wolfgang, jowie das der Yandihaft wurde durd) 
Urih von Wefterjtetten, Domheren zu Augsburg, Johann Adelmann, 
Comenthur zu Blumenthal, den herzoglihen Hofmeifter Wolfgang von 
Ahaim, durch den Föniglihen Hauptmann zu Negensburg, Sigmund von 
Rorbach, den Vizedom in Niederbayern, Hans von Paulftorf, Doktor 
Peter Baumgartner, Yudwig von Eennen, Bartholmä Schrenk von Mün— 
hen, Veit Beringer von Ingolftadt, beide Bürger, vertreten. Am 5. Mai 
reiften fie nah Köln ab. Am 11. Buni fam König Marimitian zum 
Neichstage, und erließ, nachdem er ſich mit den Fürften und Geſandten 
vom 26. Juni bis 15. Yuli zu Arnam aufgehalten hatte, am 30. Juli 
den berühmten Kölnerfprud?): 

„Die pfälzifhen Prinzen erhalten aus ihres Großvaters Verlaſſenſchaft 
„Schloß und Stadt Neuburg, und dazu dieffeits der Donau, mit Aus: 
„Ihluß von Ingoljtadt, das Yand, welches Herzog Georg befejjen hat, bis 
„zu einem Ertrage von 20,000 fl. Was nit durd das Oberland einges 
„tragen wurde, jol im Niederlande diejfeits der Donau, dann im Nord» 
„gau und vor dem Wald aus dem bisherigen Yänderbefite der Herzoge 
„Albreht und Wolfgang angewiejen werden, doch mit Ausnahme defjen, 
„was die beiden Herzoge bereits vergeben hätten ?). Sollte die Gilt dies: 
„Teits der Donau die 20,000 Fl. nicht austragen, ftehe e8 dem Kaiſer frei, 
„auch jenfeitd der Donau Yändereien anzumeifen. Außer diejen 20,000 fl. 
„soll Friedrich noch NO fl. Einfünfte an Schlöjfern, Städten, Yand und 
„Leuten erhalten. Alles andere Yand füllt den Herzogen Albrecht und 
„Wolfgang zu. Was in den Schlöſſern Yandshut und Burghauſen an 
„Baarſchaft, Silbergeſchirr und fahrender Habe ift, foll ein Eigenthum 
„der beiden Prinzen ſein; im den andern Sclöfjfern, Städten und Flecken 
„werde ſie nad dem Beitande am Spruchtage Eigenthum  desjenigen, 
„den der Bejig des Ortes zufällt. Geſchütz, Büchſen und anderes aus 
„Der Berlajjenihaft Herzog Georgs jtanımendes Striegsmaterial ſoll zu 
„gleihen Theilen unter die beiden Partheien verteilt werden, ebeuſo aud) 
„das Getreide auf den Käſten. Zwijchen dem Spruchtage und dem 
„Michaelstage wird Herzog Friedrich in den Beſitz gefegt von: Neuburg an 
„der Donau, Neihertshofen, Yauingen, Höchitädt, Gundelfingen, Heided, 
„Sulzbah, Burglengenfeld, Velburg, Hemau, Kalmünz und Weiden. Tie 





1) Zainer 467. — 2) Ausführlich bei Kreuner XV, 111 -- 180. — 3) Die Orte, 
weiche als Kriegsentichädigung an Nürnberg, den Markgrafen von Brandenburg xc. ꝛc. 


verſprochen waren. 
15* 


276 Ausführung des Vertrages. 


„Zaration und Anszeigung der Gilt foll vor St. Georgentag 1506 nad) 
„gewöhnlihem ) Anfchlag vollzogen werden. Bis zur Beendigung der 
„zaration bleibt Wafjerburg, Traunftein, Troftberg, Kling, Wald, Mer: 
„mojen und Marguartftein als Unterpfand in den Händen der Pfälzer. 
„Vorbehalten ift das Faiferlihe Intereffe. Wer gegen diefen Sprud 
„handelt, fol in eine Strafe von einer Million löthigen Goldes, an die 
„töniglihe Kammer zahlbar, verfallen.” 

Die unbeftimmt gehaltenen Ausdrüde diefes Vertrages verzögerten die 
Ausführung des Eprudes 4 Jahre lang. Pfalzgraf Friedrich begab ſich 
nah Brüffel 2), um durch Philipp von Spanien bei dem Könige Mar nod 
einige VBortheile zu erlangen, unter andern, daß der Abtretungs: Termin 
von Mihaeli auf Martini verlegt werde. Als Herzog Albreht diefes ver: 
nabm, wandte er fih an den zu Ulm verfammelten jhwäbifhen Bund, 
und diejer erließ am 20, Oktober an den König die Erklärung, der Bund 
bejtehe darauf, daß der kölniſche Redtsiprud unverändert zur Ausführung 
fomme, er würde gegen Jeden, der damwider handeln wollte, auftreten, 

Am nemlihen Tage erfchienen endlih, nachdem fie an verfchiedenen 
vorher beftimmten Terminen ausgeblieben waren, die pfälzifchen Räthe 
Yudwig von Habsperg, Adam von Törring und Ulrich von Alberftorf zu 
Vreifing, um umter dem königlien Obmanne, dem Biſchofe von Bam: 
berg, zugleich mit den bayeriſchen Räthen Wolf von Ahaim, Dietrich von 
Plieningen und Kafpar Winzerer die Verhandlungen zu beginnen, doch 
diefe zerſchlugen fi, und die Entjcheidung wurde wieder in die Hände ded 
Königs gelegt. Diefer gab am 15. Novbr. zu Ofterhofen ®), am 6. Januar 
1506 zu Yinz *), und am 18, Yanuar zu Enns5) Auslegungen feines 
Spruches. 

Marimilian vergaß nicht die günſtige Gelegenheit, welche ihm ſeine 
Stellung als Richter darbot, audy zur Verbeſſerung feines Interefies aus- 
zubeuten, und verlangte außer den im Jahre 1504 bereits Zugeſtandenen 
von Herzog Albrecht noch die Abtretung des Amtes Kitzpichl, der Vogtei 
Moneſe und der Burg Wildened. Der Herzog geitand fie zu. 

Weitere Einwendungen des Pfalzgrafen wies der König zurüd, und 
am 25. Februar fam zu Freifing endlih der Hauptvertrag ©) durch Bei- 

1) Die meiften der folgenden Streitſchriften befaßten fi mit der Erflärung, was 
unter gewöhnlichen Anſchlage zu berftehen jei. — 2) König Marimilian verlangte zu 
Brüfjel, als zu feinem Intereffe gehörig, eine Scharfmege, eine Karthaune, eine Hau- 
bite und eine Schlange, dann ftatt des auf 10,000 fl. veranichlagten Getreides 600 Zr. 
Salpeter. Der Pfalzgraf jolle ihm ferner jeinen beften Büchſenmeiſter und den Bau— 
meifter, welcher Rattenberg gebaut hat, lehnen. — 3) Krenner 191. — 4) Krenner 203. 
— 5) firenner 215. — 6) Krenner. Freifinger Vertrag Seite 240. Im einer andern 
Urkunde verlangt Marimilian, daß der Pfalzgraf den königlichen Räthen ihrer Arbeit 
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hilfe der kaiſerlichen Kommiſſarien Ulrich Graf von Montfort, Wolf 
Zillenhard und Bernhard von Scharfenberg zu Stande, und es begannen 
die mit der Taxation betrauten Commiſſäre ihren Umritt. Die Anſichten 
über den Ertrag waren ſo getheilt, daß die Pfälzer die Einkünfte von 
Neuburg an der Donau zu 1500 fl., die herzoglichen aber zu 3400 fl. an— 
ſchlugen. Herzog Albrecht, über die pfälzifhen Taxatoren erzürnt, wandte 
fi) wiederum an den fhwäbifhen Bund, der fih am 7. Juni zu Auge» 
burg verfammelt hatte, und diefer theilte den Taratoren aus feiner Mitte 
zroei mweitere Mitglieder, den Doktor Auguftin Yöjh und den Ammann 
Conrad Locher von Ulm bei, um das Tarationsgefhäft bis zum 6. De- 
zember zu beenden; an den Pfalzgrafen Friedrich aber erlich der Bund 
die Warnung, „daß, wenn er wie bisher der Vollziehung des Freifinger 
„Vertrages Hinderniffe in den Weg legen mürde, Herzog Albrecht als 
„Bundesverwandter auf Unterftügung des ſchwäbiſchen Bundes rechnen 
„könne“ 9. 

Pfalzgraf Friedrich, heimlich von dem Könige Maximilian unterſtützt, 
ſtellte immer größer werdende Forderungen, und verweigerte die Heraus— 
gabe des Unterpfands Waſſerburg. Herzog Albrecht, des Zögerns 
müde, berief auf den 7. April 1507 einen allgemeinen Landtag nach Lands— 
hut, und legte dieſem ſein Anſuchen um Bewilligung von Kriegsvolk vor, 
um mit den Waffen das ihm widerrechtlich verweigerte Waſſerburg, Traun— 
ftein ꝛc. ꝛc. zu gewinnen. 


Die Yandftände erließen den Beihluß, daß die Prälaten Neifige und 
Wagen, der Adel den 10, Diann feiner Yeute und Hinterfaffen, die Städte 
den 6. Mann zum Heere ftellen jollten, doc fo, daß zwei Theile Yandes- 
Eingeborne fein müßten, der dritte aber auch in Ausländern bejtehen 
dürfe ?). Ueber das mitzubringende Feldgeſchütz follen die Städte unter 
ſich ein Abkommen treffen. Auch der ſchwäbiſche Bund verfprad dem Her: 
zoge, bis zum 30. Mai mit feinen Truppen zu erjheinen und ihm beizu= 
ftehen °). 

Nun berief König Maximilian den Herzog auf den Reichstag nad 
Konftanz, und verſprach, die noch beftehenden Streitpunfte hier zu ent- 
ſcheiden. An den jhwäbifhen Bund erließ er eine Abmahnung, dem Her- 
zoge Albrecht Kriegshilfe zu leiten, doc beſchloß diefer, das dem Herzoge 


wegen eine Berehrung bon 4000 fl. gebe. Herzog Albrecht müſſe noch viel mehr geben. 
— 1) As Bundeshauptieute fiegelten diefe Urkunde im Namen der Fürften: Heinrich 
Bifhof von Augsburg, ebenſo Güß don Güſſenberg zu Glött; für die Grafen, Prälaten 
und den Adel ald Hauptmann: Adam von Freundsberg, endlich Matthäus Neidhardt, 
Altbürgermeifter zu Um, als Hauptmann der Freie und Neichsftädtee — 2) Krenner 
XVI. — 3) Urkunden des ſchwäbiſchen Bundes, 
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gegebene Wort, wenn nicht der König die Räumung der Pfandfhaften be- 
fehle, zu halten, 

Albrecht begab fi) Ende Mai nad Konftanz, und am 2. Juli 1507 
erfolgte der Konftanzerfpruc !), in welchem beftimmt wurde, „daß bis zum 
„10. Auguft der Pfalzaraf die bisher innegehabten Pfandſchaften räumen 
„und dafür von Herzog Albrecht ihm bis zur gänzlihen Bereinigung der 
„Gefälle jenfeits der Donan einige Gerichte überlaffen werden follen. “Drei 
„unpartheiifhe Nichter: von Seite des Königs Herzog Friedrich von 
„Sachſen, von Seite Herzog Albrehts Doktor Ludwig Fergenhanns und 
„von Eeite des Pfalzgrafen Friedrich Eruſt von Welden, wurden mit Feſt— 
„Stellung des Betrages der wirflihen Einkünfte, über welhen die Taxa— 
„toren fich nicht hatten vereinigen können, beauftragt.“ Aber auch dieje 
Commiſſion konnte ihre Aufgabe im Laufe des Jahres 1507 nicht Löfen, 
und erſt nadı dem am 18. März 1503 erfolgten Tode Herzog Albrechts ?) 
fam durd den zweiten (10. Auguft 1503) erlaffenen Konſtanzerſpruch, die 
Fandestheilung, zur völligen "Bereinigung, und wurde der von Pfalzgraf 
Friedrich angedrohte Krieg vermieden. 

Das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen dem pfälziſchen und bayeriſchen 
Herrſcherhauſe wurde durch die Verlobung der Tochter Albrechts, Sibilla ?), 
mit dem Pfalzgrafen Ludwig, dem Erben Philipps in der Kurwürde, 
(1510) wieder hergeſtellt, im Volke aber dauerte die Mißſtimmung zwiſchen 
den Bayern und Pfälzern noch lange fort. 

Für die beiden Söhne Ruprechts wurde ein neues Herzogthum, die 
junge Pfalz, deren Hanptorte Neuburg und Sulzbach waren, gegründet. 


Die Kräfte Bayerns hatte diefer Krieg untergraben, der Wohljtand 
war verſchwunden. Die wictigfte Beute hatte „der legte Ritter” gemadt. 
Was er als fein Iutereffe erworben, hätte, wenn man die einzelnen Stüde 
zufammenfegen würde, ein ſchönes Herzogthum gegeben. Nürnberg ®), 
Miürttenberg, Zmweibrüden, Helfen und Brandenburg hatten ſich für ihre 
Kriegsfoften reihlib mit Stücken ans bayeriſchem Lande entſchädigt, felbit 
die einzelnen Theilnehmer gingen nicht leer aus. Der Hauptmann des 
fhmwäbifhen Bundes, Hans Yangennantel, erhielt Schloß und Herrſchaft 
Wolfsberg und Igling; der Graf von Detting die Herrſchaft Baldern, 
Kafpar Winzerer das Schloß Brannenburg und die Hofmarf vor dem Ge: 


1) Krenner XVI, 200, — 2) Notifilationsichreiben vom Zode Herzog Albrechts 
an den Kaiſer — 3) Sunthemii Duc. Bar. Oefele 1, 572. — 4) Für die Kriegs- 
toften erhielt Nürnberg: Hersbrud, Hohenftein und Reichened. Als Croberungen 
blieben der Etadt Altdorf und ein öftticher Yandftrich gegen Neumarkt zu. Die Reicht, 
Prozeſſe und Streitigkeiten um diefe Befigungen dauerten, bis Nürnberg jelbit mit 
Bayern vereint wurde. 
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birge; Paulus Lichtenftein die Herrihaft Marquardftein, der königliche 
Sekretär Ziegler Schloß Wardftein. Eitel Friedrih von Zollern Schloß 
Ranariedl, Bernhardin von Stauf Schloß Schönberg. Yohann von Pfef- 
fenhaufen Markt und Hofmarf Eber&peunt, und der Graf von Orten: 
burg Markt und Herrfchaft Mattigkofen. 

Die Wunden, welde diefer verwüjtendfte aller Kriege dem Bayern: 
lande gefhlagen, fuchte Herzog Albreht durd den am 8. Juli 15061) zu 
Münden mit feinem Bruder Wolfgang gejhlofjenen DBertrag, der das 
Recht der Erftgeburt mit der Untheilbarfeit des Landes einführte, zu 
mildern. | 


1) Kenner XV, 338. 
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Kriegswefen 
Dayern, Sranken, Pfalz und Schwaben 
1347 — 1506. 


Motto: Ein Stand, der ſich helfen und heben will, muß vor Allem fid 
fennen, fein Werden fennen, wie fein jetziges Sein. 
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1 Abſchnitt. 
Reichs-Kriegsverfaſſung. 


— — 


Wie mit dem Falle der Hohenſtaufen jede politiſche Einheit des deut— 
ſchen Staates ſchwand, verliert ſich auch jede Einheit im deutſchen Kriegs— 
weſen, die es nur in Beziehung auf ein gemeinſames Oberhaupt gewinnen 
fonnte. Die Verwirrung zu vollenden, trat noch ein neues Element auf 
den Schauplaß, die Anwendung des Sciefpulvers. Man mußte nad) der 
Einführung der Feuerwaffen die Grundfäge der neuen Kriegführung erft 
ihaffen, insbefondere erwies ſich die Bildung eines taktiſch geübten Fußvolkes, 
welche bisher ganz vernachläſſigt worden war, als unvermeidlich, dagegen der 
Werth des Ritterweſens als bedeutend vermindert. Obgleich die Reichsſtände 
vielfach Gelegenheit gehabt hatten, ſich von der Nothwendigkeit eines ſtehen— 
den Reichsheeres zu überzeugen, ſo ſuchten ſie doch ſo lange als möglich zu 
vermeiden, eine Macht, wie ein ſtehendes Heer, in die Hand des Kaiſers 
zu legen. Erſt als im zweiten Jahrzehnt des fünfzehnten Jahrhunderts 
die Noth vor den grimmigen Huſſiten die im Innern ſo kampf- und rauf— 
luſtigen Deutſchen zum beſchämenden Selbſtgeſtändniß ihrer nationalen 
Wehrloſigkeit zwang, dachte man daran, jedem Reichsſtande die Stellung 
einer Truppenzahl nad feiner verhältnißmäßigen Kraft, das heißt nad) 
einer zuvor entworfenen Reichsmatrikel (Anfchlag), aufzulegen, dabei 
aber ihm zu überlaſſen, wie er die erforderlihe Anzahl Kriegsleute auf- 
bringen konnte und modte. So fielen die Reichs-Contingente ſehr gemifcht 
aus, und waren theils aus adeliger Nitterfchaft, zum Reichsdienſt oder zur 
Yandfolge aufgeboten, theil$ aus Stadt: und Yandbewohnern, meift aber 
aus geworbenem Volke zufammengejett. 

Zur Durdführung der neuen Kriegsverfaffung, zur Haltung ftehender, 


Benübte Werke: Neue vollftändige Sammlung der Reichsabidhiede I, Stenzel, 
Verſuch einer Kriegsperfaflung Deutihlandse, Barthold, Geſchichte der Kriegsver- 
fafjung und des Kriegsweſens der Deutichen IT, 3. v. H., Vorleſungen über Kriegs» 
geichichte IL, Zöpfl, deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte 11. 
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ſtets fampfbereiter Truppen „zum täglihen Krieg“ bedurfte man Geld— 
mittel, und die erfte Spur einer Reichsſteuer findet fih in der Kriegs— 
fteuer, welche die Matrifel von 1422 enthält 1), indem einige Stände dem 
Raifer ein Prozent ihres Cinfommens, den fogenannten hundertften 
Pfenning, bemilligten. Im den Jahren 1427 und 1431?) wurde wegen 
des Huffitenfrieges zum erjtenmale eine allgemeine Reichsſteuer 
bewilligt unter dem Namen der gemeine Pfenning. Die Koften eines 
Neichöfrieges blieben aber ihrer Natur nad immer eine außerordentliche 
Ausgabe, und die Geldbeiträge floffen in die Legeltätten. 

Der Vorſchlag, das Reich zur beffern militärifhen DOrganifation in 
beftimmte Kreife zu theilen, fcheiterte an dem Widerftreben der Städte. 

Die erfte Matrifel legte ein ehr geringes Maß zu Grunde, und bfieb 
bei dem Gleven- und Schügendienfte. Die Kırfürften waren auf 40 — 50 
Steven veranjhlagt. Unter den Bifhöfen gab nur der Erzbifhof von 
Magdeburg 30 Gleven und 10 Ehüten, die andern von 2—20. Bon 
den weltlihen Fürften kam der von Savoyen den Kurfürften am nächſten, 
Pothringen, Geldern und Heffen überfchritten nicht die Zahl von 20 Steven, 
die Herzoge von. Bayern, die Pfalzgrafen, die Medtenburger, Pommern, 
der von Berg, die Markarafen von Baden waren nur von 5 bis 16 an- 
gejett, die Grafen von Württemberg dagegen auf 20, die Übrigen Grafen 
von acht bis auf zwei und felbjt eine Gleve herab. Bon den freien 
Städten ftellten Nürnberg und Lübeck das höchſte Gontingent mit dreißig 
Steven und ebenſoviel Schügen, Hamburg, Köln, Met, Straßburg, Nord: 
haufen zwanzig, Regensburg und Frankfurt fünfzehn, aljo diefe ſämmt— 
{hen den Fürſten gleih. Kleinere Reicheftädte traten zur Rüftung einiger 
Gleven zuſammen, oder rüfteten nur einige Schüßen. Ueber vierzig Grafen 
und Herren, zwanzig Aebte kauften fih um den hundertften Pfenning von 
der Stellung los; das Herzogthum Schleſien, der Markgraf von Meiffen, 
Erzbifhof von Ealzburg, Yandgraf von Thüringen blieben als unmittelbar 
bedroht für diefmal von der Stellung befreit. Hiezu fam nod die Mann- 
Ihaft der deutichen Ritterfichaft, fo dak das Reichsheer 5000 Reiter, 1000 
berittene Schützen zählen mochte, wozu nod das Fußvolk der zunädjt 
liegenden Fürften ſtieß. Die Erfolge des Krieges find befannt, und man 
fonnte (1426) nit einmal eine ftehende Neiterihaar an der böhmiſchen 
Grenze zur Abwehr erhalten, weil Fürften und Städte nicht über die 
Frage, ob ſechs-⸗, vier- oder dreitaufend Reiter hiezu nöthig feien, einig 
wurden. 

Einen traurigen Einblid in die Verfommenheit und Zerriſſenheit der 
AZuftände im Reiche gegenüber den Kapitularien Karl des Großen erlauben 


1) Kriegsgeichichte I, 155. — 2) eit. 1. 163, 177 flgd. 
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die Faiferlichen Vorſchläge vom Jahre 1427. Nah langem Hin- und Her: 
ftreiten wurde man einig, daß die vom Kriegsſchauplatze entfernter wohnen: 
den Stände den 25., die näher mwohnenden den 20. Mann ausheben 
follten. Der Anſchlag für das ganze Heer betrug 36,000 Dann. Die 
Sagungen über Zugordnung, Heerespolizei waren denen Zizkas nadıge- 
bildet, doc fehlte ihnen der befebende Geift und die Uebung. Als das 
Heer wieder in wilder Flucht davon gerast war, ftellte im nächſten Novem— 
ber der Markgraf von Brandenburg die Forderung, ftatt des zuſammen— 
gerafften, ungeübten Bolfes ein ftehendes Soldheer zu errichten und 
dazu einen gemeinen Pfenning zu erlegen; aber der Adel von Schwaben 
und Franfen war dagegen, denn nicht mit Geld, ſondern mit dem. Yeib zu 
ftreiten fei jeine Pfliht. Der Deutſche, früher der Schreden der Slaven, 
Ihämte ſich nit, beim Einfälle der Böhmen in Franken (1430) ftatt mit 
dem Schwerte den Feind zu verjagen, mit ſchweren Geldjummen feinen 
Abzug zu erfaufen, und deſſen beutebeladene Wagen bis zur Grenze zu geleiten, 

No einmal wollte man den Kampf gegen die Keger wagen, und der 
deutihe König, unterdejjen mit Verfolgung feiner Hausintereffen beſchäf— 
tigt, berief (1451) einen Neihetag nah Nürnberg. Die Kreisein— 
theilung wurde wieder von den Städten, welde für ihre Selbftitändigfeit 
fürdteten, der Vorſchlag eines jtehenden Heeres von andern Reicheftänden 
verworfen, und man begnügte ſich zuleßt, die vierfahe Anzahl der im 
Reichstagsabſchied von 1422 bedingten Mannſchaft zu ftellen, jo daß zu 
dem 40,000 ftarken Reiterheere die Herzoge im diesfeitigen Bayern 500, 
der Pfalzgraf am Rhein 300 Seven zu jhiden hatten. Die fünfundadtzig 
Reihsftädte und Dörfer waren mit dem fünften Theil der gefammten 
Kriegsmannfhaft, d. h. mit 2000 Gleven in Anfchlag gebradht. — Neu 
mar die Feltftellung der Zahl und des Kaliber der Büchſen; die vom 
Kriegsfhauplag entfernteren hatten die kleinern, die näher liegenden die 
großen Geſchütze zu liefern, fo follten die Herzoge von Bayern und die 
Stadt Nürnberg Bühjen mitbriugen, „die zwei Zentner ſchießen“, während 
Zrier und Köln Kammer: und Tarrasbüchſen jendeten. 

Dieſes zahlveihe, gut ausgerüftete Heer floh bei Taus, ohne einen 
Böhmen gefchen zu haben — größere Schmad) kennt die Kriegsgejchichte 
der Deutjhen nicht. Daß fie nicht im Charakter des Volkes, fondern in 
der Drganijation feiner Kräfte lag, zeigen die Erfolge des Pfalzgrafen 
Johann, das ritterliche Anerbieten des Georgenfchildes, auf eigene Fauſt 
nod einmal den Kampf zu beginnen, um entweder zu jterben oder zu 
fiegen. — Die Unterdrüdung der Gemeinfreien durch den Adel, das Be- 
ftreben, die Freigebornen zur Leibeigenſchaft herabzudrüden, ihnen das 
Recht der Waffen-Ehre zu vauben, um allein der bevorrechtete Kriegsftand 
zu werden, hatte fi bitter gerächt. 
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Unter Kaiſer Friedrich III. bemerkt man überall in Deutſchland einen 
gewiſſen kriegeriſchen Aufſchwung und erfriſchten Gemeinſinn. Gefahr von 
Außen und blutige Zwietracht von Innen halfen, um langſam das Beſſere 
anzubahnen. Das Bündnißweſen wirkte auf kriegeriſche Ausbildung feiner 
Glieder, und wie beim Adel die Turniergeſellſchaft, bildete fih beim Bürger- 
thum das Schützenweſen aus, um ſich feindlih begegnen zu können, 


In der zweiten Hälfte des fünfzchnten Bahrhunderts machte das 
Kriegsweſen kurz vor Marimilian I. durch drei Fürſten weſentliche ort: 
Schritte, dieß find der fiegreihe Rurfürft Friedrich von der Pfalz, 
Albrecht von Sahjen und Albreht Achilles von Brandenburg, wohl der 
bejte Kriegsmann jeiner Zeit. Tapfer für feine Berfon, leuchtet aus feinen 
vielen nftruftionen für jede Sparte des Kriegsvolkes der Geiſt eines 
Ihöpferiihen, die Berhältniſſe der Zeit erfafenden, das Nöthige erfennen- 
den Talentes heraus. 


Unter Kaifer Friedrich III. erjchien eine Neihe von Matrifeln mit 
fhwanfenden Angaben, häufiger Wiederholung älterer unpraftiiher Sat: 
ungen, und mit ftatiftiichen Fehlern, welche ſeit früherer Zeit fich fort: 
ſchleppten. Ungeachtet der Einfälle der Türken und der Belagerung, die 
das Neichsoberhanpt durch den Böhmenlönig in Wien auszuhalten hatte, 
fam es dod nicht zur Aufftellung eines Reichsheeres, nicht zu eiliger Hilfe, 
Yeitreibung ded gemeinen Pfennings, oder zur Aufrihtung des erjehnten 
Yandfriedene. Im Jahre 1467 follten zu Folge des Nürnberger Abſchiedes 
alle Reichsſtände 5031 Dann zu Pferd, 13,309 Dann zu Fuß wider bie 
Türken bereit halten, etwa im Verhältniß der Reifigen zum Fußvolf wie 
einge zu zweieinhalb, jo daß die Kurfürjten 60 zu Pierd und 160 zu Fuß, 
und dem gemäß die übrigen aufbrädten. Unter dem Fußvolle jollte ein 
Drittheil aus Schüten, halb mit Handbüchſen, halb mit Armbrüften be- 
jtehen, aber nichts fam zum Vollzug, indem die Städte über zu hoben 
Anſchlag Flagten. Als die Gefahr vor den Türken wuchs, zugleih Bur- 
gunds Macht den Gipfel erftieg, dachte der Reichstag ernitliher daran 
(1471), eine Vermögensstener, den zehnten Pfenning, einzuziehen und 
zum „eiligen Krieg“ 10,000 Dann zu bejolden, was jedoch aud dieß— 
mal umterblieb, beim Widerwillen des Adels, Geld zu zahlen, und bei der 
beweisbaren Ueberbürdung der Städte. Als Karl der Kühne von Burgund 
das Rheinland bedrohte und mit 60,0000 Dann vor Neuß rüdte, ſchien 
endlid der traurige Mangel an Cemeingeift gewiden zu fein, und dem 
Aufgebot (Auguft 1474) leiftete das ganze Neid Folge, jo dak im Mai 
145 VO Mann, 7000 zu Pferd, 36,000 zu Fuß, 8000 Wagen bei 
Zons zur Muſterung beveit ſtanden. Die hochmüthige Rede des Burgun- 
ders, „Der Kaiſer würde bald die Yujt verlieren, mit feinen oberlän- 
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difhen Knaben ſich gegen die burgundifchen Waffen zu verfuchen, weist 
bereit8 hier auf die Heimath der Landsknechte. 

Die nähften Reichstagsbeſchlüſſe, dev Anſchlag wider die Türfen und 
Ungarn 1480, 1431, vorzüglich der von 1487, in dem „alle und jede 
Stände” auf Geld gefegt wurden, verrathen jchon den Geift einer neuen 
Kriegsverfaffung, und die Einwirkung des fchöpferiichen deutſchen 
Königs Marimilian. Des Römers Wort von den Germanen: „ihr ern 
ift das Fußvolk“ wurde wieder zur Wahrheit, 

Die Umgeftaltung der deutihen Kriegsverfafjung und des deutichen 
Waffenweſens wurde aus dem Zuſammengreifen derfelben Gründe noth- 
wendig, welche um diefe Zeit eine neue Periode der Weltgeichichte überhaupt 
bedingten. Wie aber die menjchlihen Gedanken überhaupt vermittelt 
werden, zumal im ®ebiete der Erfahrungskünfte plöglihe Sprünge zu den 
Ausnahmen gehören, und im Alten die Keime des Neuen ſchon vorhanden 
find, jo hat Marimilian nimmer das Verdienſt erwerben können, urplößs 
lich neue Geftaltungen hevvorzuzaubern, fondern nur darin zeigte fich feine 
ſchöpferiſche Kraft, daß er die vorhandenen Elemente mit hellem Auge er— 
fannte, vajc das Zweckmäßige weiter förderte, und noch Formloſem be- 
ftimmte Gejtaltung ‚verlieh. Alle Beftandtheile der neuern Kriegsweiſe, 
vorzüglich um Sold dienendes, mit Hand- und Hadenbühfen, Spieken, 
Hellebarden fechtendes, bald ſchwerer, bald leichter gerüftetes Fußvolk, 
waren vorhanden; Marimilian war e8, der ihnen Zucht, Ordnung, taf- 
tiſche Uebung, gefeglihen Zufammenhang verlieh, ihnen ihre Stellung im 
Felde, wie im fonftigen Waffenbraud anmwies, und feine fo umgebildeten 
Söldnerhaufen zur Entjheidung aller Kriege berief. 

So ift es begreiflih, daß die Reichstage von Frankfurt (1437—1489) 
einen neuen Geiſt athmeten. Die Yandfrieden wurden Ffraftvoller erneut, 
und in Ausſchüſſen der Reihsftände zu Reichskriegen ftatt der Mannjchaften 
Geldfummen bewilligt. Als der wichtigſte Anhaltepunft des öffentlichen 
Friedens im Dberlande und zugleich der neuen Kriegsverfaffung trat auf 
Maximilians Anlaß der ſchwäbiſche Bund (1486) zufammen, der zu 
Eßlingen nad) vielen Zagfahrten eine gejeglihe und friegeriihe Ausbildung 
gewann, welche als erjtes ftehendes Heer betrachtet werden kann. — 
Sp erwuchs die angebahnte neue Reichsverfaſſung, „der ewige Yand- 
friede”, die Kreiseintheilung, das Neichstammergericht mit dem neuen 
Kriegsweſen; der berühmte Reichstag zu Worms (1495) bewilligte den ge— 
meinen Pfenning, von je 500 Gulden Vermögen einen halben, von 1000 
einen ganzen, von 24 Mlinderbefigenden, Männern und Frauen, Brieftern 
und Yaien, von allen über fünfzehn Jahre alten Neichsuntertganen je zu— 
fammen einen Gulden, zu Händen des Neihsjhagmeifters, um Friegerifche 
und friedlihe Zwede damit zu erreichen, 
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Nod find Hier zwei Inftitutionen zu erwähnen, welhe auf die Um- 
bildung der Reihs-Kriegsverfaffung bedeutenden Einfluß übten, der ewige 
Yandfrieden und die Kreiseintheilung. 

Unter Yandfrieden ?) verftand man im Mittelalter die von dem 
Könige ausgehenden Geſetze, welche die Erhaltung des öffentlihen Rechts: 
AZuftandes, insbefondere der Öffentlihen Sicherheit, und die Beſtrafung der 
hiergegen begangenen Berbreden zum Gegenftand hatten. Die Durd- 
führung des Yandfriedens hatte aber ftets große Schwierigkeiten, fo lange 
es als ein Recht des Adeld und der Städte betradhtet wurde, ihre wahren 
oder vermeintlihen Anſprüche, insbejondere dann, wenn fi der Gegner 
vor Geriht zu erſcheinen gemweigert hatte, und ein Kontumacial-Berfahren 
gegen ihn erwirkt worden war, auch auf dem Wege der Fehde geltend zu 
mahen, mit welchem Namen alle Arten gemwaltfamer Verbrechen, wie 
Mord, Brandftiftung und Raub befhönigt werden konnten. Selten waren 
auch die Kaijer jo mädhtig, einen allgemeinen Landfrieden verkünden zu 
fönnen, meiſtens bejchränften fie fih darauf, einen Yandfrieden in den 
einzelnen Provinzen zu Stande zu bringen, und die Beobadtung desjelben 
von den Fürften, der Nitterfchaft und den Städten eines Landes für eine 
bejtimmte Anzahl von Jahren beſchwören zu laſſen. Ein Schritt zur Be— 
ſchränkung des Fauftrehtes und Fehdeweſens war bereits dadurch geſchehen, 
daß der von der Kirche aufgebrahte Gottesfrieden, d. 5. das Verbot 
der Befehdung an gewiffen Tagen, aud von der Reichsgeſetzgebung aufge 
nommen worden war, noch mehr aber dadurd), daß jede Fehde drei Tage 
vor ihrem Beginne angekündigt werden mußte, wenn fie zur Entſchuldigung 
der darin verübten Greuelthaten dienen follte, und der Befehder der Strafe 
der Infamie entgehen wollte. Es war daher von größter Wichtigkeit, ala 
es dem König Marimilian auf dem Reichstage zu Worms (1495) gelang, 
die Reichsſtände zum Werzichte auf den ferneren Gebraud der Waffen zur 
Entſcheidung ihrer Streitigkeiten zu bewegen, und einen ewigen allge 
meinen Landfrieden zu errihten, in welchem jede Unterjcheidung 
zwiſchen erlaubter und unerlaubter Fehde aufgehoben, und jeder weitere 
Gebrauch des Fauftredhts als Landfriedensbrudh erklärt wurde. Das 
Reichskammergericht wurde als oberjter, über alle Landfriedensbrud: 
ſachen competenter Gerichtshof aufgeſtellt. Demungeachtet hörte das Fauft- 
recht nicht fofort auf, und namentlih die Ritterfchaft in Franken, im 
Schwaben und am Rhein fonnte ſich noch längere Zeit nicht an den Ge- 
danfen gewöhnen, das Fehderecht aufzugeben, denn in ihm hatte ein großer 
Theil derjelben eine Waffenjchule, eine Erwerbsquelle beſeſſen. 

Bei der Ermanglung einer organifhen politifhen Eintheilung des 


1) Das Beifpiel eines Landfriedensbundes. Kriegsgeſchichte I, 251. 
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Reiches war die Handhabung der Yandfrieden und Reihsaufgebote in älterer 
Zeit an fih faum möglid. Schon König Wenzel beabjichtigte (1383) eine 
Eintheilung der Städte und Ritterfhaft in vier Partheien zur Erhaltung 
des Yandfriedens herzuftellen, ihm folgte mit einem gleichen Vorſchlage 
König Albrecht II., beide drangen aber mit ihren Wünfchen bei den Stän- 
den niht durch. Im Jahre 1495 wurde unter Marimilian beichloffen, 
jährlich einen Reichstag abzuhalten, da dieß aber nit ausführbar war, jo 
wurde 1500 ein fogenanntes Neihsregiment ernannt, das aus Depu— 
tirten der Kurfürften und ſechs Deputirten der andern Stände beftand, 
Zur Wahl diefer Deputirten theilte man die Stände in fehs Kreife, in 
den fränfifhen, bayeriſchen, ſächſiſchen, weſtphäliſchen, ober- 
rheiniſchen. Jeder derfelben erhielt einen Kreisoberften, al® Direktor 
der Kreisverfammlungen und der Erefution der reichsgerichtlihen Urtheile. 
In ſolcher Eigenſchaft findet fi 1502 Herzog Albreht von Münden, 
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Als nad) dem Untergange der Hohenſtaufen durch zwieſpaltige Königs- 
wahlen Deutſchland in die ſchrecklichſte Verwirrung gerieth, und die Städte 
ſich den Bedrückungen der großen Landesherren, wie den Räubereien des 
Adels ausgeſetzt ſahen, ſo wurden von ihrer Seite neue Vorkehrungen 
nöthig, um Unabhängigkeit, Freiheit und Sicherheit für ihren Handel be— 
haupten zu können. Bündniſſe mit den Schweſterſtädten, Annahme von 
edlen und unedlen Ausbürgern waren beſtimmt, die einheimiſche Wehr- 
fraft zu ftärfen. 

Wie ed im ganzen Reiche kaum zmei Städte gab, welche ihre Staats: 
Berfaffung nah völlig übereinftimmenden Normen ausgebildet hatten, fo 
ging es auch, obgleih die Grundform überall wenigjtens eine gleichartige 
war, mit dem ftädtifchen Kriegswejen, das daher nur in einem allgemeinen 
Umriffe gegeben werden kann. 

Eng mit der Entjtehung der Städte und den erjten Bewohnern der- 
jelben zufammenhängend, bildete fih bald ein doppeltes Clement, von dem 
eines das ariftofratifche, im Patriziat und den Ehrbaren fortbeftehend, 
die Reiterei, da8 demokratiſche Zunftweſen das Fußvolk lieferte. 
Unter eigenen Bannern, die nur, wenn die Stadtjahne entrollt wurde, ſich 
fenften, jtand die Zunft unter ihrem Oberalten, Zunftmeifter. Er führte 
fie gegen den Feind, und beſetzte mit ihr die ihm zugewiejenen Stadtthore, 
Wachen und Theile der Dauer, 

In Landau gehörte zu feinen Obliegenheiten (1440), „daß er den 
„Harnaſch und die Waffen feiner Zunftgenofjen zu jeder Fronfaſten einmal 
„beſah, und denjenigen, die an etwas Mangel hatten, die Zeit bejtimmte, 
bis zu welcher das Bernadläffigte beigefhafft werden mußte. Ihm lag ob, 


Benlitste Quellen und Werke: Archivsalten und Urkunden, Städtechronifen, Bar⸗ 
thold, Geſchichte der deutichen Städte. 
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„Daß diejenigen Theile der Befeitigung, die der Zunft zur Vertheidigung 
„zugewiefen waren, bei Allarm und Sturmzeihen von diefer aud beſetzt 
„werden. Er hat die Auffiht über der Stadt Armbrüfte und Büchſen, die 
„der Zunft geliehen werden, zu führen, und endlich kehrte aud das jährliche 
„Berlefen der Sturmordnung zu feinem Dienfte. 

Als eine der volljtändigften Wehrordnnungen $), welche zugleid einen 
Einblid in die Gliederung des ftädtifhen Wehrweſens erlaubt, darf die 
von Nürnberg aus der Zeit des Huffitenfrieges um fo mehr gelten, als 
die in ihr gegebenen Grundzüge in fümmtlihen fränfifhen Reichsſtädten 
Nachahmung fanden. 

Der Berfaffer ſtellt fi die Aufgabe, für eine Stadt, die 12,000 Fuß 
Umfang und 1200 Häufer hat, einen Bertheidigungsplan zu entwerfen. 

„Die Dberleitung aller Kriegdangelegenheiten überträgt er ſechs 
„ehrbaren Herren des innerften Rathes, die follen innerhalb der Stadt die 
„oberfte Macht über alles Bolt haben, und Niemand foll ihrem Rathe, 
„Gebote und Geheiße widerſprechen. 

„Zum andern Theil will ich diefe Stadt in vier Theile quartiren 
„auf vier Biertelsmeifter, fo daß jeder Viertelsmeiſter 3000 Schuh 
„dom Zwinger wird inne halten. Ich will auch jegen im jedem Stadt: 
„Viertel einen verjtändigen Herrn des Rathes zu einem DVierteldmeifter, 
„der fei ein Obmann aller Geſchäfte in feinem Biertel, doch mit Rath 
„und Wifjen der oberften Macht. 

„zum dritten will ich jeded Stadtviertel partiven in drei Theil 
„auf drei Hauptleut mit drei Stationes, fo daß jeder diefer Hauptleute 
„sein befonderes Feld von 1000 Schuh mit 100 Häuſern in der Stadt 
„und allem Bolk, das darin wohnt, inne hat, und auf feiner Station 
„hat er eine Hütte oder Gezelt. 

„Zum vierten gebe ich jedem Hauptmann über hundert zwei Regirer 
„zu Hilfe, die ihm helfen follen fein Volk vegiven, in jolhem Sinne, daß 
„ein jeder ein Drittheil der Hauptmannfhaft mit feines Hauptmanns An: 
„weifung regir. Auch fol ein jeder Hauptmann einen tühtigen Dber- 
„mann über alle Büchſen und Büchſenſchießer haben. 

„So will id auch in diefer Stadt alle Häufer in vier Quartiere 
„theilen nad ihrer Lage und fie und alles Volk darin den Hauptleuten 
„und Regenten zuweiſen. 

„sn runder Zahl nehme id die Zahl der wehrhaften Männer 
„diejer Stadt auf 6000 Mann an. Dit diefem Volt mag man, wenn es 


1) Eine Ordnung für die Viertelmeifter und Gaffenhauptleute Nürnbergs aus dem 
Jahre 1388 ift im erfien Bande der Chronilen der deutihen Städte p. 173 enthalten. 
— 19* 
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„möthig ift, die Stadt wohl befegen auf drei Herrliche Wechſel (Ab- 
„löfungen), und wenn nöthig aud auf ſechs Wechſel. 

„Diefer Stadt reifiges Volk will ih annehmen zu 800 Pferden 
„mit einem obern Hauptmanne, dem vier Megenten untergeben find, 
„jo daß von den 200 Pferden eines Regenten 100 bei einem der Biertels- 
„meifter bleiben follen. So foll dann der Oberhauptinann zur Verfügung der 
„Kriensräthe mit 400 Pferden ftehen unter St. Jörgens Banier, in 
„zweien Haufen, zu zweifältiger Rettung (Referve) und auf andere Noth- 
„Seihäfte mehr. Der Oberhauptmann foll haben vier ernfte Heer- 
„führer, die das reifig Volk wiſſen zufammen zu bringen, jo oft es Noth ift. 

„So haben wir als Befehlshaber 46 Hauptleute, die mögen alles 
„Volk in voller Richtigkeit ſchicken (einteilen) und regiren, daß der Stadt 
„Heimlichfeit ) Niemand erkennen fan, außer der innerjte Rath mit den 
„vier Viertelsmeiftern.” 

Nachdem der Berfaffer feine Anfihten entwidelt hat, wie man das 
Volk in ftetem Gehorfam halten, zwifhen den Bürgern und Söldnern 
ein gutes Einvernehmen herftellen fann, Anordnungen für Ehildwaden, 
Ablöfung der Mannſchaft und Beſetzung der Thore getroffen bat, führt 
er fort: 

„So mag man Allcs am fohnellften beftellen: der innerfte Rath jendet 
„Die vier ViertelSmeifter zu den zwölf Hauptleuten, und läßt dieſen die 
„Ausführung gebieten. — Die Hauptleute follen dann mit ihren Regenten 
„in den ihnen untergebenen Häufern aufbieten. So foll e8 aud der Ober: 
„hauptmann der Reifigen madıen. 

„Ein jeder Hausbefiger foll im feinem Haufe für den Gehorſam 
„Seiner Inwohner gegen die Hauptleute verantwortlid fein. So wird bie 
„ordnung in allem Bolfe erhalten. 

„Sollte der Feind zur Winterzeit die Stadt belagern, follen im 
„Zwinger vier: und zwanzig Stuben gebaut werden, die theilmeije in 
„die Erde verjenkt und gut getarraft ?) find. Zwei follen in jeder Haupt: 
„mannfhaft ftehen, und hiemit getraue ih mir großen Schaden und 
„mancherlei Unficyerheit zu verhüten.“ 

Ueber das Aufgebot: 

„Die Viertelmeifter follen ihren Hauptleuten befehlen, daß fie allen 
„nungen, ledigen, mannbaren Leuten, und aud) den andern Unter- 
„thanen ihrer Hauptmannjhaft jagen, daß jeder, wenn aufgepauft würde, 
„ch mit Harnafh und Wehr zu dem Thore in feinem Viertheil ohne 
„Zögern begebe, und dort die Befehle erwarte, 


1) Wie ftart das Heer fei. — 2) Stark gebaut und mit Dächern verfehen, eine 
Art Blodhäufer, in denen die Wahtmannichaft der Zwinger untergebracht wurde. 
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„So follen die Reifigen um Sold und auch die Auffiter‘) alle 
Tage zum Garaus?) gefhidt und ihre Pferde gefattelt fein. Sie follen 
„in ihren Herbergen warten und wenn man auf drumetet, ſich ein jeder 
„an dem Plage beim fhönen Brunnen einfinden, und dort harren bis man 
„tagt, was fie thun und wie fie ſich halten jollen, aud feiner von feinem 
„gauptmann weichen. 

„So follen die Wagenleut, die Sold von der Stadt haben, gerüftet 
„fein, und wenn man aufpauft, ein jeder feinen Wagen einfpannen und 
„unverzüglich auf den Plat bei dem fhönen Brunnen fahren. 

„So follen aud die Shüken, die Sold haben, gerüftet fein, und 
„auf das Zeichen ſich zum Pla auf den fhönen Brunnen verfügen. 

„Die Hauptleut follen ihren Unterthanen fagen, wenn ein Geſchrei 
„wird, ed fei von Feindes wegen, der die Stadt angreift, oder wenn es in 
„der Stadt brennt, daß danı alle Frauenbild in ihren Häufern bleiben 
„und wohl obacht zu geben, daß man nidt Feuer einlege, und daß fie 
„Nirgend anders binlaufen, al zum Sammelplag. 


„Auf St. Margarethen - Thurm, auf St. Sebalds- Thurm, auf dem 
„weißen und St. Lorenz. Thurm follen auf den vier Seiten an Stangen 
„Siebe oder dergleihen aufjteden, damit diefelben Thürme Zeichen geben, 
„an welhem Ort der Feind im Felde fei, und dazu mit der Trompete 
„oder dem Horn blafen, dabei merk und verftch, daß der Feind im Felde ſei“ 3). 


In Windsheim*) war die Stadt (1436) in vier Viertel, ein Vier: 
theil in ſechs Hauptmannfchaften, deren jede 25 Mann zählte, eingeteilt. 
Bon jeder Hauptmannfhaft follen beim Allarmzeihen 10 Mann mit Helle 
barden und Sturmhauben zum Stadthauptmann, 6 mit Armbrüften 
auf die Mauer, 6 bis 9 auf den Markt eilen. Die Stadtmauer ift nad) 
den Hauptmannfhaften mit Zahlen und Buchſtaben bezeichnet. Jeder 
Bürger ſoll bei ftrenger Strafe feinen Harnaſch und jeine Waffen weder 
verfegen nod verkaufen. 


Der Stadthauptmann war Befehlshaber des ftädtifchen Wehr: 
weſens, wo dieſes aus Zünften gebildet war, wie in Schwaben zugleich 
auch Dberzunftmeifter und als folder bürgerliher Beamter. Er führte in 
diefer Eigenſchaft den Borfig auf der Zunftbanf und das Stadtbanner. 
Der Stadthauptmann blieb im Rathe, wenn er auch nicht mehr im Dienfte 
war, Die Dauer feines Dienftes hing von feiner Braucbarfeit und den 


1) Zum Reiterdienft verpflichtete Bürger. — 2) Appell. — 3) Nürnberger Archiv. 
Alte fragmenta historica. 8. 1. L. 212. Die Ordnung erwähnt der Zünfte an feinem 
Orte, und mag daher als Gegenfatz zu einer Zunftverfafjung gelten. — 4) Schirmer 71. 
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Zeitumftänden ab. Zugleich mit ihm befehligte gemöhnlih ein Bürger- 
meifter die ehrbaren Reifigent). 

Nach der Würzburger Wehr-Drdnung (1429) war die Stadt im 
acht VBiertheile und ſechzehn Hauptmannjchaften eingetheilt. tede Nacht 
bejorgten zwei Rathsherren die Vifitation der Wachen und überzeugten fi, 
daß an jedem Thore zwei Wächter und ein Schranfenfchließer fih aufhielt. 
Wer auf der Wade fehlt, wird um 15 Pfennige geitraft. Nur ein Bürger 
fann für einen Bürger Wahe thun. Jeder Hausbefiger ift Wadt- und 
Frondienſtpflichtig. 

Auch in den Städten, in denen nach Zünften das Wehrweſen ein— 
getheilt war, beſtand eine ſolche Scheidung in gewiſſe Abſchnitte, nur daß 
hier nicht das Stadtviertel, ſondern die Zunft die Vertheidigung des Ab— 
ſchnittes zu übernehmen hatte, was um ſo leichter war, da im fünfzehnten 
Jahrhundert die einzelnen Gewerbe noch in beſonderen Gaſſen beiſammen 
wohnten. Eine ſolche Stadt war Memmingen. 

Kam dieſe Stadt in Gefahr, fo war jeder Bürger zur Leiſtung des 
Kriegsdienftes verpflichtet. Die zum Anszuge nöthige Anzahl wurde durd 
Loofung gewonnen, Frei war, wer ein Jahr zuvor Dienfte geleiftet 
hatte. Nah dem Steuerbetrag zog der Dann entweder allein, oder er 
mußte noch Mannfhaft mitbringen. Geloost wurde (1415) nad der 
Neihe der Zünfte, die erfte war die große Zunft der Geſchlechter, 
33 verloren und mußten je zwei Pferde jtellen. Die Zunft der Mezler 
trafen 22 2oofe, die mit 36 Mann in das Feld rüdten. Der Zunftmeifter, 
einer aus den Geſchlechtern, mußte mit 3 Pferden erjcheinen. Alle übrigen 
Zünfte, mit Ausnahme der Krämerzunft, ftellten nur Epießer und 
Shüsgen. Das ganze Aufgebot betrug 358 Dann. Ueber die zu Pferd, 
wie die zu Fuß wurden eigene Hauptleute gelegt; für den Verluſt von 
Pferden und Harnaſch Schadloshaltungen gewährt, weßhalb man fie vor 
dem Abmarſche jhätte Wie die Bürger, erhielten aud die Diener der 
Stadt, wie Veit von Eifenburg (1435) für verlorene Pferde 70, 40, 28 
und 15 römische Gulden Entihädigung. 

Die Bedingung zum Eintritt in eine Zunft war der Befig der vor- 
geichriebenen Waffen und ein Beitrag in die Zunftfajfe, von dem felbft 
der Arme nicht befreit blieb. „Wer hier Bürger werden will, und nichte 
„bat, der foll doch Harnaſch und gute Wehr vor haben, das fein eigen ift, 
„desgleihen foll man ihm nicht minder zum Raisgeld auflegen vier Gulden.“ 

Aeneas Silvius, der die Städte Nürnberg, Augsburg, Regensburg 
beſucht hatte, ſchreibt (1444) von ihrer Wehrhaftigfeit: Nicht allein jeder 








1) Piaff, Gefchichte von Eßlingen 37. Jäger, ſchwäbiſches Städtereien im Mittel- 
alter I, 205. 
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Adelige, auc jeder zünftige Bürger hat eine Rüſtkammer zu Haufe, um 
bei jedem Angriff oder Waffenruf gerüftet hervortreten zu können. Stau- 
nenswerth ift ihre Gefchiclichkeit in der Handhabung aller Wehren, befonders 
mit den Armbrüften und Wurfgefhügen. Wer den deutfhen Rüſthaufen 
gefehen, muß die andern verlahen, fo viele Bliden und Steinfcleudern, 
Sturmböde und eherne Büchſen von ungeheurer Größe, die fie Bombarden 
nennen, und für deren Erfinder fie gelten, werden dort gefunden. 

Das Bild einer fo mächtigen Stadt gibt Ulman Stromer in feiner 
Nürnberger Chronik bei Gelegenheit des Auszuges der Stadt nad) Hiltpolt- 
ftein (1388). Unter dem oberften Hauptmann Ulrich von Treutlingen rüdte am 
29, Januar ein Heer von 8000 Mann, darunter 150 Glefen, 150 Schüten 
zu Pferde mit 300 Wagen, auf denen gemappnete Leute und Kriegs— 
bedürfniffe transportirt wurden, zu diefem Unternehmen in das Feld. Die 
Beitandtheile des Heeres waren, das Stadtvolk unter feinen Bürger- 
hanptleuten, die Söldner, Ritter und Knete, melde theild als 
ſchwer bewaffnete Reifige mit Lanze, Schwert und Harniſch gerüftet, theils 
als Schügen zu Pferd oder als Gewappnete zu Fuß dienten. Das Heer 
marſchirte in drei Heerhaufen (Stürmen) t), melde ſich durch die Farben 
der Fähnlein, roth, weiß, und halb roth und halb weiß unterfhieden. 
Jedem Sturm ift eine Gefchüß - Abtheilung beigegeben. Die große Büchſe 
„Chriemhild“, von 12 Pferden gezogen, übertrifft im Kaliber noch die Zent- 
nerbüchſe mit 8 Pferden. Kleiner find die Karrenbühfen mit 2 Pferden, 
und neben diefen gibt e8 ſchon, wenn auch nur wenige Handböchſen, 10 bei 
jedem Sturm; denn für die Schügen dienten die Pfeile, von melden jede 
Abtheilung 3000 bis 4000 Stüd mit fid führte. Außer dem Pulver und 
dem Geſchoß, centnerſchweren und Heineren Steinen, wurden Brüden, Leitern, 
Schirmdäher und anderer Kriegsbedarf auf Wagen und Karren fort- 
geihafft. Sieben Rathsherren begleiteten den Auszug, einer beim Haupt- 
Banner, und je zwei bei den drei Stürmen. 

Um die Bürger im erträglihen Betriebe ihrer Geſchäfte nicht fteten 
Unterbrehungen auszufegen, bemühten fid die Städte von auswärts her 
Berftärfung ihrer Wehrkraft zu erhalten, und gewannen diefe durch die 
Ausbürger und durd Söldner. 

Erftere waren auswärts gefeflene Adelige und Unadelige, welche ſich 
gegen Tragung der ftädtiichen Yaften in den Schuß der Städte begeben 
hatten. Sie ftellten nad ihrem Vermögen und den eingegangenen Ver— 
trägen entweder Reiter oder Fußkämpfer, nad Umftänden aud) nur Wagen 
und Karren, 


1) Kriegsgefchichte I, 105, ein Beiſpiel vom 1449, cit. loc. 302. 
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Früher als die Fürften griffen die Städter zum Inftitute der Söld— 
ner. Um friegsgeübte Führer zu bekommen, übertrugen fie das Amt 
eines Stadthauptmannes einem benachbarten Ritter, wie dieß bereits 1280 
die Stadt Speyer that, die dem Johann von Pichtenjtein gegen ein Jahr— 
geld von 100 Pfund Hellern und Erfag der im Kampfe zu Schaden ge 
fommenen Pferde und Waffen zu ihrem Stadthauptmanne erfor. 1366 
that fie das Nämliche mit Graf Emih von Yeiningen und zwar auf defien 
Lebenszeit. Achnlihe Verträge ſchloß Augsburg mit dem Herzoge Fried: 
rih von Teck (1372), Nürnberg mit Graf Berthold von Henneberg, 
Heinrich von Absberg (1386), Ulrid von Zreutlingen (1357), Apel Fucht 
(1385), Regensburg mit Erasmus Sattelpoger (1430). In nahe gelege- 
nen Burgen fuchten die Städte das Bejagungs- und Oeffnungsrecht zu 
erwerben, um von da aus die Straßen fihern zu können, trugen dafür die 
Koften einer beifern Befeſtigung, feijteten Grjag für die während des 
Friedens geleiftete Burghut, oder zahlten dem Burgherrn Geldfummen, 
wie der junge Stieber für die Oeffnung von Rabeneck 800 Pfund Heller, 
Hiltpolt von Hohenfels für die der Salzburg 1100 Gulder von Nürnberg 
erhielt. Denjenigen Adeligen, welche mit einer größeren Anzahl Reifiger in 
den Dienft traten, gab man für ihre Perjon ein. befonderes Ehrengeſchenk 
Yibung), jo befam Engelhard von der Tann, der mit 22 Spießen der 
Stadt Diener wurde (1333) eine Libung von 52 &ulden. Außer den 
Adeligen verpflichteten fi aber oft auch Bürger der Stadt, über die gejeß- 
lic, fie trefiende Anzahl und Zeit hinaus, gegen Sold Dienjte zu leiften. 

Die gewöhnlichen Söldner teilten fih in folde, welche nur auf eine 
beftimmte Zeit oder die Kriegsdauer geworben waren, und in jolde, melde 
für immer im Dienfte blieben. Zu lettern zählten die zur Thor- nnd 
Thurmwache, fowie zur jtändigen Mauerhut verwendeten Yeute, während 
die Schützen, Büchſenmeiſter gewöhnlich nur auf ein oder mehrere Jahre, 
die gewöhnlichen Söldner nur auf Wochen und Monate angenommen 
wurden. Die Söldner hatten ihren eignen Kommandanten, den Söldner: 
Meiiter. 

Führer des Städtevolfes war anfänglih der Neihsvogt oder der 
Burggraf. Doch wußten die Städte diefer Bevormundung bald zu 
entgehen, und bradten die Vogteien nah und nad) kauf- oder pfandweiſe 
an jich, wodurch diefe Würde an die Stadtobrigfeit kam. 

Zur Beforgung der Hriegsangelegenheiten finden wir gewöhnlich einen 
befondern Ausshuß der Bürger niedergefegt, der mit allem beauftragt war, 
was Bezug auf den Krieg hatte. Solche Bevollmädtigte führten den 
Titel Kriegeoberften. Im Augsburg wurden (1371) zu diefem Zwecke 
fieben Kriegsoberiten aus dem Nathe gewählt, 1422 bejtand der Kriegs— 
Rath aus vier Mitgliedern aus den Gejhlehtern, zehn Webern, und drei 
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Genofjen aus jeder Zunft. In Nürnberg bildeten (1449) fünf aus dem 
Rathe, einer aus der Gemeinde den Friegsrath, der bei größeren Unter: 
nehmungen dur Beiziehung friegserfahrener Männer verftärft wurde. 
In Regensburg übertrug die Gemeinde durch einen eigenen Beſchluß 
(1328) dem Stadtrathe das Kriegsweſen. Diefe Kriegsräthe hatten die 
Aufficht über die Zeughäufer, Beftellung und Bifitation der Nachtwachen, 
Beftimmung der Sammelpläge, der Befeftigung und Bertheidigung der 
Stadt. 

Die Befehlshaber der bewaffneten Macht, die Hauptleute der 
Bürgerfhaft, wurden meift von und aus dem Rathe beftellt. Wo 
nicht ein Stadthauptmann war, war ein Bürgermeifter Oberbefehlshaber, 
oder es vertrat ihn der Bannerträger oder Schultheiß. — In der Stadt 
felbft wachten die Viertel- und Gaffenhauptleute. Dieſe befamen vom 
Rath ihre Beftallung, und hielten, fo fange diefe Ernennung nicht an die 
Zunftmeifter überging, Harnafd)- Schau und führten die Liſten über die 
Waffenfähigen. 

Wie wir bereits gejehen, wurden auch, befonders zu größeren Kriegen, 
auswärtige. Ritter oder Adelige, die einen Kriegeruhm hatten, zu Ober: 
Anführern, doch meift nur auf kurze Zeit, angenommen. Stets begleitete 
fie aber als Kriegsrath ein Piürgermeifter oder Rathsherr bei ihren Unter: 
nehmungen. 

Der Krieg wurde durch die Stadtobrigfeit mit Beiziehung einer 
größern oder Heinern Anzahl Bürger beſchloſſen. 

Die Verpflegung !) der Truppen bejtritten die Städte auf gemein» 
Ihaftlihe Koften, wozu dann gemöhnlid eine Steuer ausgefchrieben wurde. 
Wo diefe nicht ausreichte, wurden Güter verpfändet oder Anleihen gemacht. 
Dasfelbe fand ftatt, wenn die Mauern der Stadt ausgebefjert oder wenn 
neue Werke angelegt werden jollten. 

Zur Führung eines Krieges verfauft Augsburg (1352) Yeibrenten, 
befegt die an Auswärtige fallenden Erbjhaften mit dem zehnten Pfennig, 
erhebt von dem Vermögen der aus der Stadt Ziehenden den dritten 
Pfennig zur Kriegskaſſe (1388), die gefangenen Yuden müfjen fih mit 
großer Summe löfen, ein andermal wird Wein, Korn, Bier, Dieth befteuert. 

Der erjte Städtefrieg foftete Nürnberg in den vierzehn Monaten 
feiner Dauer nah jegigem Gelde 340,019 Gulden, ungefähr das Dreifache 
der Gejammtausgabe des Stadthaushaltes in gewöhnlichen Friedensjahren. 
Hiezu kam noch der Betrag von 126,639 Gulden für den Bau (1384 bis 
1389) der zweiten äußeren Stadtmauer um die erweiterte Stadt. 

Die Dedung gefhah durd Erhebung einer Judenſteuer (1335 —1387), 





1) Kriegsgeidichte I, p. 304. 
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durd; Einführung der Getränffteuer (1386), einer außerordentlihen Korn- 
fteuer (1387), einer allgemeinen Bermögensfteuer, der fogenannten „Loſung“ 
(1389), endlich durch Verkauf von Leibrenten und Kapitalzinfen (Emiggeld) 
zu hohen Procenten. 

Ebenſo wurden die Koften für den Bau der Mauern gewonnen t). 
Regensburg mollte (1284) die Geiftlichkeit zur Beijteuer zum Befeftigungs- 
Bau zwingen. Augsburg nimmt von den Juden (1374) eine Summe von 
1280 Pfennig zum Stadtmauerbau auf, nahdem man bereit (1298) für 
den ihnen gewährten Schuß, einen ‘Theil derjelben gebaut hatte. 


1) Vide Befefligungen des Landes 


II Abfchnitt. 


Kriegsverfaffung der Staaten, aus denen das heutige Bayern 
beiteht. 


Die Heere der vorliegenden Periode beftanden aus: 

1) den Pehensleuten mit ihrer pflihtigen Mannſchaft, 

2) den Hofdienern des Fürften mit ihren Untergebenen, und zwar an 
erfter Stelle die Adeligen und Nitter, am zweiter die nichtadeligen 
Dienftleute, wie Köche, Boten ıc., 

3) dem dem Sriegsfhauplage zunächſt gelegenen Landvolke, 

6) den Bewohnern der Städte, die meift den befjern Theil des 
Fußvolkes und die Ehügen ftellten, 

T) den Bundesgenoffen mit ihrer Heeresmaht, die aber ımter 
ihren eigenen Hauptleuten focht, 

8) den Soldtruppen. 


a. £chensheer. 


Das Lehensheer wurde gebildet aus den Vaſallen als einfachen 
Lehensleuten mit ihrer Kriegspflicht, den Yehensmännern, welche zugleich 
Beamte oder Minifterialen waren, den Hörigen oder Lehensbauern, 
die unter ihnen ftanden, doch wurden legtere nur im Nothfalle aufgeboten, 
mußten dagegen ihren Yehensherren zur Ausrüftung und Verpflegung Bei: 
träge liefern. 

Die Kriegspflicht des Lehensmannes gründete fih nur auf den Beſitz 
feines Lebens, und war durch Reichsgeſetze als Regel ausgeſprochen, fo 
daß der Vaſall rechtlich fein Lehen verlor, wenn er die Kriegspflict feinem 


Benützte Werke: Krenner, Landtagsverhandlungen, Zeitichrift für die Geſchichte des 
Dberrheins, Maurer, Gefchichte der Frohnhöfe ꝛc. 
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Herrn nit leiſtete ). Ob der Bafall geiftlid oder meltlih war, madhte 
feinen Unterfhied, aud die geiftlihen Fürften mußten als Bafallen mit 
dem Kaifer oder Herzog zu Felde ziehen ?). — Die Größe der Kriegs— 
leiftung hing von der Größe des Lehens und befondern Beftimmungen ab, 
fonnte ein Heiner Vaſall mit jeiner Perjon und zwei Begleitern (als 
Minimum ritterlihen Dienftes) der Kriegspfliht genügen, jo mußte ein 
anderer oft fünfzig und mehr ftellen. Weil die Vafallen zum Kriegsdienft 
verpflichtet waren, hießen fie auch milicia. 

Nah aligemeinem deutſchen Brauche mußte der Lehensherr feinen 
Vafallen wie feinen Bundesgenoffen bei Yeiftung der Heerfolge Futter 
und Mahl darreihen, ſowie die Einbuße von Pferden und Schaden an 
der Rüftung erfegen ®), wenigftens wenn der Dienft über eine 
gewiffe Zeit oder über die Örenzen des Landes hinausging, 
und der gemachte Aufwand nicht durd gewonnene Beute oder das 
Löfegeld der Gefangenen aufgewogen wurde. Konnte diefe Ent— 
Ihädigung nicht baar bezahlt werden, verpfändete der Fürft Gefälle oder 
Burgen feinen Gläubigern, denen in manchem Falle fogar, „wenn fie fonft 
nit zu ihrem Guthaben kämen“, die Erlaubniß ertheilt wurde, fi das— 
felbe mit Gewalt im Lande zu verfchaffen. 

Dit fam es vor, daß in einem Gebiete anſäſſige Yehensträger ohne 
Einwilligung ihrer Yehensherren Diener eines andern wurden, oder ſich in 
feinen Schuß begaben. Durch ſolche Annahme in Schirm und Schuß 
wurden einem Yandesfürjten unvermuthet Bafallen entzogen, die, wenn jie 
aud mit ihrem neuen Herrn den angebornen nit befchdeten, doch ihre 
Kräfte außer Land verbraudten. Außerdem verleitete der einträglichere 
Dienft in fremdem Solde, zumal der baarzahlenden Städter, und die un- 
bezwingliche Luft des niederen Adels, auf eigene Fauft zu fehden, die Luſt 
zur ordentlihen Fehde ihrer Yehensherren, Auch wenn man gegen den 
eigenen Lehensherrn diente, mußte man ſich zu helfen, indem man im 


1) Böhmer III, 287. Die Form eines bayeriichen Lehensaufgebotes war 1499: 
„Dir beordern Dih als unfern Lehenmann bei der Lehenspfliht, damit Du uns im 
„Kraft Deines Lchens verbunden bift, daß Du jo ftart Du vermagft zu Roß, wohl 
„gerüftet und erzeugt, darnach in ein Feld zu ziehen und auf den heiligen drei König- 
„tag bei uns zu München als gehorfamer Lehensmann zu fein, und Dein Lehen wie 
„ih gebührt zu verdienen, allda ferner unfer oder unſer Hauptleut Beicheidung 
„erwarteft, und bei Berlierung Deiner Lehen in folder Noth nit ausbleibſt.“ 
(Reihsardiv.) — 2) Pertz monum. VII, 227. — 3) Im Bisthume Bamberg bat 
der Lehensmann die Koften bis zu feiner Stellung felbft zu beftreiten, von da wird er 
vom Bijchof unterhalten. Bei Römerzügen hat der Biſchof für einen einzelnen Schildener 
ein Pferd zu geben und drei Pfunde, bei einem Zuge müſſen zwei dem dritten die Un- 
toften beftreiten. (Bavaria III, 643.) 
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Dienftvertrage mit dem neuen ausbedung, daß beim Friedensſchluſſe Straf- 
lofigkeit der Verlegung des Yehensverbandes aufgenommen werde. Ja ſelbſt 
bei Verleihung des Lebens wurde ſchon folder Fälle gedacht, jo heißt es 
in einem Xehensbriefe von 1324: Geſchähe es, daß unſer Herr mit 
feinem Banier zu Felde zöge, und es wäre ein Dienftmann von ihm auf 
des Feindes Seite, jo muß diefer zur Stunde unter feines Herrn Fahne 
ziehen und fie vertheidigen. Würde es ſich ereignen, daß ein Dienftmann 
als Burgmann eine Burg zu vertheidigen geſchworen hätte, und es zöge 
vor fie unfer Herr, fo foll der Dienftmann wo möglid einem andern. 
die Vertheidigung übergeben, könnte er aber dieß nicht, jo joll er inmendig 
der Graben die Burg vertheidigen, aber feine Ausfälle außer die Thore 
machen, auch feine neuen Befeftigungen (Auffäge) außerhalb der Mauern 
anlegen, unferm Herrn zum Schaden !). 

Ein anderer Uebelftand des Yehensheeres war, daß ed den von verſchie— 
denen Herrn geftellten Truppenabtheilungen an der gehörigen Zudt, Ord— 
nung und Einübung, namentlid) aber an der Einheit mangelte. Klagen, 
wie die des Markgrafen Albreht von Brandenburg, daß von feiner Ritter: 
ſchaft faum hundert feien, die bereits im Feld geritten wären, famen auch 
in Bayern häufig vor. 


b. Hofgefinde. 

Unter dem Hofgefinde?) verftand man die fürftlihen Räthe, Forit- 
meifter, NRentmeifter, Pfleger und alle Beamte bis zu den Weberreitern, 
Zollnern und Mautnern, außerdem aber aud die im eigentlihen Hofbdienfte 
verwendeten Perfonen. Mit der Uebernahme eines Amtes war die Pflicht 
verbunden, eine gewiſſe Anzahl Reifiger und Pferde zum Heerdienfte bereit 
zu halten. So erhält (1457) Konrad von Heided die Pflege von Ingols 
ftadt auf ein Jahr. Er empfängt dafür zu Sold und Burghut 300 rhei— 
nifhe Gulden, muß dafür in der neuen Veſte häuslich fiten, und da mit 
acht gereifigen Pferden des Aufgebotes gemwärtig fein. Wie bedeutend die 
Anzahl der auf ſolche Weiſe ftändig verfügbarer Reifigen war, zeigt ein 
Regiſter des Unterlandes aus dem Jahre 1465, Herr Vizedom zu Strau- 
bing Yohann Degenberg, 6 Pferde, Rentmeifter Peter Regnet 3, Richter 
Sigmund Puchperger 4, Mautner 22 Stadtamhof Pfleger 4, Haidau 
Benno von Rehberg 2 Pferde u. ſ. w. im Ganzen 121 Pferde. 1434 bil- 
deten 200 Reifige des Herzogs Hofgefinde. — Zu ihm zählten aud die 
„Diener von Haus aus“, mit denen der Fürft Verträge abſchloß, daß 
fie im Nothfalle ihm mit Rath und That beiftehen follten. 1443 jtellten 


1) Rheingauer Landweisthum bei Grimm I, 535. — 2) Krenner, Landtagsver- 
handlungen IV, 32. 
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die „Räthe von Haus aus“ 151, davon Jakob Truchſeß von Waldburg 
100 Reifige. 

Diefe beiden Klafjen bildeten das Reiterheer, nur wenige Reiſige 
hatten für allenfallfige Yehen die Städte und der Klerus zu ftellen, wo— 
gegen Städte und Bauernfhaft ausfhlieglih das Fußvolk lieferten. 


c. Bürger und Bauern. 


Die Landesherren durften den auf fie übergegangenen Königsdienft 
nicht bloß im Dienfte des Reiches, fondern auch für fich felbft anſprechen; 
fie durften daher außer den landesherrlihen Bafallen und Minifteriafen, 
zu denen in Bayern das gefammte Hofgefinde gehörte, und außer ihren 
eigenen hörigen Yeuten, über welche fie wie jeder andere Grundherr ver: 
fügen fonnten, aud die in ihrem Xerritorium anfäffigen mweltlihen und 
geiftlihen Grundherren und alle übrigen freien Yandfaffen, nebft ihren 
freien und hörigen Hinterfaffen, ganz auf diefelbe Weife zum landesherr- 
lichen Heerdienjte aufbieten, wie fie dieſes für den Reichsheerdienſt thun 
mußten. Ritter und Snappen oder Knete, fowie die Hinterfaffen der 
geiftlihen und weltlichen Grundherren mußten zur Ehre und Wehre des 
Yandes gerüftet fein, und wenn ein Ritter oder Knecht wegen Krankheit 
dem Aufgebote nicht folgen konnte, mußte er feinen Sohn oder Verwandten 
hidden. — In Bayern erging das Aufgebot zur Rüftung nit allein an 
die landesherrlihen Pfleger und Yandridter und an die landesherrlichen 
Bauern, fondern aud an ſämmtliche Edelleute und Prälaten und an ihre 
Hinterfaffen, jowie an die Städte und Märkte, die landesherrlihen Pfleger, 
Yandrichter und die landesherrlihen Bauern. Niht bloß zum Felddienfte, 
fondern aud zur Bewahrung der Burgen und Stadtmauern wurden die 
Pflihtigen berufen. 

Um die verſchiedene Stärke der Heere, die Entftehung der Soldtruppen, 
die Dienftpflict der Einzelnen, die bald mit, bald ohne Sold vorfommen, 
bejjer zur verftehen, ift es nöthig, einen Blick auf die verfchiedenen Arten 
der Kriege und die zu den einzelnen Gattungen Verpflichteten zu werfen. 

Im Allgemeinen nannte man den landesherrlihen, wie den Reichs— 
Heerdienft Reife» oder Heerfahrt, insgemein jedoh Folge, Land 
folge. Da zwiſchen Reife und Landfolge ein Unterſchied gemacht wird, 
und beide wieder von der Fehde verjchieden find, jo müſſen dieje einzelnen 
Sattungen näher betrachtet werden. 

Zur Fehde durften in früheren, wie in fpäteren Zeiten von ihren 
Grund» und Vogtherren nur die hörigen Yeute, die Lehens- und Dienit- 
mannen aufgeboten werden. Die freien Landſaſſen und deren hörige 
Hinterfaffen hatten urfprünglic mit den Fehden ihrer Tandesherren nichts 
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zu ſchaffen; wollte er ihre Theilnahme gewinnen, fo mußte er ihre Dienfte 
bezahlen. 

Die freien Landſaſſen, landjäffigen Prälaten, Grafen, Herren und 
Ritter und deren Hinterfaffen durften nur für das Land und bei 
einer Zandesnoth anfgeboten werden, weßhalb diefer Dienft Yand- 
wehr genannt worden ift. Da jedoch diefe Yandfolge aud oft in Angriffs- 
Kriege überging, Angriffstriege und Fehden ſehr nahe mit einander ver- 
wandt find, fo wurden aud die freien Landſaſſen und deren Hinterfaffen 
zuweilen zu den landesherrlichen Fehden berufen, und was Anfangs Sitte, 
wurde nad und nad rechtlihes Herlommen. 


Der Fehde und der Reife, unter welch fetterer faft ausſchließlich nur 
der Reiterdienft verftanden wurde, gegenüber ftand die Landwehr; bil- 
deten dort die Neifigen die Hauptmaffe, jo war es bei leßterer das Fuf- 
volf (Banten, Venten), welche das Bertheidigungsgeihäft übernahmen. 
Zur Landwehr war die gefammte waffenfähige Mannfchaft, außer der 
Ritterfhaft auch die übrige freie und Hörige männliche Bevölkerung ver: 
pflichtet. 

In Bayern hatten noch im fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderte 
bei jedem folhen Aufgebote die Edelleute, Ritter und Knechte und das ge- 
ſammte Hofgefinde perfönlih zu erfcheinen, und außerdem follten die Prä- 
laten und viele Städte und Märkte auch nod eine gewiſſe Anzahl gereifiger 
Knete mit Pferden, Harnafh und Wehre ftellen. Auch in Bayreuth 
wurden außer der Ritterfhaft noch die Amtleute aufgeboten. Außer der 
Ritterſchaft und außer den ſchon zum ordentlihen Heerdienfte verpflichteten 
Städten hatten bei dem allgemeinen Aufgebote dort die Übrigen freien und 
hörigen Land» und Hinterfaffen und felbft die unfreien Xeute zu er- 
feinen. Dieß gilt von ſämumtlichen landesherrlihen Städten nnd Märf- 
ten; allein nicht bloß diefe, fondern aud die der landfäffigen Prälaten und 
Ritterſchaft waren zur Landfolge verpflichtet. Im Laufe der Zeit wurden 
zwar viele Städte vom ordentlihen Heerdienfte und aud von Kriegsfronen 
befreit, die Yandfolge und Landwehrpflichtigkeit pflegte jedoch ſtets vorbe- 
halten zu werden. 


Gleiches gilt von den landeöherrlihen Dörfern, gleihviel ob diefelben 
von freien, der landesherrlihen Vogtei unterworfenen Bauern, oder von 
hörigen Hinterfaffen des Landesherrn bewohnt waren. Diefes findet ſich 
ebenfo in Würzburg, Rothenburg, Werthheim, Bayreuth, wie in Bayern 
und der Pfalz am Rhein, wo in den Kämpfen Friedrich des Siegreichen 
die Bauern von Kandel, Hangenherrheim, Ingelheim fich befonders aus— 
zeichneten. Vom Aufgebote der unfreien Leute finden fih Fälle in Bayern 
und im Bayreuthiſchen. Der Dienft der Bauern gefhah zu Fuß, dod 
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mußten fie zu Pferde Botendienfte leiften, oder mit Pferd und Wagen in 
der Wagenburg dienen. 

Die Landfolge oder Landwehr hatte ihrer Beitimmung nah nur im 
Nothfalle ftatt, der gewöhnliche Fall war die Vertheidigung des Yandes 
gegen äußere Feinde. Die Yandfolge diente aber auch gegen innere Feinde, 
beſchränkte ji) aber auf das Inland; fie braudte nur bis zur Flur: oder 
Gerichtsgrenze, höchſtens bis zur Landesgrenze zu folgen, wollte fie der 
Yandesherr nod weiter führen, jo mußte er diefe® auf feine Kojten thun. 
Außerdem war fie auch der Zeit nad beſchränkt; gewöhnlich reichte fie 
nemlih nur eine fehr kurze Zeit, meiftentheils jogar nur einen Tag. Dod 
mag diejes hauptfählih nur für die Städtebemohner und wenn ein Be 
amter aufbot, gegolten haben, war der Yandesherr jelbft zugegen, jo 
dauerte fie länger, 3. DB. in der Pfalz 3 Tage. 

In der Dberpfalz war (1405) bejtimmt, daß, wenn das Aufgebot 
zum Reifen erging, ein Diertheil der Stadt einen ganzen Monat aus- 
bleiben, und hierauf von einem andern Viertheil abgelöst werden joll. 
Würde es innerhalb acht Tagen zurüdtommen, fo foll e8 fo lange zur 
Reife verbunden fein, bis der Monat vollendet ift, währt aber der exite 
Zug über acht Tage, jo ift der Monat aus t). 

Wollte der Landes» oder Schirmherr die Koften der Verpflegung be» 
ftreiten, fo mußten die Bürger und Bauern nod längere Zeit dienen, 
Unter diefer Bedingung war aud die Ritterſchaft in Bayern zu jeder Zeit 
zum Dienfte bereit; „fie wollten mit allem ihrem Vermögen feiner fürft- 
lihen Gnaden zuziehen, Hilfe und Beiftand thun, als getreue Unterthanen, 
dody auf feiner Gnaden Koften und Schaden, als mit alter Her- 
kommen ift.” — Allein dann mußte aud für die Vermundeten und Ge- 
fangenen, fowie für die Wittwen und Waifen der Gebliebenen gejorgt und 
überhaupt aller Schaden erfegt werden; die Bürger verlangten in ſolchem 
Falle aud) die Verföftigung wie die Reifigen. 

Da die Beurtheilung des Nothfalles und das hieraus entjpringende 
Landesaufgebot dem Yandesheren zuftand, und die Yanditände zu dem 
Ende weder in Bayern, no in einem andern Lande zu Rathe gezogen zu 
werden pflegten, jo war aud die Beurtheilung des Dafeins eines Noth- 
falle8 und der Größe der Landesnoth feiner Erwägung anheimgegeben, 
Wollten er nun die Koften der Berpflegung übernehmen und den entitan- 
denen Schaden erjegen, jo mußte die Yandwehr auch über die Yandesgrenze 
hinaus, und über die gewöhnliche Dienftzeit folgen. Und zumal feit dem 
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert jehen wir fie, vorzüglid im den 


1) Instituta civilia der Stadt Nabburg bom Jahre 1405. 
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pfälziſchen Befigungen aud außerhalb des Landes für ihren Herrn und 
deſſen Verbündete kämpfen. 

Das allgemeine Aufgebot ſoll von Dorf zu Dorf durch die Ortsvor— 
ftände, Dorfhauptleute verfündet und in jedem Dorf von Haus zu Haus 
angefagt werden. Als Zeichen zum Aufgebot diente ein herumgetragener 
oder aufgeftedter Speer oder Fahne, meift aber ein auf den Wartthürmen 
oder an fonftigen hochgelegenen Punkten angezündetes feuer, ein An- 
ſchlagen der Glocke oder ein bloßes Geſchrei (Waffengefchrei, Gerüfte). Wer 
fi auf das gegebene Zeihen nicht ftellte, wurde ftrenge geftrafl. Im 
Bapyreuthifhen hatte der Hauptmann auf dem Gebirge die Ritter und 
Knehte aufzubieten, die Amtleute wurden durch den Markgrafen felbft 
aufgeboten. = 

Die befte Ueberfiht über das, mit wenigen Ausnahmen in ganz Süd— 
deutſchland gleich gejtaltete, Yandwehrmejen gibt, obwohl es ſchon mehr der 
Zeit angehört, in der nur Theile der bewaffneten Macht auszogen, das 
1488 zu Bermersheim in der Pfalz verfaßte Dorfweistyum „Vom Reifen, 
Reiswagen und andern alten Gebräuchen“ t), 

In den Orten wurden alle Dienftpflihtigen namentlich verzeichnet, 
alle in der Dorfmark anfäffigen Leute, ledig oder verheirathet, felbjt Hirten 
. und Feldfhügen nit ausgenommen, waren reispflihtig. Wer jo arm 
war, daß er nicht eignen Harnaſch?) und Wehr kaufen Eonnte, erhielt aus 
dem Gemeindevorrathe oder vom Pfleger die Waffen. Wer für den Heer- 
dienft untauglih war, mußte auf eigene Koften einen Mann ftellen und 
ihn nit nur Heiden, fondern aud mit Waffen verforgen. Der Lohn für 
ben Stellvertreter war beftimmt, aber auch der außziehende Wappner er- 
hielt von der Gemeinde Unterftügung. 

Die Reispflichtigkeit dauerte in der Regel acht Tage. Nah Ablauf 
diefer Zeit wurde die ausgezogene Mannſchaft dur Andere erfegt. Nur 
diejenigen, melde jo arm waren, daß fie feinen Dann ftellen konnten, 
oder die eine Kimdbetterin zu Haus hatten, durften von der Obrigkeit 
freigelafjen werden. Die Stellung von Wagen, Pferden und Gefhirr be- 
freite niht von perfönliher Theilnahme. Der Dorfhbauptmann hatte die 


1) Maurer, Srohnhöfe III, 557. — 2) Der Landbrief des Herzog Friedrih don 
Landshut (1377) lautet: Auch nad Landesnothdurft bleibe vorbehalten die Landiwehr, 
jeder Erbrechtsbefiger mit feinem Harniſch, und wer den nicht hat, fol "/, Pfund Pien- 
ning Wandel zahlen, und der Nichter den Harniſch auf feine Koften anſchaffen. Hor— 
mayer, Taſchenbuch 1844. Nach einer Notiz von 1492 fcheint in Bayern der Herzog 
die armen Leute bejoldet zu haben: Der Richter des Abtes don Oberaltaidh be- 
richtet, er habe in feiner Hofmark 28 Pflichtige, fie beſitzen aber nichts, ala was fie alle 
Tage mit Tagwerk verdienen. Der Landridter von Straubing antwortet: Er foll 10 
hiden, doh auf meines gnädigen Herrn Koften (Mufterbuh 1434—1504). 
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Auffiht über die Reiswagen, über die Harnifhe und das andere Heer— 
Geräthe, und mußte alles in ordentlihem Stande erhalten. Die einzelnen 
Abtheilungen der Dorfmannihaft wählten ſich ihre Hauptleute, unter denen 
fie zur Mufterung zogen, und die für ihre Verpflegung forgen mußten. 

Anfängli bildete jedes Dorf, jede Stadt eine eigene Abtheilung im 
Heere, melde unter ihrem Ortsvorftand oder Bürgermeijter foht. Die 
Aufgebote fammelten fih an dem vom Pfleger, Amtmann oder fand: 
rihter beftimmten Plage, und diefer führte fie zu dem mit dem Ober: 
befehl betrauten Hauptmann oder Bicedom; die Amtleute, Pfleger 
hatten aber nicht nur die aufgebotene Mannſchaft zu befehligen, fie hatten 
aud noch die Waffen und fonftigen Vorräthe zu bewahren, für die Er— 
haltung und Verwahrung der feiten Sclöffer, Yandmwehren, fowie für die 
Herbeifhaffung der Heerwagen und der dazu nothmwendigen Kriegefrohnen 
zu forgen. Die Yandfolge eine® ganzen Yandes endlih ftand, bie 
eigene Kriegshauptleute im fünfzehnten Jahrhundert ernannt wurden, 
unter dem Marſchall. 

Seitdem jedod die Yandfolge aud wieder zum Angriffsfriege verwen: 
det zu werden pflegte, feitdem konnte man die ungeübten Maſſen nicht 
mehr gebrauden; man fing daher an, die Tüchtigſten auszuwählen und 
diefe fodann in den Waffen zu üben. Im Reichstagsabichiede von 1430 
wurde beftimmt, jeder Fürft, Graf und Herr oder Stadt foll feine Städte, 
Gerichte und Dörfer in vier Theile theilen, fo daß drei Mann den vierten 
ausrüften mit Harnaſch, Büchſen, Armbruft, Spieß und allen andern Noth- 
durften, jo man im Krieg haben joll. Ebenſo mußten die Zurücdbleibenden 
die Felder, Wiefen und fonftigen Grundftüde des Auszügers bebauen. 
Eine Anzahl folder Ausrüdender erhielt einen Wagen und einen Haupt- 
mann. Zehn folder Wagen und das dazu gehörige Volk, jodann fünfzig 
und hundert Wagen erhielten wieder eigene Hauptleute, die dann ſämmt— 
liche unter dem oberften Hauptmann ftanden 1), Nach diefen für den Huf: 
fitenfrieg gegebenen Vorſchriften wurde auch in fpäterer Zeit verfahren, 
nur mit dem Unterſchiede, daß je nad den Umftänden bald der dreißigſte 
oder zwanzigfte, bald auch jhon der zehnte, fünfte oder dritte Mann bei» 
gezogen wurde. Im Bayern fcheint man auf dem ande (1485) den achten 
Dann, in den Städten aber ein oder zwei DViertheile der waffenfähigen 
Mannſchaft aufgeboten zu haben, Jedenfalls wurde in Bayern bei jedem 
Aufgebote zu einer Kriegsrüftung die Anzahl der von den einzelnen Yand- 
und Pfleggerichten, jowie von den Städten, Märkten und Grundherricaf: 
ten zu ftellenden und mit allem Nöthigen auszurüftenden Mann 
haft genau bejtimmt. So lautet das Aufgebot von 1434: Die von 


1) Siehe Wagenburg bei dem Abſchnitte Fußvoll. 
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Burghaufen 120 wehrlih, Braunau 100 wehrlich, Reihenhall 20 gereifige 
Pferde mit dem Pfleger und Haßlanger und fonft 20 wehrlich, follen 50 
Shügen haben. BPelheimer hat felbft 20 Pferde, und dazu 20 wehrlide 
Bauern aus feinem Geriht. Dorfen Geriht und? Markt: Markt 
60 Schüten, Geriht 200 Bauern. Roſenheim: Markt 60 Gemappnete, 
Geriht 300 Bauern. Dettinger Geriht: Drtolf Trenbed 200 gewappnete 
Bauern und auch die Ritterfhaft dafelbft 15 reifige Pferde. Item Har- 
bach: der Richter Haunzenberger mit 32 mehrlihen Bauern, 3 reifige 
Pferde. Frauenhofer Geriht mit allen Rittern und Knechten und dazu 
mit 50 mehrlihen Baueru, 10 gereifige Pferde, Landshut 400 wehrliche 
und 24 gereifige Pferde u. f. w.). — Aehnlich in dem Aufgebote von 
1445. PBrälaten: Niederaltaih 12 Pferde, Baumburg 5 Pferde, Raiten- 
haslach 5 Pferde, Chiemfee (Frauenklofter) 4 Pferde u. f. wm. Unfere 
Ritterihaft Landshuter Theiles: Jakob von Kammer zu Iehen- 
dorf 5 Pferde, Weihjer von Weichs 4, Hans Preifinger von Au 5, Lud— 
wig Seiboltsdorfer zu Haag 4 u. f. w. Yandehut 40 Pferde, Deggendorf 
15, Burghaufen 8, Braunau 10, Mannſee (Mondſee) und St. Wolfgang 
2 Pferde u. f. w.?). 

Die Auswahl der zu ftellenden Maunfchaft geihah in den Städten 
und Märkten von diefen felbft, in den landesherrlihen Dörfern aber von 
den Pflegern und Yandrichtern, in den Grundherrihaften von den 
Örundherren felbjt oder ihren Beamten. Diefes geht theil® aus obigen 
Auszügen hervor, noch deutlicher aber aus folgendem Ausjchreiben: Dem 
Hauptmann vor dem Wald zu fchreiben, daß er allenthalben aus unfern 
Gerichten innhalb der Donau gelegen 200 guter Fußfneht, der beiten fo 
er fie zum Krieg geſchickt haben mag, mit Harnafch zum Ernft ordne.“ — 
Nach den Berichten der Pfleger Scheint erft die Beftimmung, wie viele aus- 
zuwählen, nad) der Harniſchſchau ergangen zu fein. 1480 meldet der Pfleger von 
Wolfratshaufen: Wehrlic und unmwehrlic habe er 2100 Dann, davon habe er 
gezeichnet als zur Wehr tauglid) 800, fie hätten aber nicht mehr als 300 
Panzer und 312 Krebs und Armblech, die anderen alle nichts als Joppen, 
Spieß, Helmparten, Hauben und Handſchuh, wie viele ev ſchicken fol. — 
Als Antwort fteht auf dem Zettel: 300 Gewappnete ſchicken ?). 

Auh in Bayreuth und Anſpach wurde eine Auswahl unter den 
waffenfähigen Landleuten und Stadtbürgern, daſelbſt aber ſchon feit dem Jahre 
1461 durch das Loos getroffen. Markgraf Albrecht befiehlt feinen Vaſallen 
„am 25. November möglichit ftark in Uffenheim zu erſcheinen, und auf das 


1) Krenner, Landtagsverhandlungen IV, 23—32. — 2) Krenner IV, 105-122, 
das Aufgebot für 1485. c. 1. VIII, 467-470. — 3) Mufterbud) 1434 — 1504. 
Reichsardiv. 
20 + 
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Beſte mit Harnaſch und Wehr und aller Nothdurft verſehen zu ſein, daß 
ſie bis Weihnachten bei ihm verharren können. Vor dem Ausmarſche 
ſind die Mannſchaften zu Hauſe zu muſtern, und nur Perſonen zu 
nehmen, die ſtark, redlich und ſeßhaft ſind. Man ſoll auch darum 
looſen, und auf wen das Loos fällt, der ſoll ausziehen, und ob einer, 
auf den das Loos gefallen, nicht tauglich, ſo ſoll derſelbe einen andern 
tauglichen, ſeßhaften an ſeiner Statt beſtellen und ſchicken. Auch ſollen 
denſelben die Amtleut mitgeſchickt werden, damit dieſe ihre Leute kennen 
und zuſammenhalten, und daß jeder mit der Anzahl, die er hat, auszu— 
richten wiſſe, was man von ihm verlangt. Es ſollen auch alle, die aus— 
ziehen, mit Treuen geloben, in allen Sachen gehorſam und willig zu ſein, 
die Zeit ganz aus bei uns zu verbleiben, und nicht weg zu gehen 
ohne Wiſſen und Erlaubniß unſeres Hauptmanns. Wer aber auf ſolche 
Weiſe hinwegliefe, der ſoll daheim in den Thurm geſteckt werden, bis wir 
wieder heim kommen, dann wollen wir ſelben nicht minder, denn um den 
mehrern Theil feines Gutes ftrafen”t). — Auch in Nürnberg, 
Memmingen entjchied im fünfzehnten Jahrhundert das Loos. Bon den 
1200 mwehrhaften Bürgern legterer Stadt jollte nemlich der vierte Theil 
ausrüden. Je vier und vier jollten daher mit einander würfeln, und 
wer dann am wenigſten warf, mußte zu Felde ziehen, — Die zum Aus: 
zug aufgebotene Mannjhaft nannte man in Bayern den Auszug oder 
die Auszüger, in der Abtei Seligenftadt die Gentmannfchaft, weil fie die 
Mannihaft der Gent Seligenstadt umfaßte. 

Die mwaffenfähige Mannfhaft wurde in gemifje Rotten, Hauptmann: 
fhaften Fetheilt, und jeder Abtheilung ein erfahrener Kriegsmann, alſo 
Ritter oder Ritterbürtiger, zum Commandanten gegeben. Bei den meiſten 
Städten findet ſich die Theilung in vier Theile (Kandshut, München, Am— 
berg), das Fürſtenthum Bayreuth zerfiel in Beziehung auf das Wehr— 
weſen in den Hofer-, Bayreuther-, Kulmbaher: und Wunfiedler-$treis, an 
deren Epibe je ein zum Hauptmann ernannter Amtmann ftand. Die 
waffenfähige Mannfchaft eines jeden Kreiſes bildete eigene Kotten mit einem 
Hauptmann, Unterhauptmann, Rottmeiftern. Im der Abtei Seligen-: 
ſtadt madıte die gefammte Centmannjhaft eine Gentcompagnie aus, welche 
in Rotten zu fehs Mann abgetheilt war. Das ganze wurde von einem 
Hauptmann befehligt, unter welchem ein WFühnleinträger und mehrere 
Nottmeifter ftanden. In Bayern waren die Pfleger oder Landrichter die 
Hauptleute, unter ihnen ftanden » die Dorfhauptleute. Das Bisthum 
Würzburg wurde (1450) in vier Theile getheilt, deren jedem ein Haupt: 
mann vorjteht, der zur Unterftügung feiner ftändigen Reifigen den Adel, 


1) Dat. 17. November 1461. Bamberger Ardiv. 


Territorial-Kriegsverfafiung. 309 


die Bürger und Bauern aufbieten fann. Im Falle er außer Landes gegen 
den Feind ziehen muß, müſſen ihm auc die Hauptleute der übrigen Vier— 
teile zu Hilfe fommen. Zwei Biertheile ftellten 5000 Mann, die Stadt 
Würzburg hatte 1010 Wehrpflichtige. 


Hin und wieder erhielten diefe Notten, mehr aber nod) die Sold- 
truppen, eine gleihförmige Kleidung, eine Art Uniform in der Farbe 
des Yandes, der Reichsſtadt oder des landesherrlihen Hofes, wie die Hof» 
dienerihaft und die Ritterfhaft, wenn fie nad) Hof ging. So eriheint 
1461 Kurfürft Friedrih von der Pfalz mit TOO Pferden in einer Farbe 
gekleidet, im Yager Herzog Ludwigs ?). 1462 befichlt Herzog Ludwig der 
Reihe, daß die Söldner, die er dem Herzoge Sigmund fhidt, alle einen 
weißen Kittel und rothen Hut oder Kappen haben follen ?). 1475 ſchicken 
die Augsburger dem Kaifer in die Niederlande 250 Gewappnete zu Fuß, 
30 zu Pferd in bunten Kleidern mit der Stadt Farben, als weiß und roth 
in der Länge mit grün getheilt). Im gleichen Jahre hatte die Stadt 
Köln. dem Kaifer 1500 Mann in weiß und roth gefleidet gejendet, 1488 
und 1504 Heiden die Nürnberger ihre Eöldner in rothe Farbe“). 1499 
fhicte die Stadt Bayreuth 80 Mann in fhwarz und weißen Röcken und 
Kappen 5). 1500 (13. November) befiehlt Herzog Albreht von Münden: 
Und alle Söldner des Yandes follen eine Farbe tragen nad) Gefallen 
und Anzeigen unfers gnädigen Herrn 6), Es ift demnach die Behauptung 
der franzöfiihen Schriftjteller, daß erſt Yudwig XIV. die militärischen 
Uniformen eingeführt habe, falſch. 

Bor dem Entftehen voller Uniformen unterfhieden ſich die Gegner 
meift durch farbige Abzeihen auf den Kleidern, verfchiedene Yaubarten auf 
den Helmen; das gewöhnliche Abzeichen war ein Kreuz. Kaiſer Rudolph's 
Heer hatte weiße, König Ottofar grüne, die Schweizer weiße, die Kämpfer 
in den Huffitenkriegen und der jhmwäbifhe Bund rothe Kreuze auf den 
Röden. 


Auf den Helmen führten als Feldzeihen die Bayern Eichenlaub, 
die Pfälzer Nußlaub, die Württemberger Yindenblätter, die Ba— 
denfer Haberſtroh. Herzog Chriftoph jagt feinen Kampfgenofjen : 


„Ihr lieben Diener jeid wohlgemuth, 

„Ein jeder fted ein Eichenlaub auf feinen Hut, 
„Wann fih der Schimpf thät trennen, 

„Daß einer den andern möcht? erkennen“ 7). 


1) Quellen und Erörterungen 177. — 2) Neubg. Eopialbuh 41. — 3) Morgen- 
blatt 1846 p. 1213. — 4) Siebentees Mat I, 33. — 5) Heller ad anum 1499. — 
6) Krenner IX, 477. — 7) Lilieneron nro. 162. 
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Im Lager, Rampfe und auf Wachen galt zur gegenfeitigen Erkennung 
die Chreye, die nicht nur den Scladhtruf oder das Yoojungswort, wo— 
mit eine Schaar gegen die andere vordrang, wie: „St. Georg, Maria 
Mutter und Maid“, fondern auch unwillkürliche Nufe in der Hite des 
Kampfes bedeutete. Von demjenigen Feldgejchrei, welches der Sieger ge: 
braucht hatte, hieß «8: „dieſe Krey lag ob.“ 

Um die waffenfähige Mannjhaft in gehöriger Ueberwahung zu erhal: 
ten, murden von Zeit zu Zeit Mujterungen (Harnafhbeihan, 
Heerſchau), gehalten, bei denen alle Leute, die landesherrlihen Bürger 
und Bauern, wie auch die grumdherrlihen erfhienen. Ueber ihr Ergebnif 
wurden eigene Berzeihniffe (Mufterbüher) geführt. Im Franken ließ 
Markgraf Albreht bei den Mufterungen Uebungen im Erfteigen 
der Mauern vornehmen, und große Märfhe maden, in Auge: 
burg verfuchte man fih in Manövern mit der Wagenburg. 


Die Bewaffnung der Bürger und Bauern ) war je nad) den Zeiten 
verfchieden. Zur fränfifhen Zeit und in jenen Gebietstheilen und Städten, 
in denen die alte Freiheit fih länger erhalten, führten aud die freien 
Bauern und Bürger Schild, Speer und andere ritterliche Waffen; erjt feit 
der Entftehung einer Nitterfhaft wurde den Bauern und Bürgern der 
Gebrauch der ritterlihen Waffen verboten. Helm, Schild mit Wappen, 
und die Lanze blieben dem Ritter, alle übrigen Waffen trug in Deutſch— 
land der Bauer, wie der Herr. Die Landeögefete fchrieben vor, welche 
Waffen jeder Dann befigen müfje, und daß er fie ohme obrigkeitliche Be— 
willigung weder verpfänden noch verkaufen dürfe. Sie pflegten diefelben 
auch außer Dienſt auf den Straßen zu tragen, bis der Bauernfrieg fie 
dieſes Rechts beraubte, oder dasjelbe fo weit minderte, daß ihren Sübeln 
und Meſſern die Spigen abgebroden wurden. — Die Waffen gehörten 
mit zum Grund und Boden, und mwurden mit diefem in der Regel nur 
auf den Manneftamm vererbt. Jede Gemeinde follte außerdem nod 
Waffenvorräthe und Neiswagen haben. 


Nach gemachten Gebrauche mußten die aus den Vorräthen erhaltenen 
Waffen wieder an die Gemeindevorſteher oder Pfleger abgeliefert werden. 
Auch das ſchwere Gefhüg und die dazu nöthige Beipannung mußten 
von den Unterthanen geliefert werden, fo in Bayern von den geijtliden 
Srundherrihaften und Städten ?). Ebenfo follten die Reiswagen mit 
den dazu nöthigen Pferden und Dienern, die Schirme, Leib- und 
Pferdehütten, Zelte von den geiftlihen Grundherrſchaften, Stiften, 


1) Ueber die Bewaffnung handelt der Artikel Fußvoll. — 2) Krenner VII, 234 
bis 236, IV, 32 flgd. 
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Klöſtern und Städten geftellt werden. In den Städten hatten meiften- 
theild die Zünfte die Zelte für die ausziehende Mannſchaft zu beforgen, 
und es pflegte dann bejtimmt zu fein, welhe Zünfte die Spigzelte für das 
Fußvolf, und melde die Dach- oder Roßhütten für die Neiterei zu geben 
hatten. Solche Hütten pflegten übrigens aud für den landesherrlichen Hof 
mitgenommen zu werden ?). 

So lange nod) die gefammte Mannfhaft ausziehen mußte, die Dient- 
zeit aber fehr kurz war, gejhah die Verpflegung im Inlande in der 
Art, daß ein Jeder feinen Proviant felbjt mitzubringen hatte. Dieß gilt 
von den Stadtbürgern wie von den freien und hörigen Bauern. Konnten 
die ausgezogenen Bürger und Bauern nicht mehr an demfelben Tage nad 
Haus fommen, und war feine Wagenburg da, um im ihr zu lagern, fo 
erhielten fie freies Nachtlager. Im Huffitenkriege follte jeder Aufgebotene 
einen ganzen Monat auf eigene Rechnung zehren. Wenn der Yandesherr 
eine längere Dienftzeit, als herkömmlich war, von ſeinen Unterthanen be— 
gehrte, jo mußte er ſelbſt für die Verpflegung forgen. So fommt in Bayern 
eine ahttägige Speifung auf herzogliche Koften vor. 

Seitdem jedod) ftatt der gefammten Mannfchaft nur eine gewiſſe An— 
zahl Leute ausgewählt wurde, mußten die Städte, Märkte, Dörfer, Grund- 
herrſchaften und landesherrlihen Aemter für die zum Auszuge bejtimmten 
Leute aud) die Verpflegung liefern, wie diefe aud) an manden Orten ein 
Reisgeld, fo in der Pfalz zu Bermersheim, erhielten. 

Die Koften des Soldes, Scadenerjages, der Ausrüftung und der 
Zehrung wurden nah dem Vermögen auf die einzelnen Gemeindeglieder 
vertheilt. Nach dem- Yandfrieden in Franken (1403) follte die von den 
Städten und der Grundherrihaft gejtellte Mannſchaft die nöthigen Wagen 
und fonftigen Bedürfniffe gleich mitbringen; im Bayreuthiſchen die Zurück— 
gebliebenen die aufgebotene Mannſchaft erhalten und ernähren. In Bayern 
hatten (1460, 1468, 1491) die Städte und Märkte, die Pfarrgeiftlichkeit 
und Aemter ihre Gontingente mit der nöthigen Speife und Zehrung und 
anderer Nothdurft auf vierzehn Tage, zuweilen fogar auf zwei Monate zu 
verjehen. Im Sahre 1410 ließ die Stadt Münden ihrer auszichenden 
Mannſchaft Wein, Korn, Brod, Futter, Safran, Pfeffer, Ingwer, Wachs, 
Schmalz, Unſchlitt, Erbfen, Gerfte, Kraut, Käfe, Salz, Eſſig, Mehl, 
Zwiebel, Schweinefleiſch, Tifhtüher, Handtüher, Säcke und Kodrequis 
fiten nachführen ?). 


1) Im Heere Friedrich des Siegreihen gab es Hütten, Palaune, Gezelte. Wenn 
man auch nur eine Nacht auf freiem Felde blieb, jo wurden die Zelte aufgeichlagen, 
bei längerem Berbleiben verſchanzte man die Lager, die man meift an Flüffen aufſchlug. 
Böhmer fontes II, 88, 90. — 2) Andere Beipiele von im Felde gebräuchlichen Lebens- 
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Bereits in der fränfifhen Zeit (876) pflegten dem Heere Kaufleute zu 
folgen, welde die Soldaten mit Waffen und anderen Bedürfniffen ver- 
fahen und ihnen die Beuteftüde abfauften. Die Kaufleute, welche die 
Heeres-Angehörigen übervortheilten, wurden auf der Wange gebrannt und 
ihnen ihr ganzer Vorrath weggenommen. 

Waren die mitgebrachten oder gelieferten Lebensmittel zu Ende, fo 
durfte auch in Freundesland die nöthige Koſt und das Futter genommen 
werden, ebenjo aud das nöthige Schlahtvieh, Pferde und Wagen. So 
fieß (1421) Herzog Ludwig von Ingolftadt am Lehrain alle Kühe weg— 
treiben und in fein Lager bei München bringen. Gleiches that Pfalzgraf 
Sohann während des Huffitenfrieges in den der Böhmengrenze zunächſt 
liegenden Bezirken; doc follte das meggenommene Vieh gefhätt und jpäter 
der Gemeinde bezahlt werden. 

In Feindesland wurde der Unterhalt des Heeres durd Brandſchatzungen, 
oder dur Plünderung der eroberten Orte herbeigefhafft. Der Marſchall %), 
der im Felde für den Unterhalt des Heeres zu forgen hatte, mußte aud) 
die Brandihagungen oder das Niederbrennen anordnen. Zumeilen waren 
eigene Brand» und Beutemeifter?) im Heere angeftellt. Leber die 
Bertheilung der auf folde Weife eingehenden Gelder beftimmten die Kriegs: 
Drdnungen und Dienftbriefe ?). 

Die Einquartirung (Herberge, hospitium) al® Gegenfag zum 
Lager (im Feld) wurde, feitdem der Ritterftand der eigentlihe Wehrjtand 
geworden war, auf die Wohnungen der Bürger und Bauern gelegt, die 
Nittergüter waren davon befreit. 

Sowie bei dem Reihsheerdienfte die nicht roßdienftfähigen freien und 
hörigen Leute eine Steuer entrihten, und Kriegs» und andere Fronen 
feiften mußte, fo aud wieder im jedem einzelnen Territorium alles das- 
jenige Volk, welches ſich nicht zur landſäſſigen Ritterſchaft erheben konnte. 

Das in Bayern vorfommende Reisgeld mußte von allen nicht roß— 
dienjtpflihtigen Bürgern und Bauern geleijtet werden. Die meltlichen 
Grundherrn felbjt und die von ihnen befejjenen Rittergüter waren von der 
alten Heerbannfteuer, von den Beiträgen zur Ausrüftung, Ernährung und 
Erhaltung, da fie felbjt mit ihrem Blute dienen, frei. Es galt die alte 


mitteln find im unferer Kriegsgefhichte I, 182 und bei Schürftab, „Way gehört zu 
ipeiien 2000 Daun auf 8 Tag” pag. 215 zu finden. — 1) vide Xeiterei. — 2) vide 
Befchtshaber und Kriegsämter, — 3) vide Kriegsgefege und der oberften Hauptleute 
Zettel. Daß die Verpflegung des Hofgefindes eine ſehr reichlihe war, ift aus einem 
Koftzettel des pfälziihen Heeres von 1504 erfihtlih: Was man Edeln und unedeln 
Dienern zu effen geben fol. Zu Morgen fünf Effen (Gerichte), nämlih drei Fleiſch 
und zwei Gemüs, zu Nacht zwei Fleiih und zwei Gemüs (cod. bav. 1932). 
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Rechtsregel: der Bauer verdient fein Gut mit dem Sad, der Ritter mit 
dem Pferd. 

Anfänglich war die Kriegsfteuer eine außerordentliche Leiſtung, welche 
nur bei wirfliher Heerfahrt entrichtet wurde, und war je nad der Ent: 
fernung des Zuges größer oder Heiner; fie wurde nur von den auf Grund 
und Boden angefeffenen freien und hörigen Bauern und Bürgern ent- 
rihtet. Neben diefer Kriegsfteuer, welche in Bayern im fünfzehnten Jahr: 
hundert al8 Geldanfchlag zur Stellung von Söldnern ftatt der auszu- 
mwählenden Mannfhaft von den Prälaten, landesherrlihen Städten und 
Märkten, fowie Yandgerichten erhoben wurde, beftand aber in Nothfällen 
auc nod die Yandfolgepflicht der nicht roßdienſtpflichtigen Mannſchaft. 

Die freien und hörigen Land» und Hinterfaffen, welche eine Kriegs: 
fteuer entrihteten, mußten außerdem Heerwagen ftellen und Fronen zum 
Burg, Brüden-, Weg- und Schanzenbau verrichten, 

Außer den Heerwagen und deren Beipannung t) mußten von den 
Städten, Dörfern und Grundherrfhaften auch noch fogenannte ledige 
Pferde, Saumrofje und andere Fronpferde geftellt werden. Sie dienten 
meiftens als Packpferde, nicht jelten aber aud zum Weiten; meiftens wur: 
den diefe Thiere ohne Knecht, ja öfter ohne Eattel und Zaum geliefert, 
gingen fie zu VBerlufte, jo wurde dafür Erſatz geleiftet, aud; mandmal für 
ihre Benützung ein Taggeld gezahlt. Die Huben, die ein Saumroß oder 
Meitpferd zu ftellen hatten, nannte man in Franken „Scharhuben“ oder 
„Reithuben.” 

Nachdem feit dem vierzehnten Iahrhundert die lanzentragende Ritter: 
fhaft allein nit mehr genügte, und meben ihr mit Armbrüften oder 
Büchſen bewaffnete Schützenhaufen errichtet wurden, dehnte man jene Pferde: 
Lieferungen aud auf die Stellung von Schüßenpferden aus, 

Auch zur Beforgung der übrigen Kriegsfronen, insbejondere der 
Schanzarbeiten und des Grabens von Yandmwehren, wurde die nöthige 
Mannſchaft von Städten, Märkten und Dörfern geftellt. Es pflegt daher 
bei den Kriegsrüftungen außer der bewaffneten Mannjhaft aud noch eine 
bejtimmte Anzahl von Bauern aufgeboten zu werden, wie in Bayern 1364, 
1434 nnd 1468 ?) geſchah. 

Ueber mande der bisher berührten Verhältniffe gibt ein Ausſchreiben 
des Herzogs Albreht von Münden aus dem Jahre 1486 Aufihluß. Es 
ift an die Pfleger zu Riedenburg, Vohburg, Neuftadt, Mainburg und 
Übensberg gerichtet. 

Nahdem der Herzog im Eingange die Urſache des Aufgebotes berührt, 
das ebenjo von Herzog Georg von Landshut ergehen würde, fährt er fort: 


1) vide Fußvoll. Wagenburg. — 2) vide Befeftigungeu des Landes. 
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„Darum haben der benannt unfer Better und wir uns der hernad) 
folgenden Meinung, Ordnung und Gebot mit einander vereint, von und 
beiden in unfern Landen anfhlagen?) zu lajjen. 

„Wir gebieten Dir, daß Du Did zu Haus und gerüftet halteft, und 
Dich in allen Dingen fo zum Kriege vorbereitejt, daß, wenn wir Did) in 
nächſter Zeit fchriftlih oder mündlich ins Feld oder anders wohin zu 
fommen berufen, Du alsdann vollfommen gerüftet und geſchickt bift, an 
das Ende unjeres Beſcheides zu kommen. 

„Daher befehlen wir Dir ernftlih und wollen, daß Du die Bauern 
und andere Gerichtsleute Deines Amtes mit ihrem Harnaſch und Wehre 
in ein Feld gericht ?) ohne Säumen muftern und rottiren?), und wenn 
ſelbe Harnaſch und Wehre nit hätten, dafür forgen follft, daß längft bie 
in einem Monat das fehlende erfegt wäre. Auch ſollſt Du beftellen, daß 
die Reiswagen, die Deinem Amt zum Kriege zu ftellen auferlegt find, 
zugerichtet und mit dem Nöthigen verfehen werden. — Alſo, wenn wir 
Dich mit ihnen, oder fie mit ganzer Macht), orer eine An- 
zahl aus ihnen bejcheiden werden, daß fie ohne Säumniß und ohne 
daß es an irgend etwas fehlt, erjceinen können; daß das ohne Zeitverfuft 
und ohne unziemlidhe Beſchwerung der Amtleute in’d Werk gefeßt werde, 
deſſen verlafjen wir ung zu Dir. 

„Befonders ift unfere Meinung und Gefhäft, daß Du allen Keifigen 
und Fußknechten, es jeien Bürger, Handwerker oder Andere, die in Deinem 
Amt, Städten, Märkten, Dörfern oder Tafernen, Tag und Nacht liegen, 
jpielen und zehren, falls fie nit Herrn, von denen fie bejoldet werden, 
oder anderes liegendes Gut haben und Gilt geben, davon fie jold Spiel 
und Zehrung beftreiten können, fie jeien Inwohner des Yandes oder Gäſte, 
allen ohne Ausnahme, gebieten laſſeſt, fi binnen at Tagen nad Deinem 
Gebote aus unferem Lande zu entfernen. Wer aber jpäter nod darin 
betreten wird, den follft Du von Stund an gefangen nehmen und und 
darüber berichten 5). 

„Wo aud) heimliche und ungewöhnliche Furten und Wege in Deinem 
Amte find, die ſollſt Du ungefäumt verſchlagen und verhegen$) laſſen. 

„Herner ift unfer Befehl, daß Du vor den Kirchen und Landſchrannen 
Deines Amtes, wo die gewöhnlichen Yandrecht 7) gehalten werden, und wo 
gewöhnlich die Menge der Gerichtslente Deines Amtes zujammen fommt, 
im nädjten Biertheil Dahres, fo oft ſolche Verſammlungen ftattfinden, 
öffentlih ausrufen laffeft: Wenn fih Bejhädigung oder Angriff und 

1) Boranichlag machen. — 2) Feldinäßig. — 3) Abtheitungen bilden. — 4) Alle 
Wehrpflichtige. — 5) Diejes Gebot bezieht ſich auf dienftlofe Söldner, jogenannte gar 
tende Knechte. — 6) Abgraben und mit Zäunen jchließen. — 7) Gerichtstage. 
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Feuer begeben, fo foll der erfte Menſch, dev das gewahr wird, augen 
blicklich ein Kandgefhreit) maden, und das dem Meßner der nächſten 
Kirche und feinen Nachbarn verfünden, Der felbige Meßner oder, wenn 
der nicht zu Hanje wäre, die zunächſt der Kirche Wohnenden, follen ſogleich 
an der Kirhenglod fhlagen, Sturm läuten und fonjt Yandge: 
ſchrei maden, daß es allenthalb im Gericht erfhall, und das foll für 
und für von einem Dorf zu dem andern gefchehen, damit e8 an Did 
und jeden Inmwohner fommen mög. Nah foldem Gefdrei, Geläut 
und Offenbarung foll ein jeder, der es Alters oder frank 
heit halber vermag, ohne zu fäumen, mit feiner Wehre zu— 
laufen, aud dazu reiten, den Befhädigten auf frifher That 
nadeilen, fie fangen und das Feuer löſchen. Und welder In— 
mwohner Deines Amtes das nicht thäte, fo fern er zu Haus ift, den foll 
man dafür fchwer ftrafen. 

„Zu ſolchem Landfrieden follft Du etlihe befiimmen, die an befondern 
Plägen, wie Furten und wo Du meinft, daß e8 am wahrſcheinlichſten ift, 
daß die Beſchädiger gemöhnlih fommen, und dort, wo man ihnen zuvor— 
fommen, jie abjchneiden und fangen kann, ſich aufhalten. 

„Gibt e8 Brüden und Ueberfahrten in Deinem Amte, fo follft 
Du aud auf diefe Acht haben, und Leute beftellen, die dorthin Schlag— 
bäume maden, fie Abends zu jperren, des Nachts über bemaden, und 
aud die Fahrzeuge an eifeınen Ketten mit Schlöſſern legen. 

„Wir wollen aud, daß Tu bei den in Deinem Amte gelegenen 
Städten, Märkten und Dörfern verfügeft, daß fie ftarfe Schranken (Fall— 
thore) bauen vor die Thore, die bei der Nadıt verjperren, damit man 
Schnelles Einrennen und Einlaufen ?) defto beſſer verhüten möge.“ 


d. Bündnifwefen, 


Die Zuftände des vierzehnten und fünfzehnten Iahrhunderts führten 
zu der Nothwendigfeit, mit den Nachbarn oder andern Fürften und Herren 
Schutz- und Trugbündniffe zu fließen, um einer feindlichen Uebermacht 
die Spike bieten zu fünnen. Dieſe Cinigungen waren entweder vorüber: 
gehende, und bezwedten die Neutralität oder den Beiftand während 
der Dauer einer einzelnen Fchde, oder fie wurden auf eine Reihe von 
Jahren gefchloffen, oder fie lagen in den für ewige Zeiten vertraggmäßig 
ftipulirten Erbverbrüderungen. — Im erften Falle trat häufiger 
Wechſel ein, und es endete das Bündniß mit Erreihung des beabfichtigten 
Zweckes; im zweiten wurden bei der Auflöfung des befreundeten Verhält— 


1) Mordio, Brandio, Feindio waren die gewöhnlichen Schreiformen. — 2) Ueber« 
fat, Ueberrumplung. 
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niſſes Urphede oder Abſagebriefe überſendet; Erbverbrüderungen endlich 
fonnten nur unter Beobachtung ähnlicher Formen, als die waren, unter 
denen fie geidhloffen wurden, gelöst werden. ° 

Solche Hilfsverträge enthielten gemöhnlid, die Beftimmung der für 
den Bundesgenofjen in Bereitfhaft zu haltenden Macht; 
wie viel in gemöhnlihen Fällen jeder der Genoffen zu ftellen habe; 
die Fälle, wo mit ganzer Macht geholfen werden muß; Beltimmungen 
wegen der Verpflegung der Hilfstruppen, meift, daß der, dem fie ge- 
jchieft werden, die Verföftigung zu übernehmen habe; über die Bertheilung 
dev Beute; ob einer allein, oder nur in Berbindung mit feinen Bundes» 
genofjen Friede mahen könne; Ordnungen wegen der Schadloshal- 
tung; über den Befig der eroberten Veſten und Orte; über das 
Anfpruhsreht auf die gemahten Gefangenen; und endlid über das 
Deffnungsredt in den Burgen, 

As Schluß des Einigungsbriefes war gewöhnlich ein Schiedsgeridt 
beftimmt, welches die zwifchen den Bundesgenoffen felbjt oder deren Unter: 
thanen entjtehende Mifhelligkeiten zu entſcheiden und auf gütlihen Wege 
beizulegen hatte. 

In dem Bertrage mit Herzog Rudolf von der Pfalz (3. April 1311) 
verſpricht Erzbifhof Peter von Mainz, dem Pfalzgrafen im nädjten und 
übernähften Sommer gegen defjen Bruder Ludwig mit 30 Roffen und den 
Leuten, die dazu gehören, die er unter einem Hauptmann unter feinem 
Panier zufchieen will, zu helfen. So lange fie zu Felde liegen und nicht 
in einer Veſte untergebracht find, foll ihnen der Pfalzgraf Brod, Wein, 
Salz, in der Veſte aber ganze Koſt geben. Was fie an Gefängniß, Roſſen, 
Harnaſch und Pferden Schaden leiden, dafür foll Rudolf binnen einem 
halben Jahre Schadloshaltung bieten 9. 

Im Vertrage zwischen Friedridh dem Siegreichen, Herzog Yudwig von 
Veldenz und Biihof Mathias von Speyer (18. Auguft 1466) gegen die 
Stadt Speyer ijt vereinbart: Sie wollen fid in diefer Sache freundichaft- 
ih zufammenhalten und nit von einander ſcheiden; Perjonen aufjtellen, 
die Tag und Nacht die Straßen um Speyer bewaden, daß weder auf 
diefen, nod auf dem Rhein der Stadt Yebensmittel zugeführt würden, 
Wenn fie Alle, oder einer von ihnen, mit denen von Speyer in Fehde vers 
wickelt würden, jo wollen fie, doc jeder auf feine Koften, ſich gegenfeitig 
helfen. Tie Gefangenen follen aller Drei Gefangene fein. Was durd 
Schatzungen oder auf andere Weife eingeht, joll nad) Verhältniß der Leute, 
die jeder dabei hatte, vertheilt werden. Bürger und Bauern dürfen von 
dem, der fie gefangen hat, allein, Edle und Keifige dagegen nur mit Aller 


1) Quellen und Erörterungen VI, 176. 
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Wiſſen und Willen geſchätzt und ledig gelaſſen werden. Wenn es zu einem 
Feldzug gegen die Stadt Speyer kommt, ſo ſollen ſie denſelben gemein— 
ſchaftlich unternehmen. Von den Bewaffneten zu Roß und zu Fuß ſoll 
Friedrich die eine Hälfte ſtellen, die andere Hälfte Ludwig und der Biſchof. 
Wenn die Stadt erobert wird, ſoll Friedrich einen halben Theil erhalten, 
den andern Ludwig und der Biſchof. Keiner will ohne den andern ſich in 
Unterhandlungen einlaſſen, die zu einem Frieden oder Vergleiche führen 
könnten. Wenn ſie mit denen von Speyer täglichen Krieg führen, ſo 
ſoll Friedrich eine Anzahl Reiſige ſtellen, und Ludwig und der Biſchof 
mitſammen ebenſoviel. Was erobert und erbeutet wird, ſoll zur Hälfte 
dem Pfalzgrafen gehören, zur Hälfte den beiden Andern. Von Allem, 
was die Stadt Speyer nach einem Friedensvertrage herausgibt, ſoll 
Friedrich die eine Hälfte, die Beiden die andere erhalten. Der Biſchof ſoll 
die Gefangenen von Speyer, die er jegt in feiner Gewalt hat, nicht ohne 
der Andern Wiffen und Willen ledig laffen, und von dem Schaßungsgefde 
foll der Pfalzgraf die eine Hälfte erhalten. Wenn es nothmwendig wird, 
wegen einer Richtung oder eines Friedens oder Anderem eine Zuſammen— 
funft zu halten, und wenn einer von ihnen. eine ſolche verkündet, fo jollen 
die Andern Folge leiften t). 

Gewaltiger als die Bündniffe der Fürften waren die der Städte; 
der Adel verbündete fich zu Rittergefellfhaften, oft nur einige von ihm 
zum Ausbaue und Schuge einer Burg in den Ganerbidaften. 


e. Soldtruppen. 


, Unter den adminiftrativen Veränderungen des Kriegsweſens ift die 
allmählige Verdrängung der Heerbanns- und Yehenstruppen durd die 
Soldtruppen als die widhtigfte voranzuftellen. Zwar findet man ſchon 
in der vorhergehenden Periode die Anfänge des Söldnerwejens, allein das- 
jelbe wurde erſt durd die in fremde Dienfte fih verdingenden Böhmen 
und Schweizer mehr ausgebildet, und fand in den deutfchen Landsknechten 
den ®&ipfel feiner Entwidlung. 

Die Söldnerdienfte waren entweder inner: oder außerhalb-des Landes. 
Die raſch entjtehenden Fehden zwangen jeden ‘Theil ſich um möglichſt viele 
Leute umzuthun, die, da fie nicht perſönlich am Streit betheiligt waren, 
oder die Dauer des Krieges ihre Dienſtpflicht überfchritt, fid) anmwerben 
ließen. Nac Lehens- und Bürgerrecht durfte Niemand gegen den Lehens: 
herrn oder die Stadtobrigfeit fehten, außer er Hatte jein Lehens- oder 
Dürgerreht aufgefagt. Bei Kriegen außerhalb des Reiches durfte der 


1) Duelfen und Erörterungen II, 430. 
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Deutfhe nur Antheil nehmen, wenn fie weder direft noch indireft gegen 
Deutſchland gerichtet waren, jedod wurde von den mädtigen Herren dem 
Befehle des Reichsoberhauptes wenig Folge gegeben. Als König Adolf 
dem Herzoge Albreht von Dejterreih verbieten wollte, in Frankreich Sold 
zu nehmen (1290), ließ ihm diefer antworten: „Wenn es für den König feine 
„Schande wäre, von England Sold zu nehmen, jo wäre es für ihm eine 
„noch geringere, dieß in Frankreich zu thun.“ Im Allgemeinen waren die 
Städte gegen die auswärtigen Kriegsdienfte ihrer Unterthanen, und verboten 
fie bei Strafe. 

Die Aufbringung der Söldner war folgende: Der Kriegsherr, welder 
ein Heer aufitellen wollte, jendete einen feiner Käthe nad) Böhmen oder 
in die Schweiz, wo eben Kriegsvolt zu haben war, und diefer unter 
handelte dort mit den Yandesherren oder Rottmeiftern der zu ftellenden 
Truppen. Im Dienftvertrage (Beitallung, Artifelbrief) wurde die Anzahl 
der begehrten Söldner, deren Sold, Ort und Zeit, wohin fie zu fommen, 
Verpflegung, Dauer des zu leiftenden Dienftes, Bewaffnung genau be 
ftimmt. Der S old jelbft beftand in Bezahlung der Wirthshauszeche bei 
der Anmwerbung (Austöfung), im einem Vorfhuß für die Ausrüftung 
(Wehrgeld), wenn fie niht im Vertrage felbjt mit bedingt war, in der im 
Beftallungsbrief bedingten Yöhnung; in Beute oder DBentegeld (dona- 
tivum) !), nad dem Feldzuge Ertrazulage für gelieferte Schlachten oder 
Stürme (Sturmfold)?), endlid in Shadloshaltung für im Ge 
fehte an Pferden oder Rüſtung erlittenen Berluft und Auslöfung aus der 
Gefangenſchaft. Für höher Geftellte famen hiezu noch Geſchenke (munera) 
und Yehen (feoda), jowie Ueberlafjung von einträglihen Stellen bis zur 
Abzahlung der fhuldig gewordenen Summe, 

Pei ihrer Ankunft am Sammelplatz wurde über fie Muſterung ge- 
halten, deren Pferde und Rüftung gefhägt, um einen Anhaltspunkt für die 
Entjhädigung zu haben. Es wurden ebenfo Reiter ald Fußknechte geworben, 
(egtere aber, wenigſtens der minder gute Theil derfelben, zur Beſetzung 
der fejten Orte benügt. 

Die Beftallung der Rottmeifter und ihrer Mitgefellen, 
welde Herzog Yudmwig der Reihe (1468) anmwarb, lautet: 

„Wir geben einem jeden die Woche als Sold ein halb Pfund Pfen— 
ning, davon muß er fid) aber völlig verföftigen, ftehen ihm auch für red» 





1) 1313. Duces alienis ad se non partinentibus denunciant, ut qui dona- 
tivum in certamine voluerint deservire, ad pugnandum venire non negli- 
gant (Böhmer fontes III, 97). — 2) 1400. Ritter Stophes erhält ald Hauptmann 
für fi jährlih 100 Gulden, dann für jeden bei Tag und Nacht geleifteten Dienft 
1%/, Gulden (Lchmann, Burgen I, 153). 
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lichen Schaden, wenn er ihn in unſerm Dienſt auf Geheiß und mit Wiſſen 
der Hauptleute empfangen hat. 

„Wir geben auch einem jeden jetzt in vorhinein einen vierzehntägigen 
Sold, und fangt ſich dieſer Sold am nächſten Sonntag an und macht ein 
Pfünd Pfenning. Wird die Beſtallung zwiſchen jetzt und dem nächſten St. 
Jakobstag abgeſchrieben, ſo ſoll der Sold verloren, aber auch die Beſtal— 
lung ab ſein; geſchieht das aber in der beſtimmten Friſt nicht, ſo ſoll 
die Beſtallung einen Monat ganz auswähren und dann von Wochen zu 
Wochen jo lang wir ihrer um den Sold bedürfen. 

„Jeder Nottmeifter, dem die Beitallung nicht abgeſchrieben worden, 
hat mit feiner Rotte am Sammelplag zu Ingolftadt am 29. oder 30. Juli 
einzutveffen. 

„Auf daß die Perfonen alle in einerlei Kleidung zu unferm Schwager 
Herzog Sigmund von Defterreih, dem wir fie fhiden wollen, fommen, fo 
foll ein jeder einen weißen Sittel und dazu einen rothen Hut oder 
Kappen haben, 

„Von Wehre joll jeder haben an feiner Seiten ‚ein gutes langes 
Meſſer oder wohlſchneidendes Schwert, dazu eine gute Armjt oder eine 
gute Büchſe, mit allem, was dazu gehört, oder einen guten langen Spieß, 
und in feinem Gürtel ein Wurfbeil. 

„Wo in einer Rotte hundert Trabanten find, fo follen diefelben in 
drei heile getheilt werden, ein Theil ſoll Armft, der andere Büchſen und 
der dritte Theil Spieße haben, und dazu ein jeder noch an feiner Seite 
ein gutes langes Meſſer oder Schwert und im Gürtel ein Wurfbeit. 

„Wir laffen auch gefchehen, daß unter hundert Trabanten acht Paveiner 
find, und jedem Pavefner halten wir einen Knaben, dem wir die Woche 
ein halb Pfund Sold geben. Wenn e8 einem Rottmeiſter über hundert 
Trabanten Noth thät, daß er ein Rößlein halte, das lafjen wir auch ge— 
Ichehen, und geben demfelben auf das Roß in der Woche aud ein halb 
Pfund Pfenning. 

„Auf folhe Beftallung geben wir einem jeden Nottmeifter für jeden 
Mann, den wir in der Mufterung für genügend erfennen, einen Scades 
brief, und nehmen wiederum Verſchreibung nad) Nothdurft, damit e8 dabei 
bleib, und Feine Ueberforderung gefhehe, weder an Sold, nod an anderm, 
da wir eines jeden um jolden Sold nothdürftig find,“ 

Bar im Beftallungsbrief die Forderung des Kriegsherrn, fo 
war im Dienftbrief die Anerkennung derjelben von Seite des Beitallten 
enthalten. 

1435 den 21. September bekennt Heinrih Haslang, daß er den 
Fürſten Ludwig dem Aelteren und Ludwig dem Jüngeren, ihrem Marſchall 
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oder ihrem Hauptmann verfproden habe, ein ganzes Jahr zu dienen und 
foll bereit haben, was darnad) fteht. 

„Zum erjten foll ich Heinrich Haslang denfelben auf meine eigenen 
Koften und Zehrung das obgenannte Jahr dienen und zureiten, jelbander 
gewappnet mit einem Schügen und einem Spießer und mit 
zwei gereifigen Pferden. 

„Ih foll aud jedem Hauptmann, dem id) zugegeben und zugeſchafft 
werde, unterthänig und gehorfam fein, und feine Ordnung halten, es fei 
im Felde oder anderswo. Ich foll auch von meinem obgenannten gnädigen 
Herrn nit reiten, ohne daß er e8 mir heißt oder erlaubt. 

„Was id) und mein Knecht an Reifigen oder Bürgern darnieder lege, 
diejelben Gefangenen foll ich meinem gmädigen Herrn oder deſſen Haupt: 
mann unterthänig machen und ausliefern, doch fol man mir allgeit den 
Fachgulden (Fanggulden) davon geben. Was auch ih in dem Krieg 
erritte, was dann Klauenfuß hat ), das foll ich zur Hälfte dem Haupt- 
mann geben, desgleihen ſoll id mit aller Kaufmannſchaft?), wo id die 
auf dem feld nehme, thun. Was id) mit Friedfhaken 3), Brandfhagen 
gewinne, foll id meinem Herrn oder dejjen Hauptmann ohne Widerrede 
verabfolgen. 

„Sc foll aud) in meines gnädigen Heren Landen, Gebieten, Städten, 
Märkten und auf dem Lande feinen Schaden thun, nichts nehmen, wenn 
id) aber dagegen handle, foll und mag man mid) darum wohl ftrafen, und 
aljo joll ich erbarlid und befcheiden meinen Pfenning zehren ). 

„stem in dem oben gefchriebenen Dienftjahre foll ih Haslanger ge 
wappnet fein und an Harnaſch haben mit Namen einen Eifenhut, eine 
Harnaſchkappe, einen Gollier, einen Stahlpanzer, ein Bruftbleh, einen 
Schurz, Armrohre, Blehhandihuhe, Schwert, Spieß und Meſſer. Co 
folf mein Knecht, der da ein Schütz ift, haben eine gute Armſt, die drei 
Gulden werth ift, aud einen Schiefzeug ®) und in dem Köder fünfund- 
zwanzig Pfeile, einen Stahlpanzer, einen Golfer, einen Eiſenhut, Blech— 
handſchuh, Schwert und Meſſer. 

„Sc ſoll aud Fein Pferd haben, das unter vierundzwanzig Gulden 
werth ift, und foll mid) auch muſtern laſſen, fo oft das mein gnädiger 
Herr begehrt, und ob id) daran Mangel hätte, foll mid; mein gnädiger 
Herr darum trafen. 

„Und mein gnädiger Herr Haben mir für diefen meinen Jahrdienft 


1) Klauenvich. — 2) Was verfauft werden kann. — 3) Ablöfungsiunme, um bon 
einem Angriffe befreit zu bleiben. — 4) Alles bezahlen, was er genießt und braudht. 
— 5) Spanngürtel, Winde. Näheres über die Nüftungstheile ift bei der Reiterei zu 
finden. 
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verfproden zu geben, alle Monat fünf Gulden rheinifh für jedes 
Pferd. 

„Wenn ich in dem Jahre an Hengften und Harnaſch nad Heißen 
meines Hauptmanns von ihren Feinden an frifher That redlihen Schaden 
empfinge, den foll mir mein gnädiger Herr nad) des Hauptmanns Schagung 
vergüten, ift mir aber fonft feinen Schaden ſchuldig“ ?). 

Vom Anfange der gegenwärtigen Periode an findet man namentlich 
bei den Städten Spuren eines geordneten Kriegshaushaltes und ein fürm- 
lihes Rechnungsweſen über, die Einnahmen und Ausgaben, welde derjelbe 
erforderte. Ä 

Bei den Heerbanns- und Lehenstruppen verurfadhte die Aufbringung 
feine Koften, jondern nur die Unterhaltung. Bei den Soldtruppen famen 
zu dem Aufwande für die Unterhaltung die Ausgaben hinzu, welche für 
die Anmwerbung der Truppen gemaht werden mußten, und die ſich fteiger- 
ten oder verminderten, je nachdem die Söldner mehr oder weniger gefucht 
waren. Für den Söldner, ob adelig, ob bürgerlih, war der Krieg eine 
Ermwerbsquelle, welche Führer und Mannjhaft möglichft vortheilhaft aus: 
zubeuten fuchten. 

Ein Theil der Soldtruppen erhielt einfahen, ein anderer, dur Aus- 
rüftung, Brauchbarkeit hervorragender, doppelten Sold. Die Leute, welche 
in dem letteren Falle waren, hieß man Doppelföldner Die Führer 
von Soldtruppen erhielten für jeden Mann, den fie zum Heere brachten, 
eine befondere Prämie. 

Die Verpflegung der Söldner war eine doppelte, entweder mußten 
fi) diefelben felbft verföftigen, und wurden dafür durd erhöhte Löhnung 
entfhädigt, oder fie erhielten die Lebensmittel von dem Kriegsheren. Im 
legtern Falle gefhah diek auf fehr einfache Weife, indem ſich jeder einzelne 
Mann an Ort und Stelfe, wo er fi) gerade befand, nöthigenfalls fo viel 
nahm, als er für fih und für fein Pferd braudte. Daß dieß in Ab— 
theilungen und unter militärifhem Schute geihah, war eine der Haupt» 
forgen der Kriegsgeſetzgebung ?). 

Die Einführung der Magazinsverpflegung, fowie überhaupt 
der unter der Benennung der „künſtlichen“ bekannten Berpflegungsmeifen, 
findet fi) bereits in den Verordnungen des Herzog Ludwig des Reichen 
und des Markgrafen Albrecht; fie befahlen, an beftimmten Orten zunächſt 
des Kriegsfhauplages vom ganzen Lande her Getreide, Vieh und andere 
Lebensmittel anzufammeln, und bauten große Küchen. Was die Landes» 
Truppen ?) aus der Heimath mit fih bradten, galt theilmeife als ein 


1) Reichsarchiv, Adelsfelet. — 2) vide Wagenburgordnung in dem Abſchnitte Fußvolk. 
— 3) 1431. Reichstagsabſchied. Männiglih ſoll auf fein Selbftloften und Zehrung 
Bayeriſche Kriegägeigite IL 21 
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eiſerner Beſtand für den Fall der Noth. Im Lager wurde ein freier 
Markt errichtet und allen Kaufleuten, die dorthin kamen, freies Geleite 
bewilliget ?). 

In Gundelfingen wurde für das bayerifhe Heer aus den Bor- 
räthen verbraudt (1462): 1268 Eimer 42 Maß Wein, 698 Eimer Bier, 
26 Zentner 25 Pfund Schmalz, 107 Scheiben Salz, 2450 Malter Kern 
und Roggen, 55%, Malter Gerfte, 9181, Malter Haber, 457,246 Brode, 
5 Tonnen Häringe, 29 Stodfiihe. Hiezu noh um 38 Pfund Pfenning 
3 Scillinge 6 Pfenninge Erbſen, 11 Pfund 5 Scillinge 10 Pf. Gewürz 
13 Sch. 7 Pf. Zwiebel ?). 

Markgraf Friedrih von Brandenburg übernimmt beim Zuge gegen 
Widdern (1458) die Verpflegung feiner Truppen, und befiehlt, daß aus 
jeder Stadt ein Bäder mit feinem Gehilfen acht Tage vor dem Ausmarſche 
nad Anſpach kommen foll, um dort aus einem Nürnberger Simmer 600 
Brode zu baden. 

Aus dem vierzehnten Jahrhundert find hauptfählih in den Dienſt— 
briefen Theile der Kriegsgeſetze erfihtlih. Mit wenigen, den Zeitums- 
ftänden entjprechenden, Veränderungen find fie der Kriegsordnung Kaifer 
Friedrich) I. nachgebildet. Im fünfzehnten trat Zizka als Kriegsgefeggeber 
auf, und ihm folgten aud) die deutfchen Fürften, von denen nod) die Ge 
ſetze Ludwig des Reichen (1462) und Albredt des Weifen (1490) 
erhalten find. | 

1462. „Ludwig x. Da bisher in unfern Kriegen und Reifen dur 
Ungehorfam des Volkes viele Irrung und Zwietracht entitanden, und wir 
dadurch mehrmals in unfern Unternehmungen gegen den Feind gehindert 
wurden, jegen wir, um das für fünftig zu verhüten, hernach geichriebene 
Ordnung, und wollen, daß der ein jeder, weſſen Standes oder Wejen er 
fei, aufrihtig und ſtrals nachkomme. 

„Zuerst: daß Jedermann den oberften Hauptleuten gehorfam und 
willig fei, und ein jeder in dem Zuge (Mari), in der Wagenburg und 
an der Stelle, wohin er geſchickt und beordert wird, bleibe. 

„tem daß Niemand weder zu Roß nod zu Fuß „ausfchlahe” 3) oder 


ausziehen, und was man auf dem Marche nimmt von Speife und Futter, ſoll man 
redlich zahlen. 1462. Jeder Mann muß auf 14 Tage mit Speife verfehen fein, um im 
Felde verharren zu können (Ordnung des Reicheheeres). — 1) 1458. Dan joll einen 
freien Markt berufen, und jene, die dort feil halten, ſchützen und firmen und ihnen 
einen befonderen Pla anweiſen (Bamberger Archiv), — 2) Reichsarchid. Kuchen zu 
Gundelfing. 37 Zentner Schmalz kofteten 134 Pfund, 5 Tonnen Häringe 40 Pfund, 
29 Stodfiihe 4 Pfund, 41 Scheiben Salz 34 Pfund, 19 Hadenbücfen zu drei Ztt. 
25 Pd. 31 Pfund, 54,500 Pfeile 136 Pfund Pfenninge. — 3) Auf eigene Fauft etwas 
unternehmen. 
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aus feiner Drdnung komme ohne Befehl der Hauptleute. Wer diefes über: 
teitt, dem wird man feinen Schaden erfeken. 

„stem es fol aud Niemand Rumor !) mahen, nod anfangen, wer 
dagegen handelt, den wollen wir ftrafen ohne Gnade an Leib und Gut, 

„Es fol aud Niemand, ohne Unterſchied wer es fei, außerhalb der 
Wagenburg in Dörfern und Häufern liegen. 

„Kein eroberter oder gemwonnener Ort darf ohne unfere oder unferer 
Hauptleute Erlaubniß angezündet oder zerftört werden, 

„Es kommt vor, daß, wenn etwas gewonnen wird, oder fid) an ung 
ergibt, doch danadı Etliche dort einfallen und über die Theidigung und 
Zufage Güter hinwegnehmen. Das foll Niemand mehr thun bei ſchwerer 
Strafe an Leib und Gut. 

„So ift auch unfere ernftlihe Meinung und unfer Willen, daß wenn 
Jemand etwas erbeutet, daß ihm das fein Anderer aus den Händen nehme 
oder reife. 

„Der etwas erbeutet hat, der foll es nicht im die Städte bringen 
oder bringen laffen, fondern ein jeder bei dem Zug und der Wagenburg 
bleiben. 

„Es nehmen aud etlihe unferen Unterthanen ihre Pferde, fpannen 
ignen die Rofje von dem Wagen, rauben ihnen Hab und Gut, ziehen fie 
aus, und ſchlagen fie noch dazu. Wer das wieder thut, foll an Leib und 
Leben ohne Gnade geftraft werden, 

„Unfere Sorge ift, daß die Straße fiher jei, wer das übertritt und 
auf ihr raubt, foll am Leben geftraft werden. 

„Es fol ein jeder in unfern Städten und Märkten befcheiden fein, keinen 
Srevel weder mit Worten oder Werken treiben, nod Thür, Häufer oder 
anderes nufbreden. Der Uebertreter ſoll am Leib härtiglih geftraft werden, 

„Es ſoll aud Feiner, wer er fei, einen Kelch, Ornat, Meßbücher, 
Meßgewand und was fonft zu den Kirchen gehört, nehmen oder ausjdütten 
bei ſchwerer Leibesftrafe. 

„Auf dem Marſche ſoll mit den Abtheilungen an der Spige (vor- 
ziehen) abgewechſelt werden, wer heute vorzieht, foll morgen nachziehen. 

„Was Rumor und Zwietracht fid bisher begeben, mollen wir gnädig 
vergefien, wer aber ferner Rumor anfängt, einen oder mehrere der ge- 
gebenen Artikel überjhreitet, den wollen wir von Stund an ftrafen an 
Leib und Gut ohne alle Gnade‘ 2), 


1) Auflauf, Ereeß. — 2) Gegeben Lauingen 10. Aprit 1462. Die Artikel fcheinen 
hauptfächlich fiir die böhmifchen Söldner, von deren wüſtem Treiben die Chroniften nicht 
genug erzählen künnen, beftimunt geweſen zu fein. — Ergänzend für obige Artikel find die 
beim „Fußbolle“ enthaltenen Wagenburgordnungen. 
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Kriegsgejehe. 
Als Reihsfeldhauptmann gegen die Schweizer erließ (1499) Herzog 


Albrecht von München eine Kriegsordnung, deren Hauptpunkte folgende 
waren: 
1) Schuß der Kirhen, des Kirchengutes, der Bruderjhaftsfrauen und 


2) 


) 


4 


5 


6 


7 


— 


—i 


) 


— 


8) 


9 


10 


11 


— 


) 


— 


der Kinder. 

Androhung der Todesſtrafe für das Fluchen. 

Ob uns Gott das Glück gäbe, daß wir einen Streit behieben (ſiegen), 
daß da Niemand den andern ausziehen oder plündern ſoll, bis das 
Treffen ganz zu Ende, und wir den Sieg ganz gewonnen, und das 
Feld behalten haben, dann ſoll man die Leute ausziehen und die 
Beute gemeinſchaftlich theilen. 

Ein jeder ſoll in ſeiner Ordnung, in der ihm zu ziehen befohlen wird, 
bleiben, ſie nicht brechen, noch ohne Urlaub davon laufen, ſondern 
bei dem Panier und Fähnlein bleiben. 

Bei Erbeutung von Vieh iſt der Verkauf außerhalb des Lagers ver- 
boten, damit eine Gemeinde (Heeresabtheilung) deſto bejjer ge- 
jpeist wird. 

Es foll aud Niemand brennen ohne eines Hauptmanns ober ber 
Räthe Erlaubniß. Am mwenigften fol man das in der Borhut thun, 
fondern warten, bis das Volk vorüber gezogen ift, damit die Nach— 
hut an der Speife nit gehindert wird. 

Berbot des Spielens, „dann vom Spiel viel Unruh und Unfteund- 
„haft auferftehen mag.“ 

Es foll aud) jeder im Feld in Feindesland feinen Harnaſch anbehalten, 
und feine Wehr bei ihm tragen, er gehe zur Kirchen, zu Rath oder 
auf der Straß bei Tag und Nacht. 

Bei Berluft des Soldes, den er bereits verdient hat, foll Niemand 
ohne des Hauptmanns Wiffen vom Fähnlein ziehen, weder außer, 
nod) heim. 

Db es auch zu einem Streit oder Gefecht fommen wird, foll Nies 
mand ein Gefchrei oder Rufen maden, fondern Gott und feine wür- 
dige Mutter Maria anrufen, und die vor Augen haben, und damit 
mannlich und ritterlich fechten, wie unfer Altvordern gewöhnlich ges 
than haben. 

Bei Aufläufen joll man die Streitenden trennen, und foll der Fried 
um alle Sachen gegeben werden, und foll Niemand dem andern dem 
Fried verfagen, wer aber den Frieden bricht mit Werten, dem ſchlagt 
man fein Haupt ab. Thäte aber einer den andern tödten, der ift 
ein Mörder, und fegt man ihn auf ein Rad, Bei dem Aid jolf 
Niemand an dem andern ein Todtgefeht rädhen, fo lange wir im 
Felde find. 
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12) Niemand ſoll für ſich einen Auflauf oder Aufbruch machen, wenn 
auch der Feind gegenwärtig iſt, außer mit Erlaubniß der Hauptleute 
und mit Ordnung, wie das unſere Vorvordern auch gebraucht und 
hergebracht haben. 

13) Es ſoll Niemand eine Mühle brechen, noch das Geſchirr, das dazu 
gehört, hinwegtragen. 

14) Soll männiglich ſchwören, unſere Feinde an Leib und an Gut zu 
ſchädigen nad) Leibesfräften, feinem Hauptmann und feinen Boten 
gehorfam zu fein, auch unfere Freunde nie zu ſchädigen weder an Leib 
noch an Gut. 

Der Vorleſung diefer Artikel folgte die Eidesleiftung auf diefelben in 
die Hand der Schöffen, worauf die verſchiedenen Befehlshaber befannt ge- 
geben wurden, und num diefe vor verfammeltem Kriegsvolf ihren Schwur 
ablegten. 


Der Hauptmann fhwört, ded gemeinen Volkes Nuten und Ehre 
zu fördern, ihren Schaden zu wenden, das Volk nie zu verführen t), 
feinen Zug für ſich felbft ohne der Räthe Wiffen und Willen auszu— 
führen, und darin das Beſte getreulic zu thun. 


Ein Fähndrich foll ſchwören, mit dem Panier oder Fähnlein mit 
Treu und Wahrheit umzugehen, ohne eines Hauptmanns Wiffen und 
Willen nirgends hinzugeben, das Banner oder Fähnlein aufrecht zu haben, 
und dabei zu fterben und zu genefen, und darin fein Beftes und Wag- 
ftes 2) zu thun, fo weit ihm Yeib und Leben langen mag. 

Die, jo zu dem Banner oder Fähnlein geben find 9), 
Ihmören, bei dem Banner oder Fähnlein zu bleiben, und darauf Acht zu 
haben, daß, wenn der Fähndricd frank wird oder umfommt, je einer nad 
dem andern das Fähnlein ergreife, e8 aufrecht behalte, und dabei zu fterben 
oder zu genejen getreulicd und ohne Furcht vor Gefahr. 

Der Shügenhauptmann ſchwört, des gemeinen Volkes Ehre und 
Nugen zu fördern, Schaden zu wenden, und darin fein Beftes und 
Weijeftes zu thun, die Schügen nicht zu verführen, noch einen fondern 
Zug zu thun ohme eines Hauptmanns Wifjen und Willen, desgleichen auch 
wie die andern Hauptleute, was jeglihem befohlen wird, darin fein Beſtes 
zu thun, und mit dem Banner oder Fähnlein nicht aus dem Lager zu 
ziehen oder zu laufen. 

Ein Schützenfähndrich ſchwört gleich als der rechte Fähndrich und 


1) Schlecht oder fie zum Feinde hinüberführen. — 2) Alles fir die Erhaltung der 
Fahne zu wagen. — 3) Fahnenwache, der ehrenvollfte, gefuchtefte, aber auch gefähr- 
lichſte Poften. 
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jo viel mehr, daß er dem Schügenhauptmann mit dem Zeichen gehorfam 
fein ſoll, und ſoll aud ohne feinen Willen nirgend hinziehen. 

Die, fo vor und hinter die Banner und Fähnlein geord- 
net werden, ſchwören da, wohin fie geordnet find, zu bleiben, das 
Fähnlein Helfen zu firmen und zu behilten, fomweit es ihrem Leib und 
Leben gelingen mag. 

Die Schützen ſchwören, nirgends hinzulaufen ohne ihres Hauptmanns 
Wiffen und Willen, 

Die Wahtmeifter ſchwören, alle Naht, fo man in Feindes Nähe 
ift, die Wacht zu befegen und darzu zu Inegen, daß die wohl befegt und 
verſorgt jei, und darin ihr beftes zu thun getreulich ?). 

In Beziehung auf die in gegenmwärtiger Periode üblichen militärischen 
Belohnungen und Strafen ift folgendes zu bemerken: Erjtere waren 
jehr veeler Natur, und wurden ohne Anfehung der Perfon nur für wirk— 
liche Verdienfte ertheilt. Ein Hauptbelohnungsmittel beftand zu jener Zeit 
in Geldfpenden, ſowie für höhere in Belehnung und Beſchenkung 
mit Grundbefig, Ertheilung der NRitterwürde und Ber 
leihung einträgliher Aemter. — Die Städte erhielten Verleihung 
von Wappen (Gundelfing 1462), Zöllen (Neihenhall 1365), Erhebung der 
Märkte zu Städten (Schärding 1364), Steuerbefreiung der BVertheidiger 
(Kronad) 1430). 

As durch die Tapferkeit des Trägers der englifhen Fahne, des 
Pajfauer Hauptmanns Hans von Traun, die Schlacht bei 
Poitiers (1365) gewonnen, der König von Frankreich gefangen war, da 
jeßten ſich die beiden Könige auf der Waalftatt mitten unter Todten und 
Gefangenen nieder, und: 


Zwiſchen die Kunig tugendlich 
Sekt man den Degen Muthesreich 
Durd feine Mannheit merfet das, 


Als Lohn für feine Tapferfeit verlieh der König von England dem 
Trauner 


Hundert Mark, dieweil ihr lebt 
Die mögt ihr leihen oder gebt 
Wem ihr wollt, die habt von mir 
All Jahr nach eures Herzens Gier 
Bo ihr ſeid, in welchem Land 2). 


1) Mufterungsbuch 1499, Reichsardiv. An der Grenze der alten und neuen Zeit 
find die Krieggordnung und der Eid der Befehlshaber von um fo größerer Bedeutung, 
als unter Kaiſer Maximilian eine jo bedeutende Veränderung im Kriegsweſen vor fich 
ging. — 2) Suchenwirt, Hans von Traun; editio Primiffer 405. 
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1445 bekam zu Nürnberg, wer eine befonders rühmliche That voll 
brachte, ob er Diener oder Bürger der Stadt war, eine befondere Ehrung. 
— Bor einem Sturme auf eine Stadt oder ein Schloß wurde ausgerufen: 
„wer der erjte hinein wär’, dem mollt' man geben 100 oder 50 Gulden, 
dem zweiten die Hälfte, dem dritten ein Drittheil des Erſten.“ 

Reicher aber als Hans Holupp, der bei den Böhmen Holubar, bei 
den Deutfchen Holowerſy genannt wird, wurde für feine Verdienfte nicht 
leicht ein bayerifcher Heerführer bedacht. Nahdem er den 10. Februar 1459 
in des Herzogs von Landshut Dienfte getreten war, erhält er no im 
nemlihen Jahre die einträglihe Schenkung von Meattigkofen, dazu nod) 
300 Goldgulden jährlih aus dem Zoll zu Braunau, wofür er fid ver- 
pflihtet, eine Hauptmannsftelle im Kriege zu übernehmen. Die Koft und 
Zehrung der 5 Reifigen, die er von feinem neuen Beſitze zu ftellen hatte, 
übernahm der Herzog. Der erjten Verleihung folgte die der Befte und des 
Pflegamts Friedburg, die Schanfung eines Haufes in Landshut und ver— 
fchiedene Anweiſungen auf die Pflegämter. 1468 fommt er zum legtenmal 
als Commandant der Truppen vor Alt-Nußberg vor. 


Zur Aufrehthaltung der Kriegsgeſetze begleiteten die Heere eigene Be— 
amte. Der Reihstagsabjchied vom Jahre 1431 beftimmt, daß jeder Fürft 
und jede Stadt in ihrem Heere Schöffen habe, welche die Klagen zu 
enticheiden, und einen Strafer, der darnad) zu richten hat. „Bei hun— 
„dert Streitwagen der Wagenburg war ein Nichter mit vier Schöppen“ t), 
Die Stadt Münden erhielt von den Herzogen Stephan und Johann 
(1388) das Privilegium, ihre Bürger während eines Ausmarfches zu ftrafen 
an Leib und Gut?). Im Jahre 1475 mird bei dem Burgumderzuge be- 
ftimmt, daß der Kaiſer einen aus feinen Räthen bezeihne, welchem aus 
den Gontingenten der Fürſten je zwei Räthe beigegeben werden. „Die alle 
„jollen des Heeres Rath heißen, und alles, was im Heere Noth wird, mit 
„Auflauf oder anderem verhören und gütlich oder vechtlich entfcheiden, wird 
„es nöthig, felbes aud) an den oberjten Hauptmann oder den Kaifer 
„bringen“ 3). 

Die Strafen waren im Allgemeinen ftreng; die am häufigften an- 
gewendeten Strafarten waren: Zodesjtrafe, Gefängniß, Ehrlosmachung, 
Berluft der Lehen, Geldftrafen, Niederreißung der Naubburgen. 


Wegen Feigheit (Heeresfluht) wurde der Ritter mit Verluft der Ritter 
würde bejtraft. Er wurde durch Henkershand auf dem Schaffot feiner 
Rüftung entkleidet, an einem Schandpfahl hing neben ihm fein umgefehrtes 


1) vide Wagenburgordnung c. 1. — 2) Monum. civit. monac. Reihsardiv. — 
3) Anfhlag zum Zug nad Burgund. Bamberger Archiv. 
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wundeten erleichtert. Die Verwundeten wurden mit den Todten vom 
Schlachtfelde weg gebracht. 

Zahlreicher als die Aerzte waren in den Heeren die Feldgeiſtlichen, 
jedes Contingent brachte ſeinen Beichtiger mit, „dem jeder ſoll zum min— 
„deſten alle Woche einmal beichten, und Meſſe hören jeden Tag.“ Im 
Huſſitenkriege (1430) waren bei 100 Wagen und 2500 Mann 1 Feld 
prediger und 20 Gapläne, im Lager Karl des Kühnen vor Neuß für ein 
Heer von 60,000 Mann 400 Geiftlidhe. 


f) Befehlshaber und Ariegsämter. 


Die Befehlshaberftellen zerfielen im territoriale, melden das 
Aufgebot, die Auswahl der Dienfttauglihen, die Mujterung der letzteren 
bezüglid ihrer Waffen, die Ausrüftung der landesherrlihen Burgen zu be 
forgen zufam, und in folhe, melde das Commando im Felde zu führen 
hatten. 

Zu erjteren zählen der Vizedom, die Yandridhter, Pfleger, 
Amtmänner und Dorfhauptleute, zu letteren der Oberſte 
Hauptmann, der Marſchall, die Hauptleute, Beutemeifter, 
Brandmeifter, Zeugmeifter. In den Städten finden fih Kriege 
räthe, Städtemeifter, Zeugmeifter, Zunftmeifter, die mit der 
Vorbereitung und Ausführung des Wehrweiens betraut find, 

Der Vizedom mar der Stellvertreter des Yandesfürften, und als 
folher oberster Befehlshaber der Krieggmaht und Handhaber des Yand- 
friedens. In Bayern gab e8 wegen der durch Landestheilungen auseinander 
geriffenen Provinzen deren viele, Für Oberbayern einen zu Münden, einen 
zu Yengfeld, in Niederbayern einen an der Rott zu Pfarrlirhen, einen zu 
Straubing ; in der Oberpfalz anfänglih zwei, den einen zu Amberg, den 
andern zu Nabburg, fpäter nur den in Amberg. In den Marfgrafichaften 
Anſpach und Bayreuth hieß der Stellvertreter im Oberlande „ Haupt— 
mann aufdem Gebirge”, und mar zugleih Gommandant der Veſte 
Plafjenburg ), der des Niederlandes Hausvogt. 


In der Beftallung des Vizedom Johann von Heidek zu Ingolſtadt 
(1418) lautet der dritte Artikel: Er foll darauf halten, daß Pfleger, 
Richter, Amtleute und Diener gehörig bewaffnet und zum Dienfte bereit 
feien; der vierte: er foll den Yandfrieden aufredt halten, und zu diejem 


1) 1421— 1425 Kaſpar von Waldenfele, 1426-1433 Hartung don Egloffftein, 
1433 — 1438 Eberhard Förtfh von Turnau, 1440-1460 Martin Förtih von Turnau, 
1462— 1474 Heinrich don Aufich, 1474-1475 Diet von der Tann, 1475-1483 
Dans von Redwit. 
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Zwede bie nothwendige Hilfe und das Aufgebot veranlaffen. Er felbft 
babe zum Dienfte 12 gerüftete Pferde und 11 reifige Diener zu halten. 

Dei den Amtleuten, Landridtern, Pflegern fah man 
weniger auf Wifjenfchaft und Nechtstenntnifie, die ja ihr Gerichtsſchreiber 
haben konnte, als vielmehr auf militärifhe Talente. Zum Landgericts- 
seht zählte man, daß der Herr, dem das Landgericht zuftand, das Auf- 
gebot, die Nacheile, die Deffnung der Schlöffer, die Erlaubniß zur Auf- 
rihtung von Graben, Mauern, Brüden beforgte. Er mußte, fobald eine 
Fehde begann, feinem Herrn mit den untergebenen Reiſigen, Einfpännern, 
Schützen und dem aufgebotenen Landvolke zuziehen. Dem Amtmann ftand 
auch zu, fein Amt gegen Einfälle der Nachbarn in Perfon zu vertheidigen, 
durch beftändiges Streifen die Pladereien zu verhindern, mit feinem Auf- 
gebote den verbündeten Fürften zu Hilfe zu ziehen. 

1429 ‚gelobt Erasmus Buhberger dem Bifhofe Conrad von 
Regensburg, der ihm die Vefte Eiting pflegsweife empfohlen hat, das Ge— 
richt erbarlidy zu halten, im Schloſſe auf feine Koften 2 Wädter, 1 Thor: 
wart, 1 Thürmer und 1 Stuhlbruder (Bankreifen) ) zu halten, auf Er: 
fordern in feines Herrn Dienft zu reiten, und auf 5 oder 6 Pferde Futter, 
Nagel, Koft und Eijen zu haben, wofür er den (Feld-) Bau, der zu dem 
Schloſſe gehört, und foviel Wismats und Fifhdienft, als der Mosheimer 
gehabt, nügen und genießen, die Taferne bejegen, und zur Burghut von 
aller Gilt, die zu deu Schloß gehört, 15 Pfund Regensburger Pfenninge 
einnehmen foll ?), 

Die Bezirke des Amtes oder Landgerichte® waren wieder in Unter: 
Abtheilungen eingetheilt. „Item, daß jedes Dorf feinen Hauptmann hab, 
verordnet der Vizedom Erasmus Paulsdorfer 1440, „und wo zmanzig 
„Häufer find, daß zehn ihren Hauptmann haben, um die daraus zu 
„nehmen, die dazu tauglich find, und jeder Hauptmann in feiner Ordnung 
„4 Bafefen, 5 Armbrüfte und 4 guter Spieh habe. 

„So will id aud vier Hauptleuten einen fegen, zu dem die vier mit 
„einem Bolt fommen follen, daß fie mein warten.“ 

1500 erſucht Jakob Beheim, „da er zu einem Dorfhauptmann 
ernannt, diefe aber perfönlih vom Soldatenwerk bisher verfhont worden 
feien, und zu Haus hätten forgen müfjen, daß man nachſchicken könne,“ 
auch ihm den Auszug zu erlafjen 9), 

Die Dorfhauptleute brachten ihre Leute dem Amtmanne oder Land» 


I) Sein Amt war, die Wachen in Ordnung zu halten, die Poſten zu vifitiven, 
Ronden zu maden. (Lang, Geichichte von Bayreuth I, 25.) 1444. Mit Thoriwarten, 
Wächtern, Bantreifen umd anderm Gefinde (cod. diplom. Brandenb. 1, 184. — 
2) reg. boic. XIII. — 3) Amberger Archiv. 
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rihter zur Mufterung, der fie dem Landesfürften zur wiederholten Mufter- 
ung auf den Hauptfammelplag zuführte. Diefer wurde je nad) dem 
Lande, gegen das der Krieg geführt werden follte, beftimmt. Der Ort 
lag jedesmal auf der direkten Hauptftraße gegen das feindliche Yand, und 
die gefammelten Gontingente zogen vereint auf dieſer Straße weiter. 
Regensburg war Sammelplag zum Kreuzzuge Kaifer Friedrich I. (1189), 
zum Kriege Kaifer Rudolfs gegen Ottofar von Böhmen (1275), zum Zuge 
gegen die Türken (1396); Nürnberg zum Zuge gegen die Huffiten (1431); 
Augsburg zu den Römerzügen Kaifer Heinrih VII., Ruprehts (1401), 
zum Kampfe gegen Bayern (1492), Ingolftadt zum Zuge gegen Eichftätt 
und den Marfgrafen Albredt. Diefe Sammelpläge hatten aud den 
Namen Malſtätten. 

Bei den Mufterungen wurde die tauglihe Mannſchaft für den Feld— 
dienft ausgewählt, die minder gut bewaffnete in die feften Pläte verlegt '). 
Auch die Beftallung der verfchiedenen Führer und Kriegsbeamten (Räthe) 
wurde auf ihnen vorgenommen und der Kriegsplan beratheır. 

Der allgemeine Name für einen Befehlshaber im Felde war Haupt: 
mann, e8 mochte nun feine Abtheilung groß oder Hein fein. Der Com— 
mandant eines ganzen Heeres unterfchied fih nur durd den Namen 
„Dbrifter Hauptmann“, und als ſolchem war ihm aud) der Führer 
der Reiterei, der Marſchall untergeordnet. 

Die Gliederung der Hauptleute ift am beiien aus dem Anfchlage zum 
Zürkenfriege (1454) erfichtlid. 

„Jegliche Rotte (5000 Mann) foll einen obern Hauptmann 
„haben, der foll je über 1000 einen andern Hauptmann fegen, der über 
„die 1000 gejest wird, foll wieder über 100 einen beftelfen. Ueber die 
„Alle (54,000 Mann) ſoll der Römiſch Kaifer einen oberften Haupt- 
„mann jegen, dem foll er zugeben vier Käthe, mit deren Rath er 
„handelt, und wenn es Noth ift, mit dem Rathe der andern Hauptleute, 
„Die über die großen Haufen, und wenn es Noth ijt, mit denen, die über 
„INO gefegt find.“ 

Das Verhältniß zwifchen dem Kriegsherrn und den von ihm bejtellten 
oberften Hauptleuten wurde bei jedem Kriege durd bejondere Verträge, 
die die Rechte und Pflichten derfelben enthielten, geregelt. Es waren deren 
gewöhnlich drei, der oberften Hauptleute Befehlbrief; die Ord— 
nung, wie ed mit erobertem Gut und Land zu halten jei; 


1) Rudolfus designat regni nobilibus diem et locum, quo universi con- 
veniant, ubi quique examinandi sunt, ubi etiam eligit meliores et fortiores, et 
qui peritiores fuerint ad pugnandum, ceteri remanentes munitiones suas 
custodiant diligenter (Böhmer, fontes I, 5). 
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endlih der Hauptleute Schadenbrief. Das Kriegsrecht und Kriegs- 
weſen der Zeit fpiegelt fih in ihnen mehr als in jeder andern Weberliefer- 
ung ab. 

Befehlbrief. „Landshut den 30. März 1460. Wir Ludwig be- 
lennen öffentlich mit diefem Brief, daß wir zum gegenwärtigen Krieg gegen 
Markgraf Albrecht und feine Helfer zu unfern oberjten Hauptleuten gefett 
und genommen haben unſere Käthe und lieben Getreuen Ulrih Herrn 
zu Laber, Hanjen von Degenberg den jüngern und Jan Ho- 
lupp von befondern Gnaden und Vertrauen wegen, fo wir zu ihnen haben 
und gänzlih zu ihnen verfehen und verlaffen. Ihnen fol auch zuffehen 
und ihrer Gerechtigkeit als Hauptleut vorbehalten fein, nah Xaut der 
Zettel von Gewinnung wegen, den wir unter unferm Siegel ihnen gegeben 
haben. Sie follen auch diefen unfern Krieg ernftlih fuhen, treiben und 
arbeiten gegen unfern Feind feindlih, wie e8 denn in Kriegen und Kriegs» 
ſachen gehört, und das allgeit handeln, thun und vornehmen zu unferm 
und unferer Lande und Leute Ehre, Nugen, Frommen und dem Bejten, 
fo gut fie immer können und vermögen, und jo treulid als wäre das 
ihrem jeden felbft eigne Saden. 

„Wir geben ihnen aud) volle Gewalt und Madıt, mit allen unfern 
Hauptleuten, Rottmeiftern, Hofleuten, Trabanten und andern den unfern 
völlig zu fhaffen und zu gebieten, zu reifen und zu bleiben, wie e8 fie am 
beften dünkt, und wie fie umjere Feinde am meiften befhädigen können. 

„Sie follen auch Gewalt haben mit unfern Rentmeiftern, Ausgebern, 
Kuchenmeiftern, Kelinern, Futtermeiftern, Zollnern und andern Amtleuten 
zu fhaffen ?) um Sold, Zehrung, Futter, Mahl, Kundſchaft, Wägen, Leut, 
Zeug, Büchſen, Pulver, Stallung und was zum Krieg gehört. 

„Gebieten: darauf aud allen und jedem unferer Hauptleut, Räthen, 
Pflegern, Hofleuten, Städten, Märkten, Söldnern, Trabanten und allen 
andern unfern Unterthanen, den genannten unfern Hauptleuten und ihrer 
jedem gehorfam, willig und folgjam zu fein in allen unfern und 
ihren Nothdurften und Kriegsfahen, wie uns felbit, und damit uns durch 
euern Ungehorfam und Verzögern keinerlei Verſäumniß noch Bermahrlofung 
werde, daran thut ihr alle uns ernftlih Geſchäfte, Heißen und Gefallen 
und verlaffen uns defjen gänzlich zu euch.“ 

„Was auch der benannten Hauptleute einer oder mehrere mit unfern 
Rentleuten, Ausgebern und Amtleuten fchaffet, und uns darüber eine Urs 
kunde oder Schrift von ihnen unter ihrem Siegel vorbringet, es fei einzu- 
nehmen oder auszugeben, das wollen wir euch in Rechnung gnädiglich auf- 
legen und abziehen. 
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Der Hauptleut Zettel. Es follen diefelben unfer Hauptleute bie 
Gewinnung des Kriegs?) halten in Maß, wie hiernach geſchrieben fteht, 
und foll Uns, ihnen und den Hofleuten zuftehen, als im Haus Bayern 
im Herfommen und Gewohnheit ift. 

„Des erften unferer lieben Frau und St. Yörgen ihren Theil vom 
ungetheilten Gut voraus ?). 

„Wenn Schlöffer, Städte, Märkte mit Sturm, Gewalt oder Abren: 
nen 3) gewonnen werden, jo ift alle fahrende Habe verloren und gehört 
den Hofleuten und Gefellen zu, es ſei Sadımann #) oder Beute, mie fie 
das machen, und der Hauptmann hat das beite Stüd an fahrenden 
Gut, Gefangene ausgenommen, aber die Zarg, Schloß, Städte, Häufer, 
Stod und Stein, deögleihen die darin Gefangenen find Unfer, und wir 
find davon nichts fehuldig, ald den Vachgulden. 

„Was an Schlöffern oder Städten ſonſt huldigt und fih an uns 
ergibt, daran hat weder Hauptmann, Hofmann nod fonjt Jemand einen 
Anſpruch, außer Wir. 

„Ale Huldigung und Brandſchatzung?) ift Unfer und haben 
die Hauptleute nihts davon, außer was wir ihnen von Gnaden wegen thum. 

„Vom Vieh ift aller Klauenfuß Halb unfer, halb der Hofleut, und 
aus unferer Hälfte haben die Hauptleute den dritten Theil. 

„Aderroffe, Bauernroffe, gehören den Hofleuten 6) an die Beute. . 

„Alle Gefangene im Feld 7) find Unfer, und man foll dem, der fie ge 
fangen hat, von jedem, der ſchätzbar it, einen Vachgulden geben. 

„Was man Gereifige ®) im Feld darnieder wirft, jo find die Ge— 
fangenen Unfer, und die Hab gehört in die Beut, und den bejten Hengſt 
befommen die Hauptleut. 

„Ob Gefellen ausritten oder gingen auf ihr Abenteuer ?) mit Erlaub- 
niß ihres Hauptmanns, und Gefangene brädten, fo it halbe Schägung 
Uns, die andere Hälfte denen, die fie gebradjt haben. 

„Die Führer erhalten ihren Theil vom ungetheilten Gut. 

„Den Rennern und Buben 19) gebühren die Gais t!), 

Bon den Abänderungen, melde, durch Mißbräuche hervorgerufen, im 


1) Was im Kriege erbeutet und erobert wird. — 2) Maria ale Schukpatromm 
Bayerns, St. Georg als Ritterpatron erhielten dor der allgemeinen Theilung einen An- 
teil. — 8) Ueberfall. — 4) In diefem Gegenjate möchte Sadmann die Dinge bedeuten, 
die man einihieben kann. — 5) Die dafür erlegten Summen, — 6) Höhere Hafdiener- 
haft, die Reiterdienft leiftete. — 7) Die im Feld, als Gegenjag bon den in den 
Städten und Märkten Gefangenen. In Nürnberg erhielten (1449) die Hauptleute Reuß 
von Plauen und Kunz don Kauffungen die Hälfte aller Schaung der im freien Feld 
gefangenen Leute. — 3) Berittene. — 9) Freiwilliges Unternehmen. — 10) Pferde 
wärter. — 11) Die Urkunde findet fi im Neuburger Copialbuch nr. 23, 
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Beitallungsbrief von 1462 enthalten find, mögen bier nur erwähnt 
werden: 

„Wenn wir mit dem Heere ziehen, fol der Träger des Haupt 
Paniers nah unferm Hauptmann das befte Stüd Hornvieh befommen, 

„Sind Wir aber niht mit Macht t), jondern mit ftreifender Rotte zu 
Roß oder zu Fuß, oder lafjen wir ziehen, jo joll der, der das Fühnlein 
hat, nah unferm Hauptmann das befte Stüd Hornvieh haben. 

Dier erjheint der Bannerträger oder Fähnleinsführer al® der dem 
Hauptmann zunächſt Stehende, Wo des Kaifers oder Kandesherrn Panier 
entrollt war, mußten alle übrigen Fahnen eingerollt werden. Das Tragen 
des Banners gehörte zu den Ehrenftellen im Heere, hing aber meiftens mit 
den Trägern des Fahnenlehens zufammen. 

Ueber die Berridhtungen des Hauptmanns auf dem Schladhtfelde 
berichtet Suchenwirt: 

Der Hauptmann ſpricht ſeine Kampfgenoſſen an: Sie ſollten muth— 
voll und unverzagt ſein, denn was ein Biedermann an einem Tag mit 
den Waffen vollführt, ihm und ſeinem Geſchlecht für immer Ehre bringt. 
Sofort verſorgt er mannlich und vorſichtig das Panier und die vordere 
Reihe (Spitze) mit bewährten Biedermännern, gibt an, wie des Feindes 
Spitze niederzuwerfen (abreiten) ſei, wie man den Gegner verfolge (Nach— 
reiten gewinne). Er ordnet die Seinen und geht in St. Jörgen Namen 
raſch auf den Feind los, da richtet er große Verwüſtung an, ſchlägt viel 
Todeswunden, und gibt Acht, daß er den Freunden rechtzeitig zu Hilfe 
komme. Hat er die feindlichen Reihen durchbrochen, ſo fällt er in ihren 
Rücken, und gibt nicht eher nach, deſſen Rotten zu verwirren, bis die 
Schlacht gewonnen iſt, dann heißt es von ihm: „der that wahrlich 
das Beſte.“ Ohne Wunden fommt er felten aus der Schlacht, er fei 
nun gefangen oder Sieger. 

Aus den Hauptleuten wurden aud) die Brandmeifter, Beute 
meifter, Wagenburgmeijter gemählt. 

Der Brandmeifter hatte die Summen anzugeben, mit welchen fid 
Städte und andere Wohnpläge von der Verbrennung löfen konnten. 

In der Regel wurde die Beute, d. h. Zelte, Kleider, Handwaffen, 
Hausrath uud Naturalien, fowie aud die Brandfhagung unter die Kriegs- 
leute vertheilt; zur Regelung des Beuteantheiles des einzelnen wurden 
eigene Beutemeiſter?) eingefegt. Im Nürnberg (1449) wurden, ehe 
man von einem Zuge heimfehrte, noch im Felde drei aus dem Nathe und 


1) Mit dem ganzen Heere. — 2) Mathias von Kenmat Strophe 837 berichtet vom 
Heere Friedrich des Siegreihen: da wurden Beutemeifter geſetzt, die alles abſchätzten 
und gleich vertheilten, was man dem Feinde abgewann. 
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der Stadt, ebenfoviele von den Truppen zu Beutemeiftern ernannt. Diefe 
begaben ſich unter die Thore, und jeder mußte, was er erbeutet hatte, an 
fie abliefern. Was Hausgeräthe, Betten, Lebensmittel waren, wurde zu- 
erft in den Zwinger, dann aber auf den Markt gebracht, und dort an den 
Meiftbietenden verkauft, das Vieh wurde ebenfalls vertheilt, nachdem die 
Stadt den Zehent davon erhoben hatte. — Der oberfte Hauptmann Reuß 
von Plauen erhielt je nady der Größe der Beute 2— 12 Kühe, etwas we— 
niger der Hauptmann der Schüten Kunz von Rauffungen, 1 Stüd der 
Bannerführer, Schügenmeifter, Führer in das Land. Behielt die Stadt 
das Vieh für fih, mußte fie eine Löfungsfumme erlegen. Wenn e8 zur 
Beutevertheilung fam, erhielt ein Reifiger das Doppelte von dem Antheil 
eines Fußknechtes, ein Wagenpferd und der Wagenführer foviel wie der 
Fußknecht. 

Ehe die Beute vertheilt wurde, mußte jeder zuvor ſchwören, daß er 
nichts veruntreut habe. Für die Fußknechte empfingen die Hauptleute die 
Beute, und vertheilten ſie dann an ihre Mannſchaft. 

Der Wagenburgmeiſter war Befehlshaber über die ſämmt— 
lichen Fahrzeuge de8 Heeres, hatte deren Aufftellung und taktiſche Berwen⸗ 
dung zu beforgen. 

Unter dem Gezeugmeifter ftanden die Büchfenmeifter mit ihren 
Geſellen. 

Den Schluß der Befehlshaber aber mag der „Pfiffer Spilgraf“ 
machen, unter dem die Trompeter, Bofauner und Pfeifer ftanden. 

Die Benennung „Dberft” findet fich zum erftenmale im Anſchlage 
des Markgrafen Albrecht Adhilles zum Burgunderkrieg: „Es follen vierzehn 
aus dem Heere und den Städten ald Oberſte ernannt werden, die dann 
„dem Aller Oberften, der aus den Fürften fein ſoll, behilflich fein 
„jollen.” 


IV. Abſchnitt. 
Berne > Waffen. 





wen 


Die Triebfraft, deren man fi vor Anwendung des Schießpulvers zum 
Forttreiben der Geſchoſſe bediente, war entweder die Elafticität von Holz, 
Horn oder Stahl in Verbindung mit der Spannfraft von Striden oder 
Sehnen, oder man benüßte die Fliehkraft in Schwung verfegter Körper, 
um dieje in die Verne zu jchleudern. 

Glafticität und Spannfraft wurde bei dem Bogen, der Armbruft und 
den Balliften, die Schwung und Fliehkraft bei den gewöhnlichen Stab- 
fhleudern, den Katapulten und Bliden benügt. 

Als Geſchoß bediente man ſich bei dem Bogen und der Armbruft des 
Pfeiles und Bolzens, mit der Schleuder warf man runde Steine oder bleierne 
Kugeln, mit den Balliften große balfenartige Pfeile, mit dem übrigen Ant: 
wert jchleuderte man große Steine, metallene Kugeln, Feuerwerkskörper 
oder andere Gegenſtände. 

Im 12. Jahrhundert wurde der Gebraud der Armbruft allgemein, 
und verdrängte die Anwendung des Bogens, jedoch weder ſchnell und plöß- 
lich, noch aud in folder Art, das letterer vollfommen verihwunden war, 

Es finden ſich verſchiedene Arten von ihr, von der gewaltigen Arcu- 
ballifte (Wagarmbrujt) *) mit dem dazu gehörigen Spannzeug (Wag), 
die auf Thürmen oder Thoren aufgeftellt ?), baltenähnlihe Pfeile ſchoß, 
und oft einen Hornbogen von 13 Fuß Yänge hatte, bis zur gewöhnlichen 
nod mit der Hand fpannbaren Armbruft (ballista) herab, die nod im 
fechzehnten Jahrhundert als Yagdwaffe unter den Namen Stahel, Pürjch- 


1) Abbildungen im cod. germ. 600, 599, 734, der Münchner Staatsbibliothek, 
dann ausgebildeter unter dem Namen espringolle in den etudes sur le passe et 
l’avenir de l’artillerie I, Plan 1. — 2) Freifing 1313. Speyer 1376. Regensburg 
1377. Eine andere Art Armbruft waren die Nutten, Scorpione, jäulenartige Geftelle 
mit einem Arme, auf welchem der Pfeil lag, der durch eine Feder weggeichnellt wurde. 
Die Sehne wurde rüdwärts durch einen Wellbaum fetgehalten. 
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ftahel, wälfche Armftahel vortommt. In einer Haudſchrift der Staats- 
Bibliothek zu München findet fih die Abbiltung einer großen Armbruft, 
die auf einem zmeirädrigen Karren befeftigt ift, auf ihr liegt ein Feuer— 
pfeil, und fie Tann, mit großen Pfeilen ausgerüftet, aud als Feldgeſchütz 
gedient haben. Bon Seite der römifhen Curie wurde der Gebraud der 
Armbruft gegen Chriften verboten, wohl aber argen die Heiden erlaubt. 
Troß dem Gebote Kaiſer Marimilians, zu dem beabfichtigten Kriegszuge 
1507 nur mit Handbüdhfen zu erfheinen, findet fie fih noch durd die 
ganze erſte Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts in den deutfhen Heeren. 

Sie beftand aus dem Bogen, der Anfangs von Holz, dann von Horn, 
endlich von Stahl war, einer aus gefloctenen Darmfaiten oder Hanf- 
Schnüren gefertigten Sehne, der Säule mit der Rinne für den Pfeil, am 
obern Ende mit einem Ringe, in welden der Schüte beim Spannen feinen 
Fuß ſetzte; unten war der Drüder angebradht. Das Ende des Schaftes 
(Kolben) war entweder zum Auflegen auf die Schulter oder zum Anlehen 
an die Wangen eingerichtet. Der Schaft aus Eihenholz war gewöhnlich 
drei, der Bogen von Stahl zwei Fuß fünf Zoll lang. Zu der Armbruft 
gehörte die Winde und ein Köcher voll Pfeile, 

Die Geſchoſſe hatten den Namen Bolzen, die Spiten derfelben waren 
bei den Kriegswaffen meift vieredig. — Nach ihrer Beitimmung wurden fie 
Haus-, Harnaſch-, Feuerpfeile genannt. Auf eine Entfernung von 100 bis 
125 Schritten war ihre Wirkung bedeutend, fo wurden Biſchof Walther 
von Augsburg (1369), Markgraf Albreht von Baden (1483) von einem 
folhen Pfeile durch Panzer und Goller in den Hals geihoflen. 

Im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts bedienten fih die Armbruft- 
hüten eines Pfeiles, bei dem die Stellung der rüdwärts am Scafte an- 
gebrachten Federn, ſowie die ganze Conjtruftion beweist, daß man dem 
Geſchoſſe eine um die Achſe rotirende Bewegung während des Fluges geben 
wollte. . 

Die Feuerpfeile hatten eine lange eiferne Spige mit Wiederhaden, 
zwiſchen ihr und dem Gefieder einen End, der mit Schwefel, Salpeter 
und Kohle gefüllt war. Diefe Mifhung murde mit oleum benedictum 
und Branntwein genegt, dann getrodnet, zufegt in Schwefel und Harz ge 
taucht. Die Yunte wurde vor dem Abſchießen angezündet. 

Der Preis einer gewöhnlichen Armbruft war in Augsburg (1425) 
3 Gulden, eben fo viel zahlte dafür (1472) Markgraf Albreht Achilles, 
während fie in Afchaffenburg (1387) einen Werth von nahezu 4 Gulden 
hatte. In Imgolftadt wurden (1459) 51 Armbrüfte mit 115, zehn Arm- 
bruftwinden mit 14 Gulden 7 Greoſchen bezahlt. 

Jede Stadt, jeder Fürft ſuchte tüchtige Leute zur Fertigung dieſer 
Waffe (Armbrufter) zu gewinnen. Den Pfeilfgnigern lam die 
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Berfertigung der Bolzen zu, Kurbauner nannte man die Herfteller der 
Köcher aus Pelzwert. Freie Wohnung auf den ihnen zur Vertheidigung 
zugemwiefenen Thürmen und Thoren, ein Yahrgeld, für das fie ihrem Herrn 
jährlich vier bis fünf Armbrüfte liefern mußten, war der Armbruſter Sold, 

Die Rüftung der mit der Armbruft fümpfenden Schügen war je nach— 
dem fie der Reiterei oder dem Fußvolke angehörten, verſchieden. Erſtere 
erfchienen meift mit Panzer, Golfer, Krebs und Eifenhaudfhuh, ihre Arm— 
bruft hing am Sattel vor dem Schenkel; auf dem Sattel jelbjt war eine 
Stange mit Gabel angebraht, auf der der Schüge die Schußwaffe auf- 
legte. Sie ritten leichtere Pferde, als die Yanzenträger. Die Schützen zu 
Fuß trugen zu ihrem Geſchoß eine gute Wehr (Säbel) und den Eijenhut. 
Ihre Yoppen waren von Yodentuh, zwijchen deſſen Lagen Eifenftüde oder 
Ringgefleht eingefügt waren. 1462 verlangte man zu Ulm, daß jie Pan— 
zer, Goller, Eifengut und Bruſt mitbrädten, oder zum Eifenhut eine Pa— 
fefen hätten. 

Die Wurfmaſchinen (machinae jaculatoriae) lajjen jih, jo ver- 
fchieden ihre Namen?) und Gonftruftionen find, hauptſächlich auf zwei 
Hanptformen zurüdführen, die hohen Maſchinen (Biden, Pleiden) 
und die niedern (Mangen). 

Erjtere erjheinen als die ältern. Zwiſchen zwei Säulen jpielt ein 
beweglicher Wagbalken, an dejjen einem Ende eine viel jchmwerere Laſt als 
der zu werfende Gegenſtand befeftigt oder angehängt ijt, während das an— 
dere Ende diejes Wagbalfens ſich entweder in einen Löffel, eine Gabel oder 
Sichel endigt, oder mit einer Schleuder verjehen ift. Dieſes war beftimmt, 
Gegenftände aller Art aufzunehmen und fortzufcleudern, jobald das lettere, 
längere Ende des Wagbalfens, das zur Aufnahme der Yaft niedergewun— 
den worden war, freigelajjen und von dem am Fürzeren Ende des Wag- 
balkens befeftigten ſchweren Gewichte, indem diefes niederfuhr, raſch in 
die Höhe geriffen ward. 

Die niederen beitehen aus einem mit ſchweren Gewichten belaftetem 
Kaften oder aus einer Brücke, auf welcher viele Gewichtsſteine ruhen. 
Diefe Laften drüden mittelft Rahmen anf Räder, welche wieder in andere 
Räder eingreifen, die am Ende eines Balkens befejtigt find, der wie eine 
Wagendeichſel zwiſchen den beiden niedern Pfosten hervorragt, welche jene 
Räder umpfchließen. Inden der Kaften auf die Räder drüdt, fchnellt er 
den Balken in die Höhe, wodurch er die an feinem Ende befindliche Yajt 
über den Kaften hinwegſchleudert. Zu den niedern Maſchinen gehören aud) 

1) Colonna in jeinem Werte „de regimine prineipum“ handelt ausführlih, von 
diefen Kriegsmaihinen, die umter den Namen ingenuum, petraria, tormentum, er 


Antwerl, Tummier, Onager, Duotwert, Bolwert vorlommen. 
22* 
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jene, welche ihre Kraft durch ein Gewinde von ſtarken Seilen erhalten, 
zwiſchen welchen das eine Ende des mit einem Löffel verſehenen Wurf— 
balkens eingedreht iſt, und bei welchen durch an der Seite angebrächte 
Winden die Seile dermaßen gedreht und zuſammengewunden werden, daß 
dadurch eine Spannung entſteht, denen den niedergewundenen Wurfbalken 
mit ſeiner Laſt augenblicklich in die Höhe ſchnellen muß, ſobald derſelbe 
losgelaſſen wird 1), Dieſer complicirte Mechanismus ſpricht für ihr ſpäte— 
res Entſtehen. 

Die Schleudermaſchinen, wie alle bei den Belagerungen angewendeten 
Werkzeuge, waren antiten Urfprungs und vom römifhen Altertum den 
Deutfchen, melde das Reich zertrümmerten, überliefert. Sie erhielten ſich 
felbft nad; Anwendung des Schießpulvers noch längere Zeit, und erft die 
häufigere Anwendung der Mörfer verdrängte fie. Sie ſchleuderten zentner: 
ſchwere Steine. Bon dem großen Schupfer, den das Städteheer im Kriege 
gegen Friedrich mit der leeren Taſche (1417) vor Feldfirh anwendete, 
erzählt Tſchudi „er habe einen zehn Zentner ſchweren Stein geworfen.“ 
Bei der Belagerung von Speyer (1376), von Augsburg (1372) ftanden 
folhe Wurfzenge außerhalb der Mauern, während die Balliften (das große 
Werk) oberhalb der Thore und auf den Thürmen ihren Plag fanden. 
Das Feuerwerksbuch von 1460 ?) enthält den Unterricht, „wie man Stein 
aus einer Blide oder einem Werk werfen mag,“ und Fronsberger erwähnt 
ihrer in feinem Kriegsbuch noch im Jahre 1558. Gegenüber den langjam 
zu ladenden Geſchützen hatten fie den Vorzug der vielen Würfe, wie z. B. 
1299 in die Leite Falkenberg 7800 Steine geworfen wurden; ein Dichter 
fingt von ihnen: „Großer Bliden vier, zwei und fiebzig Wagen zujammen 
„mochten faum.getragen, bei Nachten und bei Tagen, wad man Stein 
„dazu nahm“ 3), 1 

Ein Wörterbuch (Glossarium) des fünfzehnten Jahrhunderts berichtet 
über die verfchiedenen Gattungen, daß Maſchinen, die viele Steine auf ein- 
mal warfen, Petrer, die die größten Felſen ſchleuderten, Tribof 
hießen; Tummler endlih die genannt wurden, mit welden man die 
Feuerkugeln in die belagerten Städte entfendete. 

Sie wurden in den Städten in eigenen Bliden-, Werkhäuſern 
aufbewahrt, nod heut zu Tage gibt e8 in Augsburg einen Kagenjtadel 
und in Lindau den zur Bewerfung des Hafens erbauten Mangenthurm. 

Die Verfertiger diefer Werke hießen im Latein: ingenuus, bei den 
Engländern ingenier, bei den Schweden Konftmäjterer, bei den Deutjchen 
Werkmeifter, die Dedienungsmannfchaft die Bleidner. 


1) Cod. germ.c.1.600, Blatt 15 enthält eine folche Maſchine, welche eine Feuerlugel 
gegen einen Thurm ſchleudert. — 2) Cod. germ. 734. — 3) Ottokar Horned cap. 691. 
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Wohl die wihtigfte Erfindung des Mittelalters für militärifhe Zwecke 
war die Entdefung der Trieblraft des Pulvers, das in feiner Zus 
ſammenſetzung aus Salpeter, Kohle, Schwefel im breizehnten Jahrhundert 
bereits in den Werken unfers berühmten Landsmannes Albertus Magnus 
vorfömmt. 

Jedenfalls war die hemifhe Zufammenfegung des Schießpulvers bei 
uns fhon fange befannt „als der Franciskaner-Mönch Berhtold zufälliger- 
weife die Triebfraft desfelben entdedte. Ein Mündner Feuerwerkbuch vom 
Jahre 14321) erzählt den Vorgang folgendermaßen: Nun ſteht hernad) ge- 
fchrieben, wer die Kunſt aus Büchſen hießen, zuerjt erfand und 
durd was Sachen er fie fand. Die Kunft hat erfunden ein Meifter, heißt 
niger Perhtoldus, und ift gewejen ein Nigromantius, und ift aud mit 
großer Alchymie umgegangen, fonderlid hat er ſich mit dem Föftlihen Gold 
und Silber befchäftiget, und fonnte Silber und Gold eins von dem an- 
dern fcheiden, und viel köftliher Farben daraus machen. 

Alfo wollt der jelb Meiſter Berchtoldus eine Goldfarb brennen. Zu 
derfelben Farb gehört Salpeter, Echmefel, Blei und Del, und wenn er dieſe 
Stüd in einen fupfernen Hafen bracht, und ihn wohl verwahrte, wie man 
thun muß, und den fupfernen Hafen über das Feuer that, jo brach der 
Hafen alsbald in Stüde. Er ließ nun auch machen gar groß kupferne 
Häfen, und verfhlug die mit eifernen Nägeln, und wenn der Dunft nicht 
entweihen konnte, jo zerjprangen die Häfen und thaten großen Schaden. 
Alfo that der Meiſter Berchtold das Blei und das Del davon und legt 
anftatt diefer Kohlen darzu, und ließ ſich eine Püchfen gießen, und verſuchte, 
ob man damit Steine ſchießen möchte, da es ihm vormals Thüren zer- 
mworfen hatte. Aljo fand er dieſe Kunft, und verbefjerte fie, er nahm zum 
Bulver Salpeter und Schwefel zu gleihen Theilen und Koh: 
len etwas weniger, und alfo ift die Kunjt erfunden worden, die fi 
an Büchſen und Pulver bald fo gebefjert hat, wie du in dem Bud hernach 
wohl lejen mirjt.“ 

Der Zufall that auch hier, wie bei fo vielen Erfindungen, das Meifte, 

Die Triebfraft des Schiekpulvers, von der ſich Berchtold überzeugt 
hatte, ließ ihn weitere, vorfichtiger vorgenommene Verſuche unternehmen, 
und wenn er aud) die gefuchte Farbe nit fand, fo verdanken dod feiner 
Entdedung die furchbarſten Kriegswaffen ihre Entftehung. 

Ohne auf die vielfach behandelte Frage, wann das gefchehen fei, ein» 
zugehen, ijt es für unfern Zwed genügend, die erften urkundlichen Angaben 





1) Diefe Handichrift, welche nach vielen Anzeichen eine Abjchrift von dem Buche des 
Abraham don Memmingen (1417) ift, erzählt die Sache fo naiv, daß an eine Fälſchung 
des vielleicht 30 Jahre früher fallenden Datums nicht leicht gedacht werden faun. 
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über Bulverfabrifation und den Gebraud der Gefhüte auf bayerifchem 
Boden wiederzugeben, und es wurden zu diefem Zwecke außer den Auf: 
zeihnungen im ſtädtiſchen Rechnungen eine, nad) Urtheil der Kenner bezüg— 
lih der Schrift, Coftüme und anderer Abzeichen dev Mitte des vierzchmten 
Sahrhunderts angehörige Handiarift 1), ſowie die Chroniken der Städte 
Augsburg und Nürnberg, diefer Wiegen der Geihügfunft in Deutjchland, 
und die gleichzeitigen Annalen benütt. 

In Nürnberg erhält laut einem Rechnungsbuche: 1356, Meiſter 
Sänger Lohn für Gefhüt und Pulver, ferner fommen Ausgaben ver: 
1367, „um zwei Büchfen, daraus man jhicht Teuer,“ 1375, Heinrich 
Schützen dem Kandelgießer für fünf Büchſen, daraus man fchiekt, 1378 
für Steine, die man ſchießt, für zwei Fupferne und zwei eiferne Büchſen ?), 
Herzog Stephan bedient fich bei der Belagerung von Mühldorf (1364) 
der Büchſen?). Augsburg läßt zwanzig metaliene Stüde zum Kriege 
gegen Bayern (1372), dann durch Johann von Aarau (1375) drei Stüde 
gießen, von denen das größte 127:, das zweite 70-, das dritte HO-pfündige 
Kugeln auf eine Entfernung von 1000 Schritten jhoR +. In den Ned- 
nungsbüdhern finden ſich (1371) bereits Ausgaben um Salpeter für die 
Büchfen, um Salpeter zum Pulver, (1572) für 400 Kugeln zu den Büchſen, 
das dazu gehörige Blei, Salpeter und milder Schwefel zum Pulver, (1375) 
um Rupfer, Blei und anderes Zeug zum &ießen von 4 Büchſen, die 
Meifter Walther fertigte. 1410 — 1416 goß Meifter Ott viele Geſchütze >). 
In Würzburg bedient ſich der Biſchof (1373) gegen die aufſtändiſche 
Stadt der Büchſen. 

In Speyer erhält der neue Meifter, der mit den Büchfen, die der 
Math hatte fertigen laſſen, hießen konnte (1374), zwei Pfund ſechs Schil— 
ling vier Pfennige Ehrung ©). 

In Paſſau gieft 1379 Meifter Wilhelm von Arles zwei Büchſen 
und gibt Unterriht im Pulvermaden und Büchſenſchießen 7). 


1) Cod. germ. 600. Dieje Handſchrift dürfte wohl die ältefte Aufzeihmuug über 
das Sciehpulver in Deutichland, wenn nicht überhaupt die frühefte jein. An ſonſtiger 
dem 15. Jahrhundert angehörigen Feuerwerksbüchern zählt die Hof- und Etaatebibliarbet 
zu Münden noch: cod. germ. 4902 vom Jahre 1429, cod. germ. 39.', cod. germ. 
734, cod. germ. 599, cod. germ. 973, cod. icon. 238, cod. icon. 222 vom Jahr 
1500. Letzterer wurde im Auftrage Kaijer Marimilians von dem oberiten Hauszeug— 
meifter Freißleben gefertigt, und enthält prachtvolle Abbildungen der in den Zeugbäujer 
Defterreihs vorhandenen Feuerwaffen, unter dieſen mehrere Arten Rüdladunasmwartn. 
— 2) Roederi Pauli memoria Ebneriana pag. 73. — 3) Nitolaus Grill, Chronik 
bon Mühldorf. — 4) Gassarus annales ad annum 1378. — 5) Herberger, Auat- 
burgs Indufirie p. 31. — 6) Lehmann, Chronik von Speyer ad annum 1374 — 
7) Erhard, Geſchichte don Paflau, I. 137. 
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1379. Die von Rothenburg rüften fih zu mit guten Büchſen und 
mit Wägen umd zogen ihren Feinden nad) ?). 

1582 fommen in der Zeugmeifterrehnung der Stadt Regensburg 
11 gegeſſene Büchfen vor, die 120 Pfund wiegen, 1388 gießt man dort 
große eiferne Stüde 2), 

Alle diefe Angaben weifen darauf hin, daß die erften Feuerwaffen in 
unſerm Baterlande zwifhen 1360 ınd 1330 zur Anwendung famen. Aufs 
fallend ift, daß fein einziger gleichzeitiger Chronift den erſten Feuerwaffen 
befondere Aufmerkſamkeit jhenkte, und erjt, nahdem die Geſchütze größere 
Dimenfionen angenommen haben, und den Mauern der Städte und Bur— 
gen gefährlich wurden, werden fie häufiger genannt. 

Anfangs wurde das Schiekpulver in Mehlform angewendet, doch bei den 
Handfeuerwaffen, die man von vorn laden wollte, mußte man wegen des 
an den Röhren ſich anfegenden Pulverfchleimes und der daraus entjtehen- 
den Unmöglichkeit, Mehlpulver bis in den Pulverfad zu bringen, bald zum 
Körnen ſchreiten. Diau fnetete das angefeuchtete Mehlpulver in Heine 
Pillen, die man trodnen ließ. Schon um 1430 war geförntes Pulver für 
die Handfeuerwaffen in Gebrauch. 

Bald bemerkte man, dat geförntes Pulver größere Wirkung, als das 
in Diehlform hervorbrachte, aber theil® hatten die erjten ſchweren Geſchütze 
zu wenig Widerjtandskraft, als daß man bei ihnen gekörntes Pulver an— 
wenden konnte, theil® war auch deſſen Herjtellung zu ſchwierig und zu koſt⸗ 
jpielig ?), weßhalb man für die Geihüge das Mehlpulver bis zum Ende 
des ſechszehnten Jahrhunderts beibehielt. 

Ueber das Mifhungsverhältnig der Beitandtheile folgen hier zwei um 
ein Jahrhundert auseinander liegende Anmeifungen. Das dem erjten 
Recept ?) beigegebene Bild zeigt, daß wir in einer Zeit find, wo das Pul- 
ver in jo geringer Maſſe gefertigt wurde, daß zwei Arbeiter dasfelbe durch 
ihrer Hände Werk herjtellten. Ein Mann ftoßt in einem Mörfer etwas 
mit einem Stößel, der zweite leert aus einem Sade Ingredenzien in das 
Gefäß. Unter dem Bilde ift die Infchrift: Willft du ein ſchlecht (gemöhn- 
lihes) Pulver mahen nur von drei Stüden, fo nimm 4 Pfund 
Salniter, der wohl geläutert ift, 1 Pfund Schwefel und 
1 Pfund Kohle, und ftoß das ab mit gutem Wein, in dem Kampfer 





1) Ehronit des Burkard Zink. Städte-Ehronifen V, 21. — 2) Gmeiner II, 192. 
— 3) Das Feuerwerfsbuh des Meifter Conrad don Schongau (1429) gibt überein. 
flimmend mit dem cod. germ. 599 (1472): Willſt du aber ein Anollenpulver machen, 
fo thu die Miſchung in einen großen Mörfer oder Stampf, begie es mit gutem Wein 
geift, ftoß es mit cinem hölzernen Stößel, und mad es fo naf, daß es ſich zu Knollen 
zufammendrüden läßt. — 4) Cod. germ. 600. 


344 Rulver. 


gejotten ift, und dörre das an der Sonne Wenn niht Kampfer dabei 
ift, verdirbt das Pulver gern. Aber der Kampfer erhält das Pulver qut, 
ift au Fräftig und brünftig in allem Pulver, Das zweite Recept lautet: 
Willſt du ein gutes ftarkes Pulver machen, fo nimm 4 Pfund Satlniter, 
1 Pfund Schwefel, 1 Pfund Kohle, 1 Un falpetri, 1 Untz falarmoniat, 
dann einen zwölf Theil Kampfer, und ſtoß das alles wohl unter einander 
und thu gebrannten Wein dazu und ſtoß damit ab, und dörre das gut an 
der Sonne, jo haft du ein überjtarf Pulver, daß 1 Pfund mehr thut, ale 
fonft 3 Pfund thun möchten und hält ſich auch gut, und wird in die Yäng 
immer bejjer. 

Das Feuerwertsbuh von 14721) dagegen ordnet an: Willſt du ein 
gemeine® Pulver machen, jo nimm vier Gewichtstheile Salpeter, zwei 
Schwefel und einen Kohle, das Bücjenpulver ift gut auf den Kauf. 
Willft du ein beflered machen, nimm 5 Theile Salpeter, zwei Schwefel, 
einen Kohle, noch ein befferes, mit dem man nod weiter und bejler ſchießt, 
6 Theile Salpeter, 2 Schwefel, 1 Kohle. Willjt du aber das allerbeit 
Büchſenpulver maden, fo nimm 2'/, Zentner Salpeter, 1 Zentner Schwefel, 
das ftoß gar wohl untereinander, dann nimm allweg den achten Theil 
Kohlen, den 30. Theil Salamoniaf und ftoß und miſch es durcheinander 
und nimm je zu 30 Pfund drei Yoth de mercurio sublimato, 1 Yoth 
Kampfer und 5 Loth Arfenif, thu ein wenig Salpeterwaſſer darzu und 
ftoß damit, Sold Pulver ift ftark, gut umd läßt ſich lange halten. 

Verdorbenes Pulver wurde mit Wein gefotten und friihe Kohlen 
beigemifht. Man machte weißes, blaues, rothes Büchjenpulver, bei dem 
aber die Kohle fehlte ?). 

Den bei der Verbrennung des Schiekpulvers vor fih gehenden chemi— 
fhen Proceß der Gasbildung beantwortet das Mittelalter auf die Frage: 
Ob Salpeter oder Schwefel die Kraft habe, den Stein zu treiben? „Es 
feien beide, der Schwefel fei hitig, der Salpeter Kalt, und weil fih Hit 
und Kält nit vertragen mögen, treiben fie den Stein vorwärts.” Cine 
meitere Frage war bereitd im vierzehnten Jahrhundert, „ob man die Büchs 
bis an den Kloten 3) laden follt, oder zwifchen dem Pulver und den Klotzen 
ein Zwifhenraum zu lafjen fei.” Die Antwort lautete: Es ſoll dazwiſchen 
eine Weite fein, daß das Feuer zur rechten Brunft und Kraft fommen 
mag, doch zerbrechen die Büchſen leichter. 

Wie bereits oben bemerft, wurde das Pulver anfänglih durh Hand- 


1) Cod. germ. 599, verfaßt don dem Büchſenmeiſter Friedrich des Siegreichen, 
Martin Merz. — 2) Recepte zur Fertigung des gefärbten Pulvers enthält bereits cod. 
germ. 600. — 3) Holzpropfen aus Pappel-, Erlen- oder Buchenholz, man machte ibu 
einen Zoll breiter ald die Mündung des Geſchützes war. 


Geſchützweſen. 345 


arbeit hergeſtellt, 1405 trieb Michl Behaim II. zu Nürnberg einen Pulver- 
handel und erridtete zu Röthenbach bei Yauf eine Bulvermühle, in der das 
Pulver zwiſchen Mühlſteinen zermalmt wurde. 1431 erbaute in der Nähe 
von Nürnberg ein Bürger, Harfcher, die erfte Bulverftampfmühle, um die 
gleihe Zeit wurde auch eine zu Münden errichtet, 

Das Schiekpulver, zu dem man den Salpeter zumeift aus Venedig 
bezog, fam anfänglich ehr theuer, Preife jpäterer Zeit find: 1406 Eoftete 
die Berfertigung von 112 Pfund Pulver 3 Pfund 2 Schilling Pfenning, 
1459 der Zentner Bühjenpulver 12 Gulden, 1468 ein Zentner 16 Gulden, 
1492 der Zentner 3 Gulden, 1500 das Pfund einen Schilling. 

Dei dem Heinen Gejhüge, aus dem die Hand- und Hadenbücjen 
entftanden, wendete man anfangs eiferne, bald aber bleierne Kugeln an, 
Berfhieden waren die Geſchoßkörper bei dem ſchweren Geſchütze. Man 
unterfhied Stein: und Klotzbüchſen, zu erjteren zählten die Haupt-, 
Schirm-, Wagen, Karren» und andere Gefhüte, zu den zmeiten die 
Zarras, Schlangenbüdhfen, ein Mittelding waren die mit Blei übergofjenen 
Steinfugeln, jonft wendete man bei den Klotzbüchſen anfangs bfeierne fpäter 
eiferne Geſchoſſe an, die im fupfernen oder fteinernen Modeln gegofjen 
wurden. 

Schon frühe (1420) hat man aus den Büchſen auch Hagel von 
Kiefelfteinen und Igel!) von Heinen Eifenftüden geſchoſſen, die erſte An- 
wendung bfeierner Kartätichen findet fih im Yandshuter Erbfolgefriege. 

Eine Art Bomben foll der Herzog von Bayern (1388) gegen Regens- 
burg angewendet haben. 

Aus Beh, Schwefel, Wachs und andern brennbaren Stoffen wurden 
verfchiedene Feuerwerkskörper aus mörferartigen Wurfkeſſeln zum in 
Brand fegen feindliher Städte, neben den Feuerpfeilen, und von Bliden 
geichleuderten Fenerkugeln gebraudt 2). 


1) Cod. germ. 734, 599. Willft du Hagel fchießen, mad einen harten Kot, 
der um die Hälfte kürzer als breit ift, und lad ihn in die Büchs, und lad 4 Stein an 
den Klotz, daß fie ihm nicht berühren, und jchlag dann wohl geweichten Lehm darauf, 
und ftoß in diefen viele Steine von der Größe eines Eies, darauf ftoß wieder von dem 
Lehm, der mit Branntwein und Pupillenfaft angemacht ift, mit einem Tribel, bis die 
Büchſen voll if. — Willſt du einen Igel ſchießen unter ein Bolt don 400 Stüden, 
fo lad die Büchs nach ihrer Beihaffenheit mit einem guten albrain (Pappel) Büdien- 
Hot und laß dir ein eifernes rundes Bledhlein, das vor dem Klotz ift, 
machen, fo groß als der Klotz felber, dann lad die eifernen Stüd vor das Blechlein, 
das vor dem Klotz ift. — 2) Cod. germ. 734, 599 enthalten umftändliche Beichreibungen 
der verſchiedenen Feuerkngeln. Zuerſt wurde der Kern aus mit Branntwein anges 
netstem Pulver gebildet, diefer dann im eine in Schwefel geihmwernmte Barchenthülle ein— 
geridelt, dieje hierauf wieder in einer Miihung von Schwefel und Salpeter umgewendet, 
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Bei den Feldgeſchützen blieb man um ſo lieber bei dem Stein— 
geſchoſſe, als dieſes den Vortheil bot, ſelbſt beim Aufſchlagen im freien 
Felde durch fein Zerſpringen eine fartätichenartige Wirkung hervorzubringen, 
bei Beijchiehung der Maucın umgab man den Stein, um das Zerſpringen 
zu verhindern, mit freuzmweife gelegten Eifenreifen. Das Blei erwies fid 
als Geſchützmunition zum Niederwerfen der Mauern und zur Zerftörung 
feindficher Kriegsmaſchinen al® zu wei, und mußte bei größern Kugeln 
bald dem Eifen weichen. 

Tas Diaterial zu den Rohren war aus Eifen, Bronce, oder bei 
den Handfeuerwaffen aus Meffing oder Kupfer, doch kommen bei 
letzteren jhon in der erften Zeit Yäufe aus Schmiedeifen vor. 

Ueber die Metallmifhung ift bekannt: 1406 wurde in Speyer eine 
große Steinbüchfe gegoffen, dazu verwendete man 52 Zentner 65 Pfund 
Kupfer und 3 Zentner 41 Pfund Zinn. Sie koftere 442 Gulden. 1450. 
Willft du eine qute Büchs gießen, jo magft du zerlaffen 5 Zentner Kupfer 
und auf jeglihen Zentner Kupfer 6 Pfund Zinn, 1460, Nimm zu dritt: 
halb Pfund Kupfer %/, Pfund Zinn. 

Ueber die Kojten der Gefhüte: 1388 zu Nürnberg zwei eiferne 
208 Pfund 17 Scillinge, 1386 drei fupferne Bühfen, die 21, Zentmer 
wogen, 27 Gulden, dagegen 10 Heine eijerne, 30 Pfund Heller, der Karren, 
fie darauf zu jhmieden, 10 Pfund 6 Schilling, 1430 kam in Augsburg 
der Zentner auf 13—14 Gulden. 

Die Größe der Kugeln entiprah dem Durchmeſſer der Bohrung, 
man findet deren von der Größe eines Taubeneies, Kopfes bis zur zwei 
Zentner ſchweren Steinkugel. 

Ueber das Verhältniß der Pulverladung findet ſich, daß ſo 
lange man das Mehlpulver anwandte, Pulverladung und Kugel gleich 
ſchwer waren. Nach der Einführung des Kornpulvers ſetzte man dieſelbe 
auf %,, jpäter Kugelſchwere feſt. Unſere Handſchrift lehrt: Willſt du 
eine Büchſe meiſterlich beſchießen und recht laden, ſo iſt das erſt, daß das 
Pulver gut iſt, dann nimm einen Maßſtab, ſtoß ihn in die Büchſen, und 
theil ihn in fünf gleiche Theile, und lad drei Theil mit Pulver, ſo iſt ſie 
mit Pulver recht geladen '). 

Dei der Anwendung jo jtarfer Pulverladungen mußten die fFeuer- 
waffen große Schwere erhalten, jo daß ſich Rohre bis zu 30 und 35 Zent- 
ner finden. 

Die ftärkften Pulverladungen für Handfeuerwaffen betrugen %, Kugel: 


bis fie dem Kaliber entſprach, ein neuer Ueberzug von Barchent und einem Drabtgeflect, 
beendete die Herftellung der Kugel, die aber beim Abfeuern noch beſonderer Borberti- 
tungen bedurfte. — 1) Cod. germ. 600, 
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ſchwere. Das geringe Gewicht der Kugeln, die großen Zündlöcher, der be— 
deutende Spielraum ließen eine ſolche ſtarke Ladung nothwendig erſcheinen. 

Als man in den Huſſitenkriegen aus den alten Geſchützen, deren man 
ſich bisher zum Schleudern ſteinerner Kngeln bedient hatte, nun eiſerne 
von gleicher Größe ſchießen wollte, zerſprangen die meiſten Rohre, wie 
überhaupt das Umgießen der Geſchütze faſt nach jedem Feldzuge nöthig 
wurde. 

Bezüglich der Metallſtärke des Rohres hielt man bei großen Bronce— 
Geſchützen, die halbkugelſchwere Yadung ſchoſſen, eine Rohrſtärke, die dem 
Kaliber der Kugel des Geſchützes gleich war, für genügend, bei den Haufnig 
und Tarras befhränfte man ſich auf 4 Kugeldurchmeſſer am Stoßboden t). 
In einem Feuerwerksbuche des germaniſchen Muſeums aus dem Jahre 1450 
find für eine Echlange von 4 Zentner folgende Dimenfionen angegeben. 
Rohrlänge 7’ 2°, hinterer Durchmeſſer 1’ 7” 6”, mittlerer 1’ 6”, vorderer 
1’ 4”, Rugel 2° 2” ; eine Klogbüchfe von 60-70 Zentner war 8 6" 4” 
lang, hatte vornen einen Durchmeſſer von 1° 3” 2” und Schoß eine 8zöllige 
Kugel, eine Steinbüchſe von 40 Zentner hatte eine Yänge von 8° 8” und 
ihoß eine Kugel mit einem Durchmeſſer von 1’ 8”. 

Um den Rüdfioß möglichſt gering zu machen, nahın man an, daß bei 
Anwendung einer halbkugelſchweren Yadung auf jedes Pfund des Geſchoß— 
gewichtes 200 Pfund Metall zum Rohre zu verwenden feien, bei kleineren 
Gefhügen findet man das 120—150fache des Kugelgewichtes. 

Um die Zeritörungsfraft zu erhöhen, mahte man ſchon um 1388 die 
Geſchütze fehr groß, fam aber dadurd um den Vortheil Schneller Bewegung 
und raſchen Ladens, | 

Ein Hauptbejtreben war, den Spielraum möglichſt aufzuheben, zugleich 
die möglichſt große Maſſe der entwicelten Safe nugbar zu machen, weßhalb 
folgende Ladungsweiſe angerathen wird ?), die auch über das langjame 
Schießen Auffhluß bietet. 

„Dan foll nehmen zweierlei Pulver, das gute auf den Boden, das 
trägere zu oberft. Den Klogen, der aus dürrem Pappel- oder grünem 
Erlen: und Buchenholz fein muß, ftoß mit dem Yadeifen auf das Pulver. 
Hierauf heb den Stein in das Rohr, und verjhlag ihn ringsum mit höl- 
zernen Seifen, und dann, damit ja fein Dunft entmeich, treib mit einem 
Schoppeijen ein in Wachs getauchtes Tuch zwiſchen die Kugel und die 
Wände des Rohres. Die Büchſe abzubrennen nimm einen Pfriemen und 
jtoß ihn durd) das Waidlod 9) ein bis auf den Boden durch das Pulver, 
fhütt dann durch die Oeffnung von dem Pulver, das man nennt pulvis 





1) Elgger Kriegsfenerwaffen. — 2) Cod. germ. 599 vom Jahre 1472. — 
3) Zündloch im Gegenfag zum Klotzloch (der Mündung). 
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tutasme (sic), denn die loſ Pulver find gar fharf. Du follft danach aber 
noh träges Pulver auf das Waidlod legen, damit du davon fommen 
kannſt. Du ſollſt aber ftehen überort zmifhen dem Boden nnd den Seiten 
der Büchſe wohl auf zehn Schritt). 

Bezüglich der Rohrlänge hatten die Schlangen oft 31 Kaliber, eine 
von 11 Zentnern war 9 6°, von 6 Zentnern 7’ 3” lang, die Haufnig 
hatten aber nur eine Länge von 4—5, Als allgemeiner Grundfag wurde 
(1429) aufgeftelit, „meld Büchs ein Rohr hat, das fünf Klotzen (Kaliber) 
lang ift, das find die beften, die Fürzeren hießen nit fo meit.“ 

Die Gefhüge wurden bereit8 1450?) in Nürnberg über den Stern 
gegofjen,, da aber die Seele der Rohre uneben und rauh blieb, fing man 
an, fie auszubohren, die dazu benütten Bohrer lagen horizontal, und 
wurden durd ZTretträder in Bewegung gejett, bis im Anfange des ſechs— 
zehnten Yahrhunders in Augsburg und Nürnberg eigene Bohrmühlen 
errichtet wurden. 

Der Gebraud tragbarer Feuermwaffen ging in Bayern, wenn 
nit dem ſchweren Gefchüge voraus, fo doc gleihen Schritt mit den 
eigentlihen Büchſen. 

Die erjten Feuerwaffen beftanden aus zwei getrennten Theilen, nämlich 
einer eifernen Büchſe (Kammer) und einem eifernen oder fupfernen Rohre. 
Erftere war beftimmt, die Yadung aufzunchmen, letzteres das Geſchoß zu 
leiten und ihm die Richtung zu geben. Die Kammer war ein eiferner mit 
einem Boden verjehener Hohlchlinder, deijen Bohrung der des Rohres ent- 
ſprach. An dem obern Theil der Büchfe befindet ſich gewöhnlich ein Henfel, 
der die Handhabung erleichtert, und bei welhem die Kammer in das Rohr 
gefhoben wurde. Hinter dem Henkel war das Zündlod in der Mitte des 
Laufes angebradt. 

Das Rohr war aus jchmiedeifernen Stäben zufammengefhweißt und 
gewöhnlich mil einigen eifernen Neifen ummunden. Später wurde das 
Rohr entweder gefchmiedet oder gegoffen. Aus einem Stüde gegoſſene 
Stüde von Eifen oder Bronce fommen erft gegen das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts vor. 

Das Rohr der älteften Handbüchſen war an beiden Enden offen, hatte 
eine etwas erweiterte Mündung, aud rückwärts war die Bohrung erweitert, 
um die Kammer aufnehmen zu können. Der obere Theil des rüdwärtigen 
NRohr-Endes war ausgejchnitten, und ein da angebradter beweglicher oder 


1) Cod. germ. 734. — 2) Cod. 710 des germaniſchen Mufeums in Nürnberg 
enthält eine ſehr interefiante Beſchreibung des Gießens über den Kern. Münchner Feuer 
wertsbücher enthalten mehrere horizontale, aber auch eine vertilale Bohrmaſchine dee 
15. Jahrhunderte. 
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unbeweglicher Bügel hatte die Beſtimmung, die in das Rohr eingeſchobene 
Kammer beim Schießen feſtzuhalten. Das Rohr war ohne Schaft (unge— 
faßte Büchſe) und hatte ftatt des Anſchlages einen langen Stod oder 
Griff zur Handhabet). Im Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts hatten 
Hand» und Hackenbüchſen meift nur einen roh gearbeiteten Kolben, deſſen 
Hals mittelft einer Schraube mit dem Rohr verbunden war, Ende des: 
felben findet ſich erſt der volljtändige, roh gearbeitete Schaft ?). 

Man lud die Kammer mit Pulver, fchlug einen Stöpfel oder Bor- 
ſchlag darauf, die Kugel fam vor diefelbe in den Lauf. Die fo geladene 
Kammer wurde in das Rohr eingeführt und dur einen zwiſchen dem 
Bügel derfelben eingefhobenen Keil oder Riegel in diefer Lage feitgehalten, 
dann fehüttete man das Pulver auf das Waidloh, und entzündete die 
Ladung mit einer Yunte. Gewöhnlich hatte man zu jedem Feuerrohr 3 big 
4 Kammern (eiferne Büchslein). 

Zu diefer Gattung Feuerwaffen gehörten ihrem Gewidte nah, das 
9—10 Pfund betrug, wahrſcheinlich die erjten in Augsburg und Regens— 
burg 3) gefertigten Büchſen. 

Anfangs des fünfzehnten Jahrhunderts wurden die Feuerwaffen, bei 
denen Rohr und Kammer aus einem einzigen Stüde gegofjen waren, 
gebräudhlid, die Hinterladungswaffen machten den Borderladern Pla& und 
finden fih nur nod in den Bockbüchſen und Kammerjhlangen. — Bei 
den Handfeuerwaffen befand ſich öfter am Scafte ein eijerner Yaditod in 
einer Nute *), und der in dem Paſſauer Zeughausregijter von 1488 vor- 
fommende Ausdrud „hat die einen Ahlſpieß in ihrem Schaft“ 
deutet auf eine dem Bajonett ähnlihen Waffe hin. Ende des fünfzehnten 
Sahrhunderts laſſen mehrere Andeutungen auf Verfuhe mit gezogenen 
Waffen fließen, die dann durd Kutter und Danner in Nürnberg aus- 
gebildet wurden. Die erjte Erwähnung von Anwendung der Handbüchſen 
geichieht im Jahre 1380 bei Gelegenheit der Einnahme von Möhring durch 


1) Cod. germ. 600 enthält die Abbildung einer Handfeuerwaffe, die ein Dann 
mit der linken Hand an einem Stiele hält. Ein Knabe reicht ihm eine geladene Kams 
mer dar, mehrere andere ftehen um einen Sad. Daß ungefafte Büchſen noch um das * 
Fahr 1474 üblich waren, ift aus der Wolfsegger Handichrift zu erfehen. Im Gegenfat 
fommen in einer Augsburger Rechnung bereits 1371 für das Fafjen der Büchfen in 
Hol; 35 Schilling Heller vor.. — 2) Cod. icon. 222. — 3) In der Rechnung des 
Regensburger „Zengichmiedes Leonhard Weiter (1376) findet fih: 11 Büchſen, die in 
Holz verrichtet find und mit Eifen befchlagen, die wiegen zufammen 120 Pfund, und 
das dazu gehörige Pulver, Eifenkugel und Schlüſſel. — 4) Die im cod. germ. 599 
abgebildete Büchſe (1472) hat eine verichließbare Pfanne, ein Schloßblech mit Arm zur 
Aufnahme der Lunte, einen Abzug. Auf dem Laufe befindet ſich aufer dem Kom ein 
Bifir. Der Ladftod ftedt im Schafte in einer Rinne, der Kolben hat einen ftarken Fall, 
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die Augsburger mit den Worten: „Hett man einen Schuß gethan mit einer 
Handbüchſen.“ 1388 waren zu Nürnberg einem jeden Sturmhaufen 
zehn Stücke beigegeben 1), 1390 foftete ein Stüd derfelben 11 Scillinge. 

Die Ladung einer Handbüchſe betrug im Jahre 1450 zu Landshut 
22; Yoth Pulver, 51, Loth Blei 2). Die Handbühjen wurden anfänglich 
von den Schloſſern gefertigt, bis fich aus diefem Gewerbe die Büchſen— 
ſchmiede abjonderten. 

Die Hadenbühfen hatten lange eiferne Läufe, ihr Schaft hat einen 
Haden von Holz oder Eifen, welder zum Zielen an der Schießſcharte oder 
einer Unterlage angelegt wurde, um den Rückſtoß zu vermindern. Die 
Rohre waren aus Eifen oder Bronce, ſtark im Metall, und auf Vorder— 
ladung eingerichtet. Ihr Gewicht war jehr verfcieden und wechſelte 
zwiſchen 15 und 100 Pfund 9). Die fhweren Haden ſchoſſen 8—16, die 
leihten 1—2 Yoth Dlei, die Pulverladung war halb Kugel ſchwer. Auf 
dem Marſche wurden fie auf Wägen nachgeführt, beim Schießen auf einem 
dreibeinigen hölzernen Gejtelle (Bock) aufgelegt. 

Die ſchweren Hadenbühfen wurden von zwei Mann bedient, wäh— 
vend der eine auf den zu treffenden Gegenftand zielte, entzündete der andere 
das auf der Pfanne befindliche Pulver mit der Yunte Die Bewaffnung 
des „Helfers” mit Hellebarde oder Spieß, wie fie Freislebens Inventarium 
mehrfad zeigt, möchte darauf hinweiſen, daß während des Yadens der 
Helfer den Schützen gegen Angriffe zu vertheidigen hatte +). Bei den leich— 
tern, die nur von einem Manne bedient wurden, mußte diefer das 
Fosbrennen mit der einen Hand felbjt beforgen. Daß die Hoffnung, ein 
entferntered Ziel zu treffen, nur eine geringe war, ijt begreiflih. Einen 
wejentlihen Fortichritt in der Art, die Zündung zu bewirken, bezeichnete 
die Erfindung des Luntenſchloſſes (1378). Bei diefem fand die Ent- 
zündung mittelft eines an dem Schloßblech angebradıten Dradyen oder 
Hahnen jtatt. Die brennende Yunte wurde zwiſchen die Lippen des Hah— 
nens gejhranbt, und von diefem mittelit des Abzuges und einer Feder auf 
die SZündpfanne geleitet. Noch war aber das Pulver auf diefer dem 
Durchnäſſen ausgejegt, und konnte erſt kurz vor dem Schuſſe aufgeichüttet 
werden, Diejer Uebeljtand rief um das Jahr 1460 die Bededung der 
Pfanne mit einem Dedel hervor. Berbefjerungen dieſes Schloſſes, das 





1) Die lateiniſche Benennung war: manualium bombardarum tornamenta. — 

2) Zeugmeifterrehnung: Nach dem Kugelgewicht fcheinen es eher Hadenbücdjen geweien 
zu fein. — 3) 1449 zu Ettenheim 5 Hadenbücien, wovon eine 15 Pfund wiegt (Zeut⸗ 
fchrift für den Oberrhein V, 161, 160b). Eine große Hackenbüchſe wog 1 Zentner, drei 
Heine eben jo viel (Lang, Bayreuth I, 73), 1460 in Ingelftadt 19 Hadenbüdjen, jede 
zu 16 Pfund. — 4) Cod, icon. 222. 


* — — * —— —— 
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au den Namen „Schwammengeläß“ trug, machte der Efälziihe Büchſen— 
meifter Merz, der vielleicht die Idee zu dem 1517 in Nürnberg vollendeten 
Radſchloſſe gab. 

Die Einführung des Yuntenichloffes muß jehr langfam vor fich ge— 
gangen fein, denn in Freisiebens Abbildung der Waffen vom Yahre 1500 
finden fih nur wenige Hand» und gar feine Hackenbüchſen, die damit ver- 
fehen find. 

Zum ſchweren Gefhüge übergehend, jo erſcheint dasfelbe in fo 
vielen Formen und Kalibern, daß es faft unmöglich ift, das Vorherrſchende 
zu bezeihnen. Man kam aud in diefer Beziehnng, wie in fo mander 
andern, von einem Ertrem zum andern, nämlich von ſehr kurzen, keſſel— 
artigen Röhren auf fehr lange jhlangenartige. 

Die erften Gefhüge waren mörferartig. Am rückwärtigen Theile des 
Mörfers brachte man ein Zündlod an, um die Ladung in Brand ſetzen 
zu können. Die DMetallftärke der Wände wurde durch umgelegte Eifenreife 
vergrößert. Das Innere des Mörſers hatte eine fonifhe Form, welche es 
erlaubte, Geſchoſſe von verfhiedener Größe auf das Pulver zu lagern. 

Die großen Mörfer nannte man Wurfkeſſel und man warf aus ihnen 
ſchwere Kugeln, und Feuerwertsförper '). Aus dem Wurffejjel entjtand 
die Bombarde (Pumhart). 

Die Bombarden hatten ein längeres Rohr, der maffive Mörfer bildete 
die Bulverfammer, deren Berlängerung aus zuſammengeſchweißten Eifen- 
ftäben, die dur eine Anzahl ftarfer eiferner Ringe oder Bänder verjtärkt 
wurde. Sie waren Kammergefhüte. Bei manden Stüden war die 
Kammer, welche das Pulver aufnahm, vom Rohre trennbar, und wurde 
erft geladen mit demfelben vereint, hievauf durch einen Keil in ihrer Yage 
feftgehalten 2). Bei den meiften aber bildeten Büchſe und Rohr ein Gan- 

1) Cod. germ. 600 enthält anf Blatt 5b, 6b umd 7b auf die beſchriebene Weile 
eonftruirte Büchſen, die in der Mitte ein Dehr mit Ring haben. Cie ftehen zum Laden 
wie zum Feuern jentrecht, und reihen der VBedienumgsmannjcaft bis zur Hälfte 
der Bruft, mögen alfo 4° body gemejen jein. Die auf Blatt 5a, 6a, 13a, 15b von 
gleicher Form find höchſtens 2’ groß, und fo leicht, daß fie ein Mann unter dem Arm 
tragen lonnte. Eine diefer Meinern Röhren liegt in einer Mulde anf einem dem Scieb« 
farren ähnlichen Fahrzeuge, und ift vorn an demielben durch einen eifernen Hacken be 
feftigt, zwei Eifenbänder halten fie an der Mulde feſt. Ein Mann ift im Begriff, fie 
abzufeuern. „Wenn Du eine Büchſe willſt beſchießen, jo ftan über Ort, das ift 10 bie 
20 Schritt hinter der Büchſen und alfo viel daneben, denn wenn eine Biüchfe bricht, fo 
fpringt fie nur hinter oder neben ſich aus, felten bricht fie über Ort. Oder zünd fie 
mit einem Qunten an, daß du defto ficherer feift. — 2) 1439. Bier lange Klotzbüchſen 
mit 6 Kammern (Janssen). 1443. Hans Widerftein gieft 4 Büchjen zu jeder 2 Kam 
mern (Archiv). 1479. Kammerbüchien 2—21/y' lang, ſchoß fleinerne Kugeln, zivei Fäufte 
groß, und hatte zwei Kammern zum Einſchrauben. (Scharold 143). 1429, Der Bücfen- 
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zes. Hatte man die früheren Geſchütze nur zum hohen Bogenſchuß an- 
wenden können, ſo erlaubten die Bombarden einen flachen, und waren da— 
durch zur Benützung im freien Felde geeigneter. 

Die Stein büchſen, Scharfmetzen, ſpäter Karthaunen, entſtanden 
aus der Bombarde, hatten ein längeres Rohr als letztere, und waren aus 
Eiſen oder Bronce gegoſſen. Sie hatten meiſt ein großes Kaliber, und 
ſchoſſen Steinkugeln. Wegen ihrer Größe und Beftimmung zum Nieder: 
werfen der Umfaſſungen führten fie die Namen „Hauptbühfen, Dauer 
brecher.“ Bei einer Länge von 8—10’ fchofjen fie zentnerfchmwere Kugeln ?), 
das Rohr hatte oft ein Gewiht von 90 Zentnern. Sie jhoffen mit ge- 
wöhnlihem Pulver 1500, mit zubereitetem geftärften Bulver 
2500 Schritte weit?), 

Die Schlangengefhütge fommen unter diefem Namen um das 
Sahr 1440 vor, fie entftanden aus der Vergrößerung der Handfeuermwaffen. 
Um einen fiheren Schuß zu erzielen, hatte man ſchon früher Geſchütze mit 
längeren Rohren eingeführt. Sie ſchoſſen anfänglich Heine Kugeln, aber 
bald vermehrte man die Größe ihres Kaliber, wodurd zwar die Wirkung 
vermehrt, die Beweglichkeit aber vermindert wurde, die im Felde verwen: 
deten leichteren Geihüge hieß man Feldfhlangen. 

Unendlih war die Menge der Berfuhe in der Eonjtruftion von La— 
fetten. Die großen Büchſen hatte man Anfangs zum Gebrauche bloß auf 
den Boden gelegt, ſpäter befejtigte man fie ähnlid den Heinen auf einem 
muldenförmigen Blode ?). Auf dem Marſche wurden die großen Rohre 
auf eigenen oft mit 24 Pferden beipannten Büchſenwagen transportirt, die 
Lager, auf denen fie während des Feuerns zu ruhen hatten, wurden erjt 
an Drt und Stelle gefertigt, durch untergelegte Hölzer gab man ihnen die 
nöthige Elevation. 

Die leichteren mit einem Blod verjehenen Gefhügrohre legte man auf 
quer geftellte Hölzer und ſuchte denfelben durd Schrauben oder halbmond- 
fürmige Seitenjtügen, durd welche Riegel geſteckt wurden, die nöthige Ele— 
vation zu geben. In beiden Fällen tradhtete man das Nüdprallen der 
Geſchütze durch Holzblöde (Anfäge) zu hemmen *),. Die Städtehronif 
(1444) von Nürnberg erzählt: „Dan mußt auch alle Tage 324 große 
Bäume zu Anfägen an die Kaltenburgerin haben, da fie die Hölzer hinter 
ſich zerftieß, und verrudet fie alle Schuß 5). 


meifter fol Kammerbüchjen nicht trauen, und fich beim Einfchieben hüten, daß nicht 
Eifen auf Eifen fich reibe, und das Pulver fih fo entzlinde (cod. germ. 4902). — 
1) Meifter Oswald gießt zu Nördlingen (1429) zwei Büchſen, don denen die eine Mb, 
die andere 59 Zentner wog (Müller, Chronik von Nördlingen 53). — 2) Cod. germ. 
4902. — 3) Cod. germ. 600. — 4) Die Wolfsegger Handichrift enthält eine Menge 
ſolcher Abbildungen. — 5) Städtechronif II, 67. 
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Noch im Verlaufe des vierzehnten Jahrhunderts verſah man das Ge— 
ſtell, auf welches die auf dem Block befeſtigten Geſchützrohre zum Schießen 
gebracht wurden, ftatt mit Füßen mit zwei (Karren) oder vier (Wagen) 
Rädern; diefe Fahrzeuge hatten Gabeldeihfeln, die beim Abfeuern der 
Karrenbühfen gegen den Boden geftemmt wurden. Aus ihnen bildete ſich 
die von dem bereits genannten Martin Merz conftruirte Wandlaffette. 
Bei den ſchwereren Büchſen blieb die Blodlaffette im Gebraud, und war 
das Gefhüg mit dem Vordergeftell durch einen langen Proznagel verbunden. 

In der bereits mehrfah angeführten Handfcrift 1) des vierzehnten 
Sahrhunderts finden fi folgende Formen. Ein kleines Gejhügrohr wird 
mittelft ftarker Eifenbänder auf einem ftarfen Balken feftgehalten, welcher 
mit feinem Schmwerpunft im Scharnier einer Fegelförmigen, feftitehenden 
Stütze fid) an einem Gradbogen (19b) oder einer Art Richtſchraube (15b) 
auf und nieder bewegen läßt. Bei einem andern Geſchütze ruht die bereits 
feihter gebaute Stütze auf einem Gerüfte, das mittelft Heiner Blodräder 
bin» und hergefchoben werden fann (17b), 

Wie bereits oben bemerkt, hatte man in der älteften Zeit nur Ges 
fhüte Heinen Kaliber8 angewendet. Um die Wirkung zu fteigern, ver- 
mehrte man aber bald das Kaliber des Geſchützes. Eine Stadt ſuchte die 
andere an Größe der Büchſen zu übertreffen, und fo entftanden im fünf: 
zehnten Sahrhundert jene Ungethüme von Geſchützen, melde oft Geſchoſſe 
von mehreren Zentnern ſchoſſen ?). 

In der Vereinigung, die König Wenzel 1397 mit Pfalzgraf Ruprecht 
ſchloß, find nur Büchſen, „die 1 Zentner ſchwer fchießen, zu jeder 20 Stein 
ausbedungen.“ 1421 ſchickt Nürnberg gegen die Huffiten eine Büchſe, die 
2 Zentner ſchießt; das Feuerwertsbud von 1429 fagt: „die Büchs, die 
einen Venediger Zentner ſchießt, fhießt am weiteſten“ 3); bei der Belager- 
ung von Altdorf ſchoß das Hauptftüd, die Eule, 220, der Falke und die 
Fiſcherin je 100 Pfund Stein. 

Bei den Wagenbühfen war für das Kaliber der gewöhnliche Aus» 
drud „ſchießt Stein fo groß als ein Haupt,“ bei den Karrenbüdfen 
„ſo groß als eine Paßkugel“; an anderer Stelle (1449) für erftere 36 Pfund 
Stein, für legtere 2 Pfund Blei. Eine Schlange (1450) ſchoß 4—5 
Pfund Dei ®). 

Schon bei den Belagerungsmafdinen war es Gebrauch gewefen, fie 


1) Cod. germ. 600. — 2) Bon den Büchſen, welche Nürnberg 1383 gebrauchte, 
ſchoſſen die Zentnerbüchfen 45 Pfund Stein, und die Chrimhilde mit ihrer Pulver— 
Ladung don 14 Pfund, wohl nicht über 7O Pfund Stein. Der Durchmeſſer der Ipfün- 
digen Steinfugel wurde als der einer 4 Pfund eilernen oder 6 Pfund bleiernen ange— 
nommen. Der Durchmeſſer einer Ipfündigen eijernen Kugel betrug 1,95 Zoll Nürns 
berger Mafes. — 3) Cod. germ, 4902. — 4) Cod. germ. 734. 
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mit Namen zu benennen; dieſen behielt man auch bei den Büchſen bei, 
und das erſte große Geſchütz auf bayeriſchem Boden tritt und mit dem 
Haffifshen Namen Chrimbilde entgegen, bald jcheinen aber die Erfinder von 
Spyftemen ihnen ihre Namen verliehen zu haben, wie „die Wiederfteinerinen.“ 
Um bei der Mannigfaltigkeit der Kaliber die zufammengehörigen Stüde 
unterfcheiden zu können, bezeichnete man Gejhüge und Kugeln mit gleichen 
Zeichen. 

Anfangs ſcheint man feinen Unterfchied zwifhen Feld- und De 
lagerungsgejhüt gelannt zu haben, aber bereits in den Yuffiten- 
Kriegen findet ſich erfteres als Karrenbühfen, Haufnig, Tarras ?) ziemlich 
häufig. Auch das Nüdergefhüg brauchte man aber, wie die ſchweren 
Büchſen, zu Belagerungen. Im Yahre 1500 findet fid in einem Anſchlag 
zu einem Kriegszuge eine Zufammenftellung verfchiedener Geſchütze zu einer 
Batterie. Zu einer Hauptbüchfe gehörten 2 Viertelsbüchſen, 2 Schlangen-, 
4 Hadenbüchfen. Dean ſchoß aus der großen Büchſe täglich vierzehnmal 
mit halbkugelſchwerer Ladung den einen Zentner ſchweren Stein, aus den 
Schlangen nur zehnmal. 

Ueber die Anzahl der Geſchütze ift zu bemerken, daß man von bem 
ihmeren Hauptbüchfen nur fehr wenige mit in das Feld nahm, und fie 
womöglich bei den dem Kriegsſchauplatze zunächſt wohnenden Bundesgenoffen 
entlehnte, die Anzahl der leichten, auf ihren Wägen und Karren abzu- 
feuernden, Büchfen war aber ziemlich groß. 

Bei dem Uebergange des leichten zum ſchweren Kaliber findet fih im 
16. und 17, Sahrhunderte bei den Heeren weniger Geſchütz al® im fünf- 
zehnten, Tilly's Heinftes Kaliber war der Vierundzwanzig-Pfünder. 

Zum Schluſſe mag eine Gattung Geſchütze erwähnt werden, die auch 
in neuerer Zeit wieder viel genannt wird, die der Todtenorgeln, 
Orgelgeſchütze, Kugelfprigen, welche in den bayerifhen Feuerwerksbüchern 
bald allein aus kurzen Läufen gebildet, bald in Verbindung mit Geſchütz- 
Rohren vorfommen. 

In der oft erwähnten Handſchrift?) finden fie ſich bereits im vier- 
zehnten Jahrhunderte. Blatt 12 bewegt fih ein Balken zwiſchen zmei 
Pfählen über einem Tiſche mittelft der durd das Schwanzende laufenden 
Schraube auf und nieder. Born an dem Balken find parallel neben ein 
ander drei Rohre mittelft Eifenreifen befeftigt. Die zweite Art (Blatt 17) 
ift ein Balken, welder unten mit einer Richtſcheibe verfehen, fih an dem 
Knopfe eines Kegel® auf und nieder bewegt, und am welchem zivei Rohre 


1) 1449. Alſo ftelften ſich die unfern zur Wehr und fchoffen in dem Feind mit einer 
Tarrasbüchſe und Heinen Büchſen und erſchoſſen etlih Mann und Pferd. (Städtechremi 
II, 157.) — 2) Cod. germ. 600. 
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in entgegengefetter Richtung befeftigt find. Die dritte Art (Drehbafje) ift 
ein Kegel mit Richtbogen, oben geht eine Schraube hervor, um dieſelbe 
dreht fi eine Rundfceibe, und auf derſelben find wier Rohre befeftigt, 
von einander abgewendet ein Kreuz bildend. 

In einem andern Feuerwerksbuce 1) (1462) erheben fih über einem 
größeren Gefhüge vier Reihen zu je fieben Eurzen Flintenläufen. Um Plag 
für die Zündung zu gewinnen, find die Reihen jtaffelförmig von unten 
nad oben übereinandergejeßt. Das ganze ruht auf einer zmweiräderigen 
Laffette, die zugleich eine Gabeldeichſel bilvet. 

Eine anderer Coder (circa 1488) zeigt ein anderes Schreigeſchütz. 
In einer dien mit Eifenbledy überkleidveten Bohle find qußeiferne Läufe 
auf halbe Die verfenkt. Jeder wird, theils hinten durch feinen durch das 
Holz geftoßenen Schwanzzapfen, theil® vorne durch ein unterhalb ange- 
goffenes Dehr an das Brett gehalten. Quer durh alle Dehre lauft ein 
eiferner Bolzen; durch die Mitte des Brettes reicht ſenkrecht ein Eifen mit 
ausgebühsten Loch, um mit Hilfe desfelben die Drgel auf einen eifernen 
Dorn zu fteden, der auf einem freiftehenden Pfahle befeftigt it, und dem 
Gefhüge zur Direktion dient. Ueber fämmtlihe Zündlöcher läuft eine 
Blehrinne, um das gemeinfame Zündfraut aufzufhütten. „Dan fol fie 
„brauden unter die Thore und wo der Feind zum Sturme anlaufen will, 
„auch in der Wagenburg find fie nut.“ 

An die DOrgelgefhüge ſchloß fid) bereitd 1429 ?) die Kunft an, aus 
einer Büchſe zur gleihen Zeit miteinander viele Kugeln zu ſchießen, und 
dag jegliher Klotz ) feinen jondern Klopf thut. „Willft Du eine 
„Klotzbüchſe beſchießen mit viel Klotz, fie feien eifen oder bleiern, fo thu 
„zum erften jo viel Bulver in das Rohr, als der Klo lang ift, und ſchlag 
„den Klo auf das Pulver, darauf abermal Pulver und Klotz, bis das 
„Rohr voll wird. Es foll ein jeder Klo ein durchgehend Löchlein haben, 
„daß das Feuer von einem zum andern gehen kann; die Yöchlein follen fo 
„groß als eine Spindeljpig fein. Laß das Pulver durd die Löchlein, ftoß 
„ein Scwefelferzlein darein, und zünd’ e8 an, jo Elopft eines nad dem 
„andern, bis die Büchs völlig Teer ift.“ 

Die fiherfte Nachricht über die 1500 im Gebraud ftehenden Geſchütze 
gibt das Inventarium, welches Kaiſer Marimilian über feine Vorräthe 
durch den Hofoberzeugmeifter Freisleben anfertigen lief. Sämmtliche 
Kammerſchlangen erfheinen als Rüdladungsgefhüte, mehrere Mörſer und 
Haufnigen lafjen genau erkennen, daß fie aus Meetalljtäben zufammen- 


1) Cod. germ. 599. — 2) Cod. germ. 4902 und 734. — 3) Der Ausdrud 
Klotz wird ebenfowohl für den auf das Pulver getriebenen Holzpfropf, als für jedes 
Geſchoß von Eifen oder Blei gebraudt. Bei den Dänen waren ähnliche Geſchütze noch 
1849 in Gebraud). 
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gefegt und mit Metallringen umgürtet find. Benannt find als Geſchütz⸗ 
Gattungen: Hauptftüde, fie liegen in Mulden, die Rohre werden auf 
befonderen Wagen yiitgeführt, Scharfmegen, lange und kurze Kar 
thaunen, Nothbüdhfen, Lange, Mittel- und kurze Schlangen, 
gegofjene und gefhmiedete Kammerfhlangen, Hagelbüdjen, Tar- 
rasbühfen, Haufnig, Shirmbüdhfen, Streitbühfen. Auf 
einem Karren mit Gabeldeichfel Liegen ſechs mittelft Eifenbändern verbundene 
Heine Schlangenrohre, dazu eine Munitionstruhe, die über die Rohre ge 
legt wird, und dem Fahrzeuge das Anjehen eines Munitionswagens gibt. 
Terner find bemerkenswert: eine ſehr finnreid conftruirte TZodtenorgel 
mit 40 Läufen auf einem Karren, ein aus acht Metallitüden zufammen: 
gefetter, mit Reifen umgebener Mörfer, meffingene und eiferne Haden- 
und Handbühfen mit und ohne Luntenfchloß *). 


1) Cod. icon. 222. 


V. Abſchnitt. 
Reiterei (Reifige). 


Der landesherrliche, wie der Reichsheerdienſt führte im Mittelalter die 
Namen Reife oder Heerfahrt. Da in engerer Bedeutung darunter immer 
nur der Reiterdienft (equitatus) verftanden wurde, nahmen alle zu ihm in 
Beziehung stehenden Gegenftände den Namen reifig an. Des Ritters 
wohlgewappnetes Schlachtroß (dextrarius) hieß ein „reifig Pferd”, die 
Rüftung von Pferd und Reiter, aber auch die Reiterei nannte man das 
„reifig Zeug“, die Reiter und reitenden Knechte nannte man im Gegenjak 
zum Fußvolke Reiſige, veifige Leute oder das reifige Heer !), im 
Begenfage der bewaffneten Bauern, die zu Fuß dienten, das reifige Volk, 
Da indefjen aud öfter die allgemeine Vertheidigung des Landes (Tand- 
wehr) Meife genannt wurde, fo fonnte in Bayern, Bayreuth und der 
Pfalz die Pflihtigen zur Neife aufgefordert werden, und erhielten dann den 
Namen Reifer, Reisleute, doc unterfchied man das Fußvolf als „reifiges 
Gezüg“ ?) von der Reiterei, dem „reitenden Gezüg“. 

Tür die Heinfte taftifhe Abtheilung der Reiterei, drei Pferde, zwei 
ober drei Bewaffnete wurde im 14. Yahrhunderte der Name Helm, im 
fünfzehnten Gleve, Glene, Spieß gebraudt; letzteres Wort bedeutet fos 
wohl die Lanze, als aud) die, welche diefe Waffe führen, ebenfo eine beftimmte 
Anzahl von Reifigen. 1401 im Vertrage zwifhen König Rupreht und 
dem Herzoge Leopold von Defterreidh befteht jede Gleve aus 3 Pferden und 
2 Bewaffneten; 1420 wirbt Herzog Ludwig von Ingolftadt Gleven zu 3 Ge- 
mappneten und 3 Pferden um monatlid 15 Gulden, wenn fie aber Koft 
befämen , zu 6%, Gulden, nebft Beuteantheil; 1422 wird Wiguläus von 


1) Auch ſoll fürbaß teiner, der nit zum Wappen geboren ift und fich ritens beget, 
fein eigen reifig Pferd nit haben (Schanat. Sammig. hift. Schriften I, 66, Jahr 1408). 
380 zu Fuß und 114 Reifige (1475). 300 oder 400 Pferde gutes gereifiges Zeug 
(1435) in Krenners Landtagsverhandlungen. — 2) 1431 verlangt Herzog Albrecht für 
die Zoppenleut und das Fußvolf ein gereifig Zeug, d.h. Voripannspferde und Wagen. 
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Degenberg zu Regensburg mit 4 langen Spiefen, der Spieß zu 3 Pfer- 
den, als Hauptmann angenommen, und erhält monatlid; für jeden Spieß 
32 Gulden. 1456 im Bertrage des Kurfürften von Mainz mit dem von 
der Pfalz: Wir wollen 50 mit Gleven ſchicken, doch fo, daß jede Gene 
zum Mindeften habe 2 gewappnete Mann und 3 Pferde. 

Erjt gegen Ende des Jahrhunderts bildete König Maximilian nach 
franzöſiſchem Vorbilde ) „Lanzen“, die aus 1 Küriſſer, 1 Büchſenſchützen ?), 
2 Halbſpießern, 3 Wappnern 9), „darunter einer Edel“, beſtanden. 

Der Glevener war von Adel und ritt nie einjpännig, das heißt, er 
hatte noch einen Schügen, Gemwappneten, Knaben (valet) bei ſich, der ihm 
fein Schladtroß führte. War die Gleve voll, jo ftand im erjten Gliede 
der völlig gewappnete Ritter, im zweiten der mittelſchwer gerüjtete Knecht, 
im dritten der Schüße. 

Daß die Stärke zwiſchen zwei und drei Gemwappneten wechſelte, zeigt 
die Werbung der Stadt Augsburg vom Jahre 1372: „Einem felbdritt mit 
„einem gewappneten Schügen foll man im Jahr geben 100 Gulden, item 
„einem Spieß felbander 70 Gulden, item jeglicher Spieß ſoll für ſich felbft 
„haben ein Pferd, das 30 Gulden werth ift.“ 

Zehn folder Glenen ftanden unter einem Hauptmann, zehn Haupt: 
leute unter einem obern Hauptmann (Fähnleinsführer), die ganze Keiterei 
unter dem Marſchall (mariscalcus). 

Die Würde eines Reichs-Erbmarſchalls (marschallus imperii) ſcheint 
ihon im 12. Jahrhunderte in der Familie Pappenheim erblich geweſen zu 
fein. Auch die großen Grundherrn hatten feit der fränfifhen Herricaft 
ihre vier oberften Hofämter: Bamberg (1180), Würzburg (1141), Spener 
(1152), Aſchaffenburg (1127), ebenfo Freiſing, Pafjau, Regensburg, 
Tegernjee. Im Herzogthume Bayern treffen wir fie 1257, in Schma- 
ben 1259, 

Mit der Erhebung der Dienftmannen zu einem ritterbürtigen Stande 
wurde auch der Marjchalf gehoben, und wurde, da die Nitterfhaft aus 
den zu Pferde dienenden Yeuten beftand, aus einem Auffeher über die be- 
rittene Dienerichaft, nad und nad; Vorſtand der Nitterfchaft ſelbſt. Im 
diefer Eigenſchaft erhielt derjelbe den Oberbefehl über das vorzugsmeife aus 


1) Nach der Ordnung Earl VII. von Frankreich beftand eine Lanze (lance garnie) 
aus dem Adeligen (home d’armes), 3 berittenen Schützen (archers), 1 Contillier, der 
nur einen Degen führte, und 1 Knaben. — 2) Kürifjer foll haben „einen ganzen Har- 
„naſch don Fuß auf und vergligerten (gepanzerten) Hengft, ein Büchſenſchütz zu Ros 
„mit dem Halbharnaſch.“ Kürifier werden bereits 1461 bei dem Einzuge des Biſchofs 
bon Speyer erwähnt. — 3) Wappner joll haben ein unverdedt Rößlin, dazu Eiſenhut, 
Soller, Panzer, Schurz, Bruftbieh, Armröhren, Blechhandſchuh und eine gute Arm. 
(Ungedrudte Urkunde des Reidhsardive.) 
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Rittern beftehende Heer, mit diefem aber auch, da in jenen Zeiten nod) 
feine Borftandihaft ohne eine damit verbundene Gerichtsbarkeit beftand, 
auf die Dauer der Kriegszeit die Gerichtsbarkeit im Heere 1). Als Gehalt 
bezog er den zehnten Theil der Brandfhagungen, in Eichſtädt durfte er, 
wenn er in Dienjten des Gotteshaufes zu Felde lag, zwei Dörfer fhägen, 
und in einem dritten Herberg haben, »Von allen im Felde gejchladhteten 
Thieren gebührte ihm das Haupt; von dem gefallenen Pferden die Haut, 
der Zaum und der Sattel, außerdem alle abgerittenen Pferde und fogar 
ber Platz, auf welchem man zu Welde lag, zu feinem Genuffe. Im Hod- 
ftift Bamberg: So ein Biſchof zu Felde liegt, oder eine Reife hat, follen 
alle Pferde und Hengfte, jo geantwortet werden, folgen und bleiben dem 
Marſchall. So man aus dem Feldlager zieht, foll alles Fleifh, Brod, 
Haber, Wein und alle Koft des Marihalls fein. tem dieweil man zu 
Felde liegt, follen alle Plätze, was fie ertragen, des Marſchalls fein, def- 
halb alle Plagmeyer, Heerſchreier und Freiheiten im Stifte dem Marfhall 
geloben und ſchwören. Der Marſchall hatte, da ihm aud die Verpflegung 
des Heeres oblag, die Brandfhagungen, und wenn dieſe bermweigert 
mwurden, das Anzünden der Drte über fid. In der Nheinpfalz führte der 
Erbmarſchall in allen Schladten das Hauptpanier von Kurpfalz, ein an— 
derer Marſchall führte dann die Reiter, fo unter Friedrich dem Siegreidhen 
ein Marſchall Bernhard Bad. Nur als Reiterführer, nicht als Erb» 
marſchälle erjcheinen bei Ludwig von Beldenz Heinrid von Bemmelberg, 
Friedrid) von Rofenberg und Yörg Zörringer. 

Als Vorftand der bewaffneten Macht hatte der Marihall zur Auf: 
rehthaltung des Yandfriedens mitzumirfen, und für das fihere Geleite der 
Kaufleute, die zum Heere Bedürfniffe braten, zu forgen. Auch die Ein- 
quartirung (hospitium, Einlager) lag ihm ob, ebenfo mußte er für die 
Vourage der Pferde Sorge tragen. 

Bon Familien, die diefes militärifhe Amt im jetigen Bayern befafjen, 
finden fih die Grafen von DOrtenburg in Niederbayern, im Straubinger 
Antheil die Nußberger, in der Pfalz die Wildgrafen, in Mainz, wo bie 
Grafen von Beldenz und Herzoge von Zmeibrüden das Truchſeſſenamt 
begleiteten, die Yandgrafen von Thüringen, in Würzburg die Grafen von 
Henneberg, in Brixen die Herzoge von Bayern, in Bamberg einer der 
vier weltlihen Kurfürften, wie denn der Kaifer jelbft das Obermarfcalt- 
amt in Regensburg nicht verfhmähte. 

Das NReiterheer beftand aus Rittern (milites), edlen Knechten 


1) 1458. Wenn ein Rumor oder Auflauf entfteht, fol Niemand hinzulaufen, als 
der Marihall und jene, fo zu ihm geordnet find, oder die er zur Hilfe auffordert. 
(Kriegsordnung des Markgrafen Albrecht Achilles. Bamberger Archiv.) 
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(armiger) und Knaben) (Renner, Schiltfeſſel, ecuyer). Jeder Edel- 
mann, der mit feinen Vaſallen zu Felde z0g, führte fie, bis fie in die 
Schlahtordnung eingereiht wurden, unter feinem nad Art der Wimpel 
geihnittenen Reiterfähnlein; das eigentlihe Panier (Banner) der 
Bannerherren aber war vieredig ?). Die Tapferſten des Heeres wurden 
zum Schuge des Banners beftimmt 3), groß war die Ehre, dasjelbe zu 
führen, und mander Streit entſpann fid um diefes Vorredt. Die Bor- 
hut führte das Rennfähnlein, der Haupthaufe das Banner. 

Die Neiter hatten Trompeter, das Fußvolk Sadpfeifer und Pauker; 
fie marjchirten mit Vorhut, Seiten und Nachhut. Im burgundifchen Feld- 
zug 1474 wurde geboten: „Dem Marſchall mit feinen Keifigen wird der 
Rennfahnen und Vorzug befohlen, er fol eine ziemliche Weite vor allen 
„Haufen herziehen.” Gewöhnlid war das Rennfähnlein mit den zwei 
Schwertern der PBappenheim geziert. Auf das Rennfähnlein folgte der 
Schlachthaufen, den Schluß bildeten „zu fünfen in einer Reihe“ (1452) 
die Knaben, „die Spieß und Armbruft führen.” Um ihren jugendlichen 
Uebermuth zu zügeln, waren vor, nad) ihnen, und zu ihren Seiten Yeute 
geordnet, die beforgen jollten, „daß fie züchtlih und ohne Geſchrei einher 
„reiten,“ 

Ueber den Marſch gibt aud die Handjhrift der Reimchronik des 
Peter Hagenbah (1470) Aufſchluß: Voraus reiten neben einander zwei 
Mann, ihnen folgt mit einem Unterjtügungstrupp von 12 Mann ein 
Führer. Hierauf zwei Trompeter, und hinter dieſen der Haupthaufe, an 
der Spitze der Oberfte, in der Mitte das Banner. Die Zwifhenräume 
der einzelnen Abtheilungen find gleich der Frontlänge; die Spige und Vor: 
hut beſteht aus leichter Reiterei (Schügen), das Gros aus Schwerbewaff: 

1) 1426. Keiner, er fei Ritter oder Knecht, ſoll mehr haben, denn einen Knaben 
oder Nenner, ſondern alles ſollen wehrhaftige uud gewappnete Leute fein (Reichstags— 
Abichied). 1452. Bei dem Römerzuge Friedrich des III.: Item der vorgeichriebenen 500 
Pferd zu dem Banner geordnet, fo viel der darunter find, die Spieß haben, dieſelben 
Spieß Sollen ihnen von Knechten und nit von Knaben nachgeführt werden, damit 
die Knaben blieben in ihrer hienach geichrichenen Ordnung. Diefelben Knecht follen ihre 
Armbruſt bloß auf den Achſeln führen (Speyerer Ehromit bei Mone 381). — Eber- 
hardus de Randesacker armiger (reg boic. VIII, 32). — Marcus de Eckevers- 
heim, qui nondum erat miles, sed juvenis ducens lanceam (Gottfried de Ens- 
mingen). — 2) 1370. Dabei jo mand ſchön Panier von Herrihaft und von Landen 
— Bis jeder Mann mit ganzer Wer zu jeinem Panier kommt geritteu. (Sudenmirt 
p. 11.) 1397. Ein Panier weiß mit rothen Yappen, nad dem Schild gevirt und recht 
geguartirt Reinhard's Beiträge IT, 280). 1460. Und der Markgraf warf da das 
NReihsbanner auf, einen ſchwarzen Adler in einem gulden Tuch (Franl's Augsburger 
Annalen 106). — 3) Der von Mayburg joll das Banner führen, vor ihn werden dra 
werlicher Männer geordnet, auf jeder Seiten jollen ihn zwei begleiten (Speyrer Chromif). 
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neten. Im 14, Iahrhumdert ritten die Neifigen zu zweien, „mie es für 
ein faiferlid Heer gebührt.“ 

In der Rampfmweife der Keiterheere war in der vorliegenden Periode, 
teils durch den Zufammenftoß mit den mwohlgeübten Reitern Italiens, 
theils durch die Einführung der Feuerwaffen und die Bedeutung, welche 
das Fußvolk wieder gewann, eine große Veränderung vor ſich gegangen. 
Sind es in den Kämpfen Ruprehts in Italien nur regellofe Haufen, die 
beim Zufammenftoße mit dem Feinde auf eigene Fauſt Einzelnlämpfe aus- 
fechten, jo findet fich bereitS nad den Kämpfen mit den Huffiten ein von 
Abtheilungen durchgeführtes Reitergefecht. . 

Zur Schlacht wurden die ſchweren von den leichten Neitern getrennt, 
feßstere leiteten das Gefeht ein (harzelirten), zogen fih dann zu beiden 
Seiten des Haupthanfens zurüd, ſchoſſen mit Handbüchſen und Pfeilen 
auf den Feind, und übernahmen im Falle eines gelungenen Angriffs auch 
die Verfolgung der Fliehenden, wie fie denn aud als Nahhut den Nüd- 
zug ihrer Truppen (1499) zu deden hatten. Im Haupthaufen, der nad) 
altfränfifcher und allemaniſcher Sitte Feilförmig aufgeftellt wurde ), war 
der Ehrenplag im Spiktreffen?), das die feindlihe Reife zu durch— 
breden fuhen mußte. Defter fam e8 vor, daß ein oder der andere tapfere 
Ritter aus dem Spißtreffen vorritt I), und fich zum Zweikampfe aus der 
feindlihen Schaar einen Gegner erfor, wie der ritterlihe Seinsheim den 
gefürchteten Heerführer der Pfälzer Georg Wißped. Der Fall des einen . 
war das Signal zum allgemeinen Kampfe. 

Aus der Scylahtordnung des Markgrafen Albreht Achilles ift zu er- 
fehen, daß nur die Glieder des Spigtreffens mit 5, 7, 9, 11, 13 Mann 
Yanzen trugen, während die mit 21 „weder Spieß, noch Armbruſt haben,” 
aljo mit dem Schwerte kämpfen ®). 

In der Schladht von Sedenheim finden wir das Reunfähnlein unter 
Adam von Anfelsham, dann das Spigtreffen, den gemeinen Haufen 
als Referve und zur Entfheidung „mit dem Nachhalt und Trucken.“ Der 
Schügenhaufe unter Coll von Hering ftand linls in der Höhe des Spitz— 
treffens, Hinter ihm zur rechten und linken Seite des Haupthaufens je 
100 Reiter, die, „jo die Schügen ab heiten glan“, das heißt nad) ab» 

1) 1450 bei Pillenreuth bildeten 50 Reifige den Rennhaufen, im Spittreffen ftan- 
den im erften Gliede 4, im zweiten 6, im dritten 9 Meifige, auf diejes folgte der 
Haupthaufe mit 23 Gliedern, jedes zu 11 Mann. Im der rechten Flante des Gemalt- 
baufens ritten 50 Schützen. — 2) 1278, Um den Spitz vorn, dazu gehören nicht 
Thorn, fie mußten Mannheit walten, die den Spit jollten halten, und haben nädjten 
Muth dem Sturm (Dttolar, Reimchronit bei Pets 187). — 3) Aubrecht Achilles nennt 
dieß „ein Gegenreiten dor der Spig thun“ (Brief im Bamberger Archiv dd. 1468). — 
4) Bamberger Ardiv dd. 1458. 
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gegebener Deharge, fih auf den in Verwirrung gerathenen Feind ftürzen 
follten. Die Knaben und Wehrlofen ftanden unter einem eigenen Haupt: 
mann hinter der Schladtlinie t). 

Zur Erftürmung von Burgen und Städten ftieg der Ritter willig 
vom Pferde, doch, wenn es galt fich felbjt zu Fuß dem von ihm miß- 
achteten Fußvolke gegenüberzuftellen, zog der Stolze meiſt den Rückzug 
dem Kampfe vor. 

Schon zur Zeit der Marchfeldſchlacht (1278) bildete ſich, da die Ge— 
fangennehmung des Heerführers einer der Hauptzwecke des Kampfes war, 
um dieſen eine beſondere Leibwache?). Zwei Stellen beweiſen die Fort- 
dauer dieſes Gebrauches auch für die vorliegende Periode. In ſeinem Auf— 
gebote zum Römerzuge (dd. 18. Juli 1401) gebietet König Ruprecht einer 
Stadt: „ihm zuguziehen mit 4 Pferden, mit Gleven gewaffnet, „die auf 
unfern Leib warten follen“, und Mid Beheim fingt von feinem Helden: 


Und diefer Pfalzgraf Friedrich 
Hett auch etlich funder ſchwich 
Die auf den Fürſten zarten 
Sollten halten und arten. 


Der Glaube, fih durch Verftärkung der Nüftungstheile vor den Ge 
ihoffen der Feuerwaffen fihern zu können, bradte aud in den Schutz— 
waffen der Reiterei viele Aenderungen hervor, mweßmegen ed nothmendig 
ift, die des 14. Jahrhunderts von denen des 15. zu ſcheiden. 

Biel Shmuder und zierliher al8 in den vorhergehenden Zeiten geftal- 
tete fih die vitterlihe Rüftung im 14. Jahrhunderte. Den Haupttheil 
bildete ein fajt bis an die Kniee reichendes, aus Ringen geflochtenes 
Panzerhemd (Brünne), wie joldes, obwohl jelten, jhon im 12. Jahr— 
hunderte vorfommt, aber jeit Erfindung des Drahtziehens zu Nürnberg 
aligemein wurde. Es hatte einen Hals und Hinterhaupt ſchirmenden 
Kragen, der an die getriebene Bedenhaube 3) (bassinet) befeitigt war. 
Ueber dem Palzerhemd trug man den Ärmellofen, oft mit Wappenbildern 
gezierten Waffenrod (Brünnerod, Yendner). Ginzelne Theile: Bruft, 
Schultern, Ellbogen, Kniee werden noch durch Lederſchirme, oder einzelne, 
aufgeſchnallte Eijenplatten gefhügt +). Handſchuhe 5) und Schuhe find aut 


1) Mihl Beheim’s Reimchronik Bers 690 fl. — 2) Ottolar Horned’s Reim⸗ 
Chronit 147. — 3) 1368. Mit 20 erbern gewappneten Pelhelhauben (Urt. 262 in 
Hubers Vereinigung don Tirol). — 4) Man nannte die Bekleidung des Schienbeint 
„Lerſen“, die des Ober- und Unterfchenkels, wenn fie von Leder war, „Beingemand“, 
war fie mit Eifenfhuppen belegt, „Beinharniſch“. Königshofen erzählt zum Jahre 
1365: Beingewand und Armgewand, Bruftbleh und Spithauben kommen aus Ehaß 
von den Engländern. — 5) chirotecae ferreae. Sie waren anfänglid mit getrennten 
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verſchiebbaren Blechſchienen gefertigt. Die ſpitze Beckenhaube Hatte fein 
Bifir, e8 wurde daher der mächtige Kübel- oder Fafhelm, der auf den 
Schultern auffaß, darüber gejtürzt. Erſt zu Ende diefer Periode erhielt 
das Baſſinet ein bewegliches Bifir, wo dann der Kübelhelm meafiel. Die 
Schilde find in diefer Zeit Hein und dreiedig, Schwertgriff und Dolch an 
Ketten, die von der Bruftplatte ausgehen, befeftigt, der breite oft mit 
Metaliverzierungen befegte Rittergürtel (cingulum militare), dieſes Ab» 
zeihen der Ritterwürde, wird tief hängend um die Hüften getragen. 

Indem ſich die ſchützenden Eifentheile mehren, entfteht im 15, Yahr- 
hundert der ganz geichlagene Plattenharnifch, die Ritter glänzten vom Kopf 
bis zum Fuß in blankem Eifen. In der erften Zeit waren die Platten 
nod nicht dur Giefchiebe (Krebs) jo innig verbunden, die einzelnen Stüde 
nicht jo groß und aus Einem getrieben als fpäter, wo die Theile und Ge- 
fchiebe fo in einander greifen, daß jelbjt bei Bewegungen faft fein Theil 
des Körpers ungefhügt blieb. Im Anfang find die Rüftungen dünn mit 
vielen Spigen, Budeln und Kehlungen, fpäter mit Aetzwerk geziert und an 
ben Leib pafjend, je mehr die Feuerwaffen ausgebildet werden, defto dider 
und plumper find die Harniſche. 

Um zu begreifen, wie in mandem Xeitertreffen, vorzüglich bei heißer 
Sommerszeit, mehr Ritter unter dem Drude ihrer Schußwaffen ertidten, 
als durh das Schwert fielen, folgt hier die Aufführung der einzelnen Be— 
Heidungsftüde. 

Unter der Rüftung trug der Ritter eine parchentene Joppe, „zrois oder 
drifach geſteppt,“ darüber den ganzen oder halben Harnifh, unter dem 
Helm ein gefüttertes Käppchen (Harnaſchkappen), darüber das Helmlein, 
Scellern, Eifenhaube oder Eifenhut ). Den Hals ſchützte das Goller 
(collerium) aus Panzerringen oder Yeder, und der Bart (Xippeifen, 
Magenbleh); am uniern Rande der Bruft- und Rücenplatte ift der Krebs 
befeftigt, auch Schurz genannt, aus ineinandergeftedten Schienen gebildet, 
in Geftalt eines glodenförmigen Banzerrodes. Um die Fugen der oberen 
Schentelplatte zu deden, wurden an den unteren Rand befondere Platten- 
ftüde gefhnallt. Die Schenkel dedte das Beingewand; Knie, Schienbein, 
Füße die unteren Beinröhren und die Eifenfhuhe, die Achſelhöhlen zwo 
Flug; die Arme der Armzeug mit den Meufeln, der Fäuftling, fpäter der 
Kettenhandſchuh. 


Fingern, im 15. Jahrhundert kam der Däumling (miton) in Gebrauch, wo nur der 
Daumen von den übrigen vier Fingern getrennt war. — 1) Auf dem Helme trug der 
Nitter zur Unterſcheidung don anderen ein beſonderes Bild (Zimir), das meift der auf 
dem Schilde befindlihen Wappenfigur entiprah. Joh. Victoduranus, Hirzelin bei 
Böhmer II, 480, 
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Eine ſolche vollſtändige Plattenrüſtung wog 60— 80 Pfund, was fie 
an Schuß gegen feindlihe Waffen gewährte, wurde durch das Gewicht und 
die erſchwerte Beweglichkeit fait aufgemwogen, zudem ließen die Platten oft 
offene Stellen, während das frühere Panzerhemd den Yeib vollftändig, be— 
fonder® gegen den Hieb, jhügte, und jo dit war, daß, wenn der Gegner 
ſelbſt fhon am Boden lag, es dem Ueberwinder nur mit Mühe gelang, 
durch das Ringwerk durchzudringen. 

Die Bewaffnung des Ritters beftand aus der über 10 Pfund ſchweren 
Lanze mit dem Fähnlein. Sie hatte an der Handhabe einen Wulft, um 
beim Stehen einen fihern Widerftand zu Haben, dem Schwert, lang, 
mächtig, zweifchneidig und fpitig (Langſchwert), oder dem fogenannten 
Banzerfteder, einer langen breifchneidigen Stoßwaffe aus dem härteften 
Stahl, der jelbft Panzer durddrang; dem Dolch, zwei: und dreifhneidig, 
breit oder jhmal, felten über 1 Fuß lang, auch misericorde genannt. 
Weitere Waffen waren: der Streitfolben, je nahdem er zum Schlagen 
oder Schleudern beftimmt war, verfhieden geformt, aber meift mit feulen- 
förmigem Kopf; der Streitbammer, den der Reiter an dem Sattel 
anhängte; der Hammer felbjt war vorn fpig, rückwärts platt; das Streit 
beil, das nad vornen eine Art, nad rückwärts einen halbmondförmigen 
Haden bildete, um die Fugen der Rüftungen aufbreden zu können. 

Des Ritters Begleiter waren leiter gerüftet, fie trugen Trabharnifche, 
Goller, Krebs, Heubel, Handfhuh, und waren mit dem Schwert und der 
Armbruft bewaffnet 2). 

Wie der Reiter, war auch fein Roß völlig gepanzert (bedeckt), nur 
Beine und Baud waren frei. Das gereifig Pferd hatte eine ftehelin 
Stirna (Rofitirn), Kanz (Schuß eines Theiles des Halfes), pan- 
zernen Roßhals, Fürbieg (Vorderzeug), Teſchen (Bededung der 
Flanken) und Gelieger (Hinterzeug). 

In der Zäumung, die im Anfange des 14. Jahrhunderts fi auf die 
Halfter (capulum) beſchränkte, und Sattelung gingen im Yaufe desjelben, 
wohl nad) dem Vorbilde der italienischen Reiterei, bedeutende Beränderungen 
vor, und im Anfange des 15. finden fih als Beftandtheile derfelben: ver 


1) 1487. Augsburg gibt dem Stephan Hänlin, der ihr mit einem gereifigen Pferd 
und einem ftählin Trabharnic dient, 25 Gulden rheiniſch, umd ſchätzt fein Pferd anf 
20, den Trabharniih auf 14 Gulden. — 2) Beftallungsbrief des Ulrich Leichener dd. 1470 
Reihsardhiv. BVerichieden von der oben angeführten Feldrüftung war die Turnier 
Rüftung, welche nad der Gattung des Turniers und der dabei angewandten Kampf« 
weiſe berichiedene Stüde mehr oder weniger umfaßte. An Pracht der Arbeit wurden 
beide Gattungen durch die Prunkrüſtung übertroffen, die oft mit Gold ausgelegt und 
mit Edelſteiuen befegt war. Augsburg ragte bejonders durch BVerfertigung foldher Pracht: 
ftüde hervor. 
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Zaum (frenum), Handzügel (habena), das leihte Gebiß (camus), das 
Krummbiß (lupatum), der Sattel (sella), Sattelriemen (lingula), Polfter 
(panellus), ®urt (cingula), Stegreif (strepa), Wfterreif (postella), Roß- 
deden (fallera) in einem Gloſſar. In der Pferdeheillunde fpielte das 
„Prenniſen“ (cauterium) eine große Rolle. 

Zur Fertigung der verſchiedenen Rüftungsgegenftände bejtanden eigene 
Gewerbe. Die Salwirthe, Sarwürche, Sarwetter, NRing- 
harnaſcher waren die Berfertiger der Nettenpanzer, des fogenannten 
Ringgefpäns. Sie dauerten, da noch einzelne Theile der Rüjtung aus 
Ketten beftanden, in Münden bis 1477 als felbftftändiges Gewerbe. Die 
Plattenharnifhe murden von den Plattharnafhern, Plattnern, zu 
denen auch die Harnifhpolirer zählten, hergeftellt. Die Hauben- 
ſchmiede fertigten den Helm, die Klingenjchmiede die blanfen Waffen, 
die Sporer Pferdegebiffe und Sporen 9). 

In Nürnberg gibt der Rath (1290) den Klingenfhmieden Bor- 
ſchriften, nur gut geftählte Waffen zu verfaufen. 1301 und 1325 famen 
in Augsburg die erften Klingenfhmiede vor, in Münden ftanden fie mit 
den Waffenfhmieden in einer Zunft. Um die Mitte des vierzehnten Iahr- 
hunderts bejtanden im Reiche vier Bruderfhaften, hievon drei in Bayern 
(Augsburg, Münden, Heidelberg), melde die Streitigkeiten unter den 
Waffenfhmieden, und über die Güte der Waffen zu entjheiden hatten. 

Heinrid) de Wyene und Roſchlaup (1334), Lorenz Geisbart (1348) 
und Hilpolt (1359) waren Nürnbergs meit berühmte Haubenſchmiede. 
Lorenz Plattner aus Augsburg, Wilhelm Seffelihreiber von Münden 
mürden wegen ihrer Kunft von Kaiſer Marimilian hochgeehrt. Der Augs- 
burger Wilhelm Seuffenhofer fertigte für Raifer und Könige Pradtrüftungen, 
die von dem hohen Stande der Waffenfhmiedekunft in Bayern zeugen; 
als der berühmtefte von allen aber galt der Augsburger Defiderius Koll- 
mann (1470). 

Jede größere wehrhafte Stadt war bemüht ihren eigenen Waffen: 
ſchmied zu befigen, und begünftigte feine Niederlaffung mit Ertheilung 
von Steuerbefreiung und Wohnungsverleihung ?), doch wachte die Behörde 


1) Schon in Urkunden des 11. Jahrhunderts kommen in Bayern Schild» und Har⸗ 
niſchmacher (scitatores und scutarii), ſowie ein Schwertfeger (saminator) dor. — 
2) 1452 wird Heinrih Maienberger der Ringharnafcher, 1464 Lorenz der Plattharnafcher 
auf 4 Jahre in Landau don aller Steuer befreit, 1510 wird Hans Arnburg dort ala 
Harnaſcher angeftellt, und ihm der Gebrauch der Harnafchmühle 3 Tage in jeder Woche 
zum einen jährlihen Zins von 3 Gulden zugewiefen. Er wurde von allen bürgerlichen 
Zaften mit Ausnahme des Umgeldes befreit, erhielt 3 Mlafter Holz umd jährlich einen 
neuen Rod (Zeitſchrift für die Gefchichte des Obercheins X, 119). 
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auch durd eigene Harnafhbefhauer darüber, daß die in den Handel ge- 
bradten Stüde den Anforderungen entſprachen. 

Je nad) dem Bedürfniffe beſaßen die Reiter verſchiedene Bferde. Auf 
dem Marjche ritt der Ritter ein leichtes Pferd (Palafredus), erſt ehe das 
Treffen begann, beftieg er feinen Schlachthengſt (Dextrarius), den bis 
dahin der Knabe an der Hand geführt hatte. Der Schüte faß auf dem 
Laufer oder Renner (emissarius). Außer diefer fommen in Urkunden nod 
das Neitroß (caballus), der Maiden, Mund (spado), das Sattelrof 
(Sellacius) und das Saumpferd (saumarius) zu Kriegszwecken vor. 

Die Preife waren je nad) der Güte der Pferde ſehr verfchieden. 1388 
koftete in Schwaben ein Schlahtroß (dextrarius) 90 — 354 Gulden; 1360 
in der Pfalz ein Kriegspferd 65, ein Hengjt für einen Ritter 130 Gulden; 
1372 kauft Herzog Stephan von Bayern 2 Maiden (Wallahen) um 
170 Goldgulden, einen Hengjt um 300 fl. ungerifh. Im Allgemeinen 
fann angenommen werden, daß im Mittelalter ein Arbeitspferd 13—32, 
ein Sriegspferd 56— 354, ein Yuruspferd 600 fl. und darüber koſtete. 

Ueber die Koſten, die ein reifiger Zeug verurſacht, gibt der Reichs— 
Anſchlag von 1481 Aufihluß. Es war das Pferd wöchentlich auf 1 Gulden 
angefchlagen, und mit Einfhluß der Schadloshaltung für 1500 Pferde auf 
50 Wochen 100,000 Gulden begehrt. 1401 zahlte König Ruprecht dem 
Herzog Leopold für 1000 Gleven monatlid; 25,000 Gulden, dem Burg- 
grafen Friedrid) von Nürnberg für 500 Gleven 8000 Gulden, dem Biſchof 
von Wilrzburg für 100 Helme monatlich 3000 Gulden. Der Sold eines 
Nitters mit Pferd betrug Mitte des 14. Jahrhunderts durchſchnittlich 3Ol, 
Ende desfelben 405, Anfang des 15. 420 Gulden. Die Städte zahlten 
1385 für einen reifigen Knecht mit Pferd jährlih 48%, Pfund Heller, was 
täglich 31 Heller, d. i. nach jegigem Gelde 39 Kreuzer, ausmadt; 1432 
für jedes Pferd auf ein halbes Jahr 50 Gulden und 3 Gulden Rüſtgeld. 
In Schweinfurt erhielt der Neifige jährlih 240 Pfund Heller, mußte aber 
die Pferde ſelbſt anſchaffen, verköftigen, und hatte außerdem feinen Anſpruch 
auf Schadenerjag. Auf dem Reihstage zu Köln (1505) wurde ald Monat— 
Sold für den Reifigen 10, für den Fußknecht 4 Gulden angejegt. 

Nicht ohne Interefje mag es fein, hier den Gang der Ausbildung der, 
zur alleinigen Führung der Lanze berechtigten, adeligen Glevners kennen 
zu lernen. 

Der für den Kriegsdienft beftimmte adelige Knabe wurde in der Regel 
im fiebenten Jahre dem väterlidien Haufe oder wenigſtens der meibliden 
Erziehung entnommen, um an dem Hofe eined höheren oder niederen 


1) Magni etiam dextrarii et palefridi plurimi ex lesione frigoris fuerunt 
excoriati (1310 chron. tul. reg.). 
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Übeligen Bagendienfte zu verrichten. Die Erziehung beſchränkte fi 
hier hauptſächlich auf Förperliche Mebungen unter meift fehr ftrenger Zucht. 
Als ſolche Vorbereitungen zu den Anftrengungen des Krieges nennt Suden- 
wirt: fie müffen lernen 


Daz fie ſchnell entfpringen 
ſchwimmen, fchießen, ringen, 
laufen, ftoßen wohl den Stein, 
beide Arm, Rüd und Bein 
zur Ritterihaft üben. 


Zwiſchen dem 14. und 17. Yahre ging der Page in den Knappen— 
dienft über, und murde unter eierlichkeiten mit dem Schwerte umgürtet. 
Nun kamen die Uebungen im Handhaben der Waffen und im Tragen des 
Harniſches. In voller Rüftung auf das Pferd zu fpringen, über ein Pferd 
zu voltigiven, Mauern zu erklettern, dienten dazu, feine Muskeln zu ftählen. 
Die genaue Kenntniß der Behandlung des Pferdes, das Reiten lernte er 
praftifh von feinen älteren Genofjen, den Gebraud der Schugwaffen und 
der Kampfmeife von feinem Herrn, den er auf Turniere und Kriegszüge 
begleitete; hiezu fam noch, daß er geübt war, diefen, der auf dem Marſche 
nur den Harniſch trug, jhnell zu mappnen. Im Kampfe bildeten die 
Knappen die zweite Linie, mußten auf die Bewegungen ihres Gebieters 
achten, ihn im Gefechte unterjtügen und deden, durften aber feindlichen 
Rittern gegenüber nur vertheidigungsweife verfahren, außerdem lag ihnen 
die Bewachung der Gefangenen ob. An ihren Waffen durften fie wohl 
den Schmud des Silbers, nie aber den des, dem Ritter allein zuftehenden, 
Goldes tragen. 


Im einundzwanzigften Jahre galt ihre Erziehung für vollendet, fie 
galten zum Kampfe beretigt, und waren im Stande, die Ritterwürde zu 
empfangen; fie war des Knappen (armiger) höchſtes Ziel, begeifterte ihn 
zu den außergemöhnlichiten Anftrengungen und Leiftungen. Der Ritter: 
ſchlag wurde entweder in Erwartung befonderer Aufopferung, zu welder 
der gefährlichſte Plag in der Schlachtordnung für die Neuritter Gelegen- 
heit bot, vor der Schlaht, oder nad dem Kampfe für hervorragende 
Tapferkeit, öfter auch auf Heerzügen, wie bei Nömerzügen auf der Tiber- 
brüde, ertheilt °), Auf Ritterernennungen im Frieden folgte meift ein 


1) Hund's Stammenbud nennt fünferlet Gattungen von Nittern: 1. des heiligen 
Grabes, die Würdigften; 2. Sankt Catharinen Bergs und finftern Sterns, die 
Theuerften; 3. Auf der Tiberbruden bei Krönung eines römiſchen Kaijers die 
Beften; 4 in Stürmen, Schladten die Geftrengften; 5. wenn ein römifcher 
König erwählt wird, oder Lehen verleiht, die nennt man Ritter ohne Müh. 
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Zurnier, um den fo Ausgezeichneten Gelegenheit zu geben, wenigſtens ihre 
Gefhidlichkeit in Handhabung der Waffen zu zeigen. R 

Das Turnier (Stehhof) war nit blos eine reine Waffenübung, es 
war zugleih aud ein Sittengeriht über die einzelnen Theilnehmer, eine 
Mafregel zur Hebung des Ritterthums, ein Vereinigungspunft Gleich— 
berechtigter, oft in der Bildung von Turniergefellfihaften der Kern, 
um den die Wahrung der Intereſſen des Ritterjtandes kriſtalliſirte. 

Die Blüthezeit des Turniers als reine Waffenfchule (ludierum exer- 
citium in armatura), al® mittelbare Vorbereitung zum riege, war in 
diefer Periode bereit vorüber, und es bildete fich gegen Ende des fünf: 
zehnten Jahrhunderts an der Stelle des Kampfes ganzer Abtheilungen 
gegen einander unter verjchiedenen Formen mehr der Einzelfampf (Geſtech, 
Kennen) aus, dod war e8 noch der Träger des im Verfall begriffenen 
ritterlihen Sinnes, und verdient als jolder der Erwähnung. 

Ein Dichter des vierzehnten Jahrhunderts ?) jagt über den Zweck des 
Zurniers: „Es fei erfunden zu Spiel und nöthiger Uebung der Ritter: 
„haft, denn es lehrt im Streit geordnet reiten, Rotten bilden, vor: 
„dringen, zu Roffe ringen, aus dem Sattel heben, die Schlachtreihe durch— 
„breden, mit dem Scmerte fümpfen, mit dem Zaume mandem nahe 
„kommen, der feit zu figen glaubt. Es Iehret, wie man Gäjte (Fremde) 
„mit Schonung, die böfen Zogen aber mit aller Strenge behandeln joll. 
„Das Zurney hindert Zungenklatfhen, und jtraft Lügner, die Männer 
„und Frauen verleumden, lenkt ftolze und übermüthige Hälje, die fich zum 
„Gruße zu vornehm dünken, und lehrt die Leute kennen.“ — Das Stechen 
mit der jtumpfen Yanze und ganz gefhlojfenem Helme hält 
Sudenmwirt gegenüber dem Rennen mit fharfer Glene und 
wenig dedender Rüftung nad ritterlihem Rechte für zu gemein. 
Im Mai, wo alies fproffe und die Natur erwache, müſſe man die Tur- 
niere verkünden, gelte es aber um der Ritterfchaft willen einen Zug (Krieg) 
zu unternehmen, müſſe das Qurnier unterbleiben, 

Das Qurnier durfte nur von einem Fürſten oder einem Edelmann 
höheren Ranges angefagt werden, in Deutjchland Fonnte dieß auch im 
Namen der Reihsritterfhaft in Franken, Schwaben, Bayern und am 
Rhein geſchehen. 

Die Fälle, wegen deren ein Ritter vom Qurniere zurüdgewiefen wer: 
den konnte, hängen mit den militäriſchen Gefegen zufammen. Es mögen 
einige der zu Heidelberg (1481) zufammengeftellten Turniergeſetze hier folgen. 

„Nicht zugelafjen joll werden, wer Bürger einer Stadt ift, er hätte 
denn das Bürgerredit aufgegeben. 


1) Suchenwirt im Liede 30: Der Minne⸗Schlaf. 


Turnier, 369 


„Seftraft ) follen werden: wer ſchuldig ift des Meineides, der Beld- 
fluht, Yungfrauenfhändung, Räuberei, Verrätherei, Kirhenihändung, 
Ketzerei, des Wuchers, Mordes; wer in der Unehe figt, wer ein unade- 
ih Weib genommen, den Landfrieden gebrochen oder Handel getrieben 
hat, wie andere nicht adelihe Kaufleute tun, ferner Baftarde und Findel- . 
finder.” 

Wegen der Waffen und Pferderüftung war bejtimmt: 

„Es foll Niemand im Turnier mit einer Schwaiffung fi einfließen 
(anſchnallen), oder anders, denn im freien Sattel und gewöhnlichen Streid- 
federn, figen. 

„Es foll feiner Zügel über drei Finger breit führen, an ftählin 
Stimmen, Streifleder, am Roß oder Leib Fein Zeug haben, das fchneidet 
oder ftiht, damit fih Niemand verleke. 

„Es ſoll fi Feiner anderer Waffen bedienen, als im rehten Tur- 
nier der Kolben, im Nachturnier des Schwertes. Man foll aber fein 
anderes Schwert zulaffen, e8 fei denn 3—31/, Finger breit, an den Spiten 
ftumpf zugefchliffen, daß e8 nicht ſchneid oder ſtech. 

„Wenn man aufbläst, foll jeder fein Schwert ziehen und gegen feinen 
Zurniergenoffen verfuhen, fein Cleinot abzubauen, ihn aber nirgend hin- 
hauen oder ftehen, wo er blos ift 2). Kolben müfjen an der Spite 
danmendid fein, dürfen feine Nägel haben, und bangen an eiferner Kette 
an dem Bruſtharniſch. 

Zum Rampfe mit der Lanze übergehend, fo behauptete vor alfem das 
Geſtech in dem hohen Zeug hoch zu Roß, auf hohem Stechfattel mit 
Schild, Speer und gejhlofjenem Stehhelm, die Hüfte durd den Diech— 
harniſch (Lendenharniſch) gefhütt, den Vorrang. Der Speer war ftumpf, 
mit einem dreizadigen Krönlein beftedt, über dem Handgriff befand ſich 
eine große trichterförmige Schwebefheibe zum Schute der rechten Hand. 
Bei dem Scharfrennen aber bediente man fid) der Kriegslanze mit 
ſcharfer Eifenfpige ohne Brechſcheibe, des niederen NRennfattels, des Kriegs- 


1) Den einer Uebertretung der angeführten Punkte Ueberwiefenen warnte man am 
Tage vor dem Turniere, ritt er aber doch in die Echranfen, fo wurde er von den 
Zurmierern jo fange mit den Kolben geichlagen, bis er fein Pferd auslieferte. Die 
Turnierknechte lösten feinen Sattel vom Pferde und trugen den Fehligen mit demfelben 
auf den Schranken, wo er mit gejperrten Beinen, bewacht von den Knechten, bis zur 
Beendigung des Kampfipiels fitten bleiben mußte. Ludwig don Eyb, Zurnierbud. 
zascpt. der Hof- und Staatsbibliothet. — 2) Cleinot, Helmzierde, meift aus Flügen 
(Flügeln) oder ſymboliſchen Wappenfiguren beftehend. An Abbildungen der Turniere ift 
die Hof» und Staatsbibliothel befonders reih, und find die Turnierbücher des Ludwig 
von Eyb, Heltor Maier und ein Augsburger aus dem 15. Jahrhundert mit Zeich- 
nungen von Hans Mielih der Beachtung werth. 
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oder Rennhutes nebſt der daͤzu gehörigen Barthaube, und der die Beine 
ſchützenden, am Sattel herabhängenden Dülgen. 

Der turniermäßige Stoß mußte auf die vier Nägel des Gegnerſchildes 
oder auf den Helmhals geführt werden. Nach und nach wurden immer 
mehr Arten des Turnierkampfes ausgedacht, und Ende des 15. Yahr 
hunderts gab e8 über vierzig Spiele der Art. 

Endlich wurde aud noch, doch feltener, abgefeffen und zu Fuße mit 
allerlei Waffen, wie dem Alfpieße, der Barte, Mordhacke oder dem Ritter 
ſchwerte gefämpft. 

An urfundlih nahmeisbaren Turnieren haben wir, nahdem Rirmers 
Angaben fi zum Theil als Kabeln erwiefen, in Bayern folgende: 1284 
zu Regensburg, 1296 Schweinfurt, 1393, 1408 Regensburg, 1452 zu 
Landshut; mit ihm fchloffen die alten Turniere ab. 1466 Rennen zu 
Regensburg, 1474 bei Gelegenheit der Hochzeit des Pfalzgrafen Philipp 
zu Amberg, 1477 bei der Herzog Georg des Reihen zu Yandehut, ein 
anderes im nämlichen Jahre zu Landshut. Die eigentlihen Turniere der 
Nitterfchaft der vier Yande hatten unter dem fteten Kriegsgetümmel dreißig 
Jahre geruht, num madte man 1478 neue, den Aenderungen in Waffe 
und Sitte entfprehende Turniergefege, denen 1479 das Turnier zu Würz- 
burg, 1483 ein Nebenturnier zu Ingolftadt, 1484 am nämliden Orte 
eine® der vier Lande, dann die 1484 zu Ansbah, 1486 zu Bamberg, 
1487 zu Regensburg und endlih im nämlihen Jahre das legte zu Worms 
folgten. „Alfo hat man feither fein Zurnier mehr gehalten, jondern fold 
„Ritterfpiel mit diefem erfeffen,” fagt Rirner; was fpäter fam, waren 
Stehen und Rennen einzelner Ritter ). Kurfürft Philipp von der Pfalz, 
Herzog Caſpar von Veldenz, Landgraf Yohann von Leuchtenberg, Wolf 
gang Herr zu Frauenberg, Wolfgang Herr in Parsperg, wohnten diejem 
legten Feſte, das die Turniergeſellſchaft zum Wolf veranjtaltete, bei 
Jodok Zenger von Schneeberg erhielt den Ehrenpreis. Die Geſellſchaften 
vom Gel, vom Wind, Bodsgehürm aus Bayern (Jodok Zenger, Georg 
von Parfperg, Wolfgang Frauenberg vom Haag), die ſchwäbiſchen vom 
Falken und Fiſch, die vom Hund, die fränfifhen vom Bären (Sedendorf, 
Hutten, Seinsheim, Trodau), vom Gingehürn, die Vertreter der goldenen 
Ritter: Conrad Aholfinger aus Schwaben, Johann Pienzenauer aus 
Bayern, Egmund Palland vom Rhein, Neidhart von Wollmershaufen 
waren dabei vertreten. 

Die Erfahrungen, im Kampfjpiele zu Schimpf und Ernft erworben, 
brachte der junge Ritter in den Fehden im Inlande, und wenn diefe ruhten, 
im Kampfe gegen die heidnifhen Preußen, in den Kriegen Frankreiche 


1) Ludwig bon Eyb’s Zurnierbud). 
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Italiens, Englands, Brandenburgs zur Anwendung, und mas er da ge. 
fehen und gelernt, beutete er zum Nuten des heimathlichen Kriegsweſens 
aus. Territorialherrfhaft und Yandfrieden, vorzüglic der ewige des Kaiſer 
Marimilian, das Eindrängen berittener nichtadeliger Söldner, Verarmung 
im eigenen Hauje, das Emporfommen des Fußvolfes wirkten fo lähmend 
und entmuthigend auf das adelige Ritterweſen ein, daß im fechzehnten 
Sahrhundert Graf Solms über feine Standesgenofjen und die Reiterei 
folgendes Urtheil zu fällen ſich berechtigt hielt: 

„Der Adel ſelbſt vernadläßigt die Rüftung, und begibt fid in Die 
„lofen, liederlihen Rüftungen, die nur im Stehlen ihren Beruf erbliden ; 
„er fteilt fi nicht nur auf die gleihe Stufe mit den Knechten, fondern 
„unterwirft fi ihrem Commando, da e8 doch feinem Knechte zu. 
„Tommt, daß er ein Rittmeifter fein folle, was nur ritter- 
„lichen Leuten zufteht. Wenn man bloß Wagenfneht und Bauern 
„als Reiter bat, die ihre Pferde aus Wagen und Pflügen ftehlen, da 
„wird's im Felde böje Händel, Schlacht- und Feldflucht geben, und ſelbſt 
„wenn ſie nicht fliehen, ſondern bleiben, ſo ſind ſie doch nicht hinlänglich 
„beritten und gewappnet, haben den Krieg auch nicht gelernt, ſondern 
„bleiben Bauern auf Acker- und Wagenpferden. Solch Volk ſoll ein 
„Adeliger dem Herrn, der Sold gibt, nicht zuführen, denn der verläßt ſich 
„auf die Anzahl, weiß aber nicht, daß er nur einen loſen, nichtigen Haufen 
„hat; das nun ſoll jeder ritterliche Mann, der einem Herrn Reiter zu— 
„führen will, bedenken, denn es handelt ſich um ſeine Ehre und Wohlfahrt, 
„denn hat er in ſeinem Geſchwader oder Fänlein bäueriſch Geſind, und 
„kommt damit an einen rechten guten, gerüſten Haufen, was wollt er da 
„ausrichten, und wie ſchlecht hat er da den Kriegsherrn um ſein Geld 


„verſorgt.“ 
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VI Abfchnitt, 
Fußvoll. 


Wenn der einzelne reiche Gutsbeſitzer, der zum Heere ſtieß, über die 
Anzahl derjenigen, die er beritten machte, noch Hinterſaſſen hatte, die 
dienftfähig und dienftpflichtig waren, fo nahm er diefelben als Fußvoll 
mit; da jie aber in Führung der Waffen ungeübt waren, fo blieb nichts 
anderes übrig, als fie zur Beforgung und Führung des Troſſes, höchſtens 
zur Bertheidigung desjelben zu vermenden. 

Beſſer als bei den zum Fußdienft aufgebotenen Bauern, die außerdem 
nur eine beftimmte, kurze Zeit beim Heere blieben, ſah es bei dem meiſt 
geworbenen ftädtifchen Fußvolfe, das ein wohlgeordnetes, zufammengehöriges 
Ganzes bildete, und feine eigenen Führer hatte, aus, doch auch von diejem 
hört man bis zum Ende des erjten Viertheils des fünfzehnten Jahrhunderts 
im offenen Felde nur wenig, meift war e8 zur Befagung der ftädtifchen 
Mauern verwendet, und wenn es darüber herausging, fonnte e8 höchſtens 
auf einen Tag benützt werden. Selbft in den Heeren des jpäteren Mittel: 
alters findet fih nod immer ein vollftändiges Zurüdtreten des eigentlichen 
Fußvolkes gegen die Neiterei. Obgleich es felten fehlt, ja jelbft in großer 
Menge vorflommt, wird faum von ihm geredet, und während die Anzahl 
der Reiter auf das genauefte angegeben wird, ift in den Chroniken die 
Menge des Fußvolfes meift nur als ftark, und ohne beftimmte Zahlen be 
zeichnet. — So lange die Weiterei größten Theiles und fait einzig aus 
dem Adel bejtand, war die Infanterie mit Ausnahme dr Schügen 
gleihfam der Träger des defenfiven Glementes, und wurde mehr zu Be 
jagungen der Landwehren, Burgen, Dertlihfeiten und Wagenburgen, ſo— 
wie zur Ausführung der Arbeiten, Bedienung des Wurfzeuges ſpäter ımter 
Yeitung fachverftändiger Männer der Geihüge, als zum Feldtreit ver 
wendet. Der befjere Theil desjelben diente als Schüten ?), galt es aber 





1) Bereits 1362 bei einem Zuge der Augsburger gegen die Veſte Zwingenberg 
fommen die Schüten unter einem befondern Hauptmanne bor. 
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einen Sturm zu wagen, oder eine wichtige Stellung zu beſetzen, ſo waren 
es wieder die Ritter, die nun mit Zurücklaſſung ihrer Pferde zu Fuß 
fochten. Darum genoß Pfalzgraf Friedrich des Siegreichen mauererſteigen— 
des Fußvolk, „die Pöcke“, ſo hohen Anſehens. Uuſere ſchwäbiſchen und 
fränkiſchen Städte hatten an ihren ſchweizeriſchen Spießern, die nicht bloß 
durch Vorbild, ſondern auch durch Unterricht wirkten, eine Schule, der, 
wie wir ſehen werden, die Ritterſchaft im letzten Viertheile des fünfzehnten 
Jahrhunderts kaum mehr gewachſen war. 

Da einerſeits die Lehensverfaſſung nicht zureichte den kleineren Fürſten 
genug Fußvolk zu ihren Kriegen zu liefern, andererſeits die bayeriſchen 
Herzoge es dem Lande für nützlicher hielten gerade den Theil der Be— 
völkerung, welcher die Fußtruppen zu liefern bejtimmt war, den Bürger 
und Bauern, zu fhonen, fo zogen fie e8 vor zu Ddiefem Dienfte auss 
ländifhe Söldnerrotten herbeizuziehen. Die Herzoge von Niederbayern 
bedienten fich zu diefem Zmede hauptfählih der Böhmen, die von Ober: 
bayern der Schweizer, beide gleidy erprobt durch jahrelange Kämpfe in der 
Heimath. Sie bildeten den Kern der Infanterie, und find unter dem 
Namen Fußlnehte, Trabanten t), Landsknechte?), Pöde ?) in der zweiten 
Hälfte unferer Periode häufig erwähnt, während die erjte hauptſächlich nur 
Söldner für den Reiterdienft kennt. 

Anders war es fhon im 14. Jahrhunderte bei den Etädten, die in 
ihren Kämpfen gegen die Herren ſehr umfafjenden Gebraud) von den beſol— 
deten Fußknechten machten. 13883 finden fih in Schwaben unter dem 
Namen Freihart, Freiheit viele Fähnlein freier Knete, während die 
Bürger felbft nur da am Kampfe ſich betheiligten, wo in der Nähe ihrer 
Stadt ein Unternehmen auszuführen war, und auc da zogen fie e8 vor, 
„auf Wagen reitend zu werden, während fie vormals zu Fuß gingen.“ 
Ge ſechs auf einem Wurftwagen, der von ſechs Pferden gezogen wurde, 
faßen fie in ſchwerer Rüftung mit ihrem Zunftfähnlein hinter einander, 
und erſt vor dem Beginne des Gefechtes ftiegen fie ab, um als Fußlämpfer 


1) 1449, Unjer Fußvollk, jeien e8 Burger, Bauern oder Trabanten. Da ſam— 
melten fih alle Zrabanten, die von der Stadt Sold hatten (Schürftab). 1458. 
50 TZrabanten mit Armbrüften (Aufgebot im Anſpachiſchen); die Reifigen follen die 
Zrabanten bei den Pferden lafjen, und diefen befehlen, zu fatteln und zu zäumen. 
— 2) 1474 wirbt Peter von Hagenbad eine Schaar deutſcher Landséknechte, die 
meift aus dem Breisgau zu Haufe waren. Für ihre Eidestreue fpricht nicht befonders, 
daß ſie erft nad Erlafjung des Kriegemandats dem jeit ihrer Anwerbung erlaufenen 
Sold ausbezahlt befamen (Mone, Duellen II, 215). — 3) Nlio beftellt der alt Herr 
(Ludwig) zu Neuburg no viel Pöck. Da ward die Mauer faft zerichofien, fo fielen 
die Pöck aus umd liefen davon (Mone, Anzeiger VI, 379). 1453. Es waren Buben 
die Pod genannt (diemftlofe Kriegslnechte). (Schorrer, Memminger Chronik.) 
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fid) zu ſchlagen. Nürnberg unterhielt 1449 1200 befoldete Trabanten mit 
Armbruſt und Büchſe. Augsburg ftellte 1361 zum Feldzug gegen Württem- 
berg 2000 Fußknechte. 


Der Sold des Fußvolkes war bedeutend geringer, als der des Neifigen, 
fo erhielt 1461 ein Fußgänger die Woche 31, Schilling Pfenning, ein 
Reiter 1 Pfund Pfenning, 1504 befam erfterer 4, lekterer 10 Gulden das 
Monat, aud) bei dem Beuteantheil, wenn er ja einen befam, ftand der 
Fußknecht im Nachtheile; ebenfo betrug das Föfegeld für ihn nur die Häffte 
von dem eines Reiters. Nach obigen Angaben war die tägliche Löhnung 
26—31 Kreuzer. Der Mangel einer gemeinfamen Wohnung und Ber 
föftigung machte ſolche hohe Entfhädigung nothmendig. 

Während und nad den Huffitenkriegen findet ſich zum erjtenmale eine 
Aufammenftellung der einzelnen Haufen des Fußvolkes nach ihrer Aus- 
rüftung mit Bühfen, Armbrüjten, Spießen und Helmparten, 
bis dorthin waren fie in bunter Mifhung der Waffen vereint gemejen. 
Im Nürnberger Städtefrieg hatten die Schüßen, die Helmparter mit den 
Spießern ihre eigenen Hauptleute und Banner, unter denen fie zu fechten 
beftimmt waren, und aud Herzog Ludwig von Yandehut Hatte einen eigenen 
Hauptmann, „der auf die Schügen auffehen ſoll.“ 


Da das Fußvolk verpflichtet war, ſich ſelbſt mit Schug- und Trut- 
waffen auszurüften, fo waren, befonders im vierzehnten Jahrhunderte, feine 
- Waffen ſehr verfchieden, und erft im fünfzehnten finden ſich in Reichs» und 
Landesaufgeboten genauere Beftimmungen, mit welchen Wehren die einzelnen 
zu erfcheinen hatten. Die Aermeren erhielten ihre Ausrüftung aus den 
Vorräthen der fie zum Heerdienft berufenden Beamten bei der Muſterung 
oder beim Auszuge: 1440, Jeder Dorfhauptmann foll unter den zehn feiner 
Ordnung haben 1 Paveiner, 5 Armbruft, 4 gute Spieß; Hengersberg foll 
ftelfen von 72 Mann: 16 Armbrufter, 6 Pafeiner, die übrigen mit 
Spiefen. 1488. Im Gerihte Möring follen fommen 133 Handbücſen, 
10 Armbrüft mit ftählernen Bogen, 180 mit Helmparten, 4 mit Ahlipießen 
oder Lanzen mit Scheiben. 1453 befiehlt Albreht Adilles dem Haupt: 
mann auf dem Gebirge, zur Mufterung zu bringen: 700 Wappner zu 
Fuß, unter diefen 100 Büchſen, 200 Armbrüfte, deren jeder zu feinem 
Geſchoß noch eine gute Wehr trage, und nad) Nothdurft auf dem Haupt 
oder fonft gewappnet fei; die übrigen follen Spieß oder Helmparten, 
dazu eine gute Wehr am Leib haben. Bon 400 Mann, die Würzburg 
1456 zum Heere fendete, waren 54 mit Büchſen, ebenjoviele mit der Arm- 
bruft, die übrigen mit Spiefen bewehrt. Im Vizedomamt Straubing 
waren im Jahre 1492 unter 1836 Aufgebotenen 551 Büchſenſchützen, 191 
Armbruftihügen, 950 Hellebardiver, 144 Ahlſpießer, unter diefen waren 
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von 760 Mann des Gerichtes Viechtach 298 mit Büchfen, 462 mit Helles 
barden bewaffnet. 

An Schutzwaffen trug das Fußvolk den Eifenhut, die Joppe ?) von 
Wild: oder Büffelshaut mit dien Leinwandlagen gefüttert oder mit Bauın> 
wolle durhnäht, ein Kettenhemd, Bruſtharniſch oder Goller (Halskragen 
von FKettengefleht) und den Schild. 

Nachdem die Fernewaffen, bei denen felbjt die Echleuder (funda) im 
vierzehnten Jahrhundert nod in Anwendung war, bereits an andern Stellen 
behandelt find, bleiben hier nur die blanfen Waffen zu benennen. Sie 
beftanden aus dem kurzen, von Bürger und Bauer durd das ganze 
Mittelalter getragenen Seitengemehre (Wehre), dem Stihmeffer, dem 
zum Werfen oder Handgebrauche benügbaren Wurfbeile (picula), ver: 
fhiedenen Arten von Spießen, unter denen befonders der Ahlſpieß 
mit feinen halbmondförmig abwärts gebogenen Haden, über den das 
Spiekeifen hinaus vagte, und die Verbindung von Barte (Beil) und Spieß 
(Helmbarte)?) eine große Rolle fpielten; Keillen mit Eifennägeln, Streit 
Kolben (contus), geſpickten Dreſchflegeln (malleus), Morgenſternen, aud) zis— 
faifhe Streitfolben genannt. Der Spieß gewann Ende des fünfzchnten 
Sahrhunderts entfchieden die Oberhand über die Helmbarte. Er wurde 
immer länger, bis er um das Jahr 1500 achtzehn Fuß maß. Waren in 
den Aufgeboten zum Burgunderfriege Spießer und Hellebardirer an Ans 
zahl noch gleich, jo finden fih in den jpäteren Kriegen fhon deßwegen, 
weil das Fußvolk fih anſchickte der Reiterei aud im freien Felde zu bes 
gegnen, bei den Deutſchen faft lauter Spieße. Die Hellebarde war feine 
Waffe für den gejhloffenen Haufen, fo fehr der kecke Muth des Einzelnen 
fie dem Gegner fürdterlih machte. Ein guter Spieß mußte einen ftarfen 
Schaft aus Eſchenholz, eine ftählerne Spike und drei bis vier Epannen 
lange Federn haben. — Ende der Periode fam zu den genannten Waffen 
nod der gewaltige Zweihänder, dejjen ganze Yänge 6 Fuß 7 Zoll, die der 
Klinge, die bei drei Zoll breit war, 4 Fuß 6 Zoll betrug, in Gebraud, 

Bon den taktiſchen Unterabtheilungen des Fußvolkes ift nur 
wenig befannt, dod) ftimmen die Aufzeihnungen aus bayerijden und jtädtifchen 


1) 1460. Man gab ihnen allen Juppen und Kappen (Schorrer 27). — 1376. Das 
Fußvoll von Ulm hatt gut did Joppen (Ullmann Stzomer 86). Sie waren öfter mit 
Eijendraht durchnäht. Bei den Engländern wurden fie Brigandinen-Joppen genannt. — 
2) Daß die Helmbarten nicht, wie oft behauptet wird, eine Erfindung aus der Zeit der 
Huffitenkriege ift, beweist eine Stelle bei Meichelbef IT, 119, wo bereit 1313 unter 
andern Waffen „die Helmparten“ genannt werden. Bei den Franzoſen führte diefe Waffe 
den Namen guis arme und die damit Bewaffneten guis armures. In der Borichrift 
für die Bewaffnung der Straßburger Scifferinnung (1050) wird fie „Hallenbart‘ 
geheißen. 
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Quellen darin überein, daß je 10 Mann unter einem Hauptmann ſtanden, 
und dieſe Hauptmannſchaften je nach Bedarf in größere Körper vereint 
wurden. Die Schützenhaufen bildeten geſonderte Körper, die auf den 
Flanken des Gewalthaufens, der gevierten Ordnung, einher zogen ?). 
Die muthigften Knechte ftellte man in das erjte Glied; in der Einleitung 
zur Kriegsordnung des Markgrafen Albrecht (1474) heißt es: 


Die Knecht in vorderften Gliedern fein auserlefen, 
Die freudig und mehr im Krieg jein gewefen, 
Darnac ſich die fürderften halten und ften, 
Darnach richten fi, die zuhinterft gen, 
Beftan die vordern wohl und ritterlich, 

. So fechten die hintern defto kecklich, 
Denn der großen Treffen Schlahen und Scherz, 
Iſt beider Theil Hoffmung und Her. 


Don einem Gefehte der Fußknechte entwirft Freitag in feinen Bildern 
aus der deutjchen Bergangenhkit folgendes der Gefechtsweife des fünfzehnten 
Jahrhunderts entiprehende Bild. „Bor dem Gefechte Inieen die Knechte 
nieder, jprehen ihr Gebet, und werfen eine Erdſcholle oder Hand voll 
Staub Hinter fih. Die Schlaht war ein Kampf zweier großer vierediger 
Gemwaltshaufen, melde aus den einzelnen Hauptmannjhaften zufammen- 
gejtellt waren; vor dem Zufammenftoß diefer Haufen galt e8, den Feind 
durch das zerftreute Gefecht der Armbruft- und Büchſenſchützen zu ſchwächen, 
doch war der Dienft diefer Vortruppen oder laufenden Knete noch fehlecht 
organifirt. Sie liefen nad einigen Schüffen dem Gewalthaufen zur Seite 
oder an die Rückſeite; die Yocerung der feindlihen Maſſe hing vorzugs- 
weife von der Gewalt des Einbrudes und den langen Spießen der zu: 
fammen vennenden Haufen ab. Bei diefem Zufammenlaufe waren die 
ersten Glieder am meiften gefährdet, wohl die Mehrzahl darin wurde 
erftohen, die Fahnen ftanden deßhalb exit im vierten und fünften Gliede. 
Um die Gefahr diefes Zufammenjtoßes zu verringern, wählte man im 
fünfzehnten Jahrhundert zumeilen verwegene Gefellen, welche bereit waren, 
ihr Leben gegen befonderen Lohn in die Schanze zu ſchlagen; auch wer 
Arges vermwirkt hatte, konnte fih durch folden Dienft von der Strafe 
löſen. Diefe „Katzbalger“ wurden mit Hellebarden vor der erſten Reihe 
der Spießer aufgeftellt, und ließen im Augenblide des Zuſammenſtoßes 


1) 1474, Die 36,000 Fußfnechte follen in zwei große und zwei Meine Haufen ge- 
theilt werden. Item des obenbeichrieben Volls fol ein Drittheil Schüten fein, halb mit 
Armbruften, halb mit Handbüchſen. Item das Banner des Fußvolls joll vor den 
Helmbarten und nad) den langen Spießen ziehen. (Inftruftion des Markgrafen Albrecht 
bon Brandenburg.) 
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ihre Waffen in ſchrägem Hiebe auf die Speerjpigen der Feinde fallen, da— 
mit die Spießer eilig in die Rüden fprangen und an den Yeib der Feinde 
famen. Dann begann das Stoßen und Drängen der beiden großen 
Haufen, die hintern Glieder, verhältnigmäßig fiher, drüdten ihre Vor— 
fämpfer unabläffig nad vorn, und es fam darauf an, in welhem Haufen 
die größere Stoßfraft dauerte, Bei diefem Wogen der Majjen wurde in 
trodner Zeit der Staub auf dem Schlachtfelde jo groß, daß man die 
Ausfiht verlor, fogar die Hauptfahne nicht erfennen konnte. Dann ſchlugen 
die Muthigen fo lange in einander, als die Kräfte und Hoffnung aus- 
hielten, die Feigen beider Heere flohen, der Sieg hing außer anderem 
auch jehr von Sonne und Wind ab. Die Entfheidung aber war in der 
Regel vollſtändig, denn der Haufe, welcher ſich zuerjt zur Flucht wandte, 
hatte den Feind im Naden, welcher mafjenhaftes Niederfchlagen, Gefangen» 
nahme und Plünderung begann. Dabei verlor das fiegreihe Heer völlig 
den Zufammenhang, und mehr als einmal wurde der fiegreiche Erfolg der 
Waffen vereitelt, weil der Feind im Stande war noch eine taktifch zu- 
fammenhängende Minderzahl gegen den in Unordnung gerathenen Sieger 
zu führen. Man ſuchte defhalb wohl einen Haufen für ſolche Entſcheidung 
zurüdzubehalten, aber regelmäßige Reſerven wurden erft viel jpäter einge- 
führt. Die ärgfte Schwäche diefer Gemwalthaufen lag in ihren Flanken, 
erſt ald die Handrohre der Schüßen ſchneller feuerten, fuchte man durch 
angehängte Schütenflügel die Flanken zu fichern. 

Die Reiterei kämpfte Ende des fünfzehnten Jahrhunderts felten gegen 
die Fußknechte, fie galt für wirkungslos vor den langen Spießen derjelben, 
ihre Altion war an den Seiten des Gemwalthaufens gegen die feindliche 
Reiterei, die beiden Waffengattungen des Heeres griffen alfo faft gar nicht 
in einander. Kam es aber doc zu einem Angriff der Reiter auf das Fuß— 
voif, jo bildete diejes einen Kreis (Kugel, Krone, Igel), das erfte Glied 
dedte fid mit feinen großen Scilden, über die die rückwärts ftehenden die 
Spieße halten, Der Stoß wurde mehr auf die Pferde, als die Reiter 
gerichtet. Die Artillerie endlih wurde in der Wagenburg aufgefahren, die 
fie in der Regel nicht verließ, fie Half die Aufftellung ſchützen, aber leiftete 
geringen Dienft bei der Entſcheidung. 

Wurde im BVBorhergehenden die Verwendung des Fußvolfes im offenen 
Felde dargeftellt, wie fie zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts ſich ſchon 
Herangebildet hatte, jo ift hier auch die aus früherer Zeit, das Fußvolk 
im Zujammenhange mit der Wagenburg, um fo mehr zu er 
mwähnen, als jie von allen im Laufe diefer Periode die häufigfte war. 

Die Art der Verpflegung der Heere, in denen ein jeder Aufgebotene 
Die für eine gewiſſe Zeit nothiwendigen Yebensmittel aus der Heimath mit: 
bringen mußte, andrerfeits für das Gefolge der Fürften und die Söldner 
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die Speiſe mitgeführt wurde; der Gebraud, ſchwere Nüftungsftüde, bejon- 
ders des Fußvolfes, während des Marſches abzulegen, und ſich erſt vor 
dem Kampfe zu wappnen, dann das Bedürfniß, das ungeübte Fußvolf 
gegen Angriffe der Reiterei zu fchüken, ihm während des Gefechtes eine 
fihere Stätte, die im ſich felbft die PVertheidigungsmittel an Gefhügen 
barg, zu Schaffen, zwang die Armeen des Mittelalters zur Mitführung 
eine® ungeheuren Troffes von oft mehreren taufend Wagen. Aus allen 
diefen Fahrzeugen nun wurde ein in fih nah ©liedern, Bunden, 
Zeilen, Shidungen georbneter Körper gebildet, der, einer wandelnden 
Feſtung gleih, auf dem Marſche und im Lager die Heere umjchloß, für 
die außerhalb derſelben Fechtenden im Falle des Rückzuges eine Zufluchts- 
ftätte bot, und außerdem, durch Benügung der Wagenpferde zu Streit- 
Roſſen, noch ein offenfives Element ſchuf. 

Diefe bisher in der Gefchichte des Kriegsmefens und der Infanterie 
viel zu wenig beachtete Einrihtung in ihrer Gliederung, Führung, Ber: 
wendung näher Fennen zu lernen, bieten uns zwei, vierzig Jahre ausein- 
anderjtehende, Schriftſtücke Gelegenheit. 

Das erfte derjelben fällt in die Zeit der Huffitenkriege, in denen ja 
unter Zizka die Böhmen durh die Wagenburg fo glänzende Erfolge 
errangen; das zweite ſtammt von dem jchöpferifchen Kriegsmeifter Albrecht 
Adilles, und Fam in feinen Kriegen gegen Herzog Ludwig den Reichen zur 
Anwendung. 

Nachdem der Berfaffer des älteren fi im Eingange feiner Kriege: 
Inftruftion über die Nothmwendigfeit einer genug fertigen Wagen: 
burg, deren Zufammenmwirfen mit der Reiterei, die Schaffung der 
Lebensmittel, unter denen er befonders Bier und Brod hervorhebt, äußert, 
geht er zur Befchreibung der Theile der Wagenburg über: 

„Ein jeder Streitwagen foll haben fünf ftarfe Pferde, zwei geübte 
Wagenfnechte, fünf Reitfättel, ſechs Handbüchſen, drei Büchſen zu einem 
Schuß. 

„Er ſoll mit ſich führen drei Ketten, eine 25, die andere 10, die dritte 
3 Ellen lang, Hauen, Aexte, Grabſcheite, Schaufeln, eiſerne Brechſtangen, 
Pickel, Fauſthämmer, Nägel und Haspen. 

„Bei einem Streitwagen ſind einundzwanzig Perſonen, ein 
Zimmermann, ein Maurer, ein Steinmetz, ein Schmied, ein Wagner, ein 
Geſtell- oder Geſchirrmacher und ein Bergknappe, fünf wehrhaftig 
auf die Wagenpferde ?), vier Bühfenfhießer, vier mit der Arm- 
bruft, und über die alle ein Hauptmann zu dem Wagen. 


1) Leute, welche fähig und gerüftet find, die Wagenpferde zu reiten; ihre Harniſche 
führten fie auf dem Wagen mit. 
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„Die. genannten Werfleute follen bei fih haben ihr Werkzeug, Har- 
nafh und Gewehr (Säbel), fo viel noth ift, ſolch ernfte Geſchäfte zu 
fördern. 

„Fünf folder Streitwagen bilden ein Glied, und haben einen befon- 
dern Hauptinann. Fünf Glieder machen einen Bund, fahren hintereinander 
in einer Zeilen, 

„Solder Bund vier mahen dann eine rehte Schidung, das 
find ein hundert Streitwagen, die gehen nebeneinander in vier Zeilen, und 
jeder Bund hat feinen Ueberhauptmann, diefelben vier Hanptleute haben 
dann einen fonderlihen Ueberhauptmann über die ganze Schidung 
der hundert Streitwagen und der zweitaufendfünfhundert Mann t), der 
Oberhauptmann des ganzen Geſchickes fol einen rothen Bahnen haben. 

„Eine folhe ganze Shidung fol haben einen Richter mit vier 
Shöppen und einen verftändigen Prediger, ein jegliher Bund 
fol haben einen rihtigen Baplan?), ein jedes Glied foll haben ein 
Gezelt oder ein Gefperre (Lagerhütte). 

„Zu hundert Streitwagen gehören auch ebenfoviel Speiswagen, die 
gerade jo geordnet werden, wie das andere Geſchicke. 

„Bei den Speiswagen follen fein: Bierbräuer, Mulzer, Müller, 
Bäder, Mäher, Drefher, Ehnitter allweg genug, um, wenn man auf 
Schlöſſer, in Städte und Märkte fommt, die Bräupfannen und das 
Mühlwerk beforgen zu können. 

„Auch ſoll jeglich Glied befonders haben eine Stein» oder Tarras- 
büdhjen auf einem halben Wagen mit zwei Pferden, und ein jeglicher 
Bund eine Steinbüdhfen auf einem Wagen mit fünf Pferden, und 
eine ganze Schickung mit Hundert Wagen eine große Steinbüdhfen mit 
16, 18 oder 20 Pferden, um willen rechter, ernftliher Hauptftürme auf 
Schlöſſer und Städte, 

„Auch mancerlei Zarras, Schirme und gut Antwerk 3) zum Stürmen 
werden wir im Felde ausridhten, wenn die Heere beifammen find, daß jeg- 
lihes mit Zuverfiht dem Feinde entgegen gehe, und dabei dod) ficher bleibe *). 

Iſt im vorhergehenden Schriftftüde die Wagenburg in ihrer Theilung 


1) Die fünfhundert Keifigen wurden, jobald fie beritten gemacht waren, in Rotten 
getheilt, und erhielten dann ihren befonderen Befehlshaber, fie bildeten im Gefechte das 
zweite Treffen (Nachfolge) der einer jeden Schidung noch aufer der angeführten Zahl 
zugetiefenen 500 Reiter, die die Vor⸗, Seiten» und Nachhut bildeten. — 2) Die vielen 
Geiftlihen mögen den Spott der Böhmen erregt haben, die in einem Liede bon der 
Niederlage bei Tans jagen: „Die Deutichen hätten fie todt beten wollen, fie hätten fie 
aber todtgeihlagen und ihnen die Keiche und Altargezeuge abgemonnen. — 3) Belagerungs- 
maſchinen. — 4) Das Schriftftüd ift dem Nürnberger Archiv entnommen: Alte frag- 
menta bon denen Geihichten Königs Wenceslat von Böhmen. S. I. L. 212. 
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mit ihrer Beſatzung im Allgemeinen gegeben, jo bringt das zweite bie 
Detail unter der Auffhrift: „Ordnung, die wir Marggrave 
Albreht gejegt haben, und mwöllen, das fie von allen den 
unfern follgehalten werden, inmaffen hernadgefhrieben ift. 

„Dan joll mit der Wagenburg nicht aufbrehen, es fei denn ein ſtark 
reiſig Zeug, auch Fußvolk, die außen darüber wahen, daß Fein Feind 
nahe; ebenfo ift e8 Abends, wenn man fie auffhlägt, zu halten. Ohne 
de8 Hauptmanns Geheiß joll man fie auch de8 Morgens nicht öffnen. 

„tem das Rennpanyr (Borhut) foll vor den Wagen hinziehen, Nies 
mand über dasfelbe hinausreiten (ausflahen) und plündern, wer das thäte 
und dabei zu Ehaden käme, dem wird derjelbe nicht vergütet, und er 
überdich geitraft. 

„Wir wollen, daß Niemand fol futtern an anderm Orte, als inner: 
halb de8 Rennpanyrs 1), das fo lange zu halten hat, bis die Wagenburg 
aufgeichlagen ift. 

„Vor jeder Zeil gehen zehn mit Piceln, zehn mit Hauen und Schau: 
fein, die Weg zu fertigen und zu beſſern. 

„stem der Zeilführer foll drei oder vier berittene Gehilfen haben, um 
auf die Wagen Obacht zu geben und die Zeil in Ordnung zu halten. 

„Die äußeren Zeilen follen um zwei Wagen mehr haben, als die 
innern, und diefe mit Fänleins gekennzeichnet fein. 

„Es müſſen aud) hundert unbeladene Fahrzeuge vorhanden jein, die 
man zu Rennmwagen?), zu Bor- und Hinterthoren, fowie zum Ausfüllen 
der Lücken an der Seite, zu Speiswagen und aller Nothdurft verwen: 
den fann, 

„Die Fänlein auf der rechten Seiten follen Zagel?), die auf der 
linfen aber feine haben. Jede Zeil hat an den Fänlein ihre bejondere 
Farbe, die Schießwagen größere als die andern. 

„seder Magen foll zehn armedide Pfähle von der Yänge eines 
Deannsjcenfels mit fi führen +). 

„Die äußern Wagen follen haben gute Ketten, Bretter zwiſchen den 
Rädern und neben dem Wagen hängend zweifahe Bretter mit Schieh- - 
löhern, dazu auf dem Wagen zwei Hurden; des Nachts ſoll man die 
Wagen mit Ketten fließen 5). 


1) Dem Raume zwiſchen der Vorhut und der folgenden Truppe. — 2) Leichte 
Wagen, die den Neifigen überall hin folgen können. — 3) Wimpel. — 4) Kurze Palli- 
laden. — 5) Die Wagen hatten die Form der fogenannten Brüdenmwagen; in der Mitte 
der Plattform erhob fich ein Häuschen mit einer verſchiebbaren Thüre, in deflen Innerem 
ein Geihüt mac Art der Drehbafien ftand. Links und rechts desielben waren zum 
Schutze der Schützen die Schirmbretter mit Schußlöchern angebracht. 
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„Bei den äußerften Zeilen ſoll alle Naht ein Viertheil der ihnen bei- 
gegebenen Mannihaft Wade halten. 

„An einem Deftlee angelangt, geht die äußerfte Zeile der rechten Seite 
zuerft durch dasfelbe, erwartet jenfeits des Engniffes das Nachkommen der 
übrigen, worauf je nad) der Weite des Platzes die frühere Ordnung wie 
der formirt wird. Der Abmarſch wechſelt. 

„Büchſen⸗, Pfeil-, Bulverwägen gehen auf Aderlänge vor der eigent- 
lichen Wagenburg. 

„Man foll alle Nacht etlihe zu Fuß beftellen, die außerhalb ver 
Wagenburg und innerhalb der Feuer um das Heer heimlich gehen und 
auffehen. 

„Die Wade auf den vier Seiten der Wagenburg follen bei Tag und 
Naht die Reifigen halten, daß Niemand aus dem Heere entweiche oder in 
daeſelbe ohne ihr Wiſſen komme. BVierhundert Wappner follen alle Nacht 
vor des oberften Hauptmanns Zelt liegen, und das ganze Hofgefind in 
dem großen Zelt bei feiner Hütten lagern. 

„Entfteht ein Alarm, follen an jedem Wagen der äußerften Zeile je 
fünf, der innern je zwei Dann bleiben, die andern alle auf dem Allarm- 
plaß jeder in feinem Haufen antreten. Die Gereifigen follen alle, jeder 
mit feinem Knecht, zu Fuß auf dem ihnen angewiefenen Plag erfheinen, 
ihre Pferde aber durd die Trabanten fatteln lafjen, um, wenn es nöthig 
würde, möglichſt ſchnell auffigen zu können. 

„Alle Naht ſoll man die Büchſen, Pfeile, Hauen und Schaufeln 
mitten auf den Plag vor des Markgrafen Zelt führen, und die Büchſen— 
meifter ihre Hütten dabei aufjchlagen, Alles foll fo geordnet fein, daß man 
im Bedarfsfall davon Gebranch mahen könne. 

„Jeglicher Zeilmeifter foll feinen Wagen zuvörderft an der Zeil haben, 
und Tag und Naht obacht geben, daß Niemand in die Zeil fomme, da- 
mit Kundfhaft, Feuer und Beihädigung des Heeres verhütet werde, 

„Der Raum in der äußerften Zeile ift von allen Hindernifjen frei zu 
halten, wenn man ftill liegt foll jeder Fuhrmann einen Megen Stein, 


„womit man merfen fann, auf den Wagen legen. 


„Die inneren Zeilen der Wagenburg foll man beim Lagern in gleiche 
Höhe mit den äußern bringen, und innen in der Mitte jeder Zeile einen 
Wagen ausfhieben, damit eine Straße überzwerch durd) die 
Wagenburg zu Stande füme. 

„Die Knecht an der äußeren Wagenreihe follen einen guten Schild 
und Eifenhut haben, und menn einer wund wird, foll ein Gewappneter 
auf die Pferde figen und fahren. 

„Unter jedem Thor der Wagenburg follen bei Nacht zwei-, bei Tag 
einhundert Gewappnete wachen, und ohne Erlaubniß des Hauptmann 
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Niemand ein- oder auslaffen, man foll aud zwei Schneller (Fallthore) 
für jedes Thor mahen, einen den man auf- und zuziehet (Schlagbaum), 
und Niemand ohne Wahrzeihen (Looſung) hereinlaffen. 

„sn den Gaffen, in welden nicht Thore find, follen hinten und vorn 
drei Wagen auf jeder Seiten mit ihrer Mannſchaft ftehen bleiben, und 
diefe darauf achten, daß man ihnen die Gafje nicht über die Yänge ab- 
gewinne, 

„Stem zu ordnen, wie das Fußvolk neben oder in der 
Wagenburg nah einander gehen foll. Was Fußknecht und der 
Edelleute Trabanten find, follen zur Hälfte vor der rehten Wagenburg, 
nad den Speiswagen, der andere Halbtheil hinten nad der Wagenburg in 
einem Haufen gehen. 

„Man foll, wie Vor- und Nachtraber, aud; Nebentraber jchiden, daß 
dem Heer nichts Uebles begegne, und das Ausftreihen (Dejertiren) ver- 
hindert werde, 

„Niemand foll futtern (fouragiren) außer mit dem Fähnlein 1). So 
man futtern will, follen die Neifigen vor des Markgrafen Hütte, die 
Wagen vor das bejtimmte Thor kommen und auf das Fähnlein warten. 
Es foll fein Wagen auf die Futterung fahren, außer mit Erlaubniß feines 
Zeilführerse. Die durch das Abfahren entjtandene Lücke foll mit Ketten, 
Brettern, Graben und Pfählen bis zu feinem Wiedereinrüden geſchloſſen 
werden. 

„Dan fol alle Naht einen Steinwurf von der äußerten Zeile ent: 
fernt, Feuer anzünden, um zu jehen, was da herum ift; die euer in den 
Gaffen ſoll man alle auslöfhen, bis auf das vor des Markgrafen Hütte. 

„Entjteht in der Wagenburg ein Rumor oder Auflauf, jo foll 
Niemand zulaufen, außer dem Marſchall, und die ihm zugetheilt find, 
und die er zu feiner Unterjtügung aufruft. Solde Rumorer foll man 
fangen und vor die Rathgeber des Heeres bringen, wo fie verhört 
und nad dem Recht verhandelt werden. 

„Jeder Zeilmeifter foll gen Naht vor des Markgrafen Zelt fommen, 
die Lofung und Befehle für den kommenden Tag zu holen. 

„Wenn man megen eines feindlichen Angriffes auftrompetet, ſoll Jeder⸗ 
mann fein Zelt niederlegen, 

„Es foll feiner Scharmütel oder Gerenn ?) gegen den Feind anheben, 
außer mit Erlaubniß der Hauptleute. 


1) Ohne daß das Fähnlein aufgervorfen wurde, das heißt die Truppe geordnet 
und mit fliegender Fahne und dazu gehörigen Hauptleuten berfehen war. — 2) Möchte 
fih) auf den Brauch beziehen, daß fampfluftige Reitersleute vor das feindliche Lager 
ritten, und einen Ritter zum Zweilampfe herausforderten, 
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Hiemit ſchließt die Aufzeichnung des Markgrafen; die nun folgenden 
Nachrichten ſind dem Kriegsbuche des Ludwig von Eyb, der aus dem Lands— 
huter Erbfolgekrieg als Vicedom von Amberg bekannt iſt, und einem aus 
dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts ſtammenden Feuerwerksbuche ent- 
nommen. 


Ueber den für eine Wagenburg günſtigen Ort. 


„Iſt der Feind in der Nähe, ſoll man die Wagenburg an einem 
ſichern, hohen Ort aufſchlagen, wo es nicht an Holz, Waſſer, Futter fehlt; 
will man länger bleiben, iſt auch auf geſunde Lage für die Hütten zu 
ſehen, dann daß kein Berg in der Nähe ſei, der das Lager beherrſche, und 
daß die Lage nicht ſo niedrig, daß es dem Feind gelingen kann, die Wagen— 
burg mit Gießwaſſer zu überſchwemmen. Auf die Anzahl des Volkes ſei 
Rüdfiht zu nehmen, „nit daß die Meng des Volkes bezwungen werd in 
einem engen, oder die wenigen in ein Weiten, mehr dan Noth ift fi) aus: 
zubreiten. Auf hundert Wagen gehören Zaufend Perfonen mit ihr Wehr.“ 


Ueber die Form der Wagenburg. 


Sie fei gewöhnlich vieredig, wenn aber nothwendig, dreiedig oder 
auch halbrund, „mit der magit Du Did vor eine Brüden legen“ (Brüden- 
kopf)). Das Hauptthor foll entweder gegen Sonnenaufgang oder in der 
Richtung, „wo der Feind anzög“, fein. Bildet man die Wagenburg wäh 
vend des Marſches, jollen die Wagen ftreng auffhließen, das Thor mag 
dahin gehen, wo Du mit den Reifigen ausfallen willſt. 


Ueber die Siherung der Wagenburg. 


„Sie ift dreierlei: Hat man Zeit, fo foll man die Wagenburg mit 
Wafen oder Erdreidy anjhütten, und weiter außen wird ein drei Fuß hoher 
Erdaufwurf gemaht, dann zwiſchen dieſe beiden Bruſtwehren ein fieben 
bis acht Fuß tiefer Graben gelegt, an der Stelle aber, „wo man den 
Teind am meiften beforgt“, mag er zehn Fuß breit und ebenfo tief werden. 
„Den Graben aber in der Tief beſetz mit fpigen Pfählen.” — „Daß man 
den Graben ſchnell mah, muß man aber die Trabanten oder Fußknecht 
nehmen, dazu Hauen, Schaufeln, Pidel, gute Schlegel, Senfen und 
Sichel.“ — Auf die Wagen an der äußerften Zeil follen, wenn der Feind 
anzieht, treten: einer, der hat einen 24 Fuß langen Spieß, mit dem 


1) Eie dient nach der Zeichnung als Brüdenkopf. Die rechte Hälfte wird durch 
bepadte Wagen, die linle durch die Büchfen, in deren Zwiſchenräumen Karren, deren 
Deichſeln nad) auswärts gelehrt find, ſtehen, gebildet. Im der Wagen- wie Geſchütz⸗ 
Reihe find Vorſprünge zu Ausfällen angebradt. 
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Haden unter dem Spießeifen, dann zwei mit behemiſch Drifchflegel, und 
zwei mit Hadenbühjen und ihrem Zeug. 


Ueber die Anzahl der Wagen und die Marfhordnung: 


Haft Du 50,000 Mann, bedarfft Du mohl 4000 Wagen, die jolft 
Du in 4 Theil theilen, die können, wenn der Feind nicht nah ijt, auf 
4 Straßen gehen, do fo daß am Abend wieder Alles bei einander ifl. 
Zur Wagenburg bedarf man 30 Steinbühfen auf Karren, das andere 
follen Tarras: und Klogbüchfen fein. Die Außenreihen befegt ordentlich 
mit Büchſen ), doch auch in den Gaſſen müſſen etlich ftehen. Zwiſchen 
den Spitzen der vier Zeilen fahre die Büchſen, darauf ſei in der erſten 
Zeil der erſte, dritte, fünfte Haufen Büchſenſchützen, der zweite und vierte 
Langſpießer; in der zweiten der erſt Hauf reiſige Schützen, der zweite 
der Reiſig Haupthaufen, der dritt Büchſenſchützen zu Fuß; in der dritten 
Zeil der erſt Hauf Büchſenſchützen, der zweit Langſpießer, der dritt die 
Helmparter ungetheilt, der viert Büchſenſchützen. Dazu mußt Du außer 
den Wagen reiſige Vor-, Neben- und Nachtraber haben. 

Ein lebendiges Bild der Wagenburg und ihrer Anwendung entwirft 
aus eigener Anſchauung der Meiſterſänger Hans Roſenplüt in ſeinem Liede 
von dem Treffen bei Hembach (1450). 


„Die von Nürnberg ſchickten aus ein Thier, 
Das war fo graufamlich gejtalt, 

Das ging aus in der Wochen zwier 2), 
Das Thier hat viel iv Feind bezalt; 

Das Thier gab aus Stein, Blei und Pfeil, 
Das haben Ritter und Knecht eingenommen ; 
In Tag und Nacht reist es zwölf Mei 
Und ift alleit ganz heim hin fommen, 
Man hätt oft jcharf auf es gemwart 

Mit Reutern und mit Wagenpurgen, 

Das Thier das ftund fo veſt und hart, 
Daf es konnt Niemand nieder wurgen ; 
Das Thier das heit ein Rüſſel vorn 

Mit taufend Büchlen- und Armbruſtſchützen, 
Ein König macht wohl fürdten jeinen Zorn, 
Das Thier mit feinen meſſein Spriten 3), 
Zweitauſend Spießer warn jein zwei Seiten 
Und auch jein Bauch, das ift fein Scherz, 


1) Ein Stüd einer Wagendurg in der BVertheidigungsftellung ift im Bande I, 
Plan 5, Figur 1 und 2 der etudes de l’artillerie von Prinz Napoleon zu erjeben. — 
2) Die Wagenburg rüdte zweimal in der Woche in das Feld. — 3) Die Läufe der 
Hande und Hadenbüchien waren um dieje Zeit größtentheil® von Meffing. 
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Sein Zagel 1) waren fehshundert Reiten, 
Achthundert Schweizer waren fein Herz; 
„Ein Wagenburg fo heißt fein Nam.” 


ALS die Nürnberger gegen Spalt auszogen, fam der Markgraf der 
Stadt mit 400 Reifigen zu Hilfe, worauf die Bürger in ihrer Wagenburg 
den Rückmarſch antraten. Der Markgraf bot in der Umgegend das Land- 
volf auf. 

„Und ſchlug bald eine Wagenburg zufanmen 
„Und ftellt fünftaufend Bauern darein 

„Und meinten fie hätten uns in einem Hammen 
„Und ſchrien heute müſſens unfer eigen fein.‘ 


Nachdem er die Wagenburg befehen, den Bauern verfprodhen Hat, die 
Städter zu ihnen herzutreiben, fie möchten fie nur ordentlich mit Steinen 
empfangen, greift er von zwei Seiten die Nürnbergifhe Wagenburg an, 
diefe aber bleibt im Vorrüden, und fchließt dichter ihre Glieder. 


Der Schweizerhauptmann ſchrei uns an: 
„Ber hie dem Rechten zu till legen, 

Der ſoll thun als ein Biedermann 

Und foll fein Füß und Händ hier regen ?2). 
Ih fieh und merk der Feind PVornemen 

Das wollen wir mit Gottes Hilf brechen. 
Erft wolln wir ir mit Bühfen rennen), 
Darnad mit Hauen und mit Stehen.“ 
Unfer oberft Hauptlent das befluffen, 

Daß wir die Reifigen erft anlangten 9), 

Und eilten bald, ehe daß wir ſchuſſen, 

Die Feind gar ftolz gen und prangten, 

Da ward unter uns eim foldhes Krachen 

Bon mandem harten Büchſenſchuß, 

Daß ihnen und uns berging das Lachen 

Zu Hempach an des Waſſersfluß. 

Die Sonn die war nun hin zu Ref), 

Wie jehr wir je gen Feinde ftrebten 6), 

Noch hielten fie fich alſo feſt, 

Bis ihr drei und zwanzig an den Sätteln Hebten. 
Der Markgraf jchrie: „Wenn fie verſchießen 7), 
So wollen wir dann in fie vennen, 


1) Schweif. — 2) Diele Stelle erklärt fi) durch eine frühere: der Schmweizerhaupt 
mann ruft feine Gefellen, die traten hervor umd fällten ihre Spieh, worauf der Mark, 
graf den Angriff einftellte. — 3) Das Thier das pfuchzet ihn da an mit großen Büchien 
auf den Karren. — 4) Sie follen nicht früher feuern, bis fie ganz nahe an den Rei— 
figen wären. — 5) Es wurde Abend. — 6) Vorrückten. — 7) Der Markgraf redhnete 
darauf, daß die Geſchütze auf einmal losgebrannt würden, um in der Pauſe des 
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Die Schweizer mit den langen Spießen, 

Die wollen wir am erften trennen.‘ 

Da ſchrie ein Ritter: „Fürſt, edler Here 
Laßt uns jämmerfich hin nicht morden! 

Hört zu, fie jchießen je länger, je jere 

Sie find zu eiteln Teufeln geworden, 

Für 1) fie hilft weder Kreuz noch Segen, 
Und auch kein Harniih von Stahl und Eiſen, 
Sie fürdhten weder Schwert nod Degen! 
Daß es kann Niemand abgeweijen ?), 

So nehmen die Schweizer Niemand gefangen, 
Darım laßt ung von binnen wenden, 

Der grimmige Zorn hat fie durcdhgangen, 
„Sie werden den Adel hier morden und ſchänden.“ 


Berfolgt von den Handbüchſenſchützen, 


„Da fah man manden müden Trabanten 
Die nad hin durch das Waſſer muten 
Und wieder an zu ſchießen fing,“ 


trat Albrecht feinen Rüdzug über den Fluß an, und verjuchte feine 
erfchrodenen Reiter hinter der Kiche zu Hembach zu jammeln, 


„Da ſchickt wir ihmen aber der bleiern Schlegen, 
Daf fie fih über die Sättel bogen, 

Da triebn wirs aber dann mit Geichüt 

Das Waffer hinauf bis in ein Au. 

Darzu waren uns aber die Schweizer nüz, 

Die warten all auf Stih und Hau 

Und hielten uns jo feſt den Rück 3). 


Fünfmal griffen die Ritter an, fünfmal mußten fie weichen. Der 
Markgraf ritt num zu feiner Wagenburg und befahl ihr heimzufehren. 


Der Teufel hat fie all beſeſſen, 

Weicht allmeg nad einander hinaus 
So bringt ihr doc die Haut davon, 
Meim Kriegen ift der Boden aus, 
Wenn ich mich heut nicht geruhen kann. 


In wilder Flucht ftob das Landvolf auseinander, und eilte verfolgt 
von einzelnen Haufen der Nürnberger nad Roth, der Markgraf aber nah 
Schwabad). 


Ladens angreife. zu Lönnen, die Nürnberger empfingen ihn aber mit einem Abtheilungs- 
Feuer. — 1) Gegen. — 2) Niemand widerfiehen. — 3) Wohl keine Stelle der Dichter 
oder Chroniften gibt den Berfall des Ritterthums durch die Fenerwafien und das Fup- 
volt fo bezeichnend, wie die obige. Im Rüden durch in vielen Kämpfen erprobte Reiter 
angegriffen, im der Front durch die feimdlihe Wagenburg bedroht, bleiben die Städter 
duch Mugen Gebrauch der Feueriwaffen und eines wohlgeübten Fußvolles Sieger. 
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„Und hat Gott Dank in fein Herz geſchrieben, 
Daß wir faft ſchoſſen gegen ihn zu hoch, 
Sonft wären fie nicht halb lebendig blieben, 
Dod wurden fie don uns gerät, 

Daß ſechs Priefter die ganze Nacht 

Mit Gotts Leihnam wurden rumgeführt, 
Daß man den Wunden die Heiligkeit bracht, 
Wohl hundert umd achtzehn namen Schaden.” 

Die Nürnberger hatten nur zwei Mann verloren, und kehrten, nach— 
dem fie ihre Truppen wieder geordnet hatten, noch in der nämlichen Nacht 
in ihre Heimath zurüd ?). 

Wurde im Vorhergehenden die Wagenburg in ihrer Wirffamfeit auf 
dem Marſche befchrieben, fo zeigt die folgende Inftruktion des Markgrafen 
Albrecht (15. Mai 1475) ihre Einrichtung im Falle eines Angriffes. 

„Dan foll Graben und Bollwerk um die Wagenburg befjern, Büchſen 
und andere Geſchoß an den vier Seiten vertheilen, die Pferde aus der 
äußern Zeile entfernen. 

„Zu jedem Wagen jehs Mann zu Fuß beftellen, von dem reifigen Zeug 
foll ein Biertheil vor den Wagen bleiben, die übrigen zur Vertheilung in 
die Wagenburg geſchickt werden. 

„An jegliches der zwei Thore fommen 1000 Mann Fußvolf mit einigen 
Reitern. An jedes äußere Ed der Wagenburg 500 Fußknecht, die da auf 
beiden Seiten, wo es Noth wird, zur Wehre find bis auf das ander Ed, 
das gegen fie heraufdient. 

„Zweitaufend follen mitten auf dem Plag in der Wagenburg mit den 
andern Haufen (Keifigen) bfeiben, und von da aus, wo ed Noth thut, 
zur Hilfe eilen, 

„Die Wartleut (äußere Wachen) follen fih mit dem Feind in fein 
Scharmügel einlaffen. 

„Hat ein Viertheil der Büchſen- und Armbruſtſchützen abgeſchoſſen, joll 
das andere warten, bis das Erjte wieder geladen, oder die Armft ge- 
fpannt hat. 

„Der Oberft Hauptmann und die ihm zugegebenen vier Hauptleut follen 
mit dem früheften herumreiten, und wo ed Noth thut, die Yeute zur Wehr 
bringen.” 

Zur DBerfolgung des abgetriebenen Feindes werden bejondere Ab- 
theilungen beftimmt 2). 

Die Nachweiſe, daß diefe Kriegseinrihtung gerade in der vorjtehenden 





1) Das Lied ift im den hiftoriichen Vollsliedern der Deutichen I, 428 flgd. ent- 
halten. — 2) Nürnberger Archiv. Um dieje Zeit war Lug Schott von Schottenftein 
Wagenburgmeifter des Markgrafen. 
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Periode und der Geſchichte der Infanterie eine fehr hervorragende Rolle 
fpielte, finden ſich vielfach im geſchichtlichen Theile. Die ſich im Laufe des 
fünfzehnten Jahrhunderts ergebenden Aenderungen in Ausrüftung und Ein 
richtung der Wagenburg gehen Hand in Hand mit der vorjchreitenden Aus- 
bildung des Fußvolkes und der Feuerwaffen. War erjteres anfänglich 
lediglich) zur Vertheidigung der Wagen beftimmt und deßwegen faft gan; 
bei den einzelnen Fahrzeugen vertheilt, jo bildeten fih allmälig aus einem 
Theile der bisherigen Vertheidiger eigene nad) der Bewaffnung gejchiedene 
Fußvolkhaufen für jelbftändige, aud außerhalb der Wageuburg zu Löfende 
Aufgaben. Auch die Wagenabtheilungen (Gejhide) wurden größer. — Bon 
den wenigen Friedensübungen, die das Jahrhundert aufmeist, iſt das Ein» 
üben der Zeilführer im Einlenfen der vorderften Wagen, Abtheilen der 
Unterordnungen eine der häufigjten, und bei Werbungen gehörten gute 
Zeilführer zu den am meiften begehrten Söldnern. 


Es erübrigt nod) die Art der Aufbringung der vielen Pferde und 
Fahrzeuge zu erwähnen. — Die freien und hörigen Hinterjaffen, welche, 
da fie Feinen Roßdienſt feifteten, eine Kriegsfteuer entrichten mußten, waren 
zur Leiftung von Kriegsfronen und anderen Dienften verbunden, dieß gilt 
wie von den Fronen zum Burg-, Brüden-, Weg- und Schanzbau, fo 
auch don Stellung der Heeriwagen. 


Zur Stellung von Kriegsfuhren waren nemlich die landesherrlichen 
und grundherrlihen Städte und Märkte ) ebenfo verbunden, mie die übrigen 
(andesherrfihen Unterthanen, die einer Schirmvogtei unterworfenen Yeute 
und die freien und hörigen Hinterſaſſen der geiftlihen und weltlihen Grund: 
herrſchaften 2). Namentlih waren aud die landesherrlihen Stifte und 
Klöfter, ſowie die landesherrlihe Pfarrgeiftlichkeit dazu verbunden, indem 
fie zwar feiner Grundherrfhaft, wohl aber der landesherrliden Vogtei 
unterworfen geweſen iſt 9). Außer den Heerwagen mußten auch mod die 
für jedes Fahrzeug nothwendigen Pferde oder Ochſen und die zu ihrer Des 
dienung nöthigen Knechte und Gehilfen( Wagenlenker, Wagenhüter, Tra— 
banten) gejtellt werden *). 


Die Stellung der Wagen mit Zugehör ruhte nit auf den einzelnen 
Bürgern und Bauern, fondern auf den Aemtern, Gemeinden und Grund» 
herrichaften felbft. Von der Herrihaft wurde immer nur die Anzahl der 
von einzelnen Aemtern, Städten, Dörfern und Grundherrfhaften zu 
leiftenden Wagen und Knechte befannt gegeben, und diefen ſelbſt überlajien, 


— — — — 


1) Krenner, Landtagsverhandlungen VIII, 468. — 2) Krenner IV, 33, XIII, 349. 
— 3) Krenner IV, 34, reg. b. X, 146. — 4) Kenner VII, 81. 
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das auf ſie fallende Contingent zu ſtellen und — die Einzelnen nach 
dem Herkommen zu vertheilen ?). 

Die Heerwagen waren zum Transport allet — von Kriegsbedürf⸗ 
niſſen beſtimmt, und mußten daher außer den Kriegswerkzeugen auch den 
Proviant für das Heer?) nachführen. Sie zerfielen außer den zweiräderigen 
Karren noch in die. vierräderigen Reis-, Rüſt-, Streit- und Büchſenwagen 
mit je zwei oder vier Pferden. 

Nach dem Aufgebote im Jahre 1434 ſollte für je 6 Reiſige, 5 Schützen 
oder 10 bewaffnete Bauern ein Wagen geftellt werden, 1408 für 10 Reis 
fige, 10 bewaffnete Bauern, ebenſoviel Trabanten oder Schaufler ebenfalls 
ein Wagen 3). Ein Beifpiel der großen Anzahl von Wagen bietet der 
Auszug von 1434, bei welhem für 578 Reifige, 1412 Schügen und 11,000 
bewaffnete Bauern 700 Wagen und 1400 Bauernfnechte gejtellt wurden ®). 

Im Burgunderfriege war der Anſchlag auf 1000 Wagen, dazu nod) 
100 Geſchütze. 

Bor Tabor hatte König Albreht (1438) für 800 Reifige, 12,000 Fuß: 
tnechte 1800 Wagen, „und hat eine Wagenburg, die größer als die ganze 
Stadt Köln war” >). 

Im Anfpahiihen hatten (1422) in den Städten je 10, in den Dör- 
fern 20 Pflihtige einen Streitwagen zu ftellen, und zu dieſem gehörten 
2 Bühfenfhügen mit Pulver und Blei, 2 Armbrufter mit 2 Schod Pfeilen, 
2 Dann mit Spießen, die hinten an der Tulle am Eifen jchneidende 
Haden haben, 2 Mann mit Drifheln, 2 mit Stabfchleudern. Mit den 
Wagen hatten zu kommen 4 ftarke Pferde an einen Wagen, 2 Fuhrleute, 
die ihre Wehre haben ®), 

1458. Klofter Heilsbronn 12 Pferde für die große Büchſe, 6 an die 
ſtammerwagen, 2 Reitpferde für die Büchſenmeiſter. 

Die öfter hatten 27, die deutfhen Häufer 16, die Spitäler 4, die 
Pfarrer 19 Wagen zu ftellen. Den Aemtern find zugeordnet 12 Wagen 
für den Hof, 20 für das Büchfengefhirr, 8 für das Hofgefinde 7), wogegen 
in dem Aufgebote zum Burgunderkriege die Pfarrer mit 283 Wagen und 
88 Pferden angefegt waren ®). 

Wo das Aufgebot nicht ausreihte, wurden Pferde uid Wagen um 
Sold gemiethet. Für einen Wagen mit vier Pferden zahlte man, wenn 
fie vom Fürften verpflegt wurden, zwei Gulden; der dazu gehörige Wagen- 


1) Kenner VIII, 467, XIII, 856. — 2) c. 1. IV, 32, VII, 82, XIII, 356. — 
3) Kenner IV, 33, VII, 230. — 4) Srenner IV, 32. — 5) Jauſſen Url. 819. — 
6) Nürnberger Archiv. — 7) Bamberger Archiv. Zug gegen Widdern. — 8) Miuntoli, 
taiſerlich Bnch 360. Die ſich retinent benehmenden Pfarrer ftrafte der energiihe Mark— 
graf mit Entziehung der Zehenten, worauf er durch die Biihöfe von Bamberg und 
Würzburg mit dem Interdilt belegt wurde. 
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knecht bekam, wenn er ſelbſt für feinen Unterhalt ſorgte, vier, wenn er 
ihn erhielt, zwei Pfund Pfenninge. 

Mas die Wagenburg Am Großen für die Heere war, ein Schirm und 
Schuß, das war für den harzelirenden Schüten, fei es, daß er gegen an- 
dringende Reiter fich zu ſchirmen, oder daß er unter ihrem Schuge die Bejagung 
der Mauern zu beſchießen hatte, der Setzſchild und die Bafeje. 

Diente erfterer, eine 5—6 Fuß hohe, 8— 10 Fuß breite Balkenwand 
mit Schießlöchern, am unteren Rande mit eifernen Spiten oder Rollen 
verjehen, zumeift dazu, dem Schützen in vorgefhobener Stellung bei Be- 

‚lagerungen oder während des Sturmes Dedung zu gewähren, jo begleitete 
ihn letstere mit ihrem „Häckler“ bei allen Unternehmungen im freien Felde. 
Ihr Gewidt betrug 20— 25 Pfund. Während des Marfches wurden die 
Setztartſchen zu je zehn Stüden auf einem Wagen gefahren, und erjt bei 
dem Beginne des Gefechtes abgeladen. 

Jede Abtheilung des Fußvolkes hatte einen Trupp „Pafeſner“, dieſe 
wieder ihre Hädler, melde die in den Boden geftoßenen Schilde mit Haden 
und Ketten fo aneinander befeftigten, daß fie die fechtende Abtheilung um- 
ſchloſſen. 

Im Landesaufgebot des Jahres 1436 treffen in den Gerichten au der 
Donau auf 308 Armbruftihügen 76 Pafeſner ); 1491 befiehlt Herzog 
Albreht von Münden, daß jeder zehnte Mann der Ansgehobenen ein 
Pafejner ſei; 1504 finden fih noch die Bafeiner, Häckler und der Licht— 
ihüt mit dem ganzen Harniſch und dem Ahljpieß, letterer zum Schutze 
der Schildträger und zur Mitwirkung im Gefecht bejtimmt. 

Im Falle eines Angriffes zogen’ fih die Schügen hinter die Schilde 
zurüd, die von dem Pafeiner in der Erde, von den Hädlern unter ein: 
ander. befeftigt worden waren, die Spieher ftedten ihre langen Ahlſpieße 
vor, die hinterm lieder aber hoffen, während der Pafeſner feine Bruit- 
wehre mit dem Schwerte oder der. Streitart vertheidigte. 

Zur Bervollftändigung einer Geſchichte der Infanterie des vorliegenden 
Zeitraumes ift es nöthig, diejenigen Einrichtungen fennen zu lernen, mit- 
telft welcher der hervorragendjte Theil derfelben, „der Schütze“, zu feiner 
friegerifhen Thätigkeit vorbereitet wurde, und dieſe finden ſich im den 
Schütengejellidaften. 

Waren die Bogen eine ſchon längft befannte Waffe der Deutichen, jo 
finden fi die Anfänge des Gebraudes der Armbruft, wie bereit® erwähnt, 
doc erjt kurz vor der Zeit der Kreuzzüge. Ihre Bedeutung wurde in den 


1) Daß der Gebrauch ſolcher Dedungemittel ſchon dor den Huffitenkriegen üblich 
war, beweist das Aufgebot König Ruprechts 1404: Die Schügen follen mitbringen ihre 
Seßtartihen, Pfeil und ander Gezeug. 
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Kämpfen gegen bie Ungläubigen erkannt, und bald bemädhtigte ſich das 
Bürgerthum, zum Rechte Waffen zu führen gelangt, und von der Führung 
der ritterlihen Lanze ausgefchloffen, der Armbruft, die bei Vertheidigung 
der Zinnen ihrer Mauern eine fo große Rolle zu fpielen beftimmt mar. 
Schützen zu Fuß und zu Pferd bildeten die Hauptmafje ihrer Kämpfer in 
den Städtefriegen des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts. Wie dem 
Ritter die Anappenzeit und das Turnier als Vorbereitungsſchule für den 
Ernftlampf, zugleich aber auch als Vereinigungspunkt adeliger Geſellſchaft 
unter St. Yörgs Fahne dienten, ebenjo bildeten fih in den Städten, jo» 
mwohl den freien als fürftlihen, Schütengefellihaften, die von der Obrig— 
keit mit Geſchenken und Freiheiten begabt, unter dem Schirm eines Schuß. 
Patrons, gewöhnlih St. Sebaftians und Florians, als Dank für die 
ihnen gewährte Gunſt, bei Fehden und Streiten ihre gewonnene Wertigkeit 
dem Baterlande und Landesherrn midmeten. Den Städten waren aber 
außerdem diefe Fefte, wo von nahe und ferne ihre Standesgenoffen zu— 
fammen trafen, zugleich die Stätten, an denen der Gemeingeift des Bürger: 
thums erwarmte, und je drohender die Zeiten defto häufiger waren auch 
die Schießen. Entjtanden bei Gelegenheit der Turniere die Berbindungen 
des fräntifhen und ſchwäbiſchen Georgenbundes und anderer Rittergefell- 
fhaften unter dem Namen Qurniereinigungen, jo leitete aud der ſchwä— 
biſche Bund, die fränkiſche Städte-Finigung die Verabredung zum Zus 
fammentritte von dem Schießtage ab, und der „gewaltige Schozzmeifter” 
murde oft der Hauptmann in dem folgenden Kampfe. Die Beftimmung, 
daß Niemand jih auf der Sciefftätte anderer Waffen als der feinigen 
bediene, füllt die Zeughäufer mit Armbrüften und Büchſen, fhuf mwehr- 
hafte Bürger. 

Nürnberg und Nördlingen hatten bereit8 1399 Schützengeſellſchaften. 
Große Scheibenſchießen, zu denen die ausmärtigen Städte auf ihre 
Koften Theilnehmer jhidten, waren in Bayern: 1411 zu Münden ?) und 
Ulm, 1426 zu Regensburg, 1441 zu Freifing und Braunau, 1478 zu 
Nördlingen, 1501 zu Ulm, wo das erftemal der Beifag mit Büchſen und 
Stahel gefunden wird. 

Bon Schießen, zu denen nur Theilnehmer aus Bayern zugelaſſen 
wurden, find befannt: 1404 in Kelheim, 1410 Aihadh, 1415 Landsberg, 
1420 Dieffen, 1426 Landshut, 1430 zu Straubing auf den Vogel. Zu 
Münden, wo fih drei Sciefftätten befanden, wurde für die jungen 
Bürgerſöhne 1434 ein großes Schießen mit Preifen veranftaltet. 

Zu dem großen Schießen zu Augsburg 1432 gab der Rath außer der 

I) Münden ſchickte Schügen von 1404 — 1437 auf dreizehn verſchiedene Schießen. 
Baperiihe Annalen 1834 I, 415. 
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täglihen Zehrung für die Säfte 32 Gulden zum erften, ein filbernes Trinf- 
Geſchirr zum zweiten, einen Ochſen zu ſechs Gulden zum dritten, eine 
filberne Schale zum vierten, eine Armbruſt um vier Gulden zum fünften 
Preife. Aehnliche Schießen wurden in diefer Stadt bei einer Betheiligung 
von oft 200 auswärtigen Schügen in den Jahren 1435, 1441, 1450 abge- 
halten. 1429 jhoß man hier aus Bürfhrohren und Fauſtbüchſen mit 
Heinen Bleikugeln, 1446 mit Haden und Zielbühfen. Außerdem wurde 
jeden Sonntag von St. Georg bi8 den auf St. Gallus folgenden 
(26. April bis 16. Dftober) um die vom Rathe als Beſtes ausgejegten 
Hojen geſchoſſen. — Die großen Sceibenfhießen zu Nürnberg (1460), zu 
Landshut (1495), zur nemlihen Zeit in Schweinfurt und vierzig Städten 
Frankens geben eine Ueberficht, mit welchem Eifer diefe Uebungen betrieben 
wurden, 

In den Ausfhreiben zu folhen Feften wurden die Bedingungen des 
Freiſchießens aufgezählt, bei dem Rohr die Schwere der Kugel, bei der 
Armbruft der Umfang des Bolzen genau bejtimmt, die Entfernung des 
Schükenftandes von der Scheibe wird in Fuß oder Ellen angegeben, und 
die Yänge des üblichen Maßes in ſchwarzer Linie dem Briefe angedrudt; 
gleiches geihah mit dem Durchmeſſer der Siheibe. 

Wie der Bogen noch lange nah dem Aufflommen der Armbruft im 
Felde geführt wurde, jo Fonnte aud das Feuergewehr nur langjam die 
Armft verdrängen. Kaifer Marimilians Befehl (1507), feine Armft mehr 
zum Römerzug mitzubringen, verhallte unbefolgt, und als felbit das Feuer— 
gewehr allgemein im Kriegsgebrauche jtand, fanden an den Höfen der 
Fürſten und in den Städten fih noch genug Xiebhaber des ritterlichen 
Spieles des Stahljhießens, und übten zugleih mit den Büchſenſchützen 
ihre Kunft. Die Schußweite der Armbruft wurde in Augsburg auf 125, 
in VBolfah auf 115, in Würzburg auf 130 Schritte, in Münden auf 
260 Fuß angenommen. 

Hatten auch ſchon in früherer Zeit (wie bekannt, hat der leidenfdaft: 
liche Betrieb des Armbruftichießens den bayerifchen Brinzen Stephan (1291) 
um das Bisthum Salzburg gebracht) fürjtlihe Herren und der Adel an 
den Schiefübungen Theil genommen, jo trat dod die Hauptbetheiligung 
derjelben erjt nad) dem Berfalle des Ritterthums als eigentliher Wehrftand, 
nad) dem Aufhören der Turniere und dem, den fehdeluftigen Adel zur Un- 
thätigfeit verdammenden, ewigen Yandfrieden Kaiſer Marimilians ein. 
Wie der Bürger nun die Yanze gemeinfhaftlih mit dem Wappengenojjen 
führte, griffen die Fürften und Herren an der Stelle des Gejtehes und 
Rennens zur bürgerlihen Armft und erhoben fie durd ihre Theilmahme 
zur Waffe eines ritterlihen Spieles. 

Ein Dichter des fehszchnten Jahrhunderts, diefer an, bis zu Noah 
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reihenden, Stammtafeln fo reihen Zeit, fingt als Entſchuldigung, daß jetzt 
auch der Ritter daran Theil nehme: 

Bon wen das Schießen her ift kommen, 

Die ziveen waren auch Ebdelleut, 

Das waren Ejau und auch Lamech, 

Die waren geboren von edlem Geſchlecht, 

Denn Gott hat Iſaak auserforen, 

Und war ein Fürft gar wohl geboren 

Unter den Kindern von Sirael. 


Einige Auszüge aus Schügenordnungen des fünfzehnten Jahrhunderts 
mögen über das Chügenwejen und die gebraudten Waffen Aufjchluß geben. 

In Würzburg theilten fih die Schützen in zwei Gefellfhaften, die 
Armbruft: und die Büchſenſchützen, ihr Patron war der heilige Sebajtian. 
Mit Würzburg ftanden außer Schweinfurt nod 41 Städte und mehrere 
freie Reichsdörfer in „Schießeinigung“. Die Schügen in diefen Orten 
wurden, wenn fie zu einem Schießen reiften, vom Magiftrate unterftüßt; 
fo gibt Ochfenfurt zur Reife nah Würzburg jedem Manne zwei Gulden; 
zur Reife nah Windsheim (1469) dem Schütenmeifter und feinen Ges 
führten drei Gulden. 1486 fofteten in diefer Stadt die 37 Schügenfappen 
für die Abgeordneten nad Schweinfurt, Heidingsfeld, Windsheim dreizehn 
Gulden fünf Scillinge. 

Ueber die Verbindung des Schützenweſens mit dem ftädtifchen Wehr- 
wejen berichtet die Schützenordnung von Gerolzhofen (26. Juni 1491): 
Die Bühfenfhügen und Scießgefellen erhalten neue Kappen und Hof: 
gewand. Jeder Spiefgejelle erhält am den Feiertagen von dem Schoß— 
meifter Pulver für drei Schüſſe. Wer drei Feiertage mit feiner Kappen 
und dem Hofgewand nicht zum Schießen fommt, wer Pulver nimmt und 
nicht ſchießt, fol um ein Viertel Wein gejtraft werden. Dreimaliged Ber- 
fagen der Büchſe macht des Schuffes verluftig. Die Schoßmeifter und 
Schießgeſellen follen bei Gefhrei oder Sturmläuten mit 
ihrem Geſchoß auf das Rathhaus eilen, und dort Befehl 
erwarten. Würden fie in das Feld ziehen und einen oder 
zwei Nähte oder einen ganzen Tag außbleiben, jo erhalten 
fie Sold und Berlegung (Quartier), wenn es aber allge 
meine Nadeile giltt!), wird es mit ihnen gehalten nad) 
altem Herfommen. Auf die zehn Schuß Pulver und Blei, die der 
Schütze mit in das Feld befommt, foll er wohl Acht haben, und fie bei 
Pön bewahren. 

Einen zweiten Fall im fürftlihen Lande bietet die Aufforderung Her: 


1) Störer des Laudfriedens zu berfolgen. 
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zog Ludwig des "Reihen an die Stadt Landshut (1458): Sie foll die 
Handmwerks- und andern Sunggefellen dazu anhalten, daß fie an den Feier: 
tagen mit den Handbüchſen jchießen, aud zur Ermunterung Preife aus- 
ſetzen, damit man allzeit gute Büchſenſchützen zur Verfügung habe. 

Ucber die Art des Büchſenſchießens enthält die Würzburger Aus 
fhreibung vom 10. Dezember 1475: Jeder Schüte foll feinen eigenen 
Schußzeug haben, und damit zwei Schuß um das Landkleinod thun. Der 
Stand zum Schießen um das Yandkleinod foll 240, um andere Gewinnjte 
259 Schritte entfernt fein. Der Schütze ſoll aufrecht ftehend, mit frei 
ihmebendem Arme, und daß die Büchs die Schulter nicht berühre, ſchießen. 
Die Büchs frei ohne Rauchpfanne, ohne Windfang (?), mit einem gemöhn- 
lihen Abfehen vorn auf dem Rohr, und foll haben hinten ein Löchlein 
oder Kerblein durch den Sattel bei dem Zündloh. Zwei Kugeln auf ein: 
mal zu laden, gefiederte oder gefütterte Kugeln zu fehießen war verboten. 
Jede Handbüchſe joll vor dem Schießen befehen werden. 

Die Schirme (Scheiben) hatten, vom Centrum aus gemeffen, 1%, 
Würzburger Ellen, und hingen aufreht und fchmebend. 

Ebenfo lautet auch der Schießbrief von Volkach 11490). Es joll jeder 
mit abgetrennten Wammsärmeln von Handt und Baden ſchießen. Die 
Scheibe hat vom Nagel, an dem fie hängt, nad allen Richtungen 1t/, 
Sunzenhaufer Ellen. Die Schußzahl war frei. 

Achnlid war es bei den Armbruftfcießen, Im Ausfchreiben der Stadt 
Schmeinfurt (1473) ift beftimmt: Die Schützen können fitend oder ftehend 
hießen, die Entfernung der Scheibe beträgt 135 Schritte. Näheres be» 
ftimmt der Gunzenhauſer Brief: Es foll jeder mit abgetrennten 
Wammsärmeln und „auf einem freien Stuhl” ſchießen, keinen unbeſchrie— 
benent) Bolz nehmen. Die Zahl der Schüffe war auf vierunddreißig 
feſtgeſetzt. 

Daß außer dem guten auch das ſchnelle Schießen berückſichtigt wurde, 
beweist ein Heidelberger Schießbrief vom Jahre 1479. Die Zeit wurde 
hier durch das Abrinnen des Sandes in einem Zeitglaje beftimmt, der 
Schuß nad dem Ablaufen abgegeben hatte feine Geltung. Der Kurfürft 
jelbft gab den Schügen jührlih 16 Pfund Heller als Geſchenk, außerdem 
nod ein Paar Hojen. 

Wie mit der Armft und Büchſe, wurden aud mit den Gejchügen 
Feftichießen gehalten. Von einem derfelben (1460) erzählt die Nürnberger 
Chronik: „Und darnad) am Montag nad; Allerheiligen, da nahmen etlich 
Handmwerfsmeifter vor, fi ein Schießen zu machen mit den Steinbüchſen 
1) Bor dem Schießen murden die Bolzen don den Schütenmeiftern geprüft, dann 
die Namen der Schüten auf den Schaft geichrieben. 
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mit zweien Kreugen auf niederen Karren. Wer fhießen will, legt einen 
rheinifhen Gulden. Der Stand war 475 Schritt hinter St. Johannes 
über das Waffer hinter dem See.” Jeder mußte allein laden und ſchießen, 
feiner durfte einem andern feinen Zeug leihen, noch weiſen und lehren. — 
Die Zeugmeifter ſchickten drei Karrenbüchſen gleichen Models (Kalibers) 
und dazu drei Taglöhner, die ihnen Hand reihten zu mehr Nothdurft, 
tießen ihnen den Stand brettern und unterfchlagen, daß feiner den andern 
fonnte jehen, und Loos machen, welches der Erft wär, und in einer 
halben Stund, da mußt jegliher laden an®eferd. Es wurden 
21 Gulden gelegt und daraus ſechs Preiſe gemacht. 

An diefe Feſte fchloffen fih „offene Spiele” an. Es find alte 
Wettlämpfe, Steinftoßen, Springen, Yaufen. In Augsburg war beim 
Stahlſchießen 1470 ein goldener Ring für den gefegt, der einen Stein von 
45 Pfund im Antritt mit drei Stößen am „Stoßensreht” am meiteften 
forttreiben würde, Ritter Wilhelm Zaunried errang den Preis. Im 
Springen und im Laufen gewann Herzog Chriftoph von Bayern den Ring, 
im Pferderennen Herzog Wolfgang von Münden. 

Ein anderes Ausbildungsmittel des Fußvolfes boten die Fechtſchulen. 
Nürnberg hatte deren bereits 1462 drei. Die Fechter waren in zmwei Klaffen 
getheilt, die Marrbrüder und die Federfechter. Als größte Auszeihnung 
galt der Titel Meifter vom langen Schwert. Herzog Ludwig der 
Reiche ließ durch den Meifter Peter Kal ein Fechtbuch fertigen, aus dem 
die verfchiedenen Fechtarten der Zeit zu erjehen find. Sie umfajjen Uebungen 
mit dem langen Schwert, dem Säbel (Wehre), dem langeı und furzen 
Spieß, Helmbarte, mit der Senſe (falx facenaria), Dreſchflegel, Kolben 
und dem Dolce. 

War früher der Waffenunterriht nur für den fünftigen Ritter zu- 
gänglich, jo veijten Ende des 15. Jahrhunderts die Fecht meiſter von Stadt 
zu Stadt, und bereiteten den Bürger ebenfo zum Fuß, als auch zum 
Reiterdienfte, der von dem Adel, wie bereits erzählt, gänzlich vernadläßigt 
murde, vor, und von dieſer Zeit beginnt der Dienft des nicht ritterbürtigen 
Reiters. 

Zum Schluffe ift hier nod) der Verwendung des Fußvolkes als ted- 
nijhe Truppe?) zu gedenken. Wie bereits in der Einleitung erwähnt 
wurde, war der Fußgänger beftimmt, die Befeftigungen im Felde zu fer— 
tigen, und immer find e8 Taujende von Shanzbauern, melde die Auf- 


1) Fossarii cum fossoribus (Grabſcheit), ligonistae cum ligonibus, piccatores 
cum piceis, malleatores cum malleis, novaculatores sive rasores cum rasoriis 
(Rafenftcher mit Spaten), paratores, vallatores, deuparii, hiatores, (Lambertus 
Ardensis bei Ludewig VIII, 600). 


3% Techniſche Truppen. 


gabe haben, das Yager zu umfchütten und zu vergraben. Eine andere Be- 
nennung, welde für vielleicht tehnifch gebildete Söldner vorkommt, ift die 
im vierzehnten Jahrhunderte unter anderer Bedeutung vorlommende „der 
Freiheiten“; fo heißt es im Aufgebote des Markgrafen Albrecht 1453: 
50 Dann Freiheit, die follen Hauen und Schaufeln haben, der Wagen- 
burg den Weg zu räumen. 1449. Der Platmeifter mit feinen Freiheiten. 
1474. Hundert mit Freiheit in die Kae. ine dritte Gattung waren die 
Bergknappen, die auch in der Wagenburgordnung von 1430 vorfommen. 
Untergraben der Mauern, Abſtechen der Grabenränder, das Legen von 
Deinen war ihre Aufgabe. Den Jimmerleuten fiel das Aufſchlagen der 
Berfride, Büchſenſchirme, der Blöde für die Büchſen, das Fertigen der 
Faßbrücken t), bei dem fie von Schiffern und Fifhern unterftügt wurden; 
den Steinmegen die Fertigung und Kalibrirung der Büchfenfteine, ſo— 
wie die Führung der Brehwerkzeuge bei Zerftörung der Burgen zu. Sie 
ftanden alle unter dem Zeugmeifter, bei manden Arbeiten unter den 
Büchſenmeiſtern. 

Bei den ſchon öfter erwähnten drei Stürmen des Zuges nach Hilpolt- 
ftein hat der erfte Sturm zwei Brüden und eine Stiege auf 9 vierfpän- 
nigen Wagen, dann 12 Schaufeln, 6 Hauen, die 12 Knechte fahren auf 
zroei Wagen, einen Wagen mit Leitern und dazu drei Knechte; der zweite 
drei Brüden auf 10 Wagen, bei jedem Fahrzeuge 2 Knechte, einen Wagen 
mit Segtartfhen, zwei Karrenſchirme. Der dritte ſcheint mehr als Reſerve 
gedient zu haben. Die zu diefer Equipage gehörigen Handwerker führten 
Fähnlein mit Zimmerärten. 


1) 1388. Der Brildentrain des Bundesheeres beftand aus 7 Wagen für den Brüden- 
zeug, 1 für Schaufeln, Reuthauen, Aerte, 1 für Steinärte, Schellhämmer, Hebeifen. 


vo Abſchnitt. 
Artillerie. 


Der Name Artillerie hängt keineswegs mit dem Geſchützweſen zu- 
jammen, fondern wurde fon viel früher für die Erfindung und Verfer- 
tigung von Ffünftlihen Kriegsmaſchinen gebraudt. Albertus Aquenfis nennt 
in feiner Gefhidhte von Yerufalem den Erfinder großer Künfte und Werke 
bereits einen Artellerifta, und 1304 kommt ein Artillator als Verfertiger 
von neuen Kriegsmwerkzeugen vor, die Mafchinen ſelbſt aber wurden mach 
inae bellicae seu Attilleria, im Franzöfifhen meubles, utensiles genannt. 

Die erften Artilleriften in unjerem Vaterlande waren von Stadt zu 
Stadt wandernde Meifter, welche überall gegen gute Zahlung die Kunft 
des Büchfenfhießens, der Pulverfabrifation lehrten, Gefhüge goffen und 
Befeftigungen anlegten. In Augsburg ift es Meifter Walther, der von 
dem Rathe 1373 einen Gehalt von 160 Gulden nebjt einer Ehrung an 
Zud erhielt, als er in eines Chorherrn Hof die Büchſen vollendet, und 
das Pulvermahen überwacht hatte, Johann von Aarau lehrt die drei Pa- 
trizier Johann Vend, Johann Ilſung und Johann Flinsbad; 1378 das 
Büchſenſchießen; in Pafjau thut dasfelbe Walther von Arles (1378), in 
Regensburg Meifter Ulrich (1380), in Nürnberg erhält 1378 der Büchſen— 
meifter „für die Glenen (Reiter), die er mit den Büchſen erſchoſſen“, als 
Belohnung 2 Pfund 16 Scillinge Er ift wohl der nemlihe, der ein 
Jahr zuvor bereits eiferne und kupferne Büchſen verfertigt hatte ?). 

Weit berühmt megen feiner Kunft war Abraham von Mem- 
mingen (1414), der fie nicht bloß praktiſch, fondern auch theoretifch be- 
trieb, und dejjen Feuerwerksbuch das Vorbild für die vielen Kopien des 
fünfzehnten Jahrhunderts wurde, Der Nürnberger Widerftein (1449 


1) Zwei eiferne kofteten 208 Pfund 17 Schill., zwei fupferne 189 Pfund 8 Schill. 
oder 174 Gulden, das Pfund Pfennige zu 22 Kreugern gerechnet. 
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bis 1470) gab einer ganzen Reihe von Büchſen feinen Namen, und fein 
Bruder Hans wurde von den bayerifchen Fürften zur Ausrüftung ihrer 
Burgen (1460) benügt. Wie weit verbreitet der Ruf bayerifher Büchſen— 
meifter war, mögen die Berufungen derfelben in fremde Dienfte bezeugen‘; 
jo verlangt Kaifer Friedrich III. von Regensburg, ihm gefhidte Büchſen— 
meijter zu ſenden, denen er jährlich 40 Pfund Pfenninge geben wolle, 1446 
zahlt der Biihof von Würzburg dem Heinrih von Wafjerburg fünfzig 
Gulden jährlihen Sold, und gibt ihm dazu noch Hofgewand, Wohnung 
und Koſt. Dem Johann Glöckner aus Sittau verdankt Nürnberg feine 
Befeftigungen, den Plan zur Vertheidigung und die Wagenburgordnung. 

Wohl der bedeutendfte Büchſenmeiſter des fünfzehnten Jahrhunderts 
aber war, ſowohl in praftifher als theoretifcher Beziehung, der Pfälzer 
Martin Merz Kann er aud, was lange gejchehen, da man fein 
Todesjahr 1501 für 1301 las, nicht die Erfindung des Gefhütes in An- 
ſpruch nehmen, jo zeigt das von ihm hinterlaffene und gefertigte Feuer— 
werksbuch!), daß er der erfte mar, der die Wandlaffette mit der 
Protze anwendete. Das mag feine Zeit aud anerkannt haben, und fette 
ihm ein Geſchütz mit Wandlaffette in den Wappenfhild, und wenn ihn die 
Umſchrift feines Grabfteins „hoc berühmt vor andern in der Kunſt Mathe: 
matifa Büchſenſchießens“ nennt, jo ift das, wie fein Buch bezeugt, feine 
Lobhudelei. 

Er erzählt von ſich: Er habe in den Jahren 1470 und 1471 aus den 
Hauptſtücken 372 Tonnen Pulvers verſchoſſen, und damit Boxberg, Schüpf, 
Strolnheim, Armsheim, Ruprechtseck, Wachenheim, Bockenheim, Lams— 
heim beſchoſſen und bezwungen, und da, wie zuvor, des Büchſen— 
ſchießens geübt. 

So manches, was die ſpätere Zeit dem letzten Ritter Maximilian, als 
von ihm erfunden, zuſchreibt, findet ſich in des Pfälzers 1472 verfaßtem 
Kriegsbuche, und wenn Herzog Ludwig von Landshut (29. Sept. 1475) 
ſeinen Zeugmeiſter Stephan Weſtholzer nach Amberg ſchickt, um von Merz 
„die Kunſt, mit dem großen Werk Feuerwerfen“ zu erlernen, ſo mag aus 
dieſen Worten auf Martins Verſuche mit dem Mörſer?) geſchloſſen wer— 
den. Er erwähnt den Viſir-, Elevation- und Kernſchuß, und ſchreibt vom 
Gellſchuß: „Willſt Du einen ſchreckenden Schuß machen, der über hundert 





4) Cod. germ. 599 der Hof- und Staatsbibliothel. Er zählt mit dem aus dem 
14. Jahrhundert ftammenden nro. 600 zu den hervorragendften Feuerwerksbüchern, doch 
ift aud) die dazmifchen liegende Zeit fo reich bertreten, daf eine Gejchichte der bayeriſchen 
Artillerie don der Hand eines Fachmannes leicht hergeftellt werden könnte. — 2) 1470 
nennt Michl Beheim in feiner Beichreibung der Kriegsthaten Kurfürft Friedrichs bei der 
Belagerung don Armsheim Büchſen, Böller und Mörjer. Duellen und Crörterungen 
III, 203. 
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Sprünge thut, fo leg die Büchs im Gleichgewicht,“ und unterridtet einen 
Büdhfenfhügen, „wie er bei Geroldseck, mit einer Nothbüchſen übered 
ſchießend, die Pallas treffen könne” (Bricolfhuß). Der Behandlung des 
furz vorher durch Georg Purbach (1450) erfundenen Quadranten widmet 
er einen ganzen Abſchnitt. 

Nicht bei jedem Gejhüge waren Bücjjenmeifter, jondern nur bei den 
Hauptbüdjen: „Wer ein Scharfmeg, Bafilisten, Nachtigall, Singerin 
oder Chartaun befchießt, der ift ein Bühjenmeifter, der aber Draden, 
Schlangen und andere Heine Büchſen ſchießt, der iſt ein Schütz. 

Zum Auf» und Abladen der Rohre, zur Herrihtung des Geftelles 
und der Anjäge waren ihm aus dem Fußvolke Leute zugemiefen, zu feiner 
Unterftügung im Feuer „zwei oder drei Schießgejellen, es jeien 
Schreiner, Grobfhmid oder ander, die damit wiljen umzugehen.” Im 
Felde foll er, wenn er zu einem Wagen oder Karren gejegt iſt, diejelben 
zuridten mit Pulver, Stein und Ladzeug, er foll fih verwahren, daß ihm 
fein Zündloch verfchlagen wird, und foll zwei oder drei bei fid) haben, daß 
wenn ihm eins verrennt wird, er ein anderes.habt). 

Hinfihtlich der befondern Eigenjhaften eines Büchſenmeiſters verlangt 
Abraham von Memmingen: Des erften foll er Gott ehren, und vor 
allen Dingen vor Augen haben, und in Furcht gegen Gott ftehen, denn 
wenn er mit den Büchſen und dem Pulver umgeht, hat er feinen größten 
Beind unter der Hand. Des andern foll der Meifter aud können 
ſchreiben und lefen, denn anders kann er die Stüd nicht behalten in feinem 
Sinn, die zu der Kunſt gehören, es fei mit deftilliven, ſepariren, mit 
fublimiren und mit confortiren. Er foll aud alle Stüde vom wilden 
Feuer und zahmen Werken bereiten können, er ſoll wiſſen von den Trag— 
weiten und Menfuren, von Feitigung der Mauern, Füttern der Gräben, 
vom Angriff mit Thürmen, Kagen und Schirmen. Er ſoll aud freund» 
ic) fein mit Worten und Werten, dann allzeit bei Sinnen und ſonderlich 
fih hüten vor Trunfenheit. 

Ueber der Meifter verfchicdene Funktionen geben die Dienjtbriefe Auf: 
ſchluß. 1405 muß Meifter Martin, dem, nahdem er Leib und Leben für 
das Gelingen des Guſſes eingefegt hatte, die Fertigung der Büchſen gänz- 
lich mißglüdt war, verfprehen, „Niemand eine Büchſe zu gießen, die 
fhwerer als 50 Pfund fei, das Land Herzog Ludwigs nicht zu verlaflen, 
mit dem Bücdjjenmeifter, der jet angenommen worden, Friede zu halten, 
auf des Herzogs und deſſen Bundesgenoffen Schlöffern alles, was nöthig 
fei, zu beforgen. 

1428 verfprigt Hans Troſt dem Pfalzgrafen Yohann, der ihn zum 


1) Inftruftion für Bücjfenmeifter 1449. 
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Bücfenmeifter angenommen: fo lange er lebe, feine Schlöffer zu richten 
zu der Wehre 1), und die zu bewahren mit Leib und Kunſt, Rath und 
Hilfe, ihm aud) gießen alles Zeug, was er bedürfe und haben wolle, umd 
ihm dienen und gewärtig fein wider Jedermann, Er wolle Niemand Ge- 
fhüße gießen, noch geben, noch aud feine Kunft lehren. Für die Geſchütze, 
die er in Städten, Märkten und der Landſchaft gieße, will er nur nehmen, 
was redht und billig ift. 

Dagegen verfpriht der Herzog im Beftallungsbriefe: dem Meifter 
für feine Dienfte jährlih 100 Gulden Landwährung zu geben, außerdem 
jährlih ein Hofgewand, und wenn er Büchſen gießet, oder andere Arbeit 
thut, jo jollen ihm die nöthigen Gefellen gehalten und ausgerichtet werden. 
Grleidet er Schaden bei Belagerungen oder anderswo, jo follen wir ihm 
für den Schaden ftehen ?2), Koft und Futter geben, wie den andern, aud 
wenn er bei Hof ift, joll er haben Koft und Futter, wie das andere Hof: 
“ gefind. Wir follen auch feinem andern Meifter vergönnen, in unſerem 
Lande weder Bühfen noch Gloden zu gießen, und was die Städte, Märkte 
und Landihaft davon gebrauden, das follen fie ihn gießen laſſen und 
darum ihm geben, was recht und billig iſt. 

Das umfaſſendſte Dokument aber ift die Beitallung des Augsburger 
Heinrid Roggenburger (1436); in ihr heißt es: 

Er kann das Gießen der Bühfen groß und Hein, das Schießen fo 
behend, al8 man je gefehen hat, und das Pulver dazu madhen. Er fann 
Teuerpfeile fchießen und werfen, gegoffene werfende Werfe groß 
und flein®), und auf einen folhen Sinn fertigen, mie es in deutfchen 
Landen noch nie gejehen worden, denn fie ftehen nad dem Wurfe 
ſtill, daß fie fih nicht rühren noch verrüden, ohne daß man fie zu binden 
oder zu faffen nöthig hat, und werfen Steine von 5—6 Zentuer, ferner 
macht er Züge *), mit denen man 100 Zentner heben kann, dann Schirm 
zu Büchfen und Streitwägen, Brüden, die man über Land führen 
fann 5), zum Anlegen auf Graben und fließende Waffer. Ueber das ver: 
jteht ev Thieme, Häufer, Waffer-, Wind» und Roßmühlen zu bauen, ge 
gofjene irdene und holzerne Deiheln zu fertigen, Brunnen auf Berg und 
Thal zu leiten, und Bildwerk zu formen). Er erhielt jährlih 110 
Gulden Kohn. 


1) Befeftigen. — 2) Ihn erjegen. Diefe beiden Urkunden mögen al® Beifpiel der 
Derträge mit Söldnern dienen, und ftellen feit, daß das Hofgefind, wie früher das 
Comitat, von dem Fürſten verpflegt werden mußte. — 3) Bliden. — 4) Hebzeng. — 
5) Sind auch in den Kriegsbüchern der Zeit verichiedene Faß- und Pontonbrüden abge 
bildet, jo findet fich deren Anwendung in den Chroniken nur jelten erwähnt. — 6) Ein 
Seitenftiid zu dieſem Künftler ift der Büchlenmeifter Seffelichreiber, der viele Figuren 
an dem berühmten Erzdentmale zu Junsbrud formte und goß. 
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Die Bielfeitigkeit diefer Meifter beweist auch, daß Hans von Za- 
bern, des Bilhofs von Salzburg Büchſenmeiſter, im Jahre 1438 den 
Salzbrunnen zu Reichenhall richtete. 

Iſt aus den obigen Angaben die Höhe des Soldes der einzelnen 
Meifter zu entnehmen, jo möge hier noch einiger anderer Lohnungen er- 
wähnt werden, die fie für ihre Yeiftungen erhielten. So befam 1404 einer 
die Erlaubniß, eine Schmiede zu bauen, ein anderer das Gericht 
über die Kalt hmiede, und am Rhein (1404) erhielt Meifter Martin bei 
Eroberung einer Burg, zu der er viel beigetragen hatte, fünfzig Gulden, 
den beften Harniſch und das beſte Pferd, die erbeutet wurden. 

Bon einer zunftmäßigen Verfaffung, tie fie den Meiſtern der Fecht- 
funft von Kaiſer Friedrich III. ertheilt wurde, ift in den benützten Werken 
feine Erwähnung vorhanden, wohl aber, daß ber zum Meiſter fih aus- 
bilden wollende Gefelle bei den Koriphäen feiner Kunft herumreist, um 
dort zu lernen, wie Meifter Hans aus Münden (1502) erzählt, bei wel-' 
hen Meiftern er das Feuerwerk, das Pulvermachen, den Schuß aus den 
Büchſen, das Werfen aus den Mörfern und endlich das Sprengmwerf 
erlernt habe. 

Die Anzahl der Büchjenmeifter in einem Heere entſprach dem Neid) 
thume an Gefhügen, jo hatte Nürnberg im Yahre 1449 zur Bedienung 
der Büchſen auf den Thürmen der Stadtmauer 144 Büchſenmeiſter, die 
den Namen nad zu fließen, größtentheils dem eingebornen Bürgerftande 
angehörten. Den Gewerben nad finden ſich Rothſchmiede, Kandelgießer 
und andere Feuerarbeiter. — Im Heere vor Neuß befanden ſich 200 
Büchſenmeiſter. 

Ein ſolch viel begehrter und benützter Stand wurde von Kaiſern und 
Fürſten ausgezeichnet, und mit Selbſtgefühl erwähnen die Verfaſſer der 
Feuerwerksbücher der Privilegien, die ſie vom Kaiſer Friedrich III. im 
Jahre 1446 erhielten. Als charakteriſtiſch für die Zeit und Kriegsführung 
folgen hier die Hauptpunkte ?). 

Erftlid. Wenn eine Stadt mit ftürmender Haud erobert wird, fol 
der Büchfenmeifter Sold aus- und angehen. Nah jedem abgefhlagenen 
Sturm gebührt ihm in der Veſte das nemliche. 

„zum andern. Jeder Büchfenmeifter foll je nad) der Größe des 
Stüdes 1—4 Handlanger haben, und dafür Sold erhalten. 

„zum dritten. Kommt er in Gefahr,’ wegen eines Vergehens von 


1) Diefe Punkte entfprechen weder nad) der Geftaltung der Heere, nod) nad) den Kriegs» 
bräuchen der Zeit Friedrich) III., doch möchte es ſchwer fein, die von diejem gegebenen 
Freiheiten von den jedenfalls noch in das Ende des fünfzehnten: Jahrhunderts fallenden 
Zufägen zu fcheiden, da jener Freiheiten bereits Nilolaus Ott (1518) gedentt. 

Bayeriſche Kriegögefgiäte IL 26 
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Fußvolf oder Reiſigen gefangen zu werden, fo foll nit der Profoß, jon- 
dern nur der Zeugmeijter ihn darum ftrafen. 

„zum vierten. Wenn einer, ſei's Reiſiger oder Fußknecht, wegen 
einer Balgerei in Gefahr füme, vom Profoßen gefangen zu werden, und 
er legt die freie Hand auf eine Büchſe, und ruft den Büchſenmeiſter feiner 
Freiheit willen an, foll er drei Tag Freiheit haben. 

„Zum fünften Drei Schuß aus einer Büdhjen, aus der der 
Meifter nie geſchoſſen, find für ihn frei, der vierte gehört dem Herrn und 
fo lange er die nicht gethan, joll die Obrigkeit wegen Mißlingens nicht die 
Hand an ihn legen. 

Zum jehsten. Wenn Proviant empfangen wird, joll der Büchſen— 
meifter, der feine Zündruthe in der Hand hat, nit warten müjfen, fon: 
dern ſogleich abgefertigt werden, daß er wieder zu feinem Stüd fommt. 

„Zum fiebenten. Im Feindesland gehören ihm die Gloden in 
Städten, Märkten und Dörfern. 

„zum adten. Im einer erftürmten Stadt find fein: die Kriegs— 
rüftung der Zeughäufer, das größte Hauptitüd, die Ladung in allen 
Stüden und das aufgefhlagene Pulver. Nach gemonnener Schlacht ſoll 
der Marſchall und Zeugmeifter übereinfommen, was man den Büdjen- 
meijtern geben joll. 

„Zum neunten. So ein Eingriff in diefe Artitel gemadt wird, jo 
find alle Artillerie-Perfonen von ihrer Pflicht ledig, und haben gute Macht, 
aus dem Feld zu zichen zu Freunden oder Feinden unbejchadet ihrer Ehren. 

Zur Artillerie zählten noh die Zeug- und Werkmeiſter, erjtere 
beauffihtigten die zum Geſchütze, legtere die zum Wurfzeuge gehörigen 
Gegenftände, welche im Zeugftadel oder Werkhaufe aufbewahrt waren, in 
Burgen bejorgten die Büchfenmeifter diefes Geſchäft. 

Den Reihthum Bayerns an Kriegsmaterial aller Art können die Aus- 
züge aus den Zeugregiftern des Herzogthums Bayern-Landshut und 
der Stadt Paſſan bezeugen; nebenbei mag bemerkt werden, daß in dem 
1502 erbauten Giefhaus in Augsburg durh Niklas Oberader 100 metal» 
iene Stüde und ein Wiörfer in wenigen Jahren gegofjen wurden. Der 
berühmtefte Stücdgießer diejer Anftalt war Georg Yöffler, der Karthaunen 
goß, die eine zentnerſchwere Kugel ſchoſſen. 

Unter dem Titel Gezeug im Dberland 1488, 1489 enthält ein 
Copialbuch folgenden Ausweis über die Ausrüftung : 

Ingoljtadt. Kine große Hauptbühje, ein Mörfer, eine Roth: 
büchſe, eine Karrenbüchſe fchießt einen Etein von 6 Pfund; auf einem 
Wagen 20 Büchſen in der Größe von Hackenbüchſen; zwei Karrenbüdjen 
hießen eines Eies groß, dazı 330 übergofjene Bleikugeln. In den 
Baſteien bei den Pfleger 2 Bodbüchjen, in des Monden Thurm eine feſte 
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gute Nothbüchſen, liegt auf einem Bod. 2 Hadenbühfen, 73 Hand- 
büchjen mit 300 Bleikugeln, dazu 100 hölzerne Ladungen, 3 fteinerne Model, 
300 gefütterte Kugeln zu Nothbüchſen !), 5 eiferne Ring zu Steinbüchſen, 
dadurd man Kugeln läßt ?), 53 Feuerpfeil, 200 Heine eijerne Kugeln zu 
ſchlagendem Feuerwerk, aber ungefüllt 3), 20 zugeridhte Krügel zu aus: 
merfendem Teuer, 306 Krügel, die gefüllt, aber ungeteufft +) find, zu 
folhen ausmwerfenden Feuer 110 hölzerne Kolben, damit man fie über die 
Mauer aushebt 5), in 5 Fäfjern 524 Krügel, darin man die Fußeifen aus; 
wirft, 14 große Feuerhaden, 6 große Truhen mit Pfeifen und dazu an 
eingefchlagen Pfeit 6) 450, 2800 ledige Pfeileifen, 4 Kloben zu Zügen, da- 
mit man die großen Werk hebt, mit Seifen, Böden und aller Zugehör, 
dazu 7 meifingene ledige Scheiben 7), 62 Zentner 60 Pfund geläuterter 
Salpeter, 19 Zentner 25 Pfund Pulver, 6 Zentner Stodblei, 3 Fäffer 
mit Salpeter. 

Reichartshofen: 1 Schlangenbühfe, 4 Bodbühfen, 5 Haden- 
büchſen. 

« Köſching: 4 Bockbüchſen, 8 Hackenbüchſen. 

Gerlfing: 1 Bodbühfen, 4 Hackenbüchſen, 6 Handbüchſen. 

Neuburg an der Donau: 1 große Büchſe, 2 große Hauptbüchſen, 
1 Heinere Büchſen, 1 große Wagenbühfe, 1 Karrenbühfe mit Wagen, 
1 eiferne Heine Steinbühfe, 8 ftarfe Bodbühfen, 31 Hackenbüchſen, roth 
angeftrihen, 4 meifingene Hadenbühfen, 87 neugefaßte mefjingene Hand: 
büchſen, die man von Nürnberg anher gebradt hat. 

Rain: 1 große Nothbüchſe auf einem Wagen mit 68 übergofjenen 
und 52 eifernen Kugeln, 1 Karren, darauf ein Steinbücfen, 1 fupferne 
Schirmbüchs, die Blei fhieft, auf einem Karren, 8 kupferne, 62 eijerne 
Hackenbüchſen, 10 kupferne Handbüchſen. 

Graiſpach: 1 große Schlangenbüchſe auf einem Bock, 3 Bockbüchſen, 
14 fupferne Hadenbüdjen. 

Conftain: 1 fupferne Bod-, 2 fupferne Haden-, 15 fupferne Hand» 
büchſen. 

Schloß Höchſtädt: 35 eiſerne, 6 meſſingene Hackenbüchſen, 2 meſ— 
fingene Handbüchſen, 1 Bockbüchſen bei 3 Spann lang ohne Zube— 
hör, 1 meffingene Schirmbüchſe, 1 Heine Karrenbüdfe. 

Stadt Höhftädt: 14 Hadenbühfen, 3 Schirmbüchſen. 

Schloß Lauingen: 132 Handbüdhfen, 41 Eupferne, 6 mejfingene 


1) Steinkugeln, mit Blei übergoffen. — 2) Kaliberringe. — 3) Bomben oder Gra— 
naten. — 4) Nicht vollftändig laborirt. — 5) Stabſchleudern. — 6) Pfeile mit Schäf- 
ten. — T) Hebzeug. 

96 + 
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Handbüchſen, 19 rothe eiferne Hadenbühfen. Auf dem Thurm 2 Schlangen: 
büchfen, zu Landshut gegoffen, 1 Steinbüchſen auf einem Wagen. 

Sundelfing: 1 Wagen: Steinbühs, 2 große Schlangen: Wagen- 
büchſen, 38 eiferne, 40 fupferne Hackenbüchſen. 

Schloß Bundelfing: 6 eiferne Haden-, 4 mejfingene Handbüchſen. 

Günzburg: 1 Nothbüchſe, 100 Hadenbühfen, 21 Handbüchſen. 

Weiffenhorn: 3 Tarras-, , Schlangen, 3 Wagenbüchſen, 1 Noth— 
büchſe auf einem Karren, 62 mejfingene und fupferne, 129 eiferne Haden- 
büchſen. 

Obernhauſen: 29 eiferne, 4 kupferne Haden-, 8 Handbüchſen. 

Seifriedsberg: 6 vothe eiferne Hadenbüdjen. 

Kirchberg: 3 Schirm-, 60 Haden-, 25 Handbüdjen. 

Wartftein: 15 Haden-, 3 Handbüchſen. 

Heidenheim: 1 große Viertelbühfe mit einem Wagen, 1 Stein 
büchſe auf einem Karren, 1 Nothbühfe mit Wagen, 1 Schlangenbüchſe 
auf einem Karren, 2 Schirmbüchſen auf Karren, 2 Bodbüdfen, 21 alte 
gegoffene*), 40 roth eiferne Haden-, 32 Handbüchſen. 

Stauffen: 4 ſchwarze eiſerne Hackenbüchſen. 

Baldern: 1 Noth:, 2 Bock-, 20 Hacken-, 26 Handbüchſen. 

Wemding: 1 Stein, 3 Schirm-, 5 Bod-, 4 Tarras-, 102 eijerne, 
6 große, 6 Heine Haden-, 40 Handbüchſen. 

Haided: 2große Schirm, 6 Tarras-, 3 Stein-, 11 große, 11 kupferne, 
17 eiſerne Hacken-, 12 Handbüchſen. 

Schloß Haideck: Igroße Schirm-, 4 Tarras-, 2 Stein-, 31 Haden-, 
14 Handbüchſen. 

Hilpoltftein: 3 Schlangen, dazu 150 Kugeln, 3 Tarras mit 100 
Kugeln, 1 Steinbüchje mit 40 Stein, 36 Hadenbühfen, dazu 11 Pulver- 
beutel, zu jedem ein Yadmaß, Zündftrid und 10 Yaden mit 1200 Kugeln, 
32 Handbüchſen. 

Stadt Hilpoltftein: 9 Tarras-, 6 Steinbüchſen, 1 Mörslein, 
1 Schlangenbüchſe. 

Allersberg: 10 meffingene, 10 eiferne Haden-, 2 Tarrasbüdien. 

Schloß Friedberg: 2 eiferne Klog-, 12 Bodbühfen, 1 eijerner 
Mörfer, 39 Hadenbüdjen. 

Stadt Friedberg: 2 Stein, 4 Bod-, 3 Klog-, 27 Hand-, 
9 Hadenbüdjen. 

Landshut: 269 eiferne Hadenbühfen mit fhwarzen Scheften, dazu 
10,000 eiferne Kugeln, 3 große, wovon eine auf Wagen mit 60 großen 


1) Hier ift der Unterfchied zwiſchen gegofjenen umd über den Dorn geihmiedeten 
Läufen befonders hervorgehoben. 
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Kugeln, 2 Heine Schlangen auf Karren, 1 Wagenbühfe, 264 fupferne 
Hadenbüchfen, dazu 80 Ladungen, 52 Peutel zum Bulver, 52 Zündbüchſen, 
6 Model, 4200 begofjen Klotzkugel ?). 

Aus dem gleichzeitigen Zeugregifter (1488) 2) der Stadt Paſſau 
folgen nur einige Ergänzungen. 

Im Antwerdftadel von Büchſen: 

Die Wulpin, das Wölfel, eine große Tarras auf zwei Rädern, zwei 
Zarras auf Scheiben, fünf Pödell (Bodbühfen) mit 12 eifernen Büchs— 
fein, ein Zupferner und zwei gegofjene eiferne Mörfer. — Zmei große 
Wagen zu den großen Büchſen, eine Zeugtruhen mit 31 Klotzkugeln, über» 
zogen mit Blei, für die Tarras, ein alter Bulverftampf mit vier Stößeln, 
und zu allen Büchſen ihr Stein. 

Im Rathhaushof: ein Büchſen, genannt die Yandgräfin, liegt in 
ihrer Mutter (Mulde), eine Büchs, genannt die Wienerin, liegt aud in 
ihrer Mutter ungefaßt, ein Viertelbühfen eingefaßt auf 4 Rädern heißt die 
Gewinnerin, noch eine Viertelbühs ?) auf 4 Rädern, gegoffen von Stephan 
Endl im Jahre 1482 *), "Eine Steinbühs, auc gefaßt auf 4 Rädern, 
heißt ein Haufnig, fchießt ein wenig Heiner als die Viertelsbüchs. Zwei 
Haufnig auf zwei Rädern. Eine Büchs, eingefaßt auf zwei Rädern, heißt 
eine Schlang. Ein Tarras, eingefaßt auf zwei Rädern, fchießt große 
Klotzkugeln 5), dazu ein Halbwagen mit einer Deichſel und zwei Räder 6). 

Hierauf folgt die Ausrüftung der Thürme, Thore und 
Bollwerke, z. 2.: 

Auf St. Gilgenthor: Eine große Tarras gefaßt und auf zwei 
Rädern unter dem Thor, ſchießt einen großen Klotzen mit Blei überzogen, 
4 Täͤrtſchel7), 4 Ahlſpieß. 

Auf dem Burgthor: Zwei Tarras, ſchießen Klotzkugeln, eine 
Büchs, genannt eine Voglerin, ſchießt einen Stein, find alle drei von 
Kupfer, dann zwei Pödel mit 4 eifernen Klogbühshen, 7 alte Haden» 
büchſen mit Pulver, Stein und Kugeln. 

Auf der Donaubrüde: Zwei kupferne Tarras ſchießen eiferne 
Klogkugeln, 12 Hadenbühfen, 3 Ahlſpieß. 

1) Diefes Berzeihniß zeigt nicht nur die Reichhaltigkeit der Ausrüftung, fondern 
auch die Wichtigkeit und Zahl der im diefer Provinz zu vertheidigenden Orte — 
2) Mit technischen Anmerkungen von Hauptmann Würdinger im 10. Band Berh. d. hift. 
Ber. für Niederbayern. — 3) Die mur eine biertel® fo ſchwere Kugel als die Haupt- 
büchje ſchießt. 4) Im Kriege zwiſchen den Gegenbiihöfen Georg Hasler und Friedrich 
Mauerficher. — 5) Willft du eine Büchs beſchießen mit Klotz, fie feien eifen oder bleien. 
Feuerwerksbuch von 1472. — 6) Erſte Erwähnung eines trennbaren Vordergeſtells. — 
7) Schilde für das Fußvoll. Landshuter Zeughausausmweis 1481: 2 Baar lichte Streif- 
tartichen, 4 Paar lederne, 14 Renntartichen, für die Reiter aber 15 Stechichilde. 
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Auf der Hanfin Bollwerk: Eine fupferne Tarras, 20 Haden- 
büchſen, ein Pödel mit zwei eifernen Klotzbüchslein. 

Im Bollwerk auf dem Niederaltaiher Beihladhte: eine kupferne 
Tarras, 6 Hackenbüchſen. 

Auf dem Innthurm: Eine kupferne große und eine Heine Tarras⸗ 
büchſe, 24 eiſerne Hackenbüchſen, zwei Laden mit Kugeln und Pulver. 

Im Zurn bei dem Winter: 11 eijerne große und 7 Heine 
Hadenbühjen mit Klogen und dabei ein Yaden mit Kugeln und Bulver !). 

Im Rathhaus: 161 Haden-, 52 Ffupferne Handbühjen, hat die 
eine einen Ahlſpieß in ihrem Schaft?) Kupferne Mödel zu den 
Tarras- und Hackenbüchſen, eiferne Ladbüchſel zu Haden- und Handbüdjen, 
30 Pafeſen mit ihren Gürteln, 12 jhwarze Eiſenhüt, 12 jhwarze Arm: 
geräth, 12 eiſerne Handſchuh, 5 Büſchel Feuerpfeil, 4 große Sektartichen, 
8 Neisfpieß, 2 Reisbänfe, daran man die Armbruft ipannt, 200 Ahlipiek, 
15 Spieß. 

In dem Zwinger: Ein alter Bulverftampf mit vier eifernen Stößeln, 
und die zwei Stämpf mit ihren vier Rädern, dazu ein Bottih und fünf 
Fiſchwannen, darin man das Pulver läutert. 

Alle diefe Angaben bleiben aber weit zurüd hinter dem Reichthume 
Nürnbergs, das in feinem Kriege gegen den Markgrafen Albrecht 
Adilles (1449) auf den Thürmen der Stadt 100 Geihüge, unter den 
Thoren zum Auszuge bereit 6 vierfpännige Wagenbücfen, deren jede 36 
Pfund ſchoß, 30 dreiipännige Karrenbühjen, 6 Schirmbüchſen, 148 Haden- 
büchſen, dazu in den Vorwerken noch die Hauptbühfen hatte. Mit Ein: 
ihluß der Hand: und Hadenbüdfen zählte man 3 verfhiedene Kaliber. 

Als Beifpiel der Ausrüftung einer Burg mag die von Heydeck durch 
die Nürnberger dienen. Anfangs fhicten fie dorthin: 2 Schirmbüdjien, 
6 Zeutner Pulver, 75 DBleifugeln, 4000 Pfeile, 10 Pfund Blei, 20 Pi. 
Zündpulver, jpäter 3 Schirmbüchſen, 6 Zentner 36 Pfund Pulver, 1000 
Pfeile, 200 Bleikugeln, 4 Hadenbüdhfen, 4 Ladeifen, 4 Tribter und 97 
Bleitugelu; ferner 15 Büchſen-, 5 Armbruftfhügen, 1 Zimmermann mit 
2 Gejellen und 2 Maurer, 1 Wundarzt ?). 

Auch in das Feld wurde eine bedeutende Anzahl von Gefhügen mit- 
genommen; fo verlangt Markgraf Albrecht Achilles (1474) für ein Heer 


1) Auf den Thürmen und Thoren in den Bollwerken waren im Ganzen 26 Ge— 
ſchütze, 242 Haden-, 4 Handbüchſen aufgeftellt. — 2) Wohl das erfte Vorkommen eines 
Bajonettes, übrigens kam die Anwendung ſolcher vorgeichobenen Spieße auch bei den 
Rennbüchſen vor (Cod. germ. 734). — 3) Eine Stelle bei Minutoli gibt Nürnberge 
Beſitz an Schußwaffen auf 78 Schirm, 228 Stein», 2976 Hadenbüdien, 12,000 Arm- 
bruften, 4000 Stein«, 53,000 Bleitugeln, 146,000 Pfeile und 200 Zentner Puiver au 
(1462.) 
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von 30,000 Mann 100 Büchſen, nämlih 30 Schlangen, 70 Haufnig, 
unter dieſen follen mwenigftens 20 fein, die Hagel fhießen, dann 10 Mör- 
fer und Biertelsbühfen, dazu 100 Zentner Bulver. 

Dei dem Zuge zur Eroberung von Donauwörth bietet Herzog Lud— 
wig der Reihe in feinem Lande auf, und bejtimmt über das zu ftellende 
Geſchütz (1458): 

Landshut foll Haben eine Wagenbüchs, 6 Zentner ſchwer, auf einen 
Karren geriht, und dazu vier Pferde, 

Item vier Karrenbühfen, deren jede zwei Zentner ſchwer und auf 
einen Karren gerichtet ift, zu jeder drei Pferd. 

Auf ſolch Büchſen follen fie auch vorbereiten Pulver, für die Wagen- 
büchs zwei, für die Karrenbüchſe einen Zentner, und das nie abgehen laſſen. 

Außer diefem Bulver foll die Stadt ftets zwölf Zentner Salpeter, 
vier Zentner Schwefel und auch Kohle bereit Halten, daß man, wenn 
nöthig, Pulver maden könne. 

Ferner jollen fie mit diefem Zeug auch zwei oder drei guter redlicher 
Gefellen haben, die damit umzugehen wiſſen, auch denfelben für ihre Kunft 
und Mühe Vortheile zulommen laffen, damit fie bei ihnen blieben. 

Sie follen fih aud unter einander mujftern und in Viertheil vottiven, 
nemlid jedem Viertheil feine Hauptleute zutheilen, daß Jedermann mit 
Harnifh und Waffen zum Beſten eingerichtet fei. 

Burghaufen: 1 Wagenbüdhs, 2 Karrenbühfen, 32 gute Büchſen⸗ 
jhügen. 

Wajferburg: 1 Wagenbühs, 3 Karrenbühfen, 5 Zentner Pulver, 
10 Zentner Salpeter, 3 Zentner Schwefel und Kohle, 24 Büchſenſchützen. 

Reichenhall: 1 Wagen: 2 Karrenbüchſen, 22 Büchſenſchützen. 

Ingolftadt: 1 Wagen, 2 Karrenbühien, 18 Büchſenſchützen. 

Zauingen: 1 Wagen, 3 Karrenbüchſen, 26 Bühjenfhügen. 

Wörth: 1 Wagen-, 2 Karrenbühfen, 22 Büchſenſchützen. 

Summe der Wagenbüchſen der Hauptftädte 7, Karrens 
büchſen 18, Büchſenſchützen 156, 

Vermerkt die andern Städte und Märkte, die Karrenbüchſen 
follen haben: 

Erding 4, Dingolfing 4, Yandau 5, Schärding 4, Braunau 6, 
Detting 5, Vilshofen 5, Traunftein 3, Grafenau 2, Dfterhofen 2, Sulz 
badı 5, Weiden 5, Aichach 4, Rain 4, Neunburg 3, Höchſtadt 3, Gun- 
deifing 3, Hemau 2, Hilpoltftein 4, Hersbrud 3, Lauf 2, Monheim 2, 
Schwandorf 3, Kufftein 3, Kigpühl 4, Natenberg 3, Schrobenhaufen 3, 
Heidenheim 2, Moosburg 2, Velldorf 2, Cham 3, 

Jede genannte gemain Stadt foll auch Haben 6 gute Büchfen- 


ſchützen. 
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Summe der Karrenbüdfen der gemain Sädt 103, der 
Büchſenſchützen 180. 

Folgen die Märkte, morunter Rojenheim mit 3, Troftberg, Neumarkt, 
Biburg, Eggenfelden, Pfarrkirchen mit je 2, alle übrigen mit 1 Karren: 
büchſe in Anfchlag gebradt find. 

Summe der Rarrenbüdhjen von den Märkten 58, Büchſen— 
fhüten 147. 

Summe der Wagenbüchſen 7. 

Summe der Karrenbüdfen 179. 

Summe der Bühfenfhüken 483). 


Weit verihieden in Gefhüßgattungen und Ausrüftung der Fahrzeuge 
ift von den eben angeführten „das Notaverzeihniß, mas an einem Meinen 
Feldzug an Geſchütz gehört“, meldes Leonhard Eder 1504 für Herzog 
Albrecht von Münden fertigte. 

Es ift aus allerlei guten Urſachen gerathen und befchloffen, daß von 
Geſchütz, Pulver, Kugel und Anderem bereit gemacht und mitgeführt wer: 
den joll: 

3 Scharpfmegen, ſchießt eine 70 Pfund Eifen, auf eine 200 
Kugeln, thut auf die drei 600 Kugeln, fie wiegen 440 Zentner, 

Item jo man nur halbfugelfhmwer Pulver nimmt, muß man dennod 
haben auf eine 60 Zentner, thut auf die drei Scharfmegen 180 Zentner. 

4 Bühfen heißen Quarten oder Nadhtigallen, deren eine 40 
Pfund Eifen ſchießt, zu jeder 250 Kugeln, thut auf die 4 Quartanen 
1000 Kugeln. 

Sp man ein halb Kugel ſchwer ſchießt, ſo muß man auf eine Quarten 
50 Zentner Pulver haben, auf die 4 zweihundert Zentner. 

4 Nothſchlangen, jhießt eine 20 Pfund, zu jeder 300 Kugeln, 
madt 1200 Kugeln, wiegen 240 Zentner. 

Auf eine Notbichlange treffen 45 Zentner Pulver. 

6 Feldſchlangen, fhießt eine 11 Pfund, auf eine 300 Kugeln, 
macht 1800 Kugeln, wiegen 198 Zentuer. 

Auf eine 24 Zentner Pulver, thut 144 Zentner. 

6 Halbſchlangen, davon eine 3 Pfund ſchießt, für jede 350 Ku— 
geln, madt 2100, wiegen 163 Zentner. 

Auf eine 15 Zentner Pulver, thut 108 Zentner. 

6 Falkonet, ſchießt das eine 6 Pfund, für jedes 400 Kugeln, thut 
2400, wiegen 240 Zentner, 

Auf eines 12 Zentner Pulver, thut 72 Zeutner. 


1) Neuburger Copialbuch nro. 26 im Reichsarchib. 


‘ 
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60 Haden (30 doppelt, 30 einfach), 20 Zentner Blei zu den Kugeln, 
8 Zentner Pulver. 

Summe, was die Kugeln und Blei wiegen 1541 Zentner. 

Summe, mas alles Pulver wiegt 892 Zentner, je ein Zentner um 
9 Gulden gerechnet, thut 8023 Gulden. 


In Referve bleiben hievon 200 Zentner Pulver, 500 Zentner Kugeln. 


Item auf einen Wagen 25 Zentner, thut 66 Wagen, für einen 
Wagen 5 Pferde, thut 330 Pferde. 

Item folgt hernach, was Pferd an die Büchfen gehören: 

Zu einer Scharfmegen ein Wagen, davor 16 Pferd, zu ihrem 
Gefäß fehs Pferd. 

Item für eine Quartanen ein Wagen, darvor 12 Pferde, zu ihrem 
Gefäß ſechs Pferde, thut auf die vier Quartanen 72 Pferd. 

Item für eine Schlange 8 Pferde. 

Item für eine Halbjhlange 6 Pferde. 

Item für ein Falkonet 5 Pferde. 

Summe zu dem Gefhüt allein 324 Pferde, 

Item 50 Böck zu den Hadenbühjen, dazu eine Anzahl Zündftrid, 
Pulverfäde und Kugeln, die zu den Haden gehören, dazu 1 Wagen mit 
6 Pferd. 

stem Gießlöffel, Gießpfannen, 20 Zentner Blei für die Haden- 
und Handbühfen, darzu 1 Wagen mit 6 Pferd. 

Zwei Brüden und ihre Lager-Hölzer auf 2 Wagen, jeder mit 
6 Pferd. 

Ein Schmied mit feinem Werkzeug, ein Wagner mitt feinem Zeug, 
darzu ein Wagen oder 6 Pferd. 

Acht Zimmerknecht mit ihrem Werkzeug, Seilen x. auf einem 
Wagen mit 6 Pferden. | 

Ein Wagen mit Knehtipießen, darzu 6 Pferde. 

Ein Wagen mit Harnafh, Keitfpießeifen, Helmparten, -Fußeifen, 
Behpfannen, dazu 6 Pferde. 

Etliche Schwefelringe, Sandelterzen, Windlichter, Yeitern, Säde, in 
denen man das Pulver trägt, Koppeln für die Pferde, Kummet, Zäume, 
Sättel auf einem Wagen mit 6 Pferden. 

Lederne Eimer, gute Gaisfüß, große eiferne Nägel, die vorne in die 
großen Benifhen (Wagenkörbe) gehören, große Sägen, Steinpidel, mit 
denen man die Mauern breden kann, alles auf einem Wagen mit 6 
Pferden. 


Ein Wagen mit 4 Zelten, darzu 6 Pferde. 
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Bier Wagen für den Zeugmeifter, deren Bepadung diefer be» 
ftimmt. 

Keun Wagen mit Rädern, Achſen, Speichen, Hebſtöcken, Eifen- 
bänder, 14 Sturmleitern, Hufnägel, Yufeifen, gutem Brechzeug, eijernen 
Stangen, guten Bohrer, Zimmerhaden und Handbeil. 

Summe der Wagen, die zur gemeinen Munition gehören 36. 

Summa Summarum aller Pferde 786, 


— — — — — 


VII. Ibſchnitt. 
Befeſtigungen des Landes. 


Ehe zur Betrachtung der verjchiedenen Befeftigungen des Landes ge 
ſchritten wird, ift es nöthig, die Urſache zu fennen, melde die Beran- 
lafjung zum Baue der meiften Berfhanzungen war. Sie lag in der Krieg⸗ 
führung der Zeit. — Die Streitkräfte waren meiftens in feften Plägen 
vertheilt, aus denen bald Heinere, bald größere, anfänglich aus Reiterei, 
fpäter aus Reiterei und Fußvolk beftehende Abtheilungen entjendet wurden, 
die das Land durchzogen und ihre Zufluht vor überlegenen Kräften oder 
nad) ungünftigen Gefechten wieder Hinter ihre Wälle oder in die durch 
Deffnungsvertrag ihnen zur Verfügung ftehenden Burgen nahmen. Ein 
wechſelndes Bild von Berennungen, Belagerungen, Brandihagungen, 
wobei die Neiterei öfter durd Lift die fchönften Erfolge errang. Eine der 
gewöhnlichſt vorlommenden Kriegsliften war, mit geringer Anzahl einen 
Plag anzugreifen, um fo die Befagung in’s freie zu loden. Die An- 
greifenden flohen, und die fie Verfolgenden fielen in einen Hinterhalt. 
Das aufgebotene Fußvolk blieb in den Burgen, Städten und Landwehren 
als Beſatzung, und erft vor der Feldſchlacht, der aber die Wegnahme 
vieler in der Flanke und dem Rüden des Angreifers gelegener feſter Punkte 
voraudgehen mußte, wurde ein Theil der Befagungen zur Verſtärkung des 
Heeres berufen. Des gebarteten Ingolſtädters Kriegemarime, nit auf 
einen Tag, nicht durch einen Schlag zu entfcheiden, fondern den Feind von 
vielen Punkten aus zu bedrohen, ihm ohne großes eigenes Wagniß unauf- 
börlihen Schaden und empfindlichen Abbruch zu bereiten, gilt für alle 
Kriege der votliegenden Periode. Sie durchzuführen, bedurfte es einer 
Menge Hleinerer und größerer fefter Punkte. 

Die Befeftigungsmwerke im Mittelalter waren durhaus nit nad einem 
durchdachten Syiteme ausgeführt. Die Zahl der größeren und Heineren 
Burgen (Hofburgen und Burgftälle) war fehr groß, allein fie ftanden in 
feinem abfihtlihen ftrategifhen Zufammenhange unter einander. Das 
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Land innerhalb der Landwehre war mit Kleinen Befeftigungen überfäet, 
Edelfige, Heine Städte, Törfer, Kirchhöfe hatten ihre jturmfreie Um— 
fafjung, in die fih die Bewohner der Umgegend flüdhteten, und die von 
ihnen unter dem Beiftande einiger Eriegsgeübter KReifigen vertheidigt wurden. 
Diefe Orte zu erobern und die offenen vertheidigungslojen anzuzünden, 
um hiedurch die Einkünfte ihres Befigers zu ſchmälern, aus den Gefangenen 
Yöjegeld zu preffen, war die Hauptaufgabe jener rohen Kriegsweiſe. 

Die Befeftigungen der vorliegenden Periode zerfallen in jolde der 
Landesgrenze, der Dörfer, der Städte und Burgen. 

Um dem meiftens aus Weiterei beftehenden Feinde den Ueberfall eines 
Gebietes zu erfchweren, den Ueberfallenen Zeit zur Rüftung zu verſchaffen, 
waren ſolche Gegenden eines Landes, die weder durd Gebirge, noch Waſſer 
einen Schuß hatten, mit Wall und Graben gefihert. Solde befeitigte 
Linien hieß man in ältefter Zeit Zargen, in fjpäterer in Bayern Yand- 
wehr, Gehag, Letzen y. Sie bejtanden nad) dem Borbilde des 
römischen Grenzwalles in einem Graben und Wall, der auf feinem Kamme 
mit Heden und Pfahlwerk bejegt war, und an den Durdigängen hölzerne 
ftarfe Gitterthore (Grendel, Serren) mit vorgejhobenen Balken (Riegeln) 
oder Schlagbäumen, oft auc hinter denfelben Wighäufer als Reduits ?) 
für die Befagung hatte. Der Pallifadenzaun war jo hob, daß man ihn 
mit Yeitern überjteigen mußte, wenn man nicht Zeit hatte, ihn umzumerfen, 
oder heimlih darüber fommen wollte. Bei midtigen Stellen ftanden 
Wurfzeuge auf den Wällen. 

Bon der Rothenburger Landwehr ?), deren Errichtung eine der 
Urfahen des Städtekrieges 1448 mar, fhreibt Falkenftein: Rothenburg 
liegt faft mitten in ihr. Sie bejteht aus einer lebendigen Hede (Landhag), 
Gräben, hohen Thürmen und Einläffen. Wenn die Wächter auf dem 
Thürmen Zeichen geben, daß der Feind nahet oder daß Tumult und Auf: 
lauf ift, follen die Dorffhultgeißen zu ihnen reiten. Neun Thürme liegen 
in der Yandwehr, und durd ihre Thore führen die Straßen zur Stadt. 


1) Die Erinnerung an diefe Grenzwehren dauern in den Ortsnamen Lch, Leen- 
berg, Letzenhof, Loitenried, Loitendorf, Loitenkirchen fort. — 2) 1449. Bei den 
Schlagbäumen an den Strafen wurden errichtet: Stuben mit eingegrabenen Planten, 
darin ftunden die Schüten alio, daß man fie micht fchiehen konnte, und darin waren 
Schieflöcher, und wenn der Feind die unfern zuräüddrängte, jo machten fie den Schneller 
zu, daß fie darin ficher ftunden. (Duellen und Grört. VIII, 268. 1504. Höljerne 
Blodhäufer wurden aufgerichtet, die man zuvor gezimmert hatte; fie waren 16 Fuß bodh, 
8 Fuß weit, (Nürnberger Chronit.) — 3) 1430 in der Faften ward die Landwehr bie 
um Rothenburg angefangen und waren don Raths wegen Hauptleut über die Land— 
mwehrbrüden, über die Landihaft und Bauerfhaft Peter Zudmantel und Heinrid 
Better (Duellius 203). 
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Nahe an dem Walle liegen verfchiedene befeftigte Edelfige, deren Beſitzer 
als Lehensleute der Stadt denjelben zu vertheidigen haben. 

Auh Lindau hatte fein Gebiet mit einem Leßgraben und feiten 
Thürmen zu Schaden und Rickenbach umſchloſſen. 

Bon Nürnberg’s „Schranken und VBerhauung des Waldes im erften 
Markgräflihen Krieg” erzählt Schürftab *). 

Das mwirklihe Vorkommen diefes Inftituts in Bayern bezeugen viele 
Stellen: 1372 beruft Herzog Stephan die Gerichte Landsberg, Aichach, 
Vriedberg an die Yandwehr am Lech, 1437 werden die Münchner aufge 
rufen, an den Lech an die Landwehr zu reifen, da der von Dettingen ab» 
gejagt, 1462 befiehlt Herzog Ludwig von Yandehut: man joll hinjchiden, 
um den Landgraben zu befehen und vorzuforgen, daß man die Warten 
innehab. 1504 verordnet Herzog Albreht, man foll an den Grenzen, im 
Gebirge, und wo fonft der Feind vordringen könne, Gräben aufmwerfen, die 
Wege mit PBallifaden, Berhauen und Schranken fließen, die Furten und 
Möfer ungangbar machen ?). 

Als man fürdtete, die Huffiten könnten gegen Würzburg vordringen, 
beftimmte ein Vertrag des Biihofs mit Sachſen die genauen Ausmaße der 
Berfhanzung für die Aemter Raltennordheim und Lichtenberg: 
„Die Höhl oder Verhad ſoll ſechs Waldruthen breit fein, wovon drei der 
Wall, ebenfoviele der Graben einzunehmen hat. Gleiche Dimenfionen hatte 
die (1424) zwifhen Bamberg und Coburg errichtete Landwehre. 

Bon Waidhaus bi8 Neuenhammer in der Oberpfalz zieht dicht 
an der böhmifchen Grenze, von hundertjährigen Buchen beſchattet, eine ge- 
waltige Linie, und die Schanzen zwiſchen Neufivhen und Furth an der 
Kampfhaide find wohl die nemlihen, zu deren Wiederherftellung und Ver: 
theidigung der Hauptmann vorm Walde (1421) vom DBizedon zu Strau- 
bing aufgefordert wird. Ein eigner Grenzfahnen, der ſonſt feine Kriegs- 
diente zu leiften hatte, war zu ihrer Vertheidigung bejtimmt. 

Bon der Landwehr zu Tittmoning fingt Sudenwirt: 

„Man jah den Held zu Tittmoning 
An der Landiwer friih und fchnell, 
Da er wohl zehen Wochen lag, 
Daß er den Feinden alle Tag 
en Mit Rais zog großen Schaden zu. 


1) Quellen und Erört, VIII, 206 flgd. 
Und verjorger hättens die Letzi 
Mit Leuten umd Büchſen viel, 
Bier Bafteien darein gejeßet 
Und ſchoßen als zu einem Ziel, 
Mit Schießen trieben fie großen Gewalt. 
Cod, germ. 1697. — 2) Mufterungsbuh 1422 — 1508. 
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Die Herſtellung der Landwehren, ſowie deren Bertheidigung ftand den 
zunädhft gelegenen Orten zu. Gigene Wächter waren bei den Schranten 
aufgeftellt, wenn mit, wie im bayerifhen Walde und in Franken, nad 
dem, aud bei den Burgen herrihenden Gruudſatze, Thürme oder feſte 
Häufer zum Schuge der Eingänge fid in der Nähe befanden H. Eitrenge 
Strafen trafen den, der aus Muthwillen „durch die Heg bau, oder fir 
zerbrech.“ 

In Verbindung mit dieſen Landwehren kommen die weiter rüdwärts 
gelegenen Warten vor, fie waren vielfach mehr Auslugthürme als eigent- 
liche Befeftigungen, zugleih auch Sammelpläge für die Aufgebotenen. 

Wenn auch in allen Landestheilen die Warten, in Schwaben Hod- 
wachten genannt, vorfamen, fo ift doch die Kunde von ihnen und ihren Zu- 
fammenhang nirgend beffer nahmweisbar als in Franken. 

Auf dem Fichtelgebirge kamen die Eilen?), Hochwarten „bereitd um 
das Jahr 1070 vor, und verdanken den Einfällen aus Böhmen ihre Ent- 
ftefung. Im Jahre 1498 ließ Markgraf Friedrich zu den alten noch meue 
Warten bauen, und beftimmte die Mannjhaften, welche die Feuer an- 
zünden mußten, wenn der Feind nahte. Sie beftanden aus einem fteinernen 
Thurme, einem Meinen Vorhofe, einer Ringmauer und Graben. Plaffen- 
burgs Unbezwinglichkeit fiherten diefe Warten. Das Feuer bei der Nadıt, 
bei Tag die Rauchſäulen von fiebenzehn Thürmen ?) des Oberlandes ver- 
fündeten eine drohende nahe oder ferne Gefahr dem Rehthurme auf dem 
Rebberge oberhalb Kulmbah, und diefer denen auf der Plafjenburg, die 
io einen feindlihen Einfall von der äußerften Grenze ber in kurzer Zeit 
erfahren konnten. Brannte auf dem Schneeberge das Yärmfeuer, jo war 
es ein Zeichen, daß der Feind nahe und die ſechs Aemter des Fichtel⸗ 
gebirges zu ihrem Sammelplag, der nothhaftifhen Veſte Thierftein, zum 
eilen hatten. Die Thürme um Münnerftadt, Neuftadt, Meltrihftadt fallen, 
wie ihr Name „Schlegelthürme“ andeutet, theilweife in den Anfang 
des fünfzehnten Iahrhunderts. An den Grenzen aller bayerifhen Zerri- 
torien gegen Böhmen, wie gegen Oeſterreich laſſen fi diefe Warten, von 
denen manche ihrer günftigen Yage wegen den Kern jpäterer Burgen bildeten, 

1) Im Berchtesgadener Landbrief 1877. Die Leute erhalten ihre bisherigen als 
Freiftift beſeſſenen Güter als Erblehen mit Vorbehalt der Wachtdienſte auf den Thürmen 
und Gemarten. Nah Landesnothdurft bieibe vorbehalten die Landivehr, jeder Erb» 
techtöbefitger mit feinem Harniſch. — 2) Diefer Ausdrud hat fi im Eilenthum bei 
Cham, den Eilenbergen bei Roding, Vilshofen, Bohenftranß erhalten. — 3) Die 
verfchiedenen Thürme find aufgeführt Band II, p. 120. — 3) Die zehn Orticaften 
Hohenmwart liegen an hohen Punkten in der Nähe ehemaliger Landesgrenzen, hieher ge» 
hören noch die verfchiedenen Wartberg, Wartbühel, Wartenberg, Wartenfels, Warth, 
Warthleite ıc. 
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nadhmeifen. Die vielen mit „Wart” zufammengefeten Orte weiſen auf 
die allgemeine Verbreitung diefer Einrihtungen hin. Daß fie als vorge- 
ſchobene Werke bei der Städtebefeftigung benugt und vertheidigt wurden, 
findet fih in der Gefhichte Frankens häufig. 

Ueber eine bejondere Art der Signale, die von den Warten aus ge- 
geben wurden, berichtet Schürftab 1449: „Zu Mögeldorf auf dem Kir: 
thurme hatte man zwei Mann, die haben ausgeftoßen Zeiger, und wenn 
die den Feind jahen, jo ließen fie die Zeiger oder Kaſten fallen. Ebenſo 
wurde mittelft Sieben auf den Kirch- und Thorthürmen zu Nürnberg an- 
gezeigt, von welcher Seite der Feind nahte. 

Die Ortsbefeftigung war entweder von Holz oder Stein. Sie 
war verjhieden nah Größe des Ortes, nemlid nah Städten, Märkten, 
Dörfern und Burgen, gemwöhnlih umſchloß jeder größere Platz einen 
Hleineren als Rebuit, die Stadt und das Dorf eine Burg oder einen feften 
Kirchhof, eine Burg regelmäßig ihren Hauptthurm (Berfried). 

Faſt jedes Dorf!) war mit einem Graben oder Zaun umgeben, der 
in Franken Haingraben hieß. Es waren gewöhnlich breite Graben, 
Ballifaden (Zäune) und Erdaufwürfe, legtere mit Geſträuchen bepflanzt. 
Durch diefe Umzäunung führten Thore, die aber feine Thürme mit [hmalem 
Eingang, fondern fo weite Flügel (Fallthore) hatten, daß ein Heumagen 
durch fie fahren konnte, fteinerne oder hölzerne Pforten mit Dad) und 
Fach kommen feltener vor. Was innerhalb der Zäune liegt (innerhalb der 
vier Fallthorfäulen), bildet das eigentlihe Dorf. Außerhalb des Dorf- 
grabens Häufer zu bauen, war meift verboten, innerhalb des Grabens 
galt der Gottesfriede, fo daß jelbft an den durch Reichsgeſetze zur Fehde 
freigegebenen drei Wochentagen, diefe wie in Kirhen und Kichhöfen auch 
im Dorffrieven verboten waren. 

Diefe Umfaffung, wohl für einen plötzlichen Ueberfall genügend, war 
aber für längere Zeit nicht haltbar, wenn nicht eine Kiche (Kilburgh), 
Kirchhof in ihr fi befand, oder fie mit einer Burg in Verbindung 
ftand. Es werden in Urkunden oft Burgen bei Dörfern erwähnt, melde 
bemeifen, daß die Burg ihre befondere Befeſtigung hatte, und nicht durch 
eine Ringmauer mit dem Dorfe verbunden war Im legterem Falle wird 





1) 1422 verjpricht Markgraf Friedrih den Einwohnern von Wörth, fie bei De- 
feftigung ihres Ortes mit Gräben, Schranten, Zäunen, Planten, jo fie in jeinen 
Kriegen gemacht, belaffen zu mollen. 1462, Der Biihof von Würzburg läßt zu Marlt⸗ 
breit die Mauern an dem Kirchhof und die Zäun um das Dorf niederwerfen, das Dorf 
verbrennen. 1471. Bodenheim. Umfangen mit zwei tiefen Graben, durchhaget mit 
Dornheden, rauhen Buſchen und manchem diden Straud. 1449 lamen die KRothen- 
burger zu Waldinaunshofen über die Zäun und Graben in das Dorf. 
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das Dorf oppidum genannt. Die Anführung einer Burg bei einem Dorfe 
ohne weitern Beifaß zeigt ebenfalls nur an, daß diefes offen und jene für 
ſich allein befeftigt war. Die Haupivertheidigung eines Dorfes lag im 
Widerftande auf dem Kirhhofe und der befjeftigten Kirde. Da 
nemlid im WMeittelatter die Kirchen regelmäßig auf den höchſten Buntten 
des Ortes erbaut wurden, und den Kirchhof um ſich hatten, der durch eine 
Dauer von den Häufern abgejondert war, fo gewährte ſchon dieje natür- 
liche Beihaffenheit einen Zufluhtsort, wozu kam, daß die Kirche oft das 
einzige fteinerne Gebäude im Orte war. Wenn auf den Kirhhöfen Häufer 
erwähnt werden, fo find darunter Gebäude zur Bergung der geflüchteten 
Sachen zu verftehen, indem man die Kirchen zum Schute der Weiber und 
Kinder gebraudte. Die Kirchen folder Orte hatten oft befeftigte Erker, 
deren Deffnungen man zu Schießſcharten braudte, fie wurden an den vier 
Eden des Thurmes in der Form von Heinen Thürmen angebradjt, die 
durch einen Mauergang verbunden, und durd den Helm des Thurmes ge 
ſchützt waren 9. 

In den früher Salzburgiſchen Gebietstheilen ſind die meiſten Kirchen an 
hohen, ſchön gelegenen Plätzen, manchmal auf den Trümmern einer Burg 
oder eines castrums, wie zu Lanzing, Fridolfing erbaut, Rings um fie gehen 
4—6 Fuß body aus behauenen Tufiteinen, die oben mit fattelförmig zu— 
jammengejtellten Platten gekrönt find, die Kirhhofmauern, welche mit ver- 
fhiedenem Abjtande von den Kirchen, und nad) Erforderniß des Terrains 
in unvegelmäßigen Yinien un diefelben herumlaufen. 

Trotz allen Befehlen der geiftlihen Behörden konnte diefer Gebraud, 
der fo oft die Zerftörung der Kirchen zur Folge hatte, nicht entfernt wer: 
den, As im Jahre 1407 Markgraf Bernhard von Baden fi bei Kaijer 
Ruprecht über die Befeſtigung des Kloſters Maulbron bejhwerte: „Es jei 
verboten, aus geweihten Kirchen’ und Kirchhöfen ſolche wehrlihe Gebäude 
zu machen, daß fie nit mehr als Kichhöfe eine Gejtalt haben, jondern 
mehr als wehrliche Veſten und Burgen, fie würden auch Tag und Nacht 
bewadyt und aud) reifige Mannſchaft liege in ihnen,“ erhielt er zur Ant- 
wort: 68 fei dieß feit langer Zeit in deutfchen Landen üblih geweſen, ja 
die Befeftigungen zu Maulbronn feien älter als das Klofter jelbft (geftiftet 

1) Eine "der beft erhaltenen Befeftigungen von Kirchen und Kirchhöfen ift in Oft. 
heim im Unterfranfen. Die Kirche ift mit Gaden umgeben, der Kirchhof mit tiefen 
Graben, doppelten hohen Mauern und an der Aufenfeite, der Stadt zu, mit eimem 
Erdwalle befeftigt. 1436. Heinricus Nothaft Geiselhoering, ubi ecclesia et coeme- 
terium de novo erant, incastellata, potenter obtinet. 1422. Eschelkam. 
Coemeterium hoc est munitum in modum castri, et sunt plures domus in e@o. 


An vielen Orten Unterfrantens, Niederbayerns und Schwabens finden ſich noch joldhe 
Kirchhöfe. 
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1189). Daß die Kirhhöfe bewacht würden, käme von den Räubereien der 
umliegenden Ritterihaft, vor denen der arme Mann feinen Schug habe, 
darum hätten die Befeitigungen ftehen zu bleiben.“ 

Gleichwie zu den Burgen hatten nur die Inhaber der öffentlihen Ge- 
walt, 3. B. die Bifhöfe von Würzburg, Grafen von Henneberg, Herzoge 
von Bayern und deren Amtleute, zu den Kirhhöfen Zutritt, und ftanden 
fie ignen bei Tag und Nadıt offen. 

Zur Bewachung und DVertheidigung derjelben blieben in den Dörfern 
wehrhafte Leute zurüd, wenn das Aufgebot in das Feld rüdte!). — Aus 
dem Verbote des Markgrafen Albreht Achilles: die Kirchhöfe zu ſtark zu 
bejegen, da dabei die Schlöſſer unbewehrt ftehen blieben, und feiner 
Drohung, er wolle die Kirhhöfe ftürmen und das Vieh weg nehmen, läßt 
fih jhließen, daß die Bauern es vorzogen, ihren heimathlichen Boden 
zu vertheidigen, als ſich zur Befagung der Burgen, mo fie noch befon- 
deres Schuggeld zahlen mußten, gebrauchen zu laſſen. 

Wurden Dörfer mit Mauern und volljtändiger Befeftigung umgeben, 
jo befamen jie gewöhnlich auch Marktrechte, um die Verproviantirung 
zu erleichtern. 

Erhielt eine Stadt ihren eigenen Gerihtsftand, fo mußte fie ihn 
auch jhügen. Zur ftädtiihen Befeftigung gehörten Gräben, Ringmauern 
und Thore mit Thürmen, denn diefe trei Gegenftände waren damals zum 
mehrhaften Schuge nöthig, und unterjieden die Stadt vom Dorfe. Die 
Entjtehung der Städtebefeftigung mar verſchieden; ob nämlich eine Burg 
mit einer Stadt verbunden war oder nit, oder ob die Stadt ermeitert 
wurde, oder ihren erften Umfang behielt. Man verband die Burgen, die 
höher lagen als die Städte, mit diejen durd eine Ningmauer, die den 
Berg herab um die Stadt lief, 3.9. Nürnberg, Würzburg, Lands— 
hut, Rothenburg, Eihftädt, Burghaufen, Kempten, was aber 
eine große Bejagung erheiſchte, und die längere Vertheidigung erſchwerte. 
Die Burg war für fi jelbjtitändig befeftiget, mochte fie höher oder in 
gleicher Ebene mit der Stadt liegen, wie leßteres in Münden und Strau- 
bing der Hall ift, umd ebenſo behielt die alte Stadt ihre Befeſtigung, wenn 
Borjtädte angebaut wurden, 3.8. Augsburg nah Erbauung der Mauer 
um die Jakobsvorſtadt, Münden, mo no in diefem Jahrhunderte 
die den Kern bildende Altjtadt von den Vorftädten durch Thore und Graben 
abgeihlofjen war. Städte an Seen befeftigten ihre Häfen durch Dämme, 
auf welde Wurfzeuge aufgeftellt wurden, durch eingerammte ſtarke Balli- 


1) 1488, Herzog Albrecht fchreibt feinem Pfleger Miftibed, „doch die Knechte, fo 
in unfern Kichhöfen oder Schlöffern mit Dienft verpflichtet find, in die Zahl der Auf- 
zubietenden nicht mit einzurechnen.” 
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fadenreihen, oder, wo es das Terrain erlaubte, durch Errichtung Meiner 
Forts auf Punkten, von denen aus der Gingang des Hafens bemorfen 
oder beftrihen werden fonnte, wie die Burg in Lindau, 

Bei der Städiebefeftigung ift die allgemeine Umfafjung und 
bie wehrhaften Abtheilungen im Innern zu unterfceiden. 

Zu erfterer zählen die Mauern mit Thürmen und Finnen, inmendig 
derjelben ein Umgang auf Bogen gebaut, davor oft noch eine Bor- 
mauer (antemurale), zwiſchen diefen beiden der Zwinger. Bor der 
Mauer lagen die Erdmwerfe (Graben, Schütten, Bollmerfe). 

Die Hauptmauer hatte eine Dide von 5— 7, eine Höhe von 
30—50 Fuß. Sie war nidt immer gleih did, und verminderte oft von 
der halben Höhe an die Dice feilförmig, jedodh fo, daß die äußere Seite 
die ſenkrechte, die innere aber die fchiefe Fläche bildete. Üben, fpäter in 
halber Höhe, wurde der Wehrgang angebradit, der einen 4 Fuß breiten 
Umgang bildete, und noch durch Holzconftruftion erweitert werden fonnte. 
Länge des Wehrganges war die Bruftmauer anfänglih nur mit Zinnen 
verfehen, hinter denen der Schüte jih mährend des Ladens dedte. Erſt 
bei Einführung der Feuerwaffen wurden Schießſcharten in die erhöhte 
Bruftmauer gebrohen und mit Platten ausgefegt. Im fehzehnten Jahr— 
hundert begann der forgfältige Steinfhnitt der oft jehr künſtlichen Schieß— 
fharten. Für die Armbruft waren 3 Fuß breite, mit Laden verfchließbare 
Tenfter oder kreuzförmige Schießiharten; für den Bogen verticale; für die 
Feuerwaffen runde Scharten im Gebraude. 

Um von der Höhe der Mauer beobadten zu können, was am Fuße 
derfelben vorgehe, zuigleih au Untergrabungen und dem Anpralle des 
Sturmbodes zu begegnen, errichtete man außerhalb an Thürmen und 
Mauern auf Tragfteinen ruhende Gallerien mit durchbrochenem Fußboden, 
wodurch es möglic wurde, die am Fuße der Mauer Stehenden mit Steinen, 
heißem Waffer ꝛc. zu befhädigen. Der Name diefer Galerien war machi- 
colamentum, aud) propugnaculum ?). 

In die Mauer eingefügt ftanden die — 70 Fuß hoben, nad innen 
meift offenen Thürme, die im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts noch 
in gleicher Linie mit der Umfafjungsmauer, fpäter als Halbthürme erter: 
artig auf derfelben ruhend, im fünfzehnten Jahrhunderte zur Beftreihung 
des Zwingers zur Hälfte über fie herausgerüdt gebaut wurden. Ihre Form 
war meift vieredig. Zur Kriegszeit wurden die Dächer derjelben abge 
hoben, und auf den Plattformen die Wagarmbrüfte, jpäter Drehbaſſen 
und Hackenbüchſen aufgeftellt. 


1) Propugnaculum (Erler) est aedificium ligneum de turri protensum (&im- 
dauer Gloſſar). 
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Floß ein Fluß durd die Stadt, fo wurde derfelbe mit in die Befefti- 
gung gezogen. Die Ufer find hoch aufgemauert und das Gemäffer ift zu 
einem Graben eingeengt. Wo der Fluß in die Stadt rann oder fie ver- 
ließ, wurde eine Art Thor mit Fallgatter mit darüber angebradtem Erker, 
meijt aber mit zwei flanfirenden Thürmen errichtet. 

Die Stadtthore hatten nur eine mäßige Höhe. Die Thorwege wurden 
durch ftarfe hölzerne Thüren, im die ein Thürlein zum Paffiren Einzelner 
eingefügt war, im Nothfalle durd eiferne Fallgatter geſchloſſen, die im 
Rinnen eingelaffen wurden, melde in die Mauer gemeißelt waren, rüd- 
wärts mit Ballen verrammelt. Bei hitiger Verfolgung geſchah es oft, 
daß die Verfolger durch das Fallgitter abgefchnitten und dann gefangen 
wurden. 

Ober dem Thore befand fih der Thorthurm, in deſſen erjtem 
Stode die Wohnung für den Thorwart und das Geftühl für die Brüden- 
winden fi befand. Bon diefem Gemache aus gelangte man auf den Wehr- 
gang. Bor diefer Wohnung, oberhalb des Einganges, befand fid die Pech— 
naje, aus der man auf die Stürmenden Steine, Sturmbalfen zc. herab» 
warf. — Bor den eigentlihen Thoren befand fid gewöhnlich eine erhöhte 
Ringmauer mit Wehrgang, die einen Heinen Hof umſchloß, hatte diefe 
Ningmauer an ihren Flanken Thürme, jo wurde diefer Vorhof Babelan 
genannt. 

Die Verbindung des Thores mit dem jenfeitigen Grabenrande wurde 
durh Brücken bewerkitelliget. Dieſe galten als ein weſentlicher Theil der 
Befeitigung, und mit dem fünfzehnten Jahrhunderte bildete fi eine eigene 
Praris aus, mit der gerade diejer Theil derjelben ausgeführt wurde. Der 
Hauptgrundfag bei Anlegung folher Brüden war, den Eingang von 
der Außenjeite her möglihft gefhügt und feft, den Theil 
aber, der in die Stadt führt, möglihft [huglos zu maden. 
Das erjte erreihte man durch Aufführung von ftarten Thürmen und 
Bollwerken an und über dem Eingange der Brüde, die felbjt wieder zu 
Heinen Fejtungen anwuchſen. Solcher Ihürme waren auf der Brüde oft 
mehrere, jo auf der jteinernen zu Regensburg drei. Das zweite beab- 
fihtigte dem Feinde, der den jenfeitioen Cingang bereits gewonnen hatte, 
auf der Brüde jelbjt und vor der Stadtmauer feinen Schuß zu gewähren. 
Die Mündung der Brüde in das Thor hatte jelten mehr als ein bloßes 
Holzgeländer, welches in Friedenszeit das Hinabfallen in das Wafjer ver- 
hüten follte. Das Stüd unmittelbar vor dem Thore war ftets eine Fall- 
brüde, die beim Angriffe des Feindes aufgezogen wurde. Selten hatten 
die Brüden einen geraden Lauf gegen das Thor, man zog vielmehr eine 
ſchiefe Rihtung vor, um den vordringenden Gegner von den Stadtmauern 
aus in großer Ausdehnung bejhießen zu können. Die Brüden waren 
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meift von Holz, nur bei größeren Anlagen hatte man fteinernen Un— 
terbau, 

Zur Hauptmauer zurüdfehrend, jo lief innerhalb derfelben ein 
15—24 Fuß breiter freier Raum zur bejferen Verbindung der Bewohner 
mit dem Wehrgange, aub er war zuweilen mit einer niederen Mauer 
"gegen die Häufer zu eingefchloffen. 

Zwifhen der Haupt- und crenellirten Grabenmauer war ein 15 bis 
20 Fuß breiter Raum, „der Zwinger” (antemurale) Y. Zur hart- 
nädigen Bertheidigung eingerichtet, bildete er feit dem dreizehnten Jahr: 
hunderte die weſentlichſte Stärke der mittelalterlihen Befeftigung. Seine 
Anwendung nit nur bei neuen Bauten, fondern auch als Berftärfung 
älterer wurde im fünfzehnten Nahrhunderte fo allgemein, daß faft feine 
Burg ohne Anwendung eines Zmingers vorfömmt. Er war durh Trans: 
verfalmanern im Abfchnitte getheilt. Vertheidigt wurde er durd die Bogen:, 
fpäter Feuerfhügen, durd die Wurfwerkzeuge und die ſchwerſten Tarras- 
büchſen. 

Aus dem dreizehnten Jahrhunderte ſind noch kaiſerliche Erlaſſe über 
obengenannte Theile der Befeſtigung auf uns gekommen. Kaiſer Fried— 
rich II. ſetzt im September 1230 den innerhalb der Ringmauer und ben 
außerhalb des äußern Grabenrandes frei zu Laffenden Raum auf das 
Maß von 12 Fuß feit, Kaiſer Ludwig der Bayer beftimmt den Raum 
hinter der Mauer auf 24 Fuß; Kaifer Conrad ordnet für die fturmfreie 
Höhe einer Ringmauer 18, und das ihrer oberen Dide 4 Fuß als Mini» 
mum an, 

Bor Anwendung der Fenerwaffen waren die Gräben noch ziemlid 
feiht und jhmal, fo daß die Augsburger Chronik 1372 von ihnen noch 
fagen kann: „es wäre leicht einer darüber gejprungen,“ bald darauf aber 
fing man an, fie 50— 60 Fuß breit, 15— 20 Fuß tief zu maden, und 
diefelben theilmeife auszumauern. Die ältefte Nachricht von letzterer Maß— 
regel nennt Regensburg und das Yahr 1353. 

Die Anlegung eines zweiten Grabens fällt bei den meiften Städten 
in da8 Ende des vierzehnten und erjte Drittheil des fünfzehnten Yabr- 
hunderte. 1355 Anſpach, 1413 Yauingen, 1418 Rain, 1424 Windsheim, 
1429 Schärding. 


1) Antemurale (Etter) heißt bis zu dem Kreuzzügen jedes vorwärts der Ringınauer 
gelegene Werk, nach denfeiben die vorwärts gelegene niedere Zmingermauer. (Krieg don 
Hochfelden pag. 166, 235.) Antemurale, promurale est murus vel vallum moeni- 
bus principalibus pererectus (Lindauer Gloſſar). Ob der Ausdrud Zarras für Be 
feftigungen im allgemeinen, ob für Zminger gebraucht wurde, ift ſchwer zu unterſcheiden 
Für letere Annahme möchte der Ausdrud: 1462 Zarras- oder Zwingerbüdien 
in einem Feuerwerlsbuche jprechen. 
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Jenſeits des Grabenrandes befanden ſich Palliſadenreihen (Zäune), 
Erdwälle (Schütten) und größere Werke unter dem Namen Bollwerk), 
Nach einer Zeichnung des fünfzehnten Jahrhunderts beſtanden letztere aus 
einem Graben und ringförmigen Erdwalle, in deſſen innerem Raume ein 
zwei Gaden hohes hölzernes Blockhaus ſtand. Bei dem Sturme auf Dürk— 
heim 1470 werden die außer der Mauer gelegenen Befeſtigungen in folgen— 
der Reihe genannt: „Die unfern Tiefen ab alle äußern Wehren, Zäun, 
„Zwinger, Graben bis an die innere Mauer hinan, als fie au durch 
„diefe drangen, fielen fie in den hinter ihr gelegten, mit Pallifaden befpid- 
„ten Graben.” — Die Errihtung von Bafteien zur Beftreihung der Ring- 
mauern fällt in die zweite Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 2). 

Die mwehrhaften Abtheilungen in der Stadt waren zmweierlei: Stadt 
und Borftädte, Stadt und Burg (castrum). 

Die Einwohner der Vorftädte hatten gemöhnlicd geringere Rechte, ihre 
Wohnftätten waren nur mit Pfählen und Graben umgeben, fie führten 
aud den Namen Pfahlbürger War es zur Vertheidigung nothwendig, 
jo wurden die Vorjtädte preisgegeben und angezündet ?), ebenfo verfuhren 
die Vertheidiger der Burg felbft mit der Stadt, fie brannten diefelbe, wenn 
fie unhaltbar geworden, und die Bürger in die Burg aufgenommen waren, 
nieder. 3. B. in Yichtenberg, Friedberg. — Im fünfzehnten Iahrhunderte 
begann man in Augsburg (1415), Münden (1430), Nürnberg (1427) und 
vielen andern Städten aud die Vorftädte mit Mauern und Thürmen zu 
befeftigen, ohne jedod) die der innern Stadt, melde nun das Reduit bil 
dete, niederzulegen. 

Aehnlich der Befeftiaung der Stadt war, wenn aud in kleinerem 
Maßſtabe, die der Burg (burclic Bau). 

Bor Anwendung der Feuerwaffen mar die allgemeine Bauart der 
Burgen ziemlih einfah und roh. Eine Ringmauer mit äußeren Strebe- 
pfeilern, ohne Rüdfiht auf Seitenbeftreihung geführt, umſchloß, wenn es 
das Terrain zuließ, eine möglichſt fteile und felfige Anhöhe. Ueber der 
Ringmauer, fehr häufig auf fie geftügt, erhob ſich das Hauptgebäude 
(Palas). Der Wartthurm (berfredus, Berdfrit) erfheint gewöhnlich 
freiftehend,, felten mit dem Wohnhaus verbunden. Der untere Raum in 
ihm diente als Gefängniß, die oberen Abtheilungen enthielten Kemenaten 
und Gaden für die nöthigen Wohnungen und Vorräthe, oben unter dem 


1) Bollwerk oder Schutte (vallum) vocab. Melber. Bollwerk mit geftedten Bölen, 
vallum praefixis sudibus (Deutiher Begetius IV, 22, 29). — 2) 1492. Hölzer zu 
den Streihmwehren aufzuladen und zu hauen. (Meuburger Eopialbud.) Das erfte 
Borlommen des Wortes Baftei mag wohl das im Jahre 1327 jein. Gulielmus Mont- 
fort fecerat fortilicitiiam nomine Bastiam. Böhmer fontes I, 170. — 3) 1480. 
Kronad) (Huffitenkrieg). 
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Dache befand fi) der Wächter oder Thurmmwart, weßwegen der Berdfrit 
auch oft Warte, Warthus genannt wird. Zur größeren Sicherheit 
hatte er feinen Eingang zu ebener Erde, die Thüre befand ſich 15 bis 
16 Fuß ober dem Boden, man founte nur mit Leitern, durch Dinaufziehen 
mit Seilen, oder wenn er nahe an einer Wohnung jtand, von diefer aus 
auf einer Schlagbrüde in denfelben gelangen. 

Schmale Leitern oder in Felfen gebaute Stufen vermittelten den Ber: 
fehr zroifchen der eigentlihen Burg und dem äußeren Borhofe, in dem 
fi die meift in Holz ausgeführten Wohnungen des Gefindes, Stallungen, 
Vorrathshäuſer befanden. | 

Befondere Sorgfalt wendete man auf das Thor, das nie höher war, 
als dak ein Reiter durdreiten fonnte, auf die Sicherung des Burgbrunnens 
und auf unterivdifhe Ausfall- und Fluchtgänge, von denen fait jede Burg 
mehrere enthielt. 

Ueber den Bau einer folhen Burg gibt eine Urkunde des Jahres 
1345 Aufihluß. Bifhof Dtto von Würzburg veranlagt den Ritter 
Erkinger von Seinsheim binnen Sahresfriit die Veſte Wpelberg zu 
bauen, nemlidy eine Ringmauer auf guten Grund gelegt, ober der Erde 
4 Fuß did und 30 Fuß hoch, auf der Ringmaner 8 Fuß hohe Zinnen, 
inmwendig der Mauer einen bedahten Umlauf bis zur Kemenaten; um 
die Kemenaten auswendig einen bededten, wehrlihen (cvenellirten) Umlauf, 
den Thurm zu erhöhen um 12 Fur, darauf Zinnen zu jegen, aud einen 
bedachten fteinernen Stürzen (Plattform), daß er Feines andern Daches 
bedürfe, dazu ein fteinern gemauert Kemnaten in der Veſte mit Küchen und 
Ställen zu errichten. 

Ein Bild der Burg zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts enthält die 
Wolfseggerhandichrift Blatt 35. Wir jehen zuerft die Yegen, das heißt 
die Äußerften Werke und Mauern, welche durd einzelne Wikhäuſer ver 
theidigt werden, und hinter denen der gededte Öang im die Thore dee 
Vorwerkes führt, vortrefflich angelegt, um Ausfälle gegen einen Belagerer 
machen zu können, Unmittelbar die äußeren Thore verbindend, erhebt ſich 
die äußere Ringmauer, melde ebenfalls durd ein Wilhaus vertheidigt 
wird, Hinter diefen Zingeln befindet fih der zweite gebedite Gang 
(Zwinger), dienend als Turnierplag mit den Wirthſchaftsgebäuden und 
wiederum zu einem Thore führend. Hinter dem Zwinger erhebt ſich die 
dritte eigentlihe Hauptmauer, welche ji zum Theil aud in die Außen: 
wände des Palas und anderer Gebäude verliert. Neben dem Palas ſteht 
der Hauptwarttfurm, und an feinem Zinnenfranze jehen wir, mie aud 
am Palas mehrere von Sparrenköpfen geftügte Erfer, deren Boden man 


1) reg. boic. VIII, 38. 
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ausheben konnte, um, wie bereits bemerkt, den Feind mit Steinen, heißem 
Waſſer, Beh und Unrath zu überſchütten *). 

Weſentlich verfhieden von diefen größern Burgen waren bie Heinern, 
die meift aus einer bloßen Ringmauer mit einem Thurme in der Mitte 
beitanden, fie hießen Burgftall, oder von ihrem thurmartigen Anſehen 
turres. In dem geſetzlich feitgefetten drei Gaden befanden fid vier Ge— 
ſchoſſe. Der untere Raum hatte feinen äußeren Cingang, man mußte aus 
dem erſten Stodwerfe in ihn hinabjteigen, er enthielt den Wein und Vor— 
rathöfeller, einen Brunnen und neben diefem das Gefängniß. Das erfte 
Stodwert enthielt die Kühe, welche zu gleiher Zeit das Wohn» und 
Arbeitszimmer des weiblihen &efindes bildete, und den 15 Fuß ober dem 
Boden, mit diefem durch Yeitern verbundenen Eingang. Auf einer Wendels 
Treppe jtieg man in das zweite Stodwerf, die Wohnung des Burgherrn, 
empor, im dritten Stodwert war der Nitter- und Rüftungsfaal, ober 
ihm die Wohnung des Burgwarts. — In dem von der Ringmauer ums» 
ſchloſſenen Burghofe befanden -fich die Vorrathsfammern, Stallungen und 
Wohnungen für das männlihe Gefinde. 

Als man die Anlegung der Burgen in der Mitte des fünfzehnten 
Sahrhunderts jehr erfhwerte, nahmen die Heinen Burgen die Geftalt von 
bloßen Steinhäufern (Kemenaten) an, und hatten weder DBerfrid nod 
Ningmauern. 

Wie im Gegenfage zum burglihen Haus das bürgerlihe auf dem 
Lande ausfah, Iehrt eine Urkunde des Jahres 13602). Es darf zwei 
Stodwerke haben, jedes von eilf Schuh Höhe, das untere von Stein, das 
obere von Holz, den Eingang oder die Dausthüre im untern Stod, 
feinerlei Ausladung, Erker oder Vorbau, keine Mauer um das Haus, 
fondern uur einen Graben, aber nicht tiefer, al$ daß ein Mann mit der 
Schaufel Erde aus: und einmwerfe, 

Aehnlich wie das bejehriebene Haus mögen die Burgen von Holz ges 
weſen jein, deren unfere Geſchichte noch im vierzehnten Jahrhundert mehrere 
erwähnt. Auch hier ift es wieder die Abbildung aus einem Kriegsbuche, 
melde darüber Aufſchluß bietet, wie binnen wenigen Wochen Burgen, die 
wirklich vertgeidigt wurden, entftehen Eonnten. Im Vordergrund ein mit 
Fußangeln beftreute® Glacis, darauf eine mit Zwifchenräumen aufgejtelfte 
Reihe Pallifaden, die mittelft Flehtwerf unter einander verbunden find, 
hinter diefer ein 4—5 Fuß tiefer, 2—3 Fuß breiter trodener Graben, 
in ihm befinden fih Armbruſt- und Büchfenfhügen. Der Zugang zur 
Schanze jelbjt führt dur eine Thüre, die einen mit Schießſcharten ver: 


1) v. Retberg, Kulturgejchichtliche Briefe 154. — 2) Schmid, Geſchichte der Pfalz- 
grafen bon Tübingen, Urk.Buch 94. 
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fehenen Gang fließt, der erjt im Innern des Werkes ausmündet. Die 
ganze Schanze ift rund und durd mehrere Reihen Schanzförbe, dic oben 
mit ſtarken Bohlen überdedt find, ausgeführt. Bettungen für Bockbüchſen 
und Schleppfärlein find hinter den durch Heinere Körbe gebildeten Schieß— 
[harten angebradt. Im Innern der Schanze fteht ein zwei Gaden hoher, 
ebenfall® mittelft der Schanztörbe aufgebauter Thurm, auf dem ein ftarkes 
Dretterdah ruht. Ringsum find im Thurme Fenſter zur Vertheidigung, 
jo daß vom erften Stode aus das ganze vor der Schanze liegende Terrain 
beftrichen werden fann t), 

Die Erbauung von Burgen konnte nur mit Erlaubniß des 
Landesherrn oder Kaifers gefchehen. Eine unerlaubte Errihtung derſelben 
(castellatio) wurde fhon im Sachſenſpiegel ftrenge geftraft, und den größ- 
ten Verbrechen gleichgeftellt. Diejes Geſetz wurde 1273 in Defterreih im 
Landredt, im vierzehnten Jahrhundert in verfchiedenen Ländern erneuet. 


1322 erlaubt Kaifer Yudwig dem Herrin von Sayn auf dem, dem 
Reiche gehörigen, Greifenftein eine Burg und unter derfelben eine 
Stadt zu bauen. 1333 geftattet dasjelbe Biſchof Wolfram von Würzburg 
dem Andreas, Albrecht, Yu und Die von Thüngen bei dem Dorfe Hol: 
derih und verleiht ihr den Namen Reuffenberg?). 1338 gibt Bertbold 
Graf von Graispah, Hauptmann in Oberbayern, dem Ulrih von Ned 
berg das Shlitenberg zu mauern und zu bauen, 

Damit ein folder zugeftandene Bau nicht gegen ihn ſelbſt im Kriege 
benügt würde, behielt fid) der Yandesherr das Deffnungsredt vor. 


Das Deffnungsreht hatte zum Zwecke, aus den eingeräumten 
Drten, wohin man Bejagung legen durfte, oder auf dem Rückzuge ſich 
flüchten konnte, den Feind zu befriegen. Wenn der Adel das Bürgerrecht 
einer Reichsſtadt nahm, jo war es zugleih ein Schutzbündniß zwiſchen der 
Stadt und dem Adel, denn beide erhielten dadurch gegenfeitiges Deffnungs— 
recht, die Ritter in der Stadt, die Bürger in den Burgen. Tie gegen: 
feitige Deffnung der feften Plätze war ein pafjiver Schuß, weil der Ver— 
folgte oder Bedrohte dadurch in Sicherheit fam, wenn er die offene Hung 
oder Stadt erreihte, der aktive Schutz bejtand in der Bertheidigung des 
Angegriffenen, die Stadt übernahm die Vertretung oder aud die bemaff- 
nete Hilfe ihres Ausbürgers, der ihr dafür eine beftimmte Anzahl Eöldner, 
oder einen jährlihen Beitrag zur Stadtkaſſe leiftete, da die Befeſtigung 


1) 1387 wird in Gemar eine hölzerne Burg gebaut. Der Bau dauert, bis er 
fertig ift, zwei Monate. — 2) Fries I, 454. Der an genannter Stelle enthaltene Ber- 
trag bietet eim deutliches Bild der zroifchen dem Landesherrn und Burgbefiger beftehenden 
Rechtsverhältniffe. 
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einer Stadt mehr foftete, als die einer Burg, außerdem die Stadt auch 
eine größere bewaffnete Hilfe leiften konnte. 

Die Koftfpieligkeit des Burgenbaues, die häufige Zerftörung derjelben 
und der Mangel an hinlängliher Vertheidigungsmannichaft führten zu der 
Einrihtung von gemeinfhaftlihen Burgen oder Ganerbſchaften. 
Die Ganerbenihaft war eine Bereinigung Einzelner, die durch einen Ver— 
trag fi verbanden , nad) Größe ihres Antheils die gemeinfhaftliche Unter: 
haltung und den Schuß ihres Befigthumes zu bewerkftelligen. Jeder Theilnehmer 
mußte für den Fall, daß er die Burg vertheidigen half, darin feine Wohnung 
(mansio) haben, Ein Baumeifter, der jährlid unter den Mitgliedern 
wechſelte, und dem eine beftimmte Summe ausgefegt war, mußte die Neu: 
bauten und Reparaturen leiten, auch für Ausrüftung der Burg mit 
Munition, Lebensmitteln und Gefhügen jorgen. Der BVertheidigungsbezirf 
war beftimmt, meil man bdenjelben über die Stärke der Beſatzung nicht 
ausdehnen konnte. 

Die gemifhte Beſatzung einer jolhen Burg machte aber bejondere 
Kriegsgejete nöthig, wodurch die Rechte und Pflichten der Einzelnen feft- 
gejegt wurden, man nannte fie Burgfrieden. Diefes Wort hat aber 
auch eine örtlihe Bedeutung, wonach es den Bezirk bezeichnet, innerhalb 
welchem die Verträge der Burggenofjen maßgebend find. Cie dehnten fi 
entweder auf die Gemarkung des Ortes aus, mworin die Burg lag, oder 
befhränften fih auf den nächſten Umkreis derfelben in der Entfernung 
einer oder zwei Bogen- oder Büchſenſchußweiten von der Mauer. 

Wenn ein Adeliger oder Bürger, der nicht Ganerbe war, in eine 
ſolche Burg flüchtete, jo mußte er ein Einlaßgeld bezahlen, welches zum 
Dau der Burg verwendet wurde, und nod dazu eine Anzahl Armbruften 
zum Waffenvorrathe der Burg liefern ?). 

Die in der Kriegsgefhichte öfter vorfommende Burg, Shüpf mag 
als Beifpiel 3) eines jolhen Inftitute dienen. Der Ganerbenvertrag be- 
ftimmt (1463): Jeder der fünf Theilnehmer gibt drei bemaffnete Knechte 
zur Burgwache, ebenjo drei Wächter und einen gemeinſchaftlichen Thurm- 
knecht. Jedes Jahr foll zum Unterhalte der Schloßbeſatzung 3 Fuder 
Wein, 100 Matter Korn, 20 Malter Mehl, 4 Mafter Breimehl, 1 Malter 
Erbjen von jedem der zwei Hnuptganerben geftellt werden. 1 gute Stein: 
büchſe, 4 Tarrasbüchſen, 30 Hackenbüchſen, 2 Tonnen Pulver, 2 Zentner 


1) Die größte Ganerbenfhaft im diesfeitigen Bayern war der Rothenberg in Mittel» 
franfen. 1478 trat Pfalzgraf Dtto die Burg an 44 Adelige ab. Sie beftand als 
Ganerbenſchaft bis 1663. Im Altbayern wurden die Conſorten einer Burg „Gemeiner‘ 
genannt. — 2) Zeitichrift für den Oberrhein VI, 45, XVI, 426. — 3) Ganerbenver- 
trag don Stedelberg bei Fries 810. 
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Schwefel und ebenfoviel Salpeter, 6 Zentner Blei, 10,000 Pfeile bildeten 
die erſte Ausrüftung. 

Aus dem Grunde der Entitehung der fandesherrlihen Burgen ent- 
ſprang die Art ihrer Bertheidigung. 

Dean juhte zum Schutze eines Yandgerihts in der Nähe des Sites 
desjelben eine Burg oder Stadt zu befigen, wohin in jener fehdereidhen 
Zeit die Einwohner der benadhbarten Dörfer ihre Zuflucht nehmen fonnten °). 
Ihre BVertheidigung übernahm nad) damaliger Wehrverfafjung die Burg» 
mannjchaft, welche aus dem landſäſſigen Adel der Umgegend, der 
ſchnell fih zur Hilfe und Wehr vereinen Eonnte, gebildet wurde. Die Be- 
fehl&haber der kaiſerlichen Schlöſſer erſcheinen als Burggrafen, die Bes 
fagung bildeten die Burgmänner. Die Burgmänner waren feine wedjeln- 
den Söldner, die ab» und zugingen, und jeden Herrn vorzogen, der ihnen 
mehr bezahlte, fondern ein angejejfener Kriegerjtand, der mit der Ber: 
theidigung der ihm zugewiefenen Veſte aud) deren Umgegend, worin meift 
feine Güter lagen, ſchützte?). In Bayern waren es bejonders Beamte 
aus dem Witterftande, melden als Amtslehen die Hut der Burgen, die 
zugleich Gerichtsfig waren, übertragen wurde. Die Anzahl der aus den 
Einkünften des Amtes zu ftellenden ftändigen Beſatzung bejhränfte 
fid) meift auf Thorwart, Thurmvogt und ein paar Wächter, woraus fi 
erklären läßt, daß bei plöglihem Weberfalle die Schlöffer wenig Widerftand 
leiften Fonnten. So beftand die Bejagung von Wartenfels (1444) 
nur aus 3, Simwelthurm bei Hohenfhmwangau (1442) aus 8, Wer- 
tingen (1462) aus 12, Bodsberg (1462) aus 12 Knechten. 

Herzog Georg von Yandshut verleiht (1498) dem Grafen Wolfgang 
von Ortenburg das Schloß Neuburg am Inn unter folgenden Bedingungen: 

1) Derjelbe ſoll die Veſte mit ſechs mwohlgerüfteten Pferden und Ber: 
fonen bejegen, und bereit fein, bei jeder Noth Dienfte zu leijten. 

2) Er joll einen ehrbaren (adeligen) Pfleger, ſechs Thorfhügen, zwei 
Thorwarte und einen guten Thurmwart beftellen und verföftigen. 

3) Er foll aud) acht Wächter haben, einen Zimmermann halten, und 
den Priefter, der die Meſſe liest, verköftigen. 

Dagegen erhält Graf Wolfgang 350 Gulden Burghut. 

1) 1459. Markgraf Albrecht Achilles verordnet, daß die armen Leute alles, was fie 
behalten wollen, in die Städte und Schlöffer flüchten follen, die Amtleute follen die 
Habe dort aufnehmen und jchüten, uud fie nicht mit Zinfen übernehmen, jondern wat 
ziemlih und billig ift davon thun und geben nad Erkenntniß des Amtmannes umd 
Unterpogts (Bamberger Archiv). — 2) Ortolfus Wolfskeel miles ministerialis 
ecclesiae Herbipolensis, et Castrensis castri montis beatae virginis Mariae 
erat, et idem castrum pro ipsa ecclesia retinere strenue et sagaciter curavit. 
(Midi, Herbipol. 463.) 
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Die Hauptmafje der Vertheidiger bildete das Aufgebot. Wie der 
Grundherr verpflihtet war, die Rechte feiner Angehörigen ſelbſt gegen aus- 
wärts zu fügen, jo lag hinwieder diefen ob, die Burg ihres Herrn zn 
vertheidigen, wogegen fie aud ihre Habe in deren Schuß bringen durften. 
So war im Eichftädtifhen den Grundholden der Burg Dolinftein befohlen, 
„ob das wäre, daß Unfried in's Land käme, mit ihrem Vieh in das 
„Schloß auf dem fürzeften Weg durh Korn, durch Waizen, durch Haber 
„zu eilen.“ Mit der Grundgerrfhaft hing die Folge zufammen, das heißt 
die Berbindlichkeit der hörigen Leute, dem Aufgebote ihres Grundherrn zu ge— 
horhen, um deſſen Befigungen gegen innere und äußere Feinde zu 
fhügen. Diejes Aufgebot geihah entweder durch Feuerzeihen, die Sturm- 
glode, durd Blafen des Yärmhornes, oder auch durch bloßes Geſchrei 
(Feindgejhrei, Waffengefchrei, Gerüfte). — In der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts zog man es vor, die Vertheidigung der Burgen dem gemwor: 
benen Fußvolke zu übertragen, jo bejeiste Ludwig der Reiche fat alle feine 
Burgen mit Böhmen. 

Wie die Burgen, jo boten auch die Städte AZufluctsftätten in 
größerem Maßſtabe dar. Die Bauern erlangten eine ſolche Aufnahme 
vertragsmäßig entweder vorher durch Yeiftungen, welche fie der Stadt 
madten, oder bei der Aufnahme dur die Verpflihtung auf den Stadt: 
frieden, das Gelöbniß des Gehorfams gegen die Stadtobrigfeiten und das 
Verſprechen, fo lange fie in der Stadt weilten, an der Vertheidigung der- 
jelben Theil zu nehmen. So betrug die Anzahl der im Jahre 1449 nad 
Nürnberg geflüchteten Bauern 2951 Köpfe, 

Boten die Städte und Burgen den Bürgern und Bauern in Zeiten 
der Gefahr Schuß für ihre Perfon und Eigenthum, fo mußten fie dagegen 
auch zu deren Herftellung mit Fronen umd Geld beijteuern. Städte, 
Märkte und Dörfer Bayerns ftellten zur Errihtung der Yandmwehre in den 
Sahren 1434 und 1468 1) die Mannſchaft. Wie diefe, fiel aud die Er- 
haltung und Erbauung der Burg» und Stübdtebefeftigung ihnen zur Laft. 
Man nannte diefe Fronen Burgmerfe. 

1362 befiehlt Herzog Mainhard die Befeitigungen von Ingoljtadt 
auszuführen, und gebietet der auf vier Meilen um Imgolftadt gefelfenen 
Bauernſchaft und den Söldnern, daß fie behilflich feien mit Führen, 
Beſtung und mas dazu gehört, zu helfen, daß die Stadt erweitert, um— 
fangen und befeftet werde, mit Graben, mit Tullen (Ballifadenzaun) und 
mit Mauern. Wer an jeinem Befigthbum, es ſei Erb oder Aigen, durch 
den Feltungsbau Schaden erleidet, der joll fürbas feine Anſprach, Yeind- 


1) Krenner, Landtagsverhandlungen IV, 28, VII, 228. Lang, ältere Gedichte von 
Bayreuth I, 160. 
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haft oder Forderung haben. Es foll aud der Graben unbebaut bleiben 
außerhalb des äußeren rabenrandes 16 Fuß weit, daß ein geladener 
Magen dem andern ausweichen könne, und innerhalb der Dauer 12 Fuß 
weit, auch foll innerhalb des Grabens fein Strohdach fein !). 

1430. Wir Albreht Herzog zu Bayern ?) entbieten unfern Getreuen 
und allen Richtern, Amtleuten, Leuten und Gemeinden in Dörfern, auf 
Höfen, Huben und Hofjtätten allenthalben um Münden geſeſſen und 
wohnhaft unfern oder weſſen Holden fie feien, unfere Gnade und alles 
Gute. Da ihr wohl vernommen, daß die Zeit alfo geftaltet, daß es Noth 
ift, die Schlöffer und Städte mit Wehr zu richten, fo empfehlen wir eud) 
allen und jedem, und wollen evnftlih, daß ihr euch mit Hauen, Schaufeln 
und mit anderem Zeug, das dazu gehört, nah Münden verfüge, und 
da die Mauern, Zäun, Graben und anderes Nöthige an diefer unferer 
Stadt zur Wehr helfet zurihten, damit ihr, ob es zum Kriege käme, mit 
Euerm Leib und Gut auch Zuflucht darin gehaben mögt, und lafjet euch 
dejjen nit jäumen, nod) irren, damit das bald geſchehe. Damit thut ihr 
unfer ernftlihe Meinung und gut Gefallen. Gegeben Münden am Mitt- 
mod vor Erhardi (4. Jänner). 

Um ärmeren Edelleuten die Möglichkeit eine Veſte zu bauen, deren 
Deffnungsreht natürlid dem Yandesheren zujtand, zu bieten, verlieh diefer 
ihnen Lehen, aus deren Erträgniſſen der Burgbau beftritten werden mußte. 
&o gibt Graf Leopold von Hals (1368 den 24. Juni) dem Heinrih Tuſchl 
von Säldenau das Gut zu dem Stadel zum rechten Lehen, mit der Be 
dingung, auf dem dabei gelegenen Berge die Veſte Säldenburg zu 
erbauen. Seit, Dtto und Hans die Puchberger erhalten von Leopold 
Graf von Hals die Güter zu Sigmwerting zu Lehen, und erbauen aus 
ihrem Grtrag auf dem Berge, der bei den Gütern liegt, die Burg 
Skhelnftein?®). 

Um den Städten die auf Befeftigung verwendeten Koſten einigermaßen 
rüdzuvergüten, wurden ihnen Zölle zugewiefen, die Steuern erlaffen, die 
Erhebung von Umgeld geftattet, oder das Recht der Fischerei in den Stadt- 
gräben ertheilt. 

1338, 1366 erhalten die Bürger von Füßen den Yehzoll, um Be 
feftigungen herzuftellen, 1470 einen Durhgangszoll, um damit die Mauern, 
Gräben und andere Wehren in gutem Stand zu halten. 

1390 befreit Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere die Stadt Dggersheim 
auf zehn Jahre von jeder Bete und Steuer, daß fie fih mit Mauern, 
Graben und anderem Baue dejto bejjer befeitige. 

1) Weftenrieder, Herzog Mainhard. Url. 14. — 2) Reihsardiv. — 3) reg. 
boic. IX, 202, 227. 
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1320. Herzog Heinric von Niederbayern erläßt dem Abt von Aiders- 
bach, weil er die Stadt Vilshofen mit Mauern und Bau wohl befeftigt, 
und das Theil, das ihm daran mit Holzwerk zu bauen zulömmt, 
gemauert hat, auf eroig des Baues und der Beilerung desjelben. 

1323. König Ludwig erläßt den Bürgern von Neuburg vor'm 
Wald auf 3 Iahre die Steuern, damit fie ihre Stadt defto beffer be- 
feftigen können. 

1310 erlaubt König Albreht der Stadt Regensburg die Erhebung 
eined Umgeldes zur Beſſerung ihrer Wege, Brüden, Mauern und Thürme. 

1341. Kaifer Ludwig erlaubt der Stadt Nürnberg, fünf Jahre 
lang eine Getränffteuer zu erheben, um nad) Rath feines Schubtheißen 
Eonrad Groß die Stadt an Thürinen und Mauern zu bejjern. 

1466. Die Herzoge Albreht und Sigmund verleihen der Stadt 
Münden das Redt, in den Stadtgraben Fiſche zu fegen und zu fangen, 

1465. Rurfürft Friedrid der Siegreihe erlaubt der Stadt Heidel- 
berg das Fiihreht in den Stadtgräben, auf daß diejelbe Stadtmauern, 
Zwinger, Thürme, Thore und Graben ftets in gutem Zuftande erhalten 
könne. 

Die Befeſtigung geſchah in den Städten durch gemeinſame Arbeit, 
Umlagen, durch Verwendung der Strafgelder zum Stadtbau, durch Liefer— 
ung von Materialien ſtatt der Geldſtrafen, oder durch Umwandlung der- 
ſelben in Arbeit. Ebenſo mußten auch Flüchtlinge, die in einer Stadt 
oder Burg Unterkunft fanden, ein gewiſſes Enthaltegeld in die Baukaſſe 
zahlen, das auf der Burg Löwenſtein für einen Fürſten 60, einen 
Grafen 30, einen Ritter oder Knecht 15 Gulden betrug; doch dienten ſolche 
zufällige Einnahınen mehr zur Unterhaltung und zur Ausbejjerung als zum 
Neubau. 

So müfjen 1420 in Yandau zwei Bürger ftatt einer Gelditrafe 
50 Quaderfteine zum Stadtbau liefern, 1333 die Juden in Würzburg 
zum Bau der Thürme und Mauern auf dem Rennweg große Steuer 
geben, 1308 müfjen die Bürger zu Würzburg als Strafe den Thurn 
auf dem Frauenberg bauen. 

Als Beiſpiel der Ausrüftung einer Burg mag bier das der Veſte 
Friedberg nah einem Zeugregifter vom Jahre 1449 folgen. Sie ift der 
friegerifchen Zeit und der Yage des Schlojjes als Grenzpunft entjprehend 
fehr reich ausgeftattet und befigt: 1 fupferne Klogbüchje, 1 fupferne Stein- 
büchfe (miegt 5%, Zentner), 6 eiferne Handbühfen, 7 neue Hackenbüchſen, 
wovon eine 15 Pfund wiegt, 160 Büchfenfteine, 200 Bleiklötze, 2 Zentner 
Bulver, 1 Zentner Blei, 16 Armbrüfte, 3500 Pfeile, 250 TFeuerpfeile, 
2 Armbruftzüge mit den Gürteln, 3 Hebzeuge, 2 Bödlin, 6 Gürtel mit 
Wellkrapfen, 4 Tartſchen, 4 Panzer, 4 Eifenhauben, 4 Scieneifen, 
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25 Pfund Schiwefel, 3 Zentner Harz, 200 Kegel- und Fußeifen, 150 
Schwefelringe (Pechkränze) 9. 

Ueber die Verproviantirung einer Veſte gibt die des Marienberges 
bei Würzburg i. J. 1431 Aufſchluß. Es befanden ſich in ihr: 30 Fuder 
Wein, 100 Malter Mehl, 500 Malter Korn, 300 Matter Haber, 10 Mafter 
Erbfen, 4 Malter Musmehl, 6 Malter geftampfte Gerite, 25 Scheiben 
Salz, 50 Schweine, 25 gedörrte Ochſen, 8 Zentner Butter. 

Wie dem Kaifer und den Grundherren das Recht zuftand, den Bau 
der Burgen zum Schuße des Yandes und der Unterthanen zu erlauben, fo 
hatten fie au die Befugniß, wenn fie zu Raubburgen herabgewärbdigt, 
oder gegen den Lehensherrn gebraudt wurden, diejelben zu zerftören. 
Es mar ein alter Rechtsgrundſatz, den bereits der Schwabenfpiegel ent- 
hält, das Strafgericht, welches über Friedensftörungen erging, nicht auf 
die ſchuldigen Perfonen zu befhränfen, fondern aud auf die mißbraudten 
feften Pläte auszudehnen. Als Kaifer Karl IV. auf dem Reichstage zu 
Nürnberg an die Fürften und Herrn die Frage ftellte: Ziemt nicht Faifer- 
fiher Gewalt, daß fie fchaff zu bauen und niederzubrehen, was umd mie 
er will auf des Reiches Boden? erhielt er die Autwort: Ein Kaifer wär’ 
ein Herr des Reichsgrundes. 

In der erften Hälfte der behandelten Periode war die Vertheidigung 
der feiten Pläge im entſchiedenen Vorteil über den Angriff. Erft zu- 
folge der größeren Ausbildung und häufigeren Anwendung, melde den Feuer- 
waffen in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Sahrhunderts bei Belagerungen 
zu Theil wurde, kehrte ſich jenes Verhältniß allmählih um, das heit der 
Angriff wurde der Vertheidigung überlegen, man mußte daher auf Mittel 
finnen, welche zur Verftärtung der bisherigen Beitigungsmeife und eben 
damit zur Wiederherftellung des verloren gegangenen Gleichgewichts zwiſchen 
Bertheidigung und Angriff zu Gunften der erfteren dienen konnten. Diefe 
Mittel beitanden der Hauptſache nad in der entipredhenden Vorkehrung 
eines gefteigerten Widerftandes gegen die Feuergeſchütze, Erſchwerung der 
Annäherung zum Sturme, Schaffung eines genügenden Raumes zur Auf 
ftellung des Vertheidigungsgefhüges vor und hinter den Mauern. 

Beifpiele diefer Beftrebungen bieten die Veränderungen, melde Herzog 
Ludwig der Gebartete an den Befeftigungen von Neuburg (1408), Fried— 
berg (1409), Lauingen (1413), Wafferburg (1414), Schrobenhaufen (1414), 
Rain (1417), Aichach (1418), Ingolftadt und andern Orten vornehmen 
lief. An manden diefer Velen wurde ein zweiter Graben angelegt, bei 
allen der bisherige erweitert und ausgemauert, zum Schutze des Fußes der 
Hauptmauer eine Zwingermauer oder ein Mantel erbaut, der Zwinger 


1) Andere Beifpiele vide Artikel Artillerie. 
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erweitert und zur Aufnahme von Gefhüten hergerichtet, die Mauer über 
dem Wehrgange erhöht, der Holzbau möglichſt entfernt, und vor den 
Thoren und ſchwächſten Stellen der Veſte ein Bollwerk oder eine Schütte 
angebradt. Die urkundlich nachweisbar unter feiner Regierung gebauten 
Thürme fpringen bereitd zur Hälfte über die Umfaffungsmauer heraus, 
und erlauben in Gemeinjhaft mit den Halbthürmen eine Seitenbeftreihung 
des Zwingers. Bei jeder urfundlihen Nahridt über Befeftigungen der 
erften Hälfte des füufzehnten Jahrhunderts wird die Erbauung des 
Zmwingers befonders betont. 1430 begann man zu Würzburg die 
Zwinger mit den Thürmen aus den Gräben aufzuführen, was früher 
nit der Fall war, berichtet Fries. 1424 — 1428 werden zu Windsheim t) 
die Stadtmauern erhöht, doppelte Gräben gezogen, und in fie die Gewäſſer 
der Aifch geleitet. Der zwiſchen beiden Gräben liegende Erdring wird in 
einen Wall umgefhaffen, welcher hinter feiner Bruftwehr breit genug ift 
für Fuhrwerke und Soldaten. In gemifjen Entfernungen wurden in den 
Wall Gewölbe mit Schieklöhern gebaut. Die Mauer hatte 20 Thürme, 
Auf einem erhöhten Punkte außerhalb der Mauer jtand ein Wartthurm. 
Bon Augsburg s Befeftigungen fehreibt Zink: 1372. Damals war 
die Stadt wenig bewahrt mit Mauern und mit Gräben, die Stadtmauer 
war an vielen Stellen gar nieder, befonders vom heiligen Kreutz bis zum 
Katzenſtadel, und war ein Heiner Graben davor, über den man fpringen 
konnte. Auch um die Sakober-Vorftadt war feine Mauer, nur zu beiden 
Seiten des Steffingerthore8 war vielleicht zehn Klafter weit gemauert, der 
andere Theil hatte einen Ballifadenzaun, davor einen kaum Haftertiefen 
Graben. Mit Aufwand aller Kräfte juchte die Stadt das Verfäumte nad- 
zuholen. 1377 wurde der Graben vor dem Barfüßerthor, der Stadt und 
Vorſtadt trennte, gemacht, 1387 grub man um die Stadt den Stadtgraben, 
und verfah die Strede hinter St. Stephan mit einer Mauer, 1388 wurde 
das Gögginger -, 1389 das Klinker», 1399 das Fiiherthor erbaut. 1402 
erweiterte man den Graben von St. Georgen bis zur Stephanskirche, um: 
gab 1415 die Yakobervorftadt mit einer Mauer, errichtete 1428 die Blau- 
tappenmauer zwifchen dem Wertah- und Klinkerthor, erbaute zu gleicher 
Zeit das Bollwerk in der Nähe des Haunftetterthores, und mauerte den 
bavor befindlihen Graben aus; 1429 wurden die Gräben bis zum Jafober- 
thor erweitert, 1444 und 1458 bei dieſem Thore Erdſchanzen aufgemworfen, 
und dasfelbe 1463 nad) preußiſcher Art befeftigt. 1430 folgte die Er- 
bauung des Queginslandthurmes, 1432 die des Zwingers vom Eſerthurm 


1) Handſchriftliche Chronif von Windsheim 1540. Wenn die hier enthaltenen An- 
gaben gleichzeitig find, jo gehört diefe Nachricht von einem gededten Wege zu dem erften. 
Abbildungen aus dem 15. Jahrhundert fprechen ebenfalls für jein Beſtehen. 
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bis zur Hauptftabt. Die Juden mußten ihren Kichhof 1438 zum Juden 
walle abtreten, 1443 erhöhte man den Göggingerthorthurm, 1445 erbaute 
man das Wogelthor, und errichtete 1453 beim Fiſcherthor eine fteinerne 
Brücke über den Stadtgraben, 1454 zwei Thürme bei der oberen Bleiche, 
1458 den rothen Thurm bei der unteren Bleibe. Die Stadtmauer um 
die Sakobivorftadt wurde 1469, 1480, 1497 erhöht, 1494 die äu ßere Mauer 
an dem Graben vom Steffinger- bis zum Klinferthor erbaut, endlich 1495 
der Led) durd das Schmwibbogenthor hereingeleitet. 

In den Chroniken faft aller bayerifhen Städte erſcheint das fünfzehnte 
Jahrhundert ald eines, das den größten Aufwand für Befeſtigungsarbeiten 
in Anfprud nahm, Als Beleg dient Münden), deſſen älterer Stadt- 
theil bereits 1301 mit einer Mauer umgeben worden war. 1407 murden 
mehrere Thürme, 1432 die Zwingermauern mit Steinen unterfangen, zum 
Baue der Gräben und Beiferung der Ringmauern 1433 taufend drei und 
neunzig, 1434 jechshundert acht und jehszig Pfund Pfenninge verwendet. 
Den Plan zu der neuen Befeftigung hat Meifter Niklas Yauterbad 
bereit im Jahre 1428 gefertigt, und nad dem Vorbilde von Augsburg, 
Nürnberg, Landshut verbefjert. Er felbjt baute 1429 die Befeſtigung von 
Kelheim, fein Geſelle Hans Karft die von Straubing. 1455 wurden 
in Münden ſchon wieder Neubauten, die zwei Jahre in Anfpruh nahmen, 
nothwendig, 1466 waren die Gräben vom Wurzer- bis zum Angerthor 
fertig, von 1476— 1485 vollendete man den Bau der Graben und Zwinger 
um die neue Veſte und den herzoglichen Baumgarten, und 1493 wurde 
der Yungfrauentgurm erbaut. 

Bon fonftigen in diefe Periode fallenden Befejtigungen find erwähnen®: 
werth: 

1360 Erbauung der Willibaldsburg bei Eichſtätt, 1364 Befefti- 
gung von Ingolftadt durch Winhart Rorbeck, 1367 Befeftigung von 
Heidingsfeld, 1388 der Altftadt von Nürnberg, 1385 von 
Anſpach, 1404 von Aub. 1426: Bayreuth erhält einen Zwinger und 
wird 1472 mit neuen Befeftigungswerfen verfehen. 1429: Bau der Neuen- 
burg, der Zwinger und Halbthürme in Würzburg, des Zwingers in 
Nabburg, eines doppelten Grabens und eines Zwingers in Shär 
ding, 1480 Verbefferung der Werke des Marienberges zu Würzburg, und 
des Mönchberges zu Bamberg durd Georg von Kofenberg, 1483 Burg- 
haufen, ganz nad neuer Art. 

Die Feldbefeftigung, von der bereits die Verſchanzungen der 
Wagenburg, die Dedung des Fußvolkes, der Gefhüge und Arbeiter durch 
Schirme, Bafefen, Katen, ſowie die Anlage von Verhauen, die Ungang- 


1) Weitenrieder, Beiträge VI, Urkunden. 
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barmahung der Möfer und Furten in den vorhergehenden Abfchnitten 
erwähnt wurde, fam hauptſächlich bei Verſchanzung der Lager, doch auch 
öfter während des Feldfriegs zur Verſtärkung der Stellung in Anwendung. 

Wie Zizka durh zwei Schanzen, die er auf dem Berge Witlom an 
(egte (1420), den Angriffen von 30,000 Deutjchen widerſtehen, und durd) 
einen kühn ausgeführten Offenfivftoß den Stürmenden eine Niederlage bei- 
bringen fonnte, fo hat auch Yudwig der Reihe von dem verihanzten Lager 
von Roth aus die Stürme des Markgrafen Albrecht abgejhlagen. 

Sperrung der Thäler durch Schanzen findet ſich außer der permanen- 
ten Landwehre befonders in den Kriegen mit Zirol. Bon Seite Bayerns 
wurde das Sadhranger- und Innthal befeftigt, die Defterreiher legten 
zwifchen Briren eine fünffache Reihe von Schanzen an (1368). Die größte 
Ausdehnung befamen fie im Schweizerfriege (1499) in der Schladt von 
Fraſtenz. 

Durch eine lange Linie von Verſchanzungen, die man mit 18 Ge— 
ſchützen beſetzte, hatte das Reichsheer (wie eine Nürnberger Chronik erzählt, 
auf den Rath Willibald Pirkheimers) den Weg von Chur nach Tirol 
über Fraſtenz geſperrt. Zwei Berge, die dieſe Straße beherrſchten, waren 
ebenfalls befeſtigt worden, und zwar hatte man die Werke darauf fo ein— 
gerichtet, daß fie die Front der Vertheidigungslinie dedten. Durch Verhane, 
die man mit Schügen bejette, war der Zugang zu diefen Werfen gefperrt. 
Um aud die Verbindung mit Tirol nit zu verlieren, waren auf der 
Straße dahin, namentlid nad Fraftenz zu, einzelne detahirte Werke an 
gelegt. Die Schanzen waren von Erde aufgeworfen, die Zugänge alle 
verbauen. 

Die Werke, die man zur Sicherung von Lagern, zur Blokade von 
Städten anlegte, waren gewöhnlid vieredig, feltener rund. Sie hatten 
ftarfe Profile und ftärkere Böihung, als die unferer Tage. Der Wall 
diente zur Schugwehr gegen Wurfmafchinen jeder Art, und mußte mög: 
lichſt fturmfrei fein. Daher au überall Holzbau, Pallifaden oder Mauer- 
wert, ſelbſt bei Feldwerken. i 
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IX. Abſchnitt. 
Belagerungskrieg und Werkzeuge. 


— — — 


Dem Feldkriege (bellum campestre) gegenüber ſtand der Be— 
lagerungskrieg. Die Zuſammenſetzung der Heere machte den letzteren 
häufiger. Um die feſten Orte zu bezwingen, brauchte man Noth- und 
Waffengewalt. Ehe man zu einer wirklichen Belagerung jhritt, verſuchte 
man leberfall und Yeitererjteigung, gelangen dieje nicht, jo wurde alles 
vorbereitet, den Ort abzufperren, man verfcanzte das Yager ſowohl gegen 
die Stadt als das Feld zu, und erbaute an den Flußübergängen, Straßen 
Schanzen und Gegenburgen. Die äuferen Yager-Wahen (Wartleute) 
beftanden aus Reifigen, in deren Nähe Tonnen mit Pech, oder Strohwiſche 
ftanden, um Feuerſignale geben zu fünnen, Die mit Schlagbäumen und 
Schnellern (Fallthüren) verjehenen Yagereingänge wurden vom Fußvolke 
bewacht. In der Mitte des Lagers hatte der oberjte Hauptmann, neben 
ihm die bedeutendjten Heerführer ihren Pla, fie lagen unter Zelten oder 
in hölzernen Baraden, auf denen ein Fähnlein mit ihrem Wappen jtedte, 
Die Truppen waren in Erd» und Bretterhütten untergebradt. Zelte für 
das ganze Heer finden ſich erft fpäter. 

Zum Dienfte theilte man die Truppen in vier Theile (1449), von 
denen je zwei ruhten, die amdern beiden zu den Wachen und zur Herbei— 
fhaffung von Holz und Yebensmitteln verwendet wurden 9). 

Patrouilfen gingen zur Vorpoftenfette und über diejelbe hinaus, um 
die Strafen, Brüden zu unterſuchen. Kundſchafter unterhielt man im 
feindlihen Heere, und ſandte befonders Frauen und Juden in die nächſt— 
gelegenen Märkte und Städte?), Am Abend erhielten vom oberften 
Hauptmann die Hauptleute die Loſung, und die verkünden fie denen, die 
auf Schildwach reiten, und den Schaarwächtern ?). 


1) Stadtechronit II, 67. — 2) Schürſtab 166. — 3) Städtehronit IT, 325. 
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Auf dem offenen Plage vor des Feldherrn Zelt ftanden bei Nacht 
Bereitjhaftspifete. Die Büchfenmeijter und Schügen lagen theils 
bei ihren Gejhügen im Innern, theils waren fie als Wade bei den an 
den Thoren und Seiten des Yagers zum Ausfalle oder zur Bertheidigung 
aufgejtellten Büchſen. Glaubte man eine Belagerung in aller Form unter- 
nehmen zu müffen, jo ging ihr doc immer ein Gewaltangriff voran. 

Dhne die Mauern erfhüttert oder zerjtört zu haben, nahte man ſich 
ihnen. Die Schügen verfuchten die Vertheidiger durd ihre Geſchoſſe von 
ven Mauern zu vertreiben, und die Nahrüdenden waren bemüht, durd) 
Leitererfteigung, worin befonders des fiegreihen Friedrih von der Pfalz 
Böcke berühmt waren, irgend einen Punkt zu gewinnen, um von dort aus 
den Ihren die Thore zu öffnen. Erſt wenn diejes Unternehmen mißglückt 
war, entſchloß man fi zur vegelmäßigen Belagerung. 

Um ſich gededt den Diauern der belagerten Veſte oder Stadt nähern 
zu fönnen, bediente man fich verjchiedener Schutmittel, unter denen die 
erjten und größten Wandelthürme, Ueberhöhungen (turris ambu- 
latorica, Berfried) hießen ). Sie Maren oft von ungeheurer Größe, 
hielten 30—40 Fuß in's Gevierte und übertrafen an Höhe die Stadt: 
mauern, Aus jtarfen Balken erbaut, die man von Außen, um fie vor 
Brand zu bewahren, mit najjen Fellen oder Eifenbled bededte, bildeten 


1450. Aud ward Lofung und Heimlichkeit, Gemein Geichrei ale Nacht geſait. Mic 
Beheim gibt don dem Lager Friedrich des Siegreihen folgende Beſchreibung: 

Ale Hütten, Palaun und Zelt 

Schlug man nieder auf dieſes Feld, 

Mit Schönen Zelten, Palaunen 

War man innen vergraben, umzäunt 

Mit fefer, ſtarker Wehre, 

Da mitten in dem Heere. 

Das war gefidert und derforgt, 

Umgraben und Berwagenburgt, 

Des Abends ward die Heimlichkeit 

Der Lolung allem Heer gefait, 

Tag, Nadıt, zu allen Zeiten 

Thut man die Wart bereiten (Wachen bifitiren), 

Berichlagen waren Strafen, Berg und Thal, 

AL Halt (Feldwachen) um das Heer überall. 
— 1) Sie finden ſich bei den Belagerungen von Rappoltftein 1287, Heifigenkreuz 1298, 
ZTannenberg 1399 ꝛc. bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts, mo das Geſchütz ihnen 
gefährlicher wurde, fommen fie häufig vor. Im Bertrage des Kurfürften von der Pfalz 
mit Mainz heißt e8: Auch ift geredet, daß jeder von uns feinen Berfried mit ihm da 
bereit hält, dasjelbe vor Tannberg aufzufchlagen, zu befeftigen und zur beftellen mit 
Leuten, Bliden, Büchien. 


28* 


436 Bandelthürme. 


fie mehrere Stodwerfe, und wurden auf breiten Rädern oder Rollen vor- 
wärts bewegt. 

Eine Mündner Handfhrift 1) zeigt verfchiedene Arten. Bei einer der- 
felben ijt dev Thurm zweigadig, doch kann mitteljt einer im Innern ange: 
bradten Schraube ein drittes Stodwerf, wenn nöthig, emporgeſchoben 
und jo die Mauer überhöht werden. Im unterften Stockwerk ift ein mit 
einem metallnen Widderfopfe verfehener Balken (Igelswehre) angebradt, 
der an Scilen ſchwebt, und zum Einftoßen der Mauern benütt wurde; im 
obern ift die Deffnung für die Überzumerfende Brücde, während auf der 
Plattform Schügen und Schleuderer die Befagung der Mauer beſchäftigen 
oder vertreiben. 

Daß diefe Thürme auch nod zur Zeit der Feuerwaffen angewendet 
wurden, beweist die Abbildung eines Wandelthurmes, den Conrad 
Summer, der föftlih Zimmermann, für Kurfürft Friedrih von der 
Pfalz baute: „Das ift ein Zichthurm, der geht auf zwei Walzen.“ Im 
Erdgeſchoß liegt eine große Büchſe; ober diefem iſt eine Gallerie (Umgang) 
mit Schießlöchern für Hand» oder Badenbüchfen. Aus ihr erhebt ſich ein 
fhmälerer Oberbau mit zwei Feldichlangen, die aus den Luden heraus 
fehen, zu oberjt befindet ſich eine Plattform mit Zinnen, Vor dem Thurme 
befinden ſich zwei ftarfe Blöde, und au ihnen Seile, welde über Flaſchen— 
züge (Zug mit Scheibe) in das Ihnere des Thurmes ?) laufen, von wo 
aus die Bewegung des auf zwei Walzen ruhenden Bollwerkes bewerk— 
ftelligt wird. 

Ein gleichzeitiger Berichterftatter (1370) fagt: „Die Wandelthürme 
müffen das Feuer, fchlehte Wege und Untergrabung des Bodens fürdten. 
Pfeile, Steine, Wurffpieße fhaden ihnen nit, wenn fie gut gebaut find.“ 

Zum Auffchlagen der DBerfriede und anderer Kriegsmaſchinen folgte 
jedem Heere eine Anzahl von Zimmerleuten, welche aud zugleich für den 
Transport der Wurfmwerkfzeuge, Fertigung der Anfäte zu forgen hatten, 
ige Hauptmann hieß der Werfmeifter, fie ſelbſt Werkleute (Freiheiten ?). 

Kleiner als diefe Thürme waren die Katzen (cattus), Krebje 
(cancer), Badofen, Möndskutten. Sie waren fämmtlihe große 
Schirmdäder von verfchiedener Form, deren Seiten mit Bohlwerken oder 
Flechtwerk verkleidet waren. — Bei der Belagerung von Neuß hatten die 
Burgunder eine Katze, unter der 200 Mann gegen die Stadt marjdirten. 
In der Wolfsegger Handſchrift befindet ſich ein ſolches Schirmdach, welches 
durh an der Nüdjeite angefpannte Pferde fortbewegt wird. War der 
Schirm dreiedig, und ließen fid) zur Abgabe des Feuers die Wände vorn 


1) Cod. germ. 356. — 2) Eine eingehende Beſchreibung folder Thärme gibt vem 
Jahre 1159: Vincent. Prag. annales bei Bert XIX, 678. 
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öffnen, jo nannte man ihn eine Mönchskutte . Die Seitenwände 
find crenellivt, die Rückſeite ift mit einer Flügelthüre gejchlofien; das 
Ganze läuft auf drei Rädern. Der Text rühmt von diefem Schirme, „er 
fei nit leicht mit Schießen zu verderben.“ 

In einer Handſchrift vom Jahre 1449 findet fih ein badofenförmiger 
Kaften auf drei Rädern, deſſen oben abgerundeter Theil mit Steinen ge- 
dedt ift. Der Text fagt: Dieß Inftrument nennt man einen Badofen, 
man bädt aber bös Brod darinnen, da ftößt man aud Thür und aud) 
Thor damit auf.” — Je nad der Zeit, in der diefe Dedungen vorfommen, 
enthalten fie einen Mauerbreher (1350) oder ein Gefhüg. Die in den 
Schutzwerken befindlihe Mannſchaft Hatte die Aufgabe, die Grabenränder 
abzuftechen oder die Thore einzurennen. 

Die Heinfte Gattung der bemeglihen Echanzen waren die Schirme 
und Shanzklörbe Der Begriff für erftere war fehr ausgedehnt, er 
galt ebenjo für den Schuß der Schanzgräber, als für den der Geſchütze 
- und der Bedienungsmannſchaft. Ein Rehted von 5—6 Fuß hoch, 
8— 10 Fuß breit, an deifen unterm Ende eiferne Spigen zum Einftoßen in 
die Erde, rüdmwärts Stützen ſich befinden, heißt ein Setzſchirm zum 
Eingraben. Ein ähnlicher, deijen Mitte eine hebbare Thüre enthält, 
um aus ihm mit dem Gejhüge feuern zu können, heißt ein Schirm im 
Teld zu einem großen Wert. Eine ſenkrecht geftellte Bohlenwand 
auf einem Rädergeftell, an deſſen Vorderfeite drei gewaltige Lanzenſpitzen, 
an deſſen Seiten rüdwärts gefrümmte Senſen angebradt find, wird ein 
Zarras- oderFeldſchirm zum Rennen genannt (Lyoneſer, Sturm: 
fenfe), und die Erklärung fügt bei: „Die Schirm hat man gebraucht und 
benügt vor Zeiten im eldftreit, ehe daR die Wagenburg erfun- 
den tft.“ 

Michl Beheim fingt von diefen Anftalten: 


Kam er in das Feld mohl bereit 

Mit Wagenburg und Geſchoß. 

Mit Büchſen, Steinen, Böller groß, 
Schirmen, Igeln und Katzen, 

Mit mander Hand Auffägen (Thürmen), 
Mit Brehftangen und Grabzeug, 
Pideln, Hämmern ich auch nicht lüg' 
Und anderer Röthigung der Schloß. 
Bier Schirm hat man da aufgemadit, 
Und die Büchſen darunter gebracht 2). 


Durch Zufammenfhieben diefer Schirme, Anfhüttung derfelben mit 


1) Cod. germ. 356. — 2) Liuellen und Exörterungen II, 104, 242, 
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Erde wurden ganze Schanzen gebildet, in deren Schuß die Schanzgräber 
ihre Yaufgräben zogen. 

Beitandtheile zu den Schanzkörben, vorzüglich die Reifigbündel, führte 
man dem Heere auf weitere Entfernungen nah. Markgraf Albreht Achilles 
befiehlt in der Zugsordnung nad Neuß (1472) feinen Unterthanen in 
Franken mitzuführen: fehzehn Wagen, auf denen Steden find, die alte jo 
did als ein Bein über dem Knie, und ausgefchnitten, fo lange fie jein 
mögen, die gehören zu den großen Körben, und fünfzig Wagen mit Wellen, 
damit man die Körbe füllet ?). 

War alles vorbereitet, fo fing man an, mit dem Wurfzeuge und den 
Teuerpfeilen das Iunere des belagerten Ortes zu bemwerfen ?).. Das Feuer 
der Geſchütze rihtete man hauptfählih auf die Thürme, von denen aus 
dem Yager der meifte Schaden zugefügt wurde. Die Schanzgräber gingen 
unter dem Schutze der Schirmdäher bit zum Grabenrande, ſtachen den: 
jelben ab, und zerjtörten die Wafjerleitungen. Nun rüdte eine Sturmcolonne 
mit Reifigbündeln vor, und ſuchte, mährend die Schützen die Bertheidiger 
der Mauer zu befhäftigen und zu vertreiben bejtrebt waren, den Graben 
mit Reifigbündeln auszufüllen. Ueber diefe näherten fih die Muthigften 
mit Yeitern und begannen die GErfteigung. 

Die Borridtungen zum Erfteigen der Mauern und Wälle waren zahl: 
reih: Sliedleitern. An dem oberſten Stüde waren zwei Heine Räder, 
um fie an der Mauer hinaufzujchieben. Die folgenden Etüde beſaßen ın 
ihrem obern und untern Stücke Einjhnitte zur Aufnahme der unteriten 
Sprofjen des jhon hinaufgefhobenen Yeiterftüdes, außerdem war die zmeite 
Sproſſe verlängert, um durch Aufnahme des untern Einjhnittes der Yeiter 
mehr Fejtigkeit zu gewähren. Stangen mit Sproffen, oben mit einem 
Haden (Eingriff) zum Einhängen an den Zinnen; andere mit Scheiben 
zum Steigen, verjdhiedene Stridleitern (Steigzeuge), welde mit Haden 
oben eingehängt und mittelft Stangen zu den Zinnen emporgehoben mur: 
den. Die Leute, die man zum Gebrauche der Yeitern bejonders verwen- 
dete, hieß man „Steiger“ 9). 

Ein Lied von dem Sturm auf Ingolftadt (1439) lautet: 

Stridieder grub den Graben ab, 
Bernheimer warf die Leitern an, 
Kreglinger lief den Sturm an, 
Da ließen fie die Büchſen ab, 
Die konnten friſchlich Hingen. 
So ſchoben fie zwei Wagen (Schirme) hinan, 
Dahinter fand mand ftolzer Mann, 
Die konnten gar friihlich ſchießen. 

1) Bamberger Arhiv. — 2) Eine Beſchreibung mittelalterlicher Belagerung enthält: 

DOttolar Horned’8 Reimchronit 423 folgende. — 3) Cod. germ. 356. 
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Gelang der erfte Sturm nit, wurde zu Vorbereitungen für ben 
zweiten gefchritten. Die Bergknappen gruben fi) zu den Fundamenten der 
Mauer Hinan, und durchbrachen diefelben. In diefen Deffnungen wurden 
Holzſtöße aufgefchlichtet, mit Pulver beftreut und angezündet t), um fo die 
Mauer zum Falle zu bringen. Dieß gefhah an verfchiedenen Stellen; zu 
gleiher Zeit wirkten Wurfzeuge und Geihüge gegen die Hauptmauer. 
Waren die Öraben fo tief, daß fie nicht ausgefüllt werden fonnten, unter: 
nahm man den Sturm auf die Thore. In Städten, die durch Brüden 
verbunden waren, ſuchte man dieſe mittelft Fenerfhiffen in Brand zu 
fteden. Ebenſo kamen Stauungen des Gewäfjers oder Ableitungen des— 
felben mitteift Mafchinen häufig vor. Ueber die Wirfung feiner Gejhüße 
auf die Befeftigungen des Städthens Weinsberg (1504) fhreibt Herzog 
Ulrichs Büchſenmeiſter: 


„Einen Thurm, den ſchoß man oben ab, 

„Und auch die Mauer bis auf den Graben), 
„Man zerihoß den Mantel und das Ritterhaus, 
„Die Stein, die flogen hinten hinaus, 

„Das Schloß ward beichofjen in aller Roth, 
„Darnach ſchanzt man dor die Stadt, 

„Zu allernächſt vor die Porten (Thore), 

„Man hat fie geängitigt an allen Orten. 

„Man nahm. ihnen den Brunnen mit Abenteuer, 
„Und warf hinein mit brennendem euer 2). 


Solche Belagerungen dauerten oft 4 bis 6 Monate. Gewöhnlid trieb 
Mangel an Lebensmitteln, das Ablaufen der Dienftzeit das Belagerungs:- 
Heer auseinander. 

Die Zerftörung der Burgen fpielt im vorliegenden Zeitraune eine fo 
große Rolle, daß die Art, mie fie bewerkjtelligt wurde, erwähnt werden 
muß. Sie gefhah meift mit Ausbrennen und Untergraben zugleich. 
Letzteres ift bereits oben erwähnt, erjteres bejtand darin, daß man die 
Zmwifchenboden nnd die Plattform zum Behufe des Luftzuges hinwegnahm, 
die Schlitze verftopfte, den Thurm mit trodenem Reifig anfüllte, und diefes 
durd den geöffneten Eingang in Brand fegte. Die fhnelle Erhitzung der 
Luft und ihre pfößliche Ausdehnung trieb dann die Wände des Thurmes 
auseinander. Zur völligen Zerftörung wurden hierauf gewaltige Gaisfüße, 
Brechreiber, Brechſchraufen, Zannenzapfen angewendet. Es gab eigene 
Inftrumente zum Breden der Fenftergitter, Vreden der Kettenglieder, 
Ausheben der Thore, Ablöfen der eifernen Bänder 3). 


1) Leber I, 238. Urkunde von 1476. — 2) Lilieneron II, nro. 237. — 8) Cod. 
germ, 973. 
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Zrat der Fall ein, daß eine Stadt oder Burg vertheidigt werden 
mußte, fo bradite man die Bliden, Wagarmbrüfte oder Büchſen auf die 
Plattform der Thürme, die größte ftand ober dem Thortgurme, die Schief- 
jharten wurden mit Läden verfehen, auf den Mauern Ballen und Steine 
zurecht gelegt, auf die Grabenfohle und das Xorterrain Fußangeln geftreut. 
Jeder Thurm mit einer Strede des Wehrganges hatte feinen eigenen 
Hauptmann. Ein Theil der Mannfhaft war zu den Thoren bejtimmt, 
um von da aus auf der Dauer oder zu Ausfällen verwendet zu werben, 
Auf den inneren Thürmen ftellte man meittragende Geſchütze auf, Magi— 
ftratöperfonen mußten wadhen, daß mit den Gloden nit ohne des Be- 
fehlshabers Gebot Sturm geläutet wurde. Mit Trompetenftößen, Aus- 
hängen von Fahnen wurden Signale gegeben, von welder Seite der Feind 
angreifen wolle, und dahin rüdte dann die Referve. Die Linien des 
Feindes zu durchbrechen, machte man öfter Ausfälle, die der Regel nad 
von Außen unterftügt wurden. Die hiedurch herbeigeführten Kämpfe ent- 
ſchieden gewöhnlich aud das Schidjal des Ortes. Auch zur Zerftörung 
der Belagerungswerkzeuge, zum Bernageln der Büchſen fiel man aus, 
Half diefes nichts, rüdte der Feind näher an die Umfaffungsmauer, 
und ftellte feine DBerfriede und Katzen auf, jo fuhte man die Stellen, 
auf denen die ſchweren Gerüfte ftanden, zu untergraben, und fo die Ma- 
ſchinen zum Falle zu bringen. Stiegen bei diefer Arbeit die beiderfeitigen 
Mineurs auf einander, fo fam es zu Kämpfen, die von Rittern und 
Knechten als ein Tummelplag für befondern friegerifhen Muth und her- 
borragende Entſchloſſenheit angeſehen wurden. 

Gelang auch diefes nicht, fo warf man große Steine auf die Katzen 
herab, fuchte fie mit Feuer in Brand zu fegen, oder riß mit fangen Haden 
die Borde des Daches auseinander, wodurd die Arbeiter den Geſchoſſen 
blos geftellt wurden. Gegen die Fallbrüden der Berfride ftemmte man 
Balken, um ihr Herunterlaffen zu verhindern. Auf die Stürmenden wur: 
den Balfen, die man zur VBorforge über die Dauer gehängt hatte, herab- 
gerollt, oder man begoß fie durch die Pechnafen mit fiedendem Waffer. 

Für ein vorzügliches Mittel gegen die Angreifenden wurde ungelöſchter 
Kalk gehalten, den man, um fie zu bienden, von den Mauern berabwarf. 
Eine eigene Gattung Helm, „der Sturmhut“, follte gegen ſolche Gegen- 
ftände ſchützen. 

Die Breſche vertheidigte man mit Anzünden von Reifigbündeln, legte 
dahinter einen zweiten Graben, Wall oder eine Verfhanzung von Fäſſern. 


1) Die Abbildung einer folchen Vertheidigung aus dem letzten Biertheil des fünf 
zehnten Jahrhunderts enthält das Kriegsbud des Ludwig bon Eyb pag. 97a. 
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Durd eine tapfere Vertheidigung der Brefhe fuchte man ſich Leben und 
Freiheit zu retten. 

War die Umfaffung verloren, fo zog ſich die Vertheidigungsmannfchaft 
in den DBerfried oder die innere Stadt zurüd, wo fie fi oft nod Wochen 
fange hielt, und mehrmals felbjt eine Rüderoberung des verlorenen Plates 
ermöglichte. Man findet auch DBeifpiele, wo die einzelnen Straßen durd 
Ketten gejchloffen wurden, um dem Feinde das Eindringen in die Seiten- 
gaffen zu vermehren, und ihn auf den Kampf um den Hauptplag und die 
Hauptitraße zu beſchränken. 

Je hartnädiger der Widerftand der Belagerten, je größer die Opfer, 
die der Angreifer hatte bringen müſſen, um fo härter war die Behandlung 
des eroberten Platzes. Nicht blos gegen die Bertheidiger, jondern auch 
gegen Weib und Kind wütheten die Sieger. Nach vollftändiger Plünderung 
folgte meift nod Brandlegung. Gefangen wurde nur, wer großes Löfe- 
geld zahlen konnte, und ein Dichter der Zeit fingt von ſolchem Sturme 
die, die ganze Kriegführung harakterifirenden Worte: 

Da ſchrie Niemand: vacha, vach, 
Nur morda, ſcheuz, ſtich und ſchlach 9). 


1) Fang, fang, nur morden, ſchießen, ſtechen, ſchlagen. Suchenwirt p. 32. 


Druck der J. P. Himme rjchen Buchdr. in Augkburg. 
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